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Vorwort. 


Vs langem vergeblihem Karren der verehrlichen 
Abnehmer erjcheint endlich Die Schlußlieferung nebft 
Regifter der Kirchengefchichte de8 19.” Jahrhunderts. 
Die Gründe der Verzögerung hängen großentheild mit 
der Veränderung meines Standes, und dem neuen 
Gejchäfts- und Berufskreiſe zufammen, in den ich ein- 
getreten, welcher vorläufig für Titerarifche Arbeiten wenig 
Zeit laßt. ! | 

Da in den 3 Bänden viefes Werkes die Kirchen- 
geiehichte in den europäifchen Ländern nur bis zum 
Sahre 1848 behandelt ift (in den Mifftonsländern 
dagegen bis zur Gegenwart); da ich es weder wagen 
durfte noch wollte, mit einem 4. Bande hervorzutreten, 
jo ergriff ich den Ausweg, daß ich Die vor einem Jahre 
erſchienene Schrift des Abbe Margotti, Redakteur der 
„Armonia® in Turin: „Die Siege der Kirche im erften 
Jahrzehent des Bontififates Pius IX.” in's Deutſche 
überſetzte. — Im Vorworte zu dieſer Ueberſetzung wies 
ich darauf hin, wie ſich die Werke von Maguire, Mar: 
gotti, Wiſeman, und dieſe Kirchengeſchichte des 19. Jahr: 
hunderts gegenſeitig ergänzen. 


St. Bonifaz in München, im Juli 1858. 


P, Pius Jams 


aus dem Orden des heil, Benediftus. 
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Viertes (vier und neunzigftes) Bud). 


Kirchengeſchichte Frankreichs und der weſtlichen Länder 
vom: Jahre 1815 bis 1848. 


$. 1. Die Kirche in Frankreich unter Ludwig XVIN. 
(1815 — 1824). 


Die Verhandlungen zwifhen Rom und Paris feit dem 
Sahre 1814 über die neue Firchliche Einrichtung Frankreich 
‘ führten erft im Jahre 1817 zu einem neuen Goncordate, das 
nicht ausgeführt wurde. Der Grund diefer Verzögerung lag 
zum Theile in den Fleinlichen Intriguen der fogenännten 
„eleinen Kirche“, welche das Goncordat von 1801 und den 
Frieden des Papftes mit Napoleon ſtets verworfen, und jeßt, 
nachdem fie wieder emporgefommen und das Ruder ergriffen 
hatte, ihr Müthchen an dem Papfte und an der Kirche Fühlen 
wollte. Diefe Parthei und die Bourbonen, fomweit. fie ihr 
anhiengen, hatte allerdings nichts gelernt und nichts vers 
geffen. Sie zeigte jeßt, nach dem Ende der, Verfolgung, daß 
die lange Leidensſchule, durch welche der Papft und die 
Kirche, wie fie, hindurchgegangen, fie innerlich nicht befänfs 
tigt, ſondern nur verbitterter und hochmüthiger gemacht hatte, 
Diefe Parthei vor allem, und auch die damalige Regierung, 
wünfchte das Soncordat vom Jahre 1801 umzuflürzen, und 
muthete fo dem Papſte zu, fein eigenes Werk aufzuheben. 

.. 
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Der aalglatte Talleyrand fuchte in einer Denkſchrift, die er 
dem Gefandten Preffigny nah Rom mitgab, nachzumeifen, 
„daß alle Afte, welche durch die vorhergehende Regierung 
von dem heil. Stuhle erlangt wurden, das Werk des Zwanges 
waren. Nun, da feine Gewalt und fein Einfluß auf die 
chriſtliche Welt wieder bergeftellt, ift zu vermutben, daß der 
heilige Stuhl nicht wird aufrecht erhalten wollen, was unter 
der Herrfchaft der Arglift und der Gewalt gethan ward. . 
Die Epoche, die dem Pontififat Pius VII. vorangebt, ik 
die Zeit, an die man in allen Erörterungen mit dem heiligen 
Stuhl erinnern muß.“ 1) 

Man war alfo keck genug, dem Papſt muzumuthen, ſeine 
eigene Regierung bon 1800 bis 1814 zu kaſſiren, und wähs 
rend man mit heuchlerifcher Frömmigkeit den Zwang. des 
Papſtes beklagte, den er durch die Revolution und Napoleon 
erlitten, hielt man mit gierigen Haͤnden den Raub an ſich, 
den Raub an Land (Avignon und Venaiſſin) und den Raub 
an Kunftfchägen, welchen die Revolution und Napoleon dem 
Papfte entriffen hatte. Man wollte den Splitter aus 
dem Auge des Papftes ziehen, drückte aber beide Augen zu 
über den Balfen, der in dem eigenen Auge fleckte, In der 
That machte ſich der allerchriftlichhte König Fein Gewiffen 
daraus, daß er dem Papfte Avignon uud Venaiſſin gewaltfam 
abnahm oder vorenthielt. 2) Bei folhen Zumuthungen an 
den Papft konnten natürlich die. Gefchäfte nicht vorwärts 
gehen. Am 31. Dez. 1814 fchrieb Pius VIL an Ludwig 
XVII., mit Rücficht darauf, daß fein Botfchafter ihm eine 
Denkſchrift in Betreff der Vermehrung der bifchöflichen Site 
überreicht hatte. Der Papft fagt u. a.: Nichts fei von ihm 
vernachläffigt worden, diefe Angelegenheit fchleunig zu. Ende 
zu bringen. Aber man fei in Franfreich weit entfernt, den 





| Die Denfichrift Talleyrand’s bei Artaud, I., 2, Seite 76-82. 
€ Pers, Leben des Minifters von Stein, Br, IV. — 1851, 
©. 439 * | 
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Erwartungen zu entfprechen, welche der Papft befonderg in 
feiner Note vom 15. November habe ausfprechen laffen. „Die 
Uebel der Kirche von Frankreich find noch groß, und fie er: 
warten eine fchnelle Abhilfe von den Händen E. Majeftät; 
wir verfchonen Sie mit einer umftändlichen Aufzählung der- 
felben, da fie Shnen nicht unbefannt fein fönnen. Wir wollen 
nur fagen, daß die Religion E. Maj. e8 nicht länger dulden 
foll, daß man fo viele Einrichtungen in ihrer vollen Kraft 
beitehen lafje, die dem Anfehen und der Freiheit der Kirche 
entgegen find, und mit den ungerftörbaren Grundfägen der 
Fatholifchen Lehre im Widerfpruche ftehen, zumal die Gefeße, 
die fich auf die Ehefcheidung beziehen.“1) Die am 2. Febr. 
1815 geweihten Kerzen wurden dieſes Jahr an die königliche 
Familie in Frankreich gefandt, und zwar 15, weil fie aus 15 
Perfonen beftand. Der böfe Geift aber, der. befonders den 
Haß füete zwifchen Frankreich und dem Papfte, das war. der 
Bifchof Salomon von Drthofia, der den Gefandten Preffigny 
nad) Rom begleitet hatte. In zwei Briefen aus Rom vom 
8. und vom 15. Mär; 1815 an den ehemaligen Erzbifchof 
Talleyrand von Rheims, Vorfißenden der oben erwähnten 
geiftlichen Commiſſion, ergeht fich diefer Mann in einer wahr⸗ 
haft empörenden Sprache gegen Rom. Der Mann ift voll 
des glühenden Rachedurftes gegen den Papft und die römifche 
Kirche, und arbeitet auf ein Schisma hin; er ſtößt und treibt 
und fachelt zum Trotze gegen den Papſt. Er fagt u. a.: 
„der Papſt hat der frühern Regierung alles bewilligt, was 
fie verlangt hat, weil fie gejagt hat: ich will, und weil 
fie feft auf ihren Forderungen beftanden hat. Wir aber haben 
unterhandelt mit dem Papfte, das ift unfer Unrecht; man 
mußte dem Papſte fagen: Sch will nur das mit meinen 
Ahnen und Shren Vorgängern gefchloffene Concordat, und 
ich will feine andern; ich erfenne feine andern an, und ich 
will den Klerus meines Reiches verfammeln, um mit ihm 





ı) Der Brief bei Artaud, ©. 101-103: 
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über die Mittek zu berathen, die ich zu ergreifen habe. Eine 
folche tefte Erflärung hätte diefe Römer zittern machen, fie 
lägen auf den Knieen vor euch, während ihr jegt vor ihnen 
knieet.“ — Am 15. März fohreibt Herr Salomon einen Ahn= 
lichen ungezogenen Brief 1), worin er u. a. fagt: „der Papft 
hat fich mit Murat verftändigt, d. h. er hat ſich gefügt und 
hat nachgegeben. Euer Ercellenz ſieht, daß nur Franfreich 
allein in Rom nichts erhält, weil wir nemlich bier nicht mit 
der Würde und Feftigfeit fprechen, die einer Großmacht ges 
ziemt. Die Gefandten von Defterreich, von Spanien, erhalz 
ten alles, was fie verlangen, weil fie immer die Drohung 
im Munde führen. Warım hat fich denn der Papft vor 
Murat gefrummt? Weil er gedroht hat. Es wäre gut, 
wenn man dem Könige (Ludwig XVIIL) al’ diefes ſagte.“ 
Am erbittertfien war Herr Salomon darüber, daß man in 
Rom den bisherigen Auditor der Rota, fpätern Kardinal 
d' Iſoard, nicht fortſchicken wollte, und er nennt darum den 
römifchen Hof „einen. erbärmlichen Hof.“ 2) — Der Papft 
weigerte fich fogar, das Schreiben, welches der Präfeft der 
firchlichen Commiſſion, Zalleyrand de Perigord, an ihn ges 
richtet hatte, anzunehmen, weil diefer fich als alter Bifchof von 
Rheims unterzeichnet hatte, wie er auch die ähnlichen Schrei: 
ben der übrigen von ihm abgefeßten Bifchöfe zurückwies. So 
lange übrigens der Bifchof Preffigny in Rom weilte, fam 
man mit der ganzen Unterhandlung um feinen Schritt vors 
wärts, und Herr Salomon mußte fich begnügen, feine gegen 
den Papft geballte Fauſt ſtets in der Zafche zu behalten. 
Mittlerweile waren feit dem zweiten Sturze Napoleons 
Schwere Unordnungen über die Kirche in Frankreich gekom— 
men. Die Proteftanten zu Nimes waren ald Bonapartiften 
verfolgt, ihre Tempel gefchloffen worden. Der General La— 
garde, der fie auf Föniglichen Befehl hatte wieder öffnen 





) Die beiden Briefe ded Herrn Bischofs Salomon ftehen bei Ernft 
Münd a. a. D., Seite 90-98. *) Cette cour poltronne. 
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ſollen, war vom Bolfe bedroht worden. Die Erbitterung 
der Pröteftanten in London war nicht gering, und fie bradh- 
ten diefe Angelegenheit fowohl im Parlamente als bei dem 
Herzog von Wellington, der noch in Paris weilte, wiederholt 
in Anregung. Der Herzog von Angouleme mußte felbfi an 
Ort und Stelle die Ruhe herftellen. Es ift aber wohl zu 
bemerken: 1) daß die Proteftanten nicht in Franfreich, und 
nicht im füdlichen Franfreich, wie fie jenfeits übertreiben, 
verfolgt wurden, fondern augfchließlich in der einzigen Stadt 
Nimes ; 2) daß die Proteftanten zu Nimes nicht wegen ihres 
Glaubens, fondern als Gegner des Königs und als Anhän— 
‚ger Napoleond verfolgt wurden; 3) daß die Verfolgung und 
das Blutvergießen von ihnen, den Proteftanten in Nimes, 
begonnen worden. Es ift darum eine Lüge, von einer bIus 
tigen Reaktion gegen die Proteftanten in Franfreidy zu fpres 
chen, — Gleichzeitig Tießen einige Mitglieder der „Fleinen 
Kirche" Brandfchriften gegen den Papft und die Katholiken 
in Frankreich erfcheinen, Darunter machten fich der Abbe 
Binfon durd fein Werk: „Erklärung des Concordats für den 
König”, und der Sanonicus Cottrel durch die Schrift: „Ueber 
den gegenwärtigeu Zufland des franzöftfchen Clerus« bemerfs 
lich. Diefe (Schein) Heiligen der Teßten Tage machten ſich 
als die allein wahren Katholifen breit, erflärten alle Uebri— 
gen außerhalb der »Fleinen Kirche” als Concordatarier, vers 
warfen das Goncordat, das der Papft unter dem Einfluffe ver 
Gewalt gefchloffen, und in dem er Dinge zugegeben babe, die 
er nicht zugeben fonnte, wozu fie namentlich den Verfauf der 
Kirchengüter zählten. Diefe Eiferer wurden zwar von den 
Gerichtshöfen zu Geld» und Freiheitsftrafen verurtbeilt, aber 
mit der Gloriola des Marterthums geſchmückt, riefen fie nur 
noch lauter Ach und Wehe über die Goncordatsfirche, und 
pochten darauf, Daß eigentlich der König und feine Umgebung 
ganz derfelben Anficht mit ihnen feien. D So ſchien ed in der 





») Allg. Ztg. vom 20. u. 30. Aug, 11. u. 26. Sept., 9. Oft. 1816. 
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That zu fein, namentlich wenn man von dem Gebahren und 

Berfahren der damaligen franzöfifchen Gefandtfchaft in Rom auf 
die Stinnmungen in den höchften Kreifen in Frankreich fchließen 
fol. : Es war fchon eine Beleidigung, eine Ruͤckſichtsloſigkeit 
fonder gleichen, um nicht mehr zu jagen, daß man den Papſt 
zwang, gerade jene Männer als Gefandte und Bevollmäch- 
tigte ‚arizuerfennen, welche ihm feierlich im Angefichte ver 
chriftlichen Welt den Gehorfam aufgefündet hatten, und 
welche feit dem Jahre 1801 in dem Zuftande. des: Ungehor⸗ 
ſams verharrten, welche. jegt vor Austrag ihrer Angelegenheit 
ſich dem Papfte gegenüber mit ihren alten Bifchofstiteln breit 
machten. Was hätten doch diefe Herren gefagt, wenn der 
Papſt etwa den Kardinal Bayane, oder den Kardinal Fefch, 
oder Sambaceres, oder Maury als feinen Nuntius bei dem 
Hofe des allerchriftlichften Könige beglaubigt hätte? Im 
Sahre 1816 befchloß man endlich, Herren v. Preffigny aus 
Rom zurüczurufen, und den Grafen v. Blacas, einen Laien, 
dahin zu fenden. Ihm gab der König einen eigenhändigen 
Brief an Pius VI. mit, worin er u. a. fagt: „Das Mittel, 
fo ſchnell als möglich zu dem Ziele zu gelangen, das Eure 
Heiligkeit und ich. nur mit gleichem . Verlangen wünſchen 
fönnen, nämlich der Kirche von Franfreicy die Organifation 
zurüczugeben, die ihr nothmwendig ift, ihre heilige Beftimmung 
zu erfüllen, und meinen Völkern die Ausübung der Fatholi- 
ſchen Religion zu erleichtern, ift die unmittelbare Sendung 
eines Legaten, der auf diefelbe Weife, wie derjenige, welcher 
mit dem Gewalträuber (Napoleon) unterhandelte, zu mir 
komme, und die Bollmachten, die zu diefer Sendung noth⸗ 
wendig find, in ihrer ganzen Ausdehnung mitbringe.“ Der 
Minifter Richelieu, der an die Stelle des Herrn v. Zalley- 
rand getreten, berichtete ferner, daß alle ehemaligen Bifchöfe 
ihre Entlaffung eingereicht. hätten. Der Botfchafter Blacas 
follte überhaupt des Concordats von 1801 nicht erwähnen, 
und den römifchen Hof nicht auf die Meinung bringen, daß 
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man von ihm deffen Widerruf verlange. Ueber diefen miß- 
lichen Punkt müffe man die Empfindlichkeit. des heil. Stuhles 
fchonen, fich nicht den Anfchein geben, ald hätte man ihm ein 
Unrecht vorzumwerfen, und ihm jeden ſcheinbaren Widerfpruch 
mit fich felbft erfparen. Seine Abfichten waren ohne Zweifel, 
die Trümmer der Religion und der Kirche in Franfreich. zu 
retten, und Se. Maj. erfennen die ſchwierige Stellung, in 
welcher fich damals der heil. Stuhl befand; allein Sie fehen 
auch, daß Anftalten, die unter fo verfchiedenen, für die Kirche 
Frankreichs fo ftürmifchen Umftänden getroffen. wurden, auf 
feine jeßige Lage nicht mehr anwendbar, find.» 1) Man fieht, 
daß allmälig in die Berbandlungen mehr Vernunft fam. Am 
31. Mai 1816 hatte der ehemalige Bifchof von Sct. Malo, 
Preffigny, beim heil. Vater feine Abfchiedgandienz. Preffigny 
war, wie Artaud fagt, ein Mann von Verftand, und feine 
Freigebigfeit war groß. Er hatte u. a. in feinem Gefolge 
den frommen Abbe Sambucy, der dem Botfchafter gute Räthe 
ertheilte, weßwegen Herr Salomon feine ganze Galle gegen 
ihn ausfchüttet ; auch der Abbe Bonald befand fich bei Pref- 
figny, heutzutage Kardinal der römifchen Kirche. Sein Vater 
ift der berühmte Vicomte Bonald- Cgeb. den 2. Dftober 1754, 
geit. 23. November 1840), welcher im Sabre 1791 emigrirt 
war, und zu Heidelberg feine „Theorie der politifchen und 
religiöfen Gewalt“ 2) verfaßte, worin er die Nückfehr der 
Bourbonen verfündete. Bonald fehrte erft 1804 nach Franf- 
reich zurück, und wurde feit 1806 mit Chateaubriand und 
Fiévée Herausgeber des Merkur. Er hatte damals fchon 
fein berühmteftes Werk erfcheinen laſſen: „Die urfprüngliche 
Gefeßgebung.“ 3 — Auf Zureden feines Freundes de Fon: 
tanes ließ er fi im Jahre 1808 den Titel eines Unterrichts: 
tathes an derfelben Univerfität geben, gegen die er fo oft 





') Das Schreiben im Auszug bei Artaud, ©. 144—145. ?) Theorie 
du pouvoir politique et religieux, Constance 1796, 3 vol. 
*) La legislation primitive, Paris, 2. edit. 1821. 3; vol. ‚in 8.. 
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feine Geiftesfunfen gefichleudert hatte. Doc zog er fidy 
fpäter zurück. Der König Ludwig von Holland lud ihn ein, 
Erzieher‘ bei feinem Sohne zu werden, doch nahm er diefe 
Stelle nicht an, und ein Abbe Paradifi übernahm jene Stelle. 
Im Suni 1814 ernannte Ludwig XVIII. den Vic. Bonald 
zum Mitglied des Rathes des öffentlichen Unterrichts. Im 
Sahre 1815 faß er in der Kammer, genannt die „unauffinds 
bare.“ 1) — Der gelehrte Theologe Hilarion Lucas befand 
fidy gleichfalls bei Herrn v. Preffigny in Rom. Preffigny 
mußte indeß von Nom entfernt werden, weil er zu ftarfe 
Saiten aufgezogen hatte, und weil er glaubte, daß man in 
Rom zum Kreuze friechen müffe. Der Graf v. Blacas hatte 
fhon am 25. Auguft 1816 den Entwurf zu einem neuen 
Goncordate mit Rom unterzeichnet,. welcher nach Frankreich 
gefandt und vom Könige betätigt wurde. Diefen Entwurf 
begleitete Pius VII. mit einem Schreiben an den König, das 
zugleich eine Antwort auf den Brief des Königs vom 25. 
April war. Er habe alles Mögliche gethan, um zu einem 
baldigen Abfchluffe zu kommen. Aber fo verwirrt feien die 
Dinge in Frankreich, daß die zu ernennenden Bifchöfe wahr- 
haft apoftolifchen Geiftes fein müffen, um zu heilen und zu 
helfen. Leider aber feien einige altkouftitutionelle Bifchöfe 
nicht wahrhaft gebeffert. Doch fei e8 dem Papfte möglich, 
jet in Betreff ihrer ohne Zögerung auszuüben, was feine 
Pflicht von ihm verlange. „Eine andere Urfache des Schmer- 
zes für uns find die vormaligen Bifchöfe der franzöfifchen 
Kirchen, welche im Jahre 1801 ihre Entlaffung nicht eins 
reichten. — Ob auch durch den Eid gebunden, den fie bei 
der bifchöflichen Weihe ausfpradhen, und durdy den fie’ dem 
Dberhaupte der Kirche Gehorfam gelobten, widerfeßten fie 
fi nicht nur unferm Begehren, fondern die meiften aus 
ihnen zogen ſich durch Schriften und durch Thaten ſchwere 
kirchliche Strafen zu, und beleidigten im hohen Maße fowohl 





‘ 4) La chambre introuvable, 
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unfere Perſon als unfere Würde, Gerne vergeffen wir die 
perfönlichen Beleidigungen, die nur und angehen, doch wir 
fönnen die nicht überfehen, die dem Anfeben und der Würde 
der Kirche und ihres DOberhauptes angethan wurden. Im 
Falle, daß einige diefer Bifchöfe zu Bisthbümern ernannt 
werden, fönnen fie von und die fanonifche Einſetzung nicht 
erlangen, wofern. fie nicht: früher der Kirche und dem heil. 
Stuhle die gehörige Genugthuung Teiften.« Statt einen Le— 
gaten zu fenden, habe e8 der Papft vorgezogen, die Haupt: 
punkte mit dem franzöfifchen Gefandten zu verhandeln ; für 
die Ausführung des Einzelnen werde er einen Nuntius fen: 
den. Wegen Avignon und Benaiffin werden die Berheißungen 
Ludwigs XVI und der Proteft auf dem Wiener Kongreffe 
wiederholt. — Aus dem Schreiben des Papftes fieht man, 
daß ſich die alten Bifchöfe vor 1801 keineswegs unterworfen 
hatten, wie Herr Richelieu verficherte, Herr v. Zalleyrand: 
Perigord, das Haupt diefer Bifchöfe, fandte am 1. November 
an den Minifter Richelieu den Entwurf einer Antwort des 
Königs an den Papft, worin der Wunfch angedeutet ift, daß 
alle Bifchöfe, auch die in Folge des Goncordats von 1801 
ernannten, ihre Stellen niederlegen. follten. Der König follte 
erklären, daß die Bifchöfe jenes Concordats bereit feien, frei- 
willig zu verzichten, und daß darum der König zu allen 
Sigen neue Bifchöfe ernennen ſolle. Diefe Vorfchläge legte 
der Papit einer Congregation von Kardinälen vor, wo die 
Sadje eine Zeit lang liegen blieb. Herr v. Blacas begab 
ſich nach Paris, um Snftrüftionen zu begehren. Und fiehe 
da, er erhielt den Auftrag, bei der günftigen Stimmung in 
Rom Veränderungen an dem Concordat vom 25, Auguft 1816 
zu begehren. Zugleich richteten die alten Bifchöfe am 8. No- 
vember 1816 einen Brief an den Papft, worin fie erflären, 
daß fie den Mafregeln nicht im Wege ſtehen wollen, die der 
Papſt im Bunde mit dem Könige für die Kirche Franfreiche 
für nöthig erachte. Der Papft möge des Bergangenen vers 
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geffen, und» ihrer Eindlichen Ehrfurcht und ihres treuen Ge« 
borfams in allen Dingen verfichert fein, Unterzeichnet find: . 
Aler. Auguft, alter Bifchof von Rheims; A. 8. H. de la 
Fare, alter Bifchof von Nancy; 3. L. de Bonnac, alter 
Bifchof von Agen; Du Chilleau, alter Bifchof von Chalons 
fur Saone; J. C. de Eoucy, alter Bifchof von Rochelle; 
de la Tour, alter Bifchof von Mouling, 1) Aber erft 
am 11. Juli 1817 wurde das neue Goncordat unterzeichnet, 
welches lautet: Ä 

Im Namen der allerheiligften und ungetheilten Dieieis 
nigfeit. Se. Heil. Papft Pius VII. und Se. allerdr. Ma— 
jeftät, von dem lebhaften Verlangen befeelt, daß die Uebel, 
welche feit fo vielen Sahren die Kirche in Franfreich bedräns 
gen, aufhören mögen, und daß in diefem Königreiche ‚die Re- 
ligion wieder ihren früheren Glanz erlange, da endlidy die 
glückliche Rückfehr des Enkels des heil. Ludwig auf den Thron 
feiner Ahnen es geftattet, daß die Firchliche Regierung zweck 
mäßiger eingerichtet werde, haben in Folge deffen befchloffen, 
einen feierlichen Vertrag zu fehließen, und behalten fich für 
die Folge vor, noch mehr und in gemeinfamer Einſtimmung 
für das Wohl der Fatholifchen Religion zu forgen. Es haben 
demnach Se. Heil. Papſt Pius VII. zu Ihrem Bevollmäch- 
tigten ernannt: Monf. Hercules Confalvi, Kardinal der heil, 
römischen Kirche, Diafonus zur b. Agatha ad ©,, Ihren 
Staatsfefretär ;. Se. — * der König von Frankreich aber 
Se. Exc. Herrn P. R, J. C. Grafen v. Blacas, Pair von 
Frankreich, Ihren gr und bevollmächtigten Bot— 
fchafter bei dem heil. Stuhle. Nachdem nun diefelben ihre 
Bollmachten ausgewechfelt, Famen fie über folgende Punkte 
überein: Artifel 1. Das zwifchen dem Papfte Leo X. und 
Franz I. König von Franfreich gefchloffene Concordat  ift 
wiederbergeftellt. Art. 2. In Folge des vorhergehenden Ar- 
tifel8 hört das Concordat vom 15. Juli 1801. auf, weitere 





Y Den Brief |. in Neuefte Kirchengeichichte, ©. 715. 
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Wirkung zu haben. Artikel 3. Die fogenannten organifchen 
Artifel, die ohne Vorwiſſen Sr. Heil. verfaßt, und ohne Ihre 
Billigung am 8. April 1802 mit dem Concordat zugleid, be- 
fannt gemacht worden find, find in jenen Punften abgeftellt, 
worin fie der Lehre und.den Geſetzen der Kirche entgegen 
ſind. Art. 4. Die bifchöfliben Stühle, welche im Königreich 
Franfreich durch die Bulle Sr. Heil. vom 29. Nov. 1801 
aufgehoben wurden, werden in folcher Anzahl bergeftellt, als 
man für das Befte der Religion darüber übereinfonmen 
wird. Art: 5. Ale erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen 
des Königreichs. Frankreich, welche durch die erwähnte Bulle 
‚vom 29. November 1801 errichtet worden, werden fo wie 
ihre jeßigen Befiger erhalten werden. Artikel 6. Die Be 
fimmung des vorftebenden Artifeld, der auf die Erhaltung 
der jeßigen Befiger in den Erzbisthümern und Bisthümern 
fich bezieht, die zur Zeit in Frankreich beftehen, kann für be: 
fondere Ausnahmen fein Hinderniß fein, welche auf wichtige 
und rechtmäßige Urfachen fich ftüßen,, noch auch verhindern, 
daß einige der erwähnten jeßigen Befiger auf andere Stühle 
überfegt werden fönnen. Art. 7. Sowohl die beftehenden, ala 
die neu zw errichtenden Bisthümer "werden, nach inholung 
der Genehmigung der' jeßigen Befiker und der Kapitel der 
nicht befeßten Stühle, auf eine Weife begränzt werden, weldye 
am geeignetſten für die befte Verwaltung iſt. Art. 8. Es 
wird fowohl den dermaligen als den neu zu begründenden 
Bifchofsfigen eine genügende Dotation in liegenden Gütern 
und in Staatörenten gefichert werden, fobald die Umftände 
ed erlauben; inzwifchen wird ihren Hirten ein genügendes 
Einfommen gewährt werden, um ihre Lage zu verbeflern. 
Ebenfo wird für die Dotation ſowohl der beftehenden, als 
der zu errichtenden Kapitel, Pfarreien und Seminarien ges 
forgt werden. Art. 9. Se, Heil. und Se. allerchr. Majeftät 
kennen alle die Uebel, welche die Kirche von Franfreich bes 
drängen, ebenfo wiffen fie audy, wie fehr die. fchnelle Ber» 
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mehrung der jeßt beftehenden bifchöflichen Sige zum Nußen 
gereichen wird. Um einen fo großen Gewinn nicht zu ver- 
zögern, werden Se. Heil. eine Bulle veröffentlichen, um un- 
gefaumt zur Errichtung und neuen Begränzung der Bisthi- 
mer vorzugehen. Art. 10. Da Seine a. Maj. einen neuen 
Beweis Ihres Eifers für die Religion geben wollen, werden 
Sie in Uebereinftiimmung mit dem heiligen Vater alle Mittel 
anwenden, die in. Ihrem Vermögen fiehen, um zu bewirken, 
daß die Unordnungen und die Hinderniffe, die dem Wohle 
der Religion und der Ausführung der Gefeße der Kirche fich 
widerfeßen, fo bald als möglich aufhören. Art. 11. Die 
Gebiete der ehemaligen eremten Abteien werden mit den Bis; 
thümern vereinigt werden, innerhalb deren fie nach der neuen 
Begränzung liegen werden. Art. 12. Die Wiederberftellung 
des Concordats, das bis zum Jahre 1789 in Frankreich be> 
folgt wurde (und im 1. Artifel des gegenwärtigen Vertrages 
bedingt ift), wird die Wiederherftellung. der Abteien, Privrate 
und anderer Beneftzien nicht nach fich ziehen, die vor diefer 
Zeit beftanden. Diejenigen aber, welche in der Folge erriche 
tet werden könnten, follen denfelben Beftimmungen unter- 
worfen fein, die in dem nämlichen Soncordate angeordnet find, 
Art. 13. Die Beflätigungen des gegenwärtigen Concordats 
follen in einem Monat, oder wo möglich noch früher, auss 
gewechfelt werden. - Art. 14. Sobald die Ratififationen wer: 
den ausgewechfelt fein, werden Se. Heiligfeit gegenwärtigen 
Vertrag durch eine Bulle beftätigen, und bald hernach eine 
andere Bulle befannt machen, um die Begränzung der Did- 
zejen zu ordnen. Gegeben zu Rom am 11. Suli 1817. 9) 

Am 1. Suli bezeugte der Minifter Richelieu dem Grafen 
Blacas feine und des Königs hohe Zufriedenheit. „Die Kons 
zeffionen, die Sie erlangt haben, find wichtiger, als jene, die 
Sie gemacht haben Callerdings!), und die Abänderungen des 





1) Das Eoncordat ftand im Diario romano vom 2. Auguſt; fran— 
zöſiſche Zeitungen enthielten es nicht. 
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Vertrags vom 25. Auguft bewirken, daß die Einwände über 
alle die wefentlichen Punkte verfchwinden, welche die erfte 
Abfaffung „hervorgerufen. hatte.“ Zugleich meldet der Minis 
fter, daß die Caltfonftitutionellen) Bifchöfe von Avignon, An— 
gouleme, Sambrai und Dijon die Einladung ‚ihre Stellen 
niederzulegen, beftimmt abgelehnt haben. Es gebe fein Mittel, 
fie zu zwingen, und. darum. werde man das Fleinere Uebel 
dulden müffen. Am 28. Juni genehmigte Ludwig XVII. 
das Goncordat 1), und fchon am: 13. Juli machte der Papft 
in einer. Beftätigungsbulle das, Concordat befannt. Die Cir⸗ 
sumfcriptionsbulle ift vom 25. Juli Datirt, zu welcher vorher 
das Gutachten, refp.-die Genehmigung aller Bifchöfe und 
Kapitel Frankreichs hatte eingeholt; werden müffen. Um ein 
Beifpiel anzuführen, erhielt das Kapitel von Touloufe, deffen 
Erzbifchof Claudius Franz Primat 1816 geftorben war, am 
29. Juni ein Breve des Papftes und ein Schreiben Riche⸗ 
lieu's vom 26. Juni, mit. der Einladung, ſich fogleich zu er⸗ 
flären, ob fie mit der neuen Sircumfeription. des Erzbisthume 
Zouloufe einverftanden fein. Das Kapitel verfammelte fich 
unter feinem Präfidenten, Abbe de Cambon, und fandte durch 
Staffette feine einftimmige Einwilligung nach Paris 9, be- 
ziehungsmweife nach Rom. — Am 20. Dftober hielt der Papit 
eine Allofution über den Frieden mit Frankreich, über die 
Schwierigkeiten in Betreff der alten Bifchöfe; er erwähnt 
einer Note des Herrn v. Blacas, wornach der Eid, fraft 
defjen die Franzofen der Konftitution Gehorfam. verfprechen, 
ſich nur auf die bürgerliche Ordnung beziehe. Um die Freude 
zu ‚erhöhen, hatte der Papſt zu. Kardinälen  erwählt: 
Alerander Angelicus v. Zalleyrand, ehedem Erzbifchof von 
Rheims, Cäfar Wilhelm de fa Luzerne, ehedem Bifchof von. 


Langres, und. Ludwig, Franz Bauſſet, ehedem Bifchof von 
Alais — den 28. Juli 1817. 





*) Allg. Ztg. vom 12. Zuli 1817...) Alle. Ztg. vom 15. Zufi. 


16 Dom Jahre Ehrifti 1802 } 


Bon frübern für und in Frankreich ernannten Kardi— 
nälen lebten damals noch: 1) Kardinal Fefch,; Erzbifchof von 
Lyon, der in Rom wohnte, aber auf fein Bisthum nicht vers 
zichtete; 2) Stephan Hubert Cambaceres, (geb. zu Mont: 
pellier den 11. September 1756), Erzbifchof von Rouen feit 
dem 11. April 1802, Kardinal im Sahre 1803, Senator im 
Sabre 1805. Nach dem Sturze Napoleons trat er am 8, 
April 1814 dem Befchluffe über die Abfegung des Kaifers 
Napoleons bei. In den 100 Tagen nahm ihn, am 2. Suni, 
Napoleon dennoch in feine neue Pairsfammer auf. Nach 
dem zweiten Sturze Napoleons fehrte Sambaceres wieder in 
fein Erzbisthum zurüc, und wurde von nun an bis zu feinem 
am 25. Dftober 1818 erfolgten Tode faum mehr genannt. 1) 
3) Der dritte Kardinal, welcher damals noch lebte, war der 
fehr alte Bayane. Alphons Hubert de Lattier, Herzog von 
Bayane, geboren zu Valence den 30. Dftober 1739, wurde 
im Sahre 1777 franzöfifher Auditor bei der Rota, und 
im Sahre 1803 als Kardinal in petto behalten, oder viel: 
‚mehr ftatt des Bifchof8 Bernier von Drleans ernannt (9). 
Napoleon wußte den alten, ſchwachen Mann in feiner Weife 
auszunüßen, und ernannte ihn am 6. April 1813 zum ©e- 
nator des Reichs. Dafür ftimmte Bayane im April 1814 
für die Abfegung des Kaifers. Ludwig XVII, ernannte ihn 
zum Pair, Bayane aber affiftirte troßdem dem Maifeft wäh: 
rend der 100 Tage, Dennoch wurde er auf der Lifte der 
Pairs gelaffen, weigerte fich aber ald Richter in dem Prozeß 
des Marfchalld Ney zu fiten. Er ftarb den 26. Juli 1818. 
Man hat von ihm eine intereffante medizinifche Schrift 9 





!) Biographie des Contemporains. Le Bas, Dict. encyclop. de 
la France. — Biograph. nouv. des Cont. — Nouvelle biogra- 
phie universelle, par Didot -Hoefer, t. VIII. 1854, p, 294. 

2) Discorso sopra la malaria e le malattie che cagionano prin- 
cipalemente in varie spiaggie d’ Italia. Rom, 1793. — ein 
Leben in Feller : Weiß: Dictionnaire historique, 
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über die fogenannte Malaria und die daraus entfpringenden 
Krankheiten in verfchiedenen Gegenden Italiens. Zu diefen 
3 Altern famen nun noch 3 neue Kardindle. Der Kardinal 
Bauffet war feit der zweiten Reftauration Pair, im Sahre 
1816 wurde er durch königliche Ordonnanz Mitglied der 
franzöfifchen Afademie, und nachdem er den Kardinalshut 
erhalten, wurde er noch Kommandeur des Ordens vom heil. 
Geift und Staatsminifter. Er ftarb zu Parid den 21. Juni 
1824, 1) Seine‘ Kapelle und feine Manuffripte vermachte 
er dem Seminar Sct. Sulpice. | 


Das nene Soncordat hatte 7 neue erzbifchöfliche und 35 
neue bifchöfliche Kirchen in Franfreich ftipulirt, fo daß die 
Zahl der Erzbisthümer fich auf 18, und die Zahl aller Bis— 
thümer auf 74, im Ganzen auf 92 Erzbisthümer und Bis— 
thümer belaufen hätte, Bon den 18 Erzbisthümern follte 
eines Avignon fein. In Betreff des letztern verwahrt der 
Papft feine Rechte in folgender Weiſe: „Indem Wir übrigens 
die nene Circumfeription der Didcefen vollziehen, in welcher 
auch das Herzogthum Avignon und die Graffchaft Benaiffin 
enthalten tft, wollen Wir dadurch den unbeftreitbaren Rechten 





) Außer feinen erwähnten Schriften über Bofluet und Fenelon, und 
über den K. Boisgelin hat man von ihm: 4) Reflexions sur la 
declaration: exigee des ministres du culte par la loi du 7 
vendemiaire an IV. Paris 1796, bearbeitet mit feinem Freunde, 
dem Abbe Emery. 5) Expose du principe sur le serment de 
liberte et d’ egalite, et sur la declaration ete. Paris, vol. 

in 8. 6) Notice historique sur l' abbé Legris-Duval, Paris 
1820. 7) Notice historique sur S. E. M. de Talleyrand, 
archeveque de Paris. Paris 1821. 8) Discours sur M. le 
duc de Richelieu, gelefen von Herrn v. Pajtoret in der Pairs— 
fammer am 8. Suni 1822. Weber den Kardinal Bauſſet felbft 
handeln: 1) L’ Ami de la Religion, année 1824. 2) M. de 
Villeneuve, Notice historique sur le Cardinal de Bausset. 
Marseille 1824. 3) Mahul, annuaire necrologique pour 1824. 
4) @... Notice sur Bausset, Marseille 1824, in 8. 5) De 
Quelen, Discours sur Bausset, Academie frangaise, discours 
de reception , 1828—29. — Notizia biografica sul Cardinale 
de Bausset v. Baraldi, in Memorie di religione, VII, 1825, 
v. 331 sg. 


Berault-Bercastel XII. Band. 2 
Gams, Dr. II. Band. 
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des heiligen Stuhles auf diefe Länder nicht das Geringfte 
vergeben, wie Wir bereits oft, befonders auf dem Kongreffe 
der verbündeten Mächte zu Wien und im Confiftorium vom 
5. September 1815 erflärt haben, und Wir verfprechen Uns 
von der Gerechtigkeit des allerchriftlichften Könige, daß er 
entweder die genannten Länder dem Patrimonium des Apo— 
ftelfürften zurücgeben, oder doch eine angemefjene Entſchä— 
digung dafür Ieiften werde, und daß fo Se. Maj. das er- 
füllen, was Ihr ruhmwürdiger Bruder Unferm Borgänger 
Pius VI. feligen Andenkens verfprochen hatte, und nur durch 
den unmürdigen Tod, der ihn der Welt entriß, auszuführen 
außer Stand gefeßt wurde.“ Bei Ernennung der neuen 
Erzbifchöfe und Bifchöfe wurden viele von ihren Sißen auf 
andere überfeßt, viele von den ehemaligen Bifchöfen der Kirche 
Frankreichs auf neue Sitze trangferirt. Als Ausnahme durfte 
ed gelten, daß der am 28, Suli ernannte Kardinal Cäfar 
Wilhelm de la Lucerne, vor dem Sahre 1801. Bifchof von 
Langres, jebt im Gonfiftorium vom 12. Dftober 1817 dem 
erft wiederherzuftellenden Bisthum Langres wiedergegeben 
wurde, in deffen Befit er fchon vor der Revolution gewefen. 
Geboren zu Paris im Jahre 1738, Kardinal feit dem 28. 
Juli 1817, ftarb er den 28. Suni 1821 im 83. Sahre: feines 
Alterd. Seine Gefammtwerfe erfchienen zu Paris und Lyon 
im Sabre 1842 in 10 Bänden; fie enthalten u. a. Betrach- 
tungen über die Herrlichkeit der Religion, über die Firchliche 
Hierarchie ꝛc. ) — — Ag Erzbifchof von Touloufe ward 





) Oeuvres, 10 volumes in 8. Lyon et Paris 1842. Perisse. Ins 
Deutfche überfest find: 1) Die Vortrefflichkeit der chriftlichen Re: 
ligion. Luzern, 1835. Meyer. 2) Betrachtungen über die“ Lei: 
densgeichichte Jeſu Chrifti, deutfch von Keller-Schleidheim. Mann: 
heim 1823. — Befonders erichienen: 1) Dissertations sur les 
droits et les devoirs respectives des évêques et des prötres 
dans l’eglise, 1 vol. in 4. de 1900 colonnes. Paris 1840, 
librair, ecclesiastique. Dissertations sur la verite de la re- 
ligion, sur la loi surnaturelle et sur la revelation en gene- 
ral. Die Schriften von de Ia Lucerne, welche fi) auf Apologetif 
beziehen, finden fich in der Sammlung der Demonstrations evan- 
geliques des Abbe Migne. 
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beftätigt Franz de Bovet, Propft zu Arras, und im Sahre 
1791 Bifchof von Sifteron, für Zouloufe ernannt im Sahre 
1816. Seine fchwache Gefundheit erlaubte ihm aber nicht, 
Befiß von dem Erzbisthume Touloufe zu ergreifen, und er 
reichte im -Sahre 1820 feine Entlaffung ein. Zum Nacfol: 
ger hatte er fodann den Anton Sulius de Clermont-Tonnerre, . 
der bis zum Sahre 1801 Bifchof von Chalons fur Marne 
geweſen war. — Das Erzbisthum von Tours erhielt Soh. 
Baptift du Chillau, welcher bis zum Sahre 1801 Bifchof von 
Chalons fur Saone gewefen war. Als Erzbifchof von Tours 
regierte er von 1817 bis 1824; doch hatte er feit dem Jahre 
1821. zu feinem Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge 
Auguftin Ludwig de Montblem, welcher vom Sahre 1824 bie 
zu feinem im Sahre 1841 erfolgten Tode die Erzdiözefe Tours 
regierte, und ein ruhmreiches Andenfen hinterließ. — Das 
Erzbisthum Befangon erhielt Gabriel de Preffigny, bis zum 
Sahre 1801 Bifchof von Saint Malo, vom Sahre 1814 bis 
1816 ungeſchickter oder unglüclicher franzöfifcher Gefandter 
in Rom. — Was Lyon anbelangt, fo gab der Kardinal 
Feſch am 9. Dftober 1819 fihriftlich feine Einwilligung 
dahin, daß ein Adminiftrator mit dem Titel eines Erzbifchofs 
die Leitung jened Erzbisthums übernehmen follte. Zum Erz- 
bifchofe von Sens wurde Anna Ludwig Heinrich de la Fare 
ernannt, der bis zum Sabre 1801 Bifchof von Nancy geme> 
fen war. Als Erzbifchof des wiederherzuftellenden Rheims 
wurde beftätigt Sohann Karl de Coucy, welcher zum Nach- 
folger den fpätern Kardinal Latil erhielt. Für die Erzbis- 
thümer von Arles und von Vienne wurden allerdings zwei 
Erzbifchöfe ernannt; allein da diefe beiden Erzbisthümer in 
der That nicht hergeftellt wurden, fo hatte ihre Ernennung 
auch feine weitere Folge. Für das Erzbisthum Arles war 
9. C. Leblanc de Beaulieu, Bifchof von Soiſſons, ernannt, 
ein wahrhaft befehrter Gonftitutioneller, den Napoleon ſchon 
im $. 1802 für Soiffons ernannt hatte, Er hatte während 


2» 
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der 100: Tage auf die Aufforderung des Cultminifters, fich 
zur. Feier des fogenannten Maifeldes einzufinden, mit einem 
fühnen Briefe geantwortet.1) Dadurch fam er bei den Bour- 
bons in Anfehen, und wurde zum Erzbifchof von‘ Arles er- 
nannt und am 1. Oftober präconifirt: Trotzdem aber blieb 
aus dem erwähnten Grunde Beaulien Bifchof von Soiffone. 
Im Sahre 1820. bewog ihn der Wunfch nad; Ruhe, feine 
Entlaſſung einzugeben. Er nahm am 14. September in 
einem Paftoralbriefe Abfchied, und z0g fi in das Seminar 
der. auswärtigen Miffionen zu Paris zurüc, Im Jahre 1822 
verzichtete er auf feinen Titel als Erzbifchof von Arles; war 
dagegen von dem Könige zum Mitgliede des Kapitels von 
Saint-Denis ernannt worden. © Er ftarb den 13. Juli 18% 
im. Seminar der auswärtigen Miffionen, in einem Alter von 
72 Sahren, geachtet und geliebt von allen, die ihn Fannten.?) 

Wir haben oben erzählt, welche Beltimmung Napoleon 
im Jahre 1806 dem von ihm wiederhergeftellten Faiferlichen 
Kapitel von Saint-Denis gegeben hatte, Man hatte noch 
größere Plane mit Saint» Denis. Man wollte dort einen 
Chor von 110 Prieftern: bilden, ausgewählt aus allen De 
partements des Reiches, die fich mit den Firchlichen Wiffen: 
fchaften befchäftigen, an beftimmten Tagen Gonferenzen halten 
und auf die verfchiedenen Fragen antworten follten, die ihnen 
von den Bifchöfen des Reichs vorgelegt würden. 2) Man 
wollte die 10 Bifchöfe, welche das Kapitel bilden follten, 
zur Refidenz verpflichten, und einen ordentlichen Gottesdienft 
einführen, dem die 110: Priefter anwohnen müßten. Man 
wollte ferner eine Mufiffchule und noch manches Andere 
Dafelbft begründen. 3) Diefer Entwurf rührte von dem Kar: 





) L’Ami de la Religion Nro. 99, 1815. *) ©. eben im P’Ami 
de la Religion von 1826; bei Bernh. Wagner a. a. D. Seite 
353-362. ?) Discours, rapports et travaux inedits sur le 
Concordat de 1801 par J. C, M. Portalis, ministre des cul- 
tes, membre de P Acad. fr., 4. partie, pag. 558. 
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dinal Feſch her, der dabei den Plan hatte, zu Saint-Denis 
eine Schule für Generalvifare und Borfteher der Seminare 
anzulegen. Die Iuliregierung trug ſich mit ähnlichen plauſi— 
blen Plänen, deren Ausführung der Kirche wahrfcheinlich 
gewandte Hofbifchöfe verfchafft hätte. 1) Ein folcher Plan 
fagte natürlich an fich Napoleon zu, aber die großen Koften 
fchrecften von feiner Verwirklichung zurüc. Und Saint-Denis 
blieb ein Afyl für altersſchwache Prälaten, oder für folche 
Bifchöfe, die man aus Politif, und ohne Auffehen zu machen, 
auf die Seite fchieben wollte, — Bald nad) feiner Rückkehr 
nach Frankreich ließ Ludwig XVII. die Ueberrefte Ludwigs 
XVI. und der Maria Antonia feierlich nad) Saint: Denis 
übertragen; bald darauf ließ er die Ueberrefte der übrigen 
Könige, der Prinzen und Prinzeffinen, foweit man dieſelben 
während der Revolution hatte retten können, eben dahin 
bringen. Durch eine Ordonnanz vom 23, Dezember 1816 
fagt er u. a: „Die Wiederherftelung der alten. föniglichen 
Kirche von Saint » Denis hat Unfere ganze Aufmerffamfeit 
auf ficy gezogen; dieſes Denfinal ift Uns theuer aus vielen 
Gründen. Wir haben es fchon feiner frommen Beftimmung 
zurückgegeben, indem Wir mit höchfter Sorgfalt die Heberrefte 
der Prinzen und Prinzeffinen Linferer Familie, deren Erhal- 
tung Uns die VBorfehung gefchenft hat, dort bei den Königen, 
Unfern Ahnen, beifegen ließen. Wir wünfchen aber auch für 
alle Zeit. Fürforge zu treffen, daß an diefem Orte beftändige 
Fürbitten dargebracht werden, und wollen zu diefem Zwecke 
ein Fönigliche8 Kapitel begründen, wofelbft die Hirten der 
Kirche Franfreich8 den ehrenvollen Stand ihrer Ruhe finden 
werden, inden gleichzeitig junge Geiftliche, welche neben ihnen 
wohnen werden, aus folcher VBorbildung die priefterlichen 
Tugenden fchöpfen werden.“ Diefes königliche Kapitel von 





!) Histoire de la fundation du chapitre de Saint-Denis, par M. 
Affre, Archeveque de, Paris, 1847. 
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Saint-Denis ſollte aus 10 Chorherrn, die fammtlich Bifchöfe 
wären, beftehen. Zu dem gewöhnlichen Unterhalt des Kap: 
tel8 und den Koften der erften Gründung wurden 300,000 
Franfen beftimmt, welche aber, der Umftände wegen, für das 
Sahr 1817 auf 175,000 Franken herabgefeßt wurden. Durch 
eine zweite Ordonnanz vom 28, Dezember ernannte der König 
auf den Antrag des Großalmofeniers Talleyrand-Perigord die 
Domherrn der erften und zweiten Rangordnung, weldye das 
Kapitel bilden follten, 1) Indeß hat diefes Kapitel nie voll- 
ftändig den Planen entfprochen, die man in Betreff desfelben 
hatte. Man Fonnte ihm weder eine regelmäßige Einrichtung, 
noch beftimmte Gefchäfte, noch eine geiftliche Gerichtebarfeit 
ertheilen. Die bifchöflichen Domherren waren einfache Staat: 
yenfionäre, ihr neuer Titel verpflichtete fie nicht einmal zur 
Reſidenz. Die Kanonifer der zweiten Ordnung haben allein 
den Chor gehalten. ?) — 

Die oben erwähnte Kirche der heil. Genovefa oder daß 
Pantheon wurde, nachdem man erft 1817 die Leiche Voltaire's 
aus derfelben, entfernt hatte, im Sahre 1822 durch den Erz- 
bifchof von Paris, Quelen, feierlicy eingeweiht und dem 
Gottesdienfte zurückgegeben. Bid zu der Sulirevolution be- 
forgte die Gongregation der franzöfifchen Miſſionäre vom 
Abbe Rauzan die Seelforge dafelbft. 

Wie fam e8 aber, daß das am 11. Juni 1817 zwifchen 
Rom und Franfreich gefchloffene Concordat erft im Sahre 
1822 zur Ausführung fam? Die Schuld davon lag vor: 
zugsweiſe an der franzöftichen Regierung, die fi), um wenig 
zu fagen, in diefen Angelegenheiten wenig ehrenhaft zeigte, 
und wie es fcheint, proteftantifchen Regierungen ein Vorbild 
geben wollte, wie man zwar der Kirche viel verfprechen, aber 





1) Allg. Ztg. vom 10. Auguft und 31. Dezember 1816, 19. Januar 
1817. ?)Rapport deM.Chabot sur le chapitre de Saiut-Denis, 
voir ’Ami de la Religion, 29 Mai 1851, 
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wenig halten fönne. Am 22. November 1817 ließ der König 
der Deputirtenfammer den Entwurf zu einem Geſetze vor: 
legen, wodurd; die Stipulationen des neuen Concordats aus- 
geführt werben follten; namentlich bandelte es fich dabei um 
die Dotation der zu errichtenden 92 Bisthümer, Der Mi- 
nifter des Innern, Laine, erflärte, daß das neue Goncordat 
von 1817 nur eine Erweiterung und Vervollitändigung jenes 
von 1801 fei. Eine ganz unerwartete Oppofition in und 
außer der Kammer erhob fich gegen das Goncordat. Der 
Abbe de Pradt ließ fein Buch „die vier Concordate« vom 
Stapel laufen, und in ber That befaß er die Kunft, inner; 
halb 8 Tagen ein Buch zu Ende zu bringen.!) Er behaup- 
tete, daß durch das neue Goncordat „die fleine Kirche» zur 
Regierung über die große gelangt fei, und „daß ein neues 
Sefchlecht von diefer Kirche unbekannten Prieftern in Mitte 
derfelben erfcheine ; daß 40,000 Priefter alle Stufen der Hier 
archie ausfüllten, und alle Zweige der geiftlichen. Gefchäfte 
verwalteten. Sn der That aber herrfchte Damals in ganz 
Frankreich und in den Kolonieen der drücendfte Priefter- 
mangel. Am 29. Auguft 1819 fprach der Herzog von Des 
cazes: „Die alten Priefter fterben, und die Zahl derjenigen, 
die fie zu erfeßen beftimmt find, wird immer kleiner. Wer 
follte glauben, daß es im allerchriftlichften Königreiche unge- 
achtet der fo hoch geftiegenen Cultur Gemeinden und ganze 
Bezirke gebe, in welchen: fich feine Spur von der Religion 
ihrer Ahnen bei den Einwohnern mehr findet? Bon den Fi- 
ltalfirchen waren 15,596 vafant, fo daß man ohne Ueber⸗ 
treibung annehmen durfte, „daß die Hälfte der Gemeinden 
des Königreichs ihrer geiftlichen Hirten beraubt war, und die 
meiften derfelben auch feinen andern Hirten in ihrer Mitte 
hatten, jo daß ein fehr bedeutender Theil von Franfreich 
jeder religiöfen Belehrung entbehrte, und felbft mit der Idee 





*) Les quatre concordats, Paris 1818, 
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Gottes unbekannt war. Der Abbe Erpilly hatte in einer 
Schrift vom Sahre 1764 den damaligen Beftand des Klerus 
in Franfreich angegeben. Darnach gab e8 129 Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, 129 Dom: und 526 Kollegiatftifter, an denen 
fich 11,853 Kanonifer befanden, dazu famen 13,000 Beneft- 
jiaten, 27,000 Priore und Kapläne, die ein Beneftziunr hatten, 
40,000 Pfarrer, 50,000 Bifare, 100,000 Geiftliche, die theils 
auf Miffionen waren, theils Collegien vorftanden, theils pri⸗ 
vatifirten, 16 Stammordenshäufer, 625 Abteien für Männer 
als Weltgeiftliche, und 116, welche noch ihre regulirten Aebte 
hatten, zuſammen mit 32,600 rentirten NReligiofen, als Be- 
nediftiner, Prämonftratenfer, Gifterzienfer, ‚regulirte Canoni⸗ 
fer ıc. ; fodann 33,000 Bettelmönche, 9,500 Karmeliter, Dos 
minifaner, Auguftiner ; 21,000 Franziskaner, 2500: mindere 
Brüder, 500 Einfiedler, Ferner 6 Priorate der Maltefer, 4 
Ballive, 219 Kommenthureien, 900 Ritter und 130: Kapläne. 
Man zählte ferner 80,000 Nonnen in 253 Abteien, 64 Prioraten, 
24 Kapiteln für Hofdamen. Es gab 15,000 Auguftinerinnen, 
8000 Benediftinerinnen, 10,000 Eifterzienferinnen, 1500 vom 
Drden von Fontevrault; 4000 Dominifanerinnen,, . 12,500 
Elariffinnen, 3000 Karmeliterinnen, 9000 Urfulinerinnen, 
7000 Salefianerinnen, 3090 Nonnen, die von Almofen lebten. 
Im Ganzen fchäßte man die geiftlichen Perfonen beider Ge— 
fchlechter auf 406,481 Individuen, die Zöglinge der Seminare 
nicht eingerechnet, mit einem Einfommen von 119,593,596 
Franfen, welche, bei einer Bertheilung unter 300,000. Geift- 
liche, da man 100,000 abrechnen muß, die weder Benefizien 
noch beſtimmte DVerrichtungen hatten, für die Perfon im 
Durchichnitt 400 Franfen ergeben. 1) 





) Expilly, Dictionnaire g&ographique, historique et politique 
de la France, 1764, t. II, article Slorge, Ueber den Stand 
des Klerus und feiner Einfünfte im J. 1789, bei dem Beginne 
der Revolution f. m. Artikel »Revolution, fran.« « im Freiburger 
Kirchenlerifon. 
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Welches war nun, hiemit verglichen, der Stand der 
Dinge unter Ludwig XVIIL? Im Jahre 1821 gab es 56 
Erzbifchöfe und Bifchöfe „ denn die flipulirten neuen Bisthü- 
mer wurden nichts errichtet; es gab 175 Generalvifare, 406 
Titular⸗ und 491 Ehrenkanonifer, von welchen die Mehrzahl 
noch andere Berrichtungen hatte, 2847 Kantonspfarrer, 
‚22,022 Suceurfalpfarrer, 5165 Vikarien, 1735 Gonfefjarii, 
Kapelläne 2c.; 1807 Hilfepriefter, 498 Priefter in Semina- 
rien, in Allem 35,286 angeftelte Geiftliche. Unter diefen 
waren: 14,870 älter ald 60 Sabre, 2053 Eranflich und nicht 
mehr fähig, ein Amt zu übernehmen. Im Sahre 1820 wur: 
den 1435 Priefter, 1247 Diafonen, 1308 Subdiafonen ge- 
weiht, Die Zahl der Zöglinge in den Seminarien fchäßte 
man auf 25,000. Religiofen gab es beinahe gar feine. Man 
zählte nur 4 oder 5 Klöfter der Trappiften, und eines der 
Karthäufer: Nonnen gab es im Sahre 1820: 14,621 1), 
eine wahrlich. fehr ‚geringe Zahl. Die Gehalte betrugen im 
Sahre 1821 für die Erzbifchöfe und Bifchöfe 912,198 Fr., 
für das Kapitel von Saint:Denid 200,000 Fr., für die Ge- 
neralvifare und Chorherrn 867,500 Fr., für die Pfarrer 
2,940,000 Fr. , für die Suecurfalpriefter :13,500,000 Fr., 
für die Bifare und binirenden Priefter 1,840,900 Fr., als 
Beitrag zu den Seminaren 940,400 Fr., zur Unterftüßung 
bejahrter Priefter,; der Congregationen, Nonnen, für Bureau- 
foften und fonftige Ausgaben 179,408 Fr., zur Ausbefferung 
der Kirchen und Pfarrhäufer 100,000 Franken, in Allem 
27,000,000 Fr. Dazu famen auf Rechnung des Föniglichen 
Schatzes 600,000: Fr. zur Ausbefferung der Kathedralen, 
bifchöflichen Wohnungen, Seminarien, und 720,000 $r. für 
Mobiliar und fonftige Auslagen. — Ferner: im Sahre 1820 
zahlten ‚die Communen und‘ die Pfarreien als Zufchuß zur 
Unterhaltung der: Pfarrer :2,501,000 Fr., für Kapläne und 





) Nach dem Almanach du clerg& von 1820. 
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Bifarien 1,087,757 $r., für freie Wohnungen ihrer Seel- 
forger 1,160,000 $r., für die Kirchenfabrifen 603,930 Fr., 
zur Ausbefferung und Unterhaltung der Kirchen- und Pfarr- 
häufer 1,038,341 Fr., zum Anfaufe, Erbauung ıc. von Kir⸗ 
chen und Pfarrhäufern 5,049,441 Fr. Die Communen oder 
Pfarreien hatten alfo im Ganzen im Sahre 1820: 11,441,943 
Franfen bezahlt. Mit dem Budget des Innern für die Kirche 
fam fo eine Summe von 39,761,943 Franfen für die Uns 
terhaltung der Ffirchlichen SPerfonen und Sachen heraus. 
Wenn man diefe Summe gleihmäßig auf alle geiftlichen Pers 
fonen, die Seminariften eingerechnet, vertheilt hätte, fo hätte 
es die Perfon 633 Franfen getroffen. Die Zahl der Geift- 
lichen betrug nicht den zehnten Theil von dem, was fie vor 
60 Sahren betragen hatte.) 

Es läßt fich begreifen, wie bei diefem ſchrecklichen Mans 
gel an Prieftern in dem Mutterlande felbft ed mit der Seel- 
forge in den franzöflfchen Kolonieen, und wie ed vollends 
mit der Seelforge in den früher von franzöfifchen Prieftern 
geleiteten Mifftonen beftelt war. Wir haben indeß fchon im 
eriten Bande dieſes Werkes davon gefprochen, werden e8 
aber jeßt um fo mehr begreifen, wie die Minifter umfonft 
Geiftliche für die Kolonieen verlangten, da es feine für das 
Mutterland gab. 

Die Feinde des neuen Concordats, die überhaupt Feinde 
ber Kirche waren, warfen fich vor allem auf die ungeheuren 
und unnöthigen Ausgaben, die durdy die Errichtung fo vieler 
neuer Bisthümer dem ohnedem finanziell zerrütteten Lande 
‚ erwachjen würden. Die Kammer von 1817, welcher das 
Concordat von 1817 vorgelegt wurde, hatte unter etwa 250 
Abgeordneten nur an 60, auf die man fich in diefer Angele- 
genheit verlaffen fonnte. Schon aus der Adreffe der Depu⸗ 
tirtenfammer vom 18. November an den König geht der 





!) Almanach du clerge von Chatillon vom 3. 1822. ©. 208. 
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Geiſt der Mehrheit hervor, fie fagt: »Die Deputirtenfammer 
bat immer den Eifer E. Maj. für die Religion getheilt, und 
für anftändigen Unterhalt ihrer ‚Diener in den vergangenen 
Sigungen geforgt. Die neuen Gefeße, die Sie und anfün- 
digen, werden, indem fie auf die Charte, auf die jeßt beite- 
henden Gefeße des Reichs und auf die Freiheiten der 
gallifanifhen Kirche gebaut find, eine dauernde Ein- 
tracht zwifchen Kirche und Staat herftelen. Unter ihrem 
Schuße wird die franzöfifche Geiftlichfeit, wie in den fchönften 
Zeiten unferer Gefchichte, fi) als Schüßerin unferer Gefeße 
und Freiheiten bewähren. Diefe Gefeße, welche zu Gunften 
der Staatsreligion erlaffen werden follen, werden die übrigen 
Gottesverehrungen nicht beeinträchtigen; die Rechte diefer 
bleiben unwiderruflich geheiligt. — Mit der Religion wird 
die Nationalerziehung, auf feften Grundlagen vollendet, fich 
vereinigen, um der Sugend Liebe gegen den Fürften, Ge 
horſam gegen die Gefeße und Treue in der Erfüllung der 
bürgerlichen Pflichten einzuflößen.» 1) Feindfeliger konnte 
fi) die Stimmung der Gemüther gegen das Concordat nicht 
ausfprechen, als in diefen Worten. Am 22. November legte 
der Minifter Laine das Concordat mit einer Rede 2) vor, 
worin er u. a. fagt: „Die Mittheilung des Concordats, 
refp. Geſetzesvorſchlages habe den doppelten Zweck, die Ver: 
fügungen diefer diplomatifchen Unterhandlungen für die Staats» 
bürger durch Aufnahme derfelben in das Staatsrecht vers 
bindlic; zu machen, „und unfere Rechte und Freiheiten, die 
ung unfere Geſetze und Nationalmarimen zufichern, in Gewahr 
zu nehmen.” — Die fanonifche Einfeßung der Bifchöfe, fagt 
Laine, war der wefentlichite Punkt. Das Recht, die Bifchöfe 
zu ernennen, fieht dem Könige, als dem Oberhaupte des 
Staates zu. (Welche fchreckliche Anmaßung in diefem Munde !) 





) Allg. Ztg. vom 27. Nov. 1817. 2) Sie fteht in Allg. Ztg. vom 
30. Nov. und 1. Dez. 1817. 
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Dies Recht rührt aus dem Intereſſe ber, welches jede bür- 
gerliche Gefellfchaft hat, über ihre eigene Erhaltung zit wa- 
hen, und dafür zu forgen, daß fo wichtige Verrichtungen, 
als die eines Bifchofs find, nicht Fremden oder Feinden der 
Verfaſſung anvertraut würden.“ 

Auch die in Folge des Concordats erlaffenen 2 paͤpſt⸗ 
lichen Bullen (die Genehmigungsbulle des Soncordats und 
die Circumferiptionsbulle) wurden der Kammer vorgelegt mit 
den Worten: „Sie werben es für dienlich erachten, fie mit 
den ‚gewöhnlichen Proteftationen gegen alles, was fie gegen 
die Geſetze des Staates oder die Grundfäße und Freiheiten 
der Kirche Franfreichs enthalten fünnten, zu begleiten. — 
Dieß ift num die Tendenz des neuen Geſetzes, das zwifchen 
König und Papft, zwifchen der Kirche Frankreichs und dem 
Oberhaupte der allgemeinen Kirche die nothwendigen Vers 
hältniffe herſtellt. Sie find berufen, es zu prüfen, Ihnen 
vertraut der König die Bertheidigung der heis- 
ligen Rechte der Krone und der Nation an. — 
Sodann wurde der neue Gefeßentwurf, der das Goncordat 
in Sranfreich einführen follte, vorgelegt. Er lautet: 

Ludwig ıc. A. 1, In Gemäßheit des zwifchen Franz I. 
und Leo X. abgefchloffenen Goncordats ernennt der König 
allein, kraft des der Krone inwohnenden Red. 
tes, zu den Erzbisthümern und Bisthümern in dem ganzen 
Umfange des Königreichede. Die Bifchöfe und Erzbifchöfe 
wenden fid; fodann an den Papft, um die Fanonifche Eins 
fegung unter den alten Gebräuchen zu erhalten. 2. Das 
Eoncordat vom 15. Juli 1801 hört von dem heutigen Tage 
an auf, Kraft zu haben, ohne daß jedoch die von demfelben 
erzeugten Wirkungen, noch die in dem Art, 13 enthaltene 
Verfügung, welche in ihrer ganzen Kraft verbleibt (betreffend 
das Erlöfchen des Rechts der Kirche an die ehemaligen Kir- 
chengüter), auf irgend eine Weiſe verlegt werden dürfe, 
3. Es werden 7 neue erzbifchöfliche und 35. bifchöfliche Siße 
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errichtet, Zwei der gegenwärtig beftehenden bifchöflichen Sitze 
Avignon und Cambrai) werden zu Erzbisthümern erhoben. 
Die Beftimmung der Kirchenfprengel der "gegenwärtig vor- 
bandenen 50 Stühle nnd jene der 42 neuerrichteten gefchieht 
nach dem beigefügten Plane. 4. Die Dotationen der Erz- 
bisthümer und Bisthümer werden von jenen Fonds erhoben, 
welche durch. den Artifel 43 des Gefeßes vom 25. März 1817 
den Verfügungen des Königs überlaffen find. 5, Die Bullen, 
Breven, Defrete und andere von dem römifchen Hofe aus— 
gefertigten oder unter feiner Auftorität erfchienenen Aften, 
mit Ausnahme der Pönitentiarindulte, in foferne fie bloß 
Gewifjensfachen betreffen, dürfen ohne königliche Erlaubniß 
in dem Königreiche weder angenommen und gedruckt, noch 
öffentlich befannt gemacht und in Ausübung gefeßt werden, 
6. Diejenigen folcher Akte, welche die Kirche überhaupt, oder 
das Gefammtinterefle des Staates und der Kirche von Frank— 
reich, ihre Gefeße, ihre Verwaltung und Lehre betreffen, und 
irgend eine Umänderung in der beftehenden Gefeßgebung 
nothwendig machen würden oder folgern ließen, können in 
Branfreich nicht angenommen, gedruckt, befannt gemacht oder 
in Bollzug gefeßt werden, bevor fie auf Veranlaffung des 
Königs ypflichtmäßig beftätigt worden find. 7. Dergleichen 
Afte follen in das Gefesbulletin mit dem Geſetze oder der 
Ordonnanz eingerückt werden, welche ihre Bekanntmachung 
erlaubt. 8. Die in den Art. 6 und 7 des Gefekes vom 8. 
April 1802 angegebenen Mißbräuche oder Unordnungen follen, 
auf Anrufen der Generalprofuratoren oder der dabei betbei- 
figten Partheien, geradezu an die königlichen Gerichtshöfe ge: 
bracht. werden, Die Föniglichen Höfe werden in allen durch 
die jeßige Gefeßgebung nicht vorgefehenen Fällen nach den 
ehemals im Königreiche beubachteten Grundſätzen fprechen, 
unbefchadet jedoch der allenfallfigen Kaffation. 9. Es fol 
gegen alle Mitglieder der durch ihre Bifchöfe gebilligten 
Orden nach den Beftimmungen des Art. 10 des Gefeges vom 
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20. April 1810 und den Art. 479 und 480 des Gode der 
Strafgerichtsordnung verfahren werden, wenn fie Verbrechen 
oder Vergehen ſowohl außer: als innerhalb ihrer Funktionen 
angeflagt werden. 10. Die am 19, und am 27. Suli zu 
Rom erlaffenen Bullen, wovon die erfte die Beftätigung der 
am 11. Suni zwifchen dem Könige und Sr. Heiligkeit abge: 
fchloffenen Convention, die zweite die Beſtimmung der Dids 
zefen des Königreichs enthält, follen angenommen und be- 
kannt gemacht werden, ohne Genehmigung jedoch der Klaus 
feln, Formeln und Ausdrüde, welche fie enthalten, und die 
den Gefeten des Königreich, den Freiheiten, Befreiungen 
und Grundfägen der gallifanifchen Kirche entgegenftehen oder 
entgegenftehen fönnten. 11. In feinem Falle fol diefe An; 
nahme und Bekanntmachung den Beflimmungen des gegen- 
wärtigen Gefeßes, den öffentlichen, durd; die Verfaſſung vers 
bürgten Rechten der Franzofen, den Grundſätzen, Befreiun- 
gen und Freiheiten der gallifanifchen Kirche, den Geſetzen 
und Beftimmungen über Firchliche Angelegenheiten und den 
gefeglichen Verfügungen in Betreff der nichtfatholifchen Re: 
ligionspartheien präjudiciren können. Gegeben in unferem 
Schloſſe der Tuillerien, den 22. Tag des Monats November 
im Sahre der Gnade 1817. Unferer Regierung im 23ften.t) 

Das ift die Befcheerung des allerchriftlichften Königs. 
Nun urtheilet felbft, in was fich foldhe Regierung von Nas 
poleon’fcher Verfolgung der Kirche unterfcheidet, wenn nicht 
durch größere Heuchelei; diefe Regierung, welche die früs 
here zwar brandmarfte, welche die organifchen Artifel auf: 
gehoben zu haben vorgab, während fie neue Feſſeln für die 
Kirche ſchmiedete, und alle Firchenfeindlichen Gefeße und Akte 
der Napoleon’fchen Zwingherrfchaft gegen die Kirche mit 
Angftlicher Gewiffenhaftigfeit beibehiet? D ja, fie hatten 
nichtd gelernt und nichts vergeffen. Die Deputirtenfammer 





ı) Allg. Ztg. vom 4. Dezember 1817. 
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wählte 9 Mitglieder zur Prüfung obigen Gefeßes, refp. des 
Goncordates, Unter diefen befand fich auch der Graf Mar- 
cellus. Die Mehrheit der Kammern zeigte eine dem Goncor- 
date fehr feindliche Stimmung; es mißfiel befonders die ftarfe 
Bermehrung der Bisthümer, die (nur feheinbare) Aufhebung 
der organifchen Artifel, der Grundfaß der Wiederherftellung 
des Eoncordats zwifchen Franz I. und Leo X,, das Still, 
fchweigen des Goncordats über die Freiheiten der gallifanifchen 
Kirche ıc, Der Eindruck jenes obigen Geſetzes auf den heil. 
Bater war der betrübendfte. Er ſchrieb demgemäß felbft am 
3. Februar 1818 an Ludwig XVII, und befchwerte ſich, 
daß der Entwurf jenes der Kammer vorgelegten königlichen 
Geſetzes geradezu das Concordat vom 17. Juni 1817 zerftört 
habe, Er hatte audy dem Staatöfefretär befohlen, dem Ge» 
fandten v. Blacas alle Beſchwerden des heiligen Stuhles zu 
überreichen. — Am 23, Februar fchrieb der Papft an den 
Cedlen) Grafen Marcellus, worin er u. a. fagt: „Une ift 
Ihr Schreiben übergeben worden, worin Sie fagen, daß ein 
Geſetz, das zu Unferm Bedauern im Namen Sr. Majeftät 
über die zwifchen Uns und dem Könige gefchloffene Conven⸗ 
tion vorgefchlagen worden, von Shnen und noch 8 andern 
Großen des Reiches einer Prüfung unterworfen und nach 
dem beigelegten Exemplar verbeffert worden fei.« Der Papft 
lobt die Frömmigkeit und den guten Willen des Grafen. 
Aber abgefehen von den mit Unrecht vorgenommenen VBerän- 
derungen an dem Goncordate fei es widerfinnig, daß daß, 
was über Firchliche Angelegenheiten zwifchen dem Papfte und 
dem allerchr. Könige defretirt worden, erft noch von einer, 
ob auch angefehenen, weltlichen Behörde berathen werde. 
Der Papſt hoffe, daß der König jenen unglücklichen Gefeßes- 
entwurf zurücnehmen, und der Graf gegen denfelben an- 
kaͤmpfen werde. 1) Faſt gleichzeitig fchrieb Conſalvi in Folge 





1) ©, das Schreiben an Marcellus in »Beiträge zur Gefchichte der 
Fathol. Kirche im 19. Zahrhundert« ıc. Heidelberg 1818, ©. 213. 
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eines Berichts des Kardinals Talleyrand zurüd, daß der Ab⸗ 
fchluß eines neuen Concordats nicht yon Rom, ſondern von 
der frangöfifchen Negierung fo eifrig betrieben worden, daß 
e8 für Franfreich Feine Nothwendigfeit fei, daß es jedenfalls 
ein endgiltiger Abfchluß zwifchen dem Papfte und dem Rd- 
nige fei, daß es Feineswegs der Genehmigung einer Ver: 
fammlung bedürfe, und daß das Concordat zu beftehen auf- 
gehört habe, wein es erft noch genehmigt werben füllte. *) 
Der Brief des Papftes an Marcellus, der fein Breve, fon- 
dern eine einfache Antwort war, und der ficher hätte geheim 
gehalten werden follen, bot dem Minifterium einen Vorwand, 
die Unterhandlungen mit Rom abzubrechen. Am 17. März 
fchrieb der Minifter Laine an den Minifter Nichelieu beim 
Congreſſe in Aachen: „Wir waren dem Augenblicke nahe, die 
allzu zahlreichen Schwierigfeiten zu überwinden. die gegen 
das Geſetz fich erhoben , deſſen Vorfchlag die Uebereinkunft 
vom J. 1817 nothwendig gemacht hatte (9), als die Kennt: 
niß eines ypäpftlichen Breve's an Herrn v. Marcellus alle 
Hoffnungen umftürzte.* 9 Im diefen Tagen, am 11. Maͤrz, 
fehrieb der Kardinal Talleyrand an den König einen Brief, 
der ein Zeuge ift feines erhabenen und hohenpriefterlichen 
Sinnes, und unfere volle Achtung und Theilnahme für ihn 
in Anfpruch nimmt: „Ach, Sire, der Wunfch Ihres Herzend 
für unfere Kirche follte erfüllt werden! Welche foftbare Zeit 
ging bis jet verloren! Nun find wir bereit an die Tage 
der Auferftehung des Herrn gefommen, und ftatt der Freuden- 
gefänge, wo wir das Lob Gottes, wegen unferer Befreiung, 
zu taufend Malen wiederholt hätten, werden wir unfere traut- 
rigen Seufzer wiederholen, und werden ibn nur für die Uebel 
preifen können, die wir erlitten haben, und für jene, die uns 
vielleicht noch erwarten; denn man muß Gott für alles preis 
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fen.  Dürfte ich endlich nach fo ernflen Erwägungen die 
Blide Eurer Majeftät einen Augenblid auf mich ziehen, fo 
würde ich Sshnen mit dem Propheten fagen: Sch bin gefom- 
men in die Tiefe des Meeres, und der Sturm hat mich ver- 
fehlungen. Sa Sire, feit ich auf Ihren Befehl mich zu den 
erbabenften Würden erböhet, zu dem wichtigften Stuhle ers 
nannt, und auf gewiffe Weife von E. M. beauftragt fah, 
von der Höhe des ftürmifchen Meeres aus ale Steuermänner 
der gallifanifchen Kirche zu bezeichnen, die, nad) 30jährigen 
Erfchütterungen und Unruhen, noch immer fürchten, bei dem 
Anblicke diefes Hafens zu Grunde zu gehen, den Sie ihnen 
eröffnet haben, feit diefer Zeit Tebe ich nur von Kummer und 
Bitterfeiten. Sch fchäme mich der Auszeichnungen, die mic) 
umgeben, wenn ich fehe, daß alle meine Mitbrüder in diefem 
Augenblicke preisgegeben, verlaffen find, und daß man einigen 
aus ihnen auf Ihmähliche Weife dankte, nachdem E. Mai. 
meiner fich bedienten, um fie öffentlich zum Episfopat zu be- 
rufen, Sch erröthe, das Unterpfand des feierlichen Tractates 
zu tragen, der, vielleicht feine gänzliche Ausführung nicht er- 
haft, noch erhalten wird. Sch bin fogar dahingefommen, zu 
meinen langen und graufamen Schmerzen mir Glück zu 
wuͤnſchen, die mir die Befchamung erfparen, in Shrer Ge- 
genwart zu erfcheinen,, indeß ehemals diefe Gegenwart diefe 
Uebel erleichterte und mein Herz erweiterte, Grretten Sie 
mich, Sire, aus diefer Schmach, oder erlauben Sie mir in 
weite Entfernung von Ihnen zu gehen, um gleich Samuel 
das firenge Gericht Gottes gegen den König zu beweinen, 
den er erwählt hatte, und unter Anrufung feiner uralten Er- 
barmungen über Sie und über Frankreich zu fterben.“ 1) — 
Aber die Regierung begnügte fich nicht, dem Goncordat ihre 
Zuftimmung zu entziehen, fie beauftragte überdieß den Herrn 
Blacas, durch eine Note dieß anzuzeigen, und zu melden, daß 
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Herr Portalis (der Züngere) zur Anfnüpfung neuer Unter 
handlungen nad; Rom fommen werde, Herr Portalis mußte 
ein neues Concordat vorfchlagen, worin der König u. a, 
verfprach, die Zahl der Bisthümer zu vermehren, wenn es 
die Finanzen Franfreichd erlaubten. Herr v. Richelieu mel- 
dete Herrn v. Blacas, man müffe den Papft dahin bringen, 
daß er die Unmöglichkeit einfehe, in dem Syſtem fort zu bes 
harren, das aus gegenfeitigem Irrthum beide Regierungen 
zwei Sahre hindurch befolgt hätten, und deffen Refultat der 
Bertrag vom 11. Juni wäre, In einem Privatbriefe an 
Blacas fagt Herr v. Nichelien u. a,: „Ach, Herr Graf, 
führen Sie ung doch bald unfere Firchlichen Angelegenheiten 
zu Ende, damit wir der Hoffnung und hingeben können, bie 
Dronung in Frankreich auf ihren wahren Grundlagen befeftigt 
zu ſehen.“ — Seltſame Zumuthung, da doc alle Verzöge- 
rung an der franzöfifchen Regierung lag! Am 31. Mai ant- 
mwortete &onfalvi auf die Note des Herrn v. Blacas vom 
23. April, worin diefer die neuen Intentionen Franfreiche 
mitgetheilt hatte, daß das unverleßliche Soncordat vom 11. 
Juni 1817 nicht zurückgenommen werden fünne, und es müffe 
von beiden Theilen vollzogen werden, die es unterzeichneten. 
Mündlich fagte der Papft dem Herrn Portalis dasfelbe, das 
Concordat müfe ausgeführt werden, er fei feft entfchloffen, 
hierin nichts nachzugeben; denn er habe e8 allzu bitter erfah- 
ven, daß man mit gewiffen Gonceffionen nichts gewinne, 
Indeß, welche Zumuthungen an den Papſt? Zuerft hatte er 
das Goncordat von 1801, fein eigenes Werk, zerreißen müffen, 
und nachdem er dieß gethan, Famen diefelben Franzofen wie: 
der, und verlangten von ihm das Concordat von 1801. Nach 
langen Verhandlungen fam man dahin, daß der Papft am 
10. Dftober 1818 ein Breve an den Kardinal Talleyrand- 
Perigord fandte, worin er des Goncordats erwähnt und es 
anführt. Da es aber eine hochwichtige Sache und feine 
Ausführung mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſei, fo wolle 
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der Papft die Bifchöfe Frankreichs über die Ausführung des 
Goncordats vernehmen, Der Papſt erfucht den Kardinal, 
der durch feinen hohen Rang, feine Ergebenheit gegen den 
heil. Stuhl und den Glanz feiner zahlreichen Tugenden her: 
vorftrahle, die Bifchöfe Frankreichs zu befragen. 32 fran- 
zöfifche Bifchöfe ‚hatten vor Kurzem dem heil. Vater ein ehr- 
erbietiges Schreiben zugefchickt. Der Papſt hatte das Breve 
an die Regierung gelangen und ihr die Zeit überlaffen, wann 
fie e8 dem Kardinal mittheilen wolle, Und fiehe da, der 
Rath des Königs ließ das Breve lange liegen, unter dem 
Vorwand, daß man die Rückkehr des Herrn Richelieu von 
Aachen abwarten müffe; denn der König wollte, daß man 
vor der NRückfehr des Herzogs nichts über das Breve ent» 
fcheiden folle. Nach langem Warten fam endlich Richelien, 
und ſiehe da, er theilte dem Kardinal nicht das Breve felbft, 
fondern einen magern, trocdenen Auszug aus demfelben mit, 
mit Hinmweglaffung des Lobes, das der Papft dem Kardinal 
gefpendet hatte, und mit Einfügung der Berheißung, man 
werde den nicht angeftelten Bifchöfen Brod ‚geben. Diefes 
jeltfame Schreiben des Minifterd las der Kardinal mit tief- 
ſtem Schmerze, und fihrieb einen apoftolifchen Brief an den 
König, an deffen Schluß er fagt: „Mein Lauf eilt in Be- 
drängniß zu Ende ; meine Sinne erlöfchen und löfen fi auf 
in meinem Schmerz; fchon hat meine legte Stunde beinahe 
gefchlagen, und ich hoffe von der unendlichen Barmherzigfeit 
ded Herrn, daß ich in die Stätte der Ruhe. eingehen werde, 
Wie groß wäre mein Troft, Sire, wenn ich vor meinem 
Schlafe diefe berühmte Kirche Frankreichs, den Gegenftand 
fo vieler. Seufzer, von dem Anhauche eines neuen Geiftes 
befeelt, durch Ihre Bemühungen glorreich aus den Hinder: 
niffen hervorgehen fehen könnte, die ihrer Herrlichkeit fich 
entgegenfeßen,.“ 1) ' Allein diefer König hatte für derlei 
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Seufzer fein Verftändniß, und die vergangene oder zufünftige 
‚Herrlichkeit der Kirche Franfreichd war es nicht, was ihm 
im Sinne lag. Inzwiſchen wurde Ludwig auch durch Zus 
fchriften der fogenannten Fleinen Kirche beläftigt, fo am 27. 
Dezember 1818 von einem Briefe des ehemaligen Bifchofs 
Alex. Themines von Blois, worin er die Anfprüche der Elei- 
nen Kirche auseinanderfeßt. Er und feines Gleichen übten 
troß Papft und König, und troß der neuen Bifchöfe in ihren 
alten Diözefen die bifchöflichen Funktionen aus, fo daß ſich 
Pius VII, bitter beflagte, daß die firchlichen Gewalten um- 
gekehrt feien, und Menfchen ohne Fanonifche Einfeßung ſich 
unbefugter Weife in die Verwaltung der Diöcefen mifchen, 
während die vom König ernannten und vom Papſte beftätig- 
ten Bifchöfe zur Unthätigfeit verdammt feien. Bierunddreißia 
von den neuernannten Bifchöfen feien auf des Königs Wunfch 
präconifirt worden, und auf den Wunfch des Königs habe 
der Papſt 23 andere vom Könige ernannte nicht präconifirt. 
Er könne aber das in der Kirche unerbörte Aergerniß nicht 
länger fortdauern laffen, daß fo viele Bisthümer in Gegen: 
wart ihrer rechtmäßigen Bifchöfe noch länger adminiftrirt 
werden, und werde den rechtmäßigen Bifchöfen befehlen 
müffen, ihre Diöcefen felbft zu leiten.1) — Die Regierung 
in Paris erlaubte endlich den Bifchöfen, an den Papſt zu 
fehreiben. Doch ging natürlich der vom.30, Mai 1819 da: 
tirte Brief durch ihre Hände nach Rom. Sie fagen: „Es 
ift ung endlich vergönnt, ein Stillfchweigen zu brechen, wel- 
ches die ſchwierigen Umftände, in denen wir ung befanden, 
von uns verlangten, und das jene Klugheit, welche von dem 
göttlichen Meifter feinen Schülern fo fehr empfohlen wurde, 
bis zum heutigen Zage zur Pflicht gemacht hatte. Es ift 
uns endlich vergönnt, in Ihr väterliches Herz niederzulegen 
die Befümmerniffe unferer Seele, und die bitteren Sorgen, 
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von denen wir gequält werden, Dieß ift der einzige Troft, 
welcher uns in unferer Niedergefchlagenheit geblieben ift.« 
Kurz fei ihre Freude gewefen über das Goncordat vom J. 
1817, und die daraus erwarteten Vortheile für die Kirche. 
Alle Anftrengungen, Bitten und Opfer der Bifchöfe feien 
vergebens gewelen. Das tieffte Stillfchweigen über die An— 
gelegenbeiten der Kirche fei die einzige Antwort auf ihr 
Flehen gewefen, fo daß fie faft ale Hoffnung auf Rettung 
verloren haben. Die Kirche von Franfreich verfinfe von 
Zag zu Tag in tieferes Elend; ringsum nichts als Trümmer. 
Die Kirchenzucht erlahme, die Gläubigen irren, wie Heerden 
ohne Hirten, die Zahl der Priefter fchwinde dahin, und werde 
durch feinen neuen Zuwachs ergänzt. Die Religion fer ans 
gegriffen von allen Seiten, ihre Feinde fcheinen alle Kräfte 
gegen fie zu fammeln, und nehmen fich nichts geringeres vor, 
als fie zu vernichten,“ In dieſem ehedem fo chriftlichen und 
fo gläubigen Reiche werden allenthalben die gottlofen Bücher 
verfauft und verbreitet, die verderblichen Lehren freſſen, wie 
der Krebs um ſich; Verfpottungen, Satyren und Schmähuns 
gen werden auggefchüttet über die apoftolifchen Männer, über 
die Miffionäre vol des Eifers, welche fich felbft, mit einem 
fo reichen Erfolge, aufreiben, um die Rückkehr zu dem Slau- 
ben, und in Folge davon zum Frieden und zum Glücke zu 
predigen. Zum Uebermaße der Betrübniß haben wir öffentlich 
durch NRepreffivgefeße den Namen der Religion, verfennen und 
fo den Eckſtein verftoffen fehen, ohne. den. es Fein Gebäude 
der Gefelfchaft giebt. — Unfere Kraft ift erfchöpft, unfere 
Priefter find verzehrt, die Greife fallen nieder an den Thoren 
des Heiligthums, und die Sünglinge erfeßen fie nicht; unfere 
Kirche, ähnlich der Tochter Siong, läßt nur noch den Ruf 
einer Sterbenden vernehmen.“ Nachdem man die Bifchöfe in 
Unwiffenheit gelaffen über die VBorfchläge, das Concordat von 
1817 zu Ändern, und über die Bullen, die erlaffen worden, 
nachdem man im vorigen Sahre eine Verminderung der Biss 
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thümer vorgefchlagen, deren Herftelung als die einzige Schwie- 
rigfeit für die Ausführung des Concordats bezeichnet wurde, 
fündige man den Bifchöfen plötzlich an, daß diefe Ausführung 
an unüberfteiglichen Hinderniffen gefcheitert fei, daß man 
neue Unterhandlungen angefnüpft, aber man eröffne ihnen 
weder etwas von jenen Hinderniffen, noch von diefen Ber: 
handlungen, Man fpreche von einem unfeligen Zuftande des 
Proviforiums, Taffe aber das Joch der organiſchen Artifel auf 
der Kirche laften. Trotz alles Bittens und Flehens habe 
man ihnen das yäpftliche Breve (vom 30. Dftober 1818) 
vorenthalten. Was follen nun die Bifchöfe thun? — „Vol 
des Schmerzes, der ung drüct, der Angft, die ung quält, 
rufen wir aus und fliehen wir zu Eurer Heiligfeit, damit 
Sie uns offen und frei fage, was wir denfen und thun follen 
in diefer Lage, Sie feien entfchloffen, in feine Hände ihre 
Miürde niederzulegen zum Heile der Kirche,“ 1) Der Mar: 
quis Deffoles, welcher nach dem Ruͤcktritte Richelieu's im 
Sabre 1818 für eine Zeit lang Minifter des Aeußern gewor- 
den , fandte das Schreiben der Bifchöfe mit einem Briefe an 
den Gefandten Blacas in Rom. Derfelbe beflagt ſich über 
den heftigen Ton der Bifchöfe, und fagt u. a.: „Ich glaube 
nicht, daß der Papft feine Würde durch die Nichtübergabe 
des an den Kardinal Perigord ausgeſtellten Breve's und 
durch die Form der freiwilligen Erflärung für verletzt halte, 
die wir als zweckmäßig erachteten“ ;2) als ob es fich um Die 
Mürde des Papftes, und nicht vielmehr um die Eriftenz der 
Kirche von Frankreich gehandelt hätte. Der Firchliche Rath 
zu Paris mwünfchte, daß Gonfalvi dem Kardinal Perigord 
in Betreff des Schreibens der Bifchöfe vom 30. Mai ant- 
worten follte. Dieß gefchah. Conſalvi's Antwort wiederholt 
alle Stellen des päpftlichen Breve's vom 10. Dftober 1818, 
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mit den naͤmlichen Vorfchlägen und den nämlichen Lobfprüs 
chen für den Kardinal, nur daß fich Conſalvi dahin zu Außern 
fcheint, die Bifchöfe werden die Verfügungen des heil, Vaters 
annehmen, Die Herren Blacas und Portalis erflärten, fie 
nehmen das Schreiben Conſalvi's nur unter der Bedingung 
an, daß es dem Könige frei flehen folle, dasfelbe abzugeben, 
MWürde der König nicht für gut finden, es abzugeben, fo 
follte dem Papfte eine Note mit der Verpflichtung des Kö— 
nigs übergeben werden, die Dauer der proviforifchen Maßs 
regelm abzufürzen, und die Zahl der Bifchofsfige fo oft zu 
vermehren, als die Hilfsquellen des Staates es erlauben 
würden, Diefe Note wurde von Paris überfandt.: Am 19. 
Auguft antwortete der Papft auf den Brief der 40 Bifchöfe 
vom. 30, Mat an ihn. Er danfte ihnen für ihre ehrerbietigen 
Gefinnungen, fündigte eine Allofution an, in welcher er er- 
Flären würde, es fei nicht möglich, 92 Bisthümer in Franf- 
reich zu errichten, Endlich befige er eine Note, die ihn wegen 
der Zufunft beruhige. Am 23. Auguft 1819 hielt der Papft 
die angefündigte Alofution an die Kardindle, worin er die 
zum. Wohle der Kirche Frankreichs  ergriffenen Maßregeln 
auseinanderfeßt. Die im Sahre 1801 geftifteten Bisthümer 
werden durch ‚die Bifchöfe verwaltet werden, welche den 
Zitel derfelben führen, und fodann durch jene, welche er- 
nannt wurden, um die erledigten Stühle zu befeßen, Für 
Avignon wird befonders vorgeforgt. Die in Folge des Con— 
cordats von 1817 ernannten Bifchöfe, deren Site noch nicht 
hergeftellt jeien, müffen vorerft fich der Fanonifchen Snftitution 
enthalten, die ihnen verliehen wurde. 1) 

Am 5. September fchrieb der König felbft an den Kar- 
dinal Confalvi: „Lieber Vetter! In dem Augenblick, wo id) 
den glücklichen Abfchluß der Unterhandlung erfahre, die ich 
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mit, dem heil. Stuhle eröffnet habe, iſt mein erſtes Gefühl 
das der Iebhafteften Danfbarkeit gegen den heil. Vater, zu 
deffen Füffen ich Sie bitte, die Huldigung meiner findlichen 
Verehrung niederzulegen. Mit diefem Gefühl vereint ſich 
noch ein anderes, nicht minder gerechted noch minder freund- 
liches, nämlich das Gefühl der. Verpflichtung, welche die 
Religion, die Kirche von Franfreich, mein Volk und ich, alle 
der Standhaftigfeit, der Weisheit und Gemwandtheit Ihrer 
Arbeiten in der Leitung diefer großen Angelegenheit fchuldig 
find. Sp empfangen Sie denn meine Danffagungen, empfan- 
gen Sie die Zeugniffe meiner Hochachtung und Freundfchaft, 
welchen fich, wie ich befennen muß, etwas Eigenliebe bei- 
mifcht; denn das Urtheil, welches ich vor 24 Sahren über 
Monfignor Eonfalvi hegte, findet durd; den Kardinal-Staats- 
fefretär. fich vollfommen gerechtfertigt. Hiernach bitte ich 
Gott, lieber Vetter, daß er Sie in feinem heiligen und wür- 
digen Schuß erhalte.“ 1) — Aus diefem Schreiben fpricht fo 
recht König Ludwig XVIIL , deffen Wefen freilich weniger 
in Worten, ald im Bilde ausgefprochen werden kann. Aus 
einem ähnlichen Briefe, den der König am 18, Dftober an 
den Papft felbft fchrieb, tritt diefes Weſen gleichfalls hervor. 
Er fagt, daß er an den Papft bisher nicht gefchrieben, aus 
Furcht , ihn durch feine schlechte Schrift zu ermüden. Jetzt 
aber, da alles gut gehe, fünne der König nicht mehr fchwei- 
gen. Der Papft habe den Ausbruch eines Eifers zu mäßigen 
gewußt, der rein. in fi, nicht in den Schranfen der von 
dem  Apoftel empfohlenen Mäßigung fich gehalten. Der 
Papft habe gefprochen und der Sturm habe aufgehört. Der 
proviſoriſche Zuſtand werde, wie zu hoffen, bald in den des 
finitiven übergeben. 2). 

Am 24. Auguft hatte der Minifter des Innern, Decazes, 
einen Bericht an den König gerichtet, worin er auseinander- 
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feßt, was feit der Rückkehr der Bourbonen für die Kirche in 
Franfreich gefchehen fei. Der König babe die Befoldung 
von 26,000 Succurfalpfarreien von 500 auf 750 und 900 
Franken erhöhet; er habe eine. Zulage von 250 Franfen 
4500 Vikaren ertheilt ; ebenſo habe er eine Entfchädigung 
von. 200 Franfen für mehr als 2000 Pfarrer ausgeworfen, 
welche ermächtigt feien, in zwei Kirchen zugleich den Gottes: 
dienft zu halten (zu biniren). Zu den frühern 1350 Burfen 
oder Stipendien für die Seminariften find 1000 andere von 
je 400 Franken hinzugekommen. Die Befoldung der Pfarrer 
erfter und zweiter Klaffe wurde nach dem Alter vermehrt; 
die. der Generalvifare und Kapitulare um 500 Fr. erböht. 
5000 Sranfen wurden den Bifchöfen, 10,000 den Erzbifchöfen 
zugelegt, So ift von: 30,000 Geiftlichen, welche gegenwärtig 
ihr Amt mit einer Staatsbefoldung ausüben, nicht einer leer 
ausgegangen. Der, König hat ferner durch die Bifchöfe 
200,000 Franken an die alteröfchwachen und kranken Pfarrer 
vertheilen Taffen,  Durd den Großalmofenier ift Diefelbe 
Summe: zu ähnlichen Zwecken vertheilt worden. 300,000 Fr. 
werden jedes Sahr den Diözefanobern zur Unterftüßung ehes 
maliger Nonnen zugewendet, welche zu ihrem Lebensunterhalte 
um zwei Drittel verkürzte Penfionen befißen. Die beiden Kam: 
mern haben das Budget des Klerus um 10 Mil, Fr. er- 
höht ; diefes- Budget überfteigt heute 22, Mill., wozu noch: die 
außerordentlichen Einnahmen fommen, die e8 faft verdoppeln. 
„So. viele Anftrengungen unter dem Gewichte niederdrücken- 
der Laften haben der chriftlichen Welt die religiöfen. Gefin- 
nungen, Frankreichs bezeugt,“ Neue Opfer gedenft jetzt die 
Regierung zu bringen, 3. B. für die Seminarien, denen eine 
Drdonnanz vom 30. Juni (1819) eine Summe von 300,000 
Fr. zugewiefen bat. Durch Befchlüffe vom 30. März und 
30, Juni wurde ein Fond von 200,000 Fr. für Zwecke des 
Unterrichts- und der Krankenpflege ausgeworfen, welchen 
Zweden fromme Genoſſenſchaften von Frauen, beſonders auf 
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dem Lande, obliegen: Die Unterftüßung der alten Nonnen 
wurde im laufenden Sahre um 150,000 Fr, erhöht, Nach 
dem Budget von 1817 wurden auch 49,286 Fr. verausgabt 
für die Miffionen in China, welche nach ihrem großen Be- 
förderer „Grab des Kardinals Belloy“ genannt wurden. 1) 
Noch verfchiedene andere Vorfchläge werden von dem Mint: 
ftier gemacht, 3. B. für Gründung von neuen Succurfal- 
pfarreien. Um den großen Bedürfniffen des: verlaffenen Land⸗ 
volfes abzuhelfen, habe der ehrmwürdige Erzbifchof d’ Aviau 
von Bordeaur die unter feinen Augen gebildeten Priefter als 
Miffionspriefter auf das Land gefchickt, und der König habe 
ihnen eine Unterftügung bewilligt. Diefe Anordnung und 
die Unterftüßung derfelben wird für ganz Franfreich empfoh- 
len, wozu man höchftens 250,000 Fr, brauchen werde, 2) 

Am 13, September fprachen die Bifchöfe Frankreichs in 
einer gemeinfamen Erflärung ihre Zuftimmung zu dem Sn 
halte des yäpftlichen Breve's vom 19. Auguft aus, Gie 
bitten und befchwören Glerus und Volk von Franfreich, zu 
ihnen zu halten; denn Niemand könne fich von ihnen und 
dem heiligen Stuhle trennen, ohne die Bande der Einheit zu 
löſen, und den Weg des Heiles zu verlaffen. 3) 

Am 8, Dftober 1819 wurde der Kardinal v. Perigord 
als Erzbifchof von Paris mit großer Feierlichfeit eingeführt 
in Gegenwart einer großen Anzahl ſowohl geweihter, ale 
erwählter und ernannter Bifchöfe, aller Minifter des Könige 
und der vornehmften Perfonen der Stadt und des Hofes, 
Geboren zu Paris im Sahre 1736, Coadjutor von Rheims 
im Sahre 1766, feit 1777 Erzbifchof dafelbft, von 1791 bie 
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1814 meift im Gefolge der Bourbon, fern von Franfreich, 
Kardinal und Erzbifchof von Paris im Sahre 1817, erbielt 
er zu feinem Coadjutor den Hyacinth v. Quelen. Seit dem 
1. Oftober 1817 Bifchof von Samofata, bielt diefer bei dem 
Fefte des 8. Dftober die erfie Vesper, und wurde am 17. 
Dezember 1819 als Erzbifchof von Trajanopolis und Eoad- 
jutor von Paris: mit dem Rechte der Nachfolge präconifirt. 1) 
Gleichzeitig kam Mfgr. Macchi als päpftlicher Nuntius nad 
Paris, und wurde am 6, Januar 1820 in feierlicher Audienz 
von dem König empfangen, 

Noch mußten verfchiedene Schwierigfeiten geebnet werden, 
bis Pius VII, die neue Gireumferiptionsbulle erließ, wodurch 
der Stand der Kirche in Franfreich beftimmt geordnet wurde, 
Wir theilen die Hauptſtellen der Bulle mit, weil fie zugleich 
die Gefchichte der Verhandlungen enthalten. Es wird 1. 
die Konvention von 1817 erwähnt; 2. ihr Inhalt angegeben; 
3:—5. werden die Hinderniffe für die Ausführung des Eon: 
cordats von 1817 angeführt, und was 6. proviforifch feftges 
. ftellt worden fei. 7. „Da aber der allerchr. König es wohl 
einfah, daß das Heil der Seelen es nöthig machte, die Gläu- 
bigen nicht länger der Hilfe ihrer Hirten beraubt zu laffen, 
ftelte Se, Maj. uns alles vor, was man, in Nücficht der 
fehmwierigen Zeitlage, als das Nüglichfte unternehmen koͤnnte, 
und gab uns hiedurch zu erfennen, daß durch feine immer 
auf diefen Zweck gerichteten Sorgen er fich die Mittel vers 
fchafft habe, die Dotirung von 30 neuerrichteten Stühlen 
nach und nach auszumitteln.“ Und als die Fonds von 6 
Sitzen beftimmt waren, nahmen fogleich die von dem König 
ernannten Prälaten, melche auch die Fanonifche Einfegung 
erhalten: hatten, von ihren Kirchen Befis. 8. Da dem Kö— 
nige und ung fehr viel daran gelegen war, daß ein folches 
beilfames Gefchäft fchleunig in Ausführung gebracht würde, 





') Artaud, ©. 263. 
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fo fügten wir und dem Anfuchen des Königs, und haben be- 
fchloffen, nach unferer apoftolifchen Vollmacht, die legte Hand 
an ein fo heilfames Werk zu legen. Wenn auch fchon in 
Hinficht der Natur, der Befchaffenheit, des großen Umfanges 
des Landes, eine größere Anzahl von Bifchöfen der Reli- 
gion einen mächtigern Zuwachs verleihen würde, fo haben 
wir dennoch bemerft, daß die Vermehrung von 30 Sitzen 
von feinem geringen Bortheil wäre, weil fle uns die fichere 
Hoffnung gibt, man werde die Ernennung der Bifchöfe ber 
fchleunigen. 9. Es erhoben fich Schwierigfeiten in Betreff 
der Surisdiftion einiger Bifchöfe, welche die fanonifche Ein» 
fegung für jene Stühle erbielten, die nicht mehr in diefer 
legten Begränzung einbegriffen find. Aber alle Hinderniffe 
verfoehmanden, da mehrere von ihnen nach Nechteform auf 
andere Stühle verfeßt wurden , und die Erzbifchöfe der Kir- 
chen von Arles und Vienne (Beanlieu und Boulogne) frei— 
willig ihren Rechten entfagten, indem fie erflärten, daß fie 
bereit wären, alles mit Freude und Ergebung anzunehmen, 
was zum Wohle der frangöfifchen Kirche von ung bierin bes - 
ſtimmt würde. 10. Der Erzbifchof von Rheims (de Coucy) 
willige auch in die Erneuerung des bifchöflichen Stuhles von 
Chalons ein, indem er zugebe, daß vier Bezirfe des Departe⸗ 
ments der Marne, welche bis jet zur Diözefe von Rheims 
gehört, davon getrennt würden, um die Begränzung von Cha: 
long zu bilden. 11. Nachdem alle Hinderniffe befeitigt waren, 
glaubten wir, aus wichtigen Beweggründen vor allem erflä- 
ren zu müffen, daß die Erhebung des Sitzes von Cambrai 
zur Metropolitanfirche, welche durch unfere Bulle vom Sahre 
1817 bewilligt worden ift, unferm Verfügen und dem Willen 
des heiligen Stuhles noch überlaffen und aufgefchoben bleibe, 
und fie fich noch ‚immer, wie vorher, als Suffragane der 
Metropolitanfirhe von Paris betrachten folle, und daß Arras, 
welches wir dem Stuhle von Cambrai als Suffragane gegeben 
haben, auch noch ferner zu den Suffraganaten von Paris 
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gezählt werden müffe. 12. Ebenfo, obgleich durch unfer Breve 
vom 24. September 1821 vier Bezirke des Departements von 
Marne, welche die Didzefe von Chalons bildeten, dem Sitze 
von Rheims zugetheilt worden find, dennoch aber die Erhal: 
tung diefes Sites für fehr nüßlich erachtet worden ift, tren- 
nen wir diefelbe von der Diözefe von Rheims und weifen fie 
von Neuem dem Bisthum Chalons zu. 13. Aber damit das 
in fo vieler Hinficht merfwürdige Andenfen der drei erzbi- 
fchöflichen Sige von Arled, Narbonne, Vienne im Delphi: 
nate, deren Errichtung nicht ftattfindet, nie erlöfche, fo ver. 
ordnen wir, daß ihr Gebiet den übrigen erzbifchöflichen Sißen 
beigezählt werde, und weifen die bifchöflichen Kirchen, melche 
wir denfelben zu Suffraganen gegeben haben, andern Kirchen 
an. 14. Ebenfo fallen die durch die Bulle vom Sahre 1817 
den Diözefen von 12 Stühlen, welche nicht beibehalten wer: 
den können, angemiefenen Gebiete an die Diözefen der befte- 
henden Kirchen. 15. Sodann wird die Begränzung der ein- 
zelnen Bisthümer angeführt. 16. Sn Betreff der Kapitel, 
Seminarien ıc, habe es bei der Beftimmung von 1817 fein 
Bewenden. Die Bifchöfe werden die Statuten für ihre neuen 
Kapitel feftfeßen und fie dem Papfte mittheilen. 17. Sn al’ 
diefem habe der Papft Rückficht genommen auf die Frömmig- 
feit des Königs und feine Verfprechen, um alle Hinderniffe 
zu entfernen, welche die fefte Wiederherftellung der Kirche in 
Frankreich aufhalten, Fönnten. Folgendes aber ift die nun: 
mehrige Eintheilung der: Kirchen Frankreichs, wie fie auch 
heute noch befteht. 

I. Erzbisthum Paris. (Erzbiſchof Quelen), Suffraga- 
nate: 1) Chartres, 2) Meaur, 3) Orleans, 4) Blois, 
5) Berfailles, 6) Arras, 7) Cambray. 

N. Erzbisthum Lyon und Vienne. (Erzbifchof Feſch). 
HAutun,2)Langres, 3) Dijon, 4 Saint-Claude, 5) Grenoble. 

UI. Erzbisthum Rouen. (Erzb. de Bernie). 1) Bayeur, 
2) Evreur, 3) Seez, 4) Goutances. 
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IV. Erzbisthum Sens. (Erzb. Kardinal de la Fare). 
Suffr.:: 1) Troyes, 2) Nevers, 3) Moulins. | 

V. Erzbischum Rheims. (Erzb. de Couch). Suffr.: 
1) Soiffons, Chalons ſ. M., 3) Beauvais, 4) Amiens 

VI. Erzbisthum Tours. (Erzb. du Chillau). Suffr.: 
1) Le Mans, 2) Angers, 3) Rennes, 4) Nantes, 5) Quim⸗ 
per, 6) Bannes, 7) Saint-Brieuc. 

VII Erzbistum Bourges. (Erzb. des Gallois de Ta 
Tour). Suffr.: 1) Clermont, 2) Limoges, 3) te Py, 4) 
Zulle, 5) Saint-Flour, 

VII Erzbisthum Alby. Suffr.: 1) Rodez, 2) Cahors, 
3) Mende, 4) Perpignan. 

IX, Erzbisthum Bordeaur. (Erzb. d' Aviau). Suffr.: 
1) Agen, M Angouleme, 3) POLE, 4) Perigueur, 5) La 
Nochelle, 6) Luçon. 

X. Erzbisthum Auch. Suffr.: 1) Uire, M Tarbeg, 
3) Bayonne. | 

xl. Erzbisthum Toulouſe und Narbonne, (Erzb. Elers 
mont-Tonnerre, Kardinal feit 1822). Suffr.: 1) Montauban, 
2) Bamiers, 3) Sarcaffonne. 

XI. Erzbisthum Air, mit dem Titel von Arles und 
Embrun. Suffr.: 1) Marfeille, 2) Frejus, 3) Digne, 9 
Gay, 5) Ajaccio. 

XI, Erzbisthum Befangon, Suffr.: 1) "Straßburg, 
2) Mes, 3) Verdun, 4) Belley, 5) Saint-Die, 6) Nancy. 

XIV. Erzbisthum Avignon. Suffr.: 1) Nimes, 2) Ba: 
lence, 3) Viviers, 4) Montpellier. | 

Dieß waren 14 Erzbisthümer, und 66 Bisthümer, zu- 
fammen 80. Erzbisthümer und Bisthümer. Die Zahl felbft 
ift fich bis auf den heutigen Tag gleich geblieben, (abgefehen 
von mehreren in den franzöftfchen Colonien errichteten Bids 
tbümern). Es ift aber die Modifikation eingetreten, daß 
Cambrai mit dem Suffraganate Arras ein wirkliches Erz- 
bisthum wurde, fo daß. man 15 Erzbisthümer und 65 Bis⸗ 
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thümer, und daß das Erzbisthum Paris ftatt 7, nur noch 
5 Suffragane zählt. Ferner zählt das Erzbisthum Air feit 
der Errichtung des Bisthums Algier in Afrifa im Sahre 
1838 ftatt der bisherigen 5 ſechs Suffragane, Endlich ift 
das Andenfen der aufgehobenen Bifchofsfige dadurch erneuert 
oder erhalten worden, daß die Bifchöfe Frantreichs die Titel 
derſelben angenommen haben. 

Noch vor. der definitiven Ordnung der Kirche in Frank⸗ 
reich war der Kardinal-Erzbifchof von Paris -geftorben. Als 
er, der 8öjährige Greis, fein Ende herannahen fühlte, erließ 
er einen Hirtenbrief, worin er zu Gebeten für fein glückliches 
Ende auffordert, „Eure Pflicht ift es, fagt er, eurem Hirten 
und Bater beizuftehen im letzten Kampfe, der ihm nad) lang 
wierigen und mühfamen Anftrengungen noch bevorfteht,, und 
in dem lebten Opfer, das ihm nach fo vielen Sahren der 
Prüfung und Trübfale noch darzubringen übrig iſt.“ Sonn⸗ 
tags den 14, Dftober 1821 wurde in allen Kirchen von 
Paris das A0ftündige Gebet gehalten, und der Kardinal mit 
den heil. Saframenten verfehen. Der Erzbifchof - Coadjutor 
überbrachte in großer Prozeffion die heil. Wegzehrung aus 
der Kathedrale in die erzbifchöfliche Nefidenz, wo der Kranfe, 
umgeben von feiner Geiftlichfeit, feinen Anverwandten, Freun- 
den und Dienern die Wegzehrung zum ewigen Leben erhielt. 
Sonntags den 21. Dftober Morgens 6 Uhr verfündigte Die 
große Glocke von Notre-Dame mit 96 Schlägen der Haupt- 
ftadt den Hingang des Oberhirten; er war, ohne Todesfampf, 
in dem Herrn entfchlafen. 1) 

Es fehlte indeß viel, daß die Kirche in Franfreich auch 
nach dem Jahre 1822 fo gut geftellt und geachtet war, wie 
fie e8 verlangen Fonnte. ‚Auch der Nachfolger Pins VIL 





N Merigord’s Leben f. bei B. Wagner, ©. 231—238, aus der Rede, 
welche der Erzbifchof de Bernis in der Pairsfammer dem Todten 
hielt; fein Leben auch von Kardinal Bauifet. 
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mußte darum feine Klagen vor den allerchriftlichfien König 
bringen. In einem Breve vom 4. Juni 1824 beklagt e8 
Leo XII., daß die Kirche noch nicht genug von den Gefeßen 
befchüßt, noch nicht hinreichend von den Obrigfeiten unterftügt 
werde, daß die Thätigfeit der Geiftlichen vor allem durch bie 
Berbreitung der fchlechten Bücher wirkungslos werde, daß 
die Gefeßgebung die Religion beeinträchtige, daß die Profef- 
foren der Theologie auf die gallifanifhen ‚Freiheiten ver- 
pflichtet werden, daß ein Kardinal-Erzbifchof wegen eines 
Hirtenbriefed verurtheilt worden, daß das Concordat von 
1819 noch immer auf feine Erfüllung warte. Noch fei die 
Gefeßgebung wegen der Ehen zu ordnen; nene Wunden 
fchlage man der Kirche durch die Einführung des Refurfes 
an die Staatögewalt oder „die Appellation wegen Mißbrauch“, 
wovon das ganze Firchliche Alterthum nichts gewußt habe, 
und was ein Anlaß beftändiger Angriffe und Neckereien gegen 
die Kirche fein werde. Gleichzeitig befißen die proteftantifchen 
Minifter einen: viel größern Gehalt, als die Fatholifchen 
Geiftlichen, und werden von Feiner Seite in ihrer Thätigfeit 
beläftigt. — Indeß wer fein guter Katholif fei, fei auch Fein 
guter Royaliſt. Man fpreche mehr ald Recht fei, von der 
Nothwendigkeit der Mäßigung Cein Lieblingsausdrud Ludwigs 
XVIL), um den SIntereffen der Religion nicht zu fehaden. 
Das fei nur Schonung und Furcht vor den Liberalen und 
Proteftanten. 1) 

Das Minifterium Billele verlangte damals, daß die Dir 
reftoren und Profefforen der Seminarien auf das Neue auf 
die Erflärung von 1682 verpflichtet werden follen, und an 
alle Bifchöfe und Erzbifchöfe ergingen diesfalfige Zufchriften. 
Auch wollte man den Verkehr der franzöfifchen Biſchöfe mit 
Rom erfchweren. — Am 20. Juli aber fohrieb Ludwig XVII. 





) Das fehr entfchiedene Schreiben in Artaud= Scherer »Papſt Leo 
XU.<, ©. 136-141. 
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folgenden ſehr entfchiedenen Brief an Leo XII: „Die Gefühle 
des Leidens und der Betrübniß über den Zuftand der: fran- 
zöfifchen Kirche, welche Eure Heiligkeit mir ausgefprochen, 
lafjen mich die -Nothwendigfeit erfennen, Ihre Beforgniffe zu 
zerfireuen, und das erwieſene Zutrauen: Dadurch zu erwidern, 
daß ich. mich mit. der. gleichen Dffenheit ausſpreche. Meine 
MWünfbe für das Aufblühen der: Religion find E. Heiligkeit 
befaunt, Wie die Könige, die mir vorangegangen: find, ſuchte 
auch ic) fie auszubreiten, zu befeftigen mit Hilfe von Gefegen 
und Snftitutionen, durch die Mitwirfung und den Eifer der 
Beamten, durch. den befondern Schuß, den ich der gefunden 
Lehre gewährte. Diesfchnele Errichtung von Bisthümern, 
ihre Dotation: und, fortwährende Entwidlung waren: der Ge- 
genftand meiner angelegentlichen. Sorge. Der Einfluß: der 
Religion ‚nimmt. auffallend zu, die Kirchen erhalten. wieder 
ihren Ölanz, täglich wächst die Zahl der. Gläubigen, die ſich 
in den Kirchen einfinden. Dieß ift das erfreuliche Ergebniß 
der von. mir, im Einverftändniß mit dem heil. Stuhle, getrof- 
fenen Maßregeln, um, die Religion: meiner Väter mit neuem 
Ölanze ı zu, umgeben, Ew. Heiligkeit werden: nicht ungütig 
aufnehmen, daß ich mein Befremden ausfpreche über. die Un: 
genauigfeit der Berichte, . welche dieſelben aus Frankreich er- 
halten zu haben jcheinen, und die, ‚von einem unflugen und 
unerleuchteten Eifer ausgegangen, die Gewiflenhaftigfeit Ew. 
Heiligkeit. über den wahren Stand der, Dinge getäufcht haben. 
Mögen. Sie meinem Shnen befannten Eifer für, das Befte 
der Kirche und meiner Erfahrung vertrauen! Zu jeder Zeit 
werde ich die Nechte der Kirche mit denen meiner Krone zu 
vereinbaren und anzuordnen wiffen, was zur Erhaltung der 
Eintracht unter allen meinen Unterthanen erfprießlich if. 
Beharrend auf meiner bis jett eingehaltenen Bahn, meil fie 
meine Hoffnungen nicht. getäufcht. und. Gott. meine Abfichten 
gefegnet: hat, hoffe ich mit Gottes Beiftande auf diefem Wege 
fortzumandeln. "Sch werde als König und ältefter Sohn 


Berault-Bercastel XII, Band. . 4 
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der Kirche alle mir anvertrauten Rechte und Sntereffen wah- 
ren, und wenn das Beifpiel Franfreiche, wie Ew. Heiligkeit 
wünfchen, auf die übrigen Völker einen wohlthätigen Einfluß 
üben fann, fo werde ich mich um fo mehr glücklich ſchätzen 
über dad, was zu wirfen mir vergönnt war. Sch beeile 
mich, Ew. Heiligkeit die Verficherung meiner Findlichen Hoch⸗ 
achtung zu erneuern, womit ich verharre Em. Heiligkeit 
ergebenfter Sohn Ludwig. ©. Cloud, den 20. Juli 1824,“ 1) 

Das Schreiben des Papftes an Ludwig XVII war ein 
fonfidentielles gewefen, von welchem in Rom Niemand etwas 
gewußt hatte. Die große Deffentlichfeit wurde dem Brief 
wechfel erſt in Franfreich gegeben. Das Minifterium felbft 
hatte die Antwort des Könige an den Papft diftirt. Doch, 
da auch Leo XII, einfehen mochte, daß er zu fcharfe Aus- 
drüde gebraucht, wurde die Spannung zwiſchen ihm und dem 
Könige bald wieder ausgeglichen. Der Papft erfchien am 
25. Auguft in der franzöfifchen Kirche am Fefte des heiligen 
Ludwig. Auf die Kunde von der Krankheit Ludwigs XVII. 
vergoß der Papſt Thränen. Sonntags den 4. September 
wurde zuerft der offizielle Befuch bei. Ludwig XVIIL abge 
fagt, Er überließ alle feine Gefchäfte feinem Bruder; „er 
felbft habe hinfort nur noch Pflichten gegen Gott zu genügen.” 
Es ift indeß befannt, daß es der frommen Familie des Kö— 
nigs fchwere Mühe Foftete, ihn von der Gefährlichkeit feiner 
Krankheit und von der Nothwendigkeit zu überzeugen, bie 
heil. Saframente zu empfangen. 2 Der König ſtarb fchon 





ı).©. bei Artaud:Scherer, ©. 170—171. ?) Perfonen und Zuftände 
aus der Reftauration und nach dem Sulifönigthum, von der Ver- 
fafferin der »Erinnerungen aus Paris 1817—1848.« Berlin 1853, 
welches Buch viele Einzelnheiten aus dem Leben und zur Charak⸗ 
terifirung Ludwig's XVIU. enthält, fowie zur Beurtheilung des 
Treibens jener Eoterie, welche nachmals die Sulirevolution machte. 
c. f. Lamartine, Histoire de la Restauration, t. 7. Bruxelles 
1853. — Politique de la Restauration- Correspondance entre 
M. le Comte de Marcellus, et M. de Chateaubriand, Bru- 
xelles, 1853. 
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am 16, September (1824). Die Tette Anordnung desfelben 
war die Errichtung eines eigenen Minifteriums der geiftlichen 
Angelegenheiten. 


$. 2. Die Kirche in Sranfreich unter Karl X. 


Karl X., Bruder und Nachfolger Ludwigs XVII, , war 
eine von letzterm ganz verfchiedene Perfönlichkeit, Er war 
offen und ehrlich, ritterlich im edelften Sinne, innerlich fromm, 
dabei im vollften Sinne des Wortes ein Franzofe, der, weil 
er aller Welt offen entgegenfan, ein gleiches Entgegenfommen 
erwartete, und an die Feinde nicht glaubte, die vom Anfange 
an feinen Thron unterwühlten "und ihm höchftens eine Gna- 
denfrift gönnten. "Ihnen genügte e8, daß Karl X. perfünlic, 
alle Pflichten eines Fatholifchen Chriften erfüllte, um ihn einen 
Afftlirten der Sefuiten zu nennen, und die Welt glauben zu 
machen, daß die Sefuiten und andere Finfterlinge das Reich 
und den König regierten. Karl X, ließ fih am 29, Mai 
1825 zu Rheims nach alter Sitte’ frönen und falben. "Der 
König ſelbſt fah darin eine Weihe feiner Krone, die Lauen 
eine veraltete Geremonie, andere eine Conceſſion an Rom, 
und eine Demonftration gegen das ſeit 1789 anerkannte 
Prinzip der Volfsfonveränität. Der früher von den Königen 
gefchworene Eid, die Keber auszurotten, wurde vorher im 
Einvernehmen mit den Bifchöfen modifizirt. Statt deſſen 
ſchwur der König, nach der harte regieren zu wollen, 
Indeß wohnten der Salbung und Krönung Gefandte aller 
Regierungen Europa’s in dem vollen Glanze ihrer Höfe an.!) 
Bor feiner Rückkehr nach Paris wurde von dem Könige eine 
umfaffende Amneftie verfündigt; deßhalb war feine Rückkehr 





*) Die Beſchreibung der Krönung f. im Religionsfreund von 1825, 
vom 25. Juni, ©. 801—811. 


4* 


52 Dom Jahre Chrifti 1802 


ein Triumphzug. Aber das gute Einvernehmen dauerte nicht 
Lange, ‚Das von Leo XII. ausgefchriebene allgemeine Jubi⸗ 
laͤum, die Miffionen, welche in den Städten, auf dem Lande, 
ja felbft den Soldaten gehalten wurden, die Errichtung der 
Krucifire, der Kreuzwege, der frommen Denfmale, welche 
über. der ganzen Oberfläche des Landes unter dent Beifalle 
der Regierung hergeftellt wurden, die öffentlichen Prozefflonen, 
bei welchen die beiden Kammern, das Heer, der Hof, folgten ; 
die. Firchlichen Genoffenfchaften und die Schaaren des Klerug, 
die.bei denfelben hervortraten, und welche Schaaren auf das 
Neue Befiß von dem Boden Chlodwigs zu nehmen fchienen, 
der vorgebliche Einfluß des Ordens der Sefuiten ꝛc. Tieß die 
Regierung im. Widerfpruche, ja in einer geheimen Verſchwö— 
‚ rung erfcheinen gegen das, was das. liberale, Franfreich die 
Freiheit der Gewiffen und die theuer erfauften Rechte des 
menfchlichen Geiſtes nannte, I 

Heutzutage: ift al’ das: in erhöhetem Maße vorhanden, 
was damals die ganze „gebildete“ Gefellfchaft aufregte, und 
Wenige nehmen Anftoß daran. Die Erklärung ift: jene ge 
bildete Gefellfchaft war verbildet, fie war: gebildet und erzo- 
gen in der Unfenntniß und in dem. Haffe gegen die Kirche 
und das Ehriftenthum. 

Der Herr Montlofier, der fich darauf zu gute that, daß 
er. in der franzöfifchen Revolution zu Gunften der Kirche und 
der Geiftlichfeit. feine Stimme erhoben hatte, der aber: jeßt, 
voll gefränften Ehrgeizes, feinem Haß Luft machen wollte, 
polterte in Wort und ‚Schrift gegen die Jeſuiten. „Er war 
ein Mann (wie der Herzog von. Fiß-james in der Pairs⸗ 
fammer fagte), welcher um jeden Preis Auffehen erregen und 
die, Welt von ſich ‚reden machen wollte; der. die Dunfelheit 
und Bergeffenheit, in der er lebte, um fo unerträglicher fand, 
je höher die Meinung war, die er von fich felbft hatte, und 





') Lamartine, Histoire de la restauration, t. 8, p. 33—59. 
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welcher daher, nachdem er die franzöfifchen Inſtitutionen und 
alfe Minifter angegriffen, nichts anderes mehr zu thun wußte, 
als fich gegen den Klerus zu erheben, und die Sefuiten zu 
denumziren, damit er die Uebung in diefem feinem Berufe 
nicht verliere,” Diefer Mann alfo donnerte gegen „eine um 
fich greifende und ehrgeizige Parthei, welche unter der Leitung 
der Sefuiten Dahinfchleiche, eine gefeßwidrige und namenlofe 
Parthei, welche fich in alle weltlichen Aemter einfchleiche, 
welche fich die Obrigfeiten affilüre, fich die Minifter unter: 
ordne, welche alle Privilegien fi zueigne und vertheile, 
welche die überlieferten Freiheiten der gallifanifchen Kirche 
Nom ausliefere, welche fich die Foniglihe Gewalt felbft 
dienftbar zu machen fuche, um auf diefem Wege ein Volk ſich 
zu fchaffen, das nicht mehr religiös, fondern bis zu den nie- 
drigften Stufen des Aberglaubens entwürdigt wäre.“ 1) — 
Die Kammern bemächtigten ſich diefes Stoffes, und fragten 
nach den Geheimniffen einer Gongregation, nach den Freiheis 
ten der gallifanifchen Kirche, um die fie fich wenig kümmerten, 
aber deren forgfame Wächter zu fein fie vorgaben, endlich 
nach der ungefeglichen Eriftenz der Sefuiten, die ja. von Nom 
ferbft abgefchafft worden. Der Minifter des Unterrichts, 
Frapffinous, aufgefordert von Caſimir Perier im Namen der 
Dppofition, von Agier im Namen der liberalen Royaliften, 
ſich zu erflären, ermwiderte, die ganze Gefellfchaft fei eine 
religiöfe, deren Mitglieder feit 20 Sahren durch Priefter auf 
den Wegen des Heiles geführt werden. Er felbft habe feinen 
Theil an diefer Gefelfchaftz es wäre möglich, daß einige ehr⸗ 





) Lamartine, p. 51, sq. Allg. Ztg. vom 118. Juli 1826. Memoire 
à consulter un systöme religieux et politique, tendant à ren- 
verser la Religion, la Societe et le Tröne, par Mr. le Comte 
de Montlosier. Septieme Edition ete. Paris 1826. — Diefe 
mit Heißhunger geleſene Schrift erlebte in der Fürzeften Zeit 7 
Auflagen. Ausführliches über ihren Inhalt f. Tübinger Quartal: 
fohrift von 1826, ©. 452-504. 
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geizige Mitglieder in der Gefellfchaft feien; denn die Heuchelei 
finde ſich überall, aber dieſe Gefellfchaft habe feinen Einfluß 
auf die Regierung. Sn einem zweiten, Vortrag, nachdem bie 
Sefuiten ihn autorifirt hatten, nannte er fie, Weit entfernt, 
den ganzen Unterricht zu beherrfchen, leiteten fie, einige we—⸗ 
- nige Seminare und Gollegien.. Schon unter, Napoleon habe 
der Kardinal Fefch ſie nach Lyon gerufen und dort gefchüßt,t) 
Nachher, fchleppte Montlofier feine Denunciationen vor. den 
Parifer Gerichtöhof und mehrere Advokatengremien. Amt. 
Auguft 1826 erfchien. eine von Dupin dem. Aeltern: verfaßte 
und von 43 Advofaten am Appellgerichtshofe. unterzeichnete 
Gonfultation,, worin u, a. gefagt wird: „daß, wenn (nad) 
der Behauptung: des Herrn v. Montlofler , der. das offen: 
Fundige - widergefeßliche Dafein des ‚jefuitifchen Inſtitutes zu 
Montrouge bei Paris denuncirte) die Sefuiten in häuslichen 
Korporationen leben, und befonders wenn fie darin. unter der 
Herrfchaft der alten Eonftitutionen ihres Inſtitutes leben, fie 
im. volftändigen Ungehorfam gegen das Geſetz und: in vollem 
Aufftand gegen die in. Hinficht ihrer ergangenen. Befchlüffe 
fich. befinden, daß. e8 fich folglich um die Vollziehung der 
Geſetze gegen das Imftitut der Sefuiten und: gegen die Conz 
gregationen bandle, und. daß in diefer Hinficht. die Denun⸗ 
ciation des Herrn v. Montlofier ein unermeßlicher, dem Fürs 
ſten und dem Vaterland erwiefener Dienft ſei.“2) Gleichz 
zeitig. hatte Montlofier für feine Behauptungen Beweiſe ans 
geführt. Der Parifer Gerichtshof felbft erflärte fich. in der 
Sache für infompetent, und verwies den Kläger an: die höhere 
Polizei. 3) Sofort brachte der Kläger feine Klage in Form 
einer Bittfchrift vor die Pairskammer. Diefe verhandelte 
darüber am 18. und 19, Januar 1827. Die dazu gewählte 





) Lamartine a. a. O. Tüb. Quartalfchrift von 1826, ©, 469 folg. 
2) Allg. Ztg: vom ‚11. Aug. 1826. 3) Allg. Ztg. Nr. 206, 231, 
233, 234, 236, 237, 238, 243, 251 von 1826. 
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Commiſſion ‚hatte die Uebergabe der Bittfchrift an das Mint- 
fterium beantragt. Der Antrag des Kardinals de la Fare, 
zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit 113 gegen 73 
Stimmen verworfen, Dieſe Entfcheidung betrachteten die 
Gegner der. Sefuiten mit Recht für, einen großen Sieg. 1) — 

Die Hauptfache war die Aufregung der öffentlichen Mei: 
nung. In der That, wie der Halsbandprozeß dem König- 
thum unter Ludwig XVL den Todesſtoß verfeßte, fo ruinirte 
diefe Sefuitenfache den Thron der reftaurirten Bourbons. 
Die: Regierung erlag unter der allgemeinen Befchuldigung 
des Jeſuitismus. Mit diefem Tag verfiel Karl X. der all 
gemeinen Verhaßtheit. Selbft feine Tugenden wurden ihm 
als Lafter angerechnet durch die Perftdie feiner Feinde und 
den Argwohn des Volkes. Y Die Sulirevolution war be- 
fchloffen „ es handelte fich nur um die Zeit der Ausführung. 
So ift das franzöfifche Bolt, Es laͤßt ſich ebenfo von der 
Mahrheit, wie von der Lüge in Wallung ſetzen. Wundere 
man fich aber jet über diefen infernalen Haß gegen die Je—⸗ 
fuiten. Von 1817 bis 1824 waren 12 Ausgaben von Bol: 
taire, und 13 von Roufleau herausgefommen;  2,741,000 
Bände diefer franzöftfchen Klaffifer waren unter das Volk 
gefommen. Im Jahre 1825: fehrieb der Philofoph Souffroy 
einen Artikel: „Wie die Glaubenslehren.enden“, worin er be> 
hauptete, daß diefe künſtliche Aufweckung des Katholizismus 
nur eine Modefache fei, und daß derfelbe bald in die Ber: 
geffenheit zurückfinfen werde. — Eine große Anzahl: chrift- 
licher Eltern fandten ihre Kinder in die Kollegien „der Väter 
des Glaubens.“ Das eben wollte man verhindern, weil man 
das Chriſtenthum überhaupt : austilgen wollte. Der Haß 
gegen die Geiſtlichkeit fonzentrirte fich, wie immer, in dem 
Haffe gegen die Sefniten. Alles, was für die Religion gefchah, 





ı) Allg. 3tg. von 1827, Nr. 27,729, 30,31, 32, 33, 35, 36, 37, 
88, 39, : 2) Zamartine, ©. 54. 
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wurde ihnen zugeſchrieben. Ihr Name war eine Schmach, 
und jeden, den man fuͤrchtete oder haßte, nannte man Jeſuit. 
Die Furcht, Jeſuit geſcholten zu werden, verhinderte viele 
Katholiken, die kirchlichen Wahrheiten zu bekennen; und viele 
aufrichtige Katholiken zeigten deßwegen eine beklagenswerthe 
Halbheit und Unentſchiedenheit. Alles Volk zitterte vor der 
aufgeregten öffentlichen Meinung, und glaubte derſelben 
Dpfer bringen und Sonceffionen machen zu müffen, um nicht 
von diefer öffentlichen Meinung erfommunizirt und interdizirt 
zu werden. 1) Die Ernennung des Herrn 9. Frayffinous 
zum Cultusminiſter war, wenigſtens nach einer ©eite hin, 
eine Eonceffion, die den Liberalen gemacht wurde; denn Herr 
v. Frayſſinous zählte zu der alten gallifanifchen Kirche, 
Geboren 1765 zu Gurieres in Aveyron, wurde er unter Na⸗ 
poleon Geiftlicher zu Paris, Sanonicus zu Notre-Dame, dann 
Pfarrer an der Kirche Saint-Sulpice, wo er als Prediger 
vielen Beifall erhielt. Sm Sahre 1814 wurde er unter den 
Bourbons politiſcher Genfor, nach deren zweiter Rückkehr 
Mitglied der Commiffton für den öffentlichen Unterricht, und 
flieg "von Stufe zu Stufe, Er wurde Bifchof von Hermes 
polis und Großmeifter der Univerfität. Als folcher erließ er 
im Sahre ' 1822 ein bemerfenswerthes Rundfchreiben an die 
Bifchöfe Frankreichs, 2) Am 26. Auguft 1824 wurde für die 
geiftlichen Angelegenheiten und den öffentlichen Unterricht ein 
befonderes Minifterium gefchaffen und dasfelbe, in -Verbin- 
dung mit den Funftionen eines Großmeifters der Univerſität, 
dem Bifchof von Hermopolis und erften Almofenier des Kö— 
nigs übertragen. Um die Proteftanten zu berückichtigen, 
übernahm der Baron Euvier die Funktionen eines Großmei⸗ 
ſters der Univerſität in Betreff der proteftantifchen Fakultäten. 





) Histoire de cent ans de 1750 à 1850 par Cesar Cantu, tra- 
duit par Am. Renee. Paris 1852, t. 3, p. 245—249. 


2) ©. das Ausfchreiben im Katholif von 1822, Bd. VI. © V—VI 
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Gleichzeitig wurde der Kardinal Herzog de la Fare, Erz 
bifchof von Send und ‚erfter Almofenier der Herzogin von 
Angoulöme, Staatsminifter und Mitglied des geheimen Ra— 
thes. 1) Ein dem Bifchofe von Hermopolis zugedachter Kar: 
dinalshut ſcheint ihm durch den Tod feines Gönners Ludwigs 
XVIII. entgangen zu ſein. Auf ſein Betreiben konnte das 
Jubilaͤum im Jahre 1826 nur mit vorausgegangener Genehm- 
haltung der Regierung gefeiert werden. Eine neue Sorbonne 
wurde für die kirchlichen Studien im gallikaniſchen Sinne 
errichtet, welche Frayſſinous der Jurisdiktion des Papſtes 
und des Erzbiſchofs von Paris entziehen wollte. Aber der 
Erzbiſchof v. Quelen machte ſeine Rechte geltend, und drohte 
mit Exkommunikation, ſo daß der Cultminiſter ſeinen Alan 
fallen laſſen mußte, 2) 

Sm J. 1826 ftarb der Neftor des franzöftfchen Episko⸗ 
pats, der Erzbifchof von Bordeaur, Karl Franz d' Aviau du 
Bois de Sanzai, in dem hohen Alter von 90 Sahren (geb. 
7. Auguft 1736, geft, 11. Suli 1826), feit dem Sahre 1802 
Erzbifchof von Bordeaur. Er war 66 Sahre alt, ale er 
diefe Würde übernahm, aber er bemwahrte das jugendliche 
Feuer feines Geiftes bis zum 90. Jahre. E8 ift in der That 
unmöglich auszufprechen, was diefer große und anoftolifche 
Mann für fein Erzbisthum und die Kirche Franfreichs ge- 
wirft, und wie er auch zur Zeit, ald Napoleon im Sturme 
vorüberging, unerfchüttert fiehen blieb. I — Neben ihm ragt 
der Erzbifchof de Latil von Nheims hervor. Er war geboren 
im Sabre 1761, verweigerte in der Fonjtituirenden Verſamm⸗ 
lung den Eivileid, emigrirte, wurde im J. 1800 Almofenier, 
im. Jahre 1805 Beichtvater des Grafen von Artois (Karl X.), 





) Allg. Ztg. Nr. 247 u. 257 des 3. 1824. 2) Cesar Cantu I. c. 
p. 247. 3),Sein Leben bei Bernhard Wagner, ©. 300-319 aus 
Picot (Ami de la Religion) von ‚1826. Précis de la vie de 
Msr. d’Aviau etc. Montpellier. 1829; | Memorie di religione 
von Baraldi, t. XII und t. XII, A. 1828, p. 209 sg: 
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deffen ‚beftändiger Begleiter er blieb. Sm Jahre 1814 wurde 
er Großalmofenter, nahm vielen Antheil an dem Goncordate 
von 1817, und wurde damald Bifchof von Chartres, Im 
Sabre 1822 wurde er Pair, im Sahre 1824 Erzbifchof von 
Rheims nach de Coucy; im J. 1825 frönte er Karl X. zu 
Rheims, im Sahre 1825 wurde er Kardinal, und begleitete 
fpäter Karl X, in feine Verbannung. 1) 


Der Abbe Famennais unglüdlichen Andenfens (geb. den 
19. Suni 1781 zu St. Malo), hatte zuerft durch feine „Ber 
trachtungen über den Zuftand der Kirche in Frankreich wäh- 
rend des 18. Sahrhunderts, und über die gegenwärtige Lage“, 
Paris 1808, Auffehen gemacht, und mußte fich wegen feiner 
Angriffe auf das Firchenfeindliche Syſtem Napoleons nach 
St. Malo zurückziehen. Eine andere Schrift: „Ueberlieferung 
der Kirche über die Einfeßung der Bifchöfe“ wurde erft im 
Sahre 1814 gedruckt. Während der 100 Tage fah fich Las 
mennais gezwungen, nad England zu fliehen. Erſt im 
Sahre 1817 empfing er die SPriefterweihe. Sm folgenden 
Sabre erfchien der erfte Theil feines berühmtelten Werkes 
„Verſuch über den Sndifferentismus in Sachen der Reli: 
gion« 1), in welchem Werfe er die Nothwendigfeit der Fatho- 
liſchen Religion für den Beftand der Geſellſchaft nachwies. 
Schon im Sahre 1823 fam er indeß in Konflift mit der Re 
gierung, und wurde verhaftet, Sein im Sahre 1826 erfchie- 
nenes Werk: „Bon der Religion, betrachtet in ihrem Ver⸗ 
hältniffe zu der öffentlichen und bürgerlichen Ordnung“, 
worin er nanientlic; den Gallifanismus geißelte, und eine 
Univerfaltbeofratie Iehrte, brachte ihn nicht nur auf das Neue 
vor die Gerichte, durch welche er aber dießmal, aus Ruͤck⸗ 





) ©. mein Art.: »Rheims« im Freib. Kirchenler. ) „Essai sur 
’ indifference en matière de religion“, im Ganzen 5 Bände 
mit! Defense de l’Essai sur l’indiff, Paris 1831; davon aud) 
verfihiedene deutfche Ueberſetzungen. 
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ſichten, bie hier nicht zu berühren find, nur mit seiner flei- 
nen. Geldbuße . belegt ı wurde, fondern der franzöſiſche 
Episfopat übergab dem König gegen jene Lehren eine Er> 
Härung. Am 11. April 1826 hatten der Kardinal v. Latil, 
der, Erzbifchof v. Bauſſet⸗Roquefort von Air und der Bifchof 
Vichy von Autun eine Audienz bei dem Könige, 1): Nebftdem 
waren ‚unterzeichnet der Kardinal von Gens, der Kardinal 
von: Touloufe, die Erzbifchöfe von Befangon, Bourges, und 
verfchiedene Bifchöfe. Eine Separaterflärung gab der Erz- 
bifchof von Paris am 6. April ab, woraus hervorgeht, daß 
er jene Manifeftation feiner Amtsbrüder nicht für nothmwendig 
erachtet habe, denn er kannte in Hinſicht der Streitfrage 
felbft „feine Meinungsverfchiedenheit. unter den Hirten und 
der Geiftlichfeit feines Kirchſprengels.“ Er fcheint und um 
fo mehr Recht gehabt zu haben, ald der Minifter Frayffinous 
obige Prälaten zum Behufe ihrer. Deklaration nach Paris 
berufen hatte, und jene Erflärung zugleich eine Vertheidigung 
der. gallikaniſchen Kirche fein: ſollte. Wie in aller Welt 
biengen ‚die Anfichten: des Priefters Lamennais mit der ganzen 
franzöfifchen Kirche zufammen?  Lamennais begab fi nun 
nah Rom, um ſich dort Recht zu Suchen. 

Am Charfreitag den 24 März des Jahres 1826 war 
der Herzog Matth. v. Montmorency - Laval, zulekt Erzieher 
des Herzogs von Bordeaur, in einer Extaſe des Gebetes 
geftorben. 2) Das Publifum wünfchte. den in allen Farben 
ſchillernden Chateaubriand zum Erzieher des Thronfolgers. 
Der Herzog von Riviere galt als Affilirter der, Sefuiten. 





) Der Wortlaut ihrer Erklärung in Allg. Ztg. vom 18. April 1826. 
2) Deſſen Schriften find angeführt in „Thesaurus librorum rei 
catholicae,* Wirzb. 1849, und über Lam. 'c. f. Alzog und. Rit: 
ter's Kirchengejch. 5; Bonner Zeitichrift für. Philoſ. u. Fath. Theol. 
Heft 20, et passim. — Scharpff, Vorlefungen über Die neuefte 
Kirchengefchichte, 1850. 2) Allg. Ztg. vom 2. April 1826. — 
Hiftor. = politifhe und moralifche Studien von Polignac, Br. I, 
1846, ©. 273-275. 
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Und als man im Sahre 1827 den Bifchof von Straßburg, 
Tharin, zum Erzieher des Kronpringen 'berief, fo verabfcheute 
das Publifum auch diefen wegen feiner Ausfälle gegen den 
Zeitgeift und: als einen Freund der Sefuiten. - Das Sournal 
Shateaubriands aber (Sournal des Debats) fchrie Zetter und 
Mordio, fprach von Verhängniß und Schwindel, von einem 
offenen Abgrund und dergl..— In demfelben Journal war 
am 29. September 1820 das Folgende zu Tefen: „Seit zwei 
Sahrhunderten ift e8 nım das dritte Mal, feitdem Gott durch 
ein Wunder feiner Huld feine glänzende Vorliebe für das 
erhabene Gefchlecht, welches er auf Frankreichs Thron ge⸗ 
fett, bethätigt, indem er es zuläßt, daß der geheiligte Stamm 
der Bourbond neue Sproffen dann jedesmal herborsreibt, 
wenn er auf immer erftorben zu fein fcheint, und indem felbft 
aus feinen Unfällen fein Heil hervorgehen: muß. Unaus- 
forfchliches Gefchick der Alteften Monarchie Europa’s! "Sie 
lebt wieder auf in geficherter Fortdauer in eben dem Augen: 
blicke, in welchem fie zu erlöfchen fcheint. Aus Grabesgrüf- 
ten ;ziehet fie Leben und Kraft. Heinrich Karl Ferdinand 
Maria Diendonne, Herzog von Bordeaur, ift geboren!“ 1) 


Daß der König Karl X. mit feinem Hofftaate an den 
Uebungen des Jubiläums im Jahre 1826 fich öffentlich bes 
theiligte, wurde ihm natürlich gleichfalls als Verbrechen an⸗ 
gerechnet. — Die Studirenden find in der Regel ein Baros 
meter, zwar nicht der öffentlichen, aber doch der herrfchenden 
Meinung. Auch diefer Barometer fprach deutlich; fie rotteten 
ſich in großen Schaaren in Paris zufammen und brüllten: 
Nieder mit den Jefuiten, nieder mit den Miffionären, nieder 
mit dem Subiläum. Bei der Revue der Nationalgarde am 
16. April 1827 Fam es zwifchen König. und Volk zum offenen 
Bruce. Die Nationalgarde rief dem König in die Ohren: 





) Gefchichte einer Zeitung in Bd. 9 der Hiftor.:politifchen Blätter, 
©. 33. | 
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Nieder mit den Miniftern, nieder mit den Sefuiten ; e8 Tebe 
der König, Die Minifter und die fönigliche Familie wurden 
auf das fehmählichfte infultirt. Mit Necht war der Hof auf 
das tieffte beleidigt. Die Nationalgarde (enthielt etwa 18 
bis 20,000 Mitglieder) wurde fogleich aufgelöst.) Zur Be- 
fchränfung der Preffe wurde eine von den Miniftern Villele, 
Peyronnet und Corbiere unterzeichnete Ordonnanz des Königs 
beantragt, welche aber bald wieder zurüdgenommen werden 
mußte. Selbſt die fonft fo ruhige franzöfifche Afademie pro- 
teftirte. Als das Geſetz zurücdgenommen wurde, ging ein 
unfinniger Freudentaumel durd; ganz Frankreich. Zahlloſe 
Brochuren erfchienen auf das Neue, welche alle Handlungen 
der Regierung in den Koth zogen. Der Minifter Villele ent: 
ſchloß fich, die Kammern aufzulöfen — 5. Nov. 1827 — 
und an das Land zu appelliren. 2) Aber es Fieß fich nicht 
mehr. gegen den Strom fchwimmen. ‚Die Gefelfchaft, „Hilf 
dir felbft, und Gott wird dir helfen“, bemächtigte ſich der 
Leitung der Wahlen gegen die Regierung. Saft alle gele- 
fenen Schriftfteller ftanden gegen die Regierung. Schon im 
Sahre 1824 hatten die Blätter, welche die Regierung vers 
theidigten, zufammen nur 14,365 Abonnenten, währenddem 
die Dppofitionsjournale deren 41,330 befaßen. 3) Im Sahre 
1825 hatte fich diefes Mißverhältniß fchon auf 44,000 gegen, 
und 12,580 für die Regierung verfchlimmert, und jedes fol- 





1) Famartine, ©. 61. Weltgeſchichte von Pölig - Bulau⸗ Zimmer, 
Im. 2. Abth., ©. 136. *) Cesar Cantu, p. 253. 


) Das Verhältniß war diefes ; 


Für die Regierung: | » Gegen? 
1) Gazette de France 28300. ) Constitutionel '. . 16,250. 
2) Etoile. . . . 2750. 2) Journal des Debats 13,000, 
3) Journal de Paris 4165. 3) Quotidienne . . 5,800. 
4) Drapeau blanc . 1900. -4) Courier francais 2,975. 
5) Moniteur , »..+...:%250.. 5) Journ. deCommerce 2280. 
6) P’Aristarque  ... 925 


14,365. ! 41,330. 
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gende Sahr ging es nody fchlimmer. Bon allem Andern ab- 
gefehen, fonnte man allein aus diefer Thatfache die faft un: 
abweisbare Nähe irgend einer Kataftrophe erkennen, 


Die Wahlen für das Sahr 1828 waren der Regierung 
durchaus feindlich ausgefallen. Darum gab am A. Januar 
1828 das Minifterium Villele (Villele, Peyronnet, Damas, 
Slermont- Tonnerre, Gorbiere) feine Entlaffung ein. Der 
Cultminiſter Frayffinous und der Marineminifter Chabrol 
blieben vorerft im Amte. Am 5. Februar wurden die Kam- 
mern eröffnet. Das neue Minifterium Martignac war ein 
von den Kammern und der Clique des Journal des Debats 
aufgedrungenes. ') In dem Minifterium Martignac hatte 
Portalis die Suftiz, Frayffinous den Unterricht, Chateaubriand 
war vorher für den Unterricht beftimmt, wozu der König, 
der in ihm feinen gefährlichften Feind erfannte, nur wider: 
firebend einwilligte. Chateaubriand nahm mit beiden Händen 
an, glücklich, auf diefe Weife über Villele zu triumphiren, 
und voll Zuverficht, daß fein Name, fein Genie, fein Anhang 
in diefem faft namenlofen Minifterium ihm die erfte Rolle 
zuwieſen, und er ließ den König benachrichtigen, daß er an⸗ 
nehme. Aber einige Stunden nachher machten feine Freunde 
‚vom Journal des Debats, vom Hofe und von der Kammer, 
welche er in die liberale Coalition gegen die Krone mit fi ch 
fortgezogen hatte, da ſie ſich ſelbſt von allen Aemtern aus— 
geſchloſſen ſahen, einen Anlauf auf den Ehrgeiz des Mannes, 
ſtellten es ihm als eine Niederträchtigkeit vor, daß man ihm 
nur eine untergeordnete Stelle angewieſen, und beſchworen 
ihn, ſich ſelbſt für ein demnächſtiges Miniſterium aufzube- 
wahren, dem er ſeinen Namen und ſeinen Geiſt aufdrücken 





Hiſtor.⸗pol. Blätter a. a. D., ©. 35: — Perſonen und Zuſtände 
aus der Neftauration und dem Zulifönigthum, 1853, an verfchie- 
denen Orten. Hier werden die Zufammenfünfte diefer Clique 

geſchildert, welche die Revolution von 1830 abfartete. 
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würde. Dieß benebelte den Mann, und er fchicfte dem Kö— 
nige feine Weigerung ein, anzunehmen. Das Minifterium 
Martignac aber, welches. durchaus der. Kammer genügen 
wollte, trennte den Eultus von dem öffentlichen Unterrichte, 
um die Furcht vor den ‚Sefuiten zu verbannen, ließ den un- 
fchuldigen Eult dem Herrn Frayffinous und ‚gab den Unter: 
richt dem. Herrn v. Vatismenil. Daffelbe Minifterium er: 
‚nannte eine Commiſſion, um die Mittel zu unterfuchen ‚wie 
man, für die Sicherheit der Anftalten der öffentlichen Erzie⸗ 
hung forgen möge. In diefer Commiſſion faßen die bitterften 
Sefnitenfeinde, wie M. Laine, Dupin, de la Bourdonnaye 
und andere. Der König trieb die Nachgiebigfeit noch weiter, 
Er lieg am 3. März die Minifter Frayffinous. und, Chabrol 
fallen. 1) . Sultminifter - wurde M, Feutrier, Bifchof von 
Beauvais, ‚früher Pfarrer: in Paris, noch jung, von feinen 
Sitten, gewandt in der Rede, von gemäßigten, Anfichten, bei 
den Bürgern beliebt, weil er felbft bürgerlich war, nnd frei 
von. dem. Soche irgend einer politiſchen Parthei. M. Cha: 
teaubriand aber, Herr des gefürchteten Drafeld der yarla- 
mentarifchen. Meinung, nahm. .endlic; ein: reiches und .noth- 
wendiges Exil an in der. Hebernahme der Gefandtfchaft zu 
Rom, und feine. Freunde ſtellten die Bedingung, daß der 
Hof ihm vorher feine Schulden: bezahle, ‚mit denen er fehr 
belaftet war. Das Minifterium fühlte fich, erft- ficher. nadı 
feinem Abgange. Das Journal des Debats war damals 
eine ‚öffentliche Macht; Fein: Preis war dem Minifterium: zu 
hoch, e8 zu ‚gewinnen... Der. König ließ Herrn Bertin, einen 
der, drei Eigenthümer, kommen, und dieſer erfrechte fich zu 
fagen: Diefes Minifterium, habe ich gemacht; e8 richte. fich 
bequem nach mir, fonft werde ich es beſeitigen, wie ich. das 
frühere umgeworfen habe. Das Minifterium Nichelien gab 
monatlich 84,000 Fr. an das Sournal. Martignac bot die 





N Lamartine, S. 102—108. 
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felbe Summe; aber man verlangte von ihm den ganzen 
Rückſtand. 

Dieſes Miniſterium der Conceſſionen opferte vor allem 
die Jeſuiten. Durch eine königliche Ordonnanz vom 16. Juli 
1828 wurden die Jeſuiten und ihre Schulen aufgehoben. 
Karl X. wollte die Ordonnanz nicht unterzeichnen. Er fagte: 
Das ift hart, und ich kann mich nicht entfchließen, ehe ich 
mich Raths erhole. Der Rath des Könige war einftimmig. 
Der Herzog von Angouldme unterftüßte die Minifter ener: 
giſch. Frayffinous, der gleihfalld herbeigerufen wurde, er: 
flärte, daß er vielleicht die Drdonnanzen nicht gemacht hätte, 
welche die Minifter dem Könige vorlegten, aber die Weige- 
rung, fie zu unterzeichnen, fei gleich einer Entlaffung der Mir 
nifter, Gegenüber einer folchen Gefahr könne er dem König 
feinen Widerftand rathen. Der Gemiffensrath des Königs, 
fein Beichtvater, autorifirte eine vorübergehende Strenge gegen 
einen Orden, deffen Eriftenz die Ruhe des Reichs bedrohe 
und fo die Religion felbft gefährde. Der Bifchof von Beau- 
vais reichte dem König die Feder zur Unterfchrift dar. Mein 
lieber Minifter, fagte er, ich kann es nicht verhehlen, daß 
diefe Unterfchrift mir am fehmerften in meinem Leben gefallen, 
ich erfläre mich fo als Feind meiner treueften Diener. Trau⸗ 
rige Lage der Könige, bei denen die Pflicht dem Herzen ge- 
bietet! Dann, nachdem er unterzeichnet, wandte er fich zum 
Minifter zurüd, und fagte: Herr Bifchof, Ste glauben alfo, 
daß ich Fein Unrecht thue? — O nein, erwiederte diefer mit 
Feftigfeit, Sie retten die Religion von einem großen Fall. 1) 
Die erfte Drdonnanz unterdrücdte die Anftalten der Jeſuiten 
in Franfreich, ftellte diefe Anftalten der Univerfität zurück, 
verbot jedem ©eiftlichen, Unterricht zu geben, welcher nicht 





1) Lamartine, ©. 112—114. Nach einem andern Berichte war es 
der König felbft, der die Nothwendigfeit der Ordonnanzen bevor- 
wortete, ſ. Katholif von 1844, Wr. 53. 
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gefchworen hätte, daß er Feiner geheimen religiöfen Geſellſchaft 
angeböre, die durch die Gefege des Staates proſcribirt wäre. 
Eine zweite Drdonnanz befchränfte die Zahl aller Seminari: 
ſten im Königreich auf 20,000; denn der Geift der Zeit zit- 
terte vor: allzu vielen Geiftlichen. In die niedern Seminarien 
follten nur folche Zöglinge aufgenommen werden, welche fich 
dem geiftlichen Stande widmen würden. Zu diefem Behufe, 
und um das Bittere etwas zu verfüßen, wurden 5000 halbe 
Freitifche, jeder zu 150 Fr., geftiftet, und unter die verfchie- 
denen Didzefen des Neiches vertheilt. Der Bifchof von 
Amiens, in deffen Diözefe die Jeſuiten das blühendfte ihrer 
Sollegien, St. Acheul, inne hatten, überreichte dem’ König 
eine von 1400 Bürgern der Stadt Amiens unterzeichnete 
Bittfchrift, gegen die Ausmweifung. Der Kardinal Glermont- 
Tonnerre von Touloufe nannte den durch die neuen Ordon: 
nanzenherbeigeführten Zuſtand öffentlich eine‘ Sklaverei des 
Klerus. Die Sefuiten mußten Franfreich verlaffen, und 
gründeten zu San Sebaftian in Spanien ein neues blühen: 
des Collegium, Auf die Anfrage der Bifchöfe bei Papft 
Leo XII., wie fie ſich in diefer Sache zu verhalten hätten, 
antwortete er ihnen, daß fie fich bei der befannten From: 
migfeit des Königs beruhigen könnten. Hierauf erflärte der 
Erzbifchof von Paris und die übrigen Bifchöfe , daß fie fich, 
getreu dem Rathe des Papſtes, "bei der Frömmigkeit des 
Königs beruhigen wollten. Wie Flein übrigens die Zahl der 
Kollegien und der Schüler der Jeſuiten war, fieht man aus 
folgender Ueberficht vom Sahre 1827: 1) 1. St. Acheul Cbei 
Amiens) 900 Zöglinge; 2. Dol (Departement des Jura) 500 ; 
3. Bellone (in Puy de Dome) 500; 4. Sainte-Anne Mor: 
bihan) 30; 5. Mont Morillon (Vienne) 3005 6. Bordeaur 
300; 7. Air (Rhonemündungen) 3505 8. Forcalquier (Nie- 
teralpen) 150; zufammen 3030 Zöglinge. — Das war gewiß 





1) Allg. Ztg. vom 13. Februar 1827. 
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eine, winzige Zahl, verglichen mit der Gefammtzahl aller 
Schüler und Gollegien in Frankreich. Am 4. April d. J. 
hat der Unterrichtsminifter Fortoul einen Bericht veröffent- 
licht, nach. welchem die Sefuiten gegenwärtig 11 Collegien 
oder Erziehungsanftalten in. Frankreich befigen, mit einer 
Zahl. von 2818 Schülern, fo daß auf. jedes Gollegium im 
Durchfchnitte 256 Schüler kommen. Das ift allerdings eine 
fcheinbare Abnahme. Allein die Sefuiten find feit dem Sahre 
1827 zweimal. aus Franfreich verbannt: gewefen ; fodann 
ſtammen ihre ‚gegenwärtigen Anftalten erſt aus dem Jahre 
1850 ; endlich. haben ihre Gollegien unter allen Erziehungs; 
anftalten in Frankreich, die ſowohl von ‚Geiftlichen als von 
Laien gehalten werden, dennoch die meiften Schüler. ) 
Durch acht königliche Drdonnanzen vom Sahre 1827 
wurde die Errichtung von 46 Frauencongregationen, welche 
den Anforderungen des Geſetzes Genüge geleiftet hatten, er. 
laubt 2), d. h. längft beftehende religiöfe Vereine von Frauen 
für. den Zweck des Unterrichts wurden einfach von dem Stante 
genehmigt, welchem fie hinwieder die größten Dienfte Teifteten, 
Daß darüber neue flarfe Bewegungen der Geifter entfianden, 
ift natürlich, Damals gab auch Abbe Lamennais eine Schrift 
heraus zu Gunſten der kirchlichen Freiheit. - 
Während der ganzen Zeit der fogenannten Reftauration 
in Frankreich (1814—1830) wurden im ganzen Lande zahl⸗ 
reiche Miffionen gehalten, wobei fich an vielen Drten der 
böfe Geift des Voltaire in ſchrecklichen Ausbrüchen zeigte, 
Schon im Sahre 1819 hatte, zu Paris und zu! Brefb die 
fromme Geremonie der Kreuzerrichtung am Schluffe der heil. 
Miſſion zu tumultuarifchen Auftritten geführt. Selbſt der 
vielgenannte Abbe de Pradt war. gemein genug, an diefen 





» Bericht an den Kaifer vom 4. April 1854, in P Ami de la Re- 
ligion vom 18, April, Augsb. Poftztg. vom 20. April. 2) Allg. 
Ztg. vom 5. Febr. 1827. 
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Angriffen infofern Theil: zu nehmen, als er in feinem Werke 
über die 4 Eoncordate die Miſſionäre Fanatifer nennt, welche 
Franfreich wie die Wüfteneien von Afien und Afrika‘ durch: 
zögen, um das Kreuz in einem Lande aufzurichten,, wo es 
(ängft vor ‚aller Augen erglänzet. Die Feinde der Reli: 
gion fuchten überall, wohin die Mifftonäre famen, Bolfsauf- 
läufe hervorzurufen.: Am fchlimmften ging e8 in Rouen. 
Der KardinalzErzbifchof de Eroi hatte die Priefter von der 
Gongregation’des-Abbe Rauzan zur Miffion nach Rouen ges 
laden. Da 'eilten die Apoftel des Böſen von Paris nad) 
Rouen. Die Kathedrale wurde in ein Schlachtfeld verwan⸗ 
delt, die bifchöfliche Refidenz wurde unter Flüchen und Läftes 
rungen geflürmt, der Abbe Löwenbroeck, von Geburt ein 

Deutfchlothringer, ein Zögling der Seminare von Mainz und 
Metz, wurde von dem wüthenden Pöbel ergriffen,-fein Gürtel 
wurde ihm um den Hals gewunden, er felbft, durch einige 
Straßen gefchleppt, war nahe daran, erdrofjelt zu werden, 
als er und ein anderer Miffionär nur mit Mühe noc) gerettet 
werden fonnte. Durch das Militär wurde zwar die Ordnung 
wiederhergeftellt, und der Erzbifchof Fonnte die Saframente 
fpenden, aber die Geremonie der Errichtung des Kreuzes war 
durchaus unmöglich. 1) Daffelbe Kreuz, welches allenthalben 
in Frankreich niedergeriffen wurde, erfchien zu Migne, einem 
in der Nähe von Poitiers gelegenen Orte, am Himmel feldft, 
ohne daß die modernen Himmelsftürmer e8 herabreißen Fonn- 
ten. Es gefchah im Dezember 1826, eine halbe Stunde nad) 
Sonnenuntergang, daß am Schluß der Miffionen des heil, 
Subiläunms das Kreuz in Gegenwart von etwa 3000 Perfo- 
nen außerhalb der Kirche errichtet wurde, Da erfchien plöß- 
lich am Himmel ein leuchtendes Kreuz von wunderbarer 
Größe und volfommener Negelmäßigfeit, in Silberfarbe mit 





) Der Katholik von 1826 (21. Bd), 2. XI. Neuefte Gefchichte 
der Kirche, ©. 820. 
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einem leichten Uebergange in’ das Rofenrothe. Diefed Kreuz 
fenfte fich in fenfrechter Richtung von der Spitze der Kirche 
gegen die Häupter der Anmwefenden in einer Länge von 140 
Schuhen herab, indeß die Sterne in erhöhetem Glanze zu 
leuchten fchienen. Sn einem Breve des Papſtes Leo XI. 
vom 18. April 1827 an den Bifchof de Bouile von Poitierd 
fagt der heil. Vater: „Jenes Ereigniß ift von der Art, daß 
e8, wie uns feheint, natürlichen Urfachen nicht zugefchrieben 
werden fann, deßwegen wünfchen wir dir Glück, ehrw, Bru⸗ 
der, in deffen Diöcefe der Herr feine Barmherzigkeit in einem 
fo heilen Lichte geoffenbaret hat.« In einem ſpätern Breve 
vom 17. Auguft d. 3. erklärt der Papft, es fei dieß ein 
wahres Wunder gewefen, jedoch habe er damit nur feine 
Privatanficht ausgefprochen. Zugleich fandte der Papſt als 
Gefchenf ein goldenes Kreuz, welches einen Theil des wahren 
in ſich ſchloß, und verlieh denjenigen vollfommenen Ablaß, 
welche am. dritten Sonntage des Advents die Kirche von 
Migne befuchen: würden. — Zu erwähnen‘ ift noch, daß: das 
Kreuz zu Migne in demfelben Augenblicke erfchien, als der 
Abbe Marfaut vor feinen Zuhörern die Triumphe des ep 
verfündigte, 

Der firchenfeindliche Geift in Frankreich war u. nicht 
befriedigt, fondern nur noch mehr geweckt, daß man ihm die 
Sefuiten und die Firchlichen Erziehungsanftalten als Beute zur 
Befchwichtigung hinwarf. Shrerfeits hatte die Geiftlichfeit 
auf jedes Widerftreben verzichtet. Ein Proteft der franzöfie 
fchen Bifchöfe gegen die Gemwaltmaßregeln war in 100,000 
Eremplaren in Franfreich verbreitet worden. Allein der 
König hatte ſich felbft an den Papft gewandt, und diefer 
hatte au den Kardinal: Latil ein Breve gerichtet, worin er 
den bloß politifchen Akt der Austreibung der Sefuiten ent: 
fchuldigte, und den Vorwurf zurückwies, als wolle der. heil. 
Stuhl der franzöfifchen Kirche beftimmte religiöfe Gefellfchaf- 
ten aufdrängen. 1) 





1) Samartine a. a, D., ©. 115 folg. 
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Das Minifterium Martignac erlangte troß feiner Con— 
ceffionen weder das Vertrauen der Tiberalen Kammern noch 
der Preffe. Die Kammern bildeten eine grundfägliche Oppo— 
fition, Am 14, Mai 1829 wurde der Graf Portalis zum 
Minifter des Aeußern, und der Staatsrath Bourdeau, ein 
eifriger Feind der Sefuiten, Suftigminifter; am 31, Juli aber 
wurde die untraftable Kammer aufgelöft, Am 8, Auguft 
wurde: das Miniftertum Martignac entlaffen, und das Mini- 
ſterium Polignac trat an feine Stelle, worin Montbel den 
Sultus und Unterricht übernahm, Die ganze Preffe lief nun 
Sturm, voran das Sournal des Debats, der Temps und 
Rational (von Thiers geleitet). Die Herren Bertin de Baur, 
der Gefchichtfchreiber Villemain und viele andere, vor allem 
aber Herr v. Chateaubriand, legten ihre Staatsämter nieder, 
Der lebtere trug dadurch am meiften zu der Revolution von 
1830 bei, welche den ehrgeizigen Mann in die verdiente Vers 
geffenheit, vor der er am meiften zitterte, bei Seite fchob, in 
welcher er feine „Memoiren von jenfeits des Grabes« und. 
fein Leben des Stifter des zum Schweigen verpflichteten 
Ordens der Zrappiflen, Dom Rance, fchrieb. Herr v. Cha- 
teaubriand alfo fam von Rom zurüd, um, wie er fagte, fein 
Gewiffen und feine Ehre zu wahren 1), d.h. um die con⸗ 
fervative und Fatholifche Regierung des gottesfürchtigen Karls 
X, vollends zu fürgen, und feinen Freunden vom Sournal 
des Debatd zu fecundiren, welches damals zur Steuerver⸗ 
weigerung rieth, vom Fön. Gerichtshof von Paris aber völlig 
freigefprochen wurde. 2) Dasſelbe Sournal fagte, daß Herr 
Shateaubriand feine Entlaſſung in tieffter Ehrfurcht zu den 
Füßen Sr. Majeftät felbft: niederzulegen wünfchte. So fchrieb 
er auch in einem Billet an Herrn v. Polignac, allein feine 





») Samartine,.©. 157. 2) Hiftorifche, politifche und moralifche Stu— 
dien über den Zuftand der europ. Gefellfchaft um die Mitte des 
19. Jahrhunderts von Fürft Sul. v. Polignac, 2. Band. Regens— 
burg 1846, ©. 4 folg. 
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Freunde verboten dem eitlen Manne, vor den König zu 
treten. Karl X, wünſchte ihm zu ſehen und mit ihm zu 
fprechen, in der Hoffnung, ihn von feinem Entfchluffe abzu= 
bringen. Zroß feines dringenden Wunfches, zum Könige zu 
gehen, und des Wunfches des Königs, ihn zu fprechen, wollte 
jest Chateaubriand nicht mehr unter das Angeficht feines 
Monarchen treten; denn feine Freunde vom Sournal des 
Debats hatten es ihm verboten, und fein böfes  Gewiffen 
mochte ihn gleichfalls in Angft ſetzen. Da er aber: feine 
Entlaffung offiziell’ weder eingegeben, noch auch erhalten hatte, 
fo. blieb der Poften eines Gefandten in Rom lange Zeit un- 
befeßt, bis unter demfelben Minifterium der Graf v. Ferro- 
nays dazu ernannt wurde, 9) Herr v. Lafayette, den Frank: 
reich immer am Vorabende einer Revolution erfcheinen fah, 
verließ. damals auch fein Landgut Velay und hielt einen 
Zriumphzug durch Franfreich. 3) Für ihn war endlich der 
lang erwartete Augenblick erfchienen, auf: den er ſeit 1815 
Tag für Tag hingearbeitet hatte, die Bourbons zu flürgen 
und Präfident der Nepublif Frankreich zu werben. Als er 
im J. 1824 eine Reife durch Nordamerika machte, beftärfte 
er fich aufs Neue in feinem Plane. Er fagte damals offen: 
Die Bourbons find eine verfluchte Race; wir hätten fie ſchon 
laͤngſt fortgejagt, wenn: wir nur Lafitte (ein reicher Liberaler 
Banguier) für den Plan hätten gewinnen: können: 9. Denn 
die Herren brauchten Geld. Endlich fand fich auch Herr 
Lafitte und fein Geld, — und alle Herren vom: Gelde und 
von der Feder wirkten jetzt zuſammen. In den Sulitagen 
(27.— 29. Juli 1830) wurde der Thron Karls X. gejtürzt, 
während der Herzog v. Orleans zuerfi als Generallieutenant, 
dann ald König der Franzofen die Zügel der Gewalt in feine 





ı) Das Detail bei Polignac a. a. D.,; ©: 279-281. Chateaubriand 
gefteht daflelbe in feinen Me&moires d’ outre-tombe. ?) Polignac, 
©. 381. 3) Polignac, S. 7. *) Binzenz Nolte, 50 Jahre in 
beiden Hemisphären, 1853. 
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Hände nahm, den Herrn Caſimir Perier zu feinem erften 
Minifter wählte, und durch diefen den Herrn Lafayette, 
Dberften der Nationalgarde des ganzen Königreichs und furcht- 
baren Nebenbuhler des Königreichs, aus dem Felde fchlagen 
ließ. 

Lafayette und Chateaubriand verfchwinden von jeßt an. 
Ferner trat zurück der Vicomte v. Bonald, 1) Er wollte im 
Sahre 1830 den neuen Eid als Pair des Neiches nicht ſchwö— 
ren, und darum verlor er feinen Titel ald Pair. Er zog 
ſich nach Monna zurüd, und flarb dafelbft, 80 Sahre alt, 
den 23. November 1840. Faft gleichzeitig mit Bonald ftarb 
in der Vergeffenheit und der Berbannung der Bifchof von 
Hermopolis. Er hatte Karl X. bei feiner Verbannung aus 
Frankreich begleiten wollen, nachdem auch er, da er der 
neuen Regierung den Eid nicht Teiftete, feine Stellen verloren 
hatte. Er leitete bis zum Sabre 1838 die Erziehung des 
Herzogs v. Bordeaur, und ftarb den 12. Dezember des S. 
1841. 9 Auch der Kardinal de Latil begab fich zu feinem 
Könige in die Verbannung, wo er im Sahre 1839 ftarb, 
nachdem er im Glücke und Unglücde der unzertrennliche Ge: 
führte Karls X. gewefen war. — | 





) Sein Leben in Allg. Ztg. von 1840, Wr. 344; Me&morie di re- 
ligione Cont. X1, 1841, pag. 176 etc. — Hauptwerke, neben 
den 2 genannten: 3) Du divorce; 4) Recherches philosophi- 
ques sur les premiers objects des connaissances morales, 2 
vol. in 8. 1818 et 1826. 5) Demonstration philosophique 
du prineipe constitutif de la societe, Paris 1830, 1 vol. Das 
philofophifche Syftem Bonald’s ruht auf der Löfung der Frage 
über den Urfprung der Sprache. Der Menfch, jagt er, denft fein 
Wort, ehe er feine Gedanfen ausfpricht. Weit entfernt, daß das 
Wort das Erzeugniß des Gedankens ift, ift es vielmehr deſſen 
Prinzip. Wenn alfo das Wort dem Gedanfen vorausgeht, woher 
anders Fann daffelbe fommen, als von Gott? ”) Seine Schrif⸗ 
ten: Vrais principes de Péglise gallicane, Paris i8ıs. 2) De- 
fense du christianisme, Paris 1825, 2 Bände; 1840, 3 Bde. 
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Mir find gezwungen, mebrere Firchengefchichtliche Gegenz 
ſtaͤnde aus der Zeit der Reftauration zu übergehen, weil fie 
minder erheblich und der Raum: und zu eng zugemeffen: ift. 
Dieß find. z. B. die Verhandlungen über das : Recht der 
Kirche, Güter zu befigen, und die noch nicht veräußerten 
wieder an fich zu ziehen; die Zunahme der einzelnen Orden, 
und ihre Thätigfeit, die Gefete über Sonntagsheiligung und 
Sacrilegien, die theologifche wiffenfchaftliche Thätigkeit, ‚die 
Wirkſamkeit der einzelnen Bifhöfe und Laien für. Hebung 
des Firchlichen Lebens u. f. w. 


$. 3, Die Kirche in Frankreich. unter dem Bürgerfönig 
Louis Philipp. 
(1830 — 1848). 


Die Revolution der Sulitage von 1830. war zugleich 
eine ausgefprochene Revolution gegen die Kirche, und man 
hat e8 nur dem Erftarfen des chriftlichen Geifted und der 
Furcht der Bourgeoifie vor den rohen Gewaltthätigfeiten der 
erften Revolution zu danfen, daß die Verfolgung gegen bie 
Kirche nicht in die frühern Gräuel ausartete. Die Wuth 
gegen die Kirche mußte fich mit Berwäftung von Kirchen und 
Plünderung bifchöflicher Wohnungen: begnügen: Am: 28. Suli 
wurde die Wohnung des Erzbifchofs von Paris, die zum 
Glücke eben nicht bewohnt war, vom Pübel geftürmt. Gie 
fuchten den Erzbifchof Duelen, um ihn an die dreifarbige 
Fahne, die von Notre-Dame wehte, aufzuhängen, Am 29. 
Suli brach der Pöbel in das Innere des Palaftes, und zer; 
ſtörte alle Firchlichen Urkunden, felbft die, welche die frühere 
Revolution verfchont hatte, fo wie mehrere heil. Reliquien. 
In die Schaßfammer der Kirche Notre-Dame wälzte fich die 
zügellofe Maffe, und die herrlichiten Kirchenfchäße verfchwanden 
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unter ihren Händen, "Sieben Bibliothefen, wovon eine mehr 
als 20,000 Bände zählte, wurden zerftört; fleben Perfonen 
theils im Palafte, theils im Garten ermordet: ) Am 7. 
Auguft fimmten unter 259 219 Deputirte Franfreichd, und 
89 Pairs gegen 13 Diffentirende für den Bürgerfönig Louis 
Philipp und eine revidirte Charte (Berfaffung). Orleans 
nahm die neue Verfaffung an, leiftete am 9. Auguft vor den 
Kammern den Eid, und hieß num Ludwig Philipp, König 
der Franzofen, Am 11. Auguft feßte er fein Minifterium 
ein. Am 26. Auguſt entzog eine: Fönigliche Ordonnanz das 
Pantheon feiner kirchlichen Beftimmung, und übergab es 
wieber dem Cultus der „großen Männer", welche das „banf- 
bare Baterland« durch eine folche Apotheofe ehren zu müffen 
glaubte: 2) Das Pantheon follte feiner urfprünglichen und 
gefeßmäßigen Beftimmung  zurücdgegeben werden, Am 2, No: 
vember trat das Minifterium Lafitte ein, und führte nach 
allen Seiten hin matte Streihe. Im Dezember verfuchte 
der Pobel einen neuen Sturm gegen den Pallaft des Erzs 
biſchofs; es wurde ihm: aber damals noch durch die Nationals 
garde Einhalt gethan. Als aber am 14, Februar 1831 einige 
Legitimiften in der Kirche St. Germain P Aurerrois eine 
Zodtenfeier für den ermordeten Herzog von Berry hielten, 
flürzte, ein Haufe des niederften Pöbels in die Kirche, ver: 
wüſtete diefelbe im Innern vollftändig, zertrümmerte und 
zertrat die Kreuze, fchleppte die Heiligthümer im Kothe, und 
beging alle möglichen Greuel, ohne daß fie Semand hinderte, 
Alſo ermuthigt fammelten ſich am folgenden. Tage befreite 
Galeerenfträflinge und anderes Gefindel, und zerftörten in 
aller Muße vollends den Palaft des Erzbifchofs, während 
der leßtere verhöhnt und gefchmäht ange Zeit unftet umher⸗ 





*') D’Ami de la Religion, :in dem »Katholif« von 1830, Heft 11, 
©. 153-159. 2) Kathofif , Band 40, ©. XXIV: »Das Pan: 
theon in Paris.« 
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irren mußte, Der ‚herrliche Pallaft war ein trauriger Schutt- 
haufen, der Schutt wurde fpäter. binweggeräumt, und ein 
freier Raum neben: der Kathedrale hergeftellt. 1) Am 13. 
März wurde Caſimir Perier erfter Minifter und blieb es bie 
zu feinem Tode im Sahre 1833: Sein Ziel war es, die Au 
torität im Innern und nach Außen wieder herzuftellen. — 
Sogleich nad; der Sulirevolution gründete La Mennais mit 
Lacordaire, Montalembert, Gerbet u, a. einen Verein für 
religiöfe Freiheit, und ließ vom Dftober 1830 an die Zeit: 
fchrift »® Avenir« erfcheinen,, deren Hauptziel vollfommene 
religiöfe ‚Freiheit und abſolute Trennung der Kirche vom 
Staate war. Die Kirche follte von den fich auflöfenden 
Staaten fi Ioslöfen, auf die Eoncordate und das Budget 
verzichten, die Zeiten des armen Chriftenthume erneuern, und 
mit den nenen ſich befreienden Bölfern fich verbünden. Der 
Avenir vertheidigte die Unfehlbarfeit des Papftes neben der 
Souveränität des Volkes. Groß war die Zahl der Anhänz 
ger, groß die Zahl der Gegner; einzelne Bifchöfe verboten 
die Leſung des Avenir Kaum war Gregor XVI. Papft ge 
worden, fo fandten ihm die Herausgeber ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß zur Prüfung, Sie gaben zu, daß Kirche und Staat im 
normalen Zuftande zufammengehörten, machten aber die Ges 
malt der Regierung von der Achtung der Volfsrechte abhäan- 
gig. Als die Entfcheidung in Rom fich verzögerte, wurde 
der Avenir vorläufig eingeftellt, und Lamennais, Lacordaire 
und Montalembert reisten am Ende des Jahres 1831 nach 
Rom, um dort ihre Sache zu vertreten. Am 3. Febr. 1832 
überreichten fie dem Kardinal Pacca eine neue: falt ganz von 
Lacordaire verfaßte Denffchrift. Am 22. April richtete ein 
großer Theil: der franzöfifchen Bifchöfe, an ihrer Spiße ber 





) Katholif von 1831, Oftoberheft ©. 61-66. Le Blanc, Histoire 
de dix ans, c, 18. M. de Quelen pendant dix ans par J. F. 
Dellamare, Paris 1843. 
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Erzbifchof d’ Aftros von Toulouſe, eine Erflärung gegen die 
Grundfäße des Avenir an den Papſt. Die Redakteure ver- 
ließen Rom im Juli vor Entfcheidung ihres Streited. In 
der Encyelica vom 15. Auguft 1832 an alle Bifchöfe der 
Ghriftenheit verwarf der Papft die Srrthümer des Lamennais 
ohne Nennung der Namen, und, überfandte durch den Kars 
dinal Pacca diefe Encyelica dem Lamennais; der Kardinal 
fügte ein weitläufiges Schreiben bei, und erwartete die Un- 
terwerfung unter die Auftorität der Kirche, Am 10. Sep: 
tember. erflärten ‚die Herausgeber ded Avenir von München 
aus, daß fie, gehorfam „der höchften Obrigfeit, dem Stell: 
vertreter Chrifti«, den Avenir, der inzwifchen nad) dem Er- 
fcheinen der Encyelica von den Bifchöfen: verboten worden, 
definitiv aufgeben, und daß fie damit auch „die General: 
Agentfchaft für die Vertheidigung der religiöfen Freiheit“ 
fallen‘ laſſen. Am 27. Dftober ſprach ihnen der Kardinal 
Pacca die Zufriedenheit des Papftes über ihre Unterwerfung 
aus. Diefe ‚Unterwerfung ging. allen Schülern ohne Aus— 
nahme, von Kerzen; nur dem Meifter war. es nicht Ernft. 
In neuen Schriften, beforders dem „Polnifchen Pilger“ fehrte 
er zu den alten Irrthümern zurück. In einem Breve des 
Papftes vom. 5. Mai 1833 drückte diefer feinen Schmerz 

darüber aus. Lamennais fchickte nun durch feinen Oberhirten, 
den Bifchof von Rennes, einen Brief an. den Papft, verforach 
ſich hinfort mit der Kirche und ihrem Oberhaupte nicht mehr 
zu befchäftigen, und. bat, wenn, dieß nicht genügte, um Vor— 
legung einer Unterwerfungsformel. In feinem Breve vom 
5. Dftober an den ‚Bifchof von Rennes fchrieb der Papſt 
dem Abbe die Formel zur Unterzeichnung vor: »Die in der 
Eneyclica (von 1832) vorgetragenen Lehren einzig und un- 
bedingt zu. befolgen, und nichts zu fchreiben und zu billigen, 
was nicht jener Lehre gemäß ſei.“ Jetzt trat der Abbe mit 
feiner Farbe hervor. Er vindizirt fich in feiner Antwort vom 
5. November an den Papft das Recht der freien Meinung 
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in rein politifchen und zeitlichen Dingen und veröffentlichte 
überdieß feinen Brief. Im feiner Antwort vom 28. November 
verlangte der Kardinal Pacca unbedingte Unterwerfung. Am 
11. Dezember ließ fich Lamennais, wie es ſcheint, auf Bitten 
des Erzbifchofs von Paris und feines edlen heiligmäßigen 
Bruders, zu diefer Unterfchrift herbei, und am 20. Dezember 
beglückwünſchte ihn der Papft in einem fehr liebevollen Breve. 
Seitdem aber brach er alle Verbindung mit dem Papfte und 
der Kirche ab. Er Tieß im Sahre 1834 die revolutionäre 
Brandichrift „Worte eines Gläubigen“ erfcheinen, worin die. 
Kirche als die erfaufte Verrätberin an der Menfchheit ge— 
fhildert und ein nened Evangelium in Ausficht geftellt wird. 
Durch feine Enchelica vom 25. Juli ſprach der Papft feine 
Verdammung diefer Schrift aus. Der folgende ſtets tiefere 
Fall des unglücklichen Ramennais, fein Abfall von Gott und 
dem Glauben bis zu feinem unbußfertigen Tode liegt außer: 
halb des Bereiches diefer Kirchengefchichte. Die Schüler des 
Meifter6 aber, von denen einer der erften eben eine Zierde 
des franzöfifhen Episcopatd geworden ift (Biſchof Gerbet 
von Perpignan), find bis zur Stunde ein Troft und” eine 
Stütze Frankreichs und der Kirche, 1) 

Ein gemiffer Ferdinand Franz Chatel, feit 1823 Almo⸗ 
fenter der Föniglichen Garde, hatte durch die Sulirevolution 
fein Brod verloren, und etablirte im Auguft darauf in feiner 
Wohnung „die franzöfifch »Fatholifche Kirche.“ Da die Kos 
mödie Zulauf fand, verlegte er feine Kirche in mehrere grö- 
Bere Lokale, bis fie endlich den 15. Sanuar 1831 in einem 
großen hölzernen Schuppen der VBorftadt Saint» Martin fich 
bleibend niederließ. Das Wefen diefer Kirche war eine Art 
Copie des Fatholifchen Gottesdienſtes in franzöfifcher Sprache. 
Die Auffchrift des neuen Tempels Tautete: „Dem Einen, 
nicht dem dreieinigen Gotte.“ Chriftus ift ein ausgezeichneter 





1) Die Quellen u. a. im Katholit von 1830—36. Die Eneyel. von 
1834 f. u. a. bei Denjinger, enchir. — 2. Aufl. 1854. 
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Menfch, Die 7 Saframente find: fombolifche Zeichen; Die 
firchlichen: Gebräuche. und Gebote nebft Eölibat find aufge: 
hoben; die Firchlichen Afte werben unentgeltlich verwaltet. 1) 
Jedes Sahr erließ der neue Meſſias einen Ofterbrief, worin 
er ſich den. Oberbifchof, des franzöfifchen Volkes und der 
Geiftlichfeit nannte. Da feine Kirche allmälig aus der Mode 
fam, feine Anhänger weder Gut noch Blut für ihn zu opfern 
bereit waren, fo wurde „die franzöfifch - Fatholifche Kirche“ 
mehr und mehr vergeffen , und die Regierung. fonnte diefe 
Kirche, ohne Auffehen zu erregen, im Sahre 1842 fchließen. 
Ihr oberfter Bifchof zog fich nach Brüffel zurüc, mußte eine 
Zeitung, die er herausgab, bald wieder fchließen, und war 
und blieb verfchollen, 2) 

Mit dem Sahre 1830 traten auch die Saint-Simoniften, 
deren Meifter im Sahre 1825 mit Tode abgegangen war, 
mit ihrer neuen Religion hervor. Sie wollten das rein fpi- 
ritualiſtiſche Chriſtenthum abfchaffen, und das goldene Zeit: 
alter der Menfchheit, durch Abfchaffung aller Privilegien, 
befonders der Vererbung des Vermögens, berbeifchaffen, Jedem 
fol nach feinen Fähigkeiten feine Arbeit, aber auch fein Un- 
terhalt angewiefen werden. , Die neue Gefellfchaft: zerfällt in 
drei Klaſſen, in Gelehrte, Künftler und Induſtrielle (Indu⸗ 
ftrieritter 9). Jede Arbeit. ift Gottesdienft; denn alles iſt 
Gott und Gott ift alles. Alles Böſe ift aber nur das noch 
nicht entwickelte Gute. Die Mitglieder der Sekte entzweiten 
fich über die Frage‘ der Weibergemeinfchaft ; die Regierung 
aber ließ nach 2 Sahren ihre Berfammlungen fchließen. 3) 





Abbe Chatel führte in feiner Kirche einen eigenen Tarif ein, — 
f. Bonner Zeitfchrift für Philoſophie und hiſtoriſche Theologie, 
Heft IL, 175. *) Biographie de M. Abb& Chatel: N. edit. 
Paris 1837. Freiburger Zeitfehrift, Bd. 3, S. 55 folg. von 
Kunftmann. °) Oeuvres de Saint Simon par Ol. Rodrigues, 
Paris 1832. Exposition de la religion saint simonienne, 
Paris 1831. _Religion saint sim.,  enseignement central par 
Jul. Lechevalier, Paris 1831. Religion saint sim. associa- 
tion universelle, Paris 1831. Tableau synoptique de la doc- 
trine saint sim. — Die Zeitfchriften Organifateur und Globe 
1830—1832.. Carove, der, Saint⸗Simonismus, Leipzig 1831. 
3. A. Möhler, vermiſchte Schriften, II, 34. 
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Der Vater Enfantin zog in das Morgenland und fuchte nad 
der „weifen Frau“, daß ihm die Augen übergingen, andern 
Mitgliedern gingen dagegen die Augen auf, und fie fehrten 
gläubig in den Schoß der Kirche zurück. Unter ihnen ragt 
vor allem Eugen Bore hervor, der ſeitdem im heiligen Lande 
und überhaupt im Driente mit unermüdetem Eifer in dem 
Dienfte der Kirche gearbeitet hat. | 

Allmaͤlig ftellte fich zwifchen der Suliregierung und der 
Kirche Frankreichs ein Teidfiches äußeres Berhältnig her, 
wozu im Anfang gar wenig Ausficht vorhanden war, Die 
erften Bifchofewahlen des Julikönigs waren übel gerathen. 
Belmas, Bifchof von Sambrai, weldher am 13. Nov. 1830 
zum Erzbifchof von Avignon ernannt wurde, erfuhr, daß 
feine Beftätigung in Rom auf Hinderniffe ftoße, und fehrte 
nach Cambrai zurück. Der Abbe Guillon wurde am 25. 
November 1830 zum Bifchof von Beauvais ernannt, ald aber 
das Kapitel und der Klerus fich gegen ihn erflärten, mußte 
er fich mit dem Titel eines Bifchofs in. part. begnügen. Sm 
Juli und Auguft 1831: wurden die Herren Rey und Humies 
res für die Bisthümer von Dijon und Avignon ernannt und 
auch präconifirt, Allein fie fanden in ganz Franfreich Nie 
mand, der fie Eonfefrirte. Endlich, erhielten fie am 23. Sep⸗ 
tember 1832 zu Avignon von Herrn v, Pofada, ehemaligen 
Bijchofe von Garthagena in Spanien, die Bifchofsweihe, 
Aber, das Bischum Dijon wurde viele Jahre vom Schisma 
zerrüttet. 1) Im Beginne der Suliregieruug hatte der Klerus 
Bedenken, wie er fich zu der neuen Regierung ftellen fole. 
Auf die Anfrage des Erzbifchofs Duelen von Paris antwortete 
der Papft, daß die Bifchöfe für Louis Philipp die Firdhlichen 
Gebete zu verrichten hätten, und fprach in feiner Encyclica 
vom Sahre 1832 den Grundfag aus, daß der Papft den 





1) Situation du Diocese de Dijon, 1836. L’Ami de la religion, 
Nr. 2774; Bonner Zeitfehrift, Heft 21, ©. 205. 
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Ursprung und die Legitimität, der Regierungen bei feinem 
Berbältniffe zu denfelben nicht zu Rathe ziehen werde, Uebri— 
gend wies der Papft, im Hinblicfe auf die vielen gegen das 
Leben "des Königs gerichteten Attentate, darauf hin, daß fich 
Himmel und Erde, für den Sulifönig  ausgefprochen hätten. 
Gregor XV. legte namentlich einen großen Werth auf bie 
perfönliche Frömmigkeit der Königin Maria Amalia, deren 
Berdienfte um die Kirche von Frankreich wir nicht zu geringe 
anfchlagen möchten. Die fpätern Bifchofswahlen des Bürger: 
königs ftelen im Ganzen gut. aus. Bor. dem Jahre 1830 
Cund feit der Regierung Napoleons IH. auf das Neue) hatte 
der Großalmofenier von Franfreid, das Amt, geeignete Mänz 
ner für die Bisthümer dem Könige vorzufchlagen, wobei ‚er 
natürlich die übrigen Bifchöfe zu Rathe zog. In den fpätern 
Fahren der Ssuliregierung ‚ließ das Minifterium des Cultus 
zu. Zeiten. vertrauliche, Anfragen an. die. Biſchöfe ergehen, 
welche Prieiter in Franfreich fie für die würdigften zu. Biss 
thümern ‚betrachteten. Die fo gewonnene Lifte. war maßge- 
bend, Ueber die Eigenfchaften der etwa empfohlenen Priefter 
mußte inftimmigfeit unter den Prälaten herrſchen, fonft 
wurde die Empfehlung nicht berückfichtigt,. Man fieht daraus, 
daß Cin fpätern Jahren) die Suliregierung würdige Bifchöfe 
haben wollte, und fie hat fie gefunden. 1) 

Im Anfange des Jahres 1837 war der Stand des 
Epis kopats folgender: Fünf Biſchöfe lebten noch, die durd) 
Napoleon ernannt worden, und zwar die Bifchöfe von Anz 
gers, Sambrai, Agen und Arras im Sahre 1802 bei der 
Einführung des Concordats, und der Bifchof von Digne- im 
Sahre 1805. Bon diefen Bifchöfen. ift der befanntefte Belmas 
von Sambrai (geb. 1757, geft. 1841), ehemals Eonftitutio= 





) ©. den Artikel »Franfreich« im Freiburger Kirchenlerifon. Dem 
alten Minifter und Haudegen Soult wird die bezeichnende Aeuße— 
zung in den Mund gelegt, »Spbald. die, Biſchöfe den heil. Geift 
haben, haben fie den T . . . . im Leibe: 
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neller Bifchof, und vom Sahre 1802 bis zu feinem Tode 
Fatbolifcher Bifchof von Cambrai. 1) Erft nad feinem Tode 
wurde Cambrai im Sahre 1841 wieder zum Erzbisthum er- 
hoben, und ihm das Bisthum Arras unterſtellt 9) "Mit 
Belmas war das Gefchlecht der EVEN Bifchöfe aus⸗ 
geftorben. 

Bier und vierzig Bifchöfe (von den im Anfang des S. 
1837 lebenden) waren unter der Reflauration ernannt wor- 
den, darunter fieben Erzbifchöfe. Unter dieſen Erzbifchöfen 
waren drei Kardinäle, Latil von Rheims, Eroi von Rouen, 
und d' Iſoard von Auch. Die vier übrigen waren die Erz 
bifchöfe von Paris, Duelen, von Tours, de Montblem, von 
Bourges, Villele, Bruder des befannten Minifters, und der 
Erzbifchof von Amafien, Adminiftrator von Lyon, de Pine. 
Dreißig Bifchöfe waren feit der Suliregierung eingefeßt wor- 
den; davon waren aber fech® ſchon vorher ernannt worden, 
namentlich der Erzbifchof von Send und von ZTouloufe, 
dv’ Aſtros; die Bifchöfe von Bayonne, von Gt. 84 von 
Rhodez und von Meaux. 

Der Erzbiſchof v. Quelen von Paris, ein Kirchenfürft 
von apoftolifcher Treue, der fich aber von dem Sulithrone 
ftetö ferne hielt, unterlag im Sahre 1839 einer Tangen und 
fehmerzlichen Krankheit, und hatte zu feinem Nachfolger den 
Martyrbifchof Dionys Auguft Affre. Geboren den 27. Sep- 
tember 1793 zu Saint-Rome de Tarn. Seine fromme Mutter 
war eine Schwefter des Denis Boyer, Direftor des Semi⸗ 
nars von Saint-Sulpice, unter deffen Leitung der junge 
Affre mit Auszeichnung ſtudirte. Noch nicht Priefter wurde 
er Profeffor der Philofophie zu Nantes, erhielt die Weihen 
am 16. Mai 1818, fchloß fich fofort an die Congregation 





1) ©. Biographie von A. Rispal bei Didot : Hoefer, t. V. — Bio- 
graphie du Clerge contemporain. ?) Almanach du Clerge de 
France pour 1852, p. 301. 
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der Sulpieianer an, und lehrte die Dogmatif. Im J. 1821 
wählte der Bifchof Soyer von Lugon ihn zu feinem General; 
vifar, als weldjer er befonderd gegen „die Fleine Kirche“ 
dafelbft wirkte. Doc, konnte Affre mit Biſchof Soyer fich 
nicht verfiehen, und trat im Sabre 1823 als Generalvifar in 
die Dienfte des altersfchwachen Bischofs de Chabons von 
Amiens, für welchen Affre die ganze Laſt der Verwaltung 
übernahm, und mit Energie eingeriffjene Mißbräuche filgte, 
Als im Sahre 1831 Louis Philipp durch die Stadt Fam, hielt 
Affre an ihn eine ſehr freimüthige Nede. Gewiſſe Mißver- 
hältniffe veranlaßten ihn im Jahre 1834 fich auf ein einfaches 
Kanonifat zurüczuziehen, aber in demfelben Sahre wurde er 
zum Ehren-Generalvifar von Paris ernannt. Im Sabre 
1836 verlangte ihn der Bifchof Trevern von Straßburg zu 
feinem Coadjutor, aber die Regierung verzögerte diefe Anges 
fegenheit bi8 zum 9, Dezember 1839. Als aber wenige Tage 
nach Affre's Ernennung zum Goadjutor von Straßburg der 
Erzbifchof von Paris geftorben, wurde Affre von dem Kapitel 
mit den Herren Auger und Morel zum Kapitularvifar, und 
5 Monate fpäter zum Erzbifchof von Paris ernannt. Als 
folcher wurde er den 6. Auguft 1840- zu Notre-Dame geweiht. 
Als Erzbifchof forgte er befonders für die geiftlichen Studien, 
er entwarf einen neuen Studienplan, verfuchte eine Reorga—⸗ 
nifation der theologifchen Fakultaͤt an der Sorbonne, führte 
die geiftlichen Konferenzen ein, und gründete die heute blüs 
hende Schule bei den Karmeliten. Auch war er ein großer 
Freund der Armen und der Berlaffenen, befuchte häufig die 
Spitäler, und betheiligte fich bei allen Werfen der Wohlthä- 
tigkeit. Der Regierung gegenüber bewies er Muth und Fe- 
ftigfeit, 3. B. in der Angelegenheit der beabfichtigten Stiftung 
eines neuen Kapitels in St. Denis, welches eine Schule von 
Hofbifchöfen fein follte, und in feiner — vergeblichen — Bes 
mühung, die Regierung dahin zu vermögen, wenigftens für 
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ihre eigenen öffentlichen Arbeiten an. den Sonn- und Felt- 
tagen das Arbeiten einitelen zu wollen. 1) 

Im Anfang des Jahres 1842 war der Stand des fran- 
zöfifchen Episfopats folgender: Franzöſiſche Kardinäle waren: 
1. Der Erzbifhof Fürft v. Eroi von Rouen, Kardinalpriefter 
feit 1895. 2. De la Tour d' Auvergne- fauraguais, Bir 
fhof von Arras feit dem Jahre 1802, Kardinalpriefier 
feit. dem Sahre 1839. 3. Erzbifchof de Bonald von Lyon, 
Erzbifchof nach dem Tode des Kardinals Feſch ſeit 1839, 
Kardinal feit 1841. Die Bifchöfe aber waren: 1) Agen, 
de Veſins, geboren 1793, zum Bifchof geweiht 1841. MAire, 
Lanneluc, 1793 — 1840. 3) Air, Erzbisthum, Bernet, 1770 
— 1827. 4) Ajaccio, Safanelli d' Sftria, 1794 — 1833. 
5) Albi, Erzbisthum, De ©. Rome Gualy, 1786 — 1829. 
6) Algier, Dupudy, 1800 .— 1838. 7) Amiens, Mioland, 
1788 — 1838. 8) Angers, Angebault, 1790. — 1842. 
9). Angoul&me, Guigou, 1767, — 1824.10) Arras, der 
Kardinal de la Tour dD’Auvergne, 1768 — 1802. 11) Aud), 
Erzbisthum, De la, Eroir d' Azolette, 1779 — 1837 Can die 
Stelle des im G. 1839 verftorbenen Kardinals d' Iſoard ge⸗ 
treten). 12) Autun, Du Zroufjet d’Hericourt, 1797 — 1829. 
13) Avignon, Erzbisthum, Dupont, 1792 — 1824. 14) Bayeut, 
Robin, 1789 — 1836. 15) Bayonne, Lacroir, 1793 — 1838. 
16) Beauvais, Gignour, 1799 — 1842. 17) Belley, Devie, 
1767—1823. 18) Befangon, Erzbisthum, Mathieu, 1796 
1833. 19) Blois, De Saufin, 1756—1823. 20) Borbeaur, 
Erzbisthum, Donnet, 1795—1835. 21) Bourges, Erzbisth., 
Dupont, vorher Erzbifchof von Avignon, feit 1847 Kardinal. 
22) Sahors, d'Hautpoul, 1764— 1828, 23) Cambrai, unbefegt 
feit 1842, P. Giraud. 24) Garcaffonne, De ©. Romes 





) Das Leben von d' Affre von Henri Riancey, von Abbe Eruice, 
in der. Bibliographie catholique, Dez. 1849, von Ölaire bei 
Didot:Hoefer, mit Angabe feiner Schriften, der Zahl nach fieben. 
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Gualy, 1765 — 1825. 25) Chalons, De Monyer de Prilly, 
1775 — 1824. 26) Chartres, Claufel de Montals, 1769 — 
1824, 27) Elermont, Feron, 1794 — 1834. 28) Coutances, 
Robiou, 1784 — 1836. : 29) Digne, Sibour, 1792 — 1840, 
30) Dijon, Rivet, 1796 — 1838. 31) Evreur, Dlivier, 
1798 — 1841. 32) Fréjus, Michel, 1761 — 1829. 33) Gap, 
Roffat; 1789 — 1841. 34) Grenoble, De Bruillard, 1765 
— 1826. 35) Langres, Parifis, 1795 — 1835. 36) fi- 
moges, de Zournefort, 1761 — 1825. 37) Luçon, Soyer, 
1769 — 1821. 38) Lyon, der Kardinal de Bonald, 1787 
— 1823. 39) Le Mans, Boupier, 1785 — 1834. 40) Mars 
feille, Mazenod, 1782 — 1832. 41) Meaur, Allou, 1797 
— 1839. 42) Mende, Brulley de la Bruniere, 1760 — 1822. 
43) Meg, Beſſon, 1756 — 1824. 49) Montauban, Chandru 
de Teeliffac, 1759 — 1833. 45) Montpellier, Thibault, 
1796 — 1835. 46) Moulinsg, De Pond, 1759 — 1823. 
47) Nancy, De ForbinsSanfon, 1785 — 1824, fein Coads 
intor Menjaud, 1791 — 1839, Bifchof feit 1844. 48) Nantes, 
de Herce, 1776 — 1836. 49) Nevers, Naudo, 1794 — 1834, 
50) Nimes, Cart, 1799 — 1838. 51) Drleang, Morlot, 
1795 — 1839, 52) Pamiers, Drtric, 1763 — 1835. 53) 
Paris, Affre, 1793 — 1840. 54) Perigueur, George, 1805 
— 1841. ‚55) Perpignan, de Saunac = de» Belcajtel, 1765 
— 1824. 56) Poitiers, De Bouille, 1759 — 1819, 57) Le 
Puy, Darcimoleds, 1802 — 1840, 58) Quimper, Öraveran, 
1793 — 1840. 56) Rheims, Erzbisthum, Gouffet, 1792 — 
1836. 60) Rennes, Broſſais ©. Marc, 1803 — 1841. 
61) La Rochelle, Billecourt, 1789 — 1836. 62) Rodez, 
Giraud, 1791 — 1830, bald darauf Erzbifchof von Gambrai. 
63) Rouen, der Kardinal Fürft de Eroi, 1773 — 1820. 
64) ©. Brieuc, Le Mee, 1794 — 1841. 65) ©. Claude, 
De Chamon, 1767 — 1823. 66) ©. Die, Serphanion, 
1796 — 1835. 67) ©. Flour, Marguerie, 1802 — 1837. 
68) Séez, Jolly⸗Mellon, 1795 — 1836. 69) Sens, Erzb., 
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De Cognac, 1764 — 1819, 70) Soiffons, De Simony, 
1770 — 18%. 71) Straßburg, Le Pappe de Trevern, 
1754 — 1823, Raeſs, Coadjutor, 1794 — 1841. 72) Tarbeg, 
Double, 1767 — 1833. 73) Touloufe, Erzbisthum, d' Aſtros, 
1772 — 1820. 74) Tours, Erzbisthum, De Montblanc, 
1767 — 1821. 75) Troyes, De Séguin⸗des⸗Hons, 1760 — 
1826. 76) Tule, De Mailhet de Bacheres, 1763 — 1825. 
77) Balence, Ehatrouffe, 1795 — 1840. 78) Banned, De 
fa Motte de Broons et de Bauvert, 1782 — 1827. 79) Ber 
dun, Letourneur, 1775 — 1837. 80) Berfailled, Blanguart 
de Bailleul, 1795 — 1833. 81) Viviers, — 1602 
— 1842. 1) 

Wollten wir aber eingehen in die Verdienfte der ein- 
zelnen Bifchöfe, welch’ überreicher Stoff böte ſich uns dar? 
Da begegnen wir dem ebrwürdigen Mazenod, dem Haupfe 
ver Oblaten Marien, deffen Berdienfte um die Kirche jüngft 
Pins IX. durch die Verleihung des Palliums für ihn umd 
alle, feine Nachfolger gefchmüct hat. Wir begegnen dem 
Oblaten Mariens, Biſchof Guibert von Viviers. Wer fennt 
nicht den durch fein Alter und feine Verdienfte ebrwürdigen 
Bouvier von Mans, deffen Schriften in alfen Fatholifchen 
Ländern gelefen werden? Wem ift der Name des erften 
Bifchofs von Algier, Dupuch, unbefannt, den leider die Juli⸗ 
regierung in feinen Schulden ſtecken ließ, die er für fie kon— 
trahirt ‘hatte, während diefelben durch die Fürfprache dee 
Muhamedaners Abdel Kader getilgt wurden? An 50 Jahre 
(von 1802—1851) bat der Bifchof und Kardinal von Arras 
die Kirche Frankreichs geſchmückt; während der jeßige Kar- 
dinal Bonald von Lyon unter allen dermaligen Bifchöfen 
Frankreichs als Bifchof der ältefte, der Kardinal Dupont 
von Bourges der zweitältefte .ift, Die Namen Der beiden 
Kardinäle Mathieu von Befangon und Donner von Bordeaur 





) Almanach du Diocese. de Paris, 1842, p. 144. 
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find in ganz Frankreich gefeiert. Sie beide hatten Kardinäle 
und große Rirchenfürften zu Vorgängern. Die Kirche von 
Bordeaur hatte in diefem Sabrhundert drei erhabene Kirchen: 
fürften, zuerfi den atı Jahren und noch mehr an Verdienften 
reichen d’-Aviau, 7 1826, welchem der große Soh. Ludwig de 
Cheverus folgte, früher eine Reihe von Jahren Biſchof von 
Bofton, im Jahre 1824 Bifchof von Montauban, im Sabre 
1826 Erzbifchof von Bordeaur, Kardinal im Sabre 1836, 
geſtorben in demfelben Sahre. I Shm folgte der jegige Erz- 
bifchof und, Kardinal Donnet, während in Befangon: auf den 
Kardinal Fürften Rohan⸗Chabot der Erzbifchof und Kardinal 
Matbien folgte, Der Erzbifchof Bernet von Air, Erz 
bifchof feit dem: Sabre 1835, wurde im Sahre 1846 Kar: 
dinal, ſtarb aber leider fchon, wie: Cheverus, in demfel- 
ben Jahre. 9 Der mwürdige Senior des franzöſiſchen Epis— 
Fopats, Saunhac:Belcaftel von Perpignan, hat, an Sahren 
und an Berdienften reich, im Dezember: 1853 das Zeitliche 
geſegnet. Die beiden ehrwürdigen Bifchöfe Clauſels de Monz 
tald: von: Chartres und Bruillard von Grenoble haben die 
bifchöfliche Würde in der Fülle der Sahre und der Verdienfte 
niedergelegt. Der Biſchof von Grenoble hatte noch, das 
Glück, daß in feinem Bisthum im J. 1846 auf dem Berge 
Salette die feligfte Sungfrau zweien Hirtenfindern erfchien, 
und forderte: vor feiner Amtsniederlegung zum Baue eines 
würdigen Heiligthumes san dem Drte der Erfcheinung der 
feligiten Sungfrau auf. 3 Der kürzlich, verftorbene ehrwür— 
dige Bifchof Devie von Belley war zeitlebens, und ift nad) 





) Sein Leben bei Bernhard Wagner Biographieen, mit Angabe der 
Literatur über ihn. ) ©. Leben von A. Rispal in der Encyflo- 
pädie-von Didot:Hpefer. 2) Wir wagen hier die Vermuthung 
auszufprechen, Daß, was die beiden Kinder im Auftrage der ſelig⸗ 
ſten Jungfrau Papſt Pius IX. zu berichten hatten, ſich auf die 
bevorſtehende dogmatifche Definition der unbefleckten Empfängniß 
beziehe. » (Geſchrieben vor dem Dezember 1854.) 
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feinem Tode noch durch feine trefflihen praftifchen Schriften 
ein Rirchenlehrer des Fatholifchen Franfreichd. Der Bifchof 
Parifis von Pangres, jest von Arras, ftand unter den Bor; 
fampfern der Kirche für den freien Unterricht gegen das 
tyrannifche Monopol der Univerfität in der vorderften Schlacht- 
linie. Der edle Bifchof von Nancy, ForbinsSanfon, ift dem 
ganzen Fatholifchen Erdfreife befannt durch die Einführung 
des fegensvollen und die Erde umfpannenden Bereind der 
heiligen Kindheit, während fein nicht minder würdiger Nach- 
folger Menjaud zu der Stelle des erften Faiferlichen Almo⸗ 
fenierd erhoben wurde. Der damalige Bifchof von Drleang, 
jeßt Erzbifchof von Tours, hat in der Perſon des gefeierten 
Dupanloup einen feiner würdigen Nachfolger und für feine 
eigenen DBerdienfte den Kardinalshut erhalten. Der Erz 
bifchof und Kardinal von Rheims, Thomas von Gouffet, 
bieß ehedem mit Necht der Fürft der Theologen Frankreichs, 
und heißt auch heute noch mit Recht der Fürft des franzofi: 
fhen Episfopates, dem man dad große Verdienſt zufchreibt, 
dem Gallifanismus in Franfreich den Todesſtoß verfeßt zu 
haben, und auf den man in Rom mit demfelben Vertrauen 
für Franfreich blickte, wie für Deutfchland auf den leider fo 
früh verftorbenen Kardinal Diepenbrod. Wem follte in Frank: 
reich nicht der fo beredte, fo feurige Villeconrt von La Ro— 
chelle befannt fein? Der Kardinal Fürft v. Eroi war eine 
lange Reihe von Jahren wie durch den Adel feines Gefchlechts 
und die Hoheit feiner Würde, fo durch die Hoheit feiner 
Berdienfte eine Säule feiner Kirche. Der Bifhof Raͤß von 
Straßburg, der mit feinem ehrwürdigen Genoffen, dem Bifchof 
Weis von Speyer, zu einer Zeit die Intereffen der Kirche 
in Deutfchland vertheidigt hat, als die andern fhliefen, und 
der die beffern Erzeugniffe der franzöfifchen Literatur den 
Deutfchen durch Heberfeßungen und Bearbeitungen zugänglich 
gemacht hat, ift jenfeits wie dießfeits des Rheines ein gleich- 
mäßig gefeierter Mann. Der Erzbifhof und Kardinal 


bis zum Jahre Ehrifti 1848. 87 


d’ Aftros von Touloufe aber braucht nur erwähnt zu werden, 
um fich ‚feiner unfterblichen — um die Kirche Frank— 
reichs zu erinnern. 1) 

Erzbiethümer zählte man im Jahre 1842 Cund zählt 
noch heute) 15, Bisthümer 66; die Bevölferung des König: 
reiche belief fih auf 33,540,910 Seelen. Priefter in der 
Seelforge und fonftigen Firchlichen Aemtern gab e8 41,318, 
davon Pfarrer erfier Klaffe 538, Pfarrer zweiter Klaffe 
2773, Suceurfalpfarrer 27,975, Vikarien 6234, Zöglinge in 
den großen Seminarien 8503, in den Fleinen Seminarien 
16,467.2) An tem föniglichen Kapitel von -St. Denis, an 
welchem 6 Kanonifate für ehemalige Bifchöfe waren, befan- 
den fich damals 5 alte Bifchöfe: 1) Valayer, alter Bifchof 
von Verdun; 2) Le Mercier von Beauvais; 3) Rey von 
Dijon, der es für gut befunden hatte, aus feinem undanf- 
baren Bisthum Dijon fih nah St. Denis in die Stille des 
Privatlebend zurückzuziehen; 4) Miollis, ehemaliger Bifchof 
von Digne; 5) Gafton de Pins, Erzbifchof von Amaſia, 
ehemaliger Adminiftrator von Lyon. 3) 

Seit dem Goncordate von 1801 gibt es in Franfreich 
3 Klaffen von Pfarrern; die Pfarrer erfter Klaffe, zweiter 
Klaffe und die Deffervants oder Succurfaliften. Nach dem 
Soncordat haben die Biſchöfe überhaupt das Recht, die Pfar: 
rer zu ernennen. Die Pfarrer der zwei erften Klaffen werden 
auch Kantonalpfarrer genannt, und legen den Eid in die 
Hände des Präfeften des Bezirks ab. Alle größern Städte 
find Pfarreien erfter Klaffe. Nebſtdem die Bezirfsorte und 
alle Städte von wenigſtens 5000 Seelen. Pfarreien zweiter 
Kaffe find in der Regel die Fleinern Kantonalorte und ats 
dere befonders bezeichnete Gemeinden, welche im Ganzen den 





») f, Leben in P’ Ami de la rel. vom 13., 17., 29. Januar 1852 
von Daffance. ) Almanach du Diocese de Paris pour 1842, 
p. 142. ) L. ce. ©. 100. 
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zehnten Theil aller Succurfalpfarreien. ausmachen. Eine 
große Streitfrage war von jeher die Frage nach der Unab— 
feßbarfeit (Inamopibilität) der Pfarrer. Sind. die Pfarrer 
erſter und zweiter Klaffe, weil fie die Regierung. beftätigt, 
abfeßbar oder nicht durch den Biſchof? Die große Menge 
hielt fie für unabfegbar, d. b. ohne Einwilligung der Regie— 
rung ſollten fie durch den Bifchof nicht von einem Poften 
auf ‚einen andern berufen werden fünnen, wobei: die Frage 
der Suspenfion und anderer geiftlichen Strafen gar nicht in 
Betracht fommt, weil. hier die Bifchöfe unbeftritten freie 
Hand. haben. In der That aber üben, die, Bifchöfe mit Be: 
fchränfungen ein Recht, das ihnen um ſo mehr zufommen 
muß, als, da. die kanoniſche Unabſetzbarkeit nicht: mehr in 
Sranfreich befteht, eine fogenannte bürgerliche Inamovibilität 
feine Bedeutung. mehr hat. 1) Indeß fommt der Fall außer: 
ordentlich felten vor, daß ein Pfarrer gegen: feinen Willen 
und zwar, indem derfelbe zugleich Rekurs an die. Regierung 
ergreift, von feinem Bifchofe verfeßt wird.  Derlei Fälle 
ab informata conscientia fommen von Tag zu Tag feltener 
vor, und.befonders nur in den zwei Fällen, wenn der Bifchof 
auf folchen Wegen, die mit dem Beichtgeheimniffe zufammen- 
hängen, von der Schuld eines Geiftlichen überzeugt, und ihn 
zu verfeßen veranlaßt ift; oder aber, wenn durch die Bes 
fanntmachung des. Grundes_erft ein fonft zu vermeidendes 
Aergerniß entfiehen würde. Sener andere Fall wird wohl 
mehr als felten fein, daß dad Vertrauen des Biſchofs einen 
Pfarrer auf einen andern Poften beruft, derfelbe dagegen 
den Gehorfam. verweigert. . Berfchieden von den. Pfarrern 
ift die Lage der fogenannten. Defferpants oder Succurfals 
pfarrer. So heißen in Frankreich alle Seelforger, die. ohne 
Betheiligung der Regierung von dem Bifchofe eingefeßt 





r) »Die firhenrechtlichen Streitfragen der Gegenwart im Franfreich« 
in Band 15, ©. 453 der hiftor.=pofitifchen BI. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 89 


werden; Yo aller Seelforger in Frankreich gehören ihnen 
an. . Der Artifel 31 der organifchen Artifel hat zuerft das 
Wort und die Sache eingeführt, indem derfelbe beftimmt: 
„Die Bifarien und die Deffervantd werden ihr Amt unter 
der Aufficht der Pfarrer ausüben.“1) Seltfam genug hat 
die Regierung troß mehrfacher Protefte des Papſtes an diefem 
Artikel, fefigehalten. Von Seite der Kirche wurden aber 
den Deffervants alle pfarrlichen Rechte, mit Ausnahme der 
Unabfegbarfeit, ertheilt. Wird 3. B. ein 'Deffervant vom 
Bifchof abgefekt, fo kann der Deffervant nicht an den Staate- 
rath appelliren. „Heute im Genuffe eines fichern Jahres— 
gehalts, fann er morgen durch ein Mandat des Bifchofs oder 
Generalvifard, das ihm, ohne Motive beizufügen, einfach 
feine Entlaffung anfündigt, entlaffen fein. Die Inftitution 
des Füniglichen oder bifchöflichen Tifehtitels ift ald Recht mit 
der Einführung der neuen Drdnung untergegangen." 2) Nach 
der Ssuliregierung, welche vollfommene Freiheit der Eulte 
proflamirte, wurden: die Klagen über die unbefchränfte Ber- 
feßbarfeit der -Deffervants immer lauter. Sm Sahre 1835 
brachte Balland bei den Kammern eine Petition um Wieder: 
herfielung der ıpfarrlichen Rechte ein, die an. das Minifte- 
rium des Gultus abgegeben wurde. Im Sahre 1839 traten 
die Brüder E. und A. Allignol mit der Schrift auf: „Bon 
dem gegenwärtigen Zuftande des Klerus in Franfreich und 
befonders den Randpfarrern, genannt Deffervants.“ 3) Gie 
wollten die prefüre Lage des untern Klerus in das Flare 





) LD’appel comme d’ abus, Paris, 1848. Institutions dioce- 
saines, 2 Bände, 1845-1848, von Sibour, Damals Bifchof von 
Digne, jest Erzbifhof von Paris, Thl. I, Seite 38-39. cf. 
Warnkönig, Ueber den Eonflift des Episc. der ob. Kirchenpro: 
vin;, 1853, ©. 52. 

2). Hiftor.:pol. Blätter I. c. ?) De P e&tat actuel du Clerge en 
France et en particulier des Cur&s ruraux appelles Desser- 
E= Paris 1839; Auszüge in hiftor.-polit. Blätter, Bd. 16, 

. 381, 
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Licht feßen, und durch Zufammenhalten des Altern fanoni- 
ſchen Rechts mit der Organifation der Kirche durch Bonas 
parte die Nechtöfrage zur Entfcheidung bringen. Die ge- 
nannten Männer, zwei Brüder, waren Succurfalpfarrer der 
Didzefe Vivierd. Sie leiteten, fiher mit Unrecht, die reli- 
giöfe und fittliche Verkfommenheit auf dem Lande und in den 
Städten aus der abhängigen und unfichern Stellung ber 
Geelforgegeiftliben. Der erfte Theit ihres Werkes ftellt die 
firchliche Verfaffung in Franfreich vor dem Jahre 1802 dar. 
Der zweite Abfchnitt enthält die Gefchichte der Umänderung 
der Verfaſſung und deren Ergebniffe für alle Kreife der 
Hierarchie. Die Pfarrer folten nach der alten Kirchenverz 
faffung nur durch das ordentliche Firchliche Gericht abgefeßt 
werden können. Gie beriefen ſich auf den Proteft Roms 
gegen die organifchen Artifel und das Goncordat von 1817, 
welches das Concordat zwifchen Leo X, und Franz I. wieder 
herftellte, dagegen die organifchen Artifel aufhob, fo weit fie 
dem Glauben und den Geſetzen der Kirche entgegen Tauteten 
und wirften. Der gefammte Episcopat Franfreiche aber 
fpricht den Deflervants das Necht der Unabfeßbarfeit ab, 
woraus folgt, daß fie eben nur Vifarien, und nicht Pfarrer 
find. : Da die von den Brüdern Allignols hervorgernfene 
Streitfrage allgemeine Bewegung hervorrief, fo wurden fie 
alsbald. durch ihren Bifchof von ihren Stellen abberufen und 
fuspendirt.. Inden meiften Bisthümern warnten die Bi: 
fehöfe in Erlaffen und Anreden vor dem erwähnten Buche, 
deſſen Lefung und Verbreitung mit den frengften Genfuren 
verboten wurde: im: der einzigen Diözeſe F. (Frejus?) 
wurden wegen Theilnahme an dem Snamovibilitätgftreite über 
40 Priefter ihrer Pfründen entfeßt.1) Die radifale Preffe 
bemächtigte fid; mit Energie des Streites. Am 12%. Dftos 
ber 1840 reiste der jüngere Alignol, Pfarrer von Ye Teil, 





) Hiftorifch-politifche Blätter, Bd. XVI, ©. 550 folg. 
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mit Erlaubniß feines Bifchofs, nah Rom, um die Sache 
dem Papfte vorzulegen. Während feiner Abwefenheit wurde 
der ältere Bruder auf feine Succurfale zurückberufen. Nach 
der Nückfehr veröffentlichten die Brüder im Ami de la Res 
figion vom 21. März 1841 eine Erflärung, in der fie einige 
Punfte widerriefen, und ihre Unterwerfung unter das Urcheil 
der Kirche -ausfprachen. Doc traf die Brüder fpäter ein 
erneutes Interdikt. In Folge der Golleftiveingabe mehrerer 
Prälaten erflärte der Staatdfefretär Kambruschini im’ Sahre 
1844, was der jüngere Allignol über gewiffe Yeußerungen 
des Papſtes ausgefagt, fei in diefer Weiſe völlig unmwahr ; 
die ertheilte Dispenfe aber, Mefje in einer Privatfapelle zu 
leſen, fei eine Gnade, die Rom genügend disponirten Bitt- 
ftellern manchmal ertheile, ohne den Grund der ergangenen 
Genfur damit zu beurtheilen. 1) Gegen das Werk der beiden 
Allignol schrieb zuerft Abbe Richardeau, Seminardireftor in 
Blois, ein durch Geiſt und Gelehrfamfeit empfehlensmwerthes 
Buch. 2) Er meint, daß nicht die Konftitution, fondern nur 
die Disciplin der Kirche durch die Abfeßbarfeit der Succur— 
falen verändert worden fei, eine fehr gewagte Behauptung. 
Herr Boyer, der oben erwähnte. Oheim des Erzbifchofs 
Affre von Paris, wies in feiner Gegenfchrift gegen die Alli- 
gnol’ befonders darauf hin, daß das Aufwerfen diefer Frage 
heute unzeitgemäß 'fei. ) Einen mutbigen und gewandten 
Bertheidiger ihrer Sache gewannen die Defjervants an dem 





») Der Brief Pambruschint’s fteht im Univerd Wr. 874 vom 24. De: 
zember 1844. 2) De P’ancienne et de la nouvelle discipline 

' de'P’Eglise en France ou l’on repond aux assertions du livre 
de M. M. Allignol. Avignon 1842. Zweite Aufl. 1845. °®) M. 
Boyer, coup d’oeil sur le livre de M: M. Allignol. Paris 
1841, p. 65. L’inamovibilit& des pasteurs a bon @tre une 
institution utile et desiderable en theorie, elle doit être 
ajournee A d’autres temps, A ceux ou notre France ecele- 
siastique sera 'müre pour cette reforme. 
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greifen Generalvifar Dieulin von Nancy. 1) Aber auch die 
Lektüre dieſer vortrefflichen Schrift wurde verboten, Alls 
mälig nahm der; Streit; eine bittere, felbft politiſche Farbe 
an. Die Deffervants verfchleppten ihre Streitfache in die 
ZTageblätter. Sie gründeten ein eigened Journal für) ihre 
Sntereffen. 9 Dieſe Zeitfchrift war fehr eintönig und lang 
weilig, und meift gegen den „Ami de la Religion“, das 
DOrganı der Suipicianer, und Ähnliche bifchöflich gefinnte 
Gegner. in polemifchen Artifeln gerichtet. » Der Ehrendomberr 
von Send, Abbe Slavel de Saint: Genies, gab vom 6. Ja⸗ 
nuar 1844 an unter dem Titel „Le. Bien: Social* eine Zeitz 
fehrift heraus, in der er die Frage von der Snamopibilität 
und firchlichen Suftiz des Klerus, nebenbei aber auch die 
Bibliographie und andere Materien behandeln wollte. Die 
Sprache der Zeitfchrift war übermüthig und: bombaftifch, 
nicht felten. unwürdig. Sn einem NHirtenbriefe vom Juni 
1845 hob der Erzbiſchof Affre 21: Säge diefer Zeitfchrift 
hervor, die er firchlich verdammte, 3. B. die Behauptung: 
„Das öffentliche Wohl trägt auf feiner Fahne zwei herrliche 
Devifen: Das Glück des Volkes durch die Organifation »der 
Arbeit und die Cmancipation des niedern Klerus.“ Die 
Zeitfchrift: wurde ‚unterdrüdt. Die beiden Allignol hatten 
inzwifchen im März 1845 vor ihrem Bifchofe einige falfche 
Sätze widerrufen, worüber: fie der Papft im einem Breve 
vom 21. Mai lobt, daß ſie es fich vor allem zur Ehre an⸗ 
gerechnet hätten, in der Xehre der Kirche zu verharren, und 
die päpftliche Würde zu ehren. 3) Abbe Glavel folgte ihrem 





) De Pinamovibilite des Cures selon le veritable esprit de P’ 
Eglise par un ancien Vicaire-General. Paris, 1841. ?) Re- 
cueil de: pieces 'et de documents sur l’ inamovibilite. des des- 
servants. etc. par une 'societe ecclesiastique et des juriscon- 
sultes. Remiramont (Dubois) 1842: bis 1844. 3 Bände von 
je 24 Bogen. «Die; fpäteren: Theile führen auch den Titel: Livre 
du Clerge. *) Aus der Gazette de. France. 
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Beifpiele, und unterwarf ficy unbedingt feinem Erzbifchofe. 
Abbe Clavel befist auch einen Ruf als Hiftorifer, Natur: 
forfcher und Arzt. Troß des fünfjährigen Gtreited hatte 
Rom über die Streitfrage felbft gar feine Entfcheidung ge- 
geben. Anders in Belgien. Hier hatten einige Deſſervants 
fich gegen die arbiträre Verſetzung durch ihren Biſchof ge- 
radezu aufgelehnt, Darum fragte der Bifchof von Lüttich 
direft in Rom an, ob die Geiftlichen in diefem Punfte zum 
Gehorfam verpflichtet feien. Der Präfekt der Congregation 
des Concils von Trient, Kardinal Polidori, antwortete am 
1. Mai 1845, „es follen in’ dem Regime der Succurfalfir- 
chen Feine Veränderungen ftattfinden, bi ed vom hl. Stuhle 
anderd verordnet worden.“ 1) Diefer Erlaß wurde auch 
dem Bifchof von Viviers mitgetheilt, und er erließ alsbald 
ein neues Circular, worin er jede fernere Verhandlung über 
die beſtehende Disciplin als revolutionäre Verirrung verur- 
theilt und dem Interdikte überliefert. 2) 


Dieß war. eine innere Controverfe ; gleichzeitig bewegte 
die Kirche in Franfreich der. Streit um die Freiheit des Un 
terrichtö, und der, Erziehung gegenüber dem omnipotenten 
Staate oder. der Univerfität, die für fich allein das unbe— 
fchränfte Recht des Unterrichts in Anfpruch nahm. Die am 
9. Auguft 1830 von dem Bürgerfönig Louis Philipp be- 
ſchworene „Fonftitutionelle Charte“, von der es durch achtzehn 
volle Jahre, bis zum Sturze des Julithrones, in endlos 
wiederholter Phrafe hieß: „Die harte fol eine Wahrheit 
werden“ — führte in ihrem Artifel 69 diejenigen Punkte an, 
welche in der: möglichit Fürzeften Zeit durch: befondere Gefege 





!) Auxiliaire ‚eatholique von Solesme von: 1845, Nro. IE, p. 62 
fin de la controverse sur Pinamovibilite. 2) Das Eircular 
im Univers Nro, 960 — 15. Suni 1845. Hiftor.-polit. Blätter, 
Bd. XVI, ©. 564. 
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geregelt werden follten. 1) Darunter befindet fich: „Das 
öffentliche Schulmefen und die Freiheit des Unterrichts,“ 
Die Kirche mußte darauf dringen, daß die verfprochenen 
Freiheiten zur Wahrheit- werden, fonft war ihr Zuftand der 
der abfoluten Unfreiheit. Denn während nach der Verfaſſung 
von 1814 die fatholifche Religion Staatsreligion war, hatte 
fich die Verfaffung von 1830 mit der fchwachen gelegentli- 
en Phrafe begnügt: „Die Fatholifche Religion ift die Reli- 
gion der Mehrheit der Franzofen“; dagegen e8 um fo ftärfer 
betont: „Jeder befennt feine Religion mit der gleichen Frei 
heit und empfängt für feinen: Cult denfelben Schuß.“ 2) 
Der franzöfifche Klerus fah das Monopol des Unterrichts 
in. den Händen ded Staates und der Univerfität, welche fich 
“als folche nach ‚der neuen Berfaffung außerhalb jedes reli- 
giöfen Belenntniffes hinausgeftellt hatten, | Vierzehn Jahre 
verfirichen, ohne daß ein Gefeß über den Unterricht. erging; 
nad langem Mahnen verlangten die Bifchöfe beinahe: ein» 
ſtimmig ein Gefeß für die Freiheit ded Unterrichts. Die 
Anregung zu dem Kampfe felbft aber ging von Fatholifchen 
Laien aus, nämlich von Montalembert, Louis Veuillot, Mars 
quis de Negnon u. a. Da die Katholifen in Belgien un- 
mittelbar nach ihrer Logreißung von Holland die neuen Zu- 
Hände für die Intereffen des Katholizismus benüst hatten, 
fo verlangten die firengen Katholiken in Frankreich, daß die 





‘) Il sera pourou successivement par des lois separ&es et dans 
le plus court delai possible aux objets qui suivent etc. — 
Nro. 8, P instruction publique et la liberte de I’ enseigne- 
ment. ?) $ 5. Chacun professe sa religion’ avec une: &gale 
liberte et obtient pour son culte la m&me protection. $ 6. 
Les ministres de la religion catholique, apostolique et ro- 
maine professee par la majorite des Frangais, et ceux des 
autres cultes chretiens, regoivent des traitemens du tresor 
public. cf. Dieringer, »die Univerfität von Paris und die Kir: 
ches in 3. Art. in Kath. Zeitfchrift für Wiffenfchaft und Kunft, 
5. 1844. 
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Bifchöfe in Franfreich auf demfelben Wege der Thatfachen 
vorfchreiten follten. Der Marquis de NRegnon in Nantes 
ftellte fich an die Spitze diefer Richtung, und begründete zu 
Srreichung feines Zieied das Sournal: „La liberte comme en 
Belgique“ (die Freiheit, wie in Belgien). Die Katholiken 
haben nach diefer Zeitſchrift fich nicht mehr an: das Concor⸗ 
dat, fondern nur noch an die Charte zu halten, und follen 
nad) derfelben die von der Suliregierung angemaßten Rechte 
reklamiren; Freiheit der Bifchofswahlen, unabhängige Fano- 
niſche Einrichtung der Kirche, die Abfchaffung des Cultusmi— 
nifteriums, unmittelbare Verwaltung des Kirchengutes, Freis 
heit des Unterrichtes. Die Biſchöfe follen diefe ewigen Rechte 
einfach ausüben. Sn einer im 5, 1843 erfchienenen Schrift: 
„Der Aufruf an. den Episcopat“ („l’ Appel à P episcopat*), 
führte der Marquis de Regnon diefen Gegenftand: in ans 
fprechender Weife durch. Er fagt u. a: „Die Bifchöfe haben 
die Charte nicht ernfihaft ergriffen, nicht einmal jene Be: 
ſtimmung, in welche die unbefchränfte Freiheit der Fatholifchen 
Religion, die in dem Grundſatze der Freiheit der Culte aus» 
geiprochen, eingefchloffen ift. Sie haben nicht verfucht, die 
alten Feffeln abzufchütteln, die fiecan die vorausgehende Res 
gierung banden, Sie find unbeweglich ftehen geblieben, er⸗ 
fohrocken vor dem leeren Schredfen der Anarchie, fie haben 
geftattet, daß die neue Gewalt das Ende der zur Erde ge- 
fallenen Kette aufgriff, um fie an ihren eigenen Wagen zu 
feffeln, und um die Bifchöfe in die Wendungen ihres eigenen 
Defpotismus mit fortzuziehen.“ 1) Mit befonderer Beziehung 
auf den Unterricht ließ Veuillot in: demfelben Jahre feine 
geiftreiche Schrift erfcheinen: „Freiheit des Unterrichts“ 2), 
während gleichzeitig die neue Zeitfchrift Univers“ fortwähs 
rend denfelben Gegenftand befprach. Mit befannter Meifter- 





‘) P Appel à P episcopat, p. 103, ?) Liberte de P enseigne- 
ment, 1843. 
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haft erhob ſich wer Graf von Montalembert in der Schrift: 
„Bon der Pflicht der KRatholifen in der Frage über die Un— 
terrichtsfreiheit“ 2) für denfelben Gegenftand. Auch Lamar⸗ 
tine, ‚deffen Wefen von jeber Halbheit und Unentfchiedenheit 
war, fchrieb für die Freiheit der Kirche und des Unterrichts. 2) 
Gleichzeitig erhob fich faft der gefammte franzöftiche Episco— 
pat in: Befchwerden und Bittfchriften an den König und an 
die Pairsfammer gegen das Monopol des von dem Großs 
meifter der Univerfität Couſin und dem Unterrihtsminifter 
Billemain vertretenen atheiftifchen Unterrichts in Frankreich. 
Es traten auf die Erzbifchöfe und Bifchöfe von Paris, don 
Shalons, Parifis von Langres, Borfämpfer des Episcopates 
in der Angelegenheit der Freiheit des Unterrichts, der Bifchof 
von Limoges, der berühmte de Tournefort 3) u. a. Dazu 
famen noch Schriften von verſchiedenen Geiſtlichen, von Abbe 
Eombalot, Abbe Desgarets u.a. — Im Anfange des Jah— 
red 1844 legte: nun der Unterrichtsminiſter Villemain im 
Namen der Regierung der Pairsfammer einen neuen Geſetzes— 
entwurf über die Freiheit des Unterrichts vor, der dem Work: 
laute nach Conceffionen an die Kirche machte, in der That 
aber nichts concedirte, Das Geſetz follte eigentlich nur den 
Secundärunterricht regeln. In Tit. 1, Art. 1 ift nur von 
religiöfem und fittlichem Unterrichte als Beftandtheil des Se- 
eundärfchulmwefeng, nicht von religiös-fittlicher Erziehung ale 
Grundlage deffelben die Rede. Wer ein Privatinftitut ers 
öffnen will, muß nach Tit. 2, Art, 3’ ein Zeugniß über feine 
Sittlichfeit vom Bürgermeifter oder Kreisgerichte, und vor 
allem seine Befcheinigung beibringen, daß er feinem Drden 
oder religiöfen Vereine angehört, der in Franfreich nicht ans 
erfannt ift; er muß ferner nady Art. 6 den Befiß eines afa- 





!) Du devoir des catholiques dans la question sur la liberte d’ 
enseignement, Paris 1843. Deutfh, Mainz bei Kirchheim. 
2) feine Arbeit fteht im Katholik von 1844: Vero, 1, 2 und 3 der 
Beilage. °) f. Denkfchrift im Katholif von 1844, Nw20 u. 21. 
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demifchen Grades, den aber nur die Univerfität ertheilt, nach— 
weifen, Hierauf muß er ſich bei einer ftaatlichen Examina— 
tionsfommiffion zur Prüfung fielen, deren Mitglieder alle 
natürliche Gegner jeder Goncurrenz, namentlich einer Con- 
eurrenz der Kirche find. Der Minifter kann — Art. 11 — 
Privatanftalten diefer Art jeden Augenblick viſitiren Taffen ; 
fie ftehen außerdem — Art. 14 und 15 — in disciplinärer 
Beziehung unter der Univerfität, das heißt unter der Aufficht 
der über das ganze Land zerftreuten Tofalbeamten derfelben. 
Im Art; 17 wird in Beziehung auf die bifchöflichen Fleinen 
Seminarien die alte drückende Ordonnanz vom 16. Sunt 1828 
aufrecht erhalten, welche ein Maximum der Zöglinge diefer 
Anftalten feſtſetzt. Dieß Gefeß war ein Hohn auf Die 
Forderungen der Kirche. Die Katholifen erhoben fich aber 
auch fogleich einftimmig gegen dasfelbe. Zuerft brandmarfte 
ed die gefammte Fatholifche Preffe, 

Diefe Fatholifche Prefle: war im Jahre 1843—44 durch 
folgende Blätter vertreten: 1) Gazette de France mit 3064 
Eremplaren Abſatz, davon 2810 durch die Poft verfendet 
wurden, 2) Universe, 3226, wovon 2335 durch die Poft. 
3) Duptidienne, 3419, mit der Poft 2510. 4) France 1290, 
mit der Poft 1075. 5) Nation mit 1194, mit der Poft 980. 
6) Sournal des Ville und des Sampagnes 6875, mit der 
Poſt 6400. 7) Ami de la Religion 1666, mit der Poft 1257, 
Nach einer halbjahrigen Durchfchnittsberechnung feßten alle 
diefe Blätter 22,081 Eremplare ab, wovon 17,000 in der 
Provinz, die übrigen in Paris gehalten wurden. Dazu kamen 
noch etliche und zwanzig von den 200 Departementalzeitun- 
gen, welche die religiöfen Intereſſen vertheidigten; ferner die 
größern Zeitfchriften: Annales de la philofophie chretienne 
mit 687 Exemplaren durch die Poft, die Bibliographie catho- 
lique mit 889, die Univerfit& catholigue mit 601, die Revue 





') Katholit vom 7. Febr. 1844. Allg. Ztg. vom 10. Februar. 
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catholigue mit 443, die Revue, fpäter Moniteur des paroiffeg, 
mit 205, die Revue de Saint-Paul mit 9%, Te Monde ca- 
tholigue mit 129, die Lecture mit 65, das Bulletin de Gen- 
fure mit 50 Exemplaren, der Gorrespondent war eben erft 
neu erfchienen. Wegen Paris muß man die Zahl der Ab- 
nehmer diefer Zeitfchriften um ein Drittel böher anſetzen. 1) 

Alsbald folgten auch andere Erflärungen, Es erfchien 
die Denffchrift über die Freiheit des Unterrichts an den König 
von den Bifchöfen der Kirchenprovinz von Paris, wobei aber 
die Unterfchrift des berühmten Bifchofs von Chartres fehlte, 
welche Denffchrift allerdings ſchon vor dem neuen Geſetzes— 
entwurf eingereicht worden war. 2) Der Abbe Combalot 
aber, zur Zeit Faftenprediger in Berfailles, wurde wegen 
feiner gegen das Erziehungsmonopol der Univerfität: gerich- 
teten Schrift vor die Affiffen der Seine geftellt, und am 7, 
März zu Lötägigem Gefängniß und 4000 Franfen Buße 
verurtheilt, 3) Den Tag darauf, am 8. März, erfolgte durch 
den Suftize und Gultminifter Martin eine fehr. beleidigenve 
Erwiederung auf die Denffchrift der Bifchöfe der Kirchen- 
provinz Paris, Der Minifter erflärt ihnen, daß die Regie 
rung des Königs die von ihnen unterzeichnete Schrift ſehr 
mißbilligt, theils weil fie die Ziemlichfeit fchwer verletzt, theils 
weil fie dem wahren Geift des Geſetzes vom 8, Germinal 
des J. 10 zumider iſt.“ Diefes Geſetz unterfagt in der That 
jede Berathfchlagung in einer nicht ermächtigten Verſamm— 
lung von Bifchöfen, und e8 wäre feltfam, wenn ein foldyes 
Berbot umgangen werden könnte mittelft einer Correspondenz, 
welche die Verabredung herfielte und die Berathfchlagung 





") Allg. Ztg. vom 8. Febr. 1844 nad) der Revue de Deur mondes, 
2) Sie fteht in Allg. 3tg. vom 11. März 1844: '®) Memoire 
adresse aux ev&ques de France et aux peres de famille, sur 
la guerre declaree à la religion et à la societe par le mo- 
nopol universitaire. Das Nähere über den Prozeß in Allg. Ztg. 
vom 12. März. 
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bewirkte, ohne daß eine Verfammlung hätte flattgefunden. 
Sch hoffe, daß es genügt haben wird, Ihnen die Grundbe- 
fimmungen der organifchen Artifel des Concordats zurück 
zurufen, damit fie fich Fünftig enthalten werden, denfelben 
Eintrag zu thun.“ 1) Schon am 13. März gab der Erzbifchof 
von Paris dem Minifter eine entfprechende Zurechtweifung. 2 
Der Erzbifchof fandte auch feine Erklärung an den ganzen 
Episcopat von Frankreich, und erhielt die Zuftimmung des. 
felben. 3) Gegen das neue Unterrichtsgeſetz ließ der Bifchof 
von Langres eine neue Denffchrift erfcheinen, Im Namen 
der Kirche Frankreichs aber richtete der Kardinalerzbifchof 
Bonald von Lyon an die Pairsfammer für die Freiheit des 
Unterrichts eine Zufchrift, worin er, im Hinblicke auf den 
neueften verwerflichen Unterrichtövorfchlag die Forderungen 
der Kirche dahin ausfpricht: 1) Wir verlangen nicht die Ver- 
nichtung der Univerfität. 2) Wir verlangen nicht, daß der 
Klerus allein das Privilegium haben fol, zu lehren, weil 
wir das Monopol überbaupt nicht wollen. : 3) Wir verlan- 
gen vor allem nicht, daß irgend eine Societät oder Corpora⸗ 
tion, beiße fie, wie fie wolle, allein mit dem Lehramt beauf- 
tragt werde, A) Wir verlangen die Freiheit fo, wie fie in 
Belgien befteht; wir verlangen fie für alle Welt. 5) Wir 
verlangen, daß dem religiös-wiffenfchaftlichen Unterrichte die 
Bahn der freien. Goncurrenz geöffnet werde. 6) Wir wollen, 
daß der Unterricht unter derſelben Ueberwachung der Be: 
hörden ftehe, wie die Preffe, und weiſen in Sachen des Un- 
terrichts jene präventiven Maßregeln zurüd, welche das 
Gefeß nicht duldet, wenn es ſich darım handelt, feine Mei- 
nung durch den Druck zu veröffentlichen, Wir verlangen 
alfo für jeden Franzofen die Freiheit, Schulen. zu eröffnen, 
welche von dem Univerfitätsjonhe unabhängig find, und für 





Allg. Ztg. vom 14. März. 9) Sie fteht in Allg. Ztg. vom 26. 
März. ) Allg. Ztg. vom 7. April. 
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unfere  geiftlichen Schulen insbefondere verlangen wir die 
Aufhebung der Drdonnanzgen vom Sahre 1828. Hätte dage- 
gen die bevprftehende Debatte Fein anderes Refultat, ale die 
Univerfitätsfetten noch enger zufammenzuziehen, und das Goch, 
welches auf dem Unterrichte liegt, noch ſchwerer zu machen, 
fo würden wir mit Ergebung Gottes Rathfchlüffe mit unferm 
Bateriande, fo fchrecklich Diefelben auch fein mögen, anbeten:d 
Auch die Kirchenprovinz von Bourges erhob fich für die Frei- 
heit des Unterrichtd. Der Bericht, ben der Herzog: don 
Broglie am 12. April unter, höherm Smpulfe der Pairs— 
fammer abftattete, ftimmte die Hoffnungen der Katholiken 
unter den Gefrierpunft: herab. Der: Graf Montalembert 
fam von der Inſel Madeira und von der Seite einer Franken 
Gattin wegen der bevorftehenden Discuffion nad) Paris, und 
bielt fchon am 16. April die erfte feiner berühmten drei Un—⸗ 
terrichtsreden 2), .in.der: er zermalmende Schläge auf: feine 
Gegner niederfallen ließ, und mit den Worten fchloß: 
„mitten unter einem freien Bolfe wollen wir feine Heloten 
fein, wir find Nachfümmlinge der Martyrer und zittern nicht 
vor den Nachfömmlingen Sultan des Apoſtaten, wir. der 
Kreuzritter Sprößlinge wollen nicht zurückbeben vor dem 
Saamen Voltaire's.“ Am 22. April begann die Debatte 
über das neue Unterrichtsgefeß. - Am: 26. April hielt der Graf 
Montalembert die zweite feiner berühmten Reden. Darnach 
hatten; fich 38 Bifchöfe öffentlich für die Freiheit des Unters 
richts ausgefprochen, und von allen 75 oder 76 damals Te: 
benden hatten höchftend noch einer ‚oder: zwei das Syſtem des 
Unterrichts nicht energifch befampft. Wenn man dieſe nieder- 
fchmetternde Rede liest, ſo begreift man, warum diefer fo 
gerühmte Julithron ſpäter beisdem leichten Anpralle eines 
Windes zufammenftürzte, daß er zuſammenſtürzte, ald die 





= 
) Die Denffchrift fteht im Katholit von 1844, Nr. 43 und 44. 
2) Die Rede fteht in Nr. .49 des. Katholifen nach dem Univers. 
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Barrifadenmänner, die ihn aufgerichtet hatten, einige der 
Steine des Straßenpflafters hinmwegftießen, über denen fich 
derfelbe aufgebaut hatte, In der That Arnfete die Juliregie— 
rung nur, was fie emfig geſäet hatte — ihren eigenen Sturz. 
Denn wer den Glauben der Völfer mit Füßen tritt, die ein- 
zige Bedingung des Beſtandes der irdifchen Ordnung, der 
wird von dem Auswurfe des Volkes zertreten werden. 1) 
Vom 22. bis 30. April dauerte die allgemeine Berhand- 
fung über das LUnterrichtögefes. I Daran fchloß fich die 
Berathung der einzelnen Artifel. Am 8, Mai hielt Monta> 
fembert die dritte feiner berühmten Reden in Sachen der 
Jeſuiten, die durch das Amend. 4 des Gefekesentwurfes als 
eine vom Geſetze nicht anerfannte Gefelfchaft vom Unter- 
richte ausgefchloffen werden wollten. 3) Seine gefammelten 
Reden wurden über das ganze Land verbreitet, — Die jebt 
einlaufenden Geſammtproteſte der Bifchöfe z. Baus den 
Kirchenprovinzen Avignon und Bourges, wurden uneröffnet 
zurückgeſchickt, als verftoßend gegen den Art. 4 der organi- 
fhen Artikel vom 'Sahre 1802, Nach 27 Sikungen nahm 
endlich die Pairsfammer am 24 Mai das — die Freiheit 
Enechtende — Unterrichtsgeſetz an; doch waren unter 136 
Stimmfugeln 51 verneinende, die ftärffte Minorität, welche 
feit 1830 in diefer Kammer zu Tage gefommen. Ein folcher 
Sieg war eigentlich eine Niederlage für die Regierung. 
Da’in der Pairsfammer gefagt worden, daß in Diefer 
Streitfrage der niedere Klerus nicht mit den Bifchöfen gehe, 
fo begaben ſich mehr als 300 Priefter von Paris, am ihrer 
Spitze ihr Wortführer und Senior der Parifer Geiftlichkeit, 
Fraſey (er ift erft vor einigen Monaten geftorben), zu dem 
Erzbifchof, um ihm ihre Webereinftimmung auszudrücden. 9) 





) Die Rede fteht im Katholif Nr. 53 und 54. ) Die Verhand: 
fungen in Allg. Ztg. vom 23. April bis 7. Mai. °) Allg. Ste. 
vom 14. Mai. Katholik Nr. 58. 9) Allg. tg. vom-31. Mat. 
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In jener Zeit fonnte das Sournal des Debats feinen Augen» 
bli fchlafen; es ftand in voller Waffenrüftung Tag und 
Nacht, und fiel mit wahrhafter Berferferwuth über * kirch⸗ 
liche Lebensäußerung her. 

Am 4. Suni wurde das Unterrichtögefeß der zweiten 
Kammer vorgelegt, auf die man in diefem Punkte ficherer 
rechnen fonnte. Allein hier fand das Geſetz Anftoß, weil 
e8 der Kirche noch zu viel eingeräumt. Thiers, damals noch 
entfchiedener Kirchenfeind, wurde zum: Berichterftatter von 
der betreffenden Commiſſion ernannt. 1) In feinem Berichte 
wurden die den geiftlichen Seminarien von der Pairdfammer 
gewährten Begünftigungen zurückgewiefen, Nur die Staats- 
fafultäten follten den Lehrern ihre Fähigfeitszeugniffe aus— 
ftellen können. Am 13. Suli las Thiers feinen: firchenfeind- 
lichen Bericht. Einige Jahre fpäter bat: ihn die Angſt vor 
der Revolution und der Gütervertheilung für eine Zeit lang 
in das Lager der Kirche oder der Unterrichtsfreiheit hinüber 
getrieben, weil er fo fein Hab und Gut und Leben vor der 
Hand am ficherften wahren zu koͤnnen glaubte. Zu welcher 
Parthei der Mann heute zählt, vermögen. wir nicht zu fagen. 
Der Erzbifchof. von Paris und eine Anzahl Biſchöfe protes 
flirten al&bald gegen diefen Bericht. (In diefen: Tagen, den 
11: Suli, ſtarb auf einem Landhaus bei Marfeille der Bifchof 
Forbin-Sanfon von Nancy. Er war geboren zu Paris am 
3. November 1785, und war Bifchof von Nancy feit 1823. 
In frühern Jahren hatte er nach Nordamerifa, Serufalem 
und Kleinafien Reifen gemacht; der Verein der heiligen Kind- 
heit macht fein Andenken unvergänglich). 

Weil die Kammern fich vertagt batten, ruhte der Streit 
furze Zeit. Während der Unterrichtsminifter Villemain geis 
ftesabmwefend geworden, glaubte die Regierung einen Schlag 
thun zu müffen. Auf Antrag des Staatsrathes ließ fie die 





Allg. Ztg. vom 28. Juni und 24. Zuli. 
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fünf Jeſuitennoviziate in Frankreich fchließen. 1) Diefe Ge- 
nugthuung glaubte man den Kammern bei ihrem Wieder- 
zufammentritt im Jahre 1845 jchuldig zu fein. In Franf- 
reich zerfielen die Jeſuiten in die beiden Provinzen Lyon und 
Paris, wovon jene reicher war und mehr Klöfter hatte. Die 
Provinz Paris zählte im Sahre 1845 — 14 Klöfter oder 
„Haͤuſer⸗, und etwa 122 Mitglieder der Gefellfchaft Jeſu, 
und zwar in Paris 30, in Met 8, in Straßburg 6, Rheims 
3, Rouen 4, Nantes 10, Notre-Dame⸗de⸗Liſſe 4, Vannes 6, 
Rennes 6, Duimper 8, Bourges 8, Laval 15 Patres und 
30 Novizen, Sambrai 4, St. Acheul 12 Väter und 40 No- 
vizen. Man berechnete, daß die Provinz Paris 2 Milionen 
Grundeigentbum im Werthe befize. Den Ertrag ihrer Pre: 
digten beliebte man auf 150,000 Franken Chört !) anzufchla- 
gen; eben fo hoch follten die Almofen ſich belaufen, die fie 
für gute Werfe  einfammeln, 45000 Franfen wurde den 
Sefuiten » als Einnahme vorgerechnet, welche fie von dem 
Miffionsverein zu Lyon erbielten, einen bedeutenden Gewinn 
ſollte ihnen der Handel mit Büchern und Bildern abwerfen, 
und vollends follte das Einfommen ihrer Lehr: ‚und Erzie- 
hungsanftalten ein enormes fein. Man beeiferte fich, die 
Keichtbümer der Jeſuiten zu fteigern, um die Leidenfchafttn 
der Habfucht, der Scheelfucht ıc. gegen fie zu fleigern. 2) 

Mittlerweile wurde ein neuer Zanfapfel vom Zaun ge⸗ 
riffen. Die: Männer des: Univerfitätsmonopols bäften zu 
gerne einen. der 80 franzöfifchen Bifchöfe auf ihrer Seite ge- 
habt; aber fie fanden feinen. Sie hätten zu gern von den 
50,000 Prieftern des Landes einen für ihre Intereſſen ge- 
wonnen; aber Niemand fand fich ein. Da’ befchloß denn 
einer der edelften Männer aus dem jenfeitigen Lager ſich 
zum» gallifanifchen Kirchenlebrer aufzumerfen, und mittelft 





2, Allg. Ztg. vom 14. San, 1845. ?) Die Allg. Preußiſche Zeitung 
in der Allg. Ztg. vom 22. Sept. 1844. 
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eines Handbuches des franzöfifchen Kirchenrechtes die ver— 
blendete Kirche Franfreichs zu belehren und. zu  befehren, 
Herr Dupin, Doftor der Rechte, Generalprofurator am Caſ—⸗ 
fationshofe, Deputirter. des NievresDepartements, vedirte im 
Jahre 1844 zu Paris fein Handbuch des franzöſiſchen Kir⸗ 
chenrecht8 1), fowie derfelbe Mann gleichzeitig eine Widerle⸗ 
gung des Fatholifchen Manifeftes des Grafen Montalembert 
erfcheinen ließ. : Das Handbuch) des Herrn Dupin follte als 
allein giltiges Lehrbuch des Kirchenrecht allen Fatholifchen 
Seminarien anfgedrungen, und. der Unterricht fortan nach 
demfelben gegeben werden. Der erſte Theil: diefes Buches 
enthält die 83 Artikel der Kirchenfreiheiten von Pithou, die 
Erklärung des gallifanifchen Klerus vom Jahre 1682 fammt 
den zugehörigen Dofumenten, das Concordat vom J. 1801 
und die organischen Artikel vom 8. April 1802 (Geſetz vom 
16. Germinal des Sahres 10). —  Diefer erſte Theil war 
ſchon 1824, und 1826 in zwei Auflagen erfchienen. Der 
zweite Theil bezog. fih auf neuere Thatfachen; er handelt 
von den Congregationen, den Seminarien, der Freiheit des 
Unterrichts, der Verwaltung des Kirchenvermögensd, dem 
proteftantifchen Cultus und: einigen ergänzenden‘ Zufäken; 
und zwar dieß alles nach den Grundfägen eines Gallifaners 
vom reinften Wafler. Durch einen ausführlichen Hirtenbrief 
an feinen Klerus vom 21. November 1844 verdammte und 
verbot der Kardinal und Erzbifchof von Lyon das Staate- 
firchenrecht des Herrn Dupin 9 | Diefer Verdammung und 
diefem Verbote traten bei die Erzbifchöfe von Auch, Avignon, 
Albi, Befangon, Bordeaur, Sambrai, Aheims, Rouen, Seng, 
Zouloufe, Zourd (fehlten nur Paris, Bourges und Air). 





"), Manuel du. droit public ecelesiastique frangais, und Refuta- 
tion des assertions de M. le Comte de Montal. dans son 
manifeste catholique. ?) Die ©emeinfamfeit der Rechte und 
der Intereſſen des Katholizismus: in, Frankreich und: Deutfchland, 
von Buß, II. Band, 1850. S. 1—63. 
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Sodann die Bifchöfe von Autun, Grenoble, Dijon, Langres, 
Saint-Slaude, Meb, Nancy, Straßburg, Saint-Die, Meaur, 
Berfailled, Amiens, Beauvais, Séez, Bayeur, Rennes, 
Duimper, Banneg, Belley, Elermont, Chartres, Lugon, Ca— 
hors, Rodez, Aire, Marfeille, Saint-Flour, Chälons, Troyes, 
Mans, Never, Perpignan, La Rochelle, Digne, Puy, Anz 
gers, Agen, Nimes, Limoges, Saint» Brieue, Nantes ; das 
waren unter 66 Bifchöfen 42, wobei zu bevenfen, daß eine 
Anzahl Bisthümer nicht befeßt war. Darüber war denn 
aud namenloſe Wuth und Zähnefnirfchen im Lager des 
Journal des Debatd. Der Siegelbewahrer und Suftizminifter 
Martin du Nord verflagte den Kardinal: von Bonald, be- 
ziehungsweife den franzöfifchen Episcopat, bei dem Staate- 
rathe und bei dem Könige, Und die höchfte Auftorität im 
Lande faß zu Gerichte gegen die Empörer. Durch Fönigliche 
Ordonnanz vom 5. März 1845, gegengezeichnet von dem 
Siegelbewahrer Martin, wurde, nach’ vorhergegangener Bes 
.rathung im Staatsrathe, verordnet, mie folgt: Art. 1. Es 
liegt, ein Mißbrauch in dem zu Lyon am 21. November 1844 
von dem Kardinal-Erzbifchöf von Lyon erlaffenen Hirtenbrief. 
Der befagte Hirtenbrief ft und bleibt aufgehoben. Art. 2. 
Unfer Siegelbewahrer, Minifter der Suftiz und der Culte, 
iſt mit dem Vollzuge der gegenwärtigen Ordonnanz beauf⸗— 
tragt, welche in das Bulletin des Lois eingerückt werden 
ſoll. Der Kardinal aber antwortete dem Juſtizminiſter, 
er fiehe innerhalb der geiftlichen Gewalt, und der Staatsrath 
(der aus Neuheiden, Suden und Kebern zufammengefeßt war) 
fei ibm durch Jeſus Chriftus nicht zum Richter in Sadyen 
des Glaubens gegeben. Sein Schreiben ſchließt mit den 
Worten: Ich habe für mich die Religion, die Logik und die 
Charte; ich darf mich tröften. Und wenn über Punfte fatho- 
lifcher Lehre der Staatsrath gefprochen hat, fo ift die Sache 





) Buß a. aD. ©. 108. 
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noch. nicht „beendet. — Der Gultminifter hatte in eigener 
Perfon den Bifchöfen Frankreichs das Buch von Dupin zur 
gefchickt, erhielt aber Feine fehr höflichen Danffagungen für 
diefes Geſchenk. Am 5. März 1845 verordnete der Erz- 
bifchof von Rouen kurz und gut: Wir baben verdammt und 
verdammen das Buch, welches den Titel führt: Handbuch 
des Kirchenrechts, als gefährlich für die Kirche und den: heiz 
ligen Stuhl, und als begünftigend das Schiema und die 
Härefie. Wir verbieten es den »Zöglingen in die Hand zu 
geben .2c.. — Am 18. März verbot der Kardinal von Arras 
diefes Buch, „welches ftrebt, die wahrhaften Freiheiten der 
Kirche zu zerrütten, und das Mißtrauen und bie RR 
einzuführen.“ 1) 

Die radifale Preffe beste inzwifchen bie öffentliche Mei- 
nung auf, um durch fie der Regierung die völlige Austreibung 
der Sefuiten abzupreffen. Dazu leiftete ihr die erwünfchten 
Dienfte ein Prozeß gegen einen gewiſſen Affenaer, der die 
Jeſuiten um 240,000 Franfen beftohlen hatte, und zu fünf 
Sahren Zuchthaus verurtheilt worden. 2) Umfonft fuchte die 
Regierung auszumeichen. Herr Thierd nahm es auf fidh, 
am 2. Mai in der Kammer Sturm gegen die Sefuiten zu 
laufen. Der Zorn war noch durch einen befondern Umftand 
gefteigert. Die Suliregierung hatte es nicht für unpaſſend 
gefunden, den Herrn Roſſi, bisher ſowohl einen Feind der 
Kirche al8 des Kirchenftaates, einen italienifchen Flüchtling, 
als ihren Gefandten nach Rom zu ſchicken. Man nahm im 
Nom. den Gefandten an, Aber am Tage der erften Audienz 
Roſſi's bei dem Papſte, den 12, April, wurde an den ge: 
wöhnlichen Drten in Rom ein Verbot des berüchtigten Kir— 
chenrecht8 von Dupin angefchlagen, nebſtdem Werfe von 
Dupin, Michelet, Mallet u. f. w. auf den Inder gefeßt. 3) 





1) Buß, ©. 115. 9) Allg. Ztg. vom 16., 17. und 19. April 1845. 
) Allg. Ztg. vom 22. April. 
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Die Herren, die fih um Rom nichts zu kümmern rühmten, 
ließen fich durch diefes Verbot doch gewaltig erbittern. Am 
2: Mai erhob fich fofort Thiers in feiner ganzen Größe gegen 
die Sefuiten. 1) Der Eultminifter erflärte, daß die Regie: 
rung. mit Rom unterhandle. Am 3: Mai nahm die ganze 
Kammer, einfchließlich die Minifter, gegen etwa 25 Diffen- 
tirende der Außerften Rechten, den Antrag des Herrn Thiers 
an, die Kammer geht, indem fie ſich auf, die Regierung 
wegen der Sorge für den. Vollzug der Gefebe des Königreichs 
verläßt, zur Tagesordnung über.“ Herr Roffi aber follte 
in Rom den Papft nachgiebig flimmen. Denn die Sultregie- 
rung wollte vor allem feine religiöfe Aufregung, und ob fie 
auch den Sefuiten gram war, fo wollte fie feine Gewalt ge- 
brauchen, wodurch leicht das ganze Fatholifche Frankreich in 
den Kampf hineingezogen werden fonnte. Nachdem der Ge- 
fandte Roſſi vergebens verfucht hatte, mit, dem Papfte felbft 
zu. unterhandeln, hielt er am 30. Mai mit dem Staatsfefretär 
eine Befprechung, die zu nichts führte.) Während Thiers 
und Gonforten: ihren Unmillen in der. Kammer ausbrechen 
ließen, ‚daß die Sefuiten noch nicht aufgelöst feien, hielt Mon- 
talembert am. 12, Juni eine herrliche Apologie des Ordens 3), 
worauf ihm won: dem Suftizminifter eine. gutgemeinte Be— 
fchwichtigung zu. Theil wurde, Auch. der große Erzbifchof 
d’ Aftros nahm fich in einer Zufchrift an den König vom 26. 
Mai und der Bifchof von Chalons durdy Schreiben vom 
20. Juni der Sefuiten an, während der Bifchof Parifis von 
Langres ihnen rietb, durchaus Feine Sonceffionen zu machen. 
— Endlich antwortete der Kardinal-Staatsfefretär auf das 
Gefuch der franzöfifchen Regierung, die Sefuiten in Krank: 
reich zu entfernen, daß der Papft, als Oberhaupt der Kirche, 
meder einen folchen Befehl noch einen Rath ertheilen fünne. 





) Allg. Ztg. vom 6., 8., 9. und 10. Mai. ?) Allg. Ztg. vom 11. 
Suni. *) Allg. Ztg. vom. 17., 18:, 19., 20. und 27. Zunt. 
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Dagegen befahl der General. der Sefuiten aus anderieitigen 
Rückſichten, daß in Zufunft feine Colegien oder Noviziate 
mehr in Frankreich beſtehen, und die Mitglieder ver Geſell— 
fchaft Jeſu nur als Weltgeifiliche, und zwar höchſtens zwei 
in einem Haufe wohnen fünnten. Der König hatte einen 
eigenen Brief an den Papft in der Sefuitenfache gefchrieben. 1) 
MWährend der Univers bei diefer Kunde ausrief: „Diefe Nach- 
richt bricht und das Herz⸗ — rieb fich die Regierung ver 
gnügt die Hände, daß fie ohne Auffehen der Sefniten und 
des ihretwegen erhobenen Laärmens entlediget worden, Die 
Jeſuiten befanden fich in 24 Diögefen, deren Bifchöfe alle fie 
in ihren Schuß nehmen zu wollen erflärten. Der Schlag 
für die Katholifen war allerdings für den Augenblick unges 
heuer, Aber heute, nad 10 Sahren, werden wir: geftehen, 
daß der General der Sefuiten in Rom nach jener Klugheit 
gehandelt habe, welche den Orden ftets in feinen Entfchlüffen 
geleitet hat. Am 18. Suli reiste der Provinzial nach Franf- 
reich, um die Auflöfung der einzelnen Collegien zu Teiten. 
Die Jeſuiten zerftreuten fich, aber blieben im Lande; fie 
waren und blieben Sefuiten, und heut zu Tage ift von dem 
ganzen Streite nichts übrig geblieben. Bon da an bie zum 
Sturze der Suliregierung, der fchon nah 21/, Sahren er- 
folgte, trat in Frankreich Fein beſonderer Gonflift "mehr 
hervor. * 

Mit nicht großem Erfolge bemühte ſich der Graf Mon— 
talembert, eine Fatholifche Parthei für die Wahlen in Die 
Kammern zu organifiren. Seine Denffchrift vom J. 1846: 
„Bon der Pflicht der Katholiken bei "den Wahlen”, war 
zwar ein herrliches Manifeſt an die Katholiken, aber die ka— 
tholiſche Parthei war in Frankreich noch nicht ſo geſtaͤrkt 
und fo einig, um auch nur eine bedeutende Minoritaͤt in die 





:) Allg. Ztg. vom 4., 7., 10. und 11: Suli. 
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Kammern zu bringen 1) Unübertrefflich ſchildert der Graf 
Montalembert die Philiſter der franzöfifchen Katholifen mit 
ihren befannten Entfchuldigungen: „Was mich" betrifft, fo 
bleibe ich in meinem Winkel; ich befchäftige mich, meine Län— 
dereien zu beffern, mein Vermögen zu mehren, die Ausftattung 
meiner. Kinder vorzubereiten: Man fpricht mir unabläſſig 
von den Pflichten des Familienvaters; ich erfülle fie nad 
beftem Gewiffen. Noc einmal — was will man von mir? 
Sch mache meine Oftern, ich fafte am Freitag und Sonn- 
abend; ich gebe Feinerlei Aergerniß; ich befchränfe mich auf 
die Pflichten meines Standed.« Während der Graf Mon- 
tafembert aus Anlaß des Aufftandes des polnifchen Adels in 
Galizien am 2. Suli 1846 in der Pairsfammer feine un: 
glückliche Nede gegen Defterreich hielt, wofür er von feinen 
Freunden in München gehörig zurechtgewiefen wurde 2), ver: 
theidigte er. mit gewohnter Meifterfchaft die verfolgten und 
zu Tode gehesten Katholifen auf dem Berge Libanon in fei- 
ner Rede vom 10. Januar 1846), und erhob am 14. Ja— 
nuar 1848 fein mächtigesg Wort für die von der Diplomatie 
und dem Radifalismus niedergeworfenen Katholifen in ver 
Schweiz. 9 — Einen Monat fpäter lag der Sulithron in 
Trümmern, und der Erfönig Ludwig Philipp fprach das 
Wort: „Alles, wie bei Karl X. — 

Bon der reichen franzöftfchen Literatur wollen wir an 
diefem Orte nicht handeln. Die Fülle des Stoffes würde ung 





ı) Die. Denkfchrift bei Buß am a. O. ©. 234 — 309. Du 'devoir 
des catboliques dans les Elections par le ©. de Montal., 
publi& par le Comite electoral pour la defense de la liberte 
religieuse., Man vergleiche hiemit! Recueil des Actes: Episco- 
paux, 1843—1846, publi& par le Comite elect. etc. 4 vol. 
in 18, Paris 1846. ?) Katholifche Betrachtungen über die Rede 
des Grafen Montalembert vom 2. Suli in Band 18 der hiftor.: 
politifchen Blätter‘; S. 184, fein Proteft dagegen ©: 548576. 
3) Sie steht im Katholik von 1846, Nr. 3 der Miffionsbeilagen. 
*) Der hohe und niedere Radikalismus son Buß, 1850, © 1-55. 


410 Vom Jahre Ehrifti 1802 


zwingen, und nur auf Namen und Büchertitel zu befchränfen. 
Die religiöfen Inftitute werden anderswo im er 
dargeftellt werden. 


$. 4. Die Kirche in Spanien von 1808 bis zum Tode 
Ferdinand VII. 


Wir haben oben zur Genüge über die unfelige Regierung 
in Spanien berichtet. Napoleon benüßte die zwifchen König 
Karl IV. und feinem Sohne, welch’ letzterer der Wirthichaft 
des allmächtigen Friedensfürften entgegen trat, ausgebrochene 
Feindfchaft, um Spanien nebft Portugal feinem Reiche, ein 
zuverleiben. Zu diefem Zwecke begab er fich nach Bayonne, 
wohin er auf dem Wege den Bifchof de Pradt von Poitiers 
berufenen Andenfend mit fih nahm, welcher denn auch in 
feiner befannten yifanten Weife eine Gefchichte der traurigen 
Szenen zu Bayonne gefchrieben hat.) Nach Bayoıme hatte 
Napoleon den König Ferdinand, welch’ leßterer durch die 
Revolution zu Aranjuez König geworden war, gelockt, ob- 
gleich das Bolf, das Schlimmfte ahnend, Ferdinand mit Ge- 
walt zurüchalten wollte. Ferdinand traf am 20. April 1808 
zu Bayonne ein, und wurde von Napoleon ald Gefangener 
zurücbehalten. Derfelbe mwiderfeßte fich lange dem. Willen 
Napoleons, als König abzudanfen, welcher ihn mit dem 
Ländchen Etrurien in Stalien abfinden wollte, Set beftritt 
Napoleon die Giltigfeit der Abdanfung Karls IV. „Sch 
möchte Niemand Uebles thun, fagte Napoleon; allein. wenn 
mein großer politifher Wagen einmal im Laufe ift, fo muß 





* 
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!) Memoires historiques sur la revolution d’ Espagne, par ! 
auteur du Congres de Vienne, M. de Pradt, Archev&que de 
Malines, Paris 1816, ©, 406. 
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er. durch; ein Unglück für den, ‚der fich unter den Rädern 
befindet.“ Aus Verlegenheit mußte Napoleon graufam werden. 
Um zum Ziele zu gelangen, ließ: er den in Madrid gefangen 
gehaltenen Friedensfürften ‚nacdy Bayonne fommen, wo der- 
felbe am 26. April, anfam, um durch ihn die Eltern Ferdi- 
nands zu bearbeiten. Die leßtern famen am 30, April 1808 
in. Bayonne anz bald darauf famen auch die übrigen Mit- 
glieder der, Königsfamilie. Jetzt erklärte Napoleon, daß er 
nur Karl IV. ald König von Spanien anerfenne. Nun 
fand. der Prinz von Afturien feinen Eltern, oder vielmehr 
dem Friedensfürften gegenüber. Der; alte König Karl war 
nicht unempfindlich; er zeigte einen richtigen Verftand, viele 
Würde, Gefühl; allein er war unaufbörlich von feiner Ge— 
mahlin gedrängt, deren Herz für ihren Sohn gänzlidy vers 
fchloffen war, und deren Geiſt mit allen ihren Neigungen ſich 
gänzlich. im Friedensfürſten concentrirt hatte. Es bedurfte 
feiner Öewaltthätizfeiten, um den alten König zu allem zu 
bewegen, was man von ihm haben wollte. Bei der Mahl: 
zeit, zu welcher Napoleon ihn und die Königin, und auf 
dringendes Bitten Karls IV, auch den Friedengfürften gela- 
‚den, erzählte: der gute Karl unter anderm: „Alle Zage, 
welches Wetter auch war, im Winter, wie im Sommer, 
nachdem. ich die. Meſſe gehört und gefrühftüct hatte, bradıt 
ich auf; ich jagte bis 1 Uhr, fpeifete dann, und jagte wieder 
bis Abend. Abends fagte mir Manuel (der; Friedensfürft), 
ob die Gefchäfte gut oder fchlecht gingen, und ich legte. mich 
nieder, um am andern Morgen wieder fo zu leben,“ 1) — 
Der. Friedensfürft und das alte Königspaar Fochten nichts 
als Haß und Rache gegen Ferdinand, Sie Fieferten ihn und 
Spanien ohne Widerftreben an Napoleon aus, „Der Nach— 





") Lefebure, Geſchichte der Cabinette Europa's während des Conſu— 
lats und. des Kaiſerthums 1800— 1815, 3. Band, Leipzig 1847, 
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fomme Ludwigs XIV., ſagt Armand Lefebvre, der Sohn 
Karls IM., überlieferte feinen Thron, feine Völker, die Ehre 
feines Haufes, felbft die Freiheit feiner Kinder dem Manne, 
der den letzten Sonde fo unbarmhergig behandelt hatte. Ewige 
Schmad auf fo viel Feigheit und Ehrlofigkeit.« 1) Unmit—⸗ 
telbar nach Karls Anfunft in Bayonne ließ er feinen Sohn 
Ferdinand fommen, und erflärte ihm in Gegenwart Napo- 
leons und der alten Königin, daß, wenn er ihm nicht den 
andern Morgen vor 6 Uhr die Krone durch einen förmlichen 
Aft ohne Bedingung wieder abtreten würde, er ihn und feine 
Räthe wie ausgemanderte Rebellen behandeln würde. Napo— 
leon aber fügte bei, daß er ſich genöthigt fehen würde, ſich 
als Befchüßer eines Vaterd und unglüdlichen Königs gegen 
einen rebellifchen Sohn zu erflären, der ihn auf graufame 
Weiſe behandelt hätte. Ferdinand wollte antworten; allein 
fein Bater überhäufte ihn mit Schimpfworten, fchrie, daß 
ihn Ferdinand habe ermorden wollen, und erbob fich Yon 
feinem Stuhle, um feinen Sohn Förperlich zu mißhbandeln. 
Wie eine rafende Furie unterbrach ihn plöglich die unnatürs 
liche Mutter, ftieß die wildeften Schmähungen und Drohuns 
gen gegen ihren Sohn aus, warf ihm ihre Entthronung vor, 
wandte ſich dann an Napoleon und forderte ihn auf, ihren 
Sohn auf das Schaffott zu bringen. Selbft Napoleon zit- 
terte in Gegenwart eines folchen Weibes. „Welche Frau, 
ſchrie er nachher, welche Mutter, fie hat Abfcheu bei mir er- 
regt, fie hat mich mit Mitleid für Ferdinand erfüllt.“ 2) 
Ferdinand hatte fich beftürzt, aber nicht völlig gebeugt zurück⸗ 
gezogen, Am 1. Mat fchrieb er an feinen Vater, er wolle 
ihm die Krone zurüctellen, aber unter der Bedingung, daß 
er Karl IV. nach Madrid begleite, im Beifein der Eortes 
bie Gründe feiner Entfagung ausfpreche, daß fein Vater die 





) Lefebvre, ©. 469. 2) Memoires sur la revolution d’ Espagne, 
par l’Abbe de Pradt, vol. I, p. 131. Lefebvre, ©.-470. 
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Perfonen nicht mit fich nehme, die mit Recht den Haß des 
fpanifchen Volks auf fich gezogen, und daß, wenn Karl IV. 
nicht mehr zurückfehren wolle, er, Ferdinand, in feinem Na: 
men und als deffen Statthalter regieren wolle. Am 2, Mai 
antwortete Karl IV. eigenhändig, der Brief war aber offen- 
bar von Napoleon diftirt. Er fagt u. a. von vorn: „Mel: 
ches war dein Verhalten? Du haft meinen ganzen Pallaft 
in Aufruhr gebracht, und meine Garden gegen mich aufge: 
wiegelt; dein Bater war dein Gefangener; mein erfter Mi- 
nifter, den ich erhoben und in meiner Familie aufgenommen 
hatte, wurde blutend von Kerfer zu Kerfer gefchleppt; du 
haft mein graues Haar befhimpft und von demfelben eine 
Krone geriffen, die mit Ruhm von meinen Ahnen getragen 
worden war, und die ich unbeflect erhalten hatte. Sch 
wendete mid; an den Kaifer, nicht als König an der Spike 
feiner Truppen, fondern als unglüdlicher und verlaffener 
König. Er kennt alle Beleidigungen, die ich erlitten, und 
alle Gewaltthaten, die mir gefcheben find, Er hat mir er- 
flärt, daß er dich nie als König anerfennen würde, und daß 
der Feind feines Vaters dem Auslande Fein Vertrauen ein- 
flößen könnte. — Sch bin König nad, dem Rechte meiner 
Bäter ; meine Abdanfung war die Folge von Gewaltthat ; 
ich habe alfo von dir nichts zu empfangen. Sch kann Feine 
Zufammenfunft von Abgeordneten der Nation genehmigen. 
Alles muß für das Volk gefchehen, nichts darf durch daffelbe 
gefchehen. Wer dies vergißt, macht fich aller Verbrechen 
fchuldig, die aus diefer Vergeffenheit fließen, Nachdem ich 
mich überzeugt haben werde, daß die Religion Spaniens, die 
Integrität unferer Provinzen, ihre Unabhängigkeit und ihre 
Borrechte erhalten werden, feige ich in das Grab und ver: 
zeihe dir die Bitterfeit meiner Teßten Sahre,“1) Am 4. Mai 





9 Der Brief im Auszuge bei A. Lefebvre, ©. 472, und vollſtändig 
in Allg. Ztg. vom 19. Mai 1808. 
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antwortete Ferdinand mit Würde. Er fei völlig unbetbeiligt 
an dem Aufftande von Aranjuez; Karl IV. babe freiwillig 
abgedanft. Seine Entfagung fünne ohne Einwilligung der 
föniglichen Familie und der Gortes nicht gefchehen. Im 
Uebrigen berief er fich auf feine Bedingungen vom 1, Mai, 
Zugleich benachrichtigte er inegeheim feinen Oheim Don Anz 
tonio von feiner Lage, und fandte ihm folgendes Fönigliche 
Defret: „Die Junta wird alles thun, was fie für den Dienft 
des Königs und des Landes für nothwendig hält, und zu 
diefem Zwecke befißt fie jede Gewalt, mit welcher Se. Ma: 
jeftät felbft befleidet fein würde,« Am 5. Mai gab er noch - 
zwei Abgeordneten der Sunta, die ſich nach Bayonne bin- 
durchgefchlichen , die Vollmacht, Gewalt mit Gewalt abzus 
mehren. 

Am 2, Mai brach der Aufruhr in Madrid aus, aus 
Anlaß der Wegführung der übrigen Sinfanten aus Maprid ; 
zahllofe Opfer ftelen in demfelben. Bei diefem Anlaffe machte 
fich der vielgenannte Joachim Murat fehredlicher Greuel- 
thaten fchuldig. Damit begann der fpanifche Unabhängig: 
feitöfrieg. Schon am 4. Mai erhielt Napoleon Kunde von 
diefen Vorgängen in Madrid. Karl IV. las den Brief Mur: 
rats an Napoleon, wendete fich fodann an den anmefenden 
Friedensfürften, und befahl ihm, feine beiden Söhne Ferdi- 
nand und Don Garlos rufen zu laffen. Nun erneuerte ſich 
wieder eine fchrecfliche Szene, Zornbebend fuhr Karl IV. 
gegen Ferdinand log, und warf ihm die Mebeleien zu Madrid 
als fein Werf in das Geficht. „Glaubſt du mich überreden 
zu fünnen, Ihr, du und die Elenden, die dich lieben, bättet 
feinen Theil daran? Haft du dich fo beeilt, mich vom Throne 
herabzureißen, um meine Unterthanen ermorden zu laffen? 
Wer hat dir zu diefen Unternehmen gerathen? Glaubft du 
feinen Ruhm zu gewinnen, als den eines Mörders?« Fers 
dinand vermochte fein Wort hervorzubringen. „So rede 
doch, Unfinniger“, vief ihm fein Vater zu. Und das Weib, 
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das fich Ferdinands Mutter nannte, fuhr wieder dazwifchen, 
überhäufte ihren Sohn mit allen erdenflichen Schmähungen, 
ftand von ihrem Stuble auf, trat zu Ferdinand und erhob 
die Hand, ald wolle fie ihm fchlagen. Der alte Vater aber 
verlangte augenblicklihe Abdanfung, anfonft werde er den 
Sohn als BVerfchwörer behandeln. Und Napoleon als der 
dritte im Bunde erflärte, er werde den nie ald König von 
- Spanien anerkennen, welcher die Ermordung feiner (Napo» 
leons) Soldaten in dem Augenblicke befahl, in welchem er 
zu ihm gefommen, um ihn um die Gutheißung der fchänd- 
lichen That anzugehen, durch welche er habe auf den Thron 
fommen wollen. „Sch habe Verpflichtungen nur gegen den 
König, Ihren Vater, und ich werde ihn nach Madrid zurüc- 
führen, wenn er es wünſcht.“ Nach dem Spanier Don 
Pedro Cevallos fügte Napoleon noch bei: „Prinz, Sie haben 
zwifchen Abdanfung und Tod zu wählen.“ Der alte Karl IV. 
aber rief: „Das will ich nicht Cald König nah Madrid 
heimfehren). Was fol ich in einem Lande machen, in wel: 
chem er alle Leidenfchaften gegen mich bewaffnet hat?" — 
Niedergefchmettert und ald Verbrecher ging Ferdinand hinweg. 
Am 6. Mai fandte er feinem Vater die verlangte Abdanfung 
ohne Bedingung. Diefer aber hatte jchon am 5. Mai, ehe 
er von feinem Sohne die Verzichtleiftung in den Händen 
hatte, die Krone von Spanien an Napoleon abgetreten, unter 
den zwei Bedingungen, daß Spanien ein Reid, und die fas 
tholifche Religion in demfelben die alleinherrfchende bleibe. 
Der Bertrag wurde in feinem Namen von dem Friedend- 
fürften unterzeichnet. 1) Napoleon wies dem alten Exkönigs⸗ 
paare. das Schloß Compiègne nebft einem jährlichen Ein- 
fommen von 8 Millionen Franfen an. Jeder Infant erhielt 
100,000 Frances, Ferdinand, der am 10. Mai diefe Akte 
unterzeichnete, erhielt 1 Million Franken Sahresgehalt. Der 





N Allg. Ztg. vom 18. und 24. Mai 1808. 
8 * 
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Kanonifus Esquiroz hatte den Schmerz, feinen Namen unter 
diefen Bertrag feßen zu müffen, welcher das Unglüc feines 
Herrn guthieß. Die Infanten Don Antonio und Don Garlog 
gaben am 12. Mai ihre Einwilligung zu dem Kronenraub,. 
Soahim Murat, damald Großherzog von Berg, machte 
Intriguen, um die Krone von Spanien zu erhalten, welche 
Napoleon feinem Bruder Ludwig, König von Holland, ans 
geboten. ALS diefer fie von der Hand wies, wurde Joſeph, 
König von Neapel, nach Bayonne entboten, und mit dem 
Befehle überrafcht, als König nach Spanien zu ziehen. 1) 
Er that es, weil er mußte. In gewöhnlicher Form verfpracdh 
er den Spaniern Achtung und ungefchmälerte Aufrechthaltung 
der Fatholifchen Religion, Zugleich wurde ein Schreiben des 
Kardinals Bourbon aus Toledo vom 22. Mai des Inhalte 
produzirt: „Die Abtretung der fpanifchen Krone an E. Kaif, 
Majeftät, welche der König Karl IV., mein erfaudhter Son: 
verän, gemacht, und welche der Prinz von Afturien und bie 
Snfanten Don Carlos und Don Antonio genehmigt haben, 
legt mir, nach Gott, die angenehme Verpflichtung auf, Eurer 
Kaif. Majeftät die Huldigung meiner Liebe, meiner Treue 
und meiner Ehrerbietung zu Füßen zu legen. Geruhen €. 
Kaif, Majeftät mich als ihren getreueften Unterthan anzu: 
fehen, und mich Ihre fouveräne Willensmeinung wiffen zu 
faffen, um meine herzliche und eifrige Unterwürftgfeit auf 
die Probe zu fielen. Sire, zu den Füßen Eurer Majeftät 
deren treuefter Untertban Ludwig von Bourbon, Kardinal, 
Erzbifchof von Toledo.” 2) Die übrigen Bifchöfe aber und 
der gefammte Welt- und Negularflerus ftellte fich auf die 
Seite des fpanifhen Volkes, welches fih fo einmüthig gegen 
König Joſeph ausfprach, daß diefer am Tage feines Einzugs 
in Madrid, den 12. Juli, an feinen Bruder fehreibt: „Nies 
mand hat bis jegt Eurer Majeftät die ganze Wahrheit gefagt ; 





) Allg. Ita. v. 24. u. 27. Zuni 1808. 9) Allg. Ztg. v. 27. Juni. 


bi8 zum Jahre Ehrifti 1848. 117 


Thatſache ift, daß Fein einziger Spanier fich für mich aus— 
fpricht, die wenigen ausgenommen, die der Sunta beigewohnt 
baben, und die mich begleiten,” Wenige Tage fpäter fchreibt 
er: „Sch bin nicht erfchreckt über meine Lage, aber ſie ift 
einzig in der Gefchichte, denn ich habe hier nicht einen ein— 
zigen Anhänger,“ 1) Etwas fpäter fehrieb er, wie ſchon er- 
mwähnt, daß 2000 Domeftifen auf einmal aus feinem Dienft 
gegangen, troß der hohen Gehalte, die er ihnen gab. Der 
Klerus ging im Kampfe dem Volke voran, troßdem, daß 
Napoleon in feiner berühmten Unterredung zu dem Kanonifug 
Esquiroz gefagt hatte: „Glauben Sie mir, die Länder, wo 
viele Mönche find, find leicht zu umterjochen ; ich weiß das 
aus Erfahrung.” 2) Umfonft befahl Napoleon die Aufhebung 
eines Drittel8 aller Klöfter. Umfonft fchaffte er das Tribu— 
nal der Inquiſition ab. Umſonſt hob. fpäter Joſeph Napoleon 
durch ein Defret aus Madrid vom Sahre 1809 mit einem 
Schlage alle regulären und Mendifantenflöfter, fo wie alle 
fogenannten Bruderfohaften vom dritten Orden auf, konfiszirte 
ihre Güter, verbannte und konfinirte fie, wies ihnen ein 
Flägliches Gnadenbrod als Penfion an. Es half nichts, 
Spanien fonnte nicht unterjocht, die Kirche in Spanien 
fonnte nicht überwältigt werden. Seit dem 24. September 
1810 führte die Sunta von Sevilla das Staatsruder im 
Namen Ferdinands VII. Die vielgenannte Verfaſſung von 
1812 aber, welche diefe Sunta Spanien gab, war der Mos 
narchie ebenfo, wie der Kirche feindfelig. 3) Die Mehrheit 
der Mitglieder der Junta war radifal. Man richtete fich 
nach der Mufterverfaffung Frankreichs von 1789—1792, ent- 
fchied fich für das Einfammerfoften, und machte die Krone 





») Memoires et Correspondance politique et militaire du Roi 
Joseph etc, Paris, 1853—54 , t. IV, in Allg. Ztg. vom 20. 
San. 1854. ?) Storia della rivol. diSpagna, trad. dal’ Ingl. 
Pisa, 1817. °) Spanien feit dem Sturje Espartero’s, Leipzig 
1855, ©. 7—20. 
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zu einer politifchen Null. Zwar erflärten die Gortes die 
Fatholifche Religion für die allein in Spanien herrfchende 
und einzig zur Ausübung berechtigte. 1) Gleichzeitig aber 
boben fie, troß des heftigften Widerftandes, die Inquiſition 
auf, und ergriffen Maßregeln zu allmäliger Verminderung 
der Mönchs⸗ und Nonnenflöfter. Ale Güter „der todten 
Hand“ wollten fie einziehen, und der Kirche nur fo viel übrig 
laffen, als diefelbe, nad ihrem Ermeffen, zur Beftreitung 
der Gultkoften nothwendig brauche. — Am 19. März; 1812 
wurde die Verfaffung publiziert, im September 1813 lösten 
fich die Cortes auf. Am 14. Mai 1814 309 Ferdinand VII, 
wieder als König in Madrid ein, nachdem er als Gefangener 
6 Sahre lang in Frankreich gelebt hatte, und leiver feit dem 
5. Mai 1808 auf einmal jenen feften Geift verloren zu haben 

fhien, den er früher an den Tag gelegt. Er ging gebrochen 
und zermalmt von dem Angefichte Napoleons hinweg, um 
nie mehr zu eritarfen. 


Die Jahre 1814 bis 1820 bezeichnen ſchwache und uns 
glückliche Verfuche, Staat und Kirche in Spanien zu reflau- 
riren. Allein es ging nicht vorwärts, ine ſchwere Schulz 
denlaft drückte das Land. Statt zurüd zu erhalten, was ihr 
entriffen worden, wurde die Kirche in Spanien mit endlofen 
Anfuchen beftürmt, der Finanznoth des Landes abzuhelfen. 
Mit endlofen Wechfeln von Miniftern wurde das Land über- 
rafcht. Bon 1814 bis 1819 gab es 25 Miniftervariationen, 
Mafregeln der Strenge und der Schwäche wechfelten mit 
einander ab. Das alte Königsyaar fammt Friedengfürft, 
welche nach Sompiegne, dann nach Nismes und Marfeille, 
dann nad; Rom gezogen waren, blieben, fo lang fie lebten, 





1) Diefe Conftitution fteht vollftändig in Allg. Ztg. von 1820, Nr. 
45 und folg. der Beilagen; fiehe über diefelbe einige Firchliche 
Aktenſtücke und Protefte des päpftlihen Nuntius ıc. in dem I. 
Sahrgang der Tübinger Theologiſchen Quartalfchrift (1819). 
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ein immermwährendes Hausfreuz für Spanien. Zwar wurden 
die Sefuiten durch Ferdinand VII. wieder in den Genuß 
ihrer Güter eingefeßt, aber fie fonnten die feindlichen Geiſter 
nicht ummandeln. Die „gebildeten Spanier waren und 
blieben liberal, d. h. Firchenfeindlich. Der angefammelte 
Stoff der Unzufriedenheit brach in der Revolution von 
1820 aus. | 

Am 1. Januar 1820 rief das fpanifche Heer, welches, 
12,861 Mann ftarf, auf der Inſel Leon bei Cadir fand, um 
zu dem Kriege gegen die Colonien nach Amerifa eingefchifft 
zu. werden, die Gonftitution der Cortes vom 19. Mär; 1812 
aus, Die Infurgenten nahmen den Namen „Nationalheer“ 
an. Die Bewegung ergiff ganz Spanien. 1) Alsbald nahm 
diefe Revolution einen firchenfeindlichen Charafter an, Nach— 
dem am 7. März der König fich für die Verfaffung von 
1812 ausgefprochen, wurde am 9. März eine außerordentz 
liche Regierungsjunte von 11 Mitgliedern unter dem Erz- 
bifchof von Zoledo als Präfidenten eingefeßt, welcher im 


Sahre 1814 bei der Rückkehr Ferdinands gleichfalls Mitglied 


der Regierung war. 2) Sn deffen Hände legte der König 
den Eid auf die altneue Verfaffung ab, und wandelte von 
nun an willenlos im Schlepptau der Kiberalen, Schon am 
7. März erhielt der Großinguifitor im Namen des Königs 
die Anzeige, daß feine Funktionen, wie überhaupt die Eriftenz 
der Inquifition, ein Ende hätten. Am 8. März wurden die 
Gefängniffe der Inquiſition eröffnet, und alle Gefangenen 
daraus entlaffen. Mitten in diefer flürmifchen Bewegung 
erfolgte der Tod des Patriarchen von Indien und Groß— 
almofenierd Ferdinand VII., des Kardinals Cebrian y Valda 
(geboren 1734), in dem hohen Alter von 86 Jahren. Mit 
der Ausrufung der onftitution in den Provinzen waren 


i 





) Allg. Ztg. von 1820, Nr. 75, 80, 81, 83, 84, 85, 86. ) Alle. 
Ztg. vom 27. März. 
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überall Szenen der Gewalt verbunden. Ein Fönigliches Defret 
vom 9. März hob, gemäß dem Befchluffe der Gorted vom 
22. Februar 1813, die Inquiſition auf.) Schon am 10, 
März erbrach dad Wolf in Barcelona mit Gewalt die Ges 
fängniffe der Inquifition, und befreite, troß vielfachen Wider- 
jtandes, alle darin befindlichen Gefangenen, und führte fie 
unter dem Rufe: „Es lebe die Konftitution, die Religion 
und der König”, in der Stadt herum. Schon vorher ftürmte 
das Volk in Murcia die Gebäude der Ingquifition, und riß 
diefelben bis zum Grunde nieder. 2) Es wird berichtet, daß 
man 120, in Sevilla aber 1400 Gefangene in den Gebäuden 
der Inquiſition vorgefunden habe, Ein Fönigliches Defret 
vom 20. März z0g alle Güter und Einfünfte der Inquiſition 
zu Gunften der Tilgung der Staatsfchuld ein, welche aber 
troß aller folcher Radifalfuren im Wahsthume begriffen 
blieb, Es ift bezeichnend für den Gharafter der neuen 
Staatöordnung in Spanien, daß man verbreitete und glaubte, 
die proviforifche Regierungsjunta, in welcher neben dem Kar: 
dinal Bourbon auch der freifinnige Bifchof Mechoacan von 
Waladolid fich befand, habe befchloffen, die Gefellfchaft der 
Sefuiten aufzuheben, und alle Sejuiten, welche nicht geborne 
Spanier wären, außer Landes zu fchaffen. Die Nachricht 
war etwas verfrühet, aber fie war dennoch gegründet. Dem 
Könige Ferdinand wurde alebald in der Perfon des P. Ma- 
rina, Kanonifus bei St. Sfidor, „eines wegen feiner Kennts 
niffe und feiner Mäßigung ' rühmlichft befannten Geiftlichen, 
Verfaffers einer Gefchichte der alten Cortes“, ein neuer 
Beichtvater oftroyirt. Bei der Schwachheit und Gewiſſens— 
ängftlichfeit Ferdinandse war ein ſolches Amt allerdings von 
großer Bedeutung. Der arme König follte durchaus nur in 
einer freifinnigen Atmosphäre Ieben und weben. Als dem 





) Allg. Ztg. vom 30. März. 2) Allg. Ztg. v. 28. und 31. März, 
som 1. April. 
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Könige die Weigerung des Erzbifchofs von Saragoffa hin— 
terbracht worden, den Eid auf die Verfaffung abzulegen, fol 
er kurz erwiedert baben: „Nun, fo giebt es ein erledigtes 
Bisthum.” Nun machte fich die Firchenfeindliche Natur der 
Bewegung allenthalben fund. In Barcelona fchrie das Volk 
mit wilden Gefchrei: Nieder mit dem Bifchof und feinen 
Bifaren! 1) und zerftörte das Gebäude der Inquifition. — 
In Galizien bildete ficy eine eigene Sunta, welche u. a. die 
Einfünfte von 3 Bifchöfen, die nach Portugal geflohen waren, 
fequeftrirte. 2) Der Haß gegen die Geiftlichfeit wurde allent> 
halben gefteigert durch den Widerftand, welchen fie der. Re 
volution  entgegenzuftellen gezwungen waren. Die Preſſe 
hegte alles Volk gegen fie auf, obgleich die Geiftlichen alles 
Mögliche thaten, um die Ruhe zu erhalten. So fehrieb der 
General der Franziskaner, P. Cirillo Alameda, u. a. an 
feine Untergebenen: „Wir tragen Ihnen auf, allen unfern 
Religiofen und Untergebenen zu 'befehlen, daß fie weder in 
ihren Reden noch in ihren Handlungen, weder öffentlich noch 
in Privatunterredungen, ihr Amt mißbrauchen. Bielmehr 
follen fie dasfelbe nur anwenden, um den Verbrecher zu 
beffern, und die Tugend lieben zu machen: ꝛc.“ 3) Bald bil 
dete fich die fogenannte apoftolifche Sunta am Ufer des 
Minho, welche der radikalen Partei entgegen trat. 4) Am 
9, Zuli wurde die Verfammlung der Gortes eröffitet, welche 
aus 233 Abgeordneten, darunter 45 Geiftliche, beftand, Sie 
wählten zu ihrem Präfidenten den ernannten Erzbifchof von 
Sevilla, Don Sofeph Espiga, der eine fehr radifale Rede an 
den König hielt. I Die erwähnte Regierungsjunta wurde 
nun aufgelöst, und der Kardinal Bourbon erhielt für fein 
Präfidium den Drden des goldenen Vließes. Schon einige 


——— 





NRaAllg. Ztg. vom 4. April. 2) Allg. Ztg. vom 12. April. 9 Allg. 
Ztg. vom 16. April. ©) Allg. Ztg. vom 20. Juli und 11. Aug. 
) Allg. Ztg. vom 25. Zuli. 
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Zage nadı der Eröffnung der Cortes fchlug der Abgeordnete 
Iſturiz das Geſetz vor, daß alle Güter ohne Unterfchied von 
ihren Eigenthümern veräußert werden dürften, fo daß die 
Klöfter Feine Güter ferner zur todten Hand liegen laſſen. 1) 
Schon am 18. Suli famen die Anträge ein: ein Manifeft 
an die Nation zu erlaffen, um fie über die innige Verbindung 
der Religion und Conftitution zu belehren, und die Geiftlich- 
feit aufzufordern , ihren Pfarrfindern die Liebe zu der Con— 
ftitution zu predigen; ferner alle Kiöfter aufzuheben, worin 
weniger als 12 Mönche wären, und die Klöfter degfelben 
Drdens in einer Stadt in Eined zufammenzufchmelzen; das 
2008 der Pfarrer zu verbeffern; feine feit dem 9. März; 1820 
gefchehene Ernennung zu geiftlichen Pfründen für giltig an- 
zufehen, bis fie nach Fonftitutionellen Formen gefchieht. I — 
Am folgenden Tage verlangt Don Moreno Guerra, bie . 
Cortes follen den Zuftand der Nation in Erwägung ziehen, 
da beunruhigende Gerüchte umliefen, und der Bifchof von 
Drihnela ſich weigere, dem Defrete zu gehorchen, das den 
Geiftlichen befehle, die Gonftitution von der Kanzel zu pre— 
digen. Ein Advofat wollte die Prozeffe iiber Ehefcheidung 
den Bifchöfen entzogen und die leßtern gezwungen wiſſen, 
ipre Prozeffe nach den Vorfchriften der Sonftitution zu führen. 
Mit Recht fagte der Erzbifchof von Santander in einem 
Hirtenbriefe, e8 fei nicht nöthig, daß die Geiftlichen die Com _ 
fitution auf den Kanzeln auslegten, es genüge, daß fie Ge 
horſam gegen die Geſetze lehren und bemerken, daß die Con— 
fitution die Fatholifche Religion als die einzig anerfannte 
proffamire. 3) in weitered Zeichen der Zeit war e8, daß 
die fchmählichften Stücke über die Theater von Madrid gin- 
gen, in welchen die Klöfter und der Klerus in den Schmuß 
gezogen wurden. Am 20. Juli wurde den Mönchen in den 





1) Allg. Ztg. vom 7. und 8. Auguft. ?) Allg. Ztg. vom 9. Auguft. 
3) Allg. Ztg. vom. 10. Auguft. 
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Klöftern aller Unterricht verboten, wenn er fich nicht auf-die 
Mitglieder des eigenen Drdens beziehe, was ein indirefter 
Todtfchlag gegen die Klöſter überhaupt und die Sefuiten im 
Befondern war. . Dem Bifchof von Drihuela wurde die Ab- 
feßung angefündigt, falls er fich noch ferner weigere, dem 
Defrete der Cortes wegen Auslegung ber Verfaffung auf den 
Kanzeln zu gehorchen. Schon am 21. Juli wurde vorge> 
fchlagen,, die geiftlichen Zebenten mit der Ernte des Jahres 
1821 aufzuheben, weil diefe Zehenten bis dahin zum Unter 
pfande der Zinfen des neuen Anlehens von 40 Millionen 
dienen, 1) Am 23, Juli folgten neue fehr feindfelige Anträge 
zum Ruin aller Klöfter in Spanien, deren Güter zu Natios 
nalgütern erflärt werden follten ꝛc. Wer fich immer folchen 
Defreten widerfeße, der fole aus Spanien verbannt werden. 2) 
Unter dem Borwande politifcher VBerfchwörungen erfolgten 
maffenhafte Berhaftungen von G©eiftlichen im ganzen Rande. 
Eine Aufforderung zur Aufhebung der Sefuiten lag in dem 
Berichte des Juſtizminiſters, wenn er fagte: Es bleibt den 
Cortes überlaffen, in Anfehung der Fortdauer dieſes Ordens 
fowohl im europäffchen als im amerifanifchen Spanien, die 
Beichlüffe zu faffen, die ein fo wichtiger Gegenftand erfordern 
mag. Bis dahin fcheint es einftweilen am angemeffenften, 
daß die Anzahl der Drdenshäufer nicht weiter vermehrt, in 
feiner Stadt mehr als eines gelaffen, und der öffentliche 
Unterricht diefem Drden völlig genommen werde, 3) Schon 
am 14. Auguft wurde beinahe einftimmig von den Gortes die 
Wiederherftellung der Sefuiten für ungiltig erklärt, und 
wegen Penfionirung oder fonftiger Verforgung der Mitglieder 
des Ordens Verfügung getroffen. Am 26. Mai 1815 hatte 
ein Defret Ferdinends VII. die Sefuiten wieder eingeführt, 
ihnen ihre Collegien, Häufer und Miffionen zurückgegeben. 





') Allg. Ztg. vom 11. Auguft. )) Allg. Ztg. vom 13. Auguft. 
N Allg. Ztg. vom 17. Auguft. | 
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Im Anfange des Jahres 1817 befaßen die Sefuiten 13 Häufer 
in Spanien; im Sahre 1820 befaßen fie 12 Gollegien und 
16 Gonvente, 1) Hierauf ging es an die Säcularifation der 
übrigen Orden. Schon die Regierungsjunta hatte fich nach 
Rom mit dem Anfinnen gerichtet, die fpanifchen Bifchöfe zu 
ermächtigen, alle Mönche zu fäacularifiren, die es wünſchten. 
Darauf fam die Antwort, daß eine folche Säcularifation der 
Kirchenziccht zuwider fei., Nur das könne erlaubt werden, 
was den Bifchöfen in Polen auf Verlangen des Kaiſers 
Alerander geftattet worden, daß die Bifchöfe auf 5 Sahre 
die Ordensgeiftlichen in die Klaffe der Pfarrer feßen fünnten, 
nach welcher Zeit fie wieder in ihre Klöfter zurückzufehren 
hätten. 2) Der Bifchof von Dribuela, Don ©. Lopez, ents 
fernte ſich nach Rom, mit ihm verließen andere Geiftliche 
das Land. Am 15, Auguft erwählte der König den Don 
Antonio Allun zu feinem Großalmofenier und zum Patriar- 
chen von Sndien. Am 14, September wurden die Majvrate 
in Spanien aufgehoben. Ferner wurde befchloffen, daß Nie- 
mand Aemter oder Pfründen Ffumuliren, und daß die Inqui— 
fitoren feine Penfton erhalten follen. Da die Bifchöfe in 
Folge des Aufhörens der Inquiſition mehrere Funktionen 
derfelben, wie billig, ausübten, 3. B. die Ueberwachung des 
Lefens gefährlicher Bücher, fo ließ König Ferdinand fie durch 
Defret dabin vermweifen, daß ihre Gewalt fich nur auf geift- 
liche Dinge erftrefe, und daß fie fich darım nicht in welt- 
liche Angelegenheiten zu mifchen hätten. — Mittlerweile 
wurde dem Könige der Befchluß der Gortes vorgelegt, die 
Klöfter überhaupt abzufchaffen, und ihre Güter als Eigen- 
thum des Staates einzuziehen. Der König, ermuthigt von 





ı) Ami de la Religion et du Roi, N. 800. Unfälle der Sefuiten 
in Spunien feit 50 Sahren. Pölik-Zimmer Weltgefchichte, Bd. 
IT, 2, ©. 31. Allg. Ztg. vom 22. September. 2) Allg. Ztg. 
vom 31. Auguft. * 
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einem. Briefe des Papfies, trug Bedenken, das Defret zu 
genehmigen, ließ fich aber durch den Minifter des Innern, 
Arguelles, zur Unterfchrift bewegen. "Man fürchtete aber, 
daß es ihn reuen werde; darum wurden an die Oberpropin- 
zialbehörden Kouriere abgefchickt, mit der Weifung, den Ver: 
fauf der Güter der regulirten Drdensgeiftlichen zu befchleu- 
nigen, 1) 
Am 27. Ditober wurde das von dem Könige genehmigte 
Defret zur Aufhebung der Klöfter zu Madrid unter großem 
Volkszulaufe feierlidy ausgerufen. Zugleich nahm der poli- 
tifche Chef von Madrid zu Gunften der Staatsfaffe Befik 
von den Klöftern der Hauptfladt. Die Säcularifation traf 
zunächft die Benediftiner, die Präamonftratenfer, die Augufti- 
ner, die Congregationen von Tarragona und Saragoffa, die 
drei Militärorden von Santiago, Salatrava, Alcantara, fo: 
dann die Drden vom heil. Sohann von Serufalem unde die 
Hospitaliter. Die Zahl der Häufer wurde auf 225 angege 
ben, In dem betreffenden Defret der Aufhebung heißt 
ed: „Um den Gottesdienft an einigen, feit alten Zeiten be- 
rühmten Hochaltären zu erhalten, kann die Regierung 8 Klö- 
fter bezeichnen, und daſelbſt Drvensgeiftliche in ſchicklicher 
Anzahl anftellen. Die Mönchsorden, die nicht aufgehoben 
werden, werden den gewöhnlichen Didzefanen unterworfen. 
Es ift verboten, irgend ein Klofter zu gründen oder irgend 
ein Gelübde zu thun (hört. Die Regierung wird auf alle 
Weiſe die Säcularifation der Drdenggeiftlichen befördern, 
und die Nation bewilligt jedem Mönch, der in den melt- 
lihen Stand tritt, einen Gehalt von 100 Dufaten. Alle 
beweglichen und unbeweglichen Güter der aufgehobenen Klö— 
fter oder Kollegien, oder derer, die fünftig aufgehoben wer- 
den, werden für die öffentliche Schuld beftimmt, Wenn 
einige noch. fortbeftehende Drden beträchtlichere Einkünfte 
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haben, als zu ihrer fchieflichen Erhaltung und für die Be- 
dürfniffe nöthig find, fo wird der Ueberfchuß gleichfalls für 
die Staatsfchuld verwendet. Die Beamten werden alle Ar: 
chive, Gemälde, Bücher und alle Kunftwerfe der aufgehobe- 
nen Klöfter fammeln, das Inventar davon wird der Regie— 
rung zugefandt, um viefe Gegenftände an die Mufeen, Bis 
bliothefen, Afademien und andere Stiftungen des öffentlichen 
Unterrichts zu vertheilen 20.“ 1) Gegen folche Befchlüffe der 
Zerftörung legte der Erzbifchof von Balencia bei den Cortes 
Verwahrung ein, welche ihrerfeits von dem Könige verlang- 
ten, er fole den Erzbifchof fuspendiren und vor Gericht 
ftelen. Am 9. November befchloffen fie fodann ihre Sikun- 
gen. Am 10. November wurde das Haus des Erzbifchofs 
von DBalencia von Banden umringt, und Kanonen gegen 
dasfelbe aufgefahren. Mit Mühe gelang ed dem Erzbifchof, 
dem wüthenden Pöbel zu entrinnen, und ſich in ein Klofter 
und fpäter auf ein Schiff zu flüchten, I Aehnliche Auftritte 
wiederholten fich in Sadir, von wo der Bifchof nad; Medina 
flüchtete. Die Behörden von Gadir hatten fchon früher ver» 
ordnet, daß alle Heiligenftatuen u, dergl. aus den Straßen 
hinweggefchafft, und die öffentlichen Prozeffionen abgeftellt 
werden follen. Dominikaner und Franziskaner hielten dafelbft 
von den Kanzeln herab Predigten über die Konftitution, nur 
die Kapuziner Fonnten ſich noch nicht dazu entfchließen. 
Snzwifchen wurde die Aufmerkſamkeit des ganzen Landes 
durch die gerichtlichen Verhandlungen gegen den General der 
Kapuziner, Don Fr. de Solchaga, in Anfpruch genommen. 
Diefer verehrungswürdige Greis von 72 Jahren wurde, 
nachdem er lange herumgezerrt worden, aus dem Lande ver- 
wiefen, weil er dem Könige und den Cortes eine Vorftellung 
gegen die Säcularifation überreicht hatte. In allen Städten, 
durch die er fam, wurde er mit Achtung behandelt, und 
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langte am 5. März 1821 zu Bayonne an. 1) Der König 
mußte num auch feinen Beichtvater entlaffen, weil er nicht 
zuverläffig genug war. 2) Denn fchon fagten ihm die Gor- 
tes (die einen permanenten Ausfchuß fißen hatten), wenn er 
dies und jenes nicht thue, fo fländen fie nicht mehr für die 
Sicherheit feiner Perfon. Ferdinand aber that alles, mas 
man ihm zumuthete. Zu feinem Beichtvater nahm er den 
Prior von Escurial, der die Aufhebung der Klöfter ganz in 
der Ordnung gefunden, und überhaupt durch feine fortge- 
jchrittenen Gefinnungen befannt war. 
Stetd wüthender wurde die Revolution gegen die Kirche. 
Als es dem Erzbifchofe von Valencia gelungen, nach Bar- 
celona zu entfommen, und der Pöbel feine Gegenwart erfah- 
ren, verlangte er mit Ungeſtüm feinen Kopf. Das Volk in 
Cadix verlangte ftürmifch die Vertreibung feines Biſchofs. 
Der Biſchof von Drihuela hatte ſich in ein Klofter zurück: 
ziehen müffen. Ein neues Defret der Cortes, fanktionirt 
vom König, fette die Zeit feft, bis zu welcher die Kirchen 
güter verfauft fein müßten. Man wollte dadurch die heim 
fihen Beräußerungen der zu Nationalgütern erhobenen Klo- 
ftergüter verhindern. Nun wurden im ganzen Lande die , 
Kirchengüter- [osgefchlagen, und die Feinde der Kirche mäfte- 
ten fich vom. Kirchengute, während ihr Mund von Betheues 
rungen ihrer Uneigennügigfeit überftrömte, 3) Die Mönche, 
welche „fafularifirt“ werden wollten, mußten fich zu diefem 
Zwede bei den Gouverneuren der Provinzen melden, Zu 
diefem Zwecke follen fic) in Madrid vom 10. November bie 
1. Dezember 42 Kloftergeiftliche präfentirt haben. 
Mer immer in Worten oder fonft gegen die Konftitution 
redete, wurde in die Gefängniffe geworfen, Berdächtige 





ı) Katholif von 1821, I. ©. 394. Allg. Ztg. vom 14. u. 17. Dei. 
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Geiftliche wurden in großen Maffen eingefperrt.: Es ging. 
fo weit, daß man Männer einfperrte, weil ihre Frauen der 
Gonftitution abgeneigt waren. Nichtödeftoweniger wurden 
auch Frauen ald Feindinnen der Verfaffung verhaftet. 

Die Säcularifation war infofern in einem gewiffen Sinne 
für Viele eine Nothwendigfeit geworden, weil bei dem Ber: 
faufe der Kloftergüter, und bei den Verbote, ferner Almo- 
fen zu fammeln, fie aller und jeder Nahrungsmittel beraubt 
waren, und darum noch zufrieden fein mußten, wenn fie 
irgendwo als Hilfsgeiftliche ein Unterfommen fanden. Auf 
den Antrag des päpftlichen Nuntius in Madrid hatte darum 
auch Pius VIL den Erzbifchöfen und Bifchöfen die wider— 
rufliche Vollmacht ertheilt, die regulirten Orden zu facula- 
rifiren, d. b. fie in den Stand der Weltpriefter aufzunehmen, 
wovon der Suftizminifter die Biſchöfe in Kenntniß ſetzte. 
Gleichzeitig beftätigte der Papſt in dem Gonfiftorium vom 
8. Januar 1821 den feitherigen Bifchof von Girona, Allun, 
als Patriarchen von Indien. 1) Was den Verkauf der geift- 
lihen Güter angeht, fo fanden fich allerdings in Madrid 
und den größern Städten, wo ed viele freifinnige Leute gab, 
. Käufer in Menge, feineswegs aber in den Provinzen, 2) 

Nachdem die fonftitutionellen Behörden. eine Anzahl von 
Geiftlichen unter den foheinbaren Formen des Rechtes hatten 
hinrichten laffen, wollte nun auch der fouveräne Pöbel zu 
Gerichte fißen. Der Hoffaplan und Erzdiafon Matthias 
Binuefa von Tarazona, einer der verdienteften Geiftlichen 
Spaniens, wurde ald Feind der Verfaffung gefangen genom- 
men — 29. Januar 1821, und durch die Straßen Madrids 
unter den Inſulten des Volks gefchleppt. Als die Gerichte 
ihn am 3. Mai nur zu zehnjähriger Haft in Afrifa verur- 
theilten, wollte das Volk felbft die Todesſtrafe vollziehen. 
Pöbelhaufen drangen in das Gefängniß ein, und brachten 
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den unglüclichen Binuefa auf die granfamfte Weife um; fein 
todter Leichnam noch wurde namenlos mißhandelt und ent- 
ehrti 1) 

Am 1. Märy 1821 mußte der König, der bei jeder Ge: 
legenheit von dem Pöbel auf die fchändlichfte und robefte 
Weiſe verhöhnt und bedroht wurde, die neue Berfammlung 
der Eortes eröffnen, und entließ an demfelben Tage alle feine 
Minifter. Am 7. März berichtete der neue Suftizminifter den 
Gortes, daß der päpftliche Nuntius gegen verfchiedene, die 
Geijtlichfeit und deren Güter betreffende, Beichlüffe der Cortes 
reffamirt habe.. Der Minifter ‘aber habe dem Nuntius ges 
antwortet, daß die: befchloffenen Reformen nur die geiftlichen 
Freiheiten in ihre "gehörigen Schranfen wiefen. in Befehl 
der neuem Regierung) fehte die Zahl der Klöfter in der Haupt: 
ſtadt auf 15 feft.2) Die fonftigen Wohlthätigfeitsanftalten 
in der Stadt ließ man vorerft noch beftehen, Die Gefell- 
fchaft’ „unferer Frau zur Hilfe“ 3) hatte im Jahre 1820 
2373: Arme mit 48,469 Realen (8 R. = 1 Gulden) unter: 
ſtützt; für Seelenmeffen 14,140 Realen bezahlt, überhaupt 
411,725 R. ausgegeben. Die befannte Genoffenfchaft „un: 
ferer Frau von der Hoffnung“ HD hatte 80,000 R. ausgegeben, 
darunter 11,563 R. für gefallene Mädchen. Die königliche 
Gefellichaft der Liebe „zum guten Hirten“ 5), welde für das 
geiſtige und Teibliche Wohl der in den Kerfern von Madrid 
befindlichen Gefangenen forgt, hatte 61,140 R. verwendet. 
Das Leihhaus 6) hatte 12,171 Perfonen mit 1,619,580 R. 
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unterſtützt. Diefe Anftalt hatte. feit ‚ihrer Stiftung 1724 
574,575 Seelenmeffen. Iefen laſſen. — Madrid hatte 19 
Pfarreien, in denen 1598 Ehen gefhloffen wurden. Kinder 
wurden 4778 geboren, dazu 1086 in die-Findelhäufer ge- 
bracht, von welchen 815 die Taufe erhielten, Todte zählte 
die Stadt 1759, und mit Einfchluß der in den beiden größ- 
ten Spitälern: Geftorbenen 3283, wozu die: in: den Klöftern 
und übrigen Spitälern. Geftorbenen nicht. einmal gezählt 
waren. 

Die Cortes aber erfannen neue Maßregeln gegen die 
Bifchöfe. Am 16. März befchloffen fie, der vereinigten Kom— 
miffton. des Eultus und der Geſetzgebung aufzutragen, die 
Eidesformel zu. revidiren, nach welcher die Biſchöfe bei 
ihrer Sonfefration fchwören, und darauf zu fehen,: ob fie 
nichts gegen. die, Conftitution und die bürgerlichen Geſetze 
enthalte. 1) — Die Güter der Bifchöfe von Valencia und 
Drihuela wurden eingezogen. Am 28. März befchloffen die 
Cortes, dem päpftlichen Nuntius mitzutheilen, daß. die Zeiten 
fich, geändert haben, ‚und die, Geſetze (in. Betreff der Säcu— 
larifirung der Mönche) befolgt werden müßten, fowie biemit 
zu erklären, daß die Bifchöfe die natürlichen Richter für 
diefes Gefchäft feien. : Die Behörden von Barcelona fanden 
e8 ihrerfeits für gut, den Bifchof diefer Stadt; und andere 
hochgeftellte. Öeiftliche dafelbft „wegen Berdachts einer Ber- 
fhwörung“ nad Majorka zu verweiſen. Der Pöbel von 
Barcelona verlangte aber die Vertreibung aller, Biſchöfe aus 
Spanien. Auf Anrathen feines Staatsrathes mußte der 
König den Bifchof von Taragona aus dem Reiche verban- 
nen. Er hatte nämlich das Verbrechen begangen, den Cortes 
zu erflären, daß fie nicht feine rechtmäßigen Richter feien, 
und zugleich hatte er in Zeit von 3 Jahren 16 neue Schulen 
gegründet. — Ferner verboten die Gorted die Annahme der 
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aus Rom. angelangten Bullen, wornady der bisherige Bi- 
fchof Dom Creus als ‚Erzbifchof von Tarragona‘ beftätigt 
wurde. Das Volk ‚von Malaga verlangte gleichfalls die 
Abfeßung des dortigen 70jährigen Biſchofs, der zu Fuß ent: 
fliehen mußte. In. Dviedo ernannte der Pöbel »liberale« 
Bisthumsverwefer, Auch gegen den Erzbifchof von Cuba 
wurden »„Maßregeln« ergriffen. 

Am S. April,beliebten die Cortes zu verordnen: 1. Big 
die allgemeine. Ordnung (d- h. Civilverfaſſung) der Geiftlich- 
feit vollendet .ift, wird: feine »geiftliche Penſion, womit feine 
Seelforge verbunden: iſt, weiter ausbezahlt... 2. Die Patris 
monials ‚oder. Familienbenefizien bleiben ebenfalls erledigt. 
Am 14, April, befchloffen fie: Alle Geldausflüffe nach Rom 
für Bullen der Erzbifchöfe' oder Biſchöfe, für Ehedispenfen, 
Indulte ‚oder fonftige, apoftolifche Gnaden hören auf. 2. Die 
Cortes weifen dem heil. Stuhl vorerft ein freiwillige Ge— 
ſchenk von »10,000 Realen an, um zu dem Glanze desfelben 
beizutragen. 3. Dieſer Befchtuß: folle dem Papſt mit gebühe 
render Ehrfurcht und »dem Wunfche fernern guten Einver- 
nehmeng mtitgetheilt werden. Am 17, April’ verordneten die 
Cortes 1): a) Der König kann in den fonftitutionellen For: 
men, und nad) Bernehmung des Staatsrathes, den Umlauf 
der Ausfchreiben und Hirtenbriefe der Erzbifchöfe und Bifchöfe 
und geiftlichen PBrälaten hemmen, wenn fie antifonftitutionelle 
Grundfäße enthalten, und die Urheber derfelben können ge- 
richtlich, belangt werden. b) Das Tribunal, vor welches in 
folchen Fällen: die: Bifchöfe: geftellt werden, ift der oberfte 
Gerichtöhof, für die übrigen Geiſtlichen die ordentlichen Ge, 
richte ihres. Bezirkes. — Der Plan, einen fogenannten Civil⸗ 
klerus zu bilden, Fam immer mehr ‘zur Reife. An der Spiße 
derer, die den Klerus „reformiren« wollten, ftand der Obrift 





‘) Allg. Ztg. vom 26.,; 38., 30. April, 1., 3., 4, 6., 9., 11., 12., 
13. und 14. Mai. -' 


9* 


132 Vom Jahre Chrifti 1802 


Sancho. Er ftellte den Antrag auf Aufhebung der Kloͤſter; 
auf feinen: Antrag wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
die Mittel anzugeben hatte, wie man die Geiftlichen beftrafen 
folle, die ihren‘ heiligen Beruf: zur Verführung: der Nation 
mißbrauchen.; Auf deren Antrag’ wurden am 29. April’ 12 
Artikel angenommen, wornach die Bifchöfe 2c., da fie nicht 
bloß gefihworen, die Konftituiion zu halten , ſondern auch 
halten zu laſſen, für. die Grundſätze verantwortlich gemacht 
werden, welche die niedern Geiſtlichen verbreiten‘ fönnteit, 
Die Biſchöfe follten mit umgehender Poſt der’ Regierung 
melden, welche Mittel fie angewendet, diefem Scandal vor: 
zubeugen. » Die Kloftervorftände find verantwortlich, wenn 
einer ihrer Untergebenen zu) den: Infurgenten übergeht. In— 
nerhalb dreier Tage, müffen alle fpanifchen Bifchöfe Hirten- 
briefe erlaſſen, worin fie die Gläubigen: zum: Gehorfam er- 
mahnen ; wenn ſie es micht thun, wird die Regierung’ mit 
ihnen, nach Gutdünfen verfahren ; fie haben auch fogleich der- 
felben ihre Hirtenbriefe einzufenden. Sie’ dürfen feinem ver⸗ 
faſſungswidrigen Geiftlichen: die Erlaubniß zum Predigen 
und Beichthören geben. Die ſaäculariſirten Mönche feien 
hiebei beſonders zu berückſichtigen; deren waren es bis Ende 
März ſchon 1197 geweſen. Jeder Geiſtliche, welcher einen 
Befehl der Cortes nicht ſogleich vollziehe, ſolle als entlaſſen 
angeſehen werden, und keine Penſion beziehen. So behanz 
delte man den Klerus als einen Hund, den man ſchlagen 
muß, um: ihm Achtung und Gehorfam:einzuflößen. In 
Burgos wurden auf einmal alles Bewohner eines Kloſters 
eingefperrt. Zu Sevilla, Malaga, Granada, Dviedo wurden 
ganze Maſſen von Geiftlichen gefangen oder forfgejagt. Der’ 
Erzbifchof: von Saragofla mußte entfliehen. ! Der Bifchof von 
Cadir mußte fich verborgen halten; »dafelbft wurden 3 Doms 
berrn eingefperrt. Für die inlieferung von Geiftlichen, 
welche gegen die Sonftitution predigten, wurden. dem Pöbel 
Prämien von 1500 Realen ausgefeßt, Da Ließ fich Leicht 
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eine: fchöne Summe verdienen, und mit den Beweifen nahm 
man es nicht fo genau, Am 3. Mat wurden zu Corunna 
die Bifchöfe von Drenfe und Mondonedo ald Gefangene ein: 
gebracht: ‘Der Erzbifchof von Bürgos und der Biſchof von 
Dsma wurden gleichfalls. als verdächtig verhaftet, In den: 
felben Tagen wagte man es im den Gortes, die erwähnte 
Ermordung des Kanonifus Vinuefa zu vertheidigen, und dies 
felbe ‘der ausſchweifenden Liebe des Volks für die Freiheit 
zuzufchreiben. ı Was man doch viel Aufhebens von der Er: 
mordung eines Priefterd machte! Der in diefen Tagen ver: 
ftorbene Erzbifchof von Santiago, Musquiz, würde durch 
den Tod weitern Mafregeln entzogen. — Eine Anzahl von 
Bifchöfe und Kapiteln, voran der Kardinal! von Toledo, 
erließen in dem erwähnten Sinne Hirtenbriefe , worauf fich 
der im ganzen Lande wüthende Bürgerkrieg in etwas legte.) 

Am 21-233. Mai feßten die Cortes die geiftlichen Ze: 
henten auf die Hälfterherab, welche zur Dotation des Klerus 
dienen folten. Der Klerus follte 30 Millionen Realen jähr- 
liche» Abgaben‘ entrichten. Ferner follten die©Geiftlichen, um 
die Laien für den Berluft des Zehentens zu entfchädigen, an 
die Laien alle Güter, Renten, Privilegien und Rechte abtre- 
ten, welche: fie, die Kapellen: und Kirchen befüßen. — Die 
Regierung: allein follte die Kirchengüter verfaufen: dürfen. 
Die Beamten follen die Verfchmelzung verſchiedener Klöfter 
auf das fchleunigfte betreiben. Bon 1700 Klöftern waren 
im Juni 1821 Schon 800 aufgehoben; man zählte aber noch 
19,000. Mönche in Spanien. Sie mußten fehen, wie ſie ſich 
vor dem Hungertode fchüßen Föonnten. Vom November 1820 
bis Suni 1821 hatten überhaupt 3515 Mönche und Nonnen 
um ihre Säcularifation nachgefucht. Nach der Angabe: eines 
in Deutfchland reifenden Spaniers: blieben nicht Veiiimal 14 
Klöfter im Lande befiehen, Was die Pfarrer: betrifft, fo 
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follten ‚fie als VBaganten behandelt werden, ſo oft: fie ohne 
Erlaubniß. ihres Alcalden (Schultheiß) die Pfarrei verließen; 
Der Bisthumsverweſer von Drihuela wurde durch den Pöbel 
wie ein gehegtes Wild von Ort zu Ort :getrieben und ver: 
folgt... Als der Bifchof von Dviedo, welcher fich zu Palencia 
aufbielt,, fich befchwerte, daß die Regierung ihm einen: Ber: 
wefer ‚gefeßt, wurde er vom Könige von allen feinen Funk; 
tionen. fuspendirt, und unter Androhung von Gefängniß zum 
Stillfchweigen verwiefen. — Das Kathedralfapitel,von Sanz 
tiago verfündete, daß es demnächſt die Kathedrale werde 
fchließen müffen, weil e8 an Mitteln zum Ankaufe von Ho- 
ftien fehle. IB se 

Die Inquiſition hatte man aufgehoben; aber 11: Kapu⸗ 
ziner in einem Kloſter wurden aufgehoben, weil fie im Beicht- 
ftuhle Profelyten gegen die Eonftitution gemacht baben folten. 
Dem Erzbifchofe von Saragofja meldete der Juſtizminiſter feine 
fichere. Berbannung aus Spanien, wenn er der Säcularifar 
tion: der) Mönche noch fernere Hinderniffe in den Weg: Tege. 
Der. Bifchof: von Zortofa ftarb ‚als Opfer feines  Hirteneifers 
am gelben Fieber, welches allein in drei Tagen in Barcelona 
1000, Menſchen wegraffte. Barmherzige Schweftern gingen 
aus Paris dahin zum Kranfendienfte ab: Pfarrer und Welt 
geiftliche machten fich fehr verdient um die Kranken. — Ein 
neuer Aft der Gewalt war der Befehl der Regierung an die 
Domfapitel, daß die ernannten, aber vom Papfte noch immer 
nicht ‚beftätigten Bifchöfe einftweilen als „Gpbernadores« den 
Bisthümern worftehen follten. Der zum Bifchofe von Cars 
thagena ernannte Don Fofade Rubin de Gelis wurde zwar 
in Rom beftätigt, keineswegs aber der: zum Erzbifchof von 
Sevilla ernannte Don Espiga. Letzterer follte vorher vor 
dem 'päpftlichen Nuntius gewiſſe in "feinen Schriften und 
Reden enthaltene Grundfäge widerrufen. Don Espiga aber 
meinte, er fei fich feiner Grundfäße und Lehren bewußt, die 
dem heil. ‚Evangelium. zumiderliefen. . Die Wahl des Don 
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Munnos-Torrero zum Bifchofe wurde in Nom beftimmt ver- 
worfen; er hatte die Klofteraufhebung beantragt, war aber 
im Webrigen, wie der Papſt anerfannte, von tadellofen 
Sitten. 1) Aus diefen Gründen wollte die Regierung ihre 
Greaturen „als Verwalter“ den Bisthümern aufdrängen, und 
ging mit dem Napoleon’fchen Plane um, die —— durch 
die Metropoliten einſetzen zu laſſen. 


Gegen Ende des Jahres 1821 ſteigerte ſich die Wuth 
der Revolution zum offenen Wahnſinn. Der arme Ferdi—⸗ 
nand VII. wurde aus dem Lande mit Adreſſen beftürmt, in 
denen fich Befchimpfungen und Drohungen überboten, und 
dem Könige die Guillotine Ludwigs XVI, in Ausficht geftellt 
wurde. Das Königthum war auf das tieffte entwürdigt. 
Ferdinand Fannte feine Lage, und erflärte, Daß er den Tod 
mit den Waffen in der Hand, an der Spike feiner Garden, 
erwarte. — Unter der Firma des antifonftitutionellen Trei— 
bens durfte fich die herrfchende Partei alles gegen ihre Wir 
derfacher erlauben. So feßte die Befakung von Ceuta am 
8. Dezember unter dem Vorwande von Umtrieben den Bifchof 
von Ceuta nebft 3 Domherrn auf ein Schiff, und fandte fie 
nach Spanien. — In die neuen Gortes von 1822 — 1823 
wurden 28 Geiftliche unter 144 Mitgliedern gewählt. Vorher 
hatten 45, beziehungsmeife 34 Geiftliche, worunter auch Bi: 
fchöfe, in den Gortes gefeffen. Die am 1. März 1822 er: 
öffneten Gortes hatten eine derartige Färbung, daß fie den 
berüchtigten Don Riego, den Urheber der Revolution von 
1820, zu ihrem Präftdenten wählten. Sie nahmen fidy als— 
bald mit böchfter Energie der facularifirten Mönche, fowie 
der Pfarrer, an. Sie wollten den noch übrigen Theil des 
Zehentens gleichmäßig unter die Pfarrer vertheilen, um diefe 





Allg. Ztg. vom 11., 15. u. 30. Juni, 9. und 17. Juli, 10., 20. 
u. 28. Auguft, 6. Septemb., A., 8., 26. u. 31. Oft., 3., 5. und 
7. November. 
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für die neue Ordnung der: Dinge zw gewinnen. : Hierauf 
gingen ‚die Cortes daran, die Zahl der. Geiftlichen (überhaupt 
zu vermindern, Es follte von nun anınur 1878 Priefter an 
den. Kathedralen, fowie Benefiziaten geben. Diefe Zahl ‘aber 
war damals noch um 52,000 Individuen  überfchritten „die 
alle, abzufchaffen waren. Nebſtdem zählte man 4447 ſäkula⸗ 
rifirte Chorherrn und 16,310 Exmönche. Nady der neuen 
Organifation des Klerus waren nicht, weniger als 73,495 
lebendige Priefter zu viel da — nach der. Anficht der. Cortes 
und der.Noth des Staatsfchages. Sofort gingen die Cortes 
daran, die Feiertage aufzuheben, resp. fie auf die Sonntage 
zu verlegen. Damit konnte man die Geiftlichen allerdings 
nicht gewinnen, welche man. ſammt und ſonders aus dem 
Lande jagen wollte, foweit ſie nicht. hingerichtet, wurden. 
Den Geiftlichen und Mönchen. im. Lande: wurde verboten, 
ihre Wohnungen zu verlaffen. — Als e8 am 7. Suli.1822 
zu einem mörderifchen Rampfe. zwifchen der füniglichen Garde 
und dem Heere in Madrid gefommen, in welchem die Garde 
unterlag und unterging, gaben. die. europäifchen Gefandten 
eine fchriftliche Erklärung ab, worin fie das Minifterium und 
ganz Spanien verantwortlich machten. für jede Beleidigung 
oder ‚jede Mißhandlung des Königs. und: feiner Familie, 
welche in. der ‚größten Lebensgefahr. fchwebten.. , Seit dieſer 
Zeit, war der König ein ‚Gefangener in Mitte feines Volks; 
er ‚mußte alles, thun, und that alles, was die Feinde ‚des 
Thrones wollten. Er. und feine. Familie wurden. auf das 
firengfte militärifch. bewacht. Dagegen wurde am 14, Auguft 
„die .oberfte Regentfchaft yon Spanien während der, Gefan- 
genfchaft- Ferdinands VIL“ zu Seo d' Urgel eingefeßt..') 
Ihr Zweck war, in Spanien. alles. auf den Zufland vor dem 





») Allg. 3tg. von 1822, Jan. 6. und 19., März 26. und 30., April 
7.,.21., 23. und 29. Mai 3, 4,17: und 22, Juni 8. und 13., 
Suli 2., 10., 16., 21., 26. und 27., Sept. 2.,16.,'8. und. 10. 
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9, März 1820 zurückzuführen, — Die Regierung in Madrid 
aber verwies den Erzbifchof von Saragoffa, die Bifchöfe von 
Malaga und. Ceuta des: Landes. Der 7djährige Bifchof von 
Pampeluna, Don Triz, mußte nach Frankreich fliehen, um 
fein Leben zu retten. Don Creus, Bifchof von Mahon, er- 
nannt für Tarragona, wurde, ald Mitglied der neuen Res 
gentſchaft, aller feiner Einkünfte und Güter für verluftig 
erklärt, Schon : wurde auch der päpftliche Nuntius vom 
Pöbel Madrids beleidigt, einer feiner Bedienten mißhandelt. 
Man mußte eine Wache vor die Wohnung des Nuntius 
ftellen, ihn zu fchüßen. Bald darauf verboten die Cortes 
den Umlauf eines päpftlichen Breve, und ließen den Papfi 
offiziell willen, daß er mit feinem Entwürfen gegen. Spanien 
nicht durchdringen werde: Am 15. Sanuar 1823 erließ der 
Minifter des Innern ein Rumdfchreiben an alle Gouverneurs 
der Provinzen, mit dem Befehle, alle Eremplare des Defretd 
der Congregation des römifchen Inder vom 26. Auguft 1822 
einzuſammeln, durch welches Defret mehrere Schriften ver- 
worfen waren, welche die Firchlichen Eingriffe der fpanifchen 
Regierung vertheidigten, 


Am 23, September 1822 hatte der fpanifche Gefandte 
zu Rom, Sof. Azarici, dem Kardinal Conſalvi angezeigt, daß 
der König: von Spanien am 31. Auguft den Ganonifus von 
Euenca, J. Lorenz von Billanıteva, zu feinem Gefandten in 
Rom erwählt babe. Der Kardinal Conſalvi antwortete ver: 
traulich, daß der Papft diefen Mann nicht annehmen fünne, 
denn er fei der Verfaſſer der Briefe von Dr. Noch Neal, 
welche das Jahr zuvor in den römifchen Inder gefeßt wor: 
den, und habe als Mitglied der Cortes gegen die Kirche ge 
arbeitet. Er hatte u. a. beantragt, die Kirche auf den Zus 
fand der apoftolifchen Zeit zurüczuführen, d. h. den Papſt 
und die Bifchöfe abzufchaffen. Mittlerweile reiste der 6djäh— 
rige Canonifus nach; Rom ab. Darum fchrieb der Kardinal 
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Eonfalvi an Anton Tofti, den paͤpſtlichen Gefchäftsträger in 
Turin, wo Billanneva am 13, November eintraf, demfelben 
mitzutheilen, daß ihn der Papſt nicht annehmen fünne. Am 
14: November reiste nun Billanıeva nad) Genua, um dort 
die Befehle feiner Regierung abzuwarten. Auf feine Bitte 
fchickte ihm Herr Toſti eine fehriftliche Mittheilung deffen, was 
er ihm mündlich gefagt, und empfahl ihm über die Angeles 
genheit tiefes Stillfchweigen. Am 27. Dezember reichte der 
fpanifche Gefandte in Rom eine Antwort feiner Regierung 
auf die yäapftliche, Note vom 15 Oftober ein, worin diefe er⸗ 
flärte, daß die Zurückweifung des Herrn Billanueva fie vers 
anlaffen werde, den päpftlichen Nuntius aus Madrid zu 
entfernen, » Darauf gab Confalvi eine fehr ausführliche Er- 
widerung am 1. Januar 1823, mweldye mit gewohnter Mei: 
fterfchaft verfaßt ift. Dennoch gab der Minifter San Miguel 
am 22. Sannar 1823 dem Nuntius Ginftiniani, Erzbifchof 
von Tyrus, feine Päffe. Dieſer Prälat erwiederte am 24. 
Januar in einer: fehr ausführlichen Note, worin er fich auch 
über die beleidigende Rede befchwert, welche der Suftizminifter 
am 23. Sanuar über diefe Angelegenheit in den Cortes ge: 
halten. Am 28. Januar verließ Giuftiniani Madrid, Am 
20. Februar erflärte Herr, Azarici dem Kardinal: Confalvi, 
daß die Maßregel gegen den Nuntius in Madrid rein Diplo: 
matifch ſeiz denn die Regierung Spaniens wolle mit‘ dem 
Papſte nicht brechen. Er felbft habe die Erlaubniß, unter 
dem Zitel: eine Generalagenten * die kirchlichen . 
in. Rom zu bleiben. 1) 


Die Wuth der Revolutionäre gegen die Kirche wurde 
um fo zügellofer, je näher die Zeit ihres Sturzes Fam. 





9 Die vollſtändigen Aktenſtücke ſtehen in dem Diario romano vom 
22. Februar 1823; daraus in Allg. Z3tg. son 1823, Nero. 41, 42, 
44, 45, 47 und 49 der Beilagen; ein Auszug im Sinai von 
1823 ,, Bd. 8, Heft 4. 
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Borher hatte man der Kirche die eine Hälfte des Zehenteng 
genommen, jeßt nahm man ihr die andere, weil ja doch Nie; 
mand mehr denfelben entrichte. Dafür wurde dem Klerus 
zugemuthet, 20 Millionen außerordentliche Opfer den Cortes 
zu bringen, ..zu den 30 Millionen der ordentlichen jährlichen 
Befteuerung.. Gegen die Klöfter regnete es Defrete auf De: 
frete. Sodann ging es an die Einziehung der. überflüffigen 
— Firchenfchäße, und man weiß, wie dehnbar der Begriff 
„überflüffig+ in dem Munde der Liberalen iſt. Neun Bifchöfe 
waren im Anfange des Sahres 1823. verwiefen: oder vertrie- 
ben :, die Erzbifchöfe von Balencia und Tarragona, letzterer 
‚ugleich Großinquifitor; der. Bifchof von Drihuela, der 
Bifchof von Dviedo „ Gernedo de la Fuente, deſſen Güter 
eingezogen. wurden, der Bifchof von Geuta, ernannt für Mas 
laga,. fpäter Erzbifchof von Santiago, Dr. Raphael Velez 
aus dem Drden »der Kapuziner, deſſen im Sahre 1818 er: 
fchienene Schrift: „Apologie des Altares und des Thrones“ 
von. der. neuen Regierung ‚verboten wurde. Der Bifchof Don 
Greus mußte fliehen; ebenfo. der Biſchof von Urgel und Sol: 
fona. Der General des Franzisfanerordend und rom. Hof: 
prediger, .P. Cyrillus Alameda, Fam am 80. Dezember 1822 
zu. Bayonne an. 1) Große Schaaren. von Geiftlichen flüch- 
teten, nach Frankreich, Am. fchlimmften war das Loos des 
Tbjährigen Bifchofs von Vich, Raymund Strauch, aus dem 
Orden der Barfüßer, eines der ausgezeichnetften Bifchöfe 
Spaniens. Er fchmachtete lange in. den Gefängniffen yon 
Madrid und Barcelona, wurde dann vor Gericht geftellt und 
anfangs, April 1823 freigefprochen. Er erhielt mit 2. Geift- 
lichen Päffe. nach Tarragona, wurde aber zu Drdalt, ſechs 
Stunden von, Barcelona, angehalten, und, obgleich er. dem 
Commandanten des Poftens feinen Paß zeigte, von demfelben, 
nach Durchlefung des Paſſes, durch einen Piftolenfchuß ge- 





) P Ami de la Religion Nro. 877. 
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tödtet. Daſſelbe Schickſal hatten die "ihn begleitenden‘ wei 
Geiſtlichen. 1) Zu. Barcelona wurden fort und fort Mönche 
und Prieſter erſchoſſen. Wie viele Tauſende von Prieſtern 
mögen im dieſem unſeligen Kampfe umgekommen fein? Wer 
will die Tauſende und Zehntauſende zahlen, die vertrieben, 
verbannt, deportirt, zu Tode geängftiget wurden, die fich 
verborgen halten mußten? — Am 31. Dez. 1822 ftarb zu 
Madrid Don Col, Bifchof von Palencia. Am ı9. März; 1823 
ftarb nach seiner langwierigen Krankheit der Erzbifchof von 
Toledo, Don Luis von Bourbon, (deffen Schwefter die ge- 
fchiedene Gemahlin des Friedensfürften war), Kardinal und 
Staatsrath, in dem Alter von 45 Sahren. Man bemerfte, 
daß der Kardinal an demfelben Tage im Sahre 181% die 
Gonftitution der Cortes proflamirte. Sein Benehmen in der 
Angelegenheit des päpftlichen Nuntius war der Art, daß es 
in Madrid mehr gefiel ald in Rom. Der Kardinal Bourbon 
mußte noch die Nückfehr des Abbe Villanueva in feine Hei— 
mat erleben, erlebte aber nicht den Sturz jener Regierung, 
die er hatte mit allen" Kräften aufbauen "helfen. ) 

Aber faum hätte fich über ihm das Grab gefchloffen, fo 
war der rettende Engel im Anzuge, welcher den Dämon, der 
die Kirche mit Feuer und Schwert verfolgte, von dem Boden 
Spaniens hinwegtrieb; diefer rettende Engel war ein wohl 
gerüftetes franzöftfches Heer, welches unter dem Prinzen von 
Angouleme am 7. April über die Bidaffoa feßte, und am 
24. Mai Madrid befegte, von wo die Cortes am 20. Mär; 
den König: Ferdinand mit fich nach Sevilla geſchleppt hatten. 
Während’ diefer Neife fuspendirten die Gorted den König, 
feßten eine Negentfchaft ein, die fie im Namen Ferdinande 
forechen Tießen, fehleppten den entfeßten König am 14. Juni 
mie ſich von Sevilla nach Gadir, hoben jofort feine Suspen- 





2) Allg. Ztg. vom 6. Juni 1823. ?) Alle. 3. vom 23. Januar, 
9, April, Katholik von 1823 (8. Band, XLN). 
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fion wieder auf, und gaben ihn, als die Franzoſen vor Gadir 
ftanden, endlich heraus. Die Gortes, 'welche tauſendmal be: 
fchloffen und: geſchworen hatten, die Gonftitution oder der 
Tod, Siegen oder Sterben, entfchloffen fich fehließlich, nach— 
dem ſie nicht gefiegt hatten, auch nicht zu flerben; fie bega- 
ben! fich ‚zu Schiffe, um auf beffere Zeiten zu warten. Das 
ift ‚gewiß: nicht zu tadeln, daß fie ihr Leben in Sicherheit 
brachten ;; aber nach. ihren unzählbaren Schwüren, für dag 
freie ‚Spanien zu fierben, und nachdem durch ihre Schuld 
hunderttaufende von Spanierm umgefommen waren, hatte die 
Welt erwartet, daß: ſie ihr Verfprechen 'halten würden. 
Am 1. Dftober Fam: Ferdinand VII, in das franzöfifche 
Lagers Unmittelbar nachher erfchien von ihm eine Erklärung, 
durch welche ser allen Akte der) fogenannten Eonftitutionellen 
Regierung: vom 7. Marz 1820 bis 1. Oktober 1828 aufhob. 
Die vRegentfchaft“, welche am 26. Mai zu Madrid fich ge: 
bildet, „hatte: hierin fchom vorgearbeitet, Sie hatte die Zurück⸗ 
gabe der Nationalgüter ;  Wiederherftelling der Klöfter und 
der, Sefuiten verordnet. Ferdinand ernannte zugleich feinen 
früheren: Beichtnater, Victor Saez, zum Premierminifter und 
zum Miniften des Auswärtigen, an deſſen Stelle jedoch ſchon 
am 2. Dezember der Marquis von Caſa⸗Jrujo trat, Am 
6. Oktober verordnete ein königliches Defret die Abhaltung 
von Miſſionen, um die: irrigen, verderblichen und Feßerifchen 
Lehren: zu uͤberwinden; die ‚Geiftlichen, welche "Agenten der 
gottlofen Factionen geweſen, follten in Klöfter der firengften 
Obſervanz neingefchloffen | werden. "Die Gebäude der Inqui⸗ 
fition in Madrid und. die Jeſuiten wurden wieder 'hergeftellt. 
Die, Bifchöfe, die in der Verfolgung beſonders gelitten hatten, 
won Valencia, Tarragona, Drihnela, Pampeluna, Urgel, 
Geuta-Malaga, Solfona) erhielten befondere Auszeichnungen ; 
der fpanifche Gefandte in Rom, Don Antonio Vargas 9 
Laguna, erhielt den —— Titel De RR | der Ber 
fändigfeitiu u . noigilah al Ob: 
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In der Zeit von 1824 bis 1829 erfreute fich die Kirche 
Spaniens. der fchönften und hoffnungereichften Blüthe, welche 
leider. fo bald wieder von neuen. noch größern Leiden und 
Verfolgungen unterbrochen wurde. Die vertriebenen Bi— 
fchöfe kehrten auf ihre Sige zurück, und predigten überall 
Mäpigung und BVerföhnung. Die Bifchofswahlen, welche 
in Diefer Zeit getroffen wurden, gaben der Kirche von Spa- 
nien ausgezeichnete, wahrhaft apoftolifche Männer: zu Leitern. 
Sn dem Gonfiftorium vom 27. September 1824 wurde die 
Primatialwürde von Toledo. dem: Pietro de Inguanzo übers 
tragen ;.Erzbifchof von Valencia wurde Simone Ropezt), Erz 
bifchof von Saragoffa Bernardo Frances Caballero 2), vorher 
Bifchof von Urgel, Am: 20. Dezember 1824 wurde Raphael 
Velez, früher Bifchof von Geuta, ernannt für das Erzbie- 
thbum Burgos, zum: Erzbifchofe von Santiago di Compoftella, 
Franz &. Eienfuegos y Jove Llanos zum Erzbifchofe, von Ser 
villa beftätigt, In ähnlicher vortrefflicher  Weife wurden 
auch „die Bisthümer beſetzt. Unter den | neuen Bifchöfen 
wollen wir den Bifchof Zalayero von Albarracin' nennen 
Coon 1829—1839), welcher die Brüderfchaft' der Bifchöfe 
Spaniens gründete, die zum Zwecke hat, daß jeder der Webers 
lebenden hundertmal das heilige Meßopfer zur Fürbitte für 
jeden verftorbenen ‚Bifchof darbringt. >39 Auch durch die 
Preffe war der Episcopat thätig, «An dem berühmten poli⸗ 
tifch-religiöfen Zeitblatt „Reſtaurador“ war der Dominikaner 
Merino, feit 1831: Bifchof yon Minprea, einer der thätigften 
Mitarbeiter. , Derfelbe veranſtaltete die Herausgabe der 
Coleccion, ‚eclesiastica, eines für die Kirchengefchichte Spa⸗ 
niens ſehr wichtigen Werkes, welches die von den Bifchöfen 
Spaniens. während der Revolution von 1820 —23 zur Ber: 





») Allg. 3t9. vom 1., 3. und 4. Januar 1824. ?) Religiongfreund 
son 1894, Nro. 94. 3) Sein Leben von Marian Barriv in der 
Voz de la Religion (bei Bernh. Wagner, ©. 88-91): 
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theidigung der kirchlichen Ordnung ausgegangenen Erlaſſe 
umfaßte. ) Derfelbe Merino gab. „die Bibliothek der Reli- 
gion« 2) heraus, ‚eine, Sammlung. von Ueberfeßungen der 
Schriften des de Maiftre, Lamennais ꝛc. Im Jahre 1831 
wurde der apoftolifche Mann Bifchof von Minorca, 3) 
Gegenftand, eines ganz unerwarteten. Gonfliftes zwifchen 
Rom und Spanien war die Beſetzung der Bisthimer Süd- 
amerifa’s. In den, Sahren 1820—23, während die Liberalen 
Spanier „Sonftitution: oder Tod“ „brüllten, riſſen fich die 
foanifchen Solonien in Südamerika los, und Fonftituirten fich 
als eigene Staaten. Noch zu Lebzeiten Pius VII. fuchten 
die Staaten des fpanifchen Südamerifa die Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit und die, Anfnüpfung von Unterhandlungen 
mit Rom nach. Wir haben gehört, ‚welchen Nath in diefer 
Beziehung Gonfalvi dem Papfte Leo XI gab. Um die 
Kirche in diefen Ländern nicht untergehen zu laffen, wurde 
e8 von Tag. zu Tag. nothwendiger, für die geifiigen Bedürf- 
niſſe derfelben zu ‚forgen. . Die Regierung von Columbia, an 
deren Spite der berühmte Bolivar ftand, fandte den Don 
Sgnazio Terada nah, Rom, um Bifchöfe oder apoftolifche 
Vifare vom Papfte zu erbitten. ‚Aber der berühmte Gefandte 
Spaniens, Marquis de la. Sonftancia (vorher Ritter. von 
Vargas) erfchien vor dem Papfte, und er verlangte mit Hef⸗ 
tigkeit, daß der Geſandte Columbiens nicht in Rom geduldet 
werde, er drang wiederholt auf deſſen Entfernung. Derſelbe 
Marquis hielt, als der: aͤlteſte Geſandte, am 28. September 





) Mit dieſer Coleccion eclesiastica ſteht in Verbindung: „Co- 
leccion de documentos, que manifiestan la conducta del 
Obispo de Urgel (Caballero), en Orden à las innovaciones 
en materias- eclesiästicas hechas por las Cortes de Madrid 
en la segunda. &poca del regimen constitucional. Madrid, 
1823. ?) Biblioteca de la Religion. ?°) f. Leben bei Bernh. 
Magner, vergl. Wifeman über die Kirche von Spanien in dem 
Katholik von 1846, Ver. 46, und in deſſen gefammelten Schriften, 
deutſch, 1854, Bd. III, (bei Manz in Regensburg). ©. 21 fi: 
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1824, als dem Zahresfefte der Wahl des Papites, eine aus- 
gezeichttete Rede an denfelben. Don Ignazio Terada hatte 
fi, von Rom nach Bologna begeben, nachdem er fowohl 
vom Papſte als vom Gtaatsfefretär empfangen worden. 
(Schon zur’ Zeit Pins VIT hatte der Staat Chili den Don 
Cienfuegos als feinen Unterhändler nah Rom gefandt). — 
Weil aber der Einfluß des fpanifchen Gefandten damals 
fehr groß, und weil Don Ignazio unflug genug war, ſich 
mit den Republikanern in Rom einzulaſſen, ſo erreichte Don 
Ignazio vorderhand nichts. Aber am 24. Oktober 1824 
ftarb der fpanifche Gefandte am Sclagfluffe in dem hohen 
Alter von 84 Sahren. Sein Tod war ein großer Verluſt 
für fein Vaterland und für die Kirche, bahnte aber doch der 
nothwendigen Sorge für die Kirche in Südamerifa die Wege. 
Der Papſt machte der Regierung Spaniens Borftellungen 
über die Lage der Kirche in Südamerifaz; die Diözefen feien 
ohne Bifchöfe und’ die Gläubigen verlangten laut nach Hir 
ten. Es fei die Pflicht des Papſtes, die Tpanifche Regierung 
aufzufordern, entweder ernſte und wirffame Schritte zu thun, 
fi) die Kolonien wieder zu unterwerfen, oder ſolche Maß- 
regeln zu treffen, daß der heil, Stuhl den vafanten Kirchen 
wieder Bifchöfe geben Fünne, 1) An den Präfidenten von 
Mexiko richtete der Papſt am 20: Juni 1825 ein böfliches 
Antwortfchreiben. Almälig ftellten fich diplomatiſche Ver: 
häaltniffe zwifchen Rom und den Republifen Südamerifas her. 

Sn dem Gonfiftorium vom 2. Dftober 1826 war der 
bisherige Nuntius Ginftiniani zu Madrid zum Kardinalate 
erhoben worden, in Folge davon er nach Nom zurückkehrte, 
Sn dem Confiftorium vom 21. Mai 1827 endlich wurden bie 
Bisthümer in Columbien  befeßt ; nämlich. das Erzbisthum 
von Bogota, das Erzbisthum Venezuela’ oder Caraccas, die 
Bisthümer Antioguia, Duito und Santa Marta in Columbien, 





2) Yrtaud-Scherer, Reben Leo's XL. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 145 


Cuenca in Peru und Salvador, in Braſilien. 1) Im dem 
erwähnten Gonfiftorium ſagte der Papfi: „Immer fchwebten 
Ung die Kirchen Amerifa’s vor Augen, welche. bei langandau- 
erndem Mangel an Hirten unter einer, betrübenden Folge von 
Uebeln leiden.  Unfer Herz wurde jedesmal  fchmerzlich ver: 
mwundet, fo oft man Uns von den Klagen der trofilofen 
Gläubigen berichtete, weil fich Niemand finde, das Brod des 
Lebens zu brechen. Wir haben. deßhalb diefen Kirchen Bi: 
fchöfe vorgefeßt, welche mit Hirtentugenden geziert find, die 
die Kirchen von den Mafeln reinigen und wieder aufblühen 
machen werden.“ 9) Azarici, Gefchäftsträger Spaniens in 
Rom, berichtete nach Madrid, daß jene Einfekung von Bis 
fchöfen in Folge eines zwifchen Rom und Columbien durch 
deffen Bevollmächtigten Texada gefchloffenen Concordats ftatt- 
gefunden habe. Der König übergab die Note des Gefandten 
zur Berathung an den Staatsrath, welcher nach Außerft ftür- 
mifchen Debatten beantragte, den neuen päpitlichen Nuntius 
Ziberi in Spanien nicht zuzulaffen. Allen Gränzbehörden 
wurde befohlen, demfelben den Eintritt in Spanien nicht zu 
geftatten. Als am 21. Juni eine neue Note des Gefandten 
aus Nom einlief, des Inhalts, daß der König den Ernen— 
nungsbullen für die Bifchöfe in Südamerifa das Erequatur 
ertheilen möge, entftand neue Aufregung und Verwirrung zu 
Maprid. Doc; allmälig bildete fich eine ruhigere Stimmung. 
Man beauftragte eine Commiffion von Bifchöfen, Mönchen 
und Gerichtsperfonen, ihr Öutachten abzugeben. Der Nuns 
tins Tiberi kam ſchon am 18. Suni zu Bayonne an, und 
mehrere Monate wartete er dafelbft auf die Ergebniffe der 
Unterhandlungen zwifchen Rom und Spanien. Endlich 
wurde er als yäpftlicher Legat zugelaffen. Ferdinand VII. 
fandte zu feiner Begrüßung einen Generalfayitän nad) 
Bayonne, von wo der Nuntius am 28. September abreifte, 





') Allg. Ztg. Nro. 162 von 1827. ”) Artaud-Scherer, ©. 374. 
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auf der. Reiſe mit allen feinem Range entfprechenden Ehren: 
bezeugungen aufgenommen wurde, und am 7. Dftober zu 
Madrid anlangte. ?) Herr von Fabrador fam als Gefandter 
Spaniens nad) Rom, einer der erjten Diplomaten Europa’s, 
der fich befonders auf dem Wiener Congreffe ausgezeichnet 
hatte, ar 


Das Jahr 1829 war in feinen. Folgen unheilbringend 
für Spanien; in Ddiefem Sahre ging Ferdinand VII. jene 
unheilvolle (dritte) Ehe mit der Neapolitanerin Marie Ehrir 
ftine ein, welche die vorzugsweiſe Urfache der. unfäglichen 
Leiden gewefen, welche ſeit jenen Tagen Kirche und Staat 
in Spanien niedergefchlagen und zerrüttet haben, — Marie 
Chriftine vermochte den König, das falifche, Geſetz der Erbz 
folge aufzuheben, und. das frühere fpanifche Thronfolgegefeß 
wieder einzuführen, 29. März 1830, wogegen die Bourbon’; 
fchen Höfe umfonft proteftirten. Diefe Veränderung , wurde 
praftifch bei der Geburt der jeßigen Königin. Sfabella 1830, 
Sm September 1832 nahm Ferdinand feine Verfügung vom 
29, März 1830 zurück, und nahm bald darauf die Zurüd- 
nahme wieder zurück, wogegen des Könige Bruder, Don 
Carlos, von Portugal aus, den 29, April 1833, gegen. alles 
proteftirte, was feinem Thronfolgerecht entgegen fein fünnte, 
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$.5. Die Kirche in Spanien vom Tode Ferdinands VI. 
bis zum Jahre 1847. 


Ferdinand VII. farb den 29. September 1833 und feine 
Wittwe übernabm die Regierung für die minderjährige Kö— 
nigin. Sn dem nun ausbrechenden Bürgerfriege ftüßte fich 
Don Carlos befonders auf die Katholifen, während ſich Marie 
Chriftine  befonderd auf die Liberalen oder Kirchenfeinde 
ftüßte. 

Der Nuntius Tiberi zu Madrid wurde ein Jahr vor 
dem Tode Ferdinande VII. — den 2. Suli 1832 — zum 
Kardinal ernannt, und in Folge davon mußte er nach Rom 
zurücfehren, und erhielt zu feinem Nachfolger den Erzbifchof 
von, Nicaa, Amat vi San Felipe e Sorfo. Mittlerweile 
ftarb Ferdinand VII, und die Regierung Spaniens wollte 
den Nuntius fo lange nicht annehmen, bis fein Beglaubi; 
gungefchreiben, welches auf den Namen Ferdinande VII, 
lautete, auf den Namen der Königin Iſabella lautete. Die 
Regierung erfuchte aber den Kardinal Tiberi, einftweilen in 
Madrid zu bleiben. In Folge von Erörterungen zwifchen 
Nom und Madrid aber befahl der Papſt dem Kardinale, 
Spanien zu verlaffen, was diefer that, nachdem er für den 
Affeffor der Nuntiatur die Ermächtigung erwirft hatte, vor: 
läufig die Gefchäfte der Nuntiatur zu beforgen. Ebenſo ge- 
lang ed dem Nuntius Amat, wenigftens zur Vorforge der 
firchlichen Bedürfniffe der Gläubigen von der Regierung zu: 
gelaffen zu werden, ohne daß er als päpftlicher Nuntius an- 
erfahnt wurde. Die Regierung aber wandelte bald mit aller 
Entfchiedenheit den Weg, den die Kirchenfeinde ihr vorzeich- 
neten. Sie arbeitete auf eine Reform der Geiftlichfeit in 
ihrem Sinne hin. Durd; Dekret vom 22. April’1834 ver- 
fügte der Juſtizminiſter Garelly (Minifterium Martinez de Ia 
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Rofa) die Errichtung einer aus Prälaten der Welt: und 
Drdenggeiftlichen und einigen hohen Beamten beftehenden 
geiftlichen Zunta, welche die neue Geftaltung der Geiftlich- 
feit vorbereiten folte. Man mollte fich aber noch mit dem 
Papfte darüber verftändigen. Die Commiſſion follte eine 
firchliche Statiftif Spaniens ausarbeiten, um auf deren 
Grunde eine neue Firchliche Eintheilung und eine neue Dota- 
tion der Geiftlichfeit einzuführen. Die Junta richtete zu 
diefem Zwecke an die Biſchöfe und DOrdensprälaten Fragen, 
welche größtentheild bereitwillig beantwortet wurden. ' Aber 
an demfelben 22. April verbot die Regierung allen Moͤnchs— 
flöftern die Aufnahme von Novizen, — In Madrid wüthete 
im Frühiahre 1834 die Cholera. Der Pöbel mwähnte, die 
Brunnen feien vergiftet worden, und dem Pöbel wurden die 
Mönche als die Vergifter bezeichnet; der mwüthende Pöbel 
ermordete zuerſt einzelne Religiofen, erſtürmte fodann die 
Klöfter, plünderte fie, und erwürgte, was ihm indie Hände 
fiel. 18 Sefniten und 60 SKapuziner verloren ihr Xeben. 
Auch über das unglücliche Fand ergoß fich die gleiche Wut. 

Am 15. Juli 183% erfolgte die Aufhebung der Inqui⸗ 
fition, deren Güter der Staatsfchuldentilgungsfommiffton zu⸗ 
gewiefen wurden. Durch; ein Defret vom 4. Juli 1835 
wurden die Sefuiten aufgehoben. Ein Defret vom 25. Suli 
1835 verfügte die Aufhebung aller Mönchsflöfter, in denen 
ſich nicht wenigftens 12 Mönche befänden , welche die Ge: 
lübde abgelegt hätten. So wurden 848 Klöfter mit einem 
Federftriche zerftört, deren Eigenthbum dem Staatsfchage zu: 
fallen follte. Allein, die an der Duelle faßen, bereicherten 
fih, und der Staatsfchag ging in dem Staatsbanferott unter, 
Das Defret vom 25. Juli ließ nur die Häufer der frommen 
Schulen, die regulirten Geiftlichen: und die Gollegien der 
Miffionäre für die Philippinen beftehen. Die Mönche der 
aufgehobenen Klöſter follten fich in die noch beftehenden ;zer- 
fireuen. Die Ießten Schläge gegen die Klöſter führte: Men- 
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dizabat. ‚Ein Defret vom 11. Oktober 1835 verfügte aber- 
mals die Einziehung vieler Klöfter, nämlich der regulirten 
Chorherrn von St. Benedift von der Gongregation von Sas 
ragoffa, der Auguftiner und Prämonftratenfer, mit Ausnahme 
von 5 Klöftern, und Fündigte die Aufhebung fammtlicher 
noch übrigen Klöfter an. Durd einen NRegierungsbeichluß 
vom 18. Sanuar 1836 wurden 37 Mönchsflöfter in Madrid 
gefchloffen. Mitten in der Nacht wurden die Mönde aus» 
gemwiefen und dem Elende preisgegeben. Als die Gläubigen 
des andern Tages an die Klofterfirchen famen, fanden fie 
alles gefchloffen. 

Am 14. Dezember 1835 legte die erwähnte geiftliche 
Junta der Regierung 17 Grundlagen vor, und bot fich zu 
Unterhandlungen mit Rom an. Allein diefe Sunta, welche 
man jeßt nicht mehr brauchte, fchloß am 25. Februar 1836 
ihre Sigungen, ohne daß fich die Regierung um ihre Projefte 
weiter kümmerte. In Folge des erhaltenen Vertrauens: 
votums hob endlich Mendizabal am 8. März 1836 ſämmt—⸗ 
liche auf der Halbinfel beftehende Kiöfter der Mönchs- und 
Ritterorden auf, Nur die 3 für die Miffionäre beftimmten 
Sollegien und die Häufer der frommen Schulen und barm- 
berzigen Brüder des Sohann von Gott follten beftehen bleis 
ben. Die Klöfter der Nonnen folten auf die durchaus noth- 
mwendige Zahl befchränft werden. Kein Nonnenflofter bleibt 
beftehen , welches weniger ald 20 Nonnen zählt, in feiner 
Ortſchaft dürfen zwei oder mehrere Klöfter deffelben Ordens 
beſtehen. Es dürfen feine Novizen, weder männliche noch 
weibliche, in den beftehen bleibenden Klöftern aufgenommen 
werden. Die Mönche und Nonnen, die in diefen Klöftern 
bleiben, ‚haben jederzeit das Recht auszutreten. Jeder Civil⸗ 
Gouverneur‘ ertheilt dazu den Mönchen und Nonnen feiner 
Provinz das Recht. Die Gerichtsbarfeit über die fäculari- 
firten Mönche gebt auf die Ordinarien über. Der Art. 20 
beftimmt: Alle Grundſtücke, bewegliche Güter, Renten, 
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Rechte und ‚Forderungen der aufgehobenen Mönchs- und 
Nonnenklöfter werden der Staatsfchuldentilgungefaffe zuge: 
fchlagen. Die fäcularifirten Mönche, die Feine Pfründen 
haben oder erhalten, empfangen vom: Staate täglich 5 Rea⸗ 
len; eben fo viel die fäcularifirten Nonnen; die in den Klö— 
ftern bleiben, nur 4 Realen. 1) 

Als die Königin Regentin am 22. März die Cortes er⸗ 
öffnete, ließ man fie folgende Phrafe fagen: „Es ift feinem 
Zweifel unterworfen, daß die, Flöfterlichen Snftitutionen zu 
andern Zeiten der Kirche und dem Staate große Dienfte ges 
feiftet haben ; da fie aber mit den KFortfchritten der Givili- 
fation und den Bedürfniffen des Sahrbunderts nicht mehr im 
Einklang ftehen, fo verlangte die Stimme: der öffentlichen 
Meinung deren Unterdrüdung, und e8 würde weder gerecht, 
noch zweckmaͤßig gewefen fein, derfeiben zu widerftehen.« "Die 
Stimme des Sahrhunderts verlangte freilich in ihrer Huma= 
nität, die Mönche und Nonnen auf die Straße zur werfen, 
und fie dem ſchrecklichſten Elende, ja den langfamen Qualen 
des. Hungertodes  preiszugeben. Die zu dem Unterhalte der 
Mönche und Nonnen beftimmte Summe belief fich auf 47 
Millionen Realen ; wurde aber gar nie ausbezahlt. Die 
Kirchengüter blieben ı an einigen: wenigen Händen hängen, 
der Staatefchab: ging leer aus, und noch: leerer ging die 
Kirche aus. Proteftantifche Regierungen haben es für eine 
Ehrenfache gehalten, die den Mönchen und Nonnen ausge: 
worfenen Penfionen felbft in Zeiten des Krieges auszube— 
zahlen. , In dem fatholifchen Spanien war man weiter fort 
gefchritten. Man ſcheute und fchämte fich nicht, diejenigen, 
die man ihres Eigenthums beraubt und auf die Straße ge— 
worfen hatte, Hungers fterben zu Taffen, während doch 
Straßenräuber ihren Opfern noch fo viel zurücklaſſen, daß 
fie wenigftens Ieben fönnen. Was heute in Spanien gefchieht, 
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das ift zum Theil: göttliche Strafgericht ‘gegen diejenigen, 
welche damals fich von dem. Raube der Kirche Schäße ge- 
fammelt haben, an. denen Roft und Motte nagen, und welche 
Diebe rauben.. Auch daß Mendizabal, der große Kirchen: 
räuber, jüngft. als großer Bettler farb „und nur jenen 
Mantel zum. Leichentuche »bebielt, welchen ihm einftens der 
große Kirchenräuber Dom, Pedro gefchenft hatte, war jene 
Gerechtigfeit, die über dem Thun der Menfchen waltet, und 
die Räuber des Kirchengutes befonders und ficher heimfucht. 1) 
Das fpanifche Volf bat (fagt der Neifende Ziegler, ein Pro- 
teftant) durch die ‚Niederträchtigfeit: feiner Beamten Feine 
materiellen ‚Bortheile durch diefe gegen die Kirche gerichtete 
Bewegung, erlangt. 2), Obgleich im Juni 1835 559 Kloſter⸗ 
güter verkauft, und über 16,000,000 Realen gewonnen wur⸗ 
den, wurde der Verpflichtung, die Staatsfchulden zu erleich- 
tern, fchlecht nachgefommen. Um die Mitte des Sahres 1835 
beftanden in Spanien noch 1940 Klöfter mit 30,906 Mön- 
chen, nebftdem gab, e8 24,000 Nonnen. Im Ganzen wurden 
1835 884 Klöfter, die nicht über 12 Mönche zählten, aufge, 
hoben. 3) Aber bis. auf die allerneuefte Zeit waren Mönche 
und Nonnen ihrem. Elende 'preisgegeben. 

„Die fpanifchen Klöfter waren früher ‚die Zufluchtes und 
Pflegeorte der Künfte und Wiffenfchaften,. und. es läßt ſich 
nicht läugnen, daß gerade die, Geiftlichkeit in Beziehung auf 
Fiteratur, Kunft und Ackerbau viel. Nübliches geſtiftet hat. 
Die fpanifche Revolution hat aber. diefen Fulturbiftorifchen 
Entwiclungsprozeß beinahe erftickt, und, mit. der Vertreibung 
der Mönche nicht nur eine Zerftörung der Klöfter, fondern 





©. über die Schieffale des Kirchenraubs in Wiſeman's »Geſam— 
melte Abhandlungen Bd. I (1854), S. 301 folg.,; welcher u: a. 
berichtet, daß die Fäden Londons lange mit geraubten Kelchen 
aus Spanien beſetzt geweſen — 1. c. ©. 316. *) Ziegler Ale: 
xander, Reife in Spanien, 1852, .(2 Bände) ,. Bd. I, Seite 21. 
®) Ziegler a. a. D. cf. 290. 
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auch eine Zerftreuung, Verwüſtung und Verfchleuderung der 
in denfelben  aufbewahrten Gemälde, Sculpturen und Bi: 
bliothefen nach ſich gezogen. Der Vandalismus in dieſer 
Beziehung ift ein fehr trauriger gewefen, und die berühmte- 
ften Klöfter haben in den letzten Bürgerfriegen fehr viel ge- 
litten. Die Regierung, deren Pflicht es gemwefen, die in 
denfelben befindlichen Nationalmonumente zu erhalten, hat 
fich nicht darıım befümmert, und ein großer Theil derfelben 
ift auf die traurigfte Weife zu Grunde gegangen.“ 1) 

Ein befonderer Gegenftand des Gonfliftes zwifchen Rom 
und Spanien war die Ernennung der neuen Bifchöfe. Die 
Regierung war mit dem Erzbifchofe von Nicäa, ohne ihn als 
Nuntius anzuerkennen, übereingefommen, daß die von ihr zu 
ernennenden Bifchöfe vom Papſt beftätiget werden follten, 
daß aber in den Einfegungsbullen die Elaufeln binwegblieben, 
welche eine Anerfennung der Regierung Iſabellas II. einfchlöf- 
fen, bis der Bürgerkrieg zu Ende wäre; die Regierung ſchlug 
zugleich gewiſſe Glaufeln vor. Der Papſt aber ging nicht 
darauf ein, weil aus ihrer Annahme eine indirefte Anerfens 
nung der Königin folgte. Der Papit fchlug vor, die ihm 
vorgefchlagenen Bifchöfe „durch eigene Bewegung und die 
Gnade des apoftolifchen Stuhles“ 2) beftätigen, und dabei 
eine befondere amtliche Erklärung über das der fpanifchen 
Krone zuftehende Patronatsrecht augftellen zu wollen, Darauf 
ging die Regierung nicht ein, und nach langen Verhandlun— 
gen zeigte der Minifterpräfident Graf Toreno am 23. Auguft 
1835 dem deffgnirten Nuntius an, daß es der Würde der 
Königin nicht zukäme, in eine offenbare Verlegung des könig⸗ 
lichen Patronatrechtes, felbft neben einem befondern Worbe- 
halte, ‚einzugehen. Zugleich wurden dem Nuntius die Päffe 
zugeftellt, die er für den Fall verlangt hatte, daß Feine 





) Aferander Ziegler, Bd. II, ©. 77. ?) motu proprio benignitate 
Sedis apostolicae. 
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Lebereinfunft zu Stande fäme. Als die Verhandlungen zu 
feinem Ziele führten, rief der Papft felbjt feinen Nuntius 
zurück. 1) 

In dem geheimen Gonfiftorium vom 1. Februar 1836 
bielt Gregor XVI. die erfte Allofution über die Verfolgung 
der Kirche in Spanien. Zuerft Flagt der Papit über die 
fteigende Noth der Kirche in Portugal, wo man „die Ge- 
noffen der Gottlofigfeit in das Regiment der Kirchen einge 
fhoben hat, deren Mancher in Tollkühnheit und Verbrechen 
fo weit ‚gegangen: ift, daß er, eine Machtvollfommenbeit heus 
chelnd, deren er ganz und gar entbehrte, die Gemeinfchaft 
mit dieſem apoftolifchen Stuhle bei Strafe des Anathems 
den Gläubigen unterſagte Dann auf Spanien übergehend, 
beflagt und verwirft der Papft die von uns erwähnten Ans 
griffe auf die Kirche; „daß man die Büchercenfur den Bi- 
fchöfen größtentbeils entzogen, und die Berufung von ihrem 
Ausfpruche an ein. weltliches Tribunal geftattet, ferner eine 
Commiſſion niedergefeßt hat, um die Norm zu einer allgemei: 
nen Kirchenreform zu entwerfen; dann jenes Gefeß, wodurch 
man zuerſt die Aufnahme der Novizen verboten, und bald 
darauf die allermeiften Klöfter aufgehoben, und ihre Güter 
dem Staatsichaß zugefchlagen batte, wobei man die Mönche 
entweder ihrem geiftlichen Vorgeſetzten entzog, oder fie in die 
Welt, hinausſtieß. Dazu fommen dann noch die gewaltfame 
Entfernung der Seelenhirten von ihren Diözefen, die Ver: 
treibung der, Pfarrer, die graufame Unterdrücung des ges 
fammten Klerus, wobei.die Rechte einer geheiligten Immu— 
nität ganz und gar verachtet, und fogar den Bifchöfen unter> 
ſagt wurde, ‚fortan Klerifer zu ‚den heiligen Weihen aus 
freier Machtvollfommenheit zu befördern. Und alles diefes 
wahrhaft Scheußliche und nie genug zu Mißbilligende gefchah 





') Die ſpaniſche Kirche feit dem Ableben Ferdinands VII., aus der 
Preuß. Staatszeitung in Sion von 1841, Nro. 128 8. 
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feflich unter den Augen eben dieſes Erzbifchofs Yon Nicha, 
ohne, daß ihm jedoch erlaubt worden wäre, durch pflicht- 
gemäße Befchwerde die Sache der Kirche und diefes heil. 
Stuhles zu fhügen, zum großen Nergerniß für alle Guten, 
welche aus feinem Stillfchweigen, wo nicht auf eine Nach— 
ſicht, ſo doch auf ein ruhiges Gefchehenlaffen von Seite des 
heil, Stuhles fchließen fonnten. Deßwegen alfo, da es mit 
der. Heiligfeit unferd apoftolifchen Amtes allzu unverträglich 
gewefen wäre, eine ſolche Schmach für die Kirche länger’ zu 
dulden, befahlen Wir demfelben ehrwürdigen Bruder, Spa- 
niens Gränze zu verlaffen.“ 1) 

Schon hatte um diefe Zeit die gewaltfame Bertreibiiig 
der Bifchöfe von ihren Sigen begonnen, welche die Regierung 
nicht einfchüchtern zu fönnen hoffte. Eines der erften Opfer 
der Gewalt war der Kardinal von Sevilla, Gienfuegos, der 
fih im Jahre 1819 als Bifchof von Gadir, als das gelbe 
Fieber herrfchte, für feine Heerde aufopferte, und in Sevilla 
der höcften Verehrung 'genoß. - Der Yuftizminifter fandte 
ihm feinen Verbannungsbefehl zu (nach Alicante), und am 
1. März reiste derfelbe in aller Stille ab, um 8 Jahre lang, 
bis 1844, von feiner Heerde getrennt’ zu fein. ?) Er Tieß 
fein Volk in der größten Beftürzung hinter fich. Der Grumd 
feiner Verbannung war: man fürditete feinen Widerftand. 
Schon. ein Jahr früber war der Erzbifchof Gaballero von 
Zaragoza verbannt worden. Am 3. April 1835 fchrieb ihm 
der Generalfapitän: „daß wichtige Gründe der öffentlichen 
Aube und Ordnung, worüber er der Regierung NRechenfchaft 
geben werde, ihn zwängen, den Erzbifchof zu erfuchen, uns 
verzüglich nach Barcelona abzureifen.“ 3) Bis zum 11. Auguft 
blieb er in Lerida; allein als eine drohende Volksbewegung 





1) S. die Allokution in Allg. Ztg. vom 18. Februar 1836. ?) Ka— 
tholik won 1836, 5. Heft; Katholif von 1846, 17. April. ®) Leben 
des Eaballero bei Bernh. Wagner. 
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ausbrach, mußte er in das Arranthal fliehen, deffen Gouver- 
neur ihn mit ſich nach Frankreich nahm, wo er in Zouloufe, 
Tours und Bordeaur wohnte, — Im Sahre 1837 wurde 
der erwähnte Bifchof Merino von Minorea verbannt, welcher 
fidy nach Marfeille zurückzog. Auch eine Anzahl anderer 
Bifchöfe mußten jeßt fchon Spanien verlaffen, ‚oder wurden 
wenigftens von ihren Sigen entfernt und an beftimmte Orte 
oder auf entfernte Infeln Spaniens verbannt. Der vors 
treffliche Bifchof von Alcala wurde, obgleich fehon 80 Sahre 
alt, im Sabre 1837 nach einem afrifanifchen Prefidio ent⸗ 
fernt, wo in. der Regel nur Galeerenfflaven wohnen, wo 
fogar ‚das ZTrinfwaffer aus Spanien: herbeigefchafft werden 
muß, das Klima tödtlich ift, und am eine Pflege für fein 
Alter gar nicht gedacht werden fonnte, Der allgemeine 
Schrei der Entrüftung zwang die Regierung, nach zwei Jah— 
ren den Bifchof wieder zurüchzurufen. Der Bifchof von Pla» 
cencia wurde nach. Cadix verbannt, und da er an das Kranz 
fenbett gefeffelt war, machte er. zur Vertreibung der Ranges 
weile Rofenfränze, und vertbeilte fie unentgeltlich an die 
Armen. Während der fieben Jahre der Verbannung ließ ihn 
die, Liebe der Gläubigen nie im Stiche, Der Bifchof der 
canarifchen  Infeln war nach Sevilla verbannt worden, wel: 
cher während feiner Verbannung mehrere Werfe fchrieb, und 
die. heil. Weihen und Firmung für den verbannten Erzbifchof 
fpendete. Die Entfernung der Bifchöfe war aber nicht das 
einzige Unglück; die Regierung fchob oft mit bewaffneter 
Hand Bisthumsverwefer im die erfedigten Bisthümer ein, Ließ 
diefelben entweder durch die Kapitel als Adminiftratoren 
wählen, oder, wenn die Kapitel: fich nicht: bereitwillig erflärs 
ten, fo zwang fie denfelben ihre Adminiftratoren auf. 

Die Kirche von Toledo wurde im Sanuar 1836 durd) 
den Tod des Kardinald Inguanzo erledigt. Die Verwaltung 
der Primatialfirche wurde zuerft dem — liberalen — Kano- 
nifus Vallejo, und dann dem Gonfalguer Wolfanger) über: 
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tragen. Welche Einflüffe die Wahl viefer beiden Herren 
bewirkt haben, ift nicht genau befannt geworden ; doch woll- 
ten die Katholifen mit ihnen nichts zu fchaffen haben. Alle 
Klaffen der Gefellfchaft mieden zu Madrid den Bisthums- 
verwefer Gonfalguer. Am meiften Auffehen machte die Anz 
gelegenheit des Eindringlings Valentin Ortigoſa in dem 
Bisthum Malaga 1836, welcher fich für alle Zeiten durch 
fein Betragen 'gebrandmarft hat, Da indeß ed und nicht 
möglich ift, in die Lage aller einzelnen Bifchöfe und Bisthüs 
mer einzugehen, fo wollen wir und begnügen, im Allgemeinen 
den traurigen «Stand dieſer Angelegenheit im Sahre 1841 
anzugeben. Damald waren in ganz Spanien nur noch 20 
Bifchöfe in ihren Sprengeln und ihrer geiftlichen Gewalt, 
nämlich die Bifchöfe: 1) von Cordova; 2) Cuenca; 3) Balz 
ladolid; 4) Eadir, den man, wie wir gehört, um des Volkes 
wegen nicht zu entfernen wagte; 5) Canaria, 6) Tenerife; 
7) Seuta; 8) Salamanca; NY Tuy; 10) Coria; 11) Aftorga; 
der Bifchof von Aftorga war, zur Ehre des fpanifchen Episfo- 
pats fei es gefagt, der einzige Bifchof, der es offen mit der 
Regierung hielt. In einem Hirtenbriefe vom 6. Auguft 1842 
ermahnte er fein Volk, einen Unterfchied zu machen zwifchen 
dem Könige von Rom und dem Dberhaupte der Kirche. 1) 
12) Badajoz; 13) Guadir; 14) Santander; 15) Tudela; 
16) Huesca; 17) Java; 18) Mallorca ; 19) Barcelona und 
20) Jviza. | 
Erzbifchöfe und Bifchöfe, welche die Verfolgung oder 
andere Verbältniffe von ihren Sigen entfernt hatte, waren: 
21): der Erzbifchof und Kardinal von Sevilla, von der Re 
gierung nach ‚Alicante verwiefen; 22) der Erzbifchof von 
Santiago, von der Regierung nad) Mallorca verwieſen; 
23) der Erzbifcyof von Saragofja, als Karlift des Landes 
verwiefen, hielt fich in Frankreich auf; 24) der Erzbifchof 


7, Wifeman am a. D. (Katholik von 1846). |. »Abhandlungen über 
verſch. Gegenftändes, Bd. IN, 1854, ©. 1-88. 
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von Tarragona erklärte fi für Don Carlos und wanderte 
nach Franfreich aus; 25) der Bifchof von Leon erflärte fich 
fchon vor dem Tode Ferdinande VII, für Don Carlos, floh 
nad Portugal, und begleitete fpAter Don Carlos als apoſto— 
lifcher Delegirter im Norden Spaniens. Als Delegat fubs 
delegirte er während des Bürgerfrieged den Don Lorenzo 
Cala 9 Balcarel in Valencia, welches eine Zeit lang in den 
Händen der Karliften war, und den Don Bartolome Torra- 
badella in Gatalonien. Diefe Subdelegirten rückten in ihren 
Erlaffen ein Breve ein, durch welches der Papſt fie ermäch- 
tigt hatte, für die geiftlichen Bedärfniffe folcher Drtfchaften 
zu forgen, die mit ihren rechtmäßigen Hirten nicht ungehin- 
dert verkehren fünnten. Die Bifchöfe von 26) Drihuela und 
27) Mondonnedo begleiteten gleichfalls als päpftliche Dele— 
girte die Truppen der Karliften, die Bifchöfe von 28) Gala: 
horra; 29) Plafencia; 30) der Erzbifchof von Valencia; 
31) Barbaftro; 32) Lerida; 33) Gerona; 34) Urgel und 
35) Solfona, waren, ald Anhänger. des Don Carlos, aus 
ihren Sprengeln entfernt. 36) Der Bifchof von Pamplona 
wurde des Landes verwiefen, weil er gegen verfchiedene 
Verordnungen der proviforifchen Regierung remonftrirt hatte, 
Die Didzefen der Erzbifchöfe von Santiago und Sevilla, fo 
wie der Bifchöfe von Plafencia und Calahorra, wurden durch 
Gubernatores verwaltet, die von jenen Erzbifchöfen felbft er- 
nannt uud von der Regierung genehmigt worden waren. Die 
‚ Übrigen Sprengel diefer Klaffe wurden durch Adminijtratoren 
„bei verbindertem Siße“ verwaltet, welche die Kapitel unter 
dem Einfluffe der fanften oder rauhen Gewalt der Regierung 
gewählt hatten. 

Erzbiſchöfe und Bifchöfe, die von der Regierung zwar 
ernannt, aber von dem Papfte nicht beftätigt wurden, waren 
die 37) von Toledo, zugleich Verwalter bei erledigtem Sitze, 
lag mit dem Kapitel im Streite, und erflärte fich zu verfchie- 
denen Malen bereit, auf feinen Sit zu verzichten; 38) von 
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Granada. Dieſes erledigte Erzbisthum wurde dem bisheri⸗ 
gen Bifchofe von Cordova übertragen, 39) von Balencia, 
früher Biſchof von Cartagena, zugleich „Verwalter bei 'erle: 
digtem Sitze.“ Die — ernannten — Bifchöfe von 40) Ma: 
laga, Ortigoſa; er war von feinem Kapitel der Keberei be: 
ſchuldigt, deßhalb aus feinem Sprengel entfernt, und vor das 
Metropolitangericht von Sevilla geftellt, aber von der revo- 
Intionären Sunta von Malaga wieder als Vermwefer einge 
feßt, und von der proviforifchen NRegentfchaft beftätigt wors 
den; 41) von Zamora ; 42) von Ciudad Rodrigo; 43) Oviedo; 
44) Almeria; 45) Taraçona; 46) Teruel; 47) Segorbe; 
48) und 49) Vich. Y 

Völlig. erledigte Site waren: 50) Siguenza; 51) Sego- 
via; 52) Gartagena ; 53) Drenfe; 54) Lugo; 55) Albarra- 
cin, ‚durch den. im Sahre 1839 erfolgten Tod des edlen 
Biſchofs Talayero 1); 56) Minorca (2), aber Bifchof Mes 
rino farb erſt 1844; 57) Zortofa. 2) 

Die conftituirenden Gortes von 1837 feßten eine Com: 
miffion nieder, welche den Plan einer „Reform und neuen 
Einrichtung“ , alſo einer »Givilconftitution des Klerus” ent: 
werfen follte. Die Mehrzahl der Mitglieder beftand aus 
janfeniftifchen Geiftlichen; auch der radifale Deputirte Don 
Fermin Gaballero hatte Sit und Stimme in diefer Commiſ—⸗ 
fion, welche am 19. Mai 1837 den Gortes ihre Arbeit vor- 
legte. Sie ftellte den VBorderfat auf, daß, den Grundfäßen 
der alten fpanifchen Kirche gemäß, die fpanifche Geiftlich- - 
feitZvon dem Papfte, ald dem Mittelpunfte der Einheit der 





ı) Bernh. Wagner am a. DO. Als Talayero am 7. Dezember 1839 
zu Marfeille geftorben, fchrieb man von dort: »Der B. von A. 
ift Fürzlich hier geftorben; nie hat man bei irgend einem fpani: 
fchen Geiftlichen ein Beifpiel größeren Elends gefunden, ald beim 
Tode diejes Prälaten.« K. 8. 3. v. Hönninghaus, 1840, Wr. 2, 
bei Alzog, Kirchengeich. 5. Aufl., ©. 980. 2) f. Die Tpanifche 
Kirche feit dem Ableben Ferdinands VII. am a. D. 
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Kirche, abhängig bleiben “follte- Unter der altfpanifchen 
Kirchenverfaffung ‚verftanden aber die neuen fpanifchen Ca— 
noniften. lediglic, das ausſchließliche Episcopalſyſtem, nad, 
welchem der Papft nur als der Erſte unter Gleichen Cprimus 
inter pares) gelten, ‚nur einen Vorrang der Ehre und nicht 
der Gewalt haben fol. Fortan follte fein anderes Patronat- 
recht, ald das, der Krone in Spanien gelten, wodurch die im 
Concordat von 1753 dem Papfte zugeftandenen Rechte der 
Bergebung von 52 Beneftzien in Spanien Faffırt wurden. 
Die Bischöfe folten fortan, fraft der Erlaubniß der Negie- 
rung, in ihren Sprengeln jene Dispenfationen und Abfolu- 
tionen. ertheilen, welche bis jeßt den Päpften vorbehalten 
waren. Die Fefttage follten auf eine geringe Zahl befchränft 
werden. Die Gerichtöhöfe der apoftolifchen Nuntiatur, der 
Ritterorden, der Grucada ꝛc. 'follten Vaufgehoben werden. 
Siebzehn Bisthümer follten unterdrüct und 5 neue errichtet 
werden. Die Koften der Geiftlichfeit und des Gottesdienſtes 
follten von der Nation auf eine durch die Cortes feftzuftellende 
Weiſe getragen werden. Die Corted nahmen „diefe bürger- 
liche Verfaffung« der Kirche Spaniens nach flüchtiger Vers 
handlung an. Viele Bifchöfe, die meiften Kapitel und andere 
Eorporationen aber erhoben Befchwerde dagegen, und die 
Königin-Regentin löste die Cortes auf, ohne die neue Kir- 
chenverfaffung fanctionirt zu haben. — Eine andere Commiſ— 
fion. der Cortes trug auf die Aufhebung der Zehenten und 
der andern Primitien an, fowie darauf, daß alle Güter der 
Weltgeifilichfeit zum Eigenthume der Nation erklärt. werden 
follten.. Ein Theil des Ertrages diefer Güter folte als Do— 
tation des Clerus dienen, und es follte eine Cultusſteuer 
eingeführt werden zur Dedung der übrigen, Koften des Eultus 
und Clerus. Die Cortes befchloffen, daß der Zehent vors 
laͤufig noch auf ein Sahr erhoben werde. Im Sahre 1838 
betrug der Zehent 122, im Sahre 1839 145 Millionen Rea- 
len. Bon 1839 an wurde nur noch der halbe Zehent erhoben. 
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Dom Ende des Jahres 1837 bis zum September 1840 
nahm die Verfolgung gegen die Kirche einen mildern Cha- 
rafter an. Als am Ende des Sahres 1837 der Graf Dfalia 
an die Spiße des Minifteriums trat, wünfchte die Regierung 
den zerrütteten Staatshaushalt vor. allem herzuftellen, und 
warf ihre Augen auch auf das fchredliche Loos des hun— 
gernden Klerus. Sie ernannte eine Commiſſion, die berath- 
fchlagen follte, auf welche Weife die Berhältniffe mit Rom 
wieder berzuftellen feien. Alle Mitglieder der Commiſſion 
waren der Anficht, daß jetzt noch nicht die Zeit dazu gekom⸗ 
men. Nur Galatrava meinte, man folle dem Papfte mitthei- 
len, wie fehr die Kirche in Spanien durch das gegen fie von 
Nom eingehaltene Benehmen leide. Später, ald Don Carlos 
der Gewalt und dem Verrathe erlegen war 1), und aus 
Spanien hatte fliehen müffen — 15. Sept. 1839, fandte der 





ı) Ausführlich für das legitime Recht des Don Carlos handelt Ra: 
dowis in »Öefammelte Schriften« dritter Band, 1853, ©. 1 bis 
160. Der Schluß diefer Schrift lautet: »So ging das Jahr 1830 
zu Ende; die Thronrevolution war vollbracht, in Spanien die 
Saat zu dem verheerenditen Bürgerfriege ausgeftreuet; in Europa 
aber dem Erbfolgerechte der Monarcien eine Wunde gefchlagen 
worden, deren Tiefe auch wohl jest nur Wenigen erfennbar ift. 
Wenn esder Erfolg ift, der allein entſcheidet über die Gutheißung 
und Anerkennung der fürftlihen Genoſſen, dann möge ſich min: 
deftens Niemand über die weitern Confequenzen verblenden, die 
aus diefem Vorderfage unabwendlich fließen.« Allerdings’ gewich— 
tige Worte im Hinblide auf die heutigen revolutionären; Umwäl—⸗ 
zungen in Spanien. Auch die neuefte Auflage der Weltgefchichte 
son Poli (bearbeitet von Bülau und Zimmer, 1853) fpricht ſich 
entfchieden für das Recht des Don Carlos auf die Krone von 
Spanien aus (Band II, Abth. IT, ©. 221): »Heberhaupt, heißt 
ed hier, ift die Abänderung der Succeffionsgejeße nach bloß zeit: 

lichen Rückſichten ein großer Fehltritt, der allen Nutzen, den die 
Erblichkeit der oberften Würde bringen kann, gefährdet. "Ferdi: 
nand VII. hat Spanien vielleicht durch feine. Vorliebe für den 
Abfolutismus Schaden genug gethan; aber ungleich größern Nach: 
theil hat er ihm durch diefe, durch nichts gerechtfertigte Abwei- 
hung von der Legitimität der Thronfolge zugefügt.< 
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Perez de Gaftro den Don Julian Villalba, frühern Unter: 
ftaatsfefretär, als politifchen Agenten nady Rom, um dort 
die laufenden Gefchäfte zu führen, und ſich zu bemühen, die 
Berhältniffe mit dem Papfte wieder anzufnüpfen. Die fran- 
zöfffche Regierung unterftüßte biebei den Spanier BVillalba. 
Diefer fand ‚geneigte Aufnahme, wurde dem Papfte vorge: 
ftellt, und als fpanifcher Agent anerkannt. 


Auch in Spanien konnten fich die Katholifen wieder 
etwas rühren. Berfchiedene tüchtige Zeitfchriften fingen an, 
zu erfcheinen, z. B. der „Prophet“, „die Religion“, „der 
Katbolit von Madrid u. f. w. Als die letztere Zeitfchrift 
zu Anfang des Jahres 1839 einen Konkurs für eine Arbeit 
„über den geiftlichen Cölibat“ ausfchrieb, fo ſchickte Balmes 
eine Arbeit ein, und erhielt den Preis. Damals wurde der 
Name jenes berühmten Mannes, der fich mit Recht in wer 
nigen Sahren den Ehrennamen eines „fpanifchen Kirchen 
vaters des 19. Sahrhunderts« erwarb, zum erftenmale ges 
nannt. Jakob Balmes wurde im Jahre 1810 zu Vich gebo- 
ren, machte feine Studien theils in feiner Vaterftadt, tbeile 
an der kleinen Univerfität Gervera, erhielt im Sahre 1834 
die Priefterweihe, lebte dann bis zum Sahre 1839 feiner wet- 
tern Ausbildung zu Gervera und Vich, trat, wie gefagt, im 
Sahre 1839 zum erftenmale mit einer Schrift hervor; im 
April 1840 ließ er feine „fociale, politifche und ökonomiſche 
Bemerfungen über die Güter des Klerus“ erfcheinen, und 
begründete mit diefer Schrift feinen Titerarifchen Ruhm. ') 
Er weist fchlagend nad), wie die Güter in der Hand des 
Klerus zugleich dem ganzen Volfe den ficherften und allge 
meinften Gewinn bringen. Im Auguſt desfelben Sahres 


u‘ 





N Observaciones sociales, politicas y economicas sobre los 
.bienes, del Clero. Vich, abril de 1840. ſ. Safob Balmes, 
‚fein Leben und feine Werfe von A. v. Blanche-Raffin, überſetzt 

von Karfer. Regensburg 1852, ©. 35. 


Berault-Bercastel XII. Band. 11 
Gams Dr. IT. Band, 
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wurden von Balmes zu Barcelona, wohin er von Vich über- 
fiedelte, die „Politifche Betrachtungen über die Lage Spa— 
nieng« 1) herausgegeben. Diefe Schrift war damals ein 
Werf hohen Muthes; fie fonnte den Berfaffer das Leben 
koſten. 

Denn im September 1840 wurde Marie Chriſtine von 
dem Siegesherzog Espartero, der eben wieder durch die 
Macht der Verhältniſſe von der Revolution in Spanien aus 
ſeinem Dunfel an das Licht gezogen worden ift, zur Abdanz 
fung und zur Entfernung aus Spanien gezwungen. Sehr 
wichtig für heute ift, was Balmes. fpäter über feine leter- 
wähnte Schrift fagte: „In diefer Schrift habe ich nicht die 
Bertheidigung der Königin Chriftine übernommen ; denn an 
den Perfonen liegt mir wenig. Aber ich hielt: die gefunden, 
religiöfen und monarchifchen Grundfäge aufrecht. Obgleich 
fhon damals die Beftrebungen der Revolution und des Ehr- 
geized an Espartero offenbar wurden, behauptete ich doch die 
Nothmwendigfeit, daß die Regierung in: föniglihen Händen 
bleibe, Ich drückte mich mit voller Freiheit zu Gunften der 
Karliften aus, indem ich ihren Ueberzeugungen und Abfichten 
Gerechtigkeit widerfahren ließ; und damals fehon behauptete 
ich, was ich heute wiederhole, daß fich bei ung fein politi- 
fches Syſtem befeftigen kann, das nicht jene große Partei 
als ein Element in die Regierung aufnimmt. In dem Augen- 
blicfe, als ich jene Sprache führte, waren die Karliften uns 
terlegen, und die Revolution in al’ ibrer Kraft.“ 9 

Mit der Septemberrevolution, in Folge welcher die Res 
gentin Maria Chriftine Spanien verlaffen mußte, begann 
der Sturm der Verfolgung gegen die Kirche auf das neue, 
und heftiger als zuvor. Die unten, die fich in allen Pro» 





») Consideraciones politicas sobra la situacion de Espanna. 
Barcelona, agosto de 1840. *) Blanche: Rafiin am a. D. 
©. 37. 
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vinzen gebildet hatten, vertrieben Bifchöfe und Pfarrer, fetten 
radifale Priefter an deren Stelle, nabmen eigenmächtig neue 
Eintbeilungen der Kirchfpiele vor, und begingen überhaupt 
die fchandlichiten Gewaltafte gegen die Geiftlichfeit. Die 
Junta von Madrid fuspendirte die meiften Beiſitzer des geift- 
lichen Gerichts der Nuntiatur oder Rota.  Diefes Gericht, 
dad unabhängigfte und am beften eingerichtete in Spanien, 
entichied im Namen des Papftes über Eivils und Kriminals 
progeffe der Geiftlichen, fowie als Ayppellationdgericht über 
die Entfcheidungen der Erzbifchöfe und Bifchöfe. Der Kar: 
dinal Karl Tiberi, welcher im Mai 1834 Madrid verließ, 
übertrug, mit Genehmigung der Regierung, die Erledigung 
der dem Nuntius obliegenden Gefchäfte dem Affeffor der 
apoftolifchen Nuntiatur. Am 30. Suni 1835 zeigte der Erz 
bifchof von Nicäa der Regierung an, daß der Papft, in Er⸗ 
wägung der fchwanfenden Gefundbeit des Affefford Campo—⸗ 
manos, für den Fall feiner Verhinderung den Fiscal der 
Nuntiatur, Don Joſé Namirez de Arellano als feinen Stell: 
vertreter beftimmt babe, Dieſe Uebertragung erfannte die 
Regierung ausdrüdlich für giltig an, und als Campomanos 
am: 12. Juli 1838 geftorben, zeigte Ramirez der Regierung 
an, daß er die Gefchäfte eines Vicegerens übernommen, Als 
folcher yproteftirte er bei der proviforifchen Regierung gegen 
verfchiedene von den Junten der Septemberrevolution von 
1840 gegen die Kirche begangenen Gewaltthaten. Die Res 
gentfchaft aber verwies feine Klagen an den oberften Ge- 
richtshof Spaniens, der ganz aus Septembermännern zufam- 
mengefeßt worden, deſſen Präfident Salatrava, deſſen Beifiger 
Don Antonio Gonzales, deffen Fiscale der große Kirchenfeind 
Don Sofe Alonfo und der Deputirte Lopez waren. Nach 
dem Ausfpruche dieſes Tribunals hob die Regentſchaft das 
(geiftliche) Gericht der Rota oder ayoftolifchen Nuntiatur 
auf, übertrug deſſen Gefchäfte dem oberften Gerichtshof, und 
ließ den Vicegerens über die Gränze bringen — 29. Dez. 1840. 


‚2 De 
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Amt. März 1841 hielt Gregor XVI. die zweite Allo- 
fution über die Noth der Kirche in Spanien. Hier werden 
als neue Afte der Gewalt bezeichnet das Defret vom 10. 
Dezember 1840, welches den Magiftraten gebot, daß die Der 
frete fireng eingehalten werden, durch welche im Sabre 1835 
den Bifchöfen, mit Ausnahme gewiffer feltener Fälle, die Be- 
förderungen auf geiftliche Stellen verboten worden; ferner 
ein: anderes Defret vom 6. und 13. Dezember 1840, nach 
dem die frühern Verordnungen über die Aufhebung der Klö⸗ 
fter und Einziehung ihrer Güter auf die erſt jüngft unter: 
worfenen Provinzen ausgedehnt wurden, das Defret vom 9, 
Dezember, in Folge deffen unverweilt alle zu den Klöftern 
gehörigen Kirchen im öffentlichen Aufftreich verfauft werden 
follten, das Dekret vom 31. Sanuar 1841 über ein den 
nächften. Cortes vorzulegendes Gefeß, daß auch die Welt: 
geiftlichfeit, die fchon lange eines großen Theiles ihrer Ein: 
fünfte beraubt worden, allen Befiß der Kirchengüter verlie- 
ren, und auf'eine bettelhafte Befoldung angemwiefen werden 
folle 5; das Gefeß vom 30. November 1840, in welchem von 
der Amneſtie und Rückkehr nach Spanien allein die verbann- 
ten: Geiftlichen ausgefchloffen wurden. Dann wird ausführ- 
lich die Sache: des erbärmlichen Valentin Ortigofa in Malaga 
behandelt: Der Bicegerend Namirez de Arellano "babe am 
20. November v. J. dagegen bei der Regierung proteſtirt; 
ferner am 5. und 17. November wegen eines andern Ein- 
griffes, und wegen fchmählicher Mißhandlung und Bertreis 
bung des Bifchofs von Caceres und einiger Geiftlichen ; fodann 
wegen einer neuen Eintheilung der Kirchen in Madrid, worauf 
er mit Gewalt über die Gränzen Spaniens gefchafft worden. 
Himmel: und Erde anrufend, erhebt der Papft feine Be— 
ſchwerden gegen al’ viefe und die frühern Gewalttbaten, 
verwirft fie und abrogirt deren Folgen. 1) 





4) f.. die Allofution in Allg. Ztg. vom 11. und 12. März 1841. 
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Am 28. Juni verfündete der Minifter Alonfo eine ftrenge 
Verordnung gegen die päpftliche Allokution; die firengften 
Strafen werden denen angedroht, welche fie oder irgend ein 
anderes päpftliches Manifeft, Breve u. dgl. einbringen, oder 
ausführen wollen. Sn einem Bericht des Minifteriums an 
den Regenten Espartero wird die Alofution als Attentat auf 
die. höchite Auftorität des Reiche, ald die Ordnung, die Ruhe 
und den Frieden ftörend, und zwar gemäß des Ausfpruches 
des oberften Gerichtshofes des Reiches, bezeichnet. Weitere 
Mapregeln follten die Cortes befchließen. 1) Am 29. Suni 
legte der Finanzminifter einen Gefeßedentwurf vor, nad 
welchem die Güter der Geiftlichfeit vom: Staate eingezogen 
werden follten, Am 21. Suli wurde. der Entwurf mit 109 
gegen 2 Stimmen angenommen. 2) — Das Werf der Ber: 
breitung des Glaubens wurde in Spanien verboten, weil der 
Glaube im Lande fchon verbreitet: ſei; ein Bifchof wurde 
verbannt und feiner Güter beraubt, weil er einem Minifter 
feine Meinung gefagt, das Kapitel von Toledo wurde der 
Vermefjenheit und Unruheftiftung beſchuldigt, weil es eine 
demüthige Vorftellung eingegeben. Gegen den zu Cadix ver: 
bannten Bifchof von Plafencia wurde ein Hochgericht beftellt, 
weil er feine Meinung. über die päpftliche Allofution hatte 
drucken laffen. 3) . Die Verfolgung nahm von Tag zu Tag 
mehr den Charafter einer völligen Ausrottung der Kirche in 
Spanien an. | 
Im Sannar 1842 legte der Minifter Alonfo ein Gefeß 
vor, durch welches er alle päpſtlichen NRefervatrechte aufhob, 
und faftifch die Trennung der fpanifchen Kirche von Nom 
ausſprach. Darauf) erfchien am 23. Januar der ernannte 
Erzbiſchof von Toledo, Vallejo, ein großer Liberaler, der 





') Sion vom 14. und 18. Juli 1841. ?) Sion vom 4. Auguft, 
vergl. auch Beilage Nr. 15, die Verhandlungen in Beilage Wr. 
16 und 17. 2) Sion Nr. 131, 
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unter Ferdinand VII, 10 Sahre in der Verbannung gelebt, 
vor dem Negenten Esparterv, und übergab ibm eine Denf- 
fchrift, worin er feine Würde niederlegt mit dem Bedeuten, 
daß er fein Kapitel aufgefordert, einen neuen Adminiftrator 
zu wählen. Er fagte zu Espartero: „Sch und Alonfo geben 
nicht in einen Sad.“ Er wollte das Land verlaffen. Auch 
der für das Erzbisthum Valencia ernannte Bifchof Pofada 
von Murcia dankte ab. Ebenſo proteftirten die Kapitel von 
Dpviedo, Toledo, Lugo, Saragoffa, und hatten den Zorn der 
Gemwalthaber zu fühlen. Selbft der berüchtigte Ortigoſa 
dankte ab, Ballejo ftarb fchon am 30. April. 

Am 22. Februar 1842 erließ Papft Gregor XVL jenes 
wunderbare Augfchreiben über die Kirche Spaniens an die 
fatholifche Ehriftenbeit, das wir ald eines der fchönften Denf- 
mäler aus der Regierung diefes Papftes vollftändig mittheilen. 

„Zum ewigen Gedächtniß. Die Unferer Niedrigfeit von 
dem oberjten Fürften der Kirche und dem erbarmungsvollen 
Erlöfer des Menfchengefchlechtes anvertraute Sache der fa- 
tholifchen Religion, und jene Liebe, mit der Wir alle Völker, 
Gefchlechter und Nationen umfangen, machen ed Uns zum 
dringenden und innerlichiten Bedürfniß, nichts außer Acht 
zu laffen, was von Uns zur unverfehrten Bewahrung des 
Pfandes des Glaubens, und zur Abwehrung des Verderbens 
der Seelen ale nothwendig erfannt wird. Nun ift es allges 
mein befannt, in welchem Zuftand fich die Angelegenheiten 
der Religion in Spanien befinden, und wie ſchmerzlich Wir 
von den traurigen Wechfeln berührt werden mußten, die über 
die Kirche  dafelbft feit mehreren Sahren ergangen find. 
Zwar ift jenes: Volk dem orthodoren Glauben zu jehr erges 
ben, al& daß es je abtrünnig werden fönnte von den hoch— 
heiligen Ueberlieferungen feiner Väter; unverdroffen zum 
größten Theil fchlägt die Geiftlichfeit die Schlachten des 
Herrn; die heiligen Vorfteher, obgleich den Fläglichiten Plas 
fereien ausgefeßt, oder felbft vertrieben und unter den här- 
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teften Bebrängniffen, laffen ſich die Heilspflege ihrer Heerden 
nach Kräften angelegen fein. Doch find ebendafelbft, und 
zwar im nicht geringer Zahl, auch verlorne Menfchen zu fin- 
den, die in frevelbaftem Verein gleich Fluthen des wilden 
Meeres ihre Verwirrungen ausfchäumend den abfcheulichiten 
Krieg führen gegen Ehriftus und feine Heiligen, die der ka— 
tholifchen Kirche bereits den größten Schaden zugefügt haben, 
und deren gottlofes Trachten ift, wenn es möglich wäre, fie 
ganz und gar augzurotten. Indem Wir nach Beruf Unferes 
Amtes Unfere apoftolifche Stimme erhoben, haben Wir wahr: 
lich nicht unterlaffen,,; die von der Madrider Regierung der 
Kirche gefchlagenen fchweren Wunden öffentlich zu beffagen, 
und alle den Rechten und Geſetzen der Kirche zumiderlaus> 
fenden Erlaſſe der Staatsgewalt find von Uns für null und 
nichtig erflärt worden.  Uebertieß haben Wir Uns über die 
gräßlichen Beleidigungen und Drangfale, die Unfern ehrwür- 
digen Brüdern den Bifchöfen, und den gebeiligten Perfonen 
der Welt: und Kloftergeiftlichfeit jenes Königreich wider- 
fahren, find, über die greuelvolle Entweihung heiliger Stätte, 
die tempelräuberifche Plünderung der Kirchengüter, ihre Vers 
Außerung und Einziehung für den öffentlichen Schag mit 
jedem Ausdruck des Schmerzes nachdrudfam befchwert, und 
zugleich die Strafen und Cenſuren in Erinnerung gebracht, 
welche. die ‚apoftolifchen: Gonftitutionen und die allgemeinen 
Soncilien als unmittelbar verwirft über diejenigen verhängen, 
welche fich nicht fcheuen, folche Miffethaten zu begehen. Wir 
haben dieſer Pflicht Unfers apoftolifchen Amtes einmal und 
abermal gewaltet in zwei Allofutionen, die Wir an Unfere 
ehrwürdigen Brüder die Kardinäle der heiligen römifchen 
Kirche in dem Confiftorium vom 1. Februar 1836, und vom 
4. März 1891 richteten und im Drucke erfcheinen ließen ale 
ein öffentliches dauerndes Denkmal Unferer apoftolifchen Be: 
fümmerniß und Mißbilligung. Wohl batten Wir Uns zu 
der Hoffnung aufgerichtet, daß diefe Unfere Stimme, welche 
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aus dem betrübten Herzen bes gemeinfchaftlichen Vaters aller 
Gläubigen hervorbrach, Gehör finden und auf Unſere wie- 
derholten Mahnungen und Borftellungen diefe graufame Ver— 
folgung der Fatholifchen Religion ein Ende nehmen würde, 
Tag und Nacht haben Wir, niedergeworfen zu den Füßen 
des Gefrenzigten, unter reichlichen Thränen und Seufzern in 
Unfers Herzens Demuth nicht aufgehört zu beten, daß er 
nach feiner unendlichen Barmherzigkeit der leidenden fpanifchen 
Nation die helfende Rechte reichen, und den Irrenden dag 
Licht feiner Wahrheit zeigen möge zur Nückfehr auf den Pfad 
der Gerechtigkeit. Noch ift nach dem unerforfchlichen 'göttli- 
chen Ratbichluß fein Erfolg da, der Unferer Hoffnung ent- 
fpricht, ja Wir fehen die Uebel in jenen weiten Landen von 
Tag zu Tag dermaßen anwachſen, daß die katholiſche Reli— 
gion gleichfam förmlich mit dem Untergang bedroht ift. Wenn 
Mir auch vieles Andere von genugfamer Offenfundigfeit, 
was gegen die heiligen: Gefeße der Kirche und die Rechte 
dieſes apoftolifhen Stuhles kürzlich befchloffen oder auch 
fchon ausgeführt worden ift, mit Stillfchweigen übergehen, 
fo. haben Wir jebt den Schmerz, daß die Gottlofigfeit fo weit 
gefommen ift, daß aus einer wirklich teuflifchen Bosheit ein 
verfluchenswerthes Gefeß den oberften Reichscomitien vorges 
legt: wurde, das geradezu den Zweck hat, Unfere rechtmäßige 
firchliche Gewalt gänzlich abzufchaffen und die gottlofe Meis 
nung aufzuftellen, daß der weltlichen: Gewalt in ibrem höch— 
fien Recht die Herrfchaft zuftebe über die Kirche und deren 
Angelegenheiten. Und zwar wird in diefem Gefeße erflärt, 
daß die fpanifche Nation fich um diefen apoftolifchen Stuhl 
nichts zu befümmern habe; daß jeglicher Verkehr mit dem> 
felben in Betreff aller und jeder geiftlichen Gnaden, Sndulte 
und Gonceffionen einzuftellen,, und die folcher Vorfchrift Zus 
widerhandelnden unnachfichtiich zu betrafen feien. Ebenſo 
wird darin feftgefeßt, daß apoftolifche Briefe und andere von 
diefem heiligen Stuhle ausgegangene Verordnungen nicht 
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allein, obne daß fie von Spanien verlangt find, unbeobachtet 
und überhaupt ohne Wirfung bleiben, fondern auch von denen, 
an die fie gelangen, unverzüglich der bürgerlichen Obrigfeit 
und durch diefe der Regierung angezeigt werden follen, gleich- 
falls unter Androhung einer Strafe im Unterlaffungsfalle. 
Auch wären nadı diefem Geſetz Ehehinderniſſe nur noch fo 
lange der Surisdiftion der Bifchöfe zu unterftellen, bis das 
Givilgefegbuch den Unterfchied zwifchen der Ehe ald Vertrag 
und als Saframent beftinimt baben würde; in religiöfen 
Dingen ſich aus Spanien nad) Rom zu wenden folle gänz- 
lich; verboten, und zu feiner Zeit mehr ein Nuntius oder Les 
gate diefes heiligen Stuhls  zugelaffen werden mit der Er- 
mächtigung, Gnaden und Diepenfationen, wenn auch unent- 
geltlich, zu ertheilen. Noch mehr; — das gebeiligte Recht 
des römifchen Papftes, die in Spanien gewählten Bifchöfe 
zu beftätigen oder zu verwerfen, wird gänzlich ausgefchloffen, 
ja mit Strafe des Exils follen belegt werden ſowohl Priefter, 
die zu einer bifchöflichen Kirche ernannt, bei diefem heiligen 
Stubl die Beftätigung oder ein apoftolifches Breve nachſuchen 
würden, ald Metropolitane, welche um das Pallium ein- 
famen, Nach diefem Allem ift es in der That nur zum ver: 
wundern, daß in dieſem Gefeß noch verfichert werden mag, 
ber römische Papſt werde als der Mittelpunft der Kirche 
angefeben, da doch mit ihm Fein Verkehr ftattfinden fol, 
außer mit Erlaubniß und unter Aufficht der Regierung. Da 
Wir nun bei diefer Zerrüttung der Fatholifchen Religion in 
Spanien die zunehmenden Uebel, fo viel an Uns ift, zu be» 
fchmwichtigen , und diefen theuren Gläubigen, welche längft 
ihre flehenden Hände nach Uns ausſtrecken, Hilfe zu bringen 
gar fehr wünfchen, fo find Wir nach dem Beifpiele Unferer 
Vorfahren willens, zu dem Gebete der gefammten Kirche 
Unfere Zuflucht zu nehmen, und den frommen Sinn aller 
Katbolifen für jene bedrängte Nation 'eifrigft zu wecken. 
Und gewiß, da Niemand ſich von der Theilnahme an diefer 
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Betrübniß losfagen fann, und bei der fo großen Gefahr, in 
welcher die Religion und der Glaube fchmebt, die Urfache 
des Schmerzes für alle diefelbe ift, fo muß auch der Grund 
zu helfen für alle der gleiche fein. Indem Wir alfo in 
diefem Unferm Schreiben die Klagen und Borftellungen be- 
fagter Allofutionen erneuern und befräftigen, und Alles, was 
die Madrider Regierung gegen die Rechte und Würde der 
Kirche und des heiligen Stuhles feither gethan, infonderheit 
das neulich vorgelegte Gefeß mißbilligen, verwerfen und für 
ungiltig erflären, ergeht an alle Unfere ehrwürdigen Brüder, 
fo weit der Ffatbolifche Erdfreis reicht, die in Gnade und 
Gemeinfchaft ftehben mit diefem apoftolifchen Stuhle, an die 
Patriarchen, Primaten, Erzbifchöfe und Bifchöfe bei Unferer 
Aller Liebe zu Gott, und bei unferm Verbundenſein im 
Glauben zu Einem Leib aber und aber die Ermahnung, ihre 
Thränen mit den Unfern zu vermifchen, und einmüthig dahin 
zu. wirfen, den göftlichen Zorn zu beugen, das Erbarmen 
des allmächtigen Gottes für die unglückliche fpanifche Nation 
anzuflehen, dem ihnen anvertrauten Klerus und Volk zu in- 
ftändigem Gebete für diefelbe eifrigft anzutreiben. Wir ver: 
langen aber und verordnen, daß alle und jede Erzbifchöfe 
und. Bifchöfe innerhalb Unſers päpftlichen Machtgebiets in 
ihren Diözefen für Vollbringung öffentlicher Gebete zu dem 
Bater der Barmherzigkeit in der Art, als fie ihnen die fürs 
derlichfte fcheint , in dem Herrn Sorge tragen, auf daß um 
des Blutes ‚feines Sohnes willen, das für alle vergoffen 
. worden, die Tage. der Verfuchung für das fpanifche König: 
reich abgefürzt werden; und damit Gott um fo leichter fein 
Ohr unfern Gebeten neige, mögen fie alle fich fußfällig wens 
den an die jungfräuliche ‚Gottesgebärerin, der Kirche mäch— 
tige Helferin, der Chriftenheit Liebreichfte Mutter und Spanien 
treuefte. Befchüßerin. Mögen fie überdieß die Fürbitte des 
Fürften der Apoftel, welchen Ehriftus aufgerichtet hat als 
feiner Kirche Fels, den die Pforten der Hölle nicht über- 
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wältigen follen, mögen fie die Fürbitte der Himmlifchen aller 
anrufen, zumal derer, welche Spanien fo fehr verherrlicht 
baben durch Tugend, Heiligkeit und Wunder, Auf daß aber 
die Gläubigen jedes Standes und Ranges mit um fo brün- 
ftigerer Piebe, und mit um fo fruchtbarerem Gegen bei An- 
dachten und Gebeten verweilen, haben Wir befchloffen, mit 
freigebiger Hand die Schäße der bimmlifchen Gnaden zu 
fpenden. Demnach geftatten Wir in Form eines Jubiläums 
volle Indulgenz zu Nugen und Gewinn aller Ehriftgläubigen, 
die nach gebührender Sühne durch das Saframent der Beicht 
und gelabt durch das heilige Abendmal den von jedem Dr: 
dinariat nach Gutdünfen feftzufeßenden feierlichen Bettagen 
mindeftens dreimal angewohnt, und in der von dem jeweili- 
gen Drdinariat zu bezeichnenden Kirche dreimal binnen 15 
Tagen inbrünftig gebetet haben werden. Wir find der Zu: 
verficht, Daß die Engel des Friedens mit goldenen Schalen 
und goldenem Rauchfaß in ihrer Hand, Unfere und der 
ganzen Kirche feurige und demüthige Gebete dem Herrn dar: 
bringen werden am goldenen Altar, und daß er, der reich 
ift an Barmberzigfeit, fie mit gütigem Antlig empfangen und 
Unfern und der Gläubigen gemeinfcyaftlichen Wunfch erfüllen 
wird, und vergönnen, daß die heilige Mutter Kirche, ruhend 
anf feiner Rechte und feinem ftarfen Arm, nach Weberwins 
dung von Widerwärtigfeiten und Srrtbümern, endlich einmal 
wieder aufathme und den Frieden und die Freiheit genieße, 
mit welcher , Chriftus fie befchenft hat. Damit aber diefes 
Unfer Schreiben Jedermann um fo leichter. befannt werde, 
und Niemand fich mit Unwiffenheit entfchuldige, wollen und 
befehlen Wir, daß man es anfchlage- an: den Thüren der 
Bafilica des Fürften der Apoſtel und der apoftolifchen Kanzlei. 
Segeben zu Rom bei St. Peter unter dem Fifcherring am 
22. Februar 1842, im zwölften Sahre Unfers Pontiftfate. 
A. Kardinal Lambruschini.“ 1) 





') Sion vom 6. März 1842, latein. im Katholit von 1842, Aprilbeft. 
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Alsbald wurde das große Jubiläum in Nom felbft be: 
gangen. Am 17. März begab ſich Gregor XVI. nach der 
Kirche Maria's der Größern, um dort nach Anordnung des 
von ihm verordneten Subiläums feine Andacht zu verrichten. 
Die franzöfifchen Bifchöfe, ihnen voran der Erzbifchof Affre 
von Paris, beeilten fich, das Jubiläum auszuführen. 1) Die 
apoftolifchen Vikare in England fohrieben fo bald ald möglich 
das Jubiläum in ihren Bezirfen aus. 9 In Deutfchland 
fchrieb fchon am 4. April der Bifchof von Fichftätt, Reifach, 
dad Zubiläum aus, während die oberrheinifche Kirchenprovinz, 
wie gewöhnlich, und in diefer hinter den übrigen Bisthümern 
der Kirchenprovinz das Bisthum Rottenburg zurüchlieb, 3) 

Die fpanifche Regierung wollte diefes allgemeine Gebet 
der gefammten Ehriftenheit einfangen und in Bande legen. 
Schon am 13. März erließ der berüchtigte Alonfo, der eben 
wieder an das Ruder gefommen ift 4), an die Bifchöfe und 
die oberften  Gerichtsbehörden ein Ausfchreiben, worin er 
u. a. fagt: „Die römifche Curie, welche feit dem Anfang 
des glücklich beendigten Bürgerfriegs Fein Mittel fpart, um 
die legitime Regierung Spaniens anzufeinden, hat ihre Teßte 
Zuflucht dazu genommen, fie Angefichts der Welt ald Feind 
der Religion des Gefreuzigten darzuftellen. — Die Regierung 
weiß recht gut, daß diefe vergeblichen VBerfuche dahin abzie— 
len, die Spanier aufjureizen, auf daß fie gegen den Gehor- 
fam fich verfehlen, welchen den Vorfchriften des Evangeliums 
gemäß die Hirten und Schafe gegen die beitehenden Obrig— 
feiten zu beobachten verpflichtet find; beftändig ward die 
Abficht Fundgegeben, den von der Nation energifch zurückge— 
wiefenen Rebellen Don Carlos zu begünftigen, die in Kraft 
befindlichen Geſetze zu befämpfen, welche mit dem Verkauf 





) Sion vom 10. und 22. April. ) Sion vom 27. Mai. °) Der 
Hirtenbrief im Sion vom 24. April. *) Sfr inzwifchen mit Tode 
abgegangen. 
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der Nationalgüter zahlreiche Intereffen gefchaffen haben, und 
die Doctrinen zu verdammen, welche den materiellen Inter: 
effen des römifchen Hofes zuwider find, der troß dem, daß 
er unfer Geld für die Bewilligung der apoftolifchen Gnaden 
empfängt, die Mehrheit der Spanier der Gottlofigfeit an- 
klagt, und fo die Ruhe ihrer Gewiffen und die Ehrfurcht, 
welche fie für den gemeinfamen Vater der Gläubigen befen- 
nen, zu gefährden: ftrebt.“ — Den Bifchöfen wird num be> 
foblen, das Breve vom 22. Februar, wenn es ihnen zufäme, 
unverweilt an den Minifter einzufenden; die Givilbehörden 
follen den Umlauf und den Vollzug des Breve hindern, und 
alle Eremplare desfelben von Amtswegen wegnehmen. 1) 
Die Regierung nahm jet einen außerordentlich fatholi- 
ſchen Anlauf, um fich mit demfelben Rom gegenüber vor der 
Nation weiß zu wafchen. Sie forderte durch Aundfchreiben 
alle Bifchöfe Spaniens auf, die Feftlichfeiten der DOfterzeit 
mit ‚allem möglichen Glanze zu veranftalten, gab aber der 
mittellofen Kirche feinen Piafter dazu aus ihren eigenen 
Mitteln. Diefe Ceremonien wurden nun’ zwar, in Madrid 
fowohl als in Sevilla, mit allem möglichen Glanze gefeiert, 
aber durchaus in Folge der Frömmigkeit der Privatleute. — 
So wurden dem’ Klerus in Sevilla 76,000 Realen für die 
Feier der heiligen Woche eingehandigt. — Ein Mittel, den 
Klerus an fich zu ziehen, und ihn gegen Rom zu gebrauchen, 
war die fcheinbare Sorgfalt für deflen Unterfommen. Durch 
Ausfchreiben vom 15. März befahl: der Finanzminifter allen 
Beamten, für vollfiändige Tilgung der für den Klerus und 
Gottesdienft beftimmten Steuer zu forgen. Es fei der Wille 
des Negenten, für die Bedürfniffe der Kirche auf reichliche 
Weiſe zu forgen. Zum Schrefen der Regierung nahm die 
DBevölferung immer  entfchiedener Parthei für die verfolgte 
Kirche. Das päpftliche Breve circulirte in einer Menge von 





) Sion vom 30. März. 
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Abfchriften, und wurde um fo eifriger gelefen, weil es ver: 
boten war. Faft Niemand antwortete auf die Frage: Haft 
du die Encyelica gelefen? mit Nein. Die Preſſe führte eine 
freimüthige Sprache. Unter der Commiſſion, welche den 
Gefegesentwurf der Regierung über die Lostrennung von 
Rom: berathen follte, fprachen fich unter fieben Stimmen 
fech® gegen den Entwurf aus. Der Bifchof von Tuy pro- 
teftirte bei den Gorted gegen diefen Entwurf. 1) Ebenfo 
proteftirte der apoftolifche Bifchof Moreno von Sadir 2) am 
9, Dftober 1841 bei dem Minifter Alonfo gegen die Einzie: 
hung und den Verkauf der Güter des Weltflerus in Spa— 
nien. — Durch Urtheil vom 14. Suli wurde der Bifchof von 
Plafencia zu zweijähriger Gonftnirung innerhalb des Bisthums 
Gadir verurtheilt, Um vdiefelbe Zeit wurde das Werk der 
„frommen Stiftung für Serufalem“ unterdrückt, und die Al- 
mofen Spaniens für die Franzisfaner im heiligen Lande 
hörten auf. Die Nonnen in Sevilla, denen man 21 Monate 
ihre Penfton nicht ausbezahlt hatte, erhoben ihre Stimme, 
weil fie, wenn fie Hungers fterben follten, wenigftens noch 
einmal: fprechen wollten, ‘Statt fich ihrer anzunehmen, erließ 
die. Regierung neue firenge Gefeße, daß Fein Geiftlicher - 
Beichte hören oder irgend einen priefterlichen Aft verrichten 
dürfte, wenn er nicht ein Gertififat über feine Liebe zur Con⸗ 
ftitution und zur beftehenden Regierung vorgelegt hätte, Die 
Mehrzahl der Klerifer brachte diefes Zeugniß nicht bei, weil 
fie nicht lügen, noch auch die Einmifchung des Staates in 
die: Kirchenfreiheit anerfennen wollten. Diefen allen wollte 
die Negierung die Erlaubniß zur Seelforge entziehen. Da 





ı) Sion vom 17. April. ) Sn der Sion vom 20. April fteht der 
Proteft, den der Prälat felbft an die Sion gelangen ließ, indem 
derfelbe für ihre Vertheidigung der Kirche in Spanien herzlich 
danken ließ. Die Artikel der Sion über Spanien waren in das 
Spanifche überfeßt worden. Vergl. auch die Broſchure: Spanien 
und der Herold des Glaubens, von Wittmann. 
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die Regierung davon abftehen mußte, den erwähnten Gefeßes- 
entwarf im Ganzen durch die Gortes zu bringen, fo fuchte 
fie ihn durdy einzelne Verordnungen zu erfeßen, 3. B. durch 
eine Verordnung, welche beftimmte, daß man fich bis auf 
meiteres nicht mehr nach Rom um Dispenfen wenden dürfte, 
Die Dispenfen, welche vor jenem Erlaffe erlangt worden, 
follten an das Minifterium der Gnaden und Juſtiz eingefandt 
werden, das jet, nach dem Nücktritte der Herren Becerra 
und Alonfo von: Zumalacarreguy verwaltet wurde. Nur 
Ehedispenfen, und folche, die von der Pönitentiarie ausgins 
gen, dürften noch in Rom nachgefucht werden. Damals be- 
fanden fich in ganz Spanien nur noch 6 Bifchöfe im Befiße 
ihrer Amtsgewalt, welche kanoniſch vom Papfte eingeſetzt 
worden; die übrigen waren vertrieben oder geftorben. Ebenfo 
war nur noch ein Drittheil der Pfarreien des Landes mit 
regelmäßig, d. b. von anerkannten Bifchöfen ordinirten Geift- 
lichen befeßt. Man befchied z. B. den Bifchof von Valladolid 
indie Hauptftadt, um ficy zu verantworten, daß er — ſchon 
im Jahre 1838 — zwei jungen: Leuten aus Toledo die heil. 
Weihen ertheilt habe, welche mit pänftlicher Dispenfe vers 
fehen waren. Der Bifchof der canarifchen Sinfeln, Romo, 
(heute Kardinal und Erzbifchof von-Sepila) 1), wurde von 
feinem Berbannungsorte Sevilla nach Madrid zur VBerant- 
wortung berufen wegen einer Denffchrift an den Negenten. 
Derfelbe ließ, die Schrift erfcheinen: „Beftändige Unabhan- 
gigfeit der fpanifchen Kirche und. Nothmwendigfeit eines: neuen 
Concordats.“ Dafür wurde, er zu 2 Sahren Verbannung 
verurtheilt, Ein Pfarrer hatte im Jahre 1841 über das 
Werk der Verbreitung des Glaubens gepredigtz; dafür wurde 
er in den Gefängniffen fo mißhandelt, daß er in Wahnfınn 
fiel, und in das Irrenhaus gebracht werden mußte, In der 
Stadt Bilbao hörte am 12. Dftober 1842 aller und jeder 





) Iſt im laufenden Jahre 1855 geftorben. 
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Gottesdienft auf, weil die Priefter ſich weigerten, Gertififate 
ihrer Anhänglichfeit an die Regierung beizubringen. Vier 
Geiftliche von Barbaftro, die dieſe Zeugniffe nicht beibrachten;, 
wurden im ihre Heimatsorte verwiefen. In Saragoffa wur—⸗ 
den 11 Geiftliche, weil fie den unrechtmäßigen Adminiftrator 
La Rica nicht anerfennen wollten, auf 2 Jahre lang in eine 
Entfernung von 15 Meilen von Saragoffa entfernt. 1). 

Im Jahre 1843 wurde das unglüdliche Spanien wieder 
vom Bürgerfriege heimgefucht,. In demfelben unterlag Espar: 
tero dem Narvaez, welcher die Intereffen der Königin Mutter 
und der jungen Königin vertheidigte, Umfonft bombardirte 
der abziehende Espartero im Juli 1843 die offene Stadt Se- 
villa 2; er mußte fliehen, und begab fi von Gadir auf 
einem Schiffe nach England. Sein Sturz führte das zeit: 
weilige Ende der Verfolgungen gegen die Kirche herbei, ob— 
gleich fich diefe von ihrem Elende nur allmälig erholte, Bei 
der gänzlichen Erfchöpftheit des Staatsfchaßes wurden: bie 
fehuldigen  Penfionen nicht ausbezahlt. Gegen "Ende des 
Sahres 1844 war man den armen Klofterfrauen 7 Sabre 
fchuldig; während des barten Winters: von 1844—45 zahlte 
man ihnen aus Gnade 4 Monate auf Rechnung des Jahres 
1837 aus. Zroßdem wurden von diefen Armen alle Com: 
munal⸗ und Staatsabgaben ohne Nachlaß erhoben, Es bil: 
deten fich allenthalben Vereine, um die armen Nonnen vom 
Hungertode zu retten. Seltfam genug ftellte fich die Königin 
Mutter zu Madrid an die Spige dieſes Vereines. Nach 
dem Sturze Espartero’s folgten fich ſchnell nacheinander Die 
Minifterien Lopez, Dlozaga und Gonzalez Bravo (1843 bis 
1844) , worauf Narvaez and Ruder fam, und es zweimal 
verlaffen mußte (1844— 1846). 3) Das Minifterium Gonzalez 





») Sion vom 9. und 16. Dft., 13. und 15. November 1842. ) ©. 
Wifeman am a. D. ©. 67-73. °) Spanien feit dem Sturze 
Espartero’8 bis auf die Gegenwart. Leipzig: 1853, ©. 108—146. 
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Bravo rief die verbannten Erzbifchöfe und Biſchöfe zum Theil 
wieder zurücd, welche, wie der Kardinal von Sevilla, und 
der Erzbifchof von Santiago, mit hohen Ehren gefeiert wur: 
den, während leider andere Kirchenfürften, wie der Bifchof 
Merino von Minorca und der Erzbifchof Gaballero von Sa- 
ragoffa in der Verbannung geftorben waren. Den Geiftlichen 
wurde die Beibringung der Gertififate erlaffen, welche ihre 
Anhänglichfeit an die VBerfaffung bezeugen follten. Das Tris 
bunal der Rota wurde wieder hergeftelt. — Narvaez fchicte 
fogleich nach feinem Amtsantritt Herren Gaftilo 9 Ayenfa, 
den. Privatſekretär der Königin Mutter, welche während 
ihrer Verbannung fchon die Ausfühnung mit dem heil. Stuhle 
auf das eifrigfte gefuht hatte, nah Rom, um dafelbft auf 
offiziöſem Wege Unterhbandlungen einzuleiten. Die erfte 
Frucht diefer Annäherung war das Defret vom 9. Auguft 
1844, das die Einftelung des Verkaufs der noch unver; 
äußerten Güter der Weltgeiftiichfeit und der Franenflöfter 
bis zur definitiven Entfcheidung der Corted darüber verfügte. 
Die Befiger der ehemaligen geiftlichen Güter hielten fich das 
durch in ihrem Gigenthume gefährdet. 1) — Die Ehe dee 
Munnoz mit der Königin Mutter Ehriftine, welche im Jahre 
1834 nur im Geheimen abgefchloffen worden, wurde jeßt 
durch den Patriarchen von Indien in den Gemächern des 
Pallaftes feierlich eingefegnet. 


Nach franzöfifchen Mufter wurde im Sahre 1845 auch 
der Unterricht geordnet. Die Unterdrüdung des Ordens der 
frommen Schulen von dem beil, Sofeph Galafantius wurde 
in ganz Spanien gefühlt, und es famen von allen Seiten, 
ohne Umnterfchied der Parteien, Bitten an die Regierung, 
denfelben wieder herzuftellen. Das Refultat war, daß der- 
felbe Anfangs des Jahres 1845 durch einen Befchluß der 





') Spanien feit dem Sturze Espartero's ıc. ©. 149. 
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Corted wieder hergeftelt wurde, 1) Die Angelegenheit der 
geiftlichen Güter wurde durch die Cortes im Sinne der durch 
das Kabinet gefaßten Entfchlüffe entfchieden. Der Finanz- 
minifter. legte ein Dotationsgefeß für den Klerus vor, das 
die Zurücgabe des noch nicht veräußerten Theiles feiner Be- 
figungen, allerdings einen verhältnißmäßig kleinen Theil von 
höchſtens 1000 Millionen Realen, in ſich ſchloß. Doch follte 
dem Klerus nicht die Verwaltung geftattet werden. Die 
Debatte führte zu fo heftigen Auftritten zwifchen Mon und 
der fatholifhen Fraftion Viluma’s, daß Biluma und feine 
17. Anhänger fich für beleidigt erflärten und ihre Stellen 
niederlegten — 28. Dezember 1845, jedoch faft fammtlich 
wieder gewählt wurden. Zu Ende des Januar 1846 Fam 
Saftilo 9 Ayenfa ylößlid; aus Rom nah Madrid. Die 
Regierung, welcher Alles daran lag, die Anerkennung der 
Königin Sfabela durch; den heil. Stuhl und ein Concordat 
zu erwirfen, fchlug jet den GCorted vor, was fie zwei Mo: 
nate früher verweigert hatte, der Geiftlichfeit auch die Selbft- 
verwaltung der zurücerftatteten Güter zu gewähren. Der 
Congreß nahm diefen Antrag am 17. März mit 126 gegen 
16, der Senat am 1. April mit 76 gegen 4 Stimmen an, 
und Gaftillo, der inzwifchen nad) Nom zurickgereiöt war, 
wurde vom Kardinal Lambruschini als bevollmächtigter Mi- 
nifter Sfabella’s II. aufgenommen. — In dem Conſiſtorium 
vom 19. Sanuar 1846 wurden zum erftenmal wieder Bifchöfe 
für Spanien präconifirt; der Papft fagte dabei, wie er 
wünfche, daß die Regierung die Stimme des nad Rom bin 
feine Hände ausſtreckenden Volkes recht baid verſtehen lernen 
möchte, Seinerfeits fei er dem Wunfche der Königin entz 
gegengefommen, indem er die für Spanien ernannten Bir 
fchöfe beftätigt habe. 2) 





) Wifeman am a. D. ©.103. 2) Allg. Ztg. v. 28. Jan. und 10. 
Februar. 
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Am 29. Mai 1847 erfchien zur großen Freude der Spa: 
nier der neue päpftliche Nuntius in Madrid, Monf. Bru- 
nelli. ) — Auf eine Zeit Tang wurden die beffern Ausfichten 
durch ein Minifterium Salamanca getrübt, Trotz der Ges 
genwart des Nuntius, und als ob Feine Gortes da wären, 
befchloß er den Verfauf aller dem Sohanniters und den übri- 
gen geiftlihen Militärorden Spaniens gehöriger Güter. 9) 
Durch ein Defret vom 28, September 1847 hob er fogar die 
Suspenſion des Verfaufes der geiftlichen Güter wieder auf, 
und erflärte fomit der Kirche wieder den Krieg. Doch wurde 
er fchon den 4. Dftober geftürzt, und feine Defrete wurden 
zurücfgenommen. — Ueber das Jahr des Sturmes 1848 fam 
Spanien mit verhältnigmäßiger Ruhe hinweg. Zur Zeit der 
Flucht Pius IX, bevormwortete Narvaez einen Congreß der 
katholiſchen Mächte, und die Königin bot, gleich der von 
Portugal, dem Papite ein Afyl in ihren Landen an, wofür 
der fpanifche Gefandte Martinez de la Rofa bei dem Papite 
thätig war. Doch hatte Spanien im Rathe der übrigen 
Fatholifchen Mächte noch nicht die Bedeutung erlangt, daß 
es in folchen Dingen entfcheiden ſollte; es war aber ficher 
Iobenswerth, daß es in diefer Angelegenheit die Initiative 
ergriff. 





2) Allg. Ztg. vom 16. April, 26. Mai, 9, und 11. Juni 1847. 
2) Allg. Ztg. vom 28. Suni 1847. 
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$. 6. Die Kirche in Bortugal und Brafilien. 


Die portugiefifche Königsfamilie floh im Sahre 1807 vor 
den Machtfprüchen und der Macht Napoleons, welcher de- 
fretirt hatte: „Das Haus Braganza hat aufgehört zu regie- 
ren“ — von Fiffabon nah Rio di Janeiro in Brafilien. Der 
päpftliche Nuntius Galeppi, feit 1802 Nuntius am Hofe zu 
Liffabon, machte gleichfalld die Reife über London nach Rio 
di Janeiro. Portugal befeßte im Namen Napoleons der 
General Sunot, welcher bald darauf von feinem Herrn zum 
Herzoge von Abrantes ernannt wurde. ‚Die geiftreiche Ge— 
mahlin des Herzogs, deren bändereiche Memoiren ſtets zahle 
reiche Leſer gefunden haben, erzählt in denfelben 1), daß ihr 
Gemahl, der General, zwölf der vornehmften Bewohner 
Liſſabons bezeichnet, um dem Kaifer Napoleon eine Danf- 
adreffe für die Befignahme Portugals im Namen der portus 
giefifchen Nation zu überreichen, An der Spike diefer Zwölf- 
männer ftand der Großinquifitor Monfignor Melle, welchen 
wir oben fennen gelernt haben. Die Adrefjanten verlangen 
u. a.: „eine Gonftitution und einen conftitutionellen König; 
fie wünfchen, daß diefer König ein Prinz aus des Kaiſers 
Familie fei, ja fie wünfchen „freie Ausübung der Religion.“ 
Der von der portugiefifchen Königsfamilie mit Wohlwollen 
und Wohlthaten überfchüttete Monfignor Mello paradirt alfo 
an der Spige einer Deputation, die von dem Kaifer die 
Enttbronung der Familie Braganza verlangt, und er, ber 
früber das Amt eines Großinguifitord verwaltet, verlangt 
freie Ausübung aller Religionen. 2) Diefer Mann ift ein 
würdiges Seitenftüc zu dem Kardinal Bourbon von Toledo. 





) Memoiren der Herzogin von Abrantes, Thl. 11, Kap. 9. 
2) Yacca, Denfwürdigkeiten über Portugal, am a. D. ©. 9. 
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Nach dem Sturze Napoleon’s und nach der Neftauration hielten 
die Engländer Portugal noch befegt, und die königl. Familie 
blieb bis zum Jahre 1821 in Brafilien , obgleich die Portu- 
giefen die Rückkehr gar fehr wünfchten. Am 16, Dezember 
1815 erhob der Prinzregent Johann die bisherige Provinz 
Brafilien zum Königreiche, und verwandelte den Titel des 
Reichs in den des vereinigten Königreich Portugal, Brafi: 
lien und ‘der beiden Algarbien. Am 20. Mär; 1816 ftarb 
die geiftesfranfe Königin Maria Franziefa, in deren Namen 
der Prinzregent die Gewalt geführt hatte, welcher jet die 
Regierung ale Johann VI, fortführte. Der päpftliche Nun: 
tins Galeppi wurde im Gonfiftorium vom 8. März 1816 
zum Kardinale erhoben, überlebte aber diefe feine Erhebung 
nur um einige Monate. 1) An feine Stelle trat Joh. Baptift 
Compagnoni-Marefoschi, Erzbifchof von Damietta. Er war 
43 Jahre in der Prälatur; Nuntius in Rio Saneiro war 
er nur furze Zeit. Er ftarb am 17. Dez. 1820, 63 Sabre 
alt, 2) Mai fchrieb es englifchem Einfluffe zu, daß unter 
allen Fatholifchen Regierungen die von Portugal 'mit einem 
ansdrüdlichen Protefte gegen die Wiederherftellung. der Ge- 
ſellſchaft Jeſu im Sahre 1814 fich bemerflich machte, Sohann, 
damals noch Prinzregent, glaubte ausdrücklich feinen Wider: 
fpruch publiziren zu müffen, während die übrigen fatholifchen 
Regierungen wenigftens ftilfchweigend der Wiederherftellung 
der Sefuiten zuftimmten. 3) Je Fleiner der Regent, um fo 
lächerlicher war fein Proteft. Ebenfo machte Portugal im 
Sabre. 1816 von fich reden durch eine Art von Manifeft 
gegen die Wiederherftelung der SInquifition. — Am 24. 
Auguft 1820 machten die Portugiefen , in pflichtfchuldiger 
Nahahmung des fFammverwandten Spaniens, eine NRevolu- 





Von ihm find intereffante Memoiren erfchienen , die uns nicht zu 
Gefichte gefommen find. ) Katholif von 1821, I, Seite 172. 
) Eretineau:Soly: Gefchichte der Sefuiten, Bd. V, ©. 604. 
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tion, bei der fie e8 zunaͤchſt auf die Vertreibung des Britten 
Beresford, der ald Generaliffimus Portugal regierte, abge 
ſehen hatten. Die Cortes traten in Liffabon zufammen, und 
arbeiteten an, einer Gonftitution, 1) Auch die Brafilianer 
verlangten eine Berfaffung. Johann VI. ließ feinen Alteften 
Sohn Dom Pedro als feinen Stellvertreter in Brafilien, und 
fehrte nach Liffabon zurück — 1821. Hier nahm die Revo: 
Intion wie in Spanien einen Firchenfeindlichen, nur weniger 
blutigen Lauf. Der Patriarch von Liffabon fah ſich gezwun⸗ 
gen, das Land zu verlaffen ; er zog fich nach Frankreich zurück. 
Die Inquifition wurde für alle Zeiten abgefchafft; die große 
Statue auf dem Inguifitionsgebäude, welche den Glauben 
vorflellte, wurde am 6. September 1822 heruntergenommen, 
dem Bolfe zum Wergerniß. 2) Prozeffe und Strafen gegen 
Geiftliche gab es in Menge, welche befchuldigt wurden, daß 
fie feine Freunde der Berfaffung feien; andere erhielten we⸗ 
nigftens derbe Berweife. 3) Daß der Krieg gegen die Klöfter 
vor allem geführt wurde, ift felbftverftanden. Um viefelben 
allmälig ausfterben zu Laffen, wurde ihnen die Aufnahme 
von Novizen verboten. Liberale Rammerredner hielten fich 
für berufen, die 12,500 D Mönche und Nonnen aus ihren 
Klöftern zu befreien, wohin fie, befonders aber ihre Töchter, 
die Familienväter aus Fanatismus oder aus Eigennuß ver: 
ftoßen hätten, Demnach machte die Rommiffton des Kirchen- 
weſens einen Gefeßesentwurf, und die Gortes machten ein 
Gefeß daraus, nach welchem die Regierung eine Bulle vom 
Papſte verlangen folte, welche allen Individuen den Austritt 
aus den FKlöftern aus gerechten Gründen geftatten follte. 





ı) Die Conftitution fiehe in Allg. Ztg. vom 2. und 3. Oft. 1836. 
2) Allg. Ztg. oem 4. Dftober 1822. 3) Allg. Ztg. vom 30. Au: 
guft 1822. *) Nach einer Zählung vom Sahre 1820 gab es in 
ganz Portugal: 18,000 Weltgeiftliche, 6292 Mönche, 4430 Nonnen, 
zufammen 28,722 Perfonen. cf. Allg. Ztg. vom 20, Auguft 1837; 
»Die Geiftlichfeit in Portugal.< 


bi8 zum Jahre Ehrifti 1848. 183 


Diefe „gerechten Gründe“ follten vor allem der Widerwille 
gegen das Klofterleben fein. 1) Mit alem Eifer gingen die 
Herren an die Reform der Klöfter; noch etwa 60 follten in 
Portugal beftehen, die übrigen ſammt und fonders eingezo- 
gen, und ald Nationaleigenthum erklärt werden. 2) Auch in 
Portugal bemerken wir die uns längft befannte zärtliche 
Sorge der Revolution für die Weltgeiftlichfeit, wenigftens in 
Worten. Nach einem befondern Geſetze follten die Pfarrer 
500 — 1500 jährliche Eruzados Ginfommen haben; in den 
Bisthümern, in welchen dem Bisthume mehr als ein Dritt- 
theil des Zehentens zufäme, folle der Ueberfhuß dieſes 
Drittel für die Bezahlung der Pfarrer haften. 3) Nach 
einem Geſetze follten: alle des Landes verwiefen werden, 
welche die Verfaſſung zu befchwören ſich weigerten. Die 
Königin, eine Schwefter Ferdinande VII. von Spanien, 
weigerte fich deſſen aus religiöfen Gründen. Sie follte außer 
Landes gefchafft werden. Da aber alle Aerzte erflärten, ein 
folder Transport würde ihr Leben gefährden, fo wurde fie vor— 
derhand in einem Randgute eingefperrt, und auf die härtefte 
Weiſe mißhandelt. O Als die Franzofen im Mai 1823 in 
Spanien vordrangen, ftellte fich der Infant Dom Miguel, 
des Königs zweiter Sohn, an die Spige des ihm ergebenen 
Heeres, und proflamirte am 27. Mai die Abfchaffung der 
Berfaffung. Umfonft proffamirte der König am 30. d. M. 
deren Beibehaltung; denn er fiel nun von fic, felbft ab, feste 
am 2. Suni feine Gemahlin in alle ihre Rechte wieder eit, 
und ernannte den Dom Miguel zum Oberbefehlshaber, wäh- 
rend die. Cortes am 2. Suni mit einem einfachen Protefte 
auseinandergingen, Der Kardinalyatriarch Fehrte nun von 





4 Allg. Ztg. v. 7. Sept. 1822. ?) Allg. Ztg. vom 29. Sept. 1822. 

5 Alle. Ztg. vom 21. Oktober 1822. cf. 11. Januar 1823. 
+) Allg. Ztg. vom 12., 15., 16., 18., 28. und 29. Januar, 1. u. 
12. Februar 1823, 


184 Vom Jahre Chriſti 1802 


Bayonne nach Fiffabon zurück; alle geiftlichen Stifter, Con- 
vente, Klöfter, Collegien, wurden mit ihren ehemaligen Gü- 
tern und Sinfünften wieder hergeftellt. Allein Dom Miguel 
übte faftifch die Negentfchaft und behandelte den willeng- 
Iofen Johann VI. fo, daß diefer ſich nach Freiheit fehnte, 
und am 9. Mai 1824 ſich auf ein im Hafen liegende eng- 
liſches Kriegsſchiff flüchtete. Bon da aus feßte der König 
feinen Sohn ab, und befahl ihm zu Vollendung feiner Bil- 
dung auf Reifen zu gehen, worauf Dom Miguel am 13. 
Mai nah Wien ging. Johann VI, ftarb plötzlich am 10. 
März 1826, 

Dom Pedro, der ältere Sohn des Könige Johann VL, 
den diefer als feinen Stellvertreter in Brafilien zurücge- 
laffen, fah fib, in Folge der Losreißung der Staaten Süd- 
amerifas von Spanien, gezwungen, ſich zum Kaifer von 
Brafilien zu. erflären, weil fonft Brafilien für das Haus 
Braganza verloren gegangen wäre. Nachträglich erfannte 
Sohann VI. feinen Sohn als Kaifer von Brafllien und zu—⸗ 
gleich, als Erbprinzen von Portugal an. Das neue Kaifers 
thum Brafilien zählte damals 3,617,900 Einwohner, worun- 
ter 1,728,080 Negerfflaven, 159,500 freie Neger, 202,000 
Mulattenfflaven, 426,000 Meftizen, Mulatten ıc., Sndianer 
259,400, endlich Weiße 843,000 fich befanden. Bon leßtern 
bildeten die Portugiefen ein Drittheil‘, die in Braſilien ges 
bornen Weißen, Die eigentlichen Brafilianer, zwei Drittheife. 1) 
Diefe weißen Braftlianer wollten nach dem Tode Johanns VI. 
nicht mehr zu Portugal zurückkehren, oder einen und den- 
felben NRegenten mit den Portugiefen haben. Dom Pedro, 
der gezwungen war, zwifchen den Kronen von Brafilien und 
Portugal zu wählen, verzichtete in feinem und feines Sohnes 
Namen auf Portugal zu Gunften feiner Alteften Tochter 
Donna Maria, für welche Sohann VI. für die Zeit ihrer 





») Allg. Ztg. vom 15. Februar 1824. 
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Minderjährigfeit feine Tochter Iſabella ats Regentin eingefetst 
hatte. Dom Pedro aber verlobte feine Tochter Donna Maria 
mit ihrem Oheime Dom Miguel, welcher während der Min: 
derjährigfeit feiner Braut die NRegentfchaft führen follte. — 
Aber fchon am 25. Juni 1828 lie ſich Tom Miguel, welcher 
aus Wien zurücgefehre war, „von den alten Cortes von 
Lamegos“ ald rechtmäßigen Nachfolger Johanns VI, erflä- 
ren. 1) Um fich zu erhalten, fuchte er fich mit der Kirche 
in ein gutes Einvernehmen zu feßen. Die Sefuiten wurden 
in Portugal wieder eingeführt, aber nicht in ihre Güter res 
ftituirt, Im Sahre 1829 wurde Dom Miguel von Rom, 
wie auch von Nordamerifa als König von Portugal aner: 
fannt, was ganz. in der Ordnung war, weil Dom Miguel 
thatfachlich König war, und die Frage der Rechtmäßigfeit 
von Rom nicht entfchieden wird. Um die Rechte feiner 
Tochter zu vertheidigen, entfchloß fich Dom Pedro, die Krone 
von Brafilien an feinen minderjährigen Sohn Dom Pedro 
abzutreten, und nach Europa zurüczufehren. Nach einem 
Bürger: und Bruderfriege wurde Donna Maria am 24. Suli 
1833 zu Fiffabon als Königin ausgerufen. Am 30. Juli 
ergriff Dom Pedro für fie die Zügel der Gewalt. Dom Mi— 
guel mußte am 26. Mai 1834 zu Evora Fapituliren. Im 
Dftober d,. 5, fchloffen ihn und feine Nachfommen die portu— 
gie ſiſchen Cortes für immer von der Thronfolge aus. 
Schon 4 Tage nad) feinem Einzug in Liffabon vertrieb 
Dom Pedro den päpftlichen Nuntius aus der Stadt, Am 
5. Auguft 1833 wurden alle Welt- und Kloftergeiftliche ihrer 
Stellen entfeßt und verjagt, welche dem Dom Miguel gefolgt 
waren. Alle 7 Bisthümer im Lande wurden an einem und 
demfelben Zage für erledigt erflärt. ‘Dom Pedro vertrieb 
die rechtmäßigen Bifchöfe, und drängte den Diözefen unkano— 





') Allg. Ztg. som 19. Juli 1854: »Die portugiefifhe Thronfolge, 
geichichtlich und ftaatsrechtlich erörtert.< 


186 Vom Jahre Chrifti 1802 


nifche Adminiftratoren auf. Ein drittes Defret von demfelben 
Tage befahl allen Novizen, die Klöfter zu verlaffen. Ein 
vierted Defret von dem gleichen Tage hob alle geiftlichen 
Patronate auf, und ſprach deren Vergebung der Regierung 
zu. Am 15. Auguft wurden alle Mönche- und Frauenflöfter, 
welche weniger als 12 Perfonen zählten, aufgehoben. Am 
28. Mai 1834 wurden fammtliche Klöfter aufgehoben, ihr 
Eigenthum dem Staate zugewiefen. Mit den eingezogenen 
Klofterfchäßen, befonders den Bibliothrfen, wurde, wie überall, 
ſchmählich gewirthfchaftet. 1) Die erledigten Bisthümer ber 
feßte Dom Pedro mit feinen Greaturen, welche aber ver 
Papſt nicht betätigte. Der Kardinalpatriarch von Liffabon, 
Patrizio da Silva, war fchwach genug, diefelben zu mweihen. 
Patrizio da Silva, geboren den 15. Dftober 1756, er- 
hielt als Erzbifchof von Evora den 24. September 1824 
die Kardinaldwürde,, wurde nad dem Tode des bisherigen 
Kardinälpatriarchen von Liſſabon, da Gonha, in dem Gonfis 
fiorium vom 13. März 1826 ald Patriarch von Fiffabon prä- 
conifirt, während am 2. Dftober d, J. der bisherige Nuntius 
Franfoni zu Liffabon Kardinal wurde. Dom Pedro ftarb 
fchon den 24. September 1834. Die Kirchenverfolgung hörte 
aber darum in Portugal nicht auf. ALS die Kloftergüter, 
wie in Spanien, verfauft werden follten, erhob im 3. 1836 
die Pairsfammer Widerfpruch, Auch Dom Miguel erhob 
aus der Fremde Einfprache dagegen, und viele Portugiefen 
fcheuten fich, folches Gut fich anzueignen. So fam ed, daß 
nicht alle Kirchengüter verfauft wurden. 

Sm Dftober 1836309 die Regierung den Pfarrern ihre 
Befoldungen im Betrage von 666,000 Thalern ein, und jedes 
Kirchfpiel follte feinen Geifttichen felbft erhalten. Dadurch 
war. die Geiftlichfeit auf die Straße geworfen. Deren Zahl 





») Allg. Ztg. v. 6. Februar 1837: »Die Klofterfchäge in Portugal.< 
ef. Allg. Ztg. vom 23. Auguft 1837, ' 
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fanf wohl auf 6000 herab. Von der Einziehung der Klöfter 
zog der Staat, wie überall, nicht den mindeften Gewinn. 
Richt ein Heller von den verfauften Kloftergütern floß in 
den Staatsichaß. Diefe Güter wurden verfchleudert. „Was 
dabei für ein Betrug gewefen, ift unglaublicdy. Leute, die 
vorher nie etwas hatten, find durch Entſchädigungen reich 
geworden. Es ift unglaublich, wie man mit dem öffentlichen 
Bermögen verfuihr.“ 1) Mit dem DVerfalle der Religion ging 
der Verfall der Sittlichfeit Hand in Hand; von denen, die 
ein gutes Beifpiel geben follten, erzählte man fich die uns 
glaublichiten Dinge. Das Betragen des Bolfes in den Kir- 
chen verlor immer mehr an Würde, und die Gleichgiltigfeit 
in Sachen der Religion- griff um fi. Nachdem man alles 
gethan hatte, die unwiürdigften Männer zu geiftlichen Wür- 
den zu erheben, wenn fie nur zu dem Syfteme paßten, durfte 
man fich über die Früchte einer folchen Knechtung der Kirche 
nicht «wundern. Die Kloftergeiftlichen wurden ins Elend 
hinausgeſtoßen, ihnen die verfprochenen Penfionen nicht ge- 
zahlt, die Weltgeiftiichkeit gleichfalls aller Einkünfte beraubt, 
fo daß fie heute nicht wußte, wovon fie morgen leben follte. 
Die alten, Kirchenfefte zerftelen. 2 
Die Königin Donna Maria war perfönlich fromm, und 
wünfchte eine Ausföhnung mit Rom. Sie hatte beſonders 
Mitleid mit dem Schicffale der armen in die Welt verftoffe- 
nen. Klofterfrauen, und unterftüßte fie. Im Sabre 1841 
wurde der Vicomte von Gareira nach Nom gefandt, welcher 
am 10. Mai d. 3. dem Bapfte einen eigenhändigen ‘Brief 
der Königin übergab. Gregor XVI. hatte früber zwei Alo, 
futionen über die Verfolgung der Kirche in Portugal gebal- 
ten — am 30. September 1833 und am 1. Auguft 1834. 
In der erftern Allofution weist der Papft u. a. darauf bin, 





(R Allg. Ztg. vom 21. und 22. Auguft 1837. 2) »Die Geiſtlichkeit 
in Portugal« in Allg. Ztg. vom 20. bis 24. Auguft 1837. 
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daß er beiden politifchen Wirren in Portugal alles vermie: 
den, was einen Haß oder irgend den Schatten eines Ber- 
dachtes auf Rom hätte werfen können; er habe nichts gethan, 
wodurch er den Rechten des Einen der beiven Thronpräten- 
denten in Portugal zu nahe getreten wäre. Dabei weist er 
auf fein berühmtes Rundfihreiben: „Sollieitudo ecelesiarum“ 
vom Sahre 1832 hin. An alle Höfe habe er eine Mittheis 
lung über die gewaltfame Vertreibung des päpftlichen Lega— 
ten aus Liffabon gelangen laffen. 1) — Die zweite Alofution 
klagt über die erneuerten Gewaltthaten, die Entweihung der 
heiligen Gebäude, die Verbannung der Priefter, die Vertrei- 
bung des Stellvertreters des päpftlichen Nuntius, über die 
Einführung einer weltlichen Behörde, welche eine General- 
Reformation des Kirchenmwefens einführen follte, welche unter 
anderm Strafen gegen jene verhängte, die fich weigerten, 
die ihnen von Laien übertragene geiftliche Gewalt auszuüben, 
über das Verbot an vie Bifchöfe, nur von der Regierung 
Empfohlene zu weihen und ihnen Vollmachten zur Seelforge 
zu geben, über den Gewaltaft, durch welchen die Re— 
gierung die Kirche von Maria Himmelfahrt zu Liffabon als 
Primatialfirche Faffirte, über die Unterdrüdung aller Klöfter 
unter dem Vorgeben der zerrütteten Zucht in denfelben ıc. 
Strenge Fanonifhe Strafen gegen die Frevfer an dem 
Heiligthume Gottes werden in Ausficht geftellt. Indeß wurde, 
wie gefagt, Dom Pedro fchon den 24. September 1834 aus 
diefer Welt abgerufen, nachdem er noch nicht das Alter von 
40 Jahren erreicht hatte. 

Nachdem die Regierung der Königin Maria wieder einen 
Gefandten nach Rom gefickt hatte, reiste der Monf. Ca— 
paccini, der ſich gerade damals als außerordentlicher päpſt⸗ 





) Die Allofution fteht in Heft 9 der Zeitichrift für Philofophie und 
Patholifche Theologie, ©. 192-196. Die zweite Allofution fteht 
ebendafelbft, Heft 11, ©. 195-198. 
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licher Nuntind in den Niederlanden: befand, im Auftrage des 
Papftes im Januar 1842 als anßerordentlicher Internuntius 
und als päpftlicher Legat nach Liffabon. Bon hier Fehrte 
Gapaccini erft den 24. November 1844 wieder nah Nom 
zurück, In Liffabon wußte ſich Gapaceini in der fchwierigften 
Stellung die allgemeine Achtung zu erwerben, Er verlangte 
die Anerfennung der unter Dom Miguel eingefesten Bifchöfe, 
die Wiederherftelung von 4 Drden, der Benediftiner, Hiero- 
nymiten, Dominifaner und Franzisfaner, die Zurückgabe der 
Güter diefer Orden und die Wiederherftelung des Kirchen 
zehenten. Capaccini wurde zum Großfreuz des Chriſtus— 
ordens ernannt, die Königin bat den Papſt zum Pathen für 
eines. ihrer Kinder, und Gregor XVI. fandte ihr die goldene 
Roſe — 1842. Aber troßdem, daß die franzöfifche Regie— 
rung die Forderungen des Papfted unterftüßte, feheiterte doch 
die Unterhandlung an der Perfidie der portugiefifchen Negie- 
‚rung, und Gapaccini war fchon im Begriffe, das Land zu 
verlaffen. Im Suni 1843 erließ die Regierung ein Gefeß 
über die Zerritorialeintheilung des Landes, und ald Anhang 
desfelben ein Gefe über die Neduftion der beftehenden 12 
Bisthümer auf 6 in allen portugiefifchen Befigungen, felbft 
jenfeits des. Meeres. Man verfprad), die beibehaltenen Kir, 
chen in ihrem Slanze zu erhalten. Das waren leere Ber: 
fprechungen. Denn nad). der Einziehung aller geiftlichen 
Güter waren die Bifchöfe gleihfam auf Waffer und Brod 
gefeßt. Der Erzbiichof von Braga war von 100,000 auf 
6000, der von Coimbra von 80,000 auf 4000 Thaler zurück 
gefommen, und fo die Uebrigen nad) Berhältniß. 1) Die 
Bisthümer fonnten infofern leichter reduzirt werden, da die 
meiften Site erledigt waren; durch den Tod des Yatriarchen 
da Silva im Jahre 1840 wurde u. a. der Patriarchenftuhl 
von Liſſabon erledigt, für welchen, fo wie für andere Sitze, 





N) Allg. Ztg. vom 30. Juni 1843. 
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die Regierung Kandidaten ernannt hatte. Der päpftliche 
Nuntius mußte auf die Wiederherftelung des Kirchengutes 
verzichten; der Papſt beftätigte am 3. April 1843 die Er- 
nennungen der Königin für Braga, Liffabon und Leiria 9; 
die Sache der übrigen Prälaten wurde dem Nuntius Gapac- 
cini überwiefen. Allein das Goncordat, welches gefchloffen 
wurde, und das die Cortes nicht einmal genehmigten, ließ 
alles dem Staate, und räumte der Kirche wenig oder nichts 
ein. Noch in der Thronrede vom 3, Januar 1844 ließ man 
die Königin fagen: Sch habe die gegründete Hoffnung, daß 
die Differenzen mit dem beil. Stuhle in kurzer Zeit ohne 
Beeinträchtigung der Rechte der Krone und mit Rücficht auf 
die Bedürfniffe ver Iufitanifchen Kirche geordnet fein werden.2) 
Aber unter 36 Liffaboner Stadtpfarrern waren 34 Freimau- 
rer, wie der Katholif berichtet 35; Leute waren Domherrn, 
die in den Bürgerfriegen wohl ein Duzend Migueliften erlegt 
hatten; die Kirchen wurden fort und fort durch profane Ver: 
fammlungen in denfelben entweiht; die Diözefen von Aveiro, 
Saftel- Branco, Pinhiel, Lamego, Porto-Alegre, Faro und 
Beja waren noch fortwährend in der Gewalt von eingedruns 
genen Kapitelövifaren; noch waren die alten Bifchöfe ver- 
bannt, unter der Sugend herrfchte eine himmelfchreiende 
Gottlofigkeit. ¶ Man ordnete die Angelegenheiten der noch 
verbannten A Bifchöfe, als ob fie gar nicht mehr vorhanden 
wären. Noch im Auguft 1844 wurden zwei Diözefen von 
Eindringlingen verwaltet; noch hatte ein Thell der rechtmä⸗ 
Bigen Pfarrer, troß Befchwerden und guten Cigenfchaften, 
nicht auf ihre Sitze zurückfehren dürfen. Am 5. November 
1843 hatte der Papft die alte Patriarchalfirche von Liſſabon 
aufgelöst, und eine neue mit ihrem Kapitel errichtet. Die 
Bulle behandelte die Mitglieder des alten Kapiteld mit aller 





1) Allg. Ztg. vom 7. Mat. 2) Katholif vom 17. San. 1844. 9) 21. 
April 1844. *) Allg. Ztg. vom 14. April 1843. 
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möglichen Nückficht ; fie follten bei Bildung des neuen Kapi— 
tels bevorzugt werden. Erſt am 15. Auguft 1844 feßte der 
Kardinalpatriarch diefe Bulle derart ind Werk, daß mehrere 
der alten Kapitularen ausgefchloffen, die Glieder des neuen 
von der Regierung geſetzten Kapiteld aber beftätigt wurden, 
Die Regierung hielt mit aller Kraft die ganze unfirliche 
Verwaltung vom Sahre 1833 und 1834 feft. Alle während 
Diefer Zeit ohne päpftliche Approbation erwählten Bifchöfe 
wurden beftätigt, ebenfo alle andern Geiftlichen und Kapitel. 
Die Ungerechtigkeit der Regierung ging fo weit, daß mehrere 
rechtmäßige Eigenthümer geiftlicher Beneftzien ihrer Stellen 
beraubt wurden, während Eindringlinge ihre Beftätigung er: 
hielten.  Nebfidem verlangte die Regierung vom Papfte die 
Unterdrüdung einiger Fefte. 1) 

Allerdings war ein Friede gefchloffen zwifchen Nom und 
Portugal, aber welcher Friede? Seit Pombal's Zeiten blutet 
die Kirche in Portugal aus taufend Wunden, und feit hun- 
dert Jahren harret fie eines Tröſters und Heilandeg, der fie 
aufrichtete aus ihrem tiefen Falle. — Am 27, Auguft 1844 
fam Monf. de Pietro als ordentlicher yäapftlicher Nuntius 
nach Liffabon, woſelbſt er heute noch weilt. Bon feiner Er: 
nennung zum Kardinal war Fürzlich die Rede, Am 10. Sep- 
tember wurde der neue Internuntius der Königin vorges 
ſtellt 2), deren aufrichtige Frömmigkeit leider der verfolgten 
und gefchlagenen Kirche in Portugal wenig belfen konnte. 
Capaccini überlebte feine Rückkehr nach Rom nicht um ein 
halbes Jahr. 

Brafilien, das fi von feinem Mutterlande losgeriſſen, 
wollte wenigſtens Hand in Hand mit demfelben die Kirche 
verfolgen. Dom Pedro hatte das Kaiſerthum Brafilien fatt, 
und danfte am 7. April 1831 zu Gunften feines fünfjährigen 





») Lage der Kirche in Portugal, Sion vom 11. Oktober 1844, aus 
dem Univers. ») Sion vom 183. Dftober nach) dem »Tablet.< 
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Sohnes Dom Pedro II. (d’Alcantara, geb. den 2. Dezember 
1825), ab, zu deffen VBormund er den Bonifacio d' Andrada 
ernannte. Am 9. April wurde Dom Pedro als Kaifer pros 
flamirt, für den verfchiedene Negenten herrfchten, Die Re— 
gentfchaft ernannte bei erledigtem Bisthume von Rio di Ja— 
neiro im Sahre 1833 den Dr. Antonio M. D. Moura zum 
Bifchofe, der fih ihr durch feine unfirchliche Richtung em- 
yfahl. Bom J. 1833—1838 herrfchte über diefe Wahl zwifchen 
Kom und Brafilien die ſtärkſte Spannung, die jeden Augen: 
blick mit einer Xogreißung der Kirche Brafiliens von Rom zu 
endigen drohte. Aus zwei Gründen aber ift diefer Conflikt 
einzig in feiner Art, einmal wegen der namenlofen Waffen, 
mit welchen die Regentichaft den Streit führte, fodann wegen 
der Firchlihen ntfchiedenheit der Stände von Brafllien, 
welche einen Bruch mit Rom verhinderten, In dem Berichte 
des Minifterd des Aeußern von 1834 wurde gefagt, daß der 
Streit gemäß der Würde ded Reiches und den befondern 
Intereſſen der römifchen Curie feiner Beendigung entgegen: 
gehe. In dem Berichte von 1835 heißt ed, daß der Papft 
den Bifchof noch nicht beftätiget habe, „Seine Heiligkeit 
werde aber, in Anbetracht der ernften Folgen, die eine Weiz 
gerung nach fich ziehen würde, nicht ermangeln, den ernften 
Borftellungen unfers Minifters und dem Ultimatum unferer 
Regierung nachzugeben.” Im Mai 1835 erhielt der päpft- 
liche Nuntius zu Rio Saneiro von Rom den Auftrag, von 
dem erwählten Bifchofe genügende Erklärungen feiner Firch- 
lichen Gefinnung zu verlangen. Der Minifter: des Innern 
fündigte dem Erwählten der Regierung das höchfte Mißfallen 
des (damals 10jahrigen) Kaifers an, wenn er folchem Vers 
langen entfprechen würde. Darauf antwortete Moura — 
10. Suni, er hätte nie den unbefonnenen Schritt gethan, zu 
antworten, wenn auch der Nuntius ein derartiges Anfinnen 
an ihn geftelt hätte. Da richtete die Regierung von Braft- 
lien am 23. September 1835 eine pübelhafte Note an Rom, 
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in’ welcher fie die Note des 'englifchen Ford. Strangford an 
die ottomanifche Pforte vom 11. Auguft 1823 auf die fchüler: 
haftefte Weife kopirte. „Es fcheint der Wille des heiligen 
Stuhles zu fein, welcher die Krifis herbeigeführt hat, in der 
er ſich gegenüber von Brafilien befindet, und diefer Wille 
kann feine andere Grundlage, als den Irrthum haben. Der 
heilige Stuhl aber befindet fich im Irrthum, wenn er glaubt, 
daß er, indem er Zeit. gewonnen, auf die Fänge die negative 
Macht ausüben werde, die Bifchöfe Braflliens zu ernennen, 
In der gegenwärtigen Rage bat der Wunfch, Zeit durch Aufe 
fehiebende Mittel zu gewinnen, nur den Erfolg, ohne Hoff- 
nung auf Wiederkehr Chancen zu verlieren, welche andere 
glückliche Berhältniffe herbeigeführt, welche fie aber nicht 
wieder herbeiführen werden. Der heilige Stuhl befindet fich 
im Irrthum, wenn er zweifelt an der Einigfeit der Gefin- 
nungen, Abfichten und Wünfche, welche den Befchlüffen der 
Regierung Brafiliens zur Unterlage dienen. 1) Der heilige 
Stuhl befindet fich im Srrthume, wenn er die Geduld der 
Regentfchaft im Namen des Kaifers Pedro II, für unerfchöpf- 
lich, hält, Der beit. Stuhl befindet fich im Irrthume, wenn 
er ſich ‚einbildet, daß fein Sintereffe, überfpannte Forderungen 
zu flellen, feine Gränzen finde, indem er mit Härte und un 
zeitig die Prärogativen fefthält, welche in den Zeiten der 
Finfterniß die Unwiffenheit und der Eigennuß der Fürften 
auffommen: ließ; vielmehr fteht der heil. Stuhl auf dem 
Punfte, auch jene Prärogativen verfchwinden zu fehen, auf 
welche ſich noch heutzutage die Verhältniffe zwifchen Braftlien 
und ihm fügen.“ — Denn, wenn der Papft nit in 2 Mos 


) AS Beiſpiel der koloſſalen Schriftjtehlerei der Brafilianer Re— 
gierung möge nur der eine Sak hier ftehen: Le saint siege est 
dans. l’erreur (Rote an die Pforte: La haute Porte est dans 
; Perreur), »’il (si elle) doute de I’ unite des vues, d’ inten- 
tions, et de voeux, qui Preside aux determinations du gou- 
vernement du Bresil (des cours alliees). Die ganze brafilia: 
nische Note hat es zu Feinem einzigen eigenen Sage gebracht. 
Berault-Bercastel XII, Band. 13 
Gams, Dr. IH. Band. 
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naten nachgebe, werde fich Brafilien von ihm losreißen. — 
Der Papit erklärte alsbald, es ftehe nicht in feiner Macht, 
den ernannten Bifchof von Rio zu beftätigen. In gerechter 
Entrüftung befahl der Papft, diefe Note dem diplomatifchen 
Corps mitzutheilen. Der Hannover'ſche Gefandte (zugleich 
Bertreter von England), drücte fein Bedauern über die 
Schritte des. brafilifchen Gefandten aus. In der Thronrede 
von 1837 ließ man den Kaifer fagen: „Sch kann Shnen nicht 
verhehlen , daß Se. Heiligkeit, nachdem zwei Sahre unter 
gegenfeitigen Erflärungen verfloffen find, fi) dahin entfchlof: 
fen bat, die Präfentation des für diefe Diözefe ernannten 
Bifchofs nicht zu genehmigen. Die Regierung hat Recht und 
Gerechtigfeit auf ihrer Seite. Se. Heiligkeit dagegen folgen 
ihrem Gewiffen. Nach diefer Entfcheidung hält fich die Re— 
gierung nicht mehr für gebunden, neue Unterhand!ungen mit 
dem heil. Stuhle anzufnüpfen, ohne jedoch die Achtung und 
den Gehorfam, der dem Haupt der allgemeinen Kirche ge- 
bührt, außer Acht zu laſſen. Sn Shren (der Stände) Hans 
den liegt e8, die brafilianifchen Katholiken von der Schwie—⸗ 
rigfeit und in vielen Fällen Unmöglichkeit zu befreien, aus 
einer folchen Entfernung Hilfe zu betteln, die im Reiche felbft 
nicht verfagt werden darf (man will alfo eine braftlianifche 
Separatfirche). So heilig ift unfere Religion, fo gut berech- 
net das Syſtem der Firdjlichen Regierung, daß fie fi mit 
jedem Spftem einer bürgerlichen Regierung verträgt, und 
daß ihr Syftem den Intereffen des Staates angepaßt werden 
fann, ohne daß das Wefentliche der Religion felbft darunter 
leidet. Ungeachtet diefes Streites mit dem heiligen Stuhle 
dauern doch unfere freundfchaftlichen Beziehungen mit dem- 
felben fort.“ 

Allein diesmal trat das Außerordentliche ein, daß beide 
Kammern einer Trennung von Rom entgegentraten. In der 
Pairsfammer fagte der Erzbifchof Primas von Bahia: "Die 
Regierung hat den Zirfel des Popilius Länas um den beil. 
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Vater bejchrieben, und erklärt, er müſſe in 2 Monaten den 
Bischof beftätigen, wenn ſich das Kaiferreich nicht von Nom 
trennen folle. Die Kammern: folten nun die Trennung 
vollenden helfen, namentlich in Beziehung auf Ehedispenfen.« 
Die Antwort der zweiten Kammer auf deu Antrag der Tren- 
nung von Nom lautete dahin: „Die Kammer bedauert die 
Gollifion, in welche die Regierung mit dem heil. Stuhle. ge- 
rathen ift, und hofft, daß ohne Nachtheile für die Rechte 
der Krone und ohne Bloßftellung der nationalen Intereffen 
die Regierung bedacht fein wird, daß fich unfere Beziehungen 
zu dem Haupte der gefammten Kirche nicht ändern, und deß⸗ 
balb glaubt fie, daß fie gegenwärtig nicht befugt ift, andere 
Maßregeln zu ergreifen." — Der Senat aber antwortete: 
„Es ift peinlich für den Senat, die Erfahrung machen zu 
müffen, daß die zarte Gemiffenhaftigfeit Sr. Heiligfeit es ihr 
nicht erlaubt, die Präfentation eines Bifchofe für diefe Diö— 
zefe zu genehmigen. Indeſſen geben die Verficherungen, 
welche Eure Kaif. Majeftät über die Fortdauer der freund: 
fchaftlihen Beziehungen mit dem römifchen Stuhle geben, 
ferner die Achtung und der Gehorfam, welchen Eure Kaiferl. 
Majeftät (wie zu erwarten ift) dem heil, Vater, dem ſichtba— 
ren Haupte der gefammten Kirche, beweifen, dem Senate 
gegründete Hoffnung, die Klugheit und Weisheit E, Kaiferl. 
Maijeftät werde fo milde Maßregeln ergreifen, damit die 
Differenzen, ohne die Würde der Nation zu beeinträchtigen, 
ausgeglichen werden. Deßhalb hält der Senat fich nicht für 
berufen, gegenwärtig wirffamere Maßregeln vorzufchlagen, 
um die Würde und Rechte des Thrones Eurer Kaif. Maj. 
aufrecht zu erhalten.“ 

Damit erklärten fic) die Kammern für infompetent, ein 
Urtbeil zu fällen, Sn der Deputirtenfammer wurde eine 
Motion verworfen, welche wünfchte, daß man eine genaue 
und motivirte Prüfung der in der Thronrede vorgefchlagenen 
Mapregeln vornehmen folle, Die Reden: vieler Deputirten 
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und Senatoren waren vorzugsweife Fatholifch, die Rechte des 
heil. Stuhles wurden mit Gemwandtheit vertheidigt, jedoch 
ohne genaue Kenntniß der gegenwärtigen Sachlage. -— Die 
Streitigkeiten zogen ſich noch ins folgende Sahr 1837. Biele 
behaupteten, daß der obige Satz des Senatsvotums: „gegen- 
wärtig wirffamere Maßregeln vorzufchlagen“ — foldhe für 
die Zufunft in Ausſicht ftele, Es wurde aber erflärt, daß 
jened „gegenwärtig“ nichts anderes bedeute, ald: „mie die 
Sachen jetzt fteben.“ Das „Handelsjournal« 1) berichtete 
über eine Deputirtenfigung, in der es fich um die Befördes 
rung des frübern. Gefandten in Rom handelte. Ein Depu— 
tirter erflärte, nachdem der frühere Gefandte beim heiligen 
Stuhle eine Note veröffentlicht, die Brafilien bei jedem Hofe 
Europa's in Mißfredit bringen konnte, fo ſei jeßt nicht der 
geeignete Zeitpunft, ihn zu dem Range eined außerordent- 
lichen Gefandten oder bevollmächtigten Minifters zu erheben. 
Ein anderer Deputirter (Salmon) fagte: „Sch nenne daß 
Plagiat jener Note erbärmlich, denn wenn der Styl des eng- 
liſchen Gefandten, des Repräfentanten der Bildung und Macht 
Europa’s, dem Großtürfen gegenüber am Plage ift, fo fann 
doch gewiß der nämliche Styl (der ſogar noch in einigen 
Sätzen beleidigender und verleßender ift) dem Repräfentanten 
einer chriftlichen Nation dem Oberhaupte feiner Kirche gegen: 
über nicht zufommen, Meine Herren, die Gefchichte jener 
Note ift eine Schande für Brafilien.” Die liberale Zeitung: 
„Der fiebente April“ veröffentlichte am 27. Mai 1837 die 
zwei berühmten Noten mit der Weberfchrift: „Für Sennor 
Limpo D’Abren, das Kammermitglied, welches die Identität 
oder genaue Aehnlichkeit der zwei Noten Läugnete.“ In einer 
außerordentlichen Nummer vom 10. Juli erfchien ein langer 
Auszug aus dem Liffaboner Blatte „’ Echo“, worin die 
fchismatifche Handlungsweife der portugiefifhen Regierung 





1) Jornal do Commercio. 
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fcharf Fritifirt wurde. Es beißt darin u. a.: „Der Gegen: 
ftand ift fat der nämliche, wie der, um den fich bei ung auf 
der einen Seite die Katholifen, auf der andern die Anhän: 
ger des Schisma ftreiten. Da aber letztere ſich der Auftos 
rität der heil, Kirche nicht unterwerfen , fondern im Gegen 
theile hartnäckig darauf beharren, die Braut Ehrifti zur 
Sflavin zu machen, und ihre heiligen Disciplinargefeße zu 
verachten, fo. ift e8 nothwendig, in dem glorreichen Beftreben 
auszuharren, und das Schisma zurüczufchlagen. Sch wünfchte 
fehr, den beflagenswerthen Zuftand, in dem Portugal ſchmach— 
tet, mit dem zu vergleichen, in den Brafllien durch die un 
nachgiebige Halsflarrigfeit und die Noten unferer Strang- 
ford, welche den Stellvertreter Jeſu Chrifti eben fo hoch 
achten, wie den Großtürfen, zu fallen Gefahr läuft; ich 
muß dieß jedoch dem Flugen und erleuchteten Leſer überlafs 
fen.« — Das „Tagblatt von Rio“ 1) vom 31. Mai 1837 
fehreibt: „Wir haben in diefem Blatte einige Male die Frage 
über die Bullen des für Rio ernannten Biſchofs erörtert, 
und immer in der Abficht, zu zeigen, daß Seine Heiligkeit in 
ihrem Rechte waren, Diefe Wahrheit hat jeden Denfenden 
für fi; die Stimme des Parlaments, die periodifche Preſſe, 
und gewaltige Schriften von apologetifchem Charafter haben 
ſich verbunden, fie auszufprechen, mobei fie von der Stimme 
des Volks unterftüßt wurden,“ — Das Sornal dos Des 
bates vom 20. Mai 1837 fohrieb: „Die Note vom 23. Sep 
tember 1835, welche von Sr. Alves Branco, dem Staats— 
fefretär de8 Auswärtigen, an den heiligen Stuhl: gerichtet 
wurde, ift ein ewiger Schandfled für die brafilianifche Re— 
Hierung. Diefe Note, die zudem noch ein erbärmliches und 
lächerliches Plagiat ift, verlegt auf unanftändige und brutale 
Weife die Würde des Hauptes der gefammten Kirche.” — 
Der Dr. Moura that endlich Schritte, um feiner Verpflichtung 





') Diario do Rio de Janeiro. 
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entbunden zu werden. Er wollte auf fein Bisthum verzich- 
ten. Die Regierung dagegen, entfchloffen, die Sache auf 
das Aeußerfte zu treiben, war nicht geneigt, diefes Anerbieten 
anzunehmen. Als fpäter ein Minifterwechfel eintrat, wurde 
dem Dr. Moura feine Bitte gewährt. Aber obgleich die an— 
ftößige Ernennung aus dem Wege geräumt war, blieb die 
biſchöfliche Kirche von Rio vafant, und bis zum Sahre 1839 
unter Adminiftration, Der Dr. Moura befannte fich zu ven 
Anfichten des Pater Feijo, welcher die Aufhebung des Cöli— 
bates und ähnliche NRadifalfuren in der Kirche vorgefchlagen 
hatte. 1) | | 

Brafilien hat ein Erzbisthum, Bahia oder San Salva- 
dor, deffen Inhaber den Titel eines Primas von Braftlien 
führt. Unter ihm ftehen 8 Bisthümer: 1. Rio Janeiro oder 
St. Sebaftiano; 2. Belam oder Para; 3. Cujaba; 4. Olinda 
oder Fernambuco; 5. Goyas, von Gregor XVI. geftiftet; 
6. Ludovico in Maranhao; 7. Marianne; 8. St. Paolo und 
St Petro in der Provinz Rio Grande di Sul, von Pius IX. 
geftiftet. — Nach einem Almanach von 1852 2) zählt Braft- 
lien 6,300,000 Einwohner, fo daß die Zahl der Bischümer 
zu klein ift. So zählt das Erzbisthum Bahia 800,000 See, 
len. Dlinda oder Fernambuco zählte 11/, Millionen Seelen. 
Die Provinz Minas Geraes hat 179 Kircifpiele, und einen 
eigenen Bifchof in Marianne, unter dem aber nur 126 Kirch 
fpiele ftehen, da die übrigen zu den benachbarten Bisthümern 
gehören. 3 Die Stadt Rio di Janeiro hat mit ihrer Um- 
gebung 16 Kirchfpiele, von denen 8 auf die Stadt ſammt 
Borftädten, 8 auf das platte Land kommen. Gene zählen 





ı) Ausführliches über den befchriebenen Eonflikt findet man in: Ab: 
handlungen über verfchiedene Gegenftände von Wifemann, 1. Bd. 
1854 (bei Manz in Regensburg) ©. 253-285, 2das Anfehen 
des heil. Stuhles in Südamerika« nebft Angabe der Literatur. 
2) Bei Burmeifter, »Reife nach Brafilien.« Berlin 1853, ©. 
587 und 589. °) Burmeifter, ©. 59%. 
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205,000, diefe 60,560; alfo die 16 Kirchfpiele zufammen 
265,560 Seelen. 1) Die ganze Provinz von Rio de Saneiro 
zählt 556,000 Seelen. Uebrigens umfaßt das Bisthum Rio 
de Saneiro die Provinzen: 1. Rio; 2, Espirito Santo mit 
32,720 Seelen; 3. Santa Catharina mit 90,000 Seelen, 
und San Pedro di Sul. Die beiden Bisthümer Ludovico 
und Gujaba werden nur von Titularbifchöfen verwaltet. 
Katbedralfirchen gibt es in Bahia und den 7 andern Pro- 
vinzen. Es fehlt der Kirche in Brafilien an aller und jeder 
fihern Ausftattung ; ferner gibt ed nur 4 Seminarien, zu 
Bahia, zu Rio, Dlinda und Maranhao. Diefen Mipftänden 
muß man den Mangel an Geiftlihen, fo wie den Mangel 
an Bildung und fonftigen Eigenfchaften derfelben zufchreiben, 
worüber die Reifenden ſich verbreiten. Es ift bei dem beiten 
Willen der Bifchöfe rein unmöglich, bei den örtlichen Ver: 
bältniffen die Kirchenzucht mit Strenge zu handhaben. Zudem 
find den Bifchöfen die Hände von der Regierung gebunden, 
Der Kaifer vergibt alle kirchlichen Beneftzin. — Im Jahre 
1824 wurde ein Defret erlaffen, welches den Bifchöfen verbot, 
ohne Faiferliche Genehmigung Semanden in einen geiftlichen 
Orden aufzunehmen, Die Zahl der Klöfter in ganz Braſi— 
lien wurde auf 20 befchränft, ihre Güter eingezogen, Dadurch 
ſank die Zahl der Geiftlichen noch mehr, und um leben zu 
fönnen, müſſen fie oft nebenher noch ein Gewerbe treiben, 
etwa eine Schenfe halten. Viele mußten ihr Amt ganz auf- 
geben, und ein befferes Brod fuchen. Bon Anfang an war 
die Kirche in Brafilien arm und vom Staate gebunden. Sn 
der Provinz Santa Catharina zählte man nur 19, in der 
Provinz Parahyba mit 200,000 Seelen nur 24 Geiftliche; 
die Provinz Rio de Saneiro zählt 75, die Provinz St. Paulo 
72 Kirchfpiele. Die Kirchen felbft find armfelig und ohne 





') Das Nähere mit Angabe der Pfarreien und Filiale bei Burmei: 
fter, ©. 577—583. 
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Schmuck und Kunft. — Sn Rio de Janeiro gab es früher 
fehr viele Klöfter, jeßt nur noch 4; die aufgehobenen wurden 
meiftend zu SKafernen verwendet. Der Faiferliche Pallaft 
nebft der. anftoßenden Kirche waren frühere, Theile "eines 
Karmeliterfloftere, Das Klofter der Benediftiner ift große 
artig; aber. da die Regierung die Aufnahme der Novizen 
‚verboten Cwenigfiens früher), fo fah man das Klofter und 
feine Güter ald der Aufhebung verfallen an, 1) Sn Rio 
felbft zählte man noch 39 Kirchen und Kapellen , von denen 
die von San Francisco de Paula: eine der ſchönſten ift. 


$. 7. Die Kirche in Großbritannien von 1800 bis 1850, 


‚Der. König Georg II. (1760 — 1820) war. verfünlich 
einer Erleichterung der Lage der Katholifen abgeneigt, welche 
im Sabre 1800 wenigftens drei Viertheile der Einwohner 
Irlands ausmachten, Der Aufftand im Sehre 1798 in Sr- 
land zeigte der Regierung, daß fie auf ihrer Huth. fein-müffe. 
Die Uniondafte vom Sabre 1800 zwifchen England und 
Srland gab den Katholifen die Anwartfchaft, daß ihr Helo— 
tenthum allmälig von ihnen. genommen werden ſolle. Der 
Minifter Pitt aber verfprach den Katholifen im Namen des 
Königs und Parlaments mehr, als diefe zu halten: gefonnen 
waren. Der König berief fich auf feinen Eid von 1760. Er 





) Reife um die Welt in den Jahren 1845-1851, von Seemann. 
I, Band, Hannover 1853, ©. 15-18. Francis de Castelnan, 
Expedition dans les parties centrales ‚de .l’ Amerique du Sud, 
t..1—6. Paris,. 1850; — ferner die Reifebefhreibungen von 
Burmeifter, Robertfon, Brockenridge, Rufchemberger, Caldcleugk, 
Brand, Schichthorft, cf. auch »Hiftorifches Tafhenbuch« von 
Raumer, 3. Folge, 5. Jahrgang, ©. 243—300, »eine Reife nad) 
Südamerifa«, mo man einen großen Theil der Reifebeichreibun: 
gen verzeichnet findet. ©. auch Reiſe nach Brafilien von Mar: 
tins und Sphir. Neue Ausgabe von 1854, Augsburg. 
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erflärte die Katbolifen für Hunde, und er werde jeden für 
feinen perfönlichen Feind anfehen, welcher irgend eine Maßs 
regel zu Milderung der Unfähigfeiten der Katholifen vor: 
fchlagen würde. Seine Neigung zum Wahnſinn fchrieb 
Georg II. dem Drängen Pitt's in diefer Angelegenheit zu, 
und Pitt verfprach, zu fehweigen, und die Katholifen auf 
beffere Zeiten warten zu laffen. Der berühmte Pitt ſchwieg 
über diefen Punkt, fo fange er noch lebte. Sm Jahre 1807 
fam die Sache der Katholiken wieder im Unterhaufe vor, in 
der Erwartung, daß der König an diefer Sache, wie an 
allen andern  Gefchäften, theilnahmlos geworden, Allen 
Georg IH. hatte noch Kraft genug, feinen Unwillen über 
die „Hunde“, die Katholiken, fund zu geben. Die Kathos 
lifen und ihre Gönner mußten fich alfo auf den Tod des 
6Sjährigen ſchwachen Mannes getröften, Die Katholiken 
Irlands konnten damald in feinem der Parlamentshäufer 
fiten, Kein Katholif fonnte Vormund eines Proteftanten 
fein; Fein SPriefter Ffonnte überhaupt VBormund fein. Kein 
Katholik Fonnte zu einem Kirchenamt 'präfentiren, während 
Diffenters , felbft Juden, dazu fähig waren, Kein Katholif 
fonnte als Vogelfteler benügt "werden, oder Waffen- und 
Kriegsvorräthe zum Verkaufe oder fonft befigen, Nur unter 
gewiffen Befchränfungen durften Katbolifen Waffen befiten. 
Der Genfus für Fatholifche Gefchworne war höher, als der 
für proteftantifche. Die Katholifen waren zu den meiften 
Staats- und Munizipalämtern unfähig, ja in Wirklichfeit 
waren fie von: den Öffentlichen Aemtern ausgefchloffen. Sie 
verfielen den härteften Strafen, wenn fie nicht die ihnen vor- 
gelegten Eide und Erklärungen Teifteten. Ihre gefeßlichen 
Unfähigfeiten, die fie nahezu rechtsios machten, unterwarfen 
fie zudem noch allem Hohn und Schimpf, welchen der fchlech- 
tere Theil der proteftantifchen Gefellfchaft reichlich über fie 
ausgoß. Bon den Gefchwornengerichten in Irland wurden 
fie foftematifch ausgefchloffen, in einigen Gegenden wurden 
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fie förmlich aus dem Lande getrieben. An gewiffen Theilen 
Irlands fonnte fein Katholik fein Eigenthum wahren oder 
auf der Stelle bleiben. Wenn er etwa ftarb, ehe er fi 
entfernen Fonnte, fo wurde die Todtenglocde nach einer Iufti- 
gen Weife angejchlagen, 1) 

Sm Jahre 1808 lehnten ed die beiden Häufer ab, die 
Katholifenemaneipation wieder aufzunehmen. Bei diefem 
Anlaß brachte Grattan zuerft den fpäter fo vielfach verhan- 
delten Antrag des Veto ein, welches der König bei Ernen- 
nung Fatholifcher Biſchöfe einzulegen haben follte. Dieſer 
Antrag veranlaßte viel Unfrieden unter den Katholiken felbft. 
Das Minifterium Perceval, das fich mit dem Tode des Ieß» 
tern im Jahre 1812 auflöste, widerfeßte fich ſtets den An: 
fprüchen der Katholifen, weil die Umftände fo ungünftig feien. 
Die Katholifen hatten fich ihrerfeits zu einem fatholifchen 
Comité zufammengethban, an deſſen Spiße der „Befreier” 
Daniel D’Eonnel trat. Geboren am 5. Auguft 1775 (nach 
a. N. 1774) in der Graffchaft Kerry, fam er 16 Jahre alt 
in die Sefuitenfchule zu St, Omer bei Calais, wo er 11% 
Sahre blieb, und am 21. Sanuar 1793, einem verhängniß- 
vollen Tage, nach England zurüdreiste. Im Jahre 1794 
trat O'Connel als Student der Rechtswiffenfchaft in Lincoln’s 
Inn zu London ein. Am 19, Mai 1798 wurde er ald Sadı- 
walter in den Dubliner Bar aufgenommen, und begann ald- 
bald feine politifche Thätigfeit. Sm Jahre 1800 den 13. 
Sanuar bielt er eine Rede gegen die Bereinigung des irifchen 
mit dem britifchen Parlament, und entging mit Mühe der 
Berhaftung. Seine eigentlich politifche Thätigfeit aber datirt 
vom Sabre 1809. Bald war er daß eifrigftie Mitglied des 
erneuerten Katholifenvereineds (Great Catholic. Affociation), 
und wirfte um fo entfchiedener , als befonders feit 1811 der 





»%) »ffeberficht der politischen Beichränfungen der Katholiken in Groß: 
britannien« in Katholif von 1829, Bd. 33, ©. 195 ff. 
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Dranienbund gegen die Katholiken fic; regte. O'Connel war 
der fleißigfte Mann in ganz Irland, und ohne die Bielfei- 
tigfeit feines Geiftes und feiner Talente hätten die Katholiken 
fchwerlich ihr Ziel erreicht. Seine Feinde verfuchten alles, 
ihn zu ftürzen, zuleßt verfielen fie auf den Ausweg, ihn zu 
erfchießen. Da ein gewiffer d’ Efterre ihn gröblich infultirte, 
fo fah ſich O'Connel zum Duell veranlaßt. Am 31. Januar 
1815 fiel D’Efterre im Duell. Einen ähnlichen Zweifampf 
mit dem berühmten Robert Peel verhinderte zum Glück die 
Polizei. 1) 

Sm Jahre 1815 und 1816 wurden die Angelegenheiten 
der Katholifen wieder umfonft in den Parlamenten vorge- 
bracht. Georg II. ftarb im Sahre 1820; aber erft im Jahre 
1824, nachdem fih O'Connel mit feinem Landsmanne Sheil 
verbunden hatte, ging ed mit der „Emancipation“ der Ka 
tholifen in etwas voran, der Fatholifche Adel und die katho— 
lifchen Bifchöfe traten dem neuen, von D’Eonnel gegründer 
ten, Bereine zur Emancipation der Katholifen bei, deren 
vornehmjtes Hinderniß allein die Gewohnheit war, die Ka: 
tholifen als ausgefchloffen, als niedriger, als gefährlich zu 
betrachten, Jetzt lag das Hinderniß nicht mehr am Könige, 
an den Prinzen oder an den Miniftern, fondern an dem 
Bolfe von England, das man in der Unduldfamfeit und dem 
Hafle gegen die Katholifen erzogen hatte Am 3. Februar 
1825 fagte der König Georg IV. in feiner Thronrede, daß 
gefährliche Gefellfchaften in Irland beftehen, und am 10. 
Februar wurde dem Parlament ein Gefeßesentwurf vorges 
legt, welcher jede politifche Verbindung für ungefeglich er- 
Härte, die Dauer einer Verfammlung zu Entwerfung von 
Petitionen auf 14 Tage befchränfte, und die Sammlung von 
Beiträgen zu Betreibung eines Prozeffes vor den Gerichten 
verbot. Eine Deputation Fatholifcher Lords und Gentlemen 





9) Allg. Ztg. von 1847, Nr. 146-149, Nr. 158—160. 
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hatte fich in London: verfammelt, um den gegen die Katholi: 
fen geführten Streidy abzuwehren; doch gelang es ihr nicht, 
zu den Schranken des Hauſes zugelaffen zu werden. Die 
obige Bill wurde vielmehr mit 278 gegen 123 Stimmen 
durchgefeßt, und am 9. März wurde fie Gefeß: 

Anfcheinend vernichtete fie die Fatholifche *ffociation. 
Aber die Auflöfung war eine bloße Form. Die geſchickten 
Führer der Katholifen: wußten jeden Gewaltireich zu ver 
hindern; fie benüßgten vielmehr die Mängel des neuen Ges 
feßes, um die Affociation unter neuen Formen wieder in’8 
Leben zu rufen. Ale Verhandlungen derſelben bewegten fich 
innerhalb des Geſetzes. Da fie als politifcher Verein auf: 
gehoben war, refonjtruirte man jich als Vereine zur Beleh— 
rung. Statt der bisherigen Geldfammlung eröffuete man 
Subferiptionen zu Unterftügung der Armen. Nach dem Ge- 
feße trennte man fich je nach 14 Zagen, um dann auf dad 
Neue zufammenzutreten. Meetings wurden in allen Provin: 
zen gehalten, D’Connel und Sheil ermuthigten und erweck—⸗ 
ten alle Semüther, Troß ungeheuren Zudranges hielt ſich 
alles in den Schranken der Gefeglichfeit. Die Regierung 
ſah fih gezwungen, das Parlament um ein neues Gefeß 
gegen ‚die Vereine in Srland anzugeben. Damit ging das 
Jahr 1825 dahin. Die Führer der Katholifen waren völlig 
zufrieden, als fie das Haus der Gemeinen Nacht für Nacht 
ſich fpat am Morgen für den folgenden Morgen vertagen 
fahen, als fie ſahen, wie der hohe Rath von England ges 
zwungen. fei,. fich felbit und das Bolf mit den Handlungen 
“und den. Wünfcen ‚der Katholiken befchäftigen zu müffen. 
Denfwürdig war die Rede des Minifterd Canning vom 15: 
Februar, worin er dır Welt die Gefchichte der Fatholifchen 
Frage im vorhergehenden Sahrhunderte und feine eigene Ge: 
fehichte in Beziebung auf diefelbe mittheilte. — ‚Im J. 1826 
brachte Sir. F. Burdett eine Bill vor das Parlament, welche 
die Lage der Katholifen erleichtern follte, und weldye von 
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einem Gomite berathen wurde, Die Bill fchlug die Aufhe- 
bung der Unfähigfeiten der Katholifen vor, die Feftfeßung 
einer Staatsunterftügung für den Fatholifchen Klerus, fowie 
die Erhöhung des irländifchen Wahlrechts von 40 Schilling 
auf 10 Pfund. Nach glänzenden Debatten ging die Bill bei 
der zweiten Fefung im Haufe der Gemeinen mit 268 gegen 
241 Stimmen durch. Aber der präſumtive Thronerbe, der 
Herzog von York, that einen fühnen Streich, um dad Durdh- 
gehen der Bill im Oberhaufe zu bintertreiben. Er wies bin 
auf „die fchwere Krankheit und 10 traurige Jahre, welche 
das Dafein feines erlauchten und geliebten Vaters umwölkt 
hatten“, wegen feiner Gewiffengffrupel über den Krönungseid, 
feine Prinzipien (gegen die Katholifen) feien diefelben, denen 
er anhängen, und die er aufrecht halten und wonach er han— 
dein würde, bis zum letzten Augenblicke feines Dafeing, „wie 
auch immer feine Lebenslage fein möchte, fo wahr ihm Gott 
helfe.“ Die Freunde der Katholiken fchloffen daraus, daß 
man deren Gmancipation nody zu Lebzeiten des jeßigen Kö— 
nigs (Georg IV.) durchfegen oder auf diefelbe verzichten 
müſſe. Die Lords aber verwarfen die Bil zu Gunften der 
Katholifen am 18. Mai 1826 mit einer Mebrheit von 48 in 
einem Haufe von 308 Mitgliedern. 1) 

In der darauf folgenden Sitzung des Parlamentes, in 
der Periode des Jahres 1826—1827 gefchah im Parlamente, 
außer der Borlegung von Petitionen, nichts in Sachen der 
Katholifen. Jene Petitionen hatten befonders den Zweck, 
dem Vorwurf zu begegnen, als fei der Gehorfam der Katho⸗ 
lifen ein getheilter, daß ihr geiftlicher Gehorſam gegen den 
Papit ihrem: bürgerlichen Gehorfam gegen den weltlichen 
Spuverän entgegentreten fönnte, Berühmt in diefer Bezies 





‘) Geihichte Englands von 1816—1846 von H. Martineau, über: 
feßt von Bergius, Berlin 1853, Bd. I, ©. 297—342, »Ueberficht 
der katholischen Frage.< 
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hung iſt die „Erklärung der Fatholifchen Bifchöfe, apoftolifchen 
Bifave und ihrer Eoadjutoren in England.“ Die Schrift 
der Bijchöfe enthält eine Einleitung mit 11 Kapiteln, näm—⸗ 
lich: 1) von dem Charakter der Fatholifchen Glaubenslehren 
im Allgemeinen; 2) yon den Gründen. der Gemwißbeit , die 
ein Katholif hat, daß alle Kehren, die er als Glaubensartifel 
annimmt, wirklich von Gott geoffenbaret find; 3) von der 
heil. Schrift; 4) von der Anfchuldigung des GöKendienftes 
und Aberglaubend; 5) von der Gewalt der Sündenvergebung 
und von dem DBeichtgebot; 6) von den Abläffen; 7) von der 
Verbindlichkeit des Eides; 8) von der Treue gegen den Kö— 
nig und vom Gehorfam gegen den Papft; 9) von den Anz 
fprüchen der Katholifen auf die Einfünfte der: Hochfirche; 
10) von der Lehre des ausfchließlichen Heiles; 11) von der 
Treue, zu der man auch gegen die Häretifer verpflichtet ift. 
Die Schrift, in welcher alle diefe Punkte erläutert waren, 
wurde von fammtlichen Fatbolifchen Bifchöfen Englands und 
Schottlands unterzeichnet. Eine zweite Adreffe oder. Erflä- 
rung vom 1. Suni 1826 von Seite der englifcdyen Katholifen 
an ihre Mitglieder legt obige Erklärung der Bifchöfe, welcher 
auch die Bifchöfe von Irland eine befondere Erklärung an⸗ 
gereiht hatten, den Einwohnern von Großbritannien wor, 
damit fie ihre Vorurtheile gegen die Katholiken ablegen. 
Diefe Adreffe wurde in der jährlichen Generalverfammlung 
der Fatholifchen Affociation in England von 68 Mitgliedern 
unterzeichnet, an deren Spitze die Lords Norfolf, Surrey, 
Shrewsbury, Kinnaird, Stourton, Petre, Stafford, Elifford 
ftanden, welche das Recht hatten, im: Dberhaus zu fißen. 1) 

Am 15. November 1826 wurde ein neues Parlament 
eröffnet. In der in der Convofation des anglifanifchen Klerus 
an diefem Tage gehaltenen Berfammlung hielt Doftor Monik, 
Defan von Peterborough, eine fulminante Rede gegen die 





) Artaud-Montor, Leben Leo's XI., ©. 326 ff. 
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Erleichterung der Katholifen, welcher aus allen Kräften fich 
zu widerfegen die-Aufgabe der Hochkirche fe. Am 5. März 
1897 wurden im Unterhauſe die verfchiedenen Petitionen für 
und gegen die Katholifen verlefen, worauf Sir Fr. Burdett 
feinen Antrag fiellte: es follten die Gefeße gegen die Katho— 
lifen in Betracht gezogen werden, um fie abzufchaffen. Die 
Umftände, fagte er, könnten nie günftiger fein, und die größ- 
ten Männer aller Partheien Englands, ein Pitt, ein For, 
ein Burfe, ein Sheridan, ein Orattan, haben fich für die 
Emancipation ausgefprochen. Damals eiferte befonders Sir 
Nobert Peel gegen die Katholifen, während Lord Elliot, 
Plunfett, Brougham, Canning und andere fich zu Gunften 
der Katholifen verwendeten, Am 7. März wurde bei außer: 
ordentlich zahlreichem Haufe abgeffimmt, und die Abftimmung 
ergab 272 Stimmen für, 276 gegen den Antrag Burdettgt) 
für Aufhebung der Strafgefeße gegen die Katholifen, Aber 
am 8. Auguft 1897 verlor die Sache der Katholifen einen 
gewichtigen Bertheidiger durch den ylößlich erfolgten Tod 
des Minifterd Ganning. Er hatte bei jedem Anlaffe die 
Sache und die Befchwerden der Katholifen in Schuß ge- 
nommen, | 

Wieder ftelte am 8. Mai 1828 der edle Sir Francid 
Burdett feinen Antrag, die Lage der Katholifen zu erleich« 
tern. Nach einer Berhandlung von 3 Nächten erhielt der 
Antrag eine Mehrheit von 272 gegen 266 Stimmen, mwäh- 
rend das Kabr vorher die Zahl 272 die Minderheit bildete. 
Damit war nur im Allgemeinen der Grundfaß anerkannt, 
daß die Katholiken ihrer Religion wegen nicht von dem Pars 
lamente und den Staatsämtern ausgefchloffen fein follen, 2) 
Der Befchluß lautete: Das Comité fei der Anficht, es ge- 
zieme fich, die auf den Fatbolifchen Unterthanen Sr. Majeftät 





‘) Allg. Ztg. vom 16. und 17. März 1827. 2) Allg. Ztg. vom 22, 
Mai 1828. Artaud:Scherer, ©. 396 ff. 
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laftenden ‚Gefeße in Betracht zu ziehen, in der Abficht, eine 
Verſöhnung zu erzielen, welche den Frieden des vereinigten 
Königreich® befeftigen und die Liebe und das gute Einver: 
ſtändniß aller Klaffen der Unterthanen Sr, Majeftät fördern 
könnte. In Folge diefes Ergebniffes wurde befchloffen, daß 
das Dberhaus über den Antrag des Unterhaufes am 19. Mai 
in: Berathung zu treten babe, Am 19. Mai wählte das 
Dberhaus eine Sommiffion zu Vorunterfuchung der Sache, 
und am 9. Juni begann die Verhandlung. Der Erzbifihof 
von Ganterburyg und der von Tuam, die hochfirchlichen: Bi: 
fhöfe von Lincoln, Durham und Landaff, u. a. ſprachen 
gegen die Katholifen, Bei der Abftimmung am 10. uni 
waren 182 Stimmen gegen, und 137 für die Katholifen. 
Die- Mehrheit betrug 45, während fie im 3.1825 48 Stim⸗ 
men betragen hatte. 1) Doch neigten ſich der: Herzog von 
Wellington und Robert Peel immer mehr auf die Seite der 
Befreiung der Katholifen. Der Erzbifchof von Armagh und 
Primas von Irland, Monf. Patrit Curtis, fchrieb am 4. 
Dezember 1828 an Wellington einen ermunterriden Brief, 
worauf diefer am 11. Dezember 1828 alſo antwortet: „Ich 
fann Sie verfichern, daß Sie mich richtig beurtheilen, wenn 
Sie annehmen, ich wünfche aufrichtig die Fatholifche Frage 
für immer abgethan: zu fehen, was nicht bloß dem Staate, 
fondern auch jedem dem Staate angehörenden Individuum 
nüßlich fein würde; aber ich muß befennen, ich fehe nicht ab, 
wie eine folche Erledigung fidh erwarten läßt Der Parthei— 
geift hat fid) dermaßen der Frage bemächtigt, und die Ber; 
handlungen nehmen einen ſo gereizten Charafter an, daß man 
unmöglich erwarten kann, ‚die Frage werde leidenſchaftslos 
entfchieden werden. Könnten wir die Frage auf einige Zeit 
in Bergeffenheit bringen, und alle von beiden: Seiten fi) 
darbietenden Schwierigkeiten, die in der That groß find, 





») Allg. Ztg. vom 20. und 21. Suni 1828. 


bis zum Jahre Ehrifti 1848. 209 


forgfältig prüfen, fo wollte ich die Hoffnung nicht aufgeben, 
ein gemügendes Auskunftsmittel zu finden.“ Wellington war 
damals Präſident des Minifteriums. Der Primas fchrieb 
ihm zurück, es fei unmöglich, die angeregte Frage vergeffen 
zu machen; jeder ſolche Verſuch würde die Katholiken erbit- 
tern und den Gegnern Zeit geben, fich zum Widerftand gegen 
die Regierung zu ſammeln. Der Herzog brauche nur ein 
Wort zu fagen, und alles werde gut gehen. 

Am 5, Februar 1829 follte das Parlament wieder er- 
öffnet werden. Aber Papſt Leo XI. war es nicht befchieden, 
dem glüclichen Ausgang zu erleben, Er erfranfte an dem— 
jelben Tage, um nicht mehr zu genefen, In der Thronrede 
vom 5. Februar wurde gefagt: Der Zuftand Irlands war 
der Gegenftand der fortwährenden Sorge Sr. Majeftät. 
Se. Majeftat empfiehlt, Sie möchten die age Irlands in 
Betracht ziehen, und jene Gefeße wieder durchgehen, welche 
die römifchzFatholifchen Unterthanen Ihrer Majeftät bürgerlich 
unfähig erklären, 1) Sir Robert Peel, bei welchem in diefer 
Angelegenheit eine völlige Befehrung eingetreten war, empfahl 
am 5. März dem Haufe der Gemeinen die Emancipations- 
Bil. 2) An diefem Tage ging die erfte Verlefung der Bill 
ohne Debatte durch, Die zweite Verlefung am 17. März 
verurfachte heftige Debatten, und der Staatsfefretär Peel 
bevormwortete die Nechte der Katholifen in glänzender Rede. 
Al es am 18, März zur Abftimmung kam, waren 353 
Stimmen für, 173 gegen die Bil, die Mehrheit alfo 180 
Stimmen. Am 23, März begann die dritte Verhandlung. 
Ein Antrag des Marquis Chandos, daß die Katholiken von 

der Stelle eines erften Minifters ausgefchloffen werden follen, 
Winde mit 218 gegen 98, Sir E. Knatbulls Antrag, die 





') Katholif von 1829, Bd. 52, ©. 203 ff. *) Peel's meifterhafte 
Rede j. vollftändig im Katholif von 1829, Bd. 32, ©. 214 bis 
230, und Bd. 34, ©. 321-370. | 
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Katholifen vom geheimen Rathe auszufchließen , einftimmig 
verworfen. Der Antrag von Dundag, die Vortheile der Bill 
den Katholifen von Schottland nicht zufommen zu laſſen, 
erhielt nur 45 Stimmen. Als _bei der dritten Verlefung der 
Marquis Chandos beantragte, daß die Bill erſt nach 6 Mo- 
naten wieder gelefen werden folle, erhielt er nur 142 gegen 
320 Stimmen, und die Bill war fomit vom Unterhaufe ans 
genommen. | 
Am 31. März 1829 erſchien Sir Robert Peel vor den 
Schranfen des Dberhbaufes, um die Bill zu empfehlen. Die 
Mitglieder waren jo zahlreich verfammelt, wie man fie faum 
jemals gejehen hatte. Die Bill wurde zum erften Male ver- 
lefen. Am 2. April bielt Wellington eine lange Rede zu 
Sunften der Katholiken. Dagegen fprachen die Erzbifchöfe 
von Ganterburg und Armagh, die Bifchöfe von Kondon und 
Saliebury, und der Herzog von Richmond ; dafür der Bifchof 
von Drford. Am 3. April: war die Debatte noch Tebhafter ; 
der Herzog von Suffer und befonderd der Lordkanzler fpra- 
chen mit großer Beredtfamfeit für den Antrag. Mit dem: 
felben Eifer wurde am 4. April verhandelt. Um 11: Uhr 
Abends. fam es zur Abſtimmung. Für. die zweite Leſung 
der Bill ftimmten 147 Gegenwärtige, 70 durch Stellvertre- 
tung; dagegen 79 Anweſende und 33 durch Profuration.!) 
Am 10, April fand die dritte Leſung der Bill ſtatt. Bei 
der Abſtimmung ergaben fich diesmal für die Annahme 213 
Stimmen, dagegen 109, alfo eine Majprität von 104 Stims 
men dafür.) Schon am 13. April erhielt die Bill die 
Sanftion des Königs. Ein Menfchenalter war ſeit der Union 
Irlands mit England vergangen, bis endlich die Katholiken 
nach fo langen Kämpfen eine theilweife Gleichberechtigung 
erlangten. Allein um fo größer und werthvoller war ber 
Sieg ihrer Sache. | 





+) Allg. Ztg. vom 15. April 1829. *) Allg. Ita. vom 20. April. 
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Der Inhalt der, fogenannten Emancipationsbill war : 
1) Die Ratholifen werden von jeder Unfähigkeit befreit, welche 
auf ihnen gelaftet, und fie in ihren bürgerlichen Rechten mit 
den Mitgliedern der Hochfirche gleichgeftellt. 2) Sie fünnen 
in die zwei Kammern des Parlaments aufgenommen: werden, 
3) Es fol hierin Feine Befchränfung der Zahl vorgefchrieben 
werden, doch haben fie einen beftimmten Eid abzulegen. 
4) Die Ratholifen können die Stelle eines Lordfanzlers oder 
Lordlientenants von Irland nicht erhalten. 5) Sie fünnen 
alle Municipalämter ausüben, Sheriffs und Richter werden. 
6) Allein fie fünnen Feine zur beftehenden Kirche gehörenden 
Stellen einnehmen, fei e8 an. den geiftlichen Gerichtshöfen 
oder in den geiftlichen Anftalten; fie können ebenfalls feine 
Stellen an den Univerfitäten befleiden, in den Collegien von 
Eton, Wincheſter und Weftminfter, noch an: einer andern 
geiftlichen Schule. Die Gefeke bleiben in Kraft, welche die 
Katholifen des Rechts beranben, auf obgemeldte Stellen Ans 
fpruch zu machen. Im Wale, daß ein NRömifch-Katholifcher 
eine Stelle einnehmen. würde, womit das geiftliche Patronats⸗ 
recht ‚verbunden ijt, wird die Krone befugt fein, befagtes 
Patronatsrecht an jede andere Perfon zu vergeben. Kein 
Romiſch⸗Katholiſcher kann zu einer- Stelle zugelaffen werden, 
wo er bei der Krone Einfluß hätte zu der Ernennung von 
Stellen, welche die in England und Irland beftehende Kirche 
‚betreffen. 7) Die dermaligen Strafgefeße gegen die Römiſch— 
Katholifchen find widerrufen. 8) Die Römiſch-Katholiſchen 
ſollen hinfichtlich des Beſitzthums mit den Diffidenten gleiche 
Befugniß haben. 9) Die Fatholifchen Mitglieder. des Parla- 
ments fünnen bei feiner Discuffion aus der Kammer gewiejen 
werden (mie es Hr. W. Horton vorgefchlagen hat). 10) Es 
wird in Zufunft feine Erflärung gegen die Transſubſtantia— 
tion begehrt werden. 11) Hinfichtlich der geiftlichen Garan— 
tieen follen die Katholifen mit den Difjidenten auf gleichem 
Fuße ftehen. 12) Es fol fein Veto, noch eine andere Ein- 
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mifchung die Gorrefpondenz über geiftliche Angelegenheiten 
zwifchen der römifch »fatholifchen Kirche und dem römifchen 
Stuhle befchränfen. 13) Die Mitglieder der römiſch-katho— 
liſchen Kirche dürfen Feine in der anglifanifchen Kirche übliche 
Titel und Namen führen. 14) Wenn römifche Katholiken 
zu Municipalämtern und andern Stellen zugelaffen werden, 
fo können fie in feinem Falle die Snfignien diefer Aemter in 
einem andern, als in einem Tempel der beftehenden (Hoch-) 
Kirche tragen. Niemand darf außer einem zur beftehenden 
Kirche gehörigen Tempel mit Amtsfleidern auftreten. 15) Die 
Sefuiten und die Drdengsftände anbelangend, follen Namen 
und Zahl ver zu bejtehenden Gemeinfchaften gehörigen In— 
dividuen verzeichnet werden. Die durch geiftliche und Flöfter- 
liche Geluͤbde gebundenen Gemeinfchaften dürfen fich nicht 
ausbreiten, und es follen Maßregeln getroffen werden, daß 
in Zufunft feinem Sefuiten mehr Eingang in diefes Land ge= 
ftattet werde. Die Sefniten, die fich num im Lande befinden, 
follen 'einregiftrirt werden. 16) Der Wahlcenfus ift von 
40 Schilling auf 10 Pfund Sterling erhöhet. 1) 

Das gute Einvernehmen, welches feit den Zeiten Na— 
poleon’s I. zwifchen Rom und England herrfchte, führte ſchon 
früber zu dem mißlungenen Verſuche, der englifchen Regie: 
rung einen Einfluß auf die Bifchofswahlen in Irland zur ge 
ftatten. Die Regierung in England wünjchte die alten Dom: 
fapitel in Irland wiederherzuftellen, welche danıı das Wahl⸗ 
‚recht der Bifchöfe hätten, nachdem die Regierung vorher die 
ihr mißliebigen Kandidaten aus der Wahllifte geftrichen hätte. 
Lord Grenvilfe hielt im Sahre 1806 mit dem berühmten 
Priefter Dr. Milner Gonferenzen über diefen Gegenjtand. 
Monf. Duarantotti, Sekretär der Propaganda, fagte in einem 
Schreiben vom Sahre 1808 an den irifchen Episfopat, daß 





) Katholik von 1829, Bd. 34, &:-330—373. — Kathol, Blätter a, 
Tirol: »Das Wiederaufleben des Kathol. in England«, 3. 1845, 
©. 193, 210, 391, 337, 369, 809. — $. 1844, ©. 317. 
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eine Mitwirkung. der englifchen Regierung an den Bifchofg- 
wahlen in der beanfpruchten Weife ftattfinden fünne, und 
daß ihr auch eine Einficht in die Gorrespondenz der Bifchöfe 
mit Rom geftattet werden könnte. Die Bifchöfe Irlands 
hatten fowohl im Sahre 1798 als im Sabre 1808 fich "bereit 
erklärt, der Regierung „die Mittel zu geben, daß fie fich von 
der Loyalität der zu Ernennenden überzeugen Fönne“ ; fie pro— 
teftirten dagegen gegen das Schreiben des Duarantotti, und 
lehnten jede Einmifchung des proteftantifchen Königs in Firdh- 
liche Angelegenheiten ab — Sept. 1808 und Februar 1810. 
Sm Sabre 1813—1816 wurde weiter über, diefen Gegenftand 
zwifchen Nom und England unterhandelt, Der Kardinal 
Litta erließ am 26. April 1815 ale Präfeft der Propaganda 
‚ein Reffript, wornach die Wähler den Miniftern. die. Wahl- 
lifte- überreichen, und diefe fo viele Namen. ftreichen könnten, 
daß die Zahl der übrigbleibenden noch hinreichend für eine 
Auswahl wäre, welche der Papſt dann treffen würde. 1) 
Die Regierung follte dagegen auf das beanfpruchte, Placet 
verzichten und in Beziehung auf die Faffung eines von ihr 
verlangten Eides der Biſchöfe fich nachgiebig zeigen. Auch 
das Reffript Litta's vom Jahre 1815 befriedigte in Irland 
nicht, da man einen folchen Einfluß einer proteftantifchen 
Regierung auf die Bifchofswahlen für gefährlich hielt. Der 
Kardinal Confalvi, welcher durchaus ein zufriedenftellendes 
Einvernehmen mit der englifchen Regierung herſtellen wollte, 
berief Abgeordnete aus Irland nach Rom, welche aber un- 
verrichteter Dinge wieder abreiften. Der Pater Hayes aber, 
welchen die Gegner Gonfalvi’d in der. vorliegenden. Frage 
nad) Rom gefandt hatten, blieb dafelbft, und führte die Ver: 
handlungen „mit. der- Propaganda weiter, 2), Diefer Pater 
brachte in Rom den Gedanfen der fogenannten „Domeftical 
Nomination“ in Borfchlag, welche der Kardinal Litta billigte, 





') M. J. Brenan, Ecclesiastical history of Ireland. Dublin 1840, 
p. 570. ?) Brenan, 1. c. p. 376—380. 16 
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und welche allmälig für Irland angenommen wurde. Nach 
diefem Wahlmodus haben die Kapitel, wo folche vorbanden 
jind, und fämmtliche Pfarrer eines erledigten Bisthums drei 
Kandidaten für die Nachfolge zu nennen. Der Erzbifchof 
der Provinz und feine fammtlichen Suffragane haben die Fifte 
zu begutachten, welche an die Propaganda nach Rom gelangt, 
die unter den Vorgefchlagenen den ihr Genehmen auswählt. 
Durdy ein Defret der Propaganda vom Jahre 1829 wurde 
diefe Wahlnorm definitiv eingeführt. 1) Der Erzbifchof hat 
unmittelbar nach Erledigung eines Bifchofsfißed einen Vikar 
zu beftellen, welchem er den Auftrag gibt, in 20 Tagen 
Tammtliche Pfarrer (und wo ein Domkapitel ift, auch diefes) 
zur Wahl zu berufen, bei welcher der Erzbifchof oder ein 
Bifchof den Vorfis führe. Iſt der vierte Theil aller Pfarrer 
anmwefend, fo kann zur Wahl gefchritten werden ; nur Franfe 
Priefter dürfen abwefend ftimmen. Jeder Wähler bezeichnet 
nur 3 Kandidaten, und nur 3 Perſonen, welche die meiften 
Stimmen haben, werden von dem Vorſitzenden proflamirt. 
Wenn das Gutachten des Erzbifchofs und der Bifchöfe diefe 
drei Perfonen insgefammt verwirft, fo feßt der Papft aus 
der Fülle feiner Gewalt einen Bifchof; fonft wählt der Papſt 
gewöhnlich von den drei ihm empfohlenen Verfonen denjeni- 
gen, welcher an erſter Stelle fteht. — Die Breven, die von 
Nom nad; Irland gehen, werden ausſchließlich durch die 
Propaganda vermittelt. 

Nachdem Gregor XVI. im Sahre 1831 das Bisthum 
Galway bergeitelt, gab es und beftehen noch heute in Irland 
4 Erzbisthümer und 23 (24) Bisthümer, nämlich: I. Kirchen e 
provinz Armagh. Erzbisthum Armagh: Erzbifchof und Primas 
von Irland ift feit 1852 Diron. Suffraganate: 1) Derry; 
2) Meath ; 3) Ardagh; 4) Elogher,; 5) Dromore; 6) Ra⸗ 
phoe; 7) Kilmore; 8) Down und Connor. II. Kirchenpro> 





) Brenan, 1. c. p. 405. 
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vinz Dublin. Erzbisthum Dublin, mit nur drei Suffraganen: 
1) Kerns; 2) Kildare und Leighlin; 3) Dffory. Erzbifchof 
von Dublin ift feit 1850 P. Eullen, vorher Primas von 
Armagh. IM. Kirchenprovinz Cashel. Erzbifchof von Cashel 
ift feit 1834 M. Slattery; unter ihm fiehen die 6 Bifchöfe: 
1) von Eorf; 2) von Kerry ; 3) von Limerick; 4) von Kil- 
laloe; 5) von Waterford und Lismore; 6) Cloyne und Roſſ; 
da aber vor 2 Jahren das Bisthum Roſſ wieder felbftändig 
wurde, jo bat der Erzbifchof von Cashel jest 7 Suffragane. 
IV, Kirchenprovinz von Tuam. Grzbifchof von Tuam iſt 
feit dem Sabre 1825 der berühmte J. M’ Hale, einer der 
älteften Bifchöfe der Chriftenheit. Unter ihm ftehen die Bi— 
ſchöfe: 1) von Achonry; 2) von Kilmacduagh und Kilfenore; 
3) von Elonfert; 4 von Killala; 5) von Elphin; 6) von 
Galmway. !) 

Nach dem Fatholifchen Kirchenfalender von 1840 (erfchien 
zu Edinburgh) war Folgendes der Stand der Parochieen in 
Srland: 1) Armagh batte 51; 2) Derry 37, 3) Clogher 37; 
4) Raphoe 34; 5) Down und Connor 40; 6) Kilmore 43; 
7) Ardagb 43; 8) Meath 64; 9) Dromore 16; 10) Dublin 
48; 11) Kildare und Leighlin 46; 12) Dffory 32; 13) Ferne 
36; 14) Cashel 47; 15) Cork 335 16) Killaloe 49, 17) 
Kerry 45; 18) Limerid 42; 19) Waterford u. Lismore 37; 
20) Eloine und Roff 54; 21) Tuam 51; 22) Elonfert 23; 
23) Adyonry 23; 24) Elphin 43; 235) Kilmacduagh und 
Kilfenore 19; 26) Galmay 12; 27) Kilala 24 Pfarreien. 

Im 5.1843 gab ed 14 Diözefanfeminarien in Srland; 
im irifchen Collegium, welches im Jahre 1826 durd; Leo XI. 
wiederhergeitellt wurde, und welches eine Reihe von Jahren 
durd; den dermiligen Erzbiſchof Eullen von Dublin geleitet 
wurde, zählte man etma 50 Zöglinge; Gregor XVI. verlegte 





) The catholie Directory and ecclesiastical Register for 1854, 
London 1854, p. 136. 
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das Kollegium nach ©. Agata alla. Suburra. 1) In dem 
Seminar der Srländer zu Paris —5 ſich etwa. 100 
Alumnen. Im Ganzen zählte man im J. 1843 in Srland 
4 Erzbifchöfe, 23 Bifchöfe, 1036 ——— 2337 Prieſter, 
14 biſchöfliche Seminarien, 92 Mönchsklöſter, 60 Konvente 
‚von Religioſen, 7,500,000 Katholifen. 2) Seit jener Zeit 
hat aber jene großartige ſeit Jahrhunderten unerhörte Aug- 
mwanderung, genannt der große. irifche Exodus, die Zahl 
der Katholifen in Irland derart vermindert, daß Ddiefelbe 
wenigſtens auf 6 Millionen herabgefunfen ift. Die Geiftli- 
chen aber haben fich bis jeßt noch nicht fo leicht entfchließen 
fönnen, ihrer Heimath zu entfagen. 

Da der irifche Klerus und Episcopat weder liegende 
Güter noch Zebenten befißt, noch vom Staate befoldet ift, 
fo muß er von den Gläubigen unterhalten werden. Ein 
Bifchof hat gewöhnlich eine oder zwei Pfarreien. Selten hat 
der Pfarrer eine Dienftwohnung. Die: freiwilligen Gaben 
der Gläubigen, von denen die Pfarrer leben müſſen, werden 
zu Oftern und zu Weihnachten verabreicht. Einnahmen aus 
Mepftiftungen find, wenigftens auf dem Lande, felten. Die 
Dechanten und Kapitularen haben, als folche, fein Einkom— 
men, fondern nur eine Pfarre. Die Bifchöfe beziehen auch 
eine Abgabe von fämmtlichen Geiftlichen. Das Einfommen 
des neuen Bifchofd von Galway betrug, von feiner Pfarre 
abgefehen, nur 200 Pfund, das des Erzbifchofs von rum 
wird auf 5—-700 Pfund gefchäßt. 

Alle. bisherigen Berfuche, für den Klerus in Irland ein 
feites Einfommen zu fchaffen, oder ihn vom Staate befolden 
zu laffen, find bis jeßt an verfchiedenen. Gründen gefcheitert, 
und ‚werden wohl auch: in der Zukunft fcheitern. Selbſt die 





ı) Notizia statistica delle missioni cattoliche in tutio il mondo, 
Roma 1843, im Anhang bei Otto Mejer, »die Propagandaz, 
Bd. S. 481. *) .Notizia, p. 498, vergl, »der Katholizismus 
in Irland (von Montalembert) im Katholif« Bd, 41,:©.57—81. 
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erhöhete Unterftüßung, welche das Maynooth Colleg feit dem 
Jahre 1845 vom Staate erhält, bietet den Kirchenfeinden in 
England ftets Anlaß und Gelegenheit, ihrem Haſſe einen 
Ausdruck zu geben, und nach der Abjchaffung jenes Staate- 
zuſchuſſes zu fchreien. — Am 3. April 1845 brachte Sir 
Robert Peel den Antrag vor das Parlament, daß. 1) die 
Vorſteher von Maynooth für eine Corporation erflärt werden 
follten; dieß brachte der. Anftalt den Vortheil, daß milde 
Stiftungen ihr unmittelbar gemacht werden fünnten. 2) Für 
den Unterhalt der Lehrer und Schüler, für die Bibliothek ıc. 
ſollten jährlich 26,360 Pfund (früher waren es nur 9000 
Pfund) vom Staate verwilligt werden. 3) E8 werden 30,000 
Pfund bewilligt zu Neubauten, damit das Aeußere des Ges 
minard einer vom Staate unterhaltenen Anftalt entfpreche. 
Bon allen Seiten wurde der Minifter Peel darüber fcharf 
angegriffen. Es war diefe Frage „der große politifche Streit 
des Jahres 1845, — eine Sadıe,. worüber die Gefelichaft 
fchten toll werden zu wollen.«e Damals betrug die Zahl der 
Studierenden in Maynooth 440; durch die Aufbefferung 
follte diefe Zahl nur auf 500 erhöhet werden. „Dennoch 
war die allgemeine Beftürzung außerordentlich. Die Diffen- 
ter erhoben ‚eine furchtbare Oppoſition. Deffentliche Ver— 
jammlungen, um gegen die Maßregel Borftellungen zu machen, 
wurden gehalten. Die erfte Verſammlung in der London 
Tavern erklärte die Bewilligung für eine Verleugnung des 
Proteftantismus, unter dem das Reich geblüht habe; ja die 
Bewilligung laufe dem. ‚geoffenbarten Willen Gottes direft 
‚entgegen. 1). , Die  proteftantifche Arbeiter » Verbindung in 
Dublin verlangte, daß der Minifter Beel in Anklageftand 
verfett werde. Die Tafel des Haufes der Gemeinen feufzte 
unter den mächtigen Stößen befchmusten Papiers und Per: 





') Geſchichte Englands von 1816—1846 von Martineau; deutſch von 
Bergius, Bd. IV, 1854, ©. 175—177, 
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gaments.“ — Hier ift eine Infel, fagt Macanlay in feiner 
Rede für den Antrag, mit einer Bevölferung von falt 8 Mil: 
lionen und mit einer reich ausgeftatteten (Hoch-) Kirche, 
deren Mitglieder wenig mehr als 800,000 ausmachen. Da 
ift ein Erzbifchof mit 10,000 Pfund jährlich. Erinnere ich 
mich recht, fo kommen 70,000 Pfund unter 12. Prälaten zur 
Vertheilung. Zu gleicher Zeit erhalten die proteftantifchen 
Diffenter im Norden von Irland vom Staat in einer andern 
Form Uinterftüßung. Aber die große Mehrheit der Bevol- 
ferung, der ärmfte Theil ver Bevölferung, der Theil der Be: 
völferung, welcher den Glauben befennt, zu deffen Verbreitung 
die Zehenten bei Seite gelegt, und die Kirchenländereien ur: 
fprünglich gegeben wurden, muß feine Prieiter felbft erhal⸗ 
ten, 1) Am 11. April beantragte Peel im Unterhaufe die 
zweite Leſung feines Geſetzes. Nach einer Debatte von jeche 
Tagen wurde der Antrag mit 323 gegen 176 Stimmen arts 
genommen. 2) Im Oberhaufe ging die Bil am 16. Juni 
dur, unter Protefien von 5 Bifchöfen der Hochkirche und 
von 3 Laien-Paird, die fich gegen fie erflärten, weil fie die 
Mittel zu Erhaltung religiöfen Irrthums und zum Wider: 
ftande gegen die Reformation fchaffe, und weil fie die Mei- 
nung begünftige, daß religiöfe Wahrheit für den Staat eine 
gleichgiltige Sache fei. 3) 

In der Thronrede, welche die damalige paHldnientöfghng 
eröffnete, hatte die Königin audy der Erwägung des Parlamente 
empfohlen für die „Angemefjenheit einer Beförderung und Ver: 
mehrung der Gelegenheiten für afadem. Erziehung in Irland 
zu forgen.“ Am 9. Mai wurde ein Antrag auf Errichtung 





+) Aus der Rede, welche der ehrenmwerthe Macaulay am 14. April 
. für den Antrag hielt. ©. Thomas Babington Macaulay's aus: 
gewählte Schriften gejchichtlichen und literarifchen Inhalts, deutſch 
son Fr. Steger. Achter Band, Reden: zweiter Band. Braun: 
fchweig 1854, ©. 110—115. 2) Macaulay am a. Orte, ©. 105. 
>) Martineau, Gefchichte Englands, IV, ©. 179. 
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dreier Gollegien, im Norden, Welten und Süden Irlands 
eingebracht, durdy welche Zöglingen aller Eonfeffionen eine 
höhere und liberale afademifche Bildung möglich gemacht 
werden follte. Die Bil ging im Unterhaus mit 177 gegen 
26, und bei den Lords ohne Abftimmung durch. Unter den 
Katholiken in Irland entitand eine Spaltung über die Frage, 
ob für katholiſche Sünglinge der Beſuch folcher. Eollegien 
wünfchenswerth fei. Man wandte ſich nach Rom, und er: 
bielt eine verneinende Antwort. Seitdem haben die Katho> 
liken in Irland, nach dem Vorgange der Fatholifchen Univer: 
jität in Löwen, aus Beiträgen, die befonderd auch von den 
ausgewanderten Srländern in Nordamerifa reichlich gefloffen, 
eine freie Fatholifche Univerfität in Dublin gegründet, als 
deren erjier Rektor der berühmte Newman Fürzlich inftallirt 
wurde, 
In Schottland hatien ſich wenige Katholifen, und diefe 
befonders in den nördlichen gebirgigen Gegenden, erhalten. 
Der Haß der Presbyterianer gegen die Katholifen war wo 
möglich noch größer, als jener der Männer der Hochfirche. 
Zudem hat das Bolf von Schottland einen harten, an Fa- 
natismus jireifenden Charafterzug. _Sein Reformator Joh. 
Knox ift der Ausdruck des fchottifchen Volkscharakters. — 
Das fchottifche Kollegium in Rom forgte für Heranbildung 
eines Clerus für die Fatholifchen Schotten, Nebſtdem be- 
ſtanden fchottifche Gollegien zu Madrid, Paris und Douay. 
Ferner gab es fchottifche Benediftinerflöfter in Regensburg, 
‚Würzburg und Erfurt Cauc in Wien ?)., Seit ‚den ‚Zeiten 
Safobs II. gab es in Schottland 2 apoftolifche Vifare, einen 
in Hochjchottland und einen in der Ebene. Letzterer hatte 
feinen Sig in Edinburgh. Als im Sabre 1778 die Katholiken 
vom Parlamente Gleichjtelung mit den übrigen Diffenters 
erlangten, und in Folge davon Kapellen und Schulen zu 
bauen, ihre Priefter aber geifttiche Kleidung zu tragen be— 
gannen, brad, darüber ein Aufftand in Edinburgh aus, und 
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nachher auch in Fondon, der mit militärifcher Gewalt unter: 
drüct werden mußte. Der Aufftand in Edinburgh felbft 
brach. am 2. Februar 1778 aus, der fanatifirte Pöbel- ver- 
brannte die fatholifche Kapelle, zerftörte die Häufer und Läden 
der Katholiken, welche nur durch die Flucht ihr Leben rette- 
ten.. Um diefelbe Zeit wurde der fromme und berühmte Dr. 
Georg Hay apoftolifcher Vikar in Schottland, der feinen 
Sit in Scalan nahm. Bei dem Untergehen der fchottifchen 
Eollegien auf dem Feftlande in Folge der franzöfifchen Ne: 
volution gründete Dr. Hay ein neues Seminar in Aquhorties, 
in welches die Studirenden im Sahre 1799 von Scalan über- 
fiedelten. Diefe Anftalt dauerte fort und war bis in die 
neuefte Zeit befucht. Im Sabre 1802 erbielt Dr. Hay einen 
Goadjutor in der Perfon des Bifchofs Cameron; Dr. Hay 
legte einige Sahre fpäter in Folge von Schwächlichfeit fein 
Amt nieder. Er ftarb den 15. Dftober 1811, im 83, Sabre 
feines Lebens, im 43. feiner bifchöflichen Würde, Auch als 
Scyriftfteller war Dr. Hay gefeiert, wie fein Herzensfreund 
Dr. Challoner, apoftolifcher Vikar von London, der Berfaffer 
des fürzlich in Deutjchland neu erfchienenen Werfes über die 
Slaubensbefenner in England 1), mit welchem Dr. Hay über- 
einfam, daß derjenige von Beiden, welcher den Andern: über: 
leben würde, für den Andern nach feinem Tode alle Wochen 
drei Mefjen Iefen folle. Der Ueberlebende war Bifchof Hay. 





) Challoner, Bishop, memoirs of missionary priests and other 
catholics of both Sexes, that have suffered Death in England 
on Religions accounts from the year 1577 to 1684.— Derby, 

‚ 1844. Deutſch in. 2 Bänden von Junkmann 1852. — Von Dr. 
Hays Schriften find am befannteften: 1) Lettres on usury and 
interest: 2) The Scripture Doctrine of Miracles displayed ; 
3) The Sincere, Devout, and Pious Christians. — Dieſe Letz- 
tern find unter den Katholiten von ganz Großbrittannien in An— 
jehen. — cf. A short Account of the Life of the m. R. Dr. 
Hay, by the late Rev, Alex. Cameron, bei Bernhard Wagner, 
Bivgraphieen. es | 
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Allmälig mehrte fich die Zahl der Katholifen in Schott 
land 1); ed wurden drei apoftolifche Vifariate gegründet; für 
den öftlichen, den weftlichen und nördlichen Diftrift, oder die 
Difirifte von Aberdeen im Norden, Edinburgh im Often und 
Glasgow im Welten — 1827. Sm Jahre 1843 zählte man 
in Schottland 3 apoftolifche Vifare, 69 Kirchen, 86 Priefter, 
2 Scminarien, 1 Colleg und an 100,000 Katholiken. 2) Sm 
Sahre 1855 zählt man 140 Priefter, 112 Capellen und etwa 
200,000 Seelen, wovon etwa 3 Biertheile aus Srland ftam- 
men. 3) Im Anfange diefes Sahrhunderts gab es kaum 
20,000 Katholiken in ganz Schottland; der Zuwachs derfel- 
ben iſt größtentheils: von den Einwanderungen der Fatholis 
jchen Irländer berzuleiten.  Diefe Einwanderung erfolgte 
vorzugsweife nach Glasgow und in den Weftdiftrift. Die 
Stadt Glasgow zählte zu Anfang diefes Sahrhunderts nur 
80,000 Einwohner; heute zählt fie 400,000 Seelen, darunter 
80,000 Srländer. 4) Dagegen hat fi in Edinburgh die 
Zahl der Katholiken feineswegs in demfelben Maße vermehrt; 
und diefe Stadt ift wegen ihres Fanatismus gegen das Papft- 
thum noch immer hervorragend. Katholifche Apoftaten, ver: 
worfene Subjefte, die aus zureichenden Gründen den Staub 
ihres Vaterlandes von ihren Füßen gefchüttelt haben, die 
den weltlichen und geiftlichen Gerichte, dem fie verfallen 
waren, aus dem Wege gingen, werden in Schottland immer 
noch mit offenen Armen aufgenommen, und von zarten und 
unzarten Händen getragen. Die guten Schotten haben jüngſt 





* Zeitſchrift für Philoſophie und katholiſche Theologie, H. 7, 2%. 
2)£ Notizia” statistica delle missioni cattoliche in tutto il 
mondo, 1843. °) L’ Univers, 5 Mars 1855. 9 »Deutichland« 
vom 4. Dftober 1855 (Nro. 43.). »Katholiſche Sluftrirte Ztg.« 
vom 27. Oft. 1855, Nro. 44. »Die religiöfen Zuftände in Schott: 
land.< John Parker Lawson, the roman catholic church in 
Scotland, Edinb. 1836, 8. Hiftor.:pol. Blätter, Bd. I. (1838), 
Seite 90 — 94: »Ueber den Zuftand der Fatholifchen Kirche in 
Schottland.« — Der »Katholit« von 1834, 1, ©. 70-74. 
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auch: einen Verein zur Chriftianifirung Cd. h. Enthriftlichung) 
Spaniens gegründet, und ganze Ladungen von Bibeln und 
Zraftätlein überftrömen diefes unglücliche Land. 

In England zählte man nach einem Berichte vom Sahre 
1767 nur 69,376 Katholifen; im Sabre 1804 betrug diefe 
Anzahl nur noch 60,000. Das völlige Verfchwinden des 
Katholizismus fchien nicht ferne zu fein. Sm der Stadt 
London jelbft zählte man. nur 6000 : Katholifen. Aber im 
Sahre 1843 wurde die Zahl der Katholiken fchon auf 1 Mil. 
berechnet. Die Zahl der Befehrungen zu der Kirche war 
groß; fie wurde jährlicy allein im Bezirk von London im 
Durchfchnitt auf 600 geſchätzt. In demfelben Sahre hatte 
England und Wales 487, im Sahre 1845: 509, im Sahre 
1852: 648 Kirchen, Kapellen und geiftliche Stationen. 

Der erfte Bifchof oder apoftoliihe Bifar für England 
wurde 1623-— 1625 eingefeßt; indeß unterblieb nad dem Tode 
des zweiten apoitolifchen :Bifars, des „Biſchofs von Chalce- 
don“, Smith, die Ernennung eines Nachfolgerd 30 Jahre 
lang. 1) Im Beginn der Regierung des Königs Jakob U. 
jchienen der Fatholifchen Kirche in England glücklichere Zeiten 
bevorzustehen. Papit Innocenz XI ergriff fogleich diefe gün— 
ftige Gelegenheit, und feßte im Sabre 1685 den Sohannes 
Leyburn, Bilchof von Adrumetum, zum anoftolifchen: Vikar 
von ganz England ein. Bald darauf, gab er durch apoſto— 
lifche Briefe vom 30. Januar 1688, welche mit den Worten: 
„Super cathedram* beginnen, dem Leyburn drei andere apo—⸗ 
ftolifche Vifare, welche mit den Titeln von Bisthümern in 
den Ländern der Ungläubigen gefchmückt waren, zu Genoffen, 
Derfelbe Papſt theilte, durch feinen Nuntius in England, 
ganz England in, vier Diftrifte, nemlich in den von Sonden, 





) Buß, Geichichte der Bedrückung der katholiſchen Kirche Englands 
und der Wiederheritellung der biſchöflichen Hierardyie in ihr. 
Schaffhauſen 1851. 
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in den weftlichen, mittlern und nördlichen. 1) — Noch im 
Sabre 1786 hatten die vier apoftolifchen Vikare feine feften 
Sitze; auch ordinirten fie feine Priefter, fondern beriefen fie 
von den Gollegien des Feſtlandes, befonders von Douay, 
dann von St. Omer, Lüttich, Löwen, Lamſpringe bei Hildes: 
heim. 2). Damals zählte man in den 4 Diftriften zufammen 
359 Priefter; in dem London-Diftrift nahm die Zahl der Ka— 
tholifen ab. Die Eintheilung Englands in 4 firchliche Be- 
zirfe dauerte ‚bi8 auf die ‘Zeit: Gregor’8 XVI., der durd) 
apoftolifche Briefe vom 3. Juli 1840, die mit. den Worten 
beginnen: „Muneris apostoliei* 3), befonders mit Rücficht auf 
die wachfende Anzahl der Katholifen, die Zahl der apoftolis 
fchen Vikariate verdoppelte, deren eg von nun an 8 waren, 
nämlich: 1) der London-Diftrift, 2) Central: oder Mittels 
lands - Diftrift; 3) Eaftern- oder Oft- Diftrift; 4) Weftern- 
oder MWeft-Diftrift. 5) Lancafhire» oder Lancafter - Diftrift ; 
6) Diftrift von Wales; 7) Diftrift von York; 8) Northern- 
oder Diftrift des Nordens. Im Sahre 1843 gab es, bei 
einer Million von Katholifen, deren Vermehrung befonders 
auch den zahlreichen Einwanderungen von Irländern zuzus 
ſchreiben iſt, 487 Kirchen und Kapellen, und 624 Priefter. 4) 
Sm Jahre 1848 zählte man in England 545 Kirchen und 
Kapellen und 707 Priefter.5) Die apoftoliichen Vikare hatten 
einen, einige auch mehrere Generalvifare. Nur zwei der Bi- 
fariate waren in Defanate getheilt, nämlich der Bezirk der 
Mitte in 8, und der Bezirk des Weſtens in 4 Defanate; an 
dem Sitze des Defans wurden die Defanats: Sonferenzen ge- 
halten. 





") Aus dem apojt. Breve Pius IX. vom 29. Sept. 1850. (Pii IX. 
Pont. M. Acta, Romae 1854, p. 237.) *) Ueber Yamjpringe '. 
Bd. 1, ©. 580 diefes Werkes. °) Das Breve in Bullarium pro- 
pag. V, 198. 9 Notizia statistica von 1843. °) Catholic 
Directory von 1848. 
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An dem Anfange diefes Sahrhunderts (Bifchof Challoner 
war fchon 1781 geftorben) 1) war Dr. Poynter apoftolifcher 
Vifar von London. Sm Sahre 1823 erhielt derfelbe den 
ehrwürdigen Dr. Safob York Bramfton, unter dem Titel eines 
Bifhofs von Ufula, zu feinem Coadjutor; Dr. Bramfton 
hatten nur die Thränen feines Bifhofs nach jahrelangem 
Meigern vermocht, diefe Würde anzunehmen. Bifchof Poynter 
ftarb im Sahre 1827. Dr, Bramfton übte im höchiten Grade 
alle bifchöflichen Tugenden; der Umfang und die Gediegenheit 
feiner Kenntniffe war flaunenswerth. Er batte eine feltene 
Gabe der Gonverfation. Auch bei Vroteftanten ftand er in 
hoher Achtung. Er ftarb im Jahre 1836, in einem Alter 
von 73 Sahren. Er mar wie Dr. Hay Gondertit gemwefen. 
NR. Gradwell war fein Coadjutor. Als apoftolifcher Vikar 
von London folgte ihm Thomas Griffithe, Bifchof von Olena 
i. p. Nach deffen Ableben wurde im Sahre 1847 der bis 
berige Goadjutor im Gentraldiftrifte, Dr. Nikolaus Wifeman 
(geb. 1802, confefrirt als Biſchof von Melipotamus den 
8. Suni 1840), zum apoftolifchen Provifar des. Londoner Di- 
ftrifts ernannt, da man diefes Vikariat augenblicklich nicht 
wieder befegen könne. ’ 

Sm J. 1843 beftanden verfchiedene Drdensgefellichaften 
in England, namentlic, Sefuiten, Benediftiner, Dominifaner, 
Franzisfaner-Obfervanten, Auguftiner-Barfüßer, Eifterzienfer, 
Trappiften. Die Sefuiten hatten damals 17 Mifftonen, Res 
fidvenzen und Gollegien, mit 67 Patres, 46 Scholaren und 





ı) Biographifches über Dr. Challoner jehe man in der Einleitung 
des oben citirten Werfes über ihn, deutiche Ueberſetzung. Sein 
höchftes Lob verkündet der Kardinal Wileman in »Abhandlun: 
gen« Bd. I, ©. 359, — der ihn ehrwürdig, gelehrt und einem 
Heiligen gleich nennt, der allein eine Bibliothek religiöler Werke 
gejchrieben , die wir diefem wahrhaft großen und »guten Manne 
verdanken, und wir willen ‚nicht, was wir. ohne jie hätten anfan- 
gen ſollen, oder was aus ung geworden wäre.« Challoner 7 90 
Sahre alt. Sein Peben von Barnald, Generalvifar, Yondon 1784. 
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16 Brüder-Coadjutoren ; die Franzisfaner-Dbfervanten hatten 
9, die Dominikaner nur 1 Miſſion. Auch weibliche Ordens— 
gefelljchaften gab es in bedeutender Anzahl, Im Befondern 
zählte man in dem, Diftrift von London 9 Convente mit 36 
Mönchen, und 18 Novizen, 8 Anftalten der Wohlthätigfeit. 
In dem weftlichen Diftrikte zählte man 4 Gonvente und 3 
Collegien. In dem Mittelbezirf gab ed 2 Collegien, mit 15 
Prieftern, 3 Klöſter, 6 Convente, 9 Anftalten der Wohlthä- 
tigkeit. , Heberhaupt ‚befand ſich diefer Bezirk unter dem apo- 
folischen Vikar Thomas Walfh, der zu Wolverhampton re> 
fidirte, und ‚unter deffen Coadjutor Wifeman, der feinen Sig 
in.dem Collegium der heil. Maria zu Oscott hatte, verglichen 
mit den übrigen, in einem blühenden Zuftande. Die Haupt: 
gemeinde war Birmingham, mit etwa 9000 Seelen; die Zahl 
der Gläubigen berechnete man auf 100,000 Seelen, und es 
gab über 100 Gotteshäufer. Der apoftolifche Vifar Thomas 
Walſh war feit dem Sabre 1826 confefrirt. 1) — In dem 
Diftrift von Lancafter gab es 155 Priefter und 104 Kirchen. 
In diefem Diftrifte befand fich das berühmte Collegium der 
Sefuiten zu Stonyhurht. Im Ganzen zählte man im Jahre 
1843 8 apoftolifche Bifare, 1 Coadjutor, 487 Kirchen, 8 Col: 
legien, 20: Convente, 3 Klöfter, 624 Priefter. 9 


Die Jefuiten, die Dominikaner und Auguftiner-Barfüßer 
hatten auch Miffionen in Irland; die Sefuiten 3 Collegien 
mit 20 Patres, 27 Scholaren, 16 Coadjutoren; die Domis 
nifaner 13 Klöfter mit 50 Patres. 3) 

Sn England beftanden‘ in der Zeit von 1840-1850 
10 Seminarien oder Collegien zu Heranbildung eines einhei: 
mifchen Klerus. 





I Karl vom h. Aloys »die Fatholifche Kirche in ihrer gegenwärtigen 
Ausbreitung auf der Erde.< 1845, ©. 236. Buß, I. ce. ©. 131. 
?) Notizia statistica delle missioni cattoliche. Roma 1843. 
) Dtto Mejer , »die Propagandae, IL, ©. 35—65. 

Berault-Bercastel XII. Band. 15 

®am?, Dr. DIL Band, 
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Zahlreich. find die Werfe und Schriftfteller, welche im 
laufenden Sahrhundert der Fatholifchen Sache in England 
dienten und Vorfchub leifteten. Gother's „Wahrer und ver- 
kannter Katholik⸗, erfchienen zum erften Male im Sahre 1685, 
wurde im Laufe der Zeiten dreißigmal aufgelegt. 1) Zudem 
verfaßte er Nubes testium, „die Wolfen der Zeugen“, und 
andere Streitfchriften in einer fo mufterhaften Darftellung, 
daß der Dichter Dryden behauptete, in England verftänden 
nur zwei Männer englifch zu fehreiben, er felbft und Gotber. 
Jakob Erofer, Abt von Lamſpringe bei Hildesheim, hatte im 
Sahre 1650 eine Schrift erfcheinen Taffen unter dem Titel: 
„Römifchsfatholifche Prinzipien“ 2), welche oft aufgelegt, und 
in neuerer Zeit einem größeren Werfe von Berington und 
Kirk zu Grunde gelegt wurden, u. d. T.: „Der Ölaube der 
Katholifen", 1812 — worin alle fatholifchen Lehren mit Bes 
legftellen aus der heil. Schrift und den Vätern bemiefen 
wurden. 3) Der verbdienftoolle Kirf ftarb den 21. Dez. 1851 
ineinem Alter von 92 Sahren. Ihn hatte Papft Gregor XVI. 
im Sahre 1841 zum Doctor der Theologie ernannt. Berington 
batte fehonzim Sahre 1781 eine Schrift über die Gefchichte 
und den Zuftand der Katholifen in England feit der Refor- 
mation herausgegeben. 4) — Bon den Werfen, weldje die 
Kirchenlehre vertheidigten, verdienen noch befonders genannt 
zu werden die Schriften von Baines: „Bertheidigung der 
fatholifchen Religion“ 5), — Fletcher’d „Führer zu der wahren 





) Papist misrepresented and represented; deutſch nach der 26. 
Auflage von 3. 3. Ritter, 1845, 2. Aufl. — others. geiftliche 
Schriften füllen 16 Bde. in 8. *) Roman Catholic principles. 
s) The?Faith of Catholics on certain points of controversy 
by Rev. Jos. Berington and Rev. John Kirk, 2. Ausgabe 1850; 
3. Ausgabe — revised and greatly enlarge by the Rev. John 
Waterford. — 3 voll. & *) The State and Behaviour of 
English Catholics, from the Reformation to the Year 1781 
in two parts. Second Edition. London 1781. *) Defence of 
the Catholio Religion; London, Dolman. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 227 


Religion“ ; „Vergleichende Betrachtung der Grundlagen ber 
fatholifchen und der proteftantifchen Kirchen“; „Schwierig: 
feiten des Proteftantismng“ 1); Butler's „Buch von der 
Kirche 9; Howard's „Bemerfungen: über die in Betreff der 
Katholifen feftgehaltenen falfchen Anfchauungen“ 3); Milner's 
„Ende der religiöfen Controverſe“ 9; „die Beweiſe und Leh— 
ren der katholiſchen Kirche“ von Mac⸗-Hale 5), u. v. a. 
Thomas Moore, von Geburt ein Irländer, und einer 
der gefeiertften Dichter Englands, hatte, u. a. in feinen „Me: 
moiren des Kapitain Rock“ die Leiden, feines unglüclichen 
Baterlandes in ergreifenden Farben gefchildert. Sein bes 
rühmtes, auch in Deutfchland vielverbreitetes Werf: „Ban 
derungen eines irländifchen Edelmannes zur Entdecfung ‚einer 
wahren Religion“ — widmete er dem irifchen Bolfe als eine 
Bertheidigung feines wahren Glaubens; mit gewaltigem Witze 
und Humor verbindet Moore in diefer Foftbaren Schrift die 
Gelehrfamfeit eines durchgebildeten Theologen. 6) Alle Ver: 
fuche, e8 zu widerlegen, fcheiterten auf ebenfo Flägliche Weiſe, 
wie feiner Zeit die Verfuche, die Sontroverfen des Bellarmin, 
und wie in unferer Zeit die Berfuche mißlungen find, Möhler’s 





!) The guide to the true Religion, 1810, 1836. London, Booker. 
Comparative View of the grounds of the catholic and pro- 
testant Churches. London, Dolman. — Difficulties of Pro- 
testantism. ) Book of the Church. °) Remarks on the Er- 
roneous Notions, entertained respective the Catholic Religion. 
“) End of religious controversy ; deutſch von Moriz Lieber, 
Frankfurt 1828. — Von demfelben: History of Winchester; 
Lettres to a Prebendary; überjeßt von P. Klee. Frankf. 1829. 
) Evidences and Doctrines ‘of the Catholic Church; deutſch 
von M. Brühf. Regensburg 1845. cf. Essence of religious 
controversy. London, Dolman, dv. Eoombe. °) Memoirs of 
the life of captain Rock. — Travels of on Irish Gentleman 
in search of a religion. London 1833. 2 voll. Wanderun: 
gen ıc. 2 Theile, 4. Aufl. Cöln 1835. Reiſen eines Srländers, 
um die wahre Religion zu fuchen. Afchaffenburg 1847; 5. Aufl. 
Dagegen erfchien: Second Travels of an Irish Gentleman. 
Dublin 1833. 3 voll.; deutich von 3. C. W. Augufti. Eöln 1835. 
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Symbolik zu widerlegen. — Cine Kirchengefchichte von Ir— 
land fchrieb in gutem Geiſte Lanigan. 1) Mit freier Be- 
nügung dieſes Werfes verfaßte Moore in feiner letzten Zeit 
eine — unvollendete Gefchichte von Srland, 2) Seine Briefe 
und Tagebücher find nad) feinem Tode von J. Ruffel herauss 
gegeben worden. 


Kenelm Digby zeigte in feinem großen Werfe: „Mores 
catholici* — Katholifhes Leben, in acht Bänden, mit unge: 
meiner Belefenheit, wie fih im Mittelalter der Fatholifche 
Glaube na allen Richtungen bin, in der Wiffenfchaft, in 
der Kunft und im Leben in den „Zeitaltern des Glaubens“ 
geoffenbart habe. 3) — Der Proteftant Gobbett, deffen fcharfe 
Feder befannt ift, hat die englifche Reformation in einer 
Meife befchrieben, daß es faum mehr Jemand wagt, den 
Tyrannen Heinrich VII in Schuß zu nehmen. 9 


Doch vor allen find es die Namen des jüngft verlior- 
benen Sohn Lingard, und des jegigen Kardinal Wifeman, 
welche in der fiteraturgefchichte des Fatholifchen England 
hervorragen. Sohn Lingard war geboren den 5, Februar 
1771, aus einer frommen Familie zu Winchefter. Seine 
Neigung und feine Anlagen zogen und beftimmten ibn zum 
Studium; feine Eltern übergaben den zwölfjährigen Knaben 
dem englifchen Collegium zu Douai, in dem er durch Tas 
lente, Fleiß und einnehmendes Wefen bervorragte: In diefem 
Collegium machte er feine philologifchen, philofopbifchen und 





ı) An Ecclesiastical History of Ireland — (bis zum 13. Sahrh.) 
Second edition, 1829. Dublin, 2. Aufl. vergl. hiemit: M. J. 
Brenan, Ecclesiastical History of Ireland. Dublin 1840. 8, 
2) History of Ireland, überjegt von Peter Klee. °) Mores ca- 
tholici or the Ages of Faith, London 18315; erfchien in wie: 
derholten Auflagen. *) Eobbett, Gefchichte der proteftantifchen 
Reform in England und Irland. Aus dem Engl. 3. Ausgabe, 
2 Bde, Alchaffenburg 1838. Vermächtniß an die Pfarrer und 
Pfründner der Kirche von England, 1841. 
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einen Theil feiner theologifchen Studien, bis er im Frühjahr 
1793 (alſo faft gleichzeitig mit dem jungen Daniel O'Connel) 
das Feftland verließ, und als Erzieher und Reifegefelfchafter 
des Lord Stourton nach England zurückehrte. Er brachte 
11% Sahr auf dem Fandfige diefer Familie bei Yorkfhire zu, 
wo ihm eine treffliche Bibliothef zu Gebote ftand. In dem 
Collegium zu Groofhall vollendete er fodann feine theologifchen 
Studien. Wegen feiner feltenen Gabe zu predigen wurde er 
fogleich nach feiner Priefterweihe nach London berufen. Die 
franzöfifche evolution und deren Nachwehen hatten alle: 
Miffionsjeminare des Fatholifchen Englands auf dem Feſt— 
lande zerfiört. Darum. widmete ſich Lingard mit ganzem 
Eifer der Heranbildung eines einheimifchen Clerus; er wurde 
Profeffor der Philofopbie, Vicepräfident und General-Stu- 
diendireftor im Clerikalſeminar. Mit Einfchluß ‚dreier Sabre, 
die er in dem neuen Collegium zu Uſhaw lebte, brachte er 
15 Sahre in diefer Stellung zu, Im Sahre 1806 trat er 
zum erftenmale mit ‚einer bedeutenden Schrift hervor: „Die 
Alterthümer der angelfächfifchen Kirche, wovon im Jahre 
1810. die zweite, im Sahre 1845 die dritte völlig umgearbei- 
tete Ausgabe erfchien. 1) — Die geachtetften englifchen Zeit- 
fchriften aller Farben fprachen fich anerfennend über die fel- 
tenen Eigenfchaften unſers Hiftoriferd aus, feine Gelehrfam- 
feit, fein Quellenftudium , feinen. Scharffinn und feine edle 
Freimüthigkeit. Auch das „Journal ‚des Debats“ rühmte 
das Werk. Aus dieſem Werke trat die völlige Ueberein⸗ 





) The Antiquities of the Anglo-Saxon Church. 1806. — 1810, 
Newcastle. — The History and Antiquities of the Anglo- 
Saxon Church, 2 voll. London 1845. Davon erfchien im J. 
1851 eine franzöfifche, im Jahre 1847 eine deutfche Ueberſetzung: 
Alterthümer der angelfächfifchen Kirche. Ins Deutfche überſetzt 
son Dr. Fr. H. in Rom. Herausgeg. und mit einer Vorrede 
begleitet von Dr. 3. 3. Ritter, Domdechanten und Profeffor an 
der Univerfität zu Breslau. Br. 1847. 
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ftimmung der Kirche der Gegenwart mit der angelfächfifchen 
Kirche der erften Jahrhunderte hervor. — Eine Anzahl eng— 
lifcher Hocdfirchenmänner, den Bifchof Durham an ihrer 
Spitze, deflamirten und fehrieben heftig gegen alles Katho— 
liſche — 1807. Der nody junge Lingard nahm es mit einer 
ganzen Legion diefer Streitgeifter auf; mit Ruhe und Ernft, 
wie mit Leichtigfeit und Ironie wies er feine Gegner zurecht, 
fo daß ſelbſt proteftantifche Kritifer ihm den Sieg zuerfann- 
ten. — Seine Streitfchriften wurden von Katholifen und 
Proteſtanten begierig gelefen, und wurden in ftarfen Aufla- 
gen wiederholt gedruckt. Diefe feine apologetifchen Schriften 
erfchienen gefammelt (1806—1820) unter dem Titel: „Eine 
Sammlung von Abhandlungen über verfchiedene Gegenftände 
in Beziehung auf die weltlichen und religiöfen Prinzipien ber 
Katholiken.“ 1) — Nachdem Dr. Fingard nach dem Tode fei- 
- nes Gollegen und Freundes Thomas Eyre furze Zeit Präfeg 
ded Collegiums geweſen — 1810, zog er fich im Gahre 1811 
auf. den uubedeutenden Poften der Fatholifchen Kapelle zu 
Hornby, troß der Armuth der Gemeinde und des Armlichen 
Einfommens, zurück, um fich ungeftört der Abfaffung feiner 
Gefchichte Englands widmen zu fünnen, Hier lebte er in 
feinem Berufe al8 armer Landpfarrer und feinen Studien 
bis in fein hohes Alter. Es erfchien fein Hauptwerk: „Ger 
fchichte Englands feit dem erften Einfall der Römer.“ 2) 
Diefes großartige Werk erfchien in verfchiedenen Auflagen, 
und wurde von dem Berfaffer noch in feinen legten Jahren 





ad A collection of Tracts, on several Subjects, connected. with 
the civil and religious principles of catholics. By the Reve- 
rend. D. Lingard, 1826, in 2 Auflagen in. London. erfchienen, 
1829 ind Franzöfifche überfegt. Hieher gehören noch: Remarks 
on the St. Cuthbert of Reverend James Raine, eine Zurück— 
meifung der Angriffe Raine’s auf die Fatholifche Kirche. »)) A 
History of England, from the first invasion of the Romans; 
by John Lingard, D. D. 1819—31, 8 Bde. Dazu jchrieb er als 
Rechtfertigung: Vindication of the History of England, 
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umgearbeitet. Das Werk erfchien in franzöfifcher, auf Befehl 
des Papfted Leo XI, in italienifcher, fowie in deutfcher Ueber: 
fegung, von Salis, fortgefegt von Berly, Frankfurt 1828— 
1833, 15 Bände, und Quedlinburg 1527—1830, 10 Bände, 
Die Fortfegung von 1688 bie zur Gegenwart fchrieb der 
Franzofe de Marles (deutfch von Ste, Bd. I und I, Tür: 
bingen 1847). Auch die Gefchichte Englands feit Safob II. 
von dem berühmten Staatsmann Macaulay kann als eine 
Fortfeßung der Gefchichte des Dr, Lingard betrachtet werden. 


Pingard machte im Jahre 1821 eine literarifche Reife 
nach Stalien, und wurde in Rom mit größter Rüdficht auf 
feine Berdienfte behandelt. Pius VII. hatte ihm die Würde 
eines Prälaten der römifchen Kirche zugedacht, Lingard aber 
gab ald Grund feiner Ablehnung das Auffeben an, welches 
die Sache in England machen würde. Dagegen erbielt er 
aus der Hand Pius VII. dag Diplom eines Doftord der 
Theologie und beider Rechte. Im Jahre 1822 wurde er zum 
Mitglied der Fatholifchen Afademie in Rom, im Jahre 1824 
zum Mitglied der Föniglihen Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
zu London ernannt. Eine befondere Hochachtung hegte auch 
Papſt Leo XI, vor Dr, Lingard, und er wünfchte gar fehr, 
ihm die Kardinaldwürde zu verleihen. 1) Doch feierte er den 
verdienten Mann in einer Alofution. Lingard aber zog ſich 
auf feine ftille Pfarre zurück. Ein im Sahre 1833 durch die 
Melt gehendes Gerücht, daß er an freiwilligem Hungertode 
geftorben fei 2), widerlegte er durch das hohe Alter, welches 
er erreichte, und durch die ungefchwächte geiftige Thätigfeit 
bis zu feinen legten Sahren. Reich an Jahren und an Vers 
dienften ftarb Lingard im Sahre 1851, in einem Alter von 





) ©. diefed Werkes Band I, ©. 472 2) Zeitſchrift für Philoſo— 
phie und Theologie, V, 180 — Widerlegung der in der Allg. Ztg. 
enthaltenen Nachricht, daß derfelbe am 14. Sanuar 1833 an vor: 
fäglichem Hungertode geftorben fei. 
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81 Jahren. Bei aller Schärfe und Gelehrſamkeit war feine 
Darftelung einfach und flar. Seine Gefchichte Enpekı0 
wird für alle Zeit ein Flaffifches Werf bleiben. 1) 

Der dermalige Kardinal Nikolaus Wifeman wurde ge 
boren zu Sevilla in Spanien den 2. Auguft 180%, und 
empfing dafelbft die beil. Taufe („in der Kirche zum heiligen 
Geift, fagt Wifeman, welche Murillo fo liebte, und in wel- 
cher er begraben zu werden wünfchte, empfing der Schreiber 
diefer Zeilen den unfchäßbaren Segen der Wiedergeburt durch 
die Taufe“). ?) Nachdem derfelbe feine Studien zu Rom im 
englifchen Collegium mit ausgezeichnetem Erfolge vollendet 
hatte, erlangte er bald nach feiner Priefterweihe an der rö— 
mifchen Univerfität eine Profeſſur der orientalifchen Sprachen; 
als erftes größeres Werk von ihm erfchienen: „die forifchen 
Stunden.“ 3) Bald folgten andere Schriften von Wiſeman, 
der inzwifchen auch Neftor des englifchen Sollegiums in Rom 
geworden. U. a. erjchienen: „Unfruchtbarfeit der von den 
Proteftanten zur Befehrung ungläubiger Bölfer unternomme- 
nen Miffionen. Dargethan aus den eigenen Schriften der 
Miffionäre.« 4) — »Ueber den Zufammenhang: der Theologie 
mit den übrigen Wiffenfchaften“ 9, eine Abhandlung. Im 
Sahre 1836 erfchienen: „Zwölf Vorlefungen über den Zufam: 
menhang zwifchen der geoffenbarten Religion und der YBiffen: 
fchaft, gehalten in Rom“ 6), in's Deutfche überfegt: von Dr. 





1) Zeitiehr. für Philof. und Theologie, Heft 9, ©. 100, Mittheilun: 
gen aus deſſen Leben von Biſchof Gradwell; ebendaſ. Heft 78, 
©. 180, Hauptdata aus feinem Leben von ihm felbft aufgefest; 
f. Dr. Haas über ihn, im Kirchenler. von Wetzer⸗Welte und der 
Neuen Sion; befonders aber ausführlich in The Tablet von 
1853. 2) Wifeman, Abhandlungen x. Bd. II, ©. 63. °) Ho- 
rae Syriacae. Rom 1828; f. diefes Werfes Bd. II, ©. 472. 
*) Deutfch, Augsburg 1835. °) De nexu theologiae cum ceteris 
diseiplinis. °) W., Principal of the english college and pro- 
fessor in the university of Rome, Twelve Lectures on the 
connexion between science and revealed Religion. Delivered 
inRome, II. vol. 8, London 1836. Deutſch, Regensburg 1840. 
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Haneberg. Ferner erfchienen 1) die „Vorleſungen über die 
vorzüglichften Lehren und Gebräuche der Fatbolifchen Kirche“ ; 
Vorlefungen über die reale Gegenwart (Ehrifti im Abend» 
male)“; „Vorträge über die in der päpfilichen Kapelle übliche 
Liturgie der ftillen Woche. Daneben war Wifeman von 
Rom aus, und fpäter noch, obgleich Bifchof geworden, einer 
der fleißigften Mitarbeiter, zuerft in das „Katholiſche Maga- 
zin« 2), und als im Jahre 1836 dur M. Duin, den bes 
rühmten Daniel O' Eonnell und Wifeman die Zeitfchrift 
„Dublin Review“ gegrüudet wurde, in diefe wifjenfchaftliche 
Quartalſchrift; die Zeitfchrift hatte im Jahre 1853: 33 Bände 
oder 67 Numern erlebt. Siebzehn Sabre lang, von 1832 bie 
Weihnachten 1849, war Wifenan einer der thätigften Mit: 
arbeiter diefer Zeitfchriften. Die Wirkungen dieſer ſchrift— 
ftellernden Thätigfeit aber waren wahrlich nicht gering, der 
Kardinal felbft fpricht fich darüber alfo aus: „Meinem 
Grundprinzipe allein (der unbegränzten Unterwerfung unter 
die Eine Kirche) fchreibe ich ausſchließlich alle guten Erfolge 
zu, die aus diefen Auffäßen hervorgegangen find. Sch kann 
in der That den Troft, den ich aus den Wirkungen, die ihnen 
zugefchrieben werden, ſchöpfe, ohne Undanfbarfeit nicht zurück 
weifen; denn ich fürchte, meine Lefer werden fich hie und da 
wundern, wenn fie finden, daß die erwähnten Mängel fo gut 
ausgefüllt, und bloß geahnte Gefühle ſchon lange fo allgemein 
geworden find, daß das Gedächtniß an unfere Unvollfommen: 
heit erloſchen iſt. Mehr als eine halbe Generation iſt vor- 
übergegangen, ſeitdem dieſe Aufſätze, welche einen jetzt unbe— 





NLectures on the principal doctrines and practices of the ca- 
tholic church, 2 vol ; gleichfalls im Deutfchen erfchtenen (von 
Haneberg) bei Manz; in Regensburg. Lectures on the Real 
Presence, {1 vol.;. deutfch von Dr. Brühl. Lectures on the 
Connexion between Science etc.; deutich von Zofeph Maria 

Aringer, Domfapitular zu Evreux, Augsburg 1840. ?) The ca- 
tholic Magazine, 
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kannten Zuftand befchreiben, verfaßt wurden. Und wenn ihr 
Inhalt einigen Einfluß auf diefe Aenderung ausgeübt hat, 
fo liegt ihre Macht bloß darin, daß fie aufrichtig, herzlich 
und wohlwollend Wahrheiten enthielt, die der Berfaffer oft 
bezeugt, hoch bewundert und zärtlich geliebt bat, daß es 
MWorte der Wahrheit und Liebe find, die ihren Beweis und 
ihre Ueberzeugung in fich felbft tragen, und den Herzen aller 
zugänglich find.” 1) — Die neuefte Schrift ded Kardinals 
Wifeman, „Fabiola“, ift gleichzeitig in zwei deutichen Ueber; 
feßungen erfchienen, 

MWifeman erhielt am 8. Suni 1840 die Bifchofsweihe, 
nud wurde Goadjutor des apoftolifchen Vikares des Mittels 
diftrifts; im Sahre 1847 wurde er, wie fchon gefagt, apo- 
ftolifcher Provifar von London. 

Neben den erwähnten mehr wiffenfchaftlichen Zeitfchriften 
erfchien als Fatholifche Zeitung der Phönir (the Phenix), und 
feit dem Mai des Jahres 1840 das Tablet Cihe Tablet 2), 
unter der Redaktion von Frederic Lucas, welches während 
feines 15jährigen Beftandes der Fatbolifchen Sache in Eng» 
land die wefentlichiten Dienfte geleiftet hat. Mit unermüd- 
licher, fich verzebrender Thätigfeit hat Herr Lucas 15 Jahre 
diefes Blatt geleitet, und in den legten Jahren noch im eng» 
lifchen Parlamente eine für die Fatbolifche Sache fehr er: 
fprießliche Stelle eingenommen der war Mitglied für Meatb). 
Leider ift derfelbe vor wenigen Tagen — 22. Oftober 1855 — 
mit Tode abgegangen 3); die initigen Gebete, welche in allen 





) ©. die Vorrede zu den »Abhandlungen über verfchiedene Gegen: 
ftände« 1854. Won der Dublin Review ift jüngft die 72. Wr, 
erfchienen, welche 8 Artikel, und darunter den erften über Luther 
enthält. ) Die neuen Fatholifchen Zeitungen: Sion in Ungarn 
und Tablet in England. — Kirchliche Berichte der letztern, in 
Hiftor.-politifhen Blättern, Bd. VI, (1840, II.) ©. 686-693. 
3) Augsb. Poftztg. vom 29. Dftober 1855. ©. feinen gotterge: 
benen Brief, den er vom lesten Kranfenbette aus, den 28. Sept. 
an feinen Freund, Vater D’Shea, ſchrieb — in Te Weekly 
Register and Catholic Standard vom 13. Dftober 1855. 
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Kirchen von Dublin für ihn zum Himmel emporftiegen, ver- 
mochten fein irdifches Leben nicht zu verlängern. Wir möchten 
auf ihn die Worte anwenden: Consummatus in brevi, explevit 
tempora multa; „vollendet in kurzer Zeit, bat er viele Zeiten 
ansgefült.“1) — Diefe Worte dürften auch infofern auf die 
Zeitfchrift: »The Tablet“ ihre Anwendung finden, als diefelbe 
für alle Zeit ibren Werth behalten wird, namentlich als eine 
wichtige, vielfach unentbehrliche Duelle ter Kirchengefchichte 
vom Sabre 1840 an (wir erinnern nur an die Verhandlun: 
gen über die fogenannte Titelbill im Sabre 1851, welche man 
fchwerlich irgendwo fo ausführlich behandelt finden wird); 
worin man nicht bloß die genaueften Berichte über das Firch- 
liche Leben in England felbft, fondern auch in den weitaus: 
gedehnten brittifchen Golonien, z. B. in Canada und Weft- 
Indien, mehr oder weniger auch über ganz Nord- und Süd— 
Amerika, in DOftindien und Hinterindien, in China und 
Auftralien, auf dem Caplande ıc. findet. 

Neben dem leider fo früh vollendeten Lucas, neben dem 
Berfaffer der »fatholifchen Zeitalter“ ıc. baben fich noch viele 
andere Laien in England in ausgezeichnetem Grade Berdienfte 
um die heil. Kirche erworben. Wir nennen von vielen nur 
noch den einen Lord Shrewsbury, dem wir fchon in Rom 
als dem Vater der heiligmäßigen Fürftin Gundaline (Gmen- 
daline) Borghefe begegnet find. — Sohn Talbot, fpäter Graf 
von Shrewsbury, wurde geboren den 18. März 1791 zu 
Grafton Manor, und verlor feine Mutter 2 Monate nach 
feiner Geburt. Er erhielt feine erfte Bildung bei den eng- 
lifchen Benediftinern in Vernon Hal. Als fein Bruder Karl 
in diefer Anftalt geftorben, wurde Sohn Talbot in das Col— 
fegium von Stonyhurft gefandt — 21. Suni 1802. Bon 
hier fam er in das St. Edmunds-Colleg (Old⸗Hall Green) 
zur Vollendung feiner höhern Studien, wo er mit Augzeich- 
nung fludirte — bis 1810. Als er großjährig geworden — 





Lucas erreichte ein Alter von 43 Zahren. 
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1812, machte er eine lange Reife auf dem Feftlande, namentlich 
nach Spanien, Portugal und Afrifa, zur Zeit ded Krieges 
auf der. pyrenäifchen Halbinfel. Auf dem Rückwege entging 
er. nur wie durch ein Wunder dem Tode. Im Sahre 1814 
heiratbete er die Miß Maria Talbot, und wohnte mit feiner 
Gemahlin in der Nähe von Warwicd. Die zweite Tochter 
Gwendaline wurde im Sabre 1817 geboren. Im J. 1818 
machte Sohn Talbot mit feiner Gemahlin eine zweite Reife 
auf das Feltland. Der einzige Sohn: jtarb bald nad) der 
Geburt (das Gefchlecht wurde durch. Eolonel Talbot und 
feinen Sohn Bertram fortgepflanzt). Im Sahre 1819 fehrte 
Sohn Talbot nach England zurücd, reiste aber im Jahre 1821 
mit feiner Familie nach Rom, und wechfelte für einige Sahre 
feinen Aufenthalt zwifchen England und dem Feftland. ‚In 
Rom erbaute er durch feine Frömmigfeit; befonders war ber 
Bifchof Gradwell, damals. Reftor des. englifchen Collegiums, 
glücklich durch feinen. Umgang. Im. Sabre 1827 ſtarb fein 
Onkel, Graf von Shrewsbury, und Sohn Talbot erbte feinen 
Rang und fein Vermögen. Es war ein Uebergang von fehr 
befchränftem zu einem  fürftlichen.  Cinfommen. , Der neue 
Graf Shremsbury aber dachte allein, Gott zu dienen und 
zu. gefallen in allen Gedanken, Worten und Werfen, Er 
war ein Mann des Gebetes und aller chriftlichen Tugenden. 
Den Berluft feiner Tochter, der Fürſtin Borgbefe, trug er 
gottergeben, obgleich ihm der Schmerz eine Krankheit zuzog. 
Seine Keufchheit war wahrhaft engelgleich.. So lebte er, 
indem. er namentlich von. feinem Vermögen den. fehönften 
Gebrauch machte, eine Anzahl von Kirchen erbauen ließ, bei 
allen wohlthätigen Werfen ſich betheiligte. Seit. 1850 lebte 
er. wieder auf dem Feitlande, und wohnte längere Zeit auf 
einem Landgute bei Palermo. Sm Sabre. 1852 ‚weilte er 
eine Zeit lang in der Schweiz, und fehrte wieder nach Pas 
lermo zurück — 26. Oktober. Lady Shrewebury. aber, die 
felbft franf war, erfuchte ihn, den Winter in Rom zuzus 
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bringen. Lord Shrewsbury kam Franf in Neapel an, franf 
am Malariasfieber. Hier ftarb er am 8. November. „Der 
Geber des Brodes an ZTaufende, der Tröfter fo vieler be- 
drängten Herzen, war nun todt, ein Falter Teblofer Leichnam.“ 
Seine irdifchen Ueberrefte wurden nach England gebracht; 
der Leichnam fam am 27. November in London an, und 
wurde fogleich in die St. GeorgssKathedrale getragen. Nach 
der Leichenfeier dafelbft wurde der Leichnam nach Alton Xo- 
wer gebracht, wo der Selige, um mehr wohlthun zu fönnen, 
alle Gegenftände des Luxus verkauft hatte. Der Selige war 
außerordentlich fparfam gewefen, um der Kirche und den 
Armen mehr geben zu fünnen. Sein größter Schmerz im 
Leben war es, nicht: mehr geben zu können. „War eine 
Kirche zu bauen, oder zu erweitern, war eine Miffion zu 
gründen, ein Klofter zu errichten, eine Schule zu bauen oder 
zu unterftüßen, da kannte die fürftliche Freigebigfeit des 
Lords. feine Gränz n." Man glaubt, daß feine Ausgaben 
für milde Zwecke die Summe von 500,000 Pfund überfchrit- 
ten haben. Ganz England ift vol der Denfmale feines Ruh: 
mes; er half bauen die Katbedrale St. Georg in London, 
St. Barnabas in Nottingham, St. Chad in Birmingham, 
St, Mary in Derby; baute St. Mary’s Klofter in Handes 
worth; baute und half bauen die Kirchen in Newport und Mac- 
clesfield, und die Abtei vom Bernhardsberg, in Charnwood %o- 
reft ; all? diefe Denfmale werden, theilweife oder ganz von ihm 
errichtet, den fommenden Gefchlechtern von dem Seligen er: 
zählen, Durch 25 Sahre war er der freigebige: Befchüger 
der Fatholifchen Sache in: England. Sein Tod wird noch 
viele Jahre eine Lücke in England offen laſſen; wird fie der 
Erbe feines Namens und feiner Güter ausfüllen? 1) 





h Aemoir of the late Earl of Shrewsbury in dem’ Catholic Di- 
rectory von 1854. eine Biographie an diefem Orte ift info: 
fern eine befondere Auszeichnung, als bis jest nur die Biographien 
von Prieftern dafelbft Aufnahme fanden. 
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Die Schule der fogenannten Pufeyiten oder Tractarianer, 
welche im Allgemeinen die Hochfirche erneuern, fie vom 
Staate unabhängig machen, und auf ihren vermeintlich apo- 
ſtoliſch-katholiſchen Grundbau zurücdführen wollten, trat zuerft 
im. Sahre 1833 zu Oxford ald bejtimmte Parthei hervor, 
unter ihren Häuptern Newman und Puſey; die Lehre von 
der wefentlichen Gegenwart Chrifti im heiligen Abendmahle 
und von der apoftolifhen Vollmacht der Bifchöfe fchienen 
ihnen die wichtigften Bedingungen einer geiftigen Erneuerung 
der. Hochfirche zu fein. Die Mitglieder der Gefellfchaft ver- 
breiteten ihre Anfchauungen bejonders durd; Schriften, dar- 
unter find die wichtigiten: „Die Abhandlungen für die Zeit.-1) 
Diefe Tractate, verfaßt von Pufey, Newman, Keble, Hoof, 
Williams, Chriftie, Palmer, Perceval u. as, find verſchie⸗ 
dene für das Publifum im Allgemeinen beftimmte Abhand- 
lungen über Glaubenslehren, Kirchenverfaffung und religiöfe 
Gontroverfe. Es erfchienen im Ganzen 90 Tractate, vom 
Sahre 1833 bis zum April 1841, wo fie auf den Wunfch 
des Bischofs von Orford fiftirt wurden; fie erfchienen zum 
Theil in wiederholten Auflagen, und füllen zufammen:6 ftarfe 
Bände. In diefen Abhandlungen wird das Wefen der Hoch: 
fire in den jchärfiten Gegenfaß gegen das Lutherthum, 
gegen jede Art von feftländifchem oder fonftigem Proteſtan—⸗ 
tismus gefeßt. Die englifche Kirche ift ein wefentlicher Be: 
ftandtheil, ja eigentlich allein die apoftolifche und Fatholifche 
Kirche, die in der Reformation nur die in fie eingedrungenen 
Mißbräuche und Srrthümer ausfchied. Die Kirche ift vom 
Staate unabhängig; ihre Grundlage ift die apoftolifche Suc- 
ceffion und die bifchöfliche Drdination; der Episcopat ift 
göttlicher Einfeßung, und muß auf die Apoftel fich zurück 
führen laffen, wenn er ächt fein fol. Nur die anglo- und 
die römifchFatholifche Kirche haben einen folchen Episcopat; 





ı) Tracts for the Times. 
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denn mit dem ruffifchen und griechifchen Episcopate fonnten 
ſich die Pufeyiten aus vielen Gründen nicht befreunden, troß 
ihres Verlangens darnach. Nur die Kirche legt die Schrift 
aus und bewahrt die Tradition. Die fünf erften Jahrhun—⸗ 
derte der Kirche find maßgebend für alle Zeit. Glaube und 
gute Werfe find zur Rechtfertigung nothwendig. Die Safra- 
mente find die Kanäle der göttlichen Gnade. Die Taufe 
und Cuchariftie find die ;„evangelifchen“ Saframente; Die 
fünf übrigen möchten fie als von der Kirche eingefeßte, oder 
als Saframentalien anerkennen. Viele Puſeyiten haben faf- 
tifch die Ohrenbeichte eingeführt, Wie im Dogma, haben 
die Pufeyiten in der Liturgie und im Culte eine fatholifirende 
Richtung eingefchlagen. Die Abendmahlsfeier, nicht ‚die Pre- 
digt, ift ihnen der Haupttheil des Gottesdienftes; fie ſchmückten 
die Altäre nach Fatholifcher Sitte, führten einen Tateinifchen 
Wechfelgefang ein, das Kreuzeszeichen, das Faften u. v. a. 
Viele Bifchöfe, befonders der von Oxford, waren der pufeyis 
tifchen Richtung geneigt. Aber — man wurde ftußig, als 
einzelne der Iegtern zur Fatholifchen Kirche übertraten. Als 
aber Dr. Newman in feinem 90. Tractat den — in fich un: 
möglichen — Berfuch machte, die Lehre der 39 Artifel: der 
Hochkirche mit den Befchlüffen und Lehren des Concils von 
Trient zu vereinigen, erflärten fich, mit Ausnahme der Bir 
fchöfe von London und Drford, die übrigen Lord -Bifchöfe, 
gegen die pufeyitifche Richtung; fie würden verdächtige Theos 
logen nicht zur Ordination zulaffen. Puſey felbft wurde im 
Jahre 1813 wegen einer Predigt über das Abendmahl, weil 
er die Transfubftantiation gelehrt, und überhaupt vielfach 
von der Lehre der Hochkirche darin abgewichen fei 1), von 
der Univerfität zu Oxford auf zwei Jahre von dem Lehr- 
und Predigtamt fuspendirt., Damals gab e8 nach dem Zeug- 





) EP. Puſey, Predigt über das heil. Abendmal, gehalten zu Dr: 
ford am 4. Sonntag nach Dftern. Regensburg, bei, Puftet, 1843. 
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niffe des deutfchen Proteftanten Uhden in England 1000 pu— 
fegitifche Geiftliche, während engliſche Blätter ‚behaupteten, 
daß unter 12,000 Pfarrgeiftlichen 9000 Pujeyiten feien, Bon 
England verbreitete fich diefe Richtung nach Schottland, 
Dftindien, und befonderd nach Nordamerifa.: Mit Ausnahme 
von Pufey find die bedeutendften Pufeyiten längſt Fatholifch 
geworden. Ihr talentvolliter Xeiter, Dr. Newman, jeßt 
Rektor an der Univerfität: zu Dublin,‘ rechtfertigte feinen 
Vebertritt durch die Schrift „Ueber die Entwiclung ver 
hriftlichen Lehre.“ 1) Aeußere Rückfichten baben viele fonft 
wiürdige Männer abgehalten, den Vorgängern nachzufolgen. 
Denn es ift Thatfache, daß meiſtens folche, die Vermögen 
befaßen, oder unverheirathet oder Wittwer waren, in bie 
Kirche eintraten. 9 

Es ift eine allgemein verbreitete Angabe und Annahme, 
daß die Kirche in England während ‚des Pontififates Gre 
gors XVI. fich in einem ‚glänzenden Zuſtande befunden, 
gleihfam eine Mufterfirche geweſen ſei. : Allein ihren Lichts 
feiten flanden auch. fehr auffalende Schattenfeiten gegemüber, 
welche man, will man unpartheiifch urtheilen, «nicht überjehen 
darf. Der Kardinal Wifeman weist. auf: diefelben mehrfach, 
befonders in dem erſten Xbeile feiner erwähnten Abhandlun- 
gen bin. Diefe Schattenfeiten hatten befonders ihren Grund 
in der mangelnden Fatholifchen Tradition, in der Jahrhun⸗ 
derte lang gedrücten Lage der Katholifen in England und 
ihrer Vereinzelung unter den Proteftanten, ſodann in dem 
Abgange einer eigentlichen Firchlichen Regierung, der von 
Chriftus eingefeßten Hierarchie. 





) Deutih von Brühl, Schaffhaufen 1846. ) ©. über die Pufeyi- 
ten den Art. Tractarianismus im Freiburger Kirchenler., befon- 
ders aber den ganzen zweiten Band von Wifeman’s Abhandlungen 
über verfchiedene Gegenftände; vergl. auch: Vermiſchte Schriften 
ıc. von Safob Balmes, deutih von 3. Borfcht, I. Thl. Regens— 
burg bei Manz , 1855, ©. 77—83: »Doctor Newman — der 
Pufeyismus.< 
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Diefe Mipftände beſtanden u. a. darin, daß in England 
die fatholifchen Kirchen: zur Zeit ded Gottesdienftes gefchloffen - 
waren; das. war noch im ‚Sabre 1843 der Fall. Aber . 
fchon im Jahre 1853, fchreibt derſelbe Kardinal: „Dieſe Kla- 
gen find jeßt nicht mehr, in gleichem Grade: gerechtfertigt; 
viele unferer Kirchen find jeßt den Tag über den Gläubigen 
zugänglich, ‚und fie benügen die fo gebotenen Gnadenmittel, 
um. ihre Frömmigkeit: vor dem Altare Gottes zu nähren. 

Zweitens, e8 fehlte an geeigneten Andachts> und Gebet: 
büchern für das Volk; an verfchiedenen frommen Bruder, 
fchaften, an den jogenannten heiligen Stationen, an Auffor- 
derungen zum Beſuche des. heiligften Sakramentes.  Diefe 
Mipftände, find nun zum größten Theile gehoben, u. a. ift 
die vierzigftündige Ausſetzung des Sanctiffimum, und der 
Maimonat zu Ehren. der feligften: Sungfrau eingeführt wors 
den. E8 gab in England im Jahre 1843 nur eine eim 
zige Gemeinde, in welcher die fortdauernde Anbetung des 
allerheiligften Saframentes flattfand;  jeßt bat der, Kardinal 
diefe Andacht in feinem Kirchenfprengel: eingeführt, und: fie 
wird wohl bald ſich über das ganze Land verbreitet: haben, 
Der Segen mit dem. huchwürdigften Gute wurde am Nach— 
mittage gegeben, und zog wenige Gläubige an. Aber fchon 
im Jahre. 1853. war derſelbe Segen ein ebenſo feierlicher, 
als befuchter Ritus. 

Drittens, e8 gab feine Angelusgloce und fein Angelug: 
gebet in England, aus Nückficht und aus Vorſicht läuteten 
die Glocken nicht den englifchen Gruß; viele: Kirchen: hatten 
gar Feine Glocke; e8 gab darum auch feinen venglifchen Gruß 
in den Hänfern der Gläubigen. Denn das eine hängt noth- 
wendig mit dem andern zufammen; wenn das Zeichen nicht 
mahnt, jo ermannt fich der Ehrift auch nicht zu den vorge: 
Ichriebenen Gebeten. 

Biertens, fagt unfer Gewährsmann, „es gibt Faum einen 
Punkt, in dem die Gefühle unfers Volkes der Katholizität 
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mehr ermangeln, als den Punkt des Begräbniffes. Wie viele 
von den Zanfenden, welche fterben, werden fatholifh — 
mit andern Worten chriftlich begraben? Wie viele erhalten 
das Armliche Erfatmittel einer häuslichen Beerdigung, wo 
wenige Schollen heiliger Erde auf die Leiche geworfen wer 
den, ftatt daß der ganze Körper in dem Boden ruht?! Und 
felbft unter denen, die darum beforgt find, oder deren Freunde 
beforgt find, daß fie ein gutes Begräßniß erhalten, wie ver- 
haltnigmäßig gering ib darunter die Zahl ‚derer, welche 
ſich hauptfächlich um feinen religiöfen Charafter belümmern? 
Wie wenige feheinen dafür beforge zu fein, daß ein Prieſter 
oder. ein Geiftlicher einen Leichengottesdienfi abhält, damit 
das Ding) eim Anfehen "erhalte? Wie Wenige treffen in 
Rücficht auf die Heiligfeit eine Auswahl des Platzes ? Wie 
Wenige befümmern ſich um die Fürbitte fir ihre Seelen nach 
dem Tode? Wir machen diefe Fragen ganz im Beziehung 
auf England. In Irland ift ed ganz anders,“ — Und, 
hoffen wir, auch in England wird es allmälig andere vn 
oder anders geworden fein. 

Fünftens, es brannte im den Kirchen Englands Fein 
ewiges Licht. Seit 300 Jahren brannte e& nicht, weil diefes 
Licht die Fatholifchen Kirchen firchenräuberifchen Feinden ver 
ratben, ihren Dienern Tod, ihren Befhügern Berderben ge 
bracht hätte; doch — im 19, Sabrhundert waren dieſe Ge- 
fahren verfchwunden. Man: entfchuldigte fich mit der Armuth 
der. Kirchen. — Aber fchon im Jahre 1853 gab es wenige 
Kirchen, im denen nicht eine brennende Lampe vor dem Al- 
tare des Allerheiligften leuchtete. 1) 





+) Die Belege ſehe man in den gefammelten. Abhandlungen, um 
erften Bande; die Belege für das Folgende im dritten Bande; 
vergl. ferner der Kirchengefchichte von Alzog 6., von Ritter 5. 
Auflage, 1854, wo man einen neuen Daragraph über Das net 
erwachte Fatholifche Keben in Enaland findet, vergl. auch: New— 
man, >»Gegenwärtige Stellung der Katholifen in England.« 
Regensburg 1853. 
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Sechstens, es fehlte an aller und jeder religiöfen Kunſt 
in England, auch in dem Fatholifchen England, befonders an 
einer religiöfen Malerei, Sculptur und Baukunſt. In we- 
nigen Jahren hat aber die religiöfe Kunſt einen gewaltigen 
Auffhmwung in England genommen, namentlic, die Baufunft; 
eine Anzahl Kathedralen wurden im gorhifchen Style er: 
baut ; einerfeit8 war es der geniale Baumeiſter Pugin, 
der leider fo früh geftorben, anderfeitd befonders die groß- 
artige Freigebigfeit des Grafen Shrewsbury, und im 
Allgemeinen der Auffchwung des religiöfen Lebens, wodurch 
jolche Bauten hervorgerufen wurden. Gelbft das arme Ir—⸗ 
land, fowohl das nad Amerifa ausgewanderte, als das 
zurückgebliebene Irland, ift hinter diefem religiöfen Aufſchwung 
nicht zurückgeblieben. So wurde erft vor einigen Wochen zu 
Killala in Irland (Bifchofsfis) eine Kathedrale eingeweiht, 
die nach der Befchreibung eine Zierde der Stadt und dee 
Landes ift. I 


$. 8. Die Kirche in den Niederlanden (Holland und 
Belgien). 1798 — 1848. 


Es ift allgemein befannt, unter welch' fchwerem Drude 
die Katholiken in Holland unter der Herrfchaft des unduld- 
famen Galvinismus fchmachteten. Sie wurden eben, wie in 
Irland und in andern proteftantifchen Ländern, als der Aus— 
wurf des Volkes, als eine niedrige und verworfene Mens 
Ichenflaffe beachtet. Wenn fich die Gefeßgebung mit ihnen 
beichäftigte, fo gefchab es nicht, um ihre Laften zu erleichtern, 
fondern zu erfchweren und die Feſſeln enger zu fehnüren, in 
denen fie fchmachteten. Das alte Holland wurde, nach der 





) The Catholic Standard vom 17. September. ‘Ami de la Re- 
ligion vom 27. Sept. Chier heißt die Stadt >Killarneye). 
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Bertreibung feines legten Erbitatthalters, als batavifche Re— 
publif, der großen franzöftfchen NRepublif beigefelt — 26. 
Sanuar 1795; und beide Schwefterrepublifen fchloffen den 
16. Mai einen ewigen Bund. — Im Jahre 1798 gab ſich 
die batavifche Tochterrepublif eine Verfaſſung, in welcher fie, 
zum nagenden Verdruß für den calviniftifchen Katholifenhaß, 
alle Gonfeffionen einander gleichftellte, und damit die Katho- 
lifen emancipirte.  Dieß gefchah nicht aus Rückſichten auf 
leßtere, fondern in Folge der Gleichgiltigfeit gegen alle reli- 
giöfen Befenntniffe. Alsbald weheflagten und Fnirfchten die 
proteftantifchen Eiferer über die Folgen diefer Verfaſſung. 
Ihr Beftreben war, die Beflimmungen jener Verfaffung mög» 
licht zu umgehen, und dasjenige praktiſch den KRatholifen 
vorzuenthalten, was ihnen: die Konftitution theoretifch gegeben 
hatte. 1) Man reiste das Volk gegen die Katholifen, welche 
vielfach gehöhnt und mißhandelt wurden. Die fatholifchen 
"Frauen mußten, wenn fie in die Kirche gingen, ein Dickes 
Gebetbuch, einer Bibel ähnlich, fomwie auch einen Fächer, wie 
e8 damals bei Proteflanten üblich war, in der Hand tragen, 
um nicht auf der Straße als Katholifen mißhandelt zu 
werden. Der fechste Zufakartifel der Verfaffung von 1798 
beftimmt, daß alle firchlichen Gebaude und Pfarreien, info- 
fern fie nicht befonders bezahlte und rechtmäßig von den 
Kirchengemeinden erworbenes Cigenthum find, der Givilge- 
meinde zur Verfügung ftehen, damit in Betreff des Eigen- 
thumsrechtes und des Beſitzes diefer Gebäude Ordnung her: 
geftellt werde, und zwar follte dieß gefchehen in den erften 
ſechs Monaten nach Annahme der Gonftitution. Die Prote- 
ftanten hatten fich nämlich feit Einführung der Reformation 





») Denfichrift über die Lage der Katholifen in den Niederlanden feit 
ihrer Emancipation im Sahre 1798 bis auf unfere Tage. Won 
einem niederländifchen Wahlmanne. Aus dem Franzöfiichen. 
Köln 1850, bei Bachem, ©. 4 folg. »Die Lage der Katholifen 
in Holland« in Hift.polit. Blättern von 1852. IL, ©. 658-685. 
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aller Kirchen, Klöfter und religiöfen Gebäude der Katholifen 
bemädhtigt, und le&tere drangen darum auf die Ausführung 
des: obigen Artifeld. Doch die Proteftanten legten fo viele 
Hinderniffe in den Weg, daß inzwifchen die ſechs Monate, 
während welcher Alles bereinigt fein follte, in Ausreden und 
binterhaltigen Verfprechen verfloffen, fo daß, nach dem Buch— 
faben des Artikels, die Katholifen nichts mehr zu fordern 
hatten. Trotz der größten Anftrengungen errangen die Ka, 
tholifen in dem ganzen nördlichen und füdlichen Holland nur 
die Zurückgabe einer einzigen Kirche in dem Fleinen Dorfe 
Dbdum. Die Katholiken beklagten ſich, fie proteftirten. Aber 
das Jahr 1801 brachte eine neue Verfaffung, und in der: 
felben den Artikel: „Jede Kirche bleibt im Befige deffen, was 
fie im Anfange diefes Jahrhunderts hatte.” Damit waren 
alle Rechte der Verfaffung von 1798 verloren, die Katho- 
fifen fonnten wieder zu ihren Kirchen mit Wirthshausſchil⸗ 
dern, zu ihrem Gottesdienft in Privatwohnungen zurückfehren. 
Den Katholiken folte ferner jeder Einflug auf den Unterricht 
genommen, Fatholifche Lehrer durchaus ferne gehalten werden. 
Es bildete ſich in Holland eine Gefelfchaft „zum allgemeinen 
Wohl“, welche über das ganze Land ausgedehnt war und 
Taufende von Mitgliedern zählte. Sie ftüßte ſich auf die 
Grundlagen eines fehnöden Rationaliemug, ihr Aushängefchild 
war Toleranz und Brüderlichfeit. Eines der hervorragenden 
Mitglieder der Gefellfchaft war im Minifterium des Innern 
einflußreich, und von ihm ging das im Sahre 1806 erlaffene 
Gefeg über den Elementarumterricht aus, welches die Erzie- 
hung ganz in die Hände der Fatholifenfeindlichen Parthei gab. 
Nach diefem Geſetze fteht das ganze Schulweſen unter der 
Leitung eines dem Minifterium des Innern beigegebenen In— 
ſpektors, von dem die Ernennung des Provinzialichulrathes 
ausgeht, der die Schulen feiner Provinz zu beauffichtigen hat, 
vor welchem namentlich die Schuladfpiranten ihre Fähigkeits— 
prüfung zu beſtehen haben. In jeder größern Stadt beftehen 
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Schulcommiffionen unter der Aufficht der Provinzialräthe; 
die Mitglieder diefer Sommiffionen befuchen die Schulen ihrer 
Gemeinden, und haben die von den Provinzialräthen bereits 
zugelaffenen Zöglinge des Schulamts zu prüfen, welche jedoch 
vor ihrer Anftelung noch ein Goncurderamen zu beſtehen 
haben. Jener Rath im Minifterium des Innern ift aber 
das Ein und Alles des ganzen Unterrichts; er ernennt bie 
Provinzialräthe, und unter dieſen fiehen die Lofalcommif- 
fionen. Es war vorauszufehen, daß diefe rein proteftanti- 
fchen Behörden die Fatholifchen Zöglinge in den Prüfungen 
würden durchfallen laſſen, was auch durchfchnittlich gefchah. 
Geſchah es nicht, fo mußten die Fatholifchen Lehrer gefchmei- 
dige Helfer der Feinde ihrer Kirche fein, und katholikenfeind⸗ 
liche Schulbücher einführen oder einführen laſſen. Selbſt 
eine fönigliche Verordnung vom Sahre 1842 erfennt an, Daß 
vom Jahre 1806 an die Rechte der Katholiken in Betreff: des 
Unterrichts ungerecht verlett worden. Der höhere oder aka— 
demifche Unterricht war ohnedem ganz in den Händen der 
Proteſtanten. Man dachte gar nicht daran, hier auf die 
Katholifen Ruͤckſicht zu nehmen. 

WVom Jahre 1806 bie 1810 war Ludwig Bonaparte 
König von Holland. Diefer König war gegen die Katholiken 
wohlmwollend und gerecht, ſoweit es won ihm abbings Er 
unterftüßte aus ganzer Seele alles, was die Wohlfahrt des 
Landes und das Glück feiner Einwohner fördern fonnte, und 
nahm Feine Rückficht auf die Konfeffionen. Unter ihm wur⸗ 
den. die Katholifen zum erftenmale in: den NRegierungsrath 
berufen und zu andern Aemtern zugelaffen.: In Holland 
hieß Ludwig nur der gute König. Aber leider follte feine 
Regierung nicht lange dauern. Im Sahre 1810: wurde 
Holland nebſt dem nördlichen: Deutfchland zum franzöftfchen 
Kaiſerthum gefchlagen, und Ludwig, welcher im Jahre 1808 
die ihm angebotene Krone eined Könige von Spanien nicht 
hatte annehmen wollen, kehrte in die Berborgenheit des Pri⸗ 
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vatlebens zurück. Am. 2. Juli 1810 daufte Ludwig, mit 
Napoleon zerfallen, zu Gunſten feines älteſten Sohnes ab. 
Diefe Uebertragung genebinigte aber der Kaifer nicht, und 
forach am 9. Juli; die. Vereinigung Hollands mit Frankreich 
aus. > Ludwig. zog fich nach Defterreich zurück, und wohnte 
in. Gräß. 
Die firchliche Eintheilung und die Lage der Dinge in 
Holland war damals. die folgende: Bifchof von Ruremond 
war. bis zum Jahre 1801 van Belde de Melroy, in welchem 
Sabre er zu Folge der Aufforderung des Papftes verzichtete. 
Da aber: fein Bisthum zum Theil in Holland lag, behielt er 
feine Gerichtsbarkeit über die 53 Pfarreien mit 50,000 Ka- 
holiken in ‚Holland, bei. Im Jahre 1803 ertheilte er. im 
Lifariate Herzogenbufch, im Sabre 1804 in den Provinzen 
Hlland und Utrecht die Firmung. Er hielt in den großen 
Sädten feierlichen Gottesdienft, weihte Priefter und Kirchen, 
un, wurde von. der Regierung, nirgends behindert: ‚Ale 
Luwig Bonaparte König wurde, verfuchten die Männer, der 
janmiftifchen Kirche von Utrecht (ſie zählte 1807: 1Pſeudo⸗) 
Erzlichof, 3 Bifchöfe, 37 Geiftliche und 5000, Laien, heute 
dürft ihre Zahl auf 3000 herabgefunfen fein). alles, um den 
Köniyfür ihre Sekte zu gewinnen. Er wies fie aber zurüd, 
beriefven Bifchof. von Ruremond zu fih, und ernannte ihn 
zu feinn Almofenier, , Ex wies, ihm im Hang eine alte neben 
dem. Sloffe gelegene Kirche an, worin für den, König und 
die. Katylifen im Haag Gottesdienft. gehalten wurde. Der 
Biſchof ielt oft feierlichen Gottesdienſt vor dem Könige. 
Der Biſof Robert van Velde leiſtete in den Jahren 1802 
bis 1811der katholiſchen Kirche in: Holland die größten 
Dienſte. achdem Holland mit Frankreich vereinigt worden, 
ſtellte man as Anſinnen an den Biſchof, einen von Napo—⸗ 
leon ernannn Biſchof für, Herzogenbuſch, van Camp, ohne 
Beftätigung »g Papſtes, zu weihen. Da er ſich weigerte, 
jo wurde er m Jahre 1811. nach. Paris. berufen, wo er, 
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nicht  befonders eingeladen, dem Nationalconcil auch nicht 
anmwohnte. Nach einigen Monaten wurde er unter der Be- 
dingung entlaffen, nicht in fein Bisthum zurüczufehren. Er 
begab fich nach Brüffel, wo er auch farb. — In dem 
Sprengel von Herzogenbufch wohnten die meiften Kathos 
lifen. Seit dem Sahre 1790 war Anton van Alyhen apo- 
ſtoliſcher Vikar daſelbſt. Die Kathedralfirche zu St. Jo— 
hannes ift eine der fchonften im Lande. Der apoftolifche 
Bifar van Alpben "gründete im Sahre 1798 ein großes 
Seminar. Unter Napoleon erlitt van Alphen vie Härte: 
ften Berfolgungen. ' Napoleon wollte nach der Einverlei- 
bung Hollands mit Franfreidy die Gränzen des Vikariats 
Herzogenbuſch willfürlich ändern, und zwar nach den Grän 
sen des von ihm gebildeten Departements der Rheinmündungen 
Die Beftandtheile diefes neuen Bisthums follten aus Brus- 
ftücfen der frühern Bisthümer Herzogenbufch , Antwerpu, 
Nuremond und einem Tbeil der alten Provinz Utrecht des. 
ftehen. ALS fich van Alphen weigerte, über die Befigname 
von Holland durch Frankreich ein Te Deum fingen zu Iden, 
wurde er plößlich zur Schyndel verhaftet — 14. April 310, 
und nach Vincennes abgeliefert. Als Napoleon daray am 
6. Mai zu Breda den Holländern eine große Adienz 
gab, hielt er den anmwefenden Fatholifchen Geiftlicyt eine 
jener Donnermetternden Otrafpredigten , worin ein 
Meifter und Borbild für alle Zeiten if. Er nate die 
Geiftlihen Erdenwürmer , unmiffende Schwacföpf u. dgl. 
Zugleich fagte er, wenn er vor der Annahme dee 
Proteftant geworden, fo würden 30 Milfionen ſaem Bei— 
fpiele gefolgt fein u. f. w. Zu dem apoſtoliſchenéikar von 
Breda fagte er: „Der Papit hat fein Recht, anzuftel- 
fen. — Ich mache die Bifchöfe! Sie follen fi/ dem Erz. 
bifchofe von Mecheln (de Pradt) unterwerfen wenn ſie 
aber in ihren bisherigen Grundfägen verharr/, fo werde 
Strafe in diefer und Verdammniß in jener By ihr Antheil 
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fein.“ 19 Während der Gefangenfchaft des apoftolifchen Bi- 
fars van Alphen ernannte Napoleon am 21. Dftober 1810 
den Pfarrer von Antwerpen, van Camp, zum Bifchofe von 
Herzogenbufch. Am 21. Dezember wurde van Alphen feiner 
Haft entlaffen, nac; Mecheln und dann nach Antwerpen ge: 
bracht. Man: beftürmte ihn, zw Gunften des van Camp zu 
verzichten. Da er ftandhaft blieb, mußte er wieder nach 
Paris wandern, und blieb bis 1814 in der Verbannung. 
Das apoftolifche Vikariat Breda wurde, nach der Auf- 
hebung des Bisthums Antwerpen im J. 1801, durch Pins VI. 
errichtet, welcher den 22. März 1803 den Herrn var Dongen 
zum apoftolifchen Bifar für Breda und Bergen op Zoom und 
deren Gebiet ernannte. Bei ihm ftarb im Sahre 1804 der 
Kardinal Franfenberg. ı Shn donnerte im Jahre 1810 Na— 
poleon in der erwähnten Weife an. — Die fogenannte hol- 
ländiſche Miffion, deren Vorfteher in dem erjten Viertel diefes 
Sahrhunderts Herr Ciamberlani war, ftand unter ſechs, refp. 
fieben Erzprieftern für ebenfo viele Provinzen Hollande. Für 
Holland und Seeland war viele Jahre Erzpriefter Cramer; 
die übrigen » Erzyriefter waren für die Provinzen Utrecht, 
Geldern, Friesland, Gröningen, zwei Erzpriefter aber waren 
für die Provinz Over⸗Yſſel. 9 Der Superior der 'hollän- 
difchen Miffton, Ciamberlani, welcher in der Negel in Müns 
jter wohnte, war nicht felbft Bifchof ; die bifchöflichen Funf- 
tionen 'verrichtete für ihn früher der Bifchof von Ruremond, 
fpäter der Weihbifchof von Münſter. In den Sahren 1801 





og Napoleon in Breda 1810 in »Hiftor. »polit. Blättern< von 1845, 

© .H, ©. 646, folg. und 1846, 1, ©. 63, oder Band 16 und 17. 

Die Strafrede ift zum erftenmale gedruckt in Gazette generale 

des modes du Brabant, Wr. 79 vom 2. Okt. 1810, und murde 

mit obligater Dienftbefliffenheit in Deutfchland vielfach nachge- 

druckt. Die guten Leutchen meinten, Napoleon werde demnächſt 

ſich und Franfreich dem Proteftantismus überantworten. *) »Ueber 

den Zuftand der Fatholifchen Kirche in Hollande im Religions- 
freund von 1825,,©. 1365 — 1376, 
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bis 1814 fam er oft nach Holland, wenn fein Beruf es er: 
forderte, und wurde von Riemand beunruhiget. Man zählte 
in Holland im Sabre 1809 308 Gemeinden mit 575 Geift- 
lichen, welche die fogenannte holländifche Miffion ausmachten; 
zu den oben erwähnten Bisthümern gehörten damals int Kö— 
nigreiche Holland 257 Gemeinden mit 387 Geiftlichen 5 nach 
einer andern Angabe waren in der Miffion von 1795 bis 
1814 401 Gemeinden.) 

Im Sahre 1815: aber: kamen die ehedem öfterteichifchen 
Niederlande , welche feit dem Sabre 1795-1814 zu Frank: 
reich gehört hatten, mit Holland als vereinigtes Königreich 
der Niederlande unter Wilhelm I. von Dranien. Das neue 
Königreich hatte etwa 6 Mill. Einwohner, darımter 4 Mill. 
Katholifen. Aber die neue Regierung) zeigte ‘alsbald ihre 
Abficht, das Land zu proteftantifiren.Nach der Verfaſſung 
von 1814, Art. 133, mußte ſich der regierende Fürft zur 
chriftlich » reformirten Kirche befennen. 2) Im Sahre 1814 
richteten die Bifchöfe Belgiens an den Congreß von Wien 
eine. ausführliche Denkfehrift, in welcher fie verlangten, "daß 
die Rechte und Freiheiten der Fatholifchen Kirche der Nieder: 
lande gefichert und der yproteftantifche Landesfürft zu einem 
befondern DVertrage darüber mit der belgifchen Nation: ver- 
anlaßt werden ſolle. Die Denffchrift ift Datirt vom 8. Okt. 
Diefe vortreffliche Denffchrift fand nicht die mindefte  Beach- 
tung. Sie erzählt u. a., daß Napoleon es nicht vermocht 
habe, den Belgiern feinen Katechismus, feine Univerfität und 
feine 4 hochheiligen gallifanifchen Glaubensartifel aufzund- 
thigen. 3) — Als den vereinigten Niederlanden eine neue 
Berfaffung gegeben werden follte, gaben die Bifchöfe, mit 
Rücficht auf die Erklärung des Königs vom 18. Juli 1815, 





) Mejer, die Propaganda, IT, ©. 98 und die dortigen Quellen. 
2) Allg. Ztg: vom 9. und 10. Auguft 1815. ) Das Dofument 
fteht franzöfifch bei Ernft Münch am a, DO. ©: 423—434, und 
daraus lateinifch bei NRosfovany, Monumenta. 
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„ber Fatholifchen , apoftolifchen römifchen Kirche ihre Rechte, 
ihre Prärogativen, ihre Hierarchie und im Allgemeinen ihre 
bevorzugte Stellung“ zu gewährleiften, ein Gutachten ein, 
in dem fie den Grundfaß der. neuen bolländifchen Verfaſſung 
zurückweiſen, wornach, nun. auch in Belgien vollfommene 
Freiheit und Gleichheit der Religion, d. b. die Aufhebung 
des bis jet. ungefchmälerten Befißftandes der Katholiken 
fattfinden follte; für fich felbft und ihre Diözeſanen weifen 
fie den Eid auf. eine Verfaſſung zurücd, in welcher ſich u. a. 
folgende Artikel befanden: Art. 190, Die Freiheit der reli- 
giöfen Meinungen ift allen verbürgt. Art. 191. Ein gleicher 
Schuß. ift allen religiöfen. Gefelfchaften verbürgt, welche fich 
in dem Lande ‚befinden. Art. 192. Alle. Unterthbanen des 
Königs genießen, ohne, Unterfchied ihres religiöfen  Befennts 
niffes, die nämlichen bürgerlichen. und politifchen Rechte, und 
find fähig zu allen öffentlichen Aemtern und Würden. Art. 193. 
Die öffentliche Ausübung Feines Cultes kann verboten wer- 
den, außer in dem Falle, daß derfelbe die öffentliche Ruhe 
und Ordnung ſtöre. Art. 196. Der König. wacht darüber, 
daß alle Eulte fich in dem Gehorfam erhalten, den fie, den 
Staatögefeßen ſchuldig find, Art. 145. Die Provinzialftaaten 
find ‚beauftragt mit der Vollziehung der Gefeke ‚in Hinficht 
auf den Schuß der verfchiedenen. Eulte, ihre Ausübung, den 
öffentlichen Unterricht 2c.  Troß ‚der angefündigten Strafen, 
welche der königliche. Erlaß vom 24. Auguft in Ausficht ftelle, 
fönnen ‚die Bifchöfe jene, Verfaſſung nicht: befehwören und 
durch ihre Untergebenen nicht beſchwören laffen. Unterzeichnet 
iftder Bischof von Gent, Fürſt Moriz von Broglio, der 
Bifhof von Namur, Pifani,de la Gaude, der Bifchof von 
Zournay, Franz Sofeph (Hirn), 3. Forgeur, Generalvifar 
von Mecheln, J. A. Barrett, Generalvifar. von Lüttich. 1) 





) Das »Sugement docteinal«e vom Auguft 1815 bei Ernft Münd, 
©. 434—441; vergl. Allg. Ztg. som 1. und 8. Sept: 1815. 
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Bon 1323 Notabeln hatten 796 die neue Verfaffung verwor- 
fen, und von diefen 126 ausdrücklich erklärt, daß e8 wegen 
religiöfer Bedenken gefchehe. Der König aber erflärte am 
24. Auguft, daß diefe Beſtimmungen nicht aus der nieder: 
ländifchen Verfaffung weggelaffen werden fünnten, ohne das 
Dafein der Monarchie in die Wagfchaale zu Tegen, und ohne 
die Garantien derjenigen zu vermindern, denen befagte Bes 
fimmungen bedenklich vorgefommen find. „Wäre diefe Wahr: 
beit nicht durch emige Menfchen verdüftert worden, von 
welchen die Gefellfchaft eher das Vorbild evangelifcher Liebe 
und Eintracht erwartet hätte, fo würden fich wenigfteng ge: 
dachte (126) Stimmen zu denjenigen der 527 Notabeln gefügt 
haben, von denen der Entwurf angenommen worden. Die 
energifchen Drohungen des Föniglichen Erlafjes bezogen fich 
auf eine energifche Eingabe der belgifayen Bifchöfe vom 28. 
Juli an den König, worin fie gegen die religiöfen Beftim- 
mungen des neuen VBerfaffungsentwurfes fich verwahren. 1) 
Sm September febte der König eine Art von Kirchenrath in 
Brüffel ein, welcher, unter dem Minifterium ftehend, zugleich 
die oberfte Behörde für die Firchlichen Sachen in Belgien fein 
follte. 2) Zugleich fuchte der König den ehemaligen Fürft- 
bifchof von Lüttich, Grafen von Mean, der damals ayofto- 
lifcher BVifar der Bezirfe von Navenftein und Megen war, 
zu gewinnen, indem er zum Mitglied der erften Kammer der 
Stände ernannt 3), und als Erzbifchof von Mecheln in Aus⸗ 
ficht genommen wurde, auf welches ihm nicht gehörende Erz. 
bisthum de Pradt gegen eine Geldentfchädigung verzichtete 
und fich binfort fohlechthin Abbe de Pradt nannte. Die 
Regierung der Niederlande, welche am 15. Januar d. J. 
den Superior der Miffton in Holland zu Mecheln hatte aufs 
greifen, und durch Genddarmen nach Antwerpen fchaffen 





») Der Broteft fteht in Allg. Ztg. vom 21. und 23. Sept. 1815. 
2) Allg. Ztg. vom 29. Sept. 3) Allg. Ztg. vom 4. Okt. 
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laffen 1), wandte ſich klagend gegen die belgifchen Bifchöfe 
nad Rom, welche ihrerfeits ihr. »lugement. doctrinal“ zur 
Begutachtung nach Rom gefandt hatten. Der Papſt aber 
erklärte am 19. März, e8 fei die Toleranz der verfchiedenen 
Religionen den Grundfägen der Fatholifchen Religion zumi- 
der, und der Erzbifchof von Mecheln habe ein öffentliches 
Nergerniß gegeben, indem er diefen Grundſätzen der Toleranz 
in der neuen Verfaffung des Königreichs huldigte, wogegen 
die Bijchöfe, die. ihre Unterfchrift verweigerten, nach ihrer 
Pflicht gehandelt hätten ; auch fünne ein proteftantifcher Fürft 
feine Bifchöfe ernennen. Der König der Niederlande möchte 
die Verfaſſung in Beziehung auf. die Neligionsartifel ändern, 
oder die Geiftlichkeit nicht anhalten, fie zu beſchwören. 2) — 
Am 1. Mai 1816 erließ Papſt Pius VII ein Breve an den 
Bifchof von Gent als Erwiederung ded Schreibens des leß- 
tern vom 3. Dftober 1815, Der Papft berichtet, daß er mit 
dem Könige der Niederlande ſelbſt in Unterbandlung getreten, 
um ihn zu vermögen, die Katholifen feines Reiches von allem 
Sewiffenszwange zu erledigen. Zu ‚diefem Zwecke habe der 
Papſt eine neue Form des Eides vorgefchlagen, und er habe 
dem Könige angeboten, demnächft einen Nuntius an deffen 
Hof zu fenden. Auf diefe Anträge erwarte, der Papft noch 
des Königs Antwort. 3) 

Allein die Regierung glaubte, auf einem andern Wege 
fiherer ihr Ziel zu erreichen; fie nahm. ihre Zuflucht zu dem 
Spiteme der Bevormundung und der Einfchüchterung, und 
glaubte auch ohne den Papft mit den Katholiken Belgiens 
fertig werden zu fünnen. Sie ftüßte fi dabei auf den Bor: 
gang Napoleons. Am 10. Mai 1816 verordnete der König: 
1) Die ehedem dem Staatsfonfeil von Frankreich, dem mit 





') Robiano, Continuation de l’histoire de P eglise de Ber. Berc., 
depuis 1721 jusq’ en 1830, t. HI, (Paris 1836) p. 278 sq. 
2) Allg. tg. vom 16. April, Bobiano p. 282. °) Das Breve 
fteht in Allg. Ztg. vom 8. Auguft 1816. 
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der gottesdienftlichen Angelegenheiten beauftragten: Staats— 
rath, dem Kulftminifter und den franzöfifchen Präfeften zu- 
geeigneten Funktionen find proviforifch anvertraut nämlich 
der Commiſſion des zu Brüffel refidirenden und mit den An- 
gefegenheiten des katholiſchen Gottesdienftes fich befaffenden 
Staatsfonfeild, alles, was in das Fach des franzöfifchen 
Staatskonſeils einfchlug, dem Generaldireftor der nämlichen 
Kultangelegenheiten, alle, was dem Stantsrath, und dem 
KRultusminifterium und den Gouverneurs der Provinzen alleg, 
was den frangöfifchen Präfekten für diefe Gefchäfte anver- 
traut war, 2) Der Generaldirektor der Angelegenheiten des 
fathofifchen Gottesdienftes fol befonders darüber machen, daß 
alle Verordnungen, fowie die durch das Goncordat und die 
organifchen Artifel des Sahres 9 (1801) vorgefchriebe- 
nen Formen, mit den durch die Defrete oder durch beftimmte 
Befchlüffe feftgefetsten Veränderungen genau befolgt werden, 
damit die von den Geiftlichen in der Ausübung ihrer Funk 
tionen begangenen Mißbräuche geahndet oder beftraft werben 
fönnen: 3) Jede Ermächtigung oder Erlaubniß, die nad 
dem Goncordat oder den organifchen Artikeln bei uns nach— 
gefucht werden muß, ift und von gedachtem Generafdireftor 
vorzulegen, derfelbe wird uns gleichfalld8 alle nöthigen Bor- 
fhläge machen, die er den Umjtänden paſſend erachten 
wird 1.1) Man wollte alfo in der Regierung der Kirche 
ganz in den Bahnen Napoleons wandeln. Die Gegenfäke 
wurden immer fchroffer. Während bei der Frohnleichname- 
feier von 1816 alle diejenigen Geiftfichen ausgefchloffen wur- 
den, welche den verlangten Eid auf die Berfafjung fchwuren, 
erklärte der König, daß er nicht bloß das für Belgien mit. 
gefchloffene Concordat, fondern auch jene organifchen Artikel 
aufrecht zu erhalten wiffen werde, die der Papft wiederholt 
verworfen batte. | 





») Allg. Ztg. vom A. Suni, 26. Suh 1816. 
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Leider aber war durch den Erzbifchof von Mecheln, 
welchem der Wiener Congreß ans politifchen Gründen diefes 
Erzbischum als Entfchädigung für das ehemalige Fürftbis- 
thum Lüttich zugebillige hatte, die Spaltung in das eigene 
Lager gefommen. Er: hatte bei der Inauguration des Könige 
der Niederlande feierlich den Eid auf die Verfaſſung geſchwo⸗ 
ren, und fam dadurch in eine ganz unnatürliche Stellung. 
Er ermutbigte durch feim Betragen die Regierung zu den 
bärteften Maßnahmen. Die übrigen Bifchöfe hatten im Folge 
des päpfilichen Breve vom 1. Mai ein Schreiben an den 
König.gerichtet, im welchem fie ihrem Beitritt zu den von dem 
Papfie angekündigten Maßregeln der Berfühnung erflärten. 
Allein die Regierung Fam nicht entgegen. Die Bifchöfe, welche 
das fogenannte Lehrgutachten“ vom Auguſt 1815 gegen die 
Berfaffung unterzeichnet hatten, wurden gerichtlich belangt. 
Dev Generalprofurator hatte befohlen, fie zuerſt über die 
Aechtheit ihrer Unterfchrift jemes Gutachtens zu vernehmen, 
und zu dieſem Zwecke war der Bifchof von Gent verhört 
worden. Am 25. April 1815 wurde den Jeſuiten, weldje 
ein Befchluß vom 7. Auguft 1816 zurücgerufen, und die ein 
Haus zu Gent bezogen hatten, befohlen, auseinanderzugehen. 
Da nahm fie der Bifchof von Broglie in feine Wohnung auf, 
und beherbergte fie an 2 Jahre: bei fich. Bald wurde er 
aber: felbft zum: Verhör vor dem erwähnten „katholiſchen Kir: 
chenvath* im Brüffel berufen, und zwar umter 18 Anflage- 
yunften berufen. Einen folchen Gerichtshof wies: der Biſchof 
zuprück, und wies vor allem die Wiederherftelung der ſoge— 
nannten organifchen Artifel zurüd, Die übrigen Bifchöfe und 
Generalvifare antworteten in demfelben Sinne. Inzwiſchen 
erließ der Direftor des neuen Kirchenrathes, Goubau, eine 
Eneyeliea, worin er nach einem dem Königthume inhärinenden 
Rechte — mit Umgehung der Bifchöfe — Gebete für die 
föniglihe Familie in den Fatholifchen Kirchen vorfchrieb, 
Darüber wandten fich die Bifchöfe anfragend nah Rom. 
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Ehe aber die Antwort von Rom ankam, verordnete der Kir- 
chenrath im Auftrage des Königs Gebete für die glückliche 
Niederfunft der Prinzeffin von Dranien. Die Bifchöfe er- 
flärten, daß fie auf eine Antwort von Rom warten müßten. ') 
Ein Breve dee Papſtes vom 1. Februar 1817 erlaubte diefe 
Gebete unter Einhaltung der von Benedift XIV. a 
benen Regeln. 

Am 25. September 1816 errichtete Wilhelm L drei Uni 
verfitäten in Belgien im Sinne Joſephs II., um die Erzie- 
hung der ganzen gebildeten Jugend in ſichern Händen zu 
halten. Am 25. Februar: 1817. erfchien eine. Fönigliche Dr- 
donnanz, welche allen Richtern den Eid auf die Verfaffung 
vorfchrieb. Die treuen Katholifen, welche unter Bedingun- 
gen ſchwören wollten, wurden durch laue Katholifen oder 
Proteftanten erſetzt; ganz Belgien wurde mit einem Heere 
von proteftantifchen Holländern überſchwemmt. Alle obrig- 
feitlichen Stellen ,' alle Aemter im Heere waren befeßt mit 
Gegnern der Kirche. Die holländische, Sprache wurde den 
Belgiern aufgezwungen.  Umfonft richteten die Prälaten am 
22. März 1817 verneuerte gemeinſame VBorftellungen an den 
König über die Einrichtung der neuen Univerfitäten in den 
füdlichen Provinzen; denn das Recht der Bifchöfe auf den 
Unterricht in der Theologie war vollig befeitigt. Auf diefe 
Klagen antwortete die Regierung mit einem neuen Attentate, 
Der: Abbe de Foere gab in Brügge den „Belgifchen Zus 
ſchauer“ heraus. Im Februar 1817: wurde er durch Gens: 
darmen nach Brüffel geführt, und darauf durch ein. durch: 
aus infompetented Gericht zu zwei Jahren Haft verurtheilt, 





1) Das Mähere bei Robiano, ©. 284. Der Bifchof von Gent ver: 
wies unbedingt auf den Ausspruch Roms; der Bifchof von Tour: 
nay und.der Generalvifar von Mecheln empfahlen, die Prinzeffin 
der Privatandacht der Gläubigen: der Generalvifar Barrett. von 
Lüttich ſchrieb zuerſt öffentliche Gebete vor, und fodann eine Pri- 
vatandacht. 
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Sein Verbrechen war die Vertheidigung Belgiens und der 
Kirche, Er wurde in ein.gewöhnliches Zuchthaus eingefperrt. 

Am 19. Dezember 1816 batte der König den Bifchof 
von Gent in Anklageftand verfeßt. Am 21: Ganuar 1817 
wurde die Klagefache an den Appellhof verwiefen. Der Ju: 
fizminifter van Maanen war die Triebfeder al diefer Afte. 
Am 26. Februar erhielt der Bifchof ein Mandat, vor dem 
Appellhofe zu erfcheinen. Am 2. März antwortete er, daß, 
da es fich um die Glaubenslehre handle, jenes Gericht nicht 
fompetent für ihn wäre. Da erfchien eine neue Citation vor 
Gericht, und er zog fid Ende des März nad Frankreich 
zurück. Der Anklagehof ftüßte fid) auf das „&utachten» vom 
Auguft 1816 und des Biſchofs brieflichen Verkehr mit Rom, 
und auf diefe Klagepunfte hin verließ, es einen Verhaftbefehl 
gegen ihn, — Dann zog ſich die Angelegenheit etwas hin, 
weil: die Regierung in Rom die Betätigung des Herrn de 
Mean als Erzbifchof von Mecheln nachfuchte. Sobald aber 
de Mean in dem. Gonfiftorium vom 28. Suli 1817 präconifirt 
worden, wurde am. 25. September eine neue Anklage gegen 
den Bifchof Broglie formulirt, er wurde am 6. Dftober als 
„Moriz von Broglie mit Namen“ wegen „Berbrechen« vor 
Gericht geladen... Am 9. Dftober antwortete der Bifchof mit 
einem motivirten Proteft von Amiend aus. Da erließ der 
Affifenhof ein Urtheil gegen ihn, welches ihn zur Deportation 
verdammte, Der Urtheilsſpruch wurde durch: den Scharf: 
richter auf einem Schaffot zwifchen zwei Dieben angefchlagen, 
welche öffentlich ‚ausgeftellt wurden. 1) — Gegen Ende Fe- 
bruars 1818 erflärte.die Regierung, daß Herr von Broglie 
als bürgerlich todt auch feine Generalvifare mehr als Stell- 





9 Das Urtheil, fagt der unglückliche Ernft Münch, wirkte wie ein 
Donnerjchlag auf die Empörer , unterhielt. aber defto heißer im 
Stillen die Gluthen des Haſſes. Der Dynaftie Oranien und 
ihrem Regierungsfpftem ward blutige Rache gefchworen. (Wie 
blutig ! wie ſchauerlich!) 


Berault-Bercastel XII. Band. 17 
Gams Dr. IU. Band. 
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vertreter haben fünne, und daß feine Gewalt an das Kapitel 
devolvirt fei. Am 24. Februar Tieß der Oberfirchenratb in 
Brüffel, der berüchtigte Baron Goubau, die Staatsfiegel auf 
die Papiere des Bifchofs und feines erften Generalvifars Le 
Surre legen. Seinerfeit8 weigerte fich das Kapitel auf das 
beftimmtefte und wiederholt, die Verwaltung der Diözefe in 
feine Hände zu nehmen — 8. Dezember 1817. — €&8 folgte 
Scjlag auf Schlag. — Die Seminariften wurden für den 
Kriegsdienft herbeigezogen. Die Deffervants erhielten Feine 
Befoldung mehr aus dem Staatsfchag. Die Pfarrer wurden 
fuspendirt. Der Pfarrer von Brügge, Corfelis, wurde am 
18. Februar durch einen Befchluß der Provinzialftände feines 
Amtes entſetzt; die Generalvifare und drei der Ehrenfanoni- 
fer in ihrer Befoldung geſperrt; die übrigen Domberrn durch 
den Direftor des Kirchenraths mit vemfelben Schieffal bedrobt, 
wenn fie nicht nachgäben. Am 16. Mai (1818) befahl ein 
föniglicher Erlaß dem erften Generalvifar Le Surre, in drei 
Tagen das Land zu verlaffen, wogegen diefer umfonft feine 
„ehrfurchtsvolle Vorſtellung“ an den König richtete, 1) 

Am 9. und 11. März 1818 wurde ausdrüdlih „allen 
religiöfen Genoffenfchaften von Männern und Frauen, welche 
dem allgemeinen ‚Bejten nichts nüßen, indem fie nur ein be— 
fchauliches Leben führen“, verboten,  Novizen anzunehnten, 
Es wurde ihnen nur geftattet, in ihrem dermaligen Zuftande 
bis zu ihrem allmäligen Erlöfchen zu verharren. Allen Möns 
chen und Nonnen wurden die perfünlichen und ewigen Ges 
lübde ſtrengſtens— unterfagt; fie wurden unter die Aufficht 
der Provinzialbeamten geftellt, welche jedes Sahr dem Ober- 
firchenrath Bericht: über fie erſtatten follten. In feinem 
Gircular vom 17. Juni gab Herr Goubau die fchärfften Vor- 
fchriften über diefe Berichte. Nun: wurden: die ftillen Klofter- 
mauern erbrochen, und nach verborgenen Mönchen und Nonnen 





1) Robiano am a. D. ©., 288. 
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gefucht; Briefe, die an Klofterfrauen: gerichtet, wurden: ge- 
öffnet 2c. Noch mehr. Geiſtlichen wurde felbft verboten, 
Unterricht in der Mathematif zu geben. Prieſter, die von 
ihren Bifchöfen fuspendirt waren, wurden zu Ehren, erhoben 
G. B. ein ‚Abbe, Felix aus Sranfreich, ein Abbe Buydens, 
welchen der Biſchof von Gent fuspendirt, und der König 
Wilhelm I. zum. erften Almofenier des Königreichs erhob, 
der berüchtigte Abbe Erbifchof de Pradt). Das fromme 

Belgien wurde. mit Carrifaturen, mit. den fchändlichften Li— 
bellen gegen den Papſt und die kirchlichen Inſtitute über: 
ſchwemmt. Ein wüthender Feind der Kirche, Joh. Reinolds, 
ſaß als belgiſcher Geſandter zu Rom, welcher ſich in Schmä⸗ 
hungen über Rom und den Papſt ergoß. Der vertriebene 
Biſchof von Gent richtete über die traurige Lage der Katho— 
liken in Belgien eine Denkſchrift an die Kaiſer von Defter- 
reich und von Rußland, und an den König, von Preußen, 
welche Herr von Robiano, der Verfaſſer der Kirchengefchichte, 
in dejien Namen. beim, Congrefje in Aachen überreichte. ‚Da- 
mals fagte der Fürft von Metternich zu dem Könige Wil- 
beim I,: „Wenn Eure Majeftät fortfahren, Ihre katholiſchen 
Untertjanen wie bisher zu behandeln, fo werden Eure Ma- 
jeftät Ihre Fatholifchen Untertbanen verlieren.“ 

Ale Mahnungen und Warnungen halfen indeß nichts; 
Wilhelm J. von Dranien fuhr fort, ‚an der Ausrottung der 
fatholifchen Kirche, in feinen Landen zu arbeiten, : worin 
ihn. vor allem der Minifter van Maanen, ein Todfeind 
der Fatholifchen Kirche, ‚beftärfte und: unterftüßte. So viele 
Leiden, die. ihn und feine Kirche trafen, brachten den ver» 
bannten Bijchof von Gent frühzeitig in: das Grab. „Im 
mer von Leiden des Leibes und der Seele heimgefucht, welche 
die gegen ihn oder feinen Clerus angewendeten Maßregeln 
nicht ‚geeignet waren zu erleichtern, 'erhielt er jeden Tag neue 
traurige Berichte von dem Zuftande feines Bisthums. Einer 
jeiner Öeneralvifare verbannt, zwei andere vor, Gericht ge: 


Er 
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zogen, Domherrn aus dem Kapitel geftoßen, Pfarrer ihrer 
Befoldung beraubt, eine ſtrenge Inquiſition gegen die Priefter 
gehandhabt, arme Nonnen beunrubigt felbft in der Zufluchte- 
ftätte, in der fie von der Welt errettet zu fein glaubten, die 
fatholifche Religion angegriffen, wie in ihren Rechten, fo in 
ihrer Ausübung, die Anftrengungen, welche man gemacht 
hatte, um dem Bifchofe feine Jurisdiktion zu entziehen, alle 
diefe Umftände waren ebenfo viele Schläge, welche gegen 
das Leben des Bifchofd geführt wurden, und haben nicht 
wenig dazu beigetragen, eine obnedem ſchwache und durch fo 
viele Prüfungen erfchöpfte Gefundheit vollends zu zerrütten.“ 
Der Bifchof ließ im Jahre 1819 feine „ehrfurchtsvolle Be— 
ſchwerde“, gerichtet an Shre Majeftäten die Kaifer von Defter: 
reich und von Rußland, und den König von Preußen, bes 
treffend die religiöfe Lage von Belgien — datirt von Beaune 
ten 4. Dftober 1818 — drucden. Bon Beaune, wo er fid 
längere Zeit aufgehalten, zog ſich der Prälat nach Paris 
zurück, wo eine beftige Krankheit ihn ergriff. Er ftarb zu 
Paris den 20. Suni 1821, in einem Alter von nur 55 Jah⸗ 
ren, verehrt: von allen wegen feiner Kenntniffe und der 
großen Strenge feiner Sitten. 1) 

Nadı dem Tode des Bifchofs Broglie von Gent hofften 
die Katholiken, daß endlich das lange in Ausficht geftellte 
Soncordat zwifchen Rom und den Niederlanden zum Abfchluß 
fommen werde. Denn bis jetzt hatte man immer von Seiten 
der Minifter und der Negierungspartbei den Bifchof von 
Gent als Hinderniß eines Uebereinkommens bezeichnet. Aber 
eitle Hoffnung! Es verging ein Jahr nach dem Tode des 
verbannten Bifchofes, und Alles war in dem alten Stande 
der Ungewißheit. Zwifchen Rom und der Regierung der 





Seine Biographie in Ami de la Religion et du Roi, t. 2835 
in Feller-Perennes, Biographie universelle, Paris 1844; in 
Nouvelle Biographie universelle, par Didot- Hoefer, Paris 
1853. cf. Katholif von 1821, IT, ©. 223. 
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Niederlande berrfchte wenig Eintracht. Ein offizielles Schrei, 
ben, welches am 24. Auguft 1822 an die Gapitelövifare von 
Gent gerichtet und in den Journalen abgedrudt wurde, gab 
nur allzu ‚gegründeten Anlaß zu Beforgniffen. Zwar hatte 
der Papſt durch Breve vom 14. Dftober 1820 an den Bifchof 
von Gent. erflärt, daß von nun an der verlangte Berfaf: 
fungseid in dem bürgerlichen Sinne oder in dem Sinne ger 
feiftet werden könnte, in welchem der Erzbifchof von Mecheln 
denfelben nach feiner Erflärung vom 15. Mai 1817 geleiftet 
hatte, Die Regierung war damit zufrieden, daß man ſich 
der einen oder andern diefer Formen bediene. Aber Herr 
Goubau erflärte in feinem Schreiben an die Gapitelsvifare 
von Gent lügnerifcher Weiſe, „daß die Regierung fich nie 
dagegen erflärt habe, daß man den Eid in dem einen oder 
andern Sinne leifte, und daß der Eid felbft nie anders ale 
in dem. bürgerlichen Sinne betrachtet worden fei, und babe 
betrachtet werden können; jede befchränfende Claufel, jeder 
Zufag, und noch viel mehr, jeder Widerruf, : welchen man 
denjenigen anfinnen würde, die den Eid unbedingt geleiftet, 
fei unzuläffig, weil er den Sinn verändere und aufhebe, in 
welchem der Eid abgelegt worden.“ Und doch hatte der Papit 
folche Vorbehalte vorgefchrieben , und-eine Formel: des Wi⸗ 
derrufs für jene, welche den Eid unbedingt geleijtet hätten. 
Dadurch trat der Direktor Goubau, resp. die Regierung in 
einen direften Kampf mit dem Papfte ein. 

Während ein gewiffer Pfarrer Berheylewegen, ein An⸗ 
hänger der Regierung, und von dem Herrn von Mean zu 
feinem Generalvifar erhoben , die Katholiken befonders durch 
feine Predigt: „Triumph des Kreuzes« Argerte, die er drucken 
ließ und fogar nach Rom fandte, wo fie aber verworfen 
wurde, weil die Nede unfirchliche Grundfäge entbielt, bildete 
eine Anzahl von Fatholifchen Laien „die Fatholifche Gefellfchaft 
von Belgien.“ 1) Schon vorher hatte fich in. Holland, im 


) La Societe catholique belge. 
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Gegenfage und als Gegengift gegen die Schandliteratur, 
womit: man in, den Niederlanden alles Katholifche über: 
ſchwemmen und wegſchwemmen wollte, eine „Ratholifche Ge- 
jelichaft zur Lefung guter Bücher“ gebildet, an deren Spike 
ein, befehrter Calviniſt ftand. Belgien hatte ſich früher diefer 
Gefellfchaft, welche fich Firchlicher Billigung erfreute, ange 
fchloffen. Doch Außere Mipftände Liegen die Gründung 
einer eigenen Gefellfchaft für Belgien wünfchenswerth er- 
fcheinen. Ein weites Ne von Correspondenzen und von 
Bureaur bedecte in Kurzem ganz Belgien, und es verbreitete 
fich bis in die entlegenften Dörfer durch die Hände uneigen: 
nüßiger Mitglieder alles das, was die alte oder nene, die 
einheimifche und auswärtige Preſſe an gefunden, belebrenden, 
erquickenden und religiöfen Schriften darbieten fonnte. So 
Eonnte der unbemittelte Landmann, der Handwerfer in den 
Städten um den möglichft geringen Preis eine wahrhaft 
ausgewählte, und durdy die Drdinarien gebilligte Bibliothek 
anfchaffen, deren einzelne Lieferungen ebenfo fehnell als pünft: 
lich fich folgten. Und wer felbft zu unbemittelt war, etwas 
zu kaufen, konnte es leicht bei andern Beſitzern der katholi— 
fchen Bibliothef anleihen. Die Seele der holländifchen Ge: 
fellfchaft war, unter dem befcheidenen Namen eines Sefretärsg, 
Herr le Sagesten-Broedf, der fromme und eifrige Gonvertit, 
und das Haupt der belgifchen Gefelfchaft war Herr von 
Robiano von Borsbeed, ein ausgezeichneter Laie, gleichfalls 
Schriftfieller, und Mitglied einer hervorragenden Fatholifchen 
Familie. 1) 

Der Salvinismus zu Haag fehritt gegen die Katholiſche 
Gefellfchaft ein; durch Defret vom 23. Auguft 1823 unter: 





») Zu unterfcheiden von dem Priefter Grafen Robiano, Berfaffer 
der ‚Kirchengefchichte , deflen 4. Band man über diefe Vorgänge 
vergleichen wolle: Continuation de I’ histoire de l’eglise de 
‚Berault-Bercastel, depuis 1721 jusq’ en 1830, par M. l’abbe 
Comte de Robiano, t. IV, von: 1815-1829, 
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drückte der König Wilhelm I, die Gefellfchaft, unter dem 
Vorgeben, daß fie dahin: ziele, Uneinigfeit: unter den Bürgern 
zu erzeugen, während. doch in den Niederlanden fo viele Un. 
gläubige und Revolutionäre eine Aufnahme fanden. 

Doch was geſchah! Der Sekretär der Gefellfchaft, Ro: 
biano, wandte fich an die Regierung um ein. Brevet oder 
einen Erlaubnißfchein zur Haltung einer Leihbibliothef; ein 
folches Brevet fonnte ihm nicht verweigert werden; die Cor: 
respondenzen und Sendungen blieben diefelben, nur der Name 
wurde geändert. Bor dem Haufe des Grafen ftand nun zu 
fefen : „Reibbibliotbef“,. und die Regierung hatte fie felbft ge: 
nehmigen müfjen... Vielleicht aber hatte man damals ben 
neueften Begriff von Befcholtenbeit und politifcher Ehrenhaf- 
tigfeit und Ehrloſigkeit noch nicht entdeckt. 

Mährend die Katholifen in Belgien auf jede Weife ge- 
bett. und gemaßregelt wurden, batten ſich die Katholifen in 
Holland im Verhältniffe weniger zu. beflagen.  E8 gab da— 
mals in. Holland A große und 3 kleine Seminare. Das. Se: 
minar von, Warmond bei, Leyden, begonnen im Jahre 1819, 
wurde durch die gemeinfchaftliche Beilteuer des Clerus und 
der Laien errichtet: Der. Abbe Baron von Wpferslooth, 
fpäter apoftolifcher Vifar von Holland, war Profeffor und 
zu gleicher Zeit Vorfteher des Fleinen Seminare. Abftam- 
mend aus. einer edlen, ſtets Fatholifch ‚gebliebenen Familie 
war er fchon. durch feinen Eifer, fein. Vermögen und das 
Anfehen feiner Eltern der Fatholifchen Sache ſehr nützlich. 
Zahlreiche Uebertritte zur Kirche erfolgten; ja es war viel: 
leicht im. ganzen Lande nicht eine Pfarrei, in der nicht jähr⸗ 
lic einige ‚Sonverfionen ftattfanden. Unter den Convertiten 
agten bervor der Baron Eduard von Grouveftein, ‚zur Zeit 
feiner Bekehrung Attaché im Departement ..der. auswärtigen 
Angelegenheiten im Haag, befonders aber der erwähnte Ye 
Sage-Tenbroed, -— um das Sahr 1810, Sohn und Bruder 
yroteftantifcher Geiftlichen. Er unterftüßte die katholiſche 
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Sache durch verſchiedene Schriften, namentlich gab er eine 
monatlich erſcheinende katholiſche Zeitſchrift heraus, die früher 
in Amfterdam, fpäter im Haag ausgegeben wurde. In der: 
felben wurde von allen Angelegenheiten gehandelt, die auf 
die Fatholifche Sache Beziehung haben. 

Mit dem Jahre 1825 brach in den Niederlanden aufs 
Neue eine Verfolgung gegen die Kirche aus, welche es auf 
die völlige Ausrottung der Teßtern abgefeben zu haben ſchien. 
Wenn es aber immer fich betätigt, daß die Keidenfchaft die 
Menfchen verblende, und daß fie namentlich verblende gegen 
die Lehren der Gefchichte, der nächften und nähern Vergan⸗ 
genheit, fo beftätigt es fich bier im böchften Grade. Es war 
faum ein Menfchenalter verfloffen, feitvem Kaiſer Sofeph I. 
durch die gewaltfame Aufhebung der bifchöflichen Seminarien 
in Belgien, und die zwangsweiſe Herftellung feines Generals- 
oder vielmehr Gensdarmen- Seminars in Löwen 1) dag ge- 
treue und Fatholifche Belgien zum Abfalle von fich fortgeftoßen 
hatte, fo trieb jest Wilhelm I. von Dranien diefelben Belgier 
durch fein philofophifches Generalcollegium in Löwen zum 
Abfalle von fih. Denn ohne allen Zweifel hat diefer Angriff 
gegen die Fatholifche Kirche am gründlichften dazır beigetras 
gen, die Herrfchaft der Dranier in Belgien völlig verhaßt zu 
machen. Wenn man den Abfall Belgiens von Defterreich 
im Sabre 1790, und den Abfall Belgiens von Holland im 
Sahre 1830 mit einander vergleicht, fo wird man überrafchend 
viele Bergleichungspunfte finden, welche wir indeß aufzufuchen 
unfern Lefern überlaffen wollen. 

Bisher wurde der Unterricht der Finftigen Cleriker in 
den fogenannten Fleinen Seminarien gegeben, welche natürlic, 
ganz unter Aufficht der Bifchöfe ftanden. Die hollaͤndiſche 
Regierung ſah wohl ein, daß, ſo lange dieſer Stand der 





) Vergl. Theiner, Leben des Kardinals Frankenberg von Mecheln, 
1850. 
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Dinge nicht geändert würde, ſie nie einen willigen Clerus 
erhalten würde. Es hatte bis jetzt an den gehörigen Mitteln 
gefehlt, Staateinftitute zur Bildung eines Normal Elerus 
berzuftellen. „Endlich glaubte die Regierung (jagt die mit 
ihrem Gebahren übereinftimmende Tübinger Duartalfchrift 
von 1825) durch einen Umftand gleichfam gezwungen zu fein, 
mit einem Schlage die bisberige Unterrichtsweife zu vernich- 
ten, und eine neue Ordnung der Dinge einzuführen. Diefer 
Umftand war das von den niederländifchen Bifchöfen felbit 
begünftigte Zuftrömen der jungen zum geiftlichen Stande be: 
flimmten Niederländer in die Seminarien, welche die Jefuiten 


an den Gränzen der Niederlande in Franfreich errichtet, und 


in der Abficht dafelbft errichtet hatten, un auf den Unterricht 
des jungen belgifchen Elerus Einfluß zu erhalten. Es war 
nicht bloß der mangelhafte Unterricht in den franzöfifchen 
Seminarien , welche feit der faiferlichen Regierung notorifch 
die fchlechteften in der Fatholifchen Welt find, was die Re- 
gierung ſchreckte, fondern es waren die politifchen Anfichten, 
welche die jungen Zöglinge in den Sefuitenfchulen erhalten 
mußten, welche die proteftantifche Regierung beunruhigten, 
und zu Ergreifung zwecdienlicher Maßregeln aufforderten. 
Dhnedem war die Regierung gewiß, daß fie bei Aenderung 
des bisherigen Unterrichtsfgftems an einem, wenn gleich Eleinern 
Theile des Eatholifchen Clerus einen für ihre Zwecke höchft 
erwünfchten Beiftand finden würde.“ 1) 

Das königliche Dekret felbft, datirt vom 14. Juni 1825, 


beruft fih auf die Berichte des Minifters des öffentlichen 


Unterrichts, der National-Snduftrie und der Colonieen, und 
de8 Generaldireftord der Angelegenheiten des Fatbolifchen 
Eultus vom 29, November 1823, auf den Bericht des Mi- 
nifters des Innern vom 19. Mai 1825, und auf die vor: 
berige Einvernehmung des Staatsraths. Man fieht daraus, 





‘) Tübinger Quartalfchrift, 1825, ©. 501. 
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daß der famoſe Direktor Goubau in Brüffel ſchon längſt 
dieſe Anträge geſtellt hatte. Man fürchtete aber das Auf: 
ſehen und den Bruch mit Rom. Der päpftlihe Nuntius 
Nafalli hatte Lange mit der Regierung vergebens wegen 
eined Goncordates unterhandelt; die Regierung verlangte 
einen ungemeffenen Emfluß auf die Ernennung und die Ins 
ftitution der: Bifchöfe (damals waren alle bifchöflichen Stühle 
bis auf 2 erledigt); der Nuntius fah fich veranlaßt, die Ber: 
handiungen abzubrechen und das Land zu verlaffen. Da 
erfchienen denn (fagt Görres), „ab irato zwei Befchlüffe, in 
deren einem alle fleinen Seminare aufgehoben, und die Bil— 
dung anderer geiftlichen Schulen verordnet wird, deren Zög— 
linge gehalten find, in den Gollegien und Lyceen fich von 
Lehrern unterrichten zu laffen, die die Regierung erniennt.“1) 
Die neue Bildungsanftalt für einen ſtaatsgerechten und cors 
reften Clerus ſollte den Titel: „Philofophifches Collegium“ 
haben. Die Zöglinge follren zwar Erlaubniß haben, geiſt— 
liche Kleidung zw tragen, nachdem fie ale Studirende bei 
der Facultär der Fiteratur eingefchrieben worden ; aber gegen 
Hinterlegung einer Summe von 200 Gulden follten die Zög— 
linge höchftens Tiſch, Wohnung und den Unterricht erhalten. 
Unterrichtögegenftände follten fein:  Nationalliteratur, Be- 
redtfamfeit, Logik, Gefchichte der Niederlande, Univerfal: 
Sefchichte, Gefchichte der Philofophie, Kirchengefchichte, Moral, 
Metaphyſik, Kirchenrecht. Dieſe Fächer follten 3 Profefforen 
lehren. Der Erzbifchof von Mecheln follte Iebenslänglicher 
Gurator werden, und die Aufficht über das Collegium haben. 
Nebftdem werden. vom Könige ein Regens, und ein oder 


mehrere Subregenten, „auf den Vorſchlag des Minifters des 


Innern und das Gutachten des Erzbifchofe von Mecheln“, 
ernannt. Nadı 2 Sahren kann in den bisherigen bifchöflichen 





) Ratholif von 1826, Bd. 19, ©. 83 folg. »Die Kirchenverfolgung 
in Holland.< 
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Seminarien ‚fein Unterrüht in der Philofophie mehr ertbeilt 
werden; der Gehalt der Profefforen der Philofophie wird 
aufhören; feine Zöglinge werden in diefen Seminarien mehr 
aufgenommen, die nicht 2 Jahre an dem philofophifchen Col: 
legium ſtudirt haben. Noch andere Begünftigungen für leß: 
teres und Gunſt- und Gelvdentziehungen für erftere fchloffen 
fih. daran an. 1) BERLIN 

Bon einer Aufficht des. Erzbifchofs von Mecheln war 
aber .thatfächlich Feine Rede. Schon bei den erſten Beftims 
mungen wurde er nicht gehört, und: er erfuhr feine Ernens 
nung zum. Gurator erſt aus ‚den Zeitungen. Er proteftirte 
fogleich gegen die neuen Maßregeln, und mit ihm der Bifchof 
Dndernard von Namur. Diefe beiden noch einzigen Bifchöfe 
galten bei den Katholifen zwar ald gute Geiftliche, aber als 
untergeordnete Geiſter und ſchwache Sharaftere, und die Re: 
gierung mochte auf ihr Stillfchweigen hoffen. Aber: der Erz: 
bifchof von Mecheln zog ſich auf: feine ‚Güter zurück; der 
Biichof von Namur aber batte an feiner Seite ein vortreff: 
liches. Kapitel, das ihn auf den guten Weg brachte, und auf 
demfelben. erhielt. 2) Die Großvikarien der erledigten Sitze 
Lüttich, Gent, Tournai, die Generalvifarien von Herzogen: 
bufch und Breda, endlich: der Superior der holländifchen 
Miffion, Siamberlani , mit den 7 Erzprieftern von Holland, 
und damit der, gefammte Glerus, legten Proteft ein.  Geift- 
liche, die. bei den Katholifen wie bei Hofe angefeben waren, 
hielten Gonferenzen mit dem Könige und den Miniftern, um 
fie eines Beſſern zu belehren. Alle die Priefter, denen man 
Drofeffuren und Regenturen an der neuen Anftalt zugedacht 
hatte, proteftirten gegen folche Auszeichnungen, trotz Bitten 
und Drohungen, die man an fie verfchmendete: 





S. ven Wortlaut diefer und die folgenden Verordnungen in der 
Tübinger Quartalfchrift von 1825, ©. 746-756. 2) Robiano am 
a. 9. ©. 146. Ondernard wurde erſt 1828. präconifirt. 
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Ale diefe Widerfprüche reizten die Regierung noch mehr. 
Am 12. Suli erfchien ein neues Fönigliches Defret, auf den 
Borfchlag des in Brüffel regierenden Fatholifchen Cultdirek⸗ 
tor8 vom 3. Juli, wornach vom Tage des Erlaffes an feine 
neuen Zöglinge mehr in die bifchöflichen Seminarien aufge: 
nommen werden fonnten, die nicht ihre vorbereitenden Stu: 
dien in dem pbilofophifchen Collegium gemacht hätten; damit 
wollte man daffelbe fogleich mit gezwungenen Rekruten bes 
völfern, und die Geiftlichfeit zur Nachgiebigfeit zwingen, 
wegen der Beforgniß, daß im Falle des Widerſtrebens die 
bifchöflichen Seminarien ganz entoölfert werden dürften. 
Noch mehr! Eine Verordnung vom 24. Suli beftehlt, daß 
alle jungen Belgier, welche bis jest in den Fleinen Semina⸗ 
rien und Gollegien Befreiung von der Conffription genießen, 
ſogleich als Refruten unter die Soldaten geftecft werden 
ſollen, wenn fie ſich weigern, als Nefruten in das philofo- 
phifche Collegium einzutreten. Noch mehr! Am 24. Auguft 
verordnete der König, daß alle jungen Niederländer, welche 
vom 1. Dftober an Humaniora, oder ihre theologifchen und 
afademifchen Studien im Auslande abfolvirt haben, weder 
zu einer Stelle im Königreiche ernannt, noch zu Verrichtung 
irgend einer geiftlichen Funftion zugelaffen werden, ja nicht 
einmal auf einer belgifchen Univerfität oder in dem philofo- 
phifchen Collegium ftudiren fönnen. Endlich am 3. Septem- 
ber wurden den Seminarien ihre bisherigen Stipendien zu 
Gunften des philofophifchen Collegiums entzogen. 

Am 1. Dftober wurden denn alle Kleinen Seminarien 
und die zahlreichen fonftigen Gollegien für Fatholifche Zög⸗ 
Iinge 1) in Belgien und in Holland von Polizei» und Gens⸗ 
darmen- Wegen gefchloffen. Die Privat-Gollegien hatten den 
Staat feinen Heller gefoftet. Es waren diefes Kollegien, 
in welche chriftliche Eltern überhaupt ihre Kinder zur Er- 
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ziehung geſchickt hatten. Man fchien ale und jede Fatholifche 
Erziehung ausrotten zu wollen. So waren nicht bloß die 
Miffionen verboten; auch die armen Schulbrüder wurden 
weggeworfen. Die bisherigen Befigungen der Fleinen Se— 
minarien wurden eingezogen. An manchen Orten hatten die 
bürgerlichen Auftoritäten die Gensdarmerie herbeigerufen, um 
die Seminarien um fo ficherer fchließen zu können. Mehr 
rere taufend junge Leute fonnten num nidyt mehr fortfindiren. 
Einige von denen, die fi) der Studien wegen nach Franf- 
reich begeben, verblieben dafelbft, und verzichteten zum voraus 
auf eine Anftellung in ihrer Heimath, während andere vor⸗ 
läufig auf das Studiren verzichteten. Mittelft Dragonaden 
follten Zöglinge für das Collegium in Löwen gepreßt werden ; 
Gensdarmen gingen aus, um die jungen Leute einzufangen, 
um entweder Philofophen — oder Soldaten zu werden. Und 
nun lefe man gefällig im Leben des Kardinal Frankenberg 
nach, mit welchen Dragonaden und General:Razzia’s Kaifer 
Sofeph II. fein Generalfeminar in Löwen bevölferte, und 
überzeuge fich fattfam, daß die niederländifche Regierung in 
‚Ihrer athem⸗ und Fopflofen Haft, ihr ‚philofophifches Kollegium 
in Löwen durch Entwölferung der- bifchöflichen Seminarien 
zu.bevölfern, ein fflavifcher Decopift des Zeitalter Joſephs IL 
geweſen fei. 

Bon. Rom: aus beftärfterman die Katholiken in Belgien 
allerdings noch durch Hinweiſung auf die Kämpfe in den 80 
Sahren gegen die Generalfeminarien Joſephs II. Im Namen 
des Papftes fchrieb Monf. Mazio einen offtziöfen Brief in 
diefer Sache. 1) — Eine offizielle Note wurde in derfelben 
Sache im Namen des Papftes der Regierung überreicht. 

Aber erbielt die Regierung von feiner Seite Ermunte- 
rung? Doch ja! es wurde eine Danfadreffe, ein „Schreiben 
der Geiftlichfeit des Großherzogthums Luremburg an den 





) Artaud:Scherer, Papft Leo XII., ©. 277—78. 
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König der Niederlande als Danffagung für Errichtung des 
philofopbifchen Gollegiums zu Löwen“, producirt, welches die 
Tübinger Duartalfchrift mit einer bevorwortenden Einleitung 
mitteilt: Der Schluß der Adreſſe lautet: Sie (die Adref: 
fanten) find, Eurer königl. Maj. getreue Unterthanen. Lu⸗ 
remburg den 8. September 1825. Folgen die Unterfchriften.!) 
Aber eben: dieſe Unterfchriften wurden nirgends producirt. 
J. Görres jagt: zwar am a, D:2), auf der Adreffe haben 
42 Namen figurirt; Robiano aber fagt 3), die Namen feien 
nirgends zum Vorſchein gekommen, und man habe fie auch 
nicht entdecen fünnen; der frühere Bifchof von Namur habe 
fich in, diefer Beziehung vergebiihe Mühe gegeben. In Bel: 
gien glaubte man, die Adrefje fei in einem Regierungsbureau 
fabricirt, und, einigen Individuen zur Unterfchrift unterbreitet 
worden, welche „Rückfichten“ zu nehmen hatten, und denen 
man eine, Befoldungszulage in Ausſicht ftellte. 

Das philofophifche Collegium wurde denn’ am 17, O6 
tober eröffnet: Der Profeffor der Theologie Seber von 
Bonn, ein fonft wacderer Mann, hatte fich bereden Taffen, 
eine Stelle an dem Collegium anzunehmen. Als Eollegen in 
dem Face der, Philofophie fand er dort einen jungen Augu⸗ 
ftiner vor, der als Verfaſſer indecenter Gedichte galt; ein 
Richter erfter Inſtanz, ehedem Militär, folte Kirchengefchichte 
und fanonifches Recht lehren, da ihn doch feine Antecedentien 





) Quartalihrift von 1825, ©. 560-566. Dieſelbe Quartalichrift 
theilt in ihrem Sahrgange 1826 einen langathmigen und weitge: 
fponnenen Auffag mit: »Ein Wort in der Sache. des philofophi: 
ichen Collegiums zu Löwen« (1826, ©, 77— 110), worin, die ganze 
Kirchengeichichte und Theologie herbeigezogen, auf die Lage der 
Fatholifchen Niederländer aber Feine Nückficht genommen wird. 
Diefe ganze Partheinahme der Tübinger Quartalfhrift für Die 
niederländifchen Streiche gegen die Kirche war , mildeftens ‚ausge: 
drückt, ein fataler Schwabenftreich, der viel beſſer unterblieben 
wäre. 2) Katholif. ?) Robiano am a. D. S. 137. *) Artaud- 
Scherer, ©. 279, | 
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mehr. für das: Ranonenrecht empfahlen. 1), „Ein Regent und 
zwei Unterregenten batten ſich aus «dem Luxemburgiſchen 
diefen beigeſellt.“ Der Stadtrath von Diekirch aber beſchloß, 
zum Andenken: an die Errichtung des Eollegiums auf. dem 
Marftplage eine Pyramide mit. einem. Springbrunnen errich- 
ten: zu. laffen. 

Unterdrückungen von Fatholifchen Journalen, Verhaftun— 
gen ihrer Herausgeber und Mitarbeiter, Einferferungen von 
Geiſtlichen, maſſenhafte Gehaltsentziehungen,, ein über; dag 
ganze Land. ausgedehntes Spionir = und. Polizeifyftem, und 
andsre -Maßregeln der zahmen ‚und. der wilden. Revolution 
follten dem ‚neuen Werke VBorfchub und Nachdruck verleihen. 
Man wollte durch, den Terrorismus das. zu drei Vier: 
theilen. farbolifche Yand ‚mundtodt. und zahm machen. Die 
regierungsfreundliche in- und.ausländifche Preffe aber führte 
eine Sprache ‚gegen ‚die Katholiken, die von dem. infernalen 
Hafle zeugte, womit man die Kirche erdrücden und erfticken 
wollte. . Die Regierung lehnte ſich befonders auf die in. dem 
Lande überaus mächtigen Freimaurer, deren Großmeilter, ein 
Prinz vom Geblüte war, und die durch alle Minifterien und 
alle Klaffen der Beamten hindurchgingen, „da die Zünftigfeit 
in. ihr. beinabe die Bedingung zur Zulaſſung in die Aemter 
geworden.“ 2), Man lechzte nach Abfall, man lechzte nadı 
einem Schisma in der Kirche, man. drückte die Utrechter 
Schismatifer an das warme, Herz. 

Spione horchten in den. Kirchen auf jedes. verfängliche 
oder abzufangende Wort; wer in eine Zeitung fchrieb, mußte 
fich gefaßt machen, Monate lang. im harten Gefüngniß. zu 
fchmachten. | | 

Schon, im, Sabre. 1825 hatten. ſich in der Sitzung der 
allgemeinen. Stände zu Brüſſel Stimmen. ‚gegen das: neue 





) Das Wortfpiel |. dei Görres am ang. 'D., ©. 9. *) Görres, 
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Eollegium erhoben. In der Sigung des Sahres 1826 erhob 
fih am 26. Dezember der Herr von Saffe d’ NYffelt in der: 
felben Angelegenheit gegen die Edifte. vom 14. Suni 1825. 
Die Regierung verlange 500,000 Gulden für die Bedürfniffe 
des Fatholifchen Eultus, offenbar nur, um diefelbe Kirche 
fnechten zu Fünnen. Umfonft haben die Provinzialftände ihre 
Stimmen erhoben ; man habe Alles verfucht, ihnen ven Mund 
zu fchließen. Der Redner fchloß mit den Worten: „helft 
ihr unfern Befchwerden nicht ab, fo helfen wir eurer Geld: 
noth nicht ab.” Das vorgelegte Budget der Ausgaben wurde 
mit 77 gegen 24 Stimmen verworfen. Die Regierung mußte 
in diefem Punkte nachgeben, Trotz aller Verbote ftudirten 
die jungen Niederländer bei den Sefuiten in England, Franf- 
reich, Stalien, befonders zu Brigd und zu Sion und Freiburg 
in der Schweiz. Das philofophifche Kollegium aber und die 
fech8 Univerfitäten der Niederlande, für die man befonders 
deutfche Profefloren mit großem äußern und geringem innern 
Gehalte verfchrieben hatte, fiechten und welften zufehende 
ab und hin. 

Aus ganz Belgien liefen nun mafjenhafte Petitionen an 
die Regierung ein, um ein Goncordat, um die Wiederher- 
ftellung der Seminarien, der Schulen, die verfprochene Frei- 
heit des Eultus, und um Abftellung zahlreicher anderer Be- 
fcehwerden. Die Unterzeichner wurden abgefeßt, gequält, 
verfolgt, die Bittfchriften zurückgewieſen oder zerriffen. Aber 
endlich — mußte Wilhelm I., um nicht Belgien und Holland 
zu verlieren, einlenfen. Er mußte einige Perfonen wechfeln. 
Statt des verbiffenen Katholifenhafferd Reynolds fandte er 
den (fatholifchen) Grafen Gelles, einen alten Liberalen, der 
fich aber in Rom beffer anftellte, ald man erwartet hatte. 

Der Kardinal Capellari, Monfignor Gapaccini und 
Monf. Mazio waren von Seite des Papſtes die Bevollmäch- 
tigten für den Abfchluß eines Koncordates. Am 18, Juni 
1827 wurde das Concordat unterzeichnet, einerfeitd durch den 
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Kardinal Cayellari und den Monf. Capaccini, andererfeite 
durch den Grafen Celles und den Gefandtfchaftsrath Ger- 
main. Das Goncordat beftand nur aus 3 Artikeln, Der 
erfte lautet: Das im Jahre 1801 zwifchen Pius VII. und 
Napoleon abgefchloffene Concordat, das für die füdlichen 
Provinzen der Niederlande noch in Kraft befteht, fol auch 
auf die nördlichen ausgedehnt werden. Art. 2. Jede Diözefe 
wird ihr eigenes Kapitel und Seminar haben. Art. 3. Für 
den im 17. Artifel der Uebereinfunft von 1801 vorgefehenen 
Fall wird feftgefeßt, wie folgt. 

So oft ein erzbifchöflicher oder bifchöflicher Sig erledigt 
wird, haben die Kapitel der vafanten Kirchen darauf bedacht 
zn fein, im Laufe. des erften Monats, vom Tage der Sedis- 
vafanz an gerechnet, Sr. Majeftät die Namen jener Kan- 
didaten aus dem niederländifchen Klerus zur Kenntniß zu 
bringen, welche fie würdig und fähig erachten, die erzbifchüf- 
liche oder. bifchöfliche Kirche zu leiten, und in denen fie die 
von den Geſetzen der Kirche geforderte Frömmigkeit, Gelehr- 
famfeit und Klugheit wahrgenommen haben. 

Sollten. vielleicht: unter den Candidaten folche fich 
befinden, die dem. König nicht gleich angenehm wären, fo 
werden die Kapitel Die Namen aus der Lifte ftreichen; 
die Liſte fol jedoch eine hinreichende Anzahl Kandidaten ent- 
halten, daß die Wahl eines neuen Erzbifchofs oder Bischofs 
‚ftatt haben fann. Alsdann werden die Kapitel zur Wahl 
fchreiten, den Erzbifchof oder Bifchof nach den üblichen Fa- 
nonifchen Formen aus jenen Kandidaten wählen, deren Nas 
men auf der Lifte ſtehen geblieben find, und den authentifchen 
Wahlaft in Monatsfrift dem heiligen Vater überfenden. 

Der Papft wird, nach der von Urban VII. fel. And. 
erlaffenen Injtruftion, den Auftrag geben, den Informativ- 
Prozeß über den Zuftand der Kirche und über die Eigen- 
haften der zur Beförderung auf seine erzbifchöfliche oder 
bifchöfliche Kirche beftimmten Verfon anzuftellen; findet der 
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Papit nach angeftellter Unterfuchung, daß der Gewählte die 
von den Canones geforderten Eigenfchaften in fich vereinigt, 
fo wird er dem Gewählten nach den beftehenden Formen in 
möglichft kurzer Frift die Fanonifche Inftitution durch apofto- 
lifches Schreiben ertheilen. 

Sollte dagegen die Wahl nicht tanoniſch vor ſich gegan⸗ 
gen ſein, oder in dem Kandidaten von dem heil. Vater die 
obgenannten Eigenſchaften nicht gefunden werden, ſo wird 
der Papſt dem Kapitel durch eine ſpezielle Vergünſtigung die 
Vollmacht ertheilen zu einer neuen Wahl wie oben nad) ka— 
nonifchen Formen, 

Die NRatiftfationen der gegenwärtigen Webereinfunft 
werden in einer Frift von 60 Tagen, oder wo möglich noch 
früher, zu Rom ausgemwechfelt werden. D. Mauro, Karbdi- 
nal Gapellari; Franz Sapaccini; Graf v. Celles; Germain. 

Hieran fchloß fich ein apoftolifches Breve zur Beftätigung 
und, Erläuterung der mit den Niederlanden gefchloffenen 
Uebereinfunft. Nach demfelben follen, in Folge der Ueber- 
einfunft mit dem Könige Wilhelm I., in den Niederlanden 
drei neue Biſchofsſitze errichtet oder wiederhergeftellt werden; 
fünf Bisthümer beflanden fchon, und demnach folte das ganze 
Königreich in 8 Diöcefen abgetheilt werden. Bon den Ka- 
thedralfirchen follte eine die Metropole, die übrigen deren 
Suffraganfirchen fein. Die Kirche von Mecheln follte Mes 
tropolitanfirche fein, und ihr Gebiet die ganzen Provinzen 
Südbrabant und Antwerpen umfaffen. Die bisherigen Suf- 
fraganfige waren Lüttich, Namur, Tournai und Gent. Lüttich, 
follte die Provinzen Lüttich und Limburg umfaſſen; Namur 
die gleichnamige Provinz und das Großherzogthum Lurem- 
burg; die Diözefe Tournai Hennegau, die Diözefe Gent ganz 
DOftflandern umfaffen. Neu follten errichtet werden die Bi- 
fchofsfige von Brügge, Amfterdam und Herzogenbufh. Die 
Kirche von Brügge follte ganz Weltflandern, die Kirche von 
Herzogenbufch die Provinzen Nordbrabant, Geldern und 
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Seeland, die Kirche von Amflerdam die Provinzen Nord- 
und Oftholland, Utrecht, Oberyffel, Friesland, Gröningen 
und Drenthe umfaffen. Jede Kathedralfirche fol ihr eigenes 
Kapitel, jedes Kapitel eine angemeffene ‚und bleibende Do- 
tation haben. . Gleichfalls foll jeder Bifchofefig eine ange- 
meffene und bleibende Dotation erhalten. ‘Für diefes erfte 
Mal wird der Papft, und nicht die Kapitel, die Bifchöfe 
erwählen,, und ihnen nach Bedürfnig Hilfsbifchöfe beigeben, 
Die Bifchöfe und Geiftlichen ſchwören dem Könige den Eid 
der Treue nad; dem Wortlaute des Artikels 6 des Concor- 
dats von 1801. Die Bifchöfe erwählen ihre Vifarien unbe- 
fchränft, ihre Seminarien errichten und leiten fie vollig un- 
abhängig. Die Regierung dotirt fie und die Pfarreien, — 
Damit ließ man das philofophifche Collegium ftilfchweigend 
fallen. Das Breve ift vom: 27. Auguft 1827. 1) Sn dem 
Sonfiftorium vom 17. September 1827 kündigte der Papft 
den Abfchluß des Soncordates an. 2) 


Und was that man in den Niederlanden mit dem Gon- 
cordate? „Während der Staatsrath zu Brüffel, fagt Ernft 
Münd), über das vom Grafen (Gelles) eingefchickte und mit 
voreiliger Haft unterzeichnete Projeft des Concordates noch 
in Berathfchlagungen fich zerquälte, unterzeichnete der Mo- 
narch, surpris dans sa religion, wie es hieß (das heißt doch 
wohl, aus Bigotterie) im Kabinete, Somit war die Haupts 
fache gelöst und der Knoten zerhauen, aber auf eine Weife, 
daß das Schwert fprang, und feine Splitter der niederlän- 
difchen Freiheit ind Auge fuhren.“ ) Die zahlreichen Kir, 





) Die Aftenftücke, deutfch bei Artaud:Scherer, Leben Leo's XII, ©. 
377— 386; lateinisch und holländifch bei Ernft Münch, ©. 457 
bis 467 ; »Urkunden des niederländifchen Concordats«; den Aften- 
ſtücken läßt.der Verfaffer Ausbrüche einer wahrhaft tollhäusleri— 
ſchen Wuth vorangehen. *) Seine Worte f. bei Artaud-Scherer 
J 377; vergl. dieſes Werkes Bd. IT, ©. 470. °) Ernſt Münd, 
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chenfeinde in Holland aber befchloffen, das gefchloffene Con— 
eordat gar nicht auszuführen, und da fie die Gewalt in 
Händen hatten, fo gelang ihnen dieſes nur zu fehr. Schon 
am 5. Dftober ließ der Minifter des Innern ein vertrau- 
liches Gircular an die Präfidenten der Provinzen des Landes 
ergehen über den Sinn des Concordated. Darin heißt es in 
Betreff des Art, 3, daß ein päpftliches Breve den Kapiteln 
infinuiren werde, jedesmal vor der Bifchofswahl bei dem 
Könige anzufragen, welches die ihm genebme Perfönlichkeit 
wäre. Mit den alfo gewählten Bifchöfen fönnte man ſich 
denn auch leichter über die Angelegenheiten des Unterrichts 
der Kandidaten des geiftlichen Standes verftändigen. — Das 
päpftliche Breve vom 27. Auguft fei vom Könige nur anges 
nommen „mit denjenigen Vorbehalten, welche die Staats: 
gefeße erheifchen. Die Ausführung diefer Bulle wird demnach 
auch den Prinzipien unterworfen fein, welche diefe Gefeße 
geheiligt haben, wird in Harmonie mit denfelben bleiben, 
und kann denfelben feinen Eintrag thun. Darum ift in: diefer 
Sache an dem jebigen Beftande der Dinge nichts geändert. 
Die Allofution (vom 17. September) iſt zudem ein: Aft 
außerhalb des Concordats; fie ift die Handlung nur einer 
der Vertrag fchließenden Mächte, welche für die andere feine 
Folgen haben kann.“ Da der König zur Ausführung ‚der 
Convention der freien und loyalen Mitwirkung weiſer 
und aufgeflärter Bifchöfe bedürfe, fo werde dieſe Aus- 
führung fo lange verfchoben , bis die Biſchöfe gewählt feien, 
und aud darüber fei man übereingefommen. Darum bleiben 
vorerft die Verordnungen in Betreff der Seminarien und des 
philofophifchen Collegiums in aller Strenge aufrechterhalten.“ 
Nebſtdem wird den Statthaltern im Vertrauen, aber mit der 
Erlaubniß, ja dem Wunfche vertraulicher Weiterbeförderung 
mitgetheilt, daß man in Rom durchaus auf das philofophifche 
Collegium nicht fo übel zu fprechen fei, wie in Belgien ; 
denn — man habe in Rom eine offizielle Note der Regierung 
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angenommen, daß der Beſuch des: philofophifchen, Gollegiums 
von num an nicht mehr ein zwangsweifer, fondern ein freier 
fein werde. Der Papft verurtheile nicht das Eollegium an 
fich, fondern nur den Zwang, e8 zu befuchen. 1) 

So nahm diefe Regierung. mit der, einen Hand zurüd, 
was fie mit der andern gegeben. Sie warf dem Papfte und 
den Katholifen das Concordat zerriffen zu Füßen. Sie hoffte 
vor allem auf ftattliche Staatsbifchöfe, um mittelft ‚derfelben 
mit dem, Papfte, den Katholifen und der Kirche zum Ziele 
zu gelangen. Die niederländifche ‚offizielle Preffe nahm wies 
der. die feindfeligfte Sprache an, natürlich auf erhaltene Gom- 
mando-Winfe. So erflärte der „Niederländifche Courier“, 
Rom. bedrohe die Freiheiten und die Ruhe Belgiend, — 
Was das vielgenannte philoſophiſche Colleg betrifft, fo hatte 
der Papſt deffen. gänzliche Aufhebung verlangt. Da aber 
der König hierauf nicht, einging, und man in Nom: die Ver: 
bandlungen nicht, abbrechen wollte, fo ſchwieg der Papſt ſo⸗ 
wohl in der Allofution als in dem Goncordat davon. Und 
nun „hatte man (jagt Artaud) die. Unverfchämtheit zu be» 
haupten, der Papſt billige das, wovon er. nicht ſpreche, 
während er zuerjt ausdrücklich. verlangt hatte, daß dieſes 
ganz antifatholifche Inſtitut aufgehoben werden folle; die 
Regierung aber will nun das Inſtitut mit Hilfe gewonnener 
und wo möglich gefügigerer Bifchöfe fortbeftehen laſſen, um 
in, ihm fchlechte Priefter heranzubilden." — Hätte, der König 
nur die Hälfte jenes Muthes zur Vertheidigung und Aus- 
führung des Goncordats verwendet, den. er. bei. der Wahl 
einer fatholifchen Gemahlin außer der Linie der. frengen 
königlichen Schicflichfeit bewiefen hatte, er hätte wahrfcheinlich 
Belgien nie verloren. ‚Aber er wußte den feinen Talenten, 
feinem Scharfblict anvertrauten Schat fchlecht zu bewahren; 





') ©. den Wortlaut der franzöſiſchen Encyclica bei Ernſt Münd, 
©. 452—454, deutich bei Artaud-Scherer,: S. 390-393. ; 
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und gerade jene Männer, weiche ihn hier zu Ungunften der 
Katholifen ftimmten, wußten ihm in feinem eigenen Rande 
bald einen Nachfolger zu geben. 

Doch die Geſchicke mußten fich erfüllen. Der König 
war erfchüttert an dem Tage, als er das heilige Necht der 
Katholifen beugte; aber er fand nicht die Kraft, dem An: 
drängen der. Feinde des Thrones und Altares ſich zu ent: 
ziehen, die ihn ganz umgarnt und umfponnen; die Stimmung 
der Katholifen wurde immer gereizter und bedenflicher, Ein 
erbitterter Krieg zunächft mit Federn wurde geführt. Unter 
den „Königlichen”, welche als Martyrer ihres Glaubens fich 
betrachteten, befanden ſich auch Herr Warnfönig, der bis zu 
diefer Stunde troß aller Gefahren und Fährlichfeiten nicht 
aufhören kann, die Könige zu warnen gegen die Uebergriffe 
der Hierarchie; ein gewiffer Hauß, „die entweder im Hör: 
faale, oder auf der Kanzel, oder auf den Straßen gemiß- 
handelt wurden, und endlich der Herausgeber der 
Soncordate felbft !), welchen die verlaumderifche Rotte 
gleich bei feinem Auftreten bald für einen apoftafirten Prie- 
fier, welcher im Soncubinat lebe, bald für einen entjpruns 
genen Mönch, der wider fein Gelübde fich verheirathet, gel+ 
tend zu machen und dem Haſſe des Volkes preiszugeben 
bemüht war.“ 

Die niederländifche Regierung vofäi ſich auf einer 
fchiefen Bahn; fie hatte die Katholifen mehr beleidigt, ale 
vorher ; ihre frühern Anhänger grolften ihr, weil fie zu weit 
nachgegeben, und wie Samfon an Delila, fo dad Geheimniß 
ihrer eigenen Stärfe an die Römlinge verrathen habe. Und 
in der That, ihre Lage wurde fo Eritifch, daß fie endlich 
„Sonceffionen“ an die Katholifen machen mußte. 





) Nämlich Ehren-Ernft Münch, der auch zu der Schaar der »Aus— 
gebelgten« gehörte. Hinc illae lacrymae; Tantaene animis 
coelestibus irae? 
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Dabei war ein beftändiges Hin- und Herfchwanfen, ein 
Vorwärtss und Zurücgehen, ein Geben und Entziehen in 
beftändiger Abwechslung begriffen. Die Hoffnung, gefchmei- 
dige Bifchöfe zu erhalten, wurde ganz zu Waffer. In dem 
Gonfiftorium vom 18. Mai 1829, dem erften Conſiſtorium 
des Papftes Pius VIII 1), wurde van Bommel als Bifchof 
von Lüttich, van der Velde ald Bifchof von Gent, das feit 
dem jahre 1821 erledigt war, endlich Delplanc als Bifchof 
von Tournai präconifirt.: Unter diefen ift der Bifchof van 
Bommel am befannteften. Gornelius Richard Anton van 
Bommel wurde im Sahre 1790 zu Leyden in Holland gebo- 
ren; er flammte aus einer fehr achtbaren Familie dafelbft. 
Seine Kenntniffe und fein Charakter Teuchteten frühe hervor, 
und er wurde mit der Leitung einer Fatholifchen Bildungs 
anftalt beauftragt; hierauf übergaben ihm feine Obern die 
Leitung des Seminars Hageveld in der Provinz Nordbrabant. 
Als jedoch dieſes Seminar in Folge der nieberländifchen 
Verordnungen vom 14. Suni 1825 gefchloffen wurde, da 309 
fi v. Bommel in das Privatleben zurück. 4 Jahre fpäter 
wurde er Bifchof von Lüttich, als welcher er im Anfang eine 

vermittelnde Stellung zwifchen der Regierung und der Ger 
genparthei einnahm. — Durch Fönigliche Ordonnanz vom 
14. Juni 1829 wurde die Verpflichtung aufgehoben, das 
philofophifche Collegium zu befuchen, allein durd; Verordnung 
von demfelben Tage wurden andere ungerechte Befchränfun- 
gen den Bifchöfen und Studirenden aufgebürdet. I — Es 
verfloffen 5 Monate feit der Präconifirung der neuen Bis 
Ihöfe, aber ihre Ernennungsbullen wurden ihnen von der 
Regierung nicht eingehändig.. Monf. Capaccini war ale 
außerordentlicher päpftlicher Nuntius in das Land gekommen, 
um an der Ausführung des Concordats Theil zu nehmen; 
aber das Concordat wurde nicht ausgeführt, das philofophifche 
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Collegium wurde nicht gefchloffen, die bifchöflichen Seminarien 
nicht eröffnet. Zwar hatte der König das Eine und Andere 
befchloffen, — allein — da die Befchlüffe ausgeführt werden 
follten, traten immer neue Hinderniffe dazwifchen. 

Doc war im Sahre 1829 eine befjere Hoffnung den 
Katholiken aufgegangen; fei es die Annäherung der Stände: 
verfammlung, oder die maffenhaften Petitionen der Katholiken 
an. die Regierung, fei ed die täglich zunehmende politifche 
Gährung in ‚Belgien und felbft in Holland, während das 
benachbarte Franfreih an dem Vorabende einer neuen Um- 
. wälzung ftand, fei es alle diefe Betrachtungen zufammen, ed 
erfolgte. „die Kataftrophe“ der Dftoberordonnangen; die uns 
gerechten Gefeße vom Jahre 1825 wurden zurücdgenommen, 
die gewaltfame Auflegung der holländifchen Sprache in Bel: 
gien follte aufhören; die drei erwähnten Bifchöfe Delplanc, 
van Bommel und van Velde wurden endlich confefrirt, und 
nahmen Befis von ihren Bifchofsitüblen. Der unfelige Dis 
reftor Goubau und der Herr van Ghert, der Generalfefretär 
derfelben Behörde, der mit Goubau in unauslöfchlichem Haffe 
gegen bie Kirche wetteiferte, wurden entlaffen, und an ihre, 
Stelle trat der Baron Pel. de Lichtervelde, ein Mann von 
guter Gefinnung, als Generaldirektor, und der Advokat van 
der Horſt als Sefretär. Gleichzeitig wurde dad philoſophiſche 
Sollegium aufgehoben — 2. Dftober.. Am 4. Dftober publi 
zirte die Regierung die Ernennungsbullen der obigen Bifchöfe 
mit dem. „Placet“, und zugleich wurde den Bifchöfen: verbo- 
ten, dem Papſte den Eid der Treue zu. ſchwören, und es 
wurde proteftirt ‚gegen alles, was in diefen Bullen den Ge— 
feßen des Königreiches, „und den Freiheiten ‚der belgiſchen 
Kirche“ zuwider fein. könnte. 1). Dur Droonnanz vom 
11. Dftober wurde endlich auch denjenigen die Aufnahme in 
die bifchöflichen Seminarien geftattet, welche ohne Erlaubniß 
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der Regierung auswärts ftudirt hatten, und fich bis zum 
1. Februar 1830 melden würden. 1) 

Dasfelbe Jahr 1830 ſah das Ende der hollandifchen 
Herrfhhaft in Belgien. Die Republifaner Potter, Tilemann 
und andere, welche Belgien in ihrer Weife regieren wollten, 
benüßten die vorhandene Abneigung des Volkes, und ftellten 
ſich als vortreffliche Katholiken, während fie die Kirche haß— 
ten und verachteten, Mehr und mehr wuchs die Oppofition 
in Belgien 2) wie in Frankreich; und als in Franfreich die 
Sulirevolution fiegte, und aus ihr die Suliregierung hervor; 
ging, brady in Belgien die Septemberrevolution aus, und 
zerriß die Schöpfung des Wiener Congreſſes, das Königreich 
der vereinigten Niederlande, Das unabhängige Belgien war 
eine „vollendete Thatfache“, welche die Großmächte aner- 
fannten. 3) Indeß iſt es ein fchwerer biftorifcher Irrthum, 
zu behaupten, daß Belgien ohne Weiteres fich von Holland 
losgeriffen, und daß die Fatholifchen Bifchöfe und der Slerus 
mit den Revolutionären gegen die legitime Regierung conſpi— 
rirten. Dieß ift vielmehr eine niederträchtige Rüge; Bel- 
gien ift erft von Holland abgefallen, nahdem 
Holland Belgien von ſich geftoßen hatte Die 
Belgier wünfchten, als ſchon die Julirevolution vorüber war, 
nur eine getrennte Berwaltung mit dem fehr beliebten Prinzen 
von Dranien an der Spitze der Negierungsgefchäfte. Cinige 
Zage nad) dem erften Ausbruche der Volfdempdrung fandten 
die Notabeln der Stadt Brüffel drei Männer. nach dem Haag, 

- um den König ihrer unerfchütterten Treue zu verfichern und 
ihn inftandigft zu bitten, die Wünfche feiner Unterthanen zu 
BR. Aber man ſprach im Haag nur noch mit der größten 


R 
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Behandlung feines Stallwärters überdrüffig , entzog ſich Belgien 
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Verächtlichfeit von den Belgiern, und beleidigte fie auf em⸗ 
pörende Weife. Die Abgeordneten waren jeder Befchimpfung 
und jedem Hohne ausgefegt. Holändifche Redner fprachen 
bereit8 den Wunfch aus, die Rebellen mit den Waffen zu 
bändigen. 1) So fam es denn, daß die fünfjzehnjährige un: 
glückliche gemifchte Ehe zwifchen dem Fatholifchen Belgien 
und dem calvinifchen Holland, weldye der Wiener Gongreß 
mühſam und zur unglüclichen Stunde copulirt hatte, da in 
derfelben fein göttlicher und Fein menfchlicher Segen war, 
durch die Gewalt der Thatfachen gelöst wurde, und zu ber 
„vollendeten Thatſache⸗ der Trennung dieſer zwangsmweifen 
gemifchten Ehe ſprachen denn auch die Großmächte ihr Sa 
und Amen, nachdem fie fich überzeugt hatten, daß, was Gott 
nicht verbunden habe, auch der Menfch nicht copuliren folle. 9 


I. Die Kirche in Holland von 1830 bie 1850. 


König Wilhelm I, regierte nach der Losreißung Belgiens 
von Holland noch 10 Sabre, von 1830 bis 1840, während 


welcher Zeit die Kirche in Holland weder mehr gedrüdt, noch 


mehr erleichtert wurde, als vorher. ine eigentliche und 
offene Verfolgung fand nicht mehr ftatt, wie in früherer Zeit, 
aber von einer Begünftigung oder auch nur wohlmollenden 
Gefinnung gegen die Kirche von oben herab konnte auch nicht 
von ferne die Nede fein. Dazu Fam, daß die wegen des 
Abfalls der fatholifchen Belgier noch mehr gereizte calvini— 
ftifche Parthei in Holland nun ihren Zorn und ihr Rache: 
gelüfte an den Katholiten in Holland auszulaffen fich ge 


drungen fühlte. Das mit Rom im Sahre 1827 gefchloffene 


Concordat war auch jet noch verbindlich. Hatte aber Wil 
beim I. fchon früher feinen Geſchmack an demfelben finden 
fünnen, fo jeßt noch viel weniger. Als er im Jahre 1840 
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die Krone niederlegte, ließ er die Angelegenheiten der Katho- 
liken faftifch in der Lage, in der er fie bei feinem Regie— 
rungsantritte vorgefunden batte; vechtlich aber beftand das 
Goncordat, das von Feiner der beiden contrabirenden Par- 
theien zurückgenommen oder vernichtet worden war. Wilhelm. 
fegte die Krone nieder, indem er es vorzog, den Reſt feiner 
Tage an der Seite feiner neuen Gemahlin, der Fatholifchen 
Gräfin d’ Dultremont, zuzubringen, als, auf fie verzichtend, 
eine ihm Täftig gewordene Krone noch Fänger zu tragen. 
An ihm aber erfüllte fich das Wort: „Worin Einer gefün: 
digt hat, damit wird er auch geftraft werden.“ Er hatte 
den calviniftifchen Fanatismus großgezogen. Derfelbe Fana— 
tismus wandte fich num gegen ihn felbft, und geftattete ihm 
nicht, nach der Wahl feines Herzens eine Ebe zu fchließen, 
weil die Erwählte eine Katholifin war, Diefer von ihm ge: 
nährte Katholifenhaß lieg ihm nur die Wahl zwifchen der 
neuen Ehe oder der alten Krone, und Wilhelm I, zog die 
Gemahlin der Krone vor. 1) Mit Subel nahmen die Pro- 
teftanten feine Abdanfung auf. 9 

Wilherm II. war großmüthig, offenberzig und loyal; er 
liebte fein Bolt unausſprechlich, er wollte Gerechtigkeit, und 
fein ganzes Leben hindurch hat er hinlängliche Beweife geges 
ben, daß er fein Volk nur nach den Negeln der Gerechtigkeit 
und Billigfeit regieren wolle. Er fand das gefchloffene und 
nicht ausgeführte Goncordat vor. Er fah ein, daß er den 
eingegangenen Verpflichtungen nachfommen müffe. Er fchickte 
darum dem damaligen (Fürzlih an der Cholera verftorbenen) 
bolländifchen Gefandten in Rom, dem Grafen Liedeferfe 
(Gefandten von 1831 bis 1849), Snftruftionen zu, damit 
ihm derfelbe Mittheilungen mache, wie man das beftehende 
Concordat ausführen könne. Dieſer Schritt des Königs rief 
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beiden Proteftanten panifchen Schrecken hervor ;' der gute‘ 
Wille des Königs fand überall Wivderftand; ed wurde fogar 
mit einer Revolution gedroht, wenn: der König von feinem 
„verdammungswürdigen Borbaben“ nicht abſtehen würde. 
Dieſe Drohungen, dieſes Gefchrei war in der Tbat von 
Erfolg begleitet. Monf. Capaccini 'verweilte als außeror⸗ 
dentlicher Gefandter im Haag, vom: 19. Mai bis Dezem⸗ 
ber 1841. 1) Aber er fam im Namen des Königs mit dem 
Papfte überein, daß die Ausführung des Concordats für den 
Angenblic vertagt werde, Die Wiederherftellung einer biz 
fchöflichen Hierarchie feheiterte ‘damals an dem alten prote- 
ftantifchen Mißtrauen. Aber auch gewiffe Katholifen wollten 
feine Bifchöfe, die da behaupteten, ein: Concordat werde Die 
Freiheit des Klerus vernichten; ja fie regten die bedeutendften 
Fatholifchen Gemeinden durch falfche Vorfpiegelungen auf. — 
Was Gapaccini erreichen fonnte, war allein die Erhebung 
der apoftolifchen Vikare zu der bifchöflihen Würde, ſo daß 
diefelben: von nun an den Titel von Bifchöfen in p. führten. 
Den Bifchöfen wurde die Herftelung von Knabenſeminarien 
erlaubt, Wie in England, fo war auch hier der Mangel 
einer Hierarchie von dem größten Nachtheile für die einheit- 
liche Wirffamfeit der Kirche in Holland, 

Sogleich nach feinem Regierungsantritte nabm Wilhelm IL. 
die frübern Verfügungen zurüct, welche alle beftehenden Klö— 
fter in Nordbrabant und Limburg zu einem langfamen Hin- 
welfen und Ausfterben verurtbeilt hatten. Das neue Gefeß 
gab ihnen das Recht zu leben, und durch Novizen ſich zu 
ergänzen. Dadurch aber wuchs die. Zahl ihrer, Bewohner 
fehr. ſchnell. Viele Geiftliche, welche bisher: hatten nicht auf- 
genommen werden fönnen wegen des Verbotd der Regierung, 
die. aber doch nach der Regel des Ordens ‚in der Welt gelebt 
hatten, traten nun ein, und füllten ſchnell die Luͤcken aus, 
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die feit der Zeit ded Verbotes der Novizenaufnahme entitan- 
den waren. So ftieg das Klofter der Kapuziner zu Welp 
bei Grave in 2 Sahren — bis 1842 — von einigen abge- 
lebten Patres auf 18 Patres und Laienbrüder. Die Orden, 
welche als zu Recht beftehend anerkannt wurden, waren 
Franzisfaner, Dominikaner, Kapıziner, Auguftiner, Karme— 
liter, PBrämonftratenfer und Sefuiten. Es waren dieß eben 
die Orden, die ſchon bis jest Klöfter im Lande gehabt hatten. 
Alle diefe Drden verfehen eine Anzahl von Pfarreien. Mit 
der Genehmigung war auch die Erlaubniß gegeben, neue 
Anftalten im Lande zu gründen. So haben die Dominifaner 
alsbald in Nordbrabant ein neues Klofter gegründet. In 
Nordbrabant hatten fi an 10 Mannes und Franenflöfter 
erhalten, während in den übrigen Provinzen die Drdensmit- 
glieder ald Pfarrer oder Kapläne angeftellt waren, aber, mit 
ftilfchweigender Genehmigung der Regierung, von ihren Or⸗ 
densobern regiert wurden. Noch in den leßten Jahren des 
Könige Wilhelm J. wurden, unter dem Stilffchweigen der 
Regierung, mehrere "weibliche Genoffenfchaften, namentlich 
barmberzige Schweftern (3. B. in Delft und Amfterdam) und 
Sculfchweftern in andern altholländifchen Provinzen ein- 
geführt. | 

Durdy die Zurückgabe der Provinz Limburg an Hol- 
land fam ein Collegium der Nedemtoriften zu Wittend, das 
an 40 Mitglieder zählte, und ein Franzisfanerflofter zu Weert 
in das Land. Ein halbes Jahr nad; der Rückgabe Luxem— 
burgs und Limburgs übernahm Wilhelm II. die Regierung. 
Im Sanuar 1841 erließ Wilhelm II. von Amfterdam aus 
eine Verordnung, wodurch er unaufgefordert dem Collegium 
der Nedemptoriften erlaubte, Novizen aufzunehmen, nad) 
ihren Ordensregeln zu leben, namentlich Miffionen und Erer- 
eitien zu halten. "Ein anderes 'Refeript dehnte diefelbe Ers 
laubniß auf die übrigen ſchon in Nordbrabant beftehenden 
Drden aus. 
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Ein dritter Gegenftand der Verhandlung nad) dem Re- 
gierungsantritte des Königs Wilhelm IL, war die Frage der 
Zehrfreibeit. Der Unterricht lag und liegt beinahe ausfchließ- 
lich in den Händen der Proteftanten, die unter dem Aus— 
hangefchild der religiöfen Sndifferenz, indem nämlich in allen 
Gegenſtänden, welche nicht direft die Religion betreffen, gar 
feine Rede von ihr fein fol, auch die Fatholifchen Schulen 
beherrfchten. Mit diefem Indifferentismus vertrug fich aber 
doch ein gewaltiger Haß gegen bie Fatholifche Kirche, deren 
Mitglieder volfommen aus den Schulen ausgefchloffen waren. 
Für alle gemifchten, oder ganz Fatholifchen,, oder ganz pro- 
teftantifchen Schulen waren diefelben Lehrbücher vorgefchrie- 
ben; die Bildung der Schullehrer und Beſetzung der Stellen 
lag ganz in der Hand der Regierung, weßhalb man an ganz 
fatholifchen Orten fehr oft proteftantifche Schullehrer fand, 
Schon feit vielen Sahren hatten ſich die Katholifen über 
folches Unrecht umfonft befchwert, umfonft nach, Freiheit des 
Unterrichts gerufen. Auch die Diffidenten , welche fi von 
der Staatsfirche losgetrennt hatten, verlangten Unterrichts- 
freiheit, endlich alle jene, welche die Verfaſſung in ihrem 
wahren liberalen Sinne auffaßten. Die hohe ‚Geiftlichfeit in 
Holland trug dem Könige Wilhelm I. kurz vor feiner Thron- 
entfagung ‚ihre, Befchwerden vor, Sein Nachfolger Wil- 
heim IL. hatte von diefem Schritte Kenntniß erhalten. Kaum 
war er zur Regierung gefommen — 7. Dftober 1840, als 
er fchon am 12. November eine Commiſſion ernannte, die 
aus Katholifen und Proteftanten zufammengefeßt war, und 
bei welcher ſich auch der einzige Fatholifche Bifchof des Lan⸗ 
des, der Baron von Wyckerslooth, Bifchof von Curium is P., 
befand, um die Befchwerden der Katholifen zu prüfen, und 
dem Könige Mittel zur Abhilfe derfelben vorzufchlagen. ‘Der 
König felbft fol der. Kommiffion ein Eremplar der Schrift: 
des Bifchofs von Lüttich: „Exposition des vrais principes sur 
l’ education“ (Auseinanderfeßung der wahren Prinzipien Aber 
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die Erziehung) zugefandt haben, mit dem Wunfche, die dort 
ausgefprochenen Grundfäße als Leitfaden ihrer Verhandlun⸗ 
gen zu benügen. 1) — Die Hälfte diefer Commiſſion ſprach 
fih für das Prinzip der freien Schule aus. Am 19. Sa- 
nuar 1841 erledigte fie fich ihres Auftrages, und am 2. Sa- 
nnar 1842 wurde ein königliches Defret erlaffen, in der 
Abficht, die beftehenden Schwierigfeiten zu heben. Mittler: 
weile ergingen ficy die Gegner, die ihr Unterrichtsmonopol in 
Gefahr fahen, in den gewaltigften Anftrengungen und An— 
griffen gegen die Katholifen; denn es handelte ſich um eine 
Lebensfrage für fie. Ihre Preffe fpie Feuer und Flammen, 
Da rührten ſich denn auch die Katholifen. Es erfchienen 
auf dem Kampfplatze befonders Broere, van Bree, Wennefe: 
donf, der Bifchof von Küttich, van Bommel, einer der Stifter 
des Knabenfeminars von Hageveld, einer Anftalt von un- 
jhaßbarem Werthe für die Kirche in Holland, und viele an- 
dere Schriftfteller, Beiftliche und Laien, vor deren gefchloffe- 
nen Reihen endlich die Gegner zurücktreten mußten. Nun 
gaben fie, unter den Aufpizien und dem Schuge einer großen 
Zahl berühnmer Profefforen und proteftantifcher Doctoren der 
Theologie eine wöchentliche Zeitfchrift heraus, in der Grob- 
heiten und Schmähungen gegen die Katholifen der bervor- 
ftechendfte Eharafterzug waren. Ihr gegenüber traten etwa 
20 Katholifen zufammen, und gaben unter dem Titel: „Der 
Katholik“ (Katholiek) eine Monarfchrift heraus. 2) Royale 
Vertheidigung der Wahrheit, aufrichtige Achtung für das 
wahre Verdienft, unbegränzte Ehrfurcht für das wahre Recht 
aller, diefes waren die Grundfäge, die „den Katholiken“ Leiten 
follten. 

Es war aber auch die höchfte Zeit, daß die Rechte aller, 
- befonders der Katholifen, gleichmäßig anerfannt und befchügt 
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würden. Der erwähnte fönigliche Erlaß vom 2. Januar 1842 
erfannte an, daß das Necht der Katholifen verletzt geweſen, 
zum Bortheile der reaftionären Parthei. In der That aber 
blieb es bei diefem Befenntniffe. Weder das Defret, noch 
das minifteriele Begleitfchreiben ordnete Maßregeln an, die 
Unterdrückung aufzuheben. Bielmehr gab man darin: der 
Majorität nach, „ſowohl jener, die der Regierung über diefen 
Gegenftand ihr Gutachten abgegeben, als auch derjenigen, 
welche die Regierung befragt hatte: und diefe Mehrheit war 
der Anficht, daß man von den einmal feftgeftelten Grund» 
fäßen ‚nicht abgehen dürfe. Der Grundfaß des guten Rechtes 
wich der Majorität, doc, glaubte ‚der, Minifter wenigſtens 
etwas thun zu müffen, um die Klagen der Katholifen vorerft 
in etwas zu befchwichtigen. Dem Könige Wilhelm II. waren 
bei dem beiten Willen die Hände durchaus: ‚gebunden; er 
vermochte nicht ‚gegen den Strom zu ſchwimmen. Der König 
ernannte im. Sahre 1842 einen guten Katholifen, Herrn 
Borret, zum Suftizminifter. Darüber entftand ein folcher 
Sturm, daß er davon abftehen mußte. ı Ueberhaupt waren 
faft alle Beamten Proteftanten ; die, fatholifche Zeitung „de 
Tijd“ (die Zeit) fammelte im Sahre 1848 mit unermeßlicher 
Mühe ftatiftifche Tabellen, in denen alle von der Regierung 
ernannten Beamten mit Namen und Stand, fowie mach ihrer 
Religion angegeben waren. 

Damals zählte man Minifter, Geſandte, Goubtrneute 
der Provinzen, Mitglieder des Staatsrathes und Bolfsver- 
treter — 176. Perfonen, darunter 27 Katholiken, alfo 2 Ka- 
tholifen auf 11 Proteftanten. In den verfchiedenen Mini- 
fterien waren 478 Angeftellte, von denen nur 41 Katholifen 
waren. Bei dem Dbergerichtshofe, im königlichen: Kabinete 
und den übrigen Staatscollegien zählte man unter 98 Mit: 
gliedern 8 Katholifen, alfo 2 Katholiken auf 24 Proteftanten. 
Sn der Armee waren unter 130 höhern Offizieren nur 16 
Katholiken, folglich 2 auf 14 Proteftanten. Bei der Marine 
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waren unter den 605 Offizieren nur 38 Katholifen, alſo 2 
gegen 40. Aber — indem höhern Unterrichtswefen war das 
Berhältniß noch ungerechter, noch empörender. Unter einem 
Perfonale von 173 Profefforen'2c. befanden fidy nur 4 Ka- 
tholiken, alſo 2 Katholiken auf 81 Proteftanten. „Sm Ganzen 
waren alſo bei 1818 einträglichen Stellen, welche vom Kö— 
nige, d, i. von den Miniftern befeßt werden, 1652 Prote- 
ſtanten Gegenſtand der Begünftigung der Staatsgewalt ; 
182 Katbolifen hatten einen kleinen Antbeil an derfelben; 
und es ‚blieben noch 34 Beamte, deren religiöfe Meinung 
unbefannt war.  Diefe Unterfuchung und Nachrechnung be: 
weiſet auf eine: entfchiedene Weife das große Mißverhältnig 
von 25 protefiantifchen Beamten "gegen nur 2 Fatholifche 
Beamte, und’ dieß gar’ in einem Staate, in welchem die 
Katholiten zwei Fünftel der Gefammtbevölferung ausmachen!“ 

Inder Provinz Drenthe verhielt fich die Zahl der ka— 
tholifchen zu den proteftantifchen Beamten wie 1 zu 100; in 
der Provinz Friesland Famen nur 2 Katholifen auf 133 
Proteftanten; in der Provinz Limburg, die far durchgehende 
katholisch ift, da das Verhältniß der Katholiken zu den Pro- 
teftanten ſich wie 58 zu 2 verhält, wurden dennoch nur 5 
katholifche gegen 2 proteftantifche Beamte gezäblt. Die Ge- 
fammtzahl der Provinzialbeamten und Angeftellten betrug 
3434, von denen nur 402 Katholiken, und 76, deren religiöfe 
Meinung’ nicht befannt war; der Reit, beinahe an 3000 
Beamte, waren Proteftanten. Diefelbe ungleiche Vertheilung 
traf man’ unter den Maire's oder Bürgermeiftern, Gemeinde- 
räthen, und den übrigen Öffentlichen Aemtern an. Daſſelbe 
jchreiende Verhaältniß fand fich beim Elementarunterrichte. 
In 40 Städten, in denen die Katholiken über em Biertheil 
der Bevölkerung ausmachen , fand man 57 Katholifen und 
171 Proteftanten unter den Mitgliedern der ſtädtiſchen Schul: 
Commiffionen für Clementarunterricht mit 82 Fatholifchen 
und 501 yproteftantifchen Schullehrern, während das recht: 
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liche Verhältniß 80 : 148 und 204 : 379 fein ſollte — Da 
das Land jährlich 18 Millionen Gulden für Beamte bezahlte, 
erhielten davon die Proteftanten 16, die Katholiken 2 Mil: 
lionen, 1) Dieß war der Stand der Dinge im Sahre 1847, 
unter der Herrfchaft des gerechteiten Könige. Unter 75 im 
Sabre 1848 vom März bis Ende Dezember vom Minifterium 
ausgehenden Anftellungen wurden nur 2 Katholifen bedacht, 
von dem Minifterium des Königs, der fagte: „er könne in 
Betreff der Treue nur auf feine Armee und auf feine fatho» 
lifchen Unterthanen mit völligem Vertrauen rechnen.“ Doc) 
ja — gerade weil man auf die Treue der Katholifen rech— 
net, verlegt man ungeftraft ihre geheiligten Rechte. — König 
Wilhelm I. ftarb — unerwartet fehnell — den 17. März 1849; 
ihm folgte Wilhelm III., unter. deffen Regierung die firdh- 
lihe Hierarchie im Lande wieder hergeftellt wurde. Der 
jegige Erbprinz von Dranien, geboren im Sahre 1840, fol 
ſchon jeßt Proben von feines Großvaters liebevoller Geſin— 
nung gegen die Katholifen abgelegt haben. 

Nach der Zählung vom 1. Januar 1841 belief ſich die 
Bevölferung von Holland auf 2,860,450 Seelen, von denen 
1,604,275 den Proteftauten der verfchiedenen Confeffionen, 
1,100,616 aber der Fatholifchen Kirche angehörten. Der 
Reit vertheilte fich unter die Juden und Diffidenten aller 
Seften. Die Protefianten verbielten ſich demnach zu den 
Katholiken wie 17 zu 11. — Die 7 Archipresbyrerate: der 
fogenannten holländifchen Miffion waren: 1) das von Hole 
land und Ceeland, früher mit 179, nun 184 Pfarreien, dort 
Stationen genannt, in 8 Defazaten: Amfterdam, Kerners 
merland, Rynland, Delfsland,. Schieland, Weſtfriesland, 
Nordholland, Seeland; 2) das Archipresbyterat von Utrecht 
mit 64 Stationen; 3) das von Geldern mit 56. Pfarreien, 
Unter diefer Zabl find jedoch die Defanate Nymmegen und 





) Denfihrift, S, 60—62. 
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Druten mit ihren Pfarreien, und das Defanat Kuyf in 
Rordbrabant nicht mit einbegriffen, die feither ein eigenes 
apoftolifches Vifariat bildeten; 4) das Archipresbyterat von 
Friesland mit 31 Stationen; 5) das von Salland (Terra 
Saliorum) und Drenthe mit 26 Pfarreien; 6) das von 
Twenthe mit 30 Pfarreien; 7) Gröningen mit 15 oder 16 
Pfarreien. Im Ganzen waren es 406 Pfarreien, 662 Prie- 
ſter mit 521,590 Gläubigen. 

Bor dem Jahre 1833 gab es überhaupt in ganz Holland 
feinen einzigen Bifchof. Der Superior der Miffion, Ciam- 
berlani, war bloß Priefter. Bis zum Jahre 1833 war der 
Bifchof Kaspar Marimilian von Münfter Weibbifchof für die 
Katholiken in Holland. 1) Im Jahre 1833 wurde der Baron 
Abbe Cornelius Ludwig van Wyckerslooth zum Bifchof von 
Curium i. p. und apoftolifchen Bifar für Holland geweiht. 2) 
Bon ihm. erhielten die meiften Gläubigen und Priefter Hol- 
lands die Ordination und Firmung. Bicefuperior Ddiefer 
Miffionen war der päpftliche im Haag refidirende Gefchäfte- 
träger. | 

Sm Jahre 1841 wurden 5 neue apoftolifche Vifartate in 
dem füdlichen Holland circumſcribirt, das ift in den foge- 
nannten Generalitätölanden, in Luremburg, Maftricht und 
einem Theile von Limburg. Den größten Theil der Generas 
litätslande umfaßte das apoftolifche Vikariat Herzogenbufch, 
das als folches feit dem Sabre 1814 am die Stelle des na— 
poleonifchen Bisthums getreten war. Die ehemals zu feiner 
Didzele gehörigen Bezirfe von Ravenfein und Megen wurden 
dem — 1841 — erweiterten apoftolifchen Vifariate zugetheilt; 
ebenſo Theile des ehemaligen Bifariatd Brave. So umfaßte 
das VBifariat 187 Pfarreien mit 9 Tefanaten, nämlich Her- 





) Münfteriches Sonntagsblatt Nr. 30, 37 von 1843; Nr. 17, 32 
und 33 von 1845, j. Bd. 1, ©. 648. *) Bonner Zeitſchrift für 
Philoſ. und Path. Theologie, Heft 7, ©. 295; 14, 238. 
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zogenbufch, Drthen, Bommel, Hilvarenbeck, Eindhoven, Ger: 
truydenburg, Oss, Heurden und Helmond. Das apoftolifche 
Bifariat von Navenftein und Megen hatte 18 Pfarreien und 
2. Reftorate,, Der apoftolifche Vikar van Dubbelden wurde 
erit den’ 14. Sanuarı1842 ernannt, war aber fchon feit 1831 
Adminiftrator ad interim des apoftolifchen Vikariates, in Er— 
wartung der Ausführung des Concordated von 1827. Die 
Seelenzahl des Vifariates, das den größten Theil von Nord⸗ 
brabant umfaßte , fiieg über 200,000. 1) Theile des apofto- 
lifchen Bikariates Grave ?) kamen am Herzogenbuſch. So 
kam Migr. van Zwyſen als apoftolifcher Vikar won Grave, 
und Bifchof von Gerra feit dem 22. Sanuar 1842, ale Co⸗ 
adjutor mit dem Nechte der Nachfolge an die Geite des 
Migr. van Dubbelden , nach defjen Tode er fuccedirte. — 
- Das  apoftolifche Bifariat von Breda, welches gleichfalls 
einen Theil: des niederländifchen Brabant ausmacht, war. der 
niederländische Antheil des ehemaligen Bisthums Antwerpen; 
dieſes Vifariat erhielt im Sabre: 1841 bei der neuen Gireum: 
jeripfion eine Erweiterung, indem ihm der feeländifche Antheil 
des, Bisthums Gent zufiel. 3) So umfaßte dieſes Vifariat 
3 Dekanate, 77 Varschieen , 140: Vriefter und :116,000 Ras 





») Wach der Notizia statistica von 1843 hatte e8 9 Defanate,' 137 
Pfarreien, 154 Kirchen, 206,000 Kathol’fen, 2 Seminare mit 16 
Profefforen und 240 Studenten, ein zahlreiche Nopiziat und 
zahlreiche Häufer der barmherzigen Schweitern, auch fehr viele 
Anftalten des Unterrichtd und der Wohlthätigkeit. Die Hauptftadt 
Herzogenbufch hat eine fchöne und große. gothifche Kirche, verichie- 
dene andere Kirchen, einen ſchönen bifchöflichen Palaft und 22,000 
Katholifen. Apoftolifher Vikar war Heinrih van Dubbelden, 
Bifhof von Emmaus ı. p. ef. Karl vom heil. Alois, ©. 271. 
2) Diefes Vifariat zählte 82 Pfarreien in 4 Defanaten, 83,000 
Katholifen und etwa 130 PVriefter. °) Ueber die neue Circum— 
feription f. überhaupt : Otto Mejer, die, Propaganda, U, S. 104 
folg;,, mit ‚Angabe der, Literatur. cf. Bullar. Propag. V, 226, 
vom 4. März 1841. 
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thofifen. ) HApoftolifcher Vikar war van Honyonf , Biſchof 
von Dardania i. p. ſeit 24. Januar 1842. 

Das dritte apoſtoliſche Vikariat war das von Limburg, 
errichtet im Jahre 1840 (nach andern 1841). Es wurde 
zuſammengeſetzt aus einem Theile des apoſtoliſchen Vikariats 
Grave und aus Theilen der Diözeſe Lüttich; das Vikariat 
zerfiel in 12 Cantone oder Bezirke, hatte 136 Pfarreien, und 
außerdem noch 187 Kirchen 2), 320 Prieſter und 178,000 
Katholifen. 3) Hauptorte waren Ruremond mit der Ka: 
thedrale, dem bifchöflichen Palafte, verfchiedenen andern Kir- 
chen und 7000 Katholifen. "Maftricht mit 8 Kirchen und 
24,000 Katholifen. Das Bifariat hieß auch von der bifchöf- 
lichen Reſidenz — das von Ruremonde. Auch der Kreis 
Haſſelt gehörte: zu demfelben. Joh. Anguft Paredis war 
apoftolifcyer Bifar und Bifchof i. p. feit dem 24. Novem— 
ber 1840. 

Das vierte apoftolifche Vifariat von — —_ feit 
1841 (oder 1840), hatte früher theilweife zu Trier, theilweife 
zu Lüttich gehört, und war zuleßt von Namur aus regiert 
worden. Es umfaßte 250 Priefter, 160 Pfarreien, 200,000 
Katholiken. Apoſtoliſcher Vikar war feit dem 25. Februar 
1842 Theodor Laurent, 'Bifchof von Cherſon i. p. Nachdem 
er mit den Radifalen und Freimaurern verfchiedene Gonflifte 
gehabt hatte, die zwifchen ihm und feinem Clerus eine Spal- 
tung hervorrufen "wollten, und alle Minen gegen ihn im 
Haag springen ließen D, wurde er endlich im Jahre 1848 





Nach Karl vom heil. Alois 150,000 Seelen, wovon 12,000 in der 
Hauptftadt. ) Altre 187 chiese — heißt es in der ofterwähn: 
ten Notizia stat. von 1843, und darnach bei Otto Mejer »außer: 

dem noch 187 Kirchen«; es jheint ‚uns aber dieſes ein Srrthum 
zu fein, und 187 ‚Gefammtzahl der Kirchen zu fein,“ weil bei den 
ſonſtigen Angaben der Zahl der Kirchen es nie „„altre‘* oder 
2überdießs heißt. ) Karl vom heil: Alois ſchreibt 200,000 See: 
len. +) Katholik vom. Jahre 1847, Mai; und daraus: »Kathol. 
Blätter aus Tirol« vom 24. Mai, 1847. 


294 Bom Jahre Ehrifti 1802 





von den Radifalen aus feinem Bisthume vertrieben, ı 
hält fich feit jener Zeit in feiner Vaterftadt Aachen auf. 

Sm Ganzen zählte man 4 (resp. 5) apojtolifche Vikare, 
1742 Priefter, 99% Pfarreien, 1112 Kirchen, 1,304,890 Ka: 
tholifen. 1) — Es ijt noch nachzutragen, daß durch könig— 
lichen Befchluß vom 19. Auguft 1842 die permanente Com: 
miffion des Staatsrathes für das Fatholifche Kirchenwefen 
aufgehoben wurde, ?) 


2. Belgien von 1830 — 1850. 


Der Erzbifhof von Meceln, Franz Anton Fürft von 
Mean, richtete am 13. Dezember 1830. an den feit dem 10. 
Kovember d. 5. zu Brüffel verfammelten beigifchen Nationals 
Gongreß ein Schreiben, deſſen wichtigite Stellen lauten: „Sch 
würde mich gegen eine der wefentlichiten Pflichten meines 
Amtes zu verfeblen glauben, wenn ich in dieſem Augenblide, 
wo Sie die Verfaſſung, unter deren Herrfchaft unfer ſchönes 
Baterland ſtehen fol, bejchließen, mich nicht an Sie wendete, 
um Sie, m. H., aufzufordern, der fatholiichen Religion jene 
volle und gänzliche Freiheit zu fichern, welche allein deren 
Ruhe und Wohlfahrt zu verbürgen. im Stande ift.“ Die 
verschiedenen Berfaffungsentwürfe, die bis jetzt befannt ge- 
worden, gewähren jene Freiheit nicht, oder nur in allgemei- 
nen Ausdrüden. Die Katholifen wollen in Belgien. feine 
Borrechte, fondern nur gleiche Rechte mit allen. Obſchon 
die .proviforifche Regierung durch ihre beiden Beſchlüſſe vom 





) Nach der Notiz. statist. vergl. Katholik von 1844, 27. Oktober: 
»Zur kirchlichen Statiftit Hollandse , daraus »Kathol. Blätter aus 
Tirol« Nr. 48 und 49 von 1844. *) Wigger’d »Kirchliche Sta: 
tiſtik« ıc. Bd. IL, 1843, ©. 584—87, »die fatholifche Kirche in 
Holland. — Kirchliche Zuftände in Holland« in Bonner Zeit: 
fhrift für Philof. und Fathol. Theologie, neue Folge, I, 1, 19. 


bi8 zum Jahre Ehrifti 1848. 295 


16. Oftober den Fatholifchen Cult von allen Feſſeln, die feiner 
Ausübung angelegt waren, befreit, und ibm jene Freiheit in 
ihrer vollen Anwendung zugeftanden habe, fo fei e8 unum- 
gänglich notbwendig, diefe Freiheit durch die Verfaffung aufs 
Neue zu beftätigen, damit den Katholifen der ungeftörte und 
immerwährende Genuß derfelben gefichert werde. | 

Es fei nothwendig, feftzufegen, daß die öffentliche Aus— 
übung des Fatholifchen Gottesdienftes niemals verhindert noch 
befchränft werden fünne. Frei müffe diefer Cultus fein vor 
allem in feiner Verwaltung, hauptfächlich was die Ernennung 
und Einfeßung feiner Diener, und den Verkehr mit dem heis 
ligen Stuble betreffe. Man könne feine Gefellfchaft frei 
nennen, die nicht nach ihrem Gutduͤnken fich felbft regieren, 
noch ihre Vorfteher ernennen und anordnen -fünne. Ohne 
Zweifel habe aus diefem Grunde die propiforifche Regierung 
im Artifel 4 ihres Befchluffes vom 16. Dftober „jede Ein: 
richtung und Magiftratur abgefchafft, welche von der Staats: 
gewalt angeordnet ift in der Abficht, die religiöfen Affocia- 
tionen und Gulte der Cinwirfung oder dem. Einfluffe ‚der 
weltlichen Dbrigfeit zu unterwerfen.” Hoffentlich werde die 
Gonftitution diefen Grundfaß ausfprechen, daß jede Einmi- 
[hung der weltlichen Gewalt in die Angelegenheiten der 
Eulte unterfagt fei; daß fie ihre Diener felbft einfeßen und 
vollfommen frei fid, felbft regieren fönnen. 

Zweitens müffe auch der Unterricht frei fein; denn die 
Religion fei mit ihm derart verbunden, daß fie ohne feine 
Freiheit felbft nicht frei fei. Der Congreß werde jede foge- 
nannte VBerhütungsmaßregel ferne halten, und den Gerichte: 
böfen die Sorge überlaffen,, die Vergehungen der. Lehrer zu 
frafen. „Sch erlaube mir aber, den Gongreß zu erfuchen, 
ausdrücklich feftzufeken, daß die Snftitute, welche dem Unter: 
richt und der Erziehung der dem Dienfte des Altars be- 
ſtimmten Sünglinge geweiht find, ausfchließlich unter die 
Leitung und Aufſicht geiftlicher Vorſteher geftellt bleiben.“ 
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Bittere, Erfahrungen unter der vorigen Regierung, die indeß 
jchom durch ihre Befchlüffe vom. 2. Dftober 1829 und den 
Art. 12 ihres Befchluffes vom 27. Mai 1830 den Befchwer: 
den der Katholifen habe Recht widerfahren laſſen, zwingen 
die Katholiken, hier die feierlichiten Garantieen zu verlangen. 
Drittend verlangen die Katholiken das Recht, frei in Vereine 
zu treten, ‚und. Wohlthätigfeitsanjtalten zu gründen, Gie 
verlangen das freie Afjociationgrecht. "Endlich empftehlt der 
Erzbifchof die geiftlichen Gehalte der Sorge des Kongreffee. 
Denn der Staat habe bei dem Einziehen der geiftlichen Güter 
die Pflicht übernommen, für die Koften des Cultus und ven 
Unterbalt feiner Diener anftändig zu forgen. "Die Verthei- 
lung dieſer Gehalte müßte durch ein Gefeß geregelt werden. *) 


Dieß war der Schwanengefang des adıtzigjährigen Erz— 
bifchofes; fchon einen Monat fpäter war er nidyt mehr unter 
den Lebenden. Die Verwirklichung feiner Wünfche erlebte er 
nicht mehr, aber hoffen Fonnte er fie, und die neue belgiſche 
Verfaſſung verwirklichte dieſe Wünfche. Am 15. San. 1831 
ftarb der Fürft von Mean. Schon unter der frühern Re— 
gierung hatte er den Pfarrer von Antwerpen, Migr. Sterdr, 
zu feinem Generalvifar ernannt; aber die Regierung hatte 
ihn nicht beftätigen wollen, eben weil die Wahl ſehr gut ge⸗ 
troffen war. Demnach wurde dieſer ſein Nachfolger. En⸗ 
gelbert Sterckr, geboren zu Ophem den 9. November 1792 
(in! demfelben Sahre mit ©. H. Pins IX), Generalvikar 
der Erzdiözeſe Mecheln, wurde am 24. Februar 1832 zum 
Erzbifchofe von Mecheln präconifirt.d Seine Ernennung 
zum Kardinal im Jahre 1838 haben wir berichtet 3), und 
die aus diefem Anlaſſe der beigifchen Nation zu Theil ges 





ı), Siehe das Dofument-in L’Avenir, Pr. 69; Katholit von 1831, 
I, ©. 356—360; Rosfovany Monumenta etc. cf. Katholif von 
1830, 1, ©. 180 folg. ) Band I, ©. 510. Bonner zeitfehrift 
für vpᷣhiioſ. und kathol. Theol. I 209. 9 Bd. IL, ©. 557: 
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wordene Anerfennung. » Der Kardinal Sterdr ift Heutzutage 
der. ältefte, Bifchof in Belgien — der Zeit der Ordination 
nach. Ihm folgt: der Bifchof von Tournay, Kafpar Sofepb 
Labis (geb. in Warcoing den 2. Juni 1792), präconifirt den 
6. April 1835. Auf diefen folgt der Bifchof von Namur, 
Nik. Joh. Deheffele (geb. zu Charneur den 4. Juni 1789), 
präconifirt- am 1. Februar 1836; hierauf der Bifchof von 
Gent, Ludwig. Sofeph Delebeigue (geboren zu Waften den 
7. Dezember 1798), präconifirt am 18. September 1838. — 
Im Jahre 1835 wurde das Bisthum Brügge errichtet, deffen 
erfter ‚Bifchof Franz Renatus Bouffen war, deffen zweiter 
und jetiger ‚Bifchof der gelehrte Joh. Baptift Malou iſt (ge: 
boren zu HYpern den 30 Juni 1809), Bifchof feit dem 11. 
Dezember, 1848; — Endlich, feit dem Tode des berühmten 
van Bommel von Lüttich ift Biſchof daſelbſt feit dem 27. 
September 1852 Theodor Sof. de Montpellier (geboren zu 
Namur 1807): Von dem dermaligen Episcopate Belgiens 

gehören demnach 4 Bifchöfe zu den Altern, 2 zu den jüngern 
Oberhirten der Kirche, 

Nach der Volkszählung im Sahre 1846 hatte Belgien 
eine. Bevölferung von 4,337,196 Cinwohnern, unter welchen 
ſich nur 10,323 Nfatholifen befanden, nämlich 6578. Prote: 
ſtanten, 790 Anglifaner, 11336. Suden, 1019 von verfchiedenen 
‚anderen Belfenntniffen , 600: Befenntnißlofe oder Unbekannte, 
Dhne Zweifel ift Belgien das ungemijchteft Fatholifche Land 
in der Welt, und um fomehr, je mehr ed an der großen 
‚Bölferftraße und fremden Einwanderungen offen Liegt. — 
Nach obiger Bevölferung würden durchfchnittlich etwa 720,000 
‚Seelen. auf sein Biethum kommen, allerdings eine wohl zu 
große Zahl. Die Erzdiözeſe Mecheln erſtreckt fich über die 
Provinzen Südbrabant und Antwerpen, zählt auf 110 Qua—⸗ 
dratmeilen etwa 1 Mil. Seelen in mehr ald 200 Pfarreien. 
Zu der ‚Erzdiözefe gehören Brüffel, des Landes Hauptftadt, 
mit mehr als 100,000 Einwohnern, Antwerpen mit 80,000, 
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Löwen mit: 30,000 Einwohnern; die Stadt Mecheln felbft 
bat etwa 24,000 Gläubige. — Die Diözefe Lüttich umfaßt 
auf einem Raume von etwa 100 QDuadratmeilen 570,000 
Seelen, davon in Lüttich felbft 60,000; Tongern, der ehe- 
malige Sit des Bisrhums, hat 5000 Seelen. Das Bisthum 
Zournay, umfafjend die Provinz Hennegau mit etwa 70 
Duadratmeilen, umfaßt 650,000 Seelen, wovon in der 
Hauptftadt 30,000 leben. Das Bisthum Gent, welcyes mit 
der Provinz Oftflandern von circa 55 Duadratmeilen zufam- 
menfällt, umfaßt in etwa 200 Pfarreien an 780,000 Seelen, 
davon 80,000 in der bifchöflichen Hauptftadt. — Die Pro- 
vinz Namur umfaßt den zu Belgien gefommenen Antheil der 
Provinz Luremburg und die Provinz Namur, zufammen 
145 Quadratmeilen mit etwa 380,000 Gläubigen. Bom 
Sahre 1833 — 1835, und vor dem gegenwärtigen Bifchofe 
war der apoftolifche Mfgr. Barrett Bifchof von Namur, der 
als Generalvifar des fo viele Jahre verwaisten Bisthume 
Lüttich dort Großes, ja Wunderbared wirkte. Bei der Be- 
fesung des Bisthums Lüttich im Jahre 1829 hatte der Papft 
vergebens ihn vorgefchlagen ; die Regierung ging auf ihn nicht 
ein, und fchließlich vereinigte man fid von beiden Seiten in 
dem Herrn van Bommel. Barrett‘ blieb Generalvifar in 
Lüttich, bi er im Jahre 1833, reich an Jahren und an Ver: 
dienften, Bifhof von Namur wurde. 1) Er ftarb den 30. 
Suli 1835. | 

Das neue Bisthum Brügge war urfprünglid; durch 
Papft Paul IV. im Sahre 1559 errichtet worden; damals 
aber konnte die neue Firchliche Drganifation aus befannten 
Gründen nicht ind Leben treten. 2)  Durdy das Goncordat 
von 1827 war die Errichtung eines Bisthums Brügge ſtipu⸗ 





) Biographifches über ihn im Katholif von 1833, II, ©. 46 Beil. 
2) Siehe meine Schrift: Die eilfte Säcularfeier ded Martertodes 
des heil. Bonifazius, ©. 26. 
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lirt, das Goncordat wurde aber befanntlich nicht ausgeführt. 
Die Provinz Weftflandern, welche diefes Bisthum bilden 
follte, blicb vorerft bei dem Bisthum Gent. In dem Sahre 
1832 that man Schritte zur entfprechenden Ausführung des 
GConcordated. Franz Renatus Bouffen verwaltete das neue 
Bisthum zumächit als Bifchof von Ptolemais i. p. und Go- 
adjutor des Bifchofs von Gent !), und trat dann als erfter 
Bifchof von Brügge ein. Nach der neuen Gircumfeription, 
nach welcher auch das ganze ehemalige Bisthum Ypern mit 
etwa 160 Pfarreien dem Bisthum Brügge zugetheilt wurde, 
beträgt die Zahl der Pfarreien deffelben etwa 300, mit 
640,000 Seelen, wovon in Brügge felbft 50,000 Seelen. 2) 

Wie die Zulirevolution von 1830 in Paris die vielbe- 
fungene und längſt verflungene Nationalfirche des (Ers) 
Abbe Chatel bervorrief, in ähnlicher Weife fette es ſich ein 
gewiffer Abbe Helfen verfchollenen Andenfend in den Kopf, 
eine belgifche Nationalreligion zu begründen, welche gleidy 
der Rongerei in Deutfchland eine Zeit lang Auffehen erregte, 
bald aber in der eigenen Erbärmlichfeit auf- und unterging. 3) 


Der Abbe Helfen feldft ftarb reumuͤthig und durch Widerruf 
verſöhnt mit der Kirche. 


Die neue belgiſche Conſtitution vom 7. Februar 1831 
ſicherte der katholiſchen Kirche diejenigen Rechte zu, welche 
der Erzbiſchof Fürft von Mean in feinem Schreiben an den 
Eongreß beanfprucht hatte. 4) Die Bifchöfe werden, ohne 
Dazmwifchentreten der Regierung, frei von den Kapiteln ers 
wählt. Der Verkehr mit Rom ift ungehindert, und an fein 





!) Bonner Zeitichrift für Ph. und Fath. Theol., H. V, 171. Katholif 
von 1833, 1. (©. 16 B.) *) Ueber die einzelnen Bisthümer ſ. 
Karl vom heil. Alois. *) Bonner Zeitfchrift, H. IX, ©. 187: 
»lleber die mit der Sulirevolution entjtandenen und ſchon wieder 
untergehenden neuen Religionen, insbefondere über den Helfenis- 
mus und deſſen Haupt, den Abbe Helien.e ) Wigger’s, Kirch: 
liche Statiſtik, II, ©, 801, 
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Placet der Regierung gebunden. Der Papft ift der alleinige 
Dberherr der Biſchöfe. Der päpſtliche Nuntius in Brüffel 
ift nur in politifcher Eigenfchaft beglaubigt, wie auch Belgien 
feinen Gefandten in Rom hat. Der Nuntius ift zwar bei 
jeder Provinzialfynode zugegen, hat aber Fein Stimmredt. 
Der Bifchof allein vergibt alle geiftlichen Stellen, und zwar 
nach dem Goncordate vom Jahre 1801.15) Zweitens find 
die Bifchöfe frei in Beziehung auf die unter ihnen’ ftehenden, 
oder von ihnen zu gründenden Unterrichts und Erziehungs: 
Anftalten. Zur Bildung der Geiftlichen‘ beftehen 6 große 
und 8 kleine Seminare; faſt jedes Fleine Seminar bat noch 
eine Mufterfchule, die jährlich 50 — 100 Schullebrer bilder. 
Drittend wurde in der Verfaſſung das Recht der freien, alfo 
auch , religiofen Vereine garantirt! 9 Alle von der Kirche 
genehmigte Drden haben als folche das: Recht, in Belgien 
zu. beftehen. Wegen der Ueberficht werden auch hier die 
Drden in 4 Klaſſen getheilt: 1 für Kranfenpflege; 2). für 
Unterricht; 3) für SKranfenpflege und. Unterricht; 4) für 
das befchauliche Leben vorzugsmeife beſtimmte Drden. — 
Sm, Sahre 1835 kamen die, Sefuiten zu den übrigen Orden; 
fie gründeten in kurzer Zeit Niederlaffungen und Seminare 
zu Gent, wo fich der Provinzial befindet, zu Brüffel, Me: 
cheln, Antwerpen, Löwen, Mong, Lüttich, Namur, Courtrai 
u.a O. 

Im Sabre 1839 war der Beſtand der Klöfter folgenbey: 
Gefammtzahl 333, darunter 291 Frauen- und nur 42 Manne- 
klöſter; davon waren 70 für das befchauliche Leben, 1, für 
die Miffionen, 3 vom Predigererden, 138 für den Unterricht, 
121 für die Krankenpflege. — Nach einer fpätern Statiftif 
gab es zufammen 11,768 Ordensmitglieder in Belgien,, naͤm⸗ 





2) Siehe oben: unter Frankreich. ) Allg. Ztg. vom 4. Februar 1835, 
»Religiöfe Freiheit in Belgien«; vom 19. Auguft und 7. Sept. 
»Höherer Unterricht in Belgien.« > » 
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lich 2051 männliche und 9717 weibliche. Davon waren 
thaͤtig bloß für Krankenpflege 238 männliche, 2359 weibliche 
Drdensmitglieder ; bloß für Unterricht wirften 870 männliche, 
3844 weibliche; für Unterricht und Krankenpflege zugleich 
wirkten. 272. männliche, 1429. weibliche; dem befchaulichen 
Leben allein -widmeten fich 671 männliche , 2285 weibliche 
Mitglieder, Die größte Zahl der Klofterbewohner fand fich 
in der: Provinz Oftflandern — 3627; Die Gelübde dürfen 
nur auf 5 Sahre abgelegt werden ; ſpäter Fann der Bifchof 
Einzelnen geftatten, ewige Gelübde abzulegen: Da die DOrs 
densmitglieder ‚nur Gehilfen ‚des Bifchofs und Weltklerus 
find, fo beftätigt der, Bifchof ihre Statuten, ernennt ihre Bors 
fteber, überwacht ihre Thätigkeit, vifitirt ihre Anftalten. Die 
Sefuiten haben‘ ſich eine freiere Stellung zu erhalten gewußt. 
Neben den Sefuiten, die beſonders auch in den innern und 
äußern Miffionen thätig- find, und das große Werk ihres 
Ordens, die Acta sanctorum, oder die Bollandiften, feit dem 
Sahre 1838 fortzufeßen „und for Gott will, zu Ende zu 
führen übernommen haben, neben: den Redemptoriften, die in 
Belgien neben großer, oft gewaltthätiger Oppoſition durch 
ihre» Miffionen Großes. geleiftet. haben, und welche. Häufer 
befonders in Bruͤgge, Brüffel,. Lüttich und St: Troud, in 
Tournay u. ſ. w. haben, wirken Benediktiner (Aflighem), 
Prämonftratenfer, Trappiften Gu Weſtmael in der Erzdiözefe 
Mecheln), Dominikaner. (in Tirlemont), Franzisfaner, un: 
beſchuhte Sarmeliter, (Brügge, Gent, Ypern ꝛc.). Die Con: 
gregation der barmherzigen Brüder hat 14 Häufer; die Brür- 
der ‚der, chriftlichen Schulen haben: 21 Häuſer, die Brüder 
vom heil. Joſeph von. Grammont, welche junge Leute na- 
mentlich höherer Stände erzieben, haben 7 Häufer ; die Brü- 
der der guten Werke von Nenair 4 Häufer, fie jorgen für 
arme Peute, Armenfchulen und Arbeitshäufer, die Brüder 
unferer Frau von der Barmberzigkeit haben 3 Häufer, und 
jorgen für Gefangene und Kranke, die Brüder Kaverianer 
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halten Wartefchulen. Bon den zahlreichen weiblichen Orden 
find nur wenige dem befchaulichen Leben gewidmet ; die mei- 
iten verfolgen praftifche Zwede, Unterricht, Krankenpflege, 
Pflege wahnfinniger Frauen, Sorge für gebrechliche Alte, 
für sein chriftliches Begräbniß, für arme Wöchnerinnen, für 
Waifenerziehung, Kleinfinderpflege, Taubfiummen- und Blin- 
denunterricht. Im Sahre 1836 gründete der Abbe Garton 
eine Zaubftummen- und Blindenanftalt in Brügge, und zu 
diefem Zwecke jtiftete er eine religiofe Genoſſenſchaft von 
Damen, die, neben den gewöhnlichen, das Gelübde ablegten, 
fi ganz der. Erziehung diefer armen Gefchöpfe zu widmen. 1) 

Im Sahre 1845 gehörten 292 Lehrer und 1935 Lehre: 
rinnen religiöfen Körperfchaften an; 618 Schulen, 84 für 
Knaben, 453 für Mädchen, St für beide Gefchlechter, wurden 
von geiftlichen Corporationen gehalten. 

Der Staat in Belgien beftreiter die Cultbedürfniffe jeder 
— in ihm anerfannten — Religionsgefelfchaft ohne Aus— 
nahme. 3,400,000 Franfen waren eine Reihe von Sahren 
das Budget für den fatholifchen, 90,000 für den proteftan- 
tifchen Cult, mit Inbegriff von 10,000 Franfen für die Ans 
glifaner, und 10,000 Franfen für die Juden. 2) Die Cult 
foften für die Katholifen beliefen fi im Jahre 1853 auf 
3,691,695 Franken. Im Sahre 1850 gab der Staat für 
alle Eulte aus 4,207,640 Fr. Seit dem Jahre 1837 werden 
auch die Hilfspfarrer und Kapläne vom Staate befoldet. 
Kur die Anneres oder Kapellen find Kirchen, die zwar von 
der Regierung autorifirt, aber von Gemeindegliedern unter- 
halten werden. Es it natürlich, daß der Staat auch die 
Penfionen bezahlt, die Seminarien unterhält, und zu den 
Baukoſten beiträgt. — Durch ein beſonderes Gefeß erhielt 
die Kirche auch das Recht, DVermächtniffe und Stiftungen 





) »Die Taubitummen: und Blindenanitalt zu Brügyee in hiſtoriſch⸗ 
polit, Blätter, Bd. XIII, 93—112. ”) Wiggers, ©. 801. 
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anzunehmen; diefelben werden nach einer Durchfchnittsberech- 
nung von den legten 20 Jahren jährlid auf 815,324 Fr. 
gefhäßt. Daraus erklärt fich auch die Thatfache, daß in 
Belgien jo viele neue kirchliche Anftalten in's Leben treten 
fonnten. !) 

Der Unterricht war durch die Verfaſſung allerdings 
frei, allein in Wirklichfeit machte fich die Sache doch ganz 
andere, Bald nach dem Siege der Revolution trat die libe- 
rale Parthei der fogenannten fatholifchen Parthei gegenüber. 
Das Weſen der erftern ift ſchwer zu definiren, und wir 
wollen uns über daffelbe bier in feine Erörterungen einlaffen.?) 
Vielleicht fünnen wir fagen, daß die Liberalen in Belgien die 
ebenbürtigen Männer des Zulithrones in Frankreich waren, 
welche Fortfchritt und Drdnung mit einander verbinden, den 
Thron und. die Ordnung dem Namen nad) auf der Volke: 
jonveränität aufbauen, vor allem aber die Herrfchaft für ſich 
und die Shrigen benüßgen, und die Kirche nach Kräften nie- 
derhalten wollen, weil fie von ihrer Macht für ihre Macht 





Y) Giehe Klofe, Art. »Belgien« in der proteftantifchen Realencyklo— 
pädie von Dr. Herzog, 1854, und die bier citirten Schriften: 
1) Adolf Helfferih, Belgien in politifcher, Firchlicher, pädagogifcher 
und artiftifcher Beziehung, Vforzheim 1848. 2) Guftav Höffen, 
Vlämiſch und Belgien, Bd. I, I. Bremen 1847. 3) 3. €. Horn, 
Statiftifhes Gemälde des Königreichs Belgien, nach der gleich: 
zeitig erfcheinenden, vom Minifterium des Innern herausgegebenen 
Statistique generale de la Belgique und andern ‚amtlichen 

Quellen. Mit einer Einleitung von Xavier Heufchling. Deffau 
1855. 4) Rheinwald's Repertorium Cim Ganzen feindfelig ge: 

halten) Bd. X, ©. 185. Bd. XU, ©. 73: Bd. XV, ©. 33. 
Bd. XXIV, ©. 76, 160, 276. Bd. XXV, ©. 180. und 263. 
Bd. XXVI ©. 71. Bd. XXXV, ©. 84. — Vergl. auch: »Bel: 

giſche Briefe« im »Katholit« — (zu unterfcheiden von den »Bel- 
giſchen Briefen« in hiftorifchpolit. Blättern). *) Wer jidy hier- 
über, namentlich über Urſprung und Wefen der Fathelifchen und 
liberalen Parthei unterrichten will, den verweilen wir bejonders 
auf den eriten der »belgiichen Briefe« in den hiftorifch-politifchen 
Blättern, Bd. VIL, ©. 629 ff. 
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fürchten. Es gelang diefer Parthei, die meilten Beamten: 
ftellen für fich zu befeßen, und war auch — dem Grundfaße 
nach — der Staat unpartheiiſch, ſo war die den Staat re 
präfentirende Barthei der Liberalen doch infoferne Yartheiifch, 
ald fie die Fatholifche Parthei möglichft zurückzudrängen 
juchte. Dazu fan, daß die zahlreichen Freimaurer im Lande, 
Kirchenfeinde aus Inſtinkt, mit der liberalen Parthei zers 
jchmolzen. So fuchte denn diefe mächtige Parthei namentlich 
das Monopol des höhern Unterrichts an ſich zu feſſeln. 
Bon der holländifchen Zeit ber beitanden die Univerfitäten 
Löwen, Lüttich und Gent, deren Mitglieder zum Theile vom 
Auslande her verfchrieben,, und der holländifchen Regierung 
empfohlen durch ihren antifirchlichen Liberalismus, jetzt zwar 
bereitwillig und aus naheliegenden Gründen der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge in Belgien huldigten, dagegen ihre Ber: 
ſtimmtheit oder ihren eingefogenen Haß gegen die Kirche um 
jo weniger ablegten, weil fie nur dadurch der tonangebenden 
liberalen Parthei gefallen konnten. Man ließ nun die Uniz 
verfität Löwen fallen, bebielt aber die beiden Hochfchulen 
Lüttich und Gent als Staatsuniverfitäten bei. Die Bifchöfe 
Belgiens aber gründeten, ermuntert. und; getragen von der 
fatholifchen Bevölkerung des Landes, die Fatholifche Univer- 
fität, an welcher fi durch Sammlungen das ganze Land 
beteiligte. Neben einer Anzahl von -Bermächtniffen geben 
jährlich Arme und Reiche ihre Gaben zu deren Erhaltung. 
Bon ven Bifchöfen angeordnete Golleften wurden jährlich in 
den Kirchen an den zwei.erfien Sonntagen. in der Falten und 
in den Hänfern gehalten. Mehrere Millionen Franken wur- 
den gefammelt, fo daß jährlich die Univerfität 200,000 Fr. 
Einfünfte hatte, deren fie zu ihrer Erhaltung bedurfte. - Da; 
neben: fojten die. beiden Staatsuniverfitäten in Lüttich und 
Gent jährlich 600,000 Franfen, die natürlic) das Yand, d. b. 
vorzugsweiſe jene Katholiken zahlen. müffen, welche freiwillig 
die Univerfitat Löwen erhalten. Die- fatholifche Univerfität 
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wurde errichtet am 14. Suni 1834, ihre Statuten datiren 
vom 11. d. M. Die Bifchöfe Belgiend begehrten und er- 
hielten fogleich die päpftliche Beftätigung. Am 4. November 
1834 wurde die Univerfität zu Mecheln eröffnet, von da 
aber im Sabre 1835 nach Löwen verlegt, wo fie num feit 
20 Sahren befteht und ſtets fteigender Blüthe fich erfreut. 
Ihr Rektor war vom Anfange an der gelehrte Priefter F. &. 
de Ram, der Herausgeber der belgifchen Synoden. 1) Uns 
mittelbar nachher — 20. November 1834 2) — eröffneten die 
Liberalen in Brüffel eine freie liberale Univerfität, die aber 
bald an völliger Schwindfucht darniederlag, da e8 zwar nicht 
an Lehrern, dagegen um fo mehr an Geld, an Einheit, an 
Studirenden, und vor allem an folchen Studirenden fehlte, 
denen Zucht und Wiffenfchaft vor allem am Herzen lag. 
Die Univerfität Löwen leiſtete dem Lande die wefentlichften 
Dienfte. Sie zählte faft ebenſo viele Studirende, als die 
übrigen 3 Univerfitäten zufammengenommen, obgleich diefelbe 
dem Lande feinen Heller Foftet. Die ausgezeichnetften Ge- 
lehrten des Landes verließen die Staatsuniverfitäten, um an 
ihr angeftellt zu werden. Das Lehrerperfonal ift durchaus 
einig; es hält mit festenem Eifer und mit großer Regelmäfs 
figfeit die Borlefungen. Bei den öffentlichen Prüfungen er: 
balten die Zöglinge diefer Anftalt in der Regel den Bor: 
rang vor den übrigen Univerfitäten. Die Erlangung des 
Licentiats und vor allem des Doctorats in Löwen — ift eine 
Sache von nicht geringem Riſiko und vorausgehendem wahr: 
haft deutfchen Ameifenfleiße. 3) Um Doctor der Theologie 





') P. F. X. de Ram, Synodicon belg. s. Acta omn. ecclesiarum 

Belgii a conc. Trid. usq. ad concord. 1801. Med. 1823—40. 

4 Bde, 4°. ?) Katholif v. 1835, 1, ©. 74; II, 271. cf. ebendaſ. 

»Belgifche Briefex, 1835, II, 168 folg.; 1836, I, ©. 263 folg. 

») Eine theologifche Doctorpromotion auf der Fatholifchen Univer: 

ſttät zu Löwen in Bd. IX der hiftor.:pol. Blätter, ©. 792—797. 

AS vor einigen Jahren Dr. Heufer aus der Kölner Erzdiözefe in 

Öwen promovirte, waren, wenn wir nicht irren, alle belgiſchen 
Biſchöfe zu diefem Afte verfammelt. 


Berault-Bercastel XII. Band. 20 
Gams, Dr. II. Band, 


306 Vom Jahre Chrifti 1802 


zu werden, muß man vorher Ficentiat fein, wenigftend zehn 
Sahre fid) mit theologifchen Studien befchäftigt haben, eine 
von der Fakultät anprobirte Differtation nebft 72 Thefen 
jchreiben, und leßtere drei Tage lang, jedesmal während drei 
Stunden, vertheidigen. 


Das neue, in der Verfaffung von 1830 in Ausficht ger 
ftelte Gefeß über den Unterricht erſchien im Sabre 1835. 
Als es ſich darım handelte, wie viele Staatsuniverfitäten zu 
erhalten feien, waren die Rabifalen nur für — eine. Warum ? 
Weil fie erwarten konnten, der Sig diefer einen werde 
Brüffel fein, und ihre (der Radifalen) freie Univerfität da- 
felbft, die nicht leben und nicht fterben Ffonnte, werde erft 
jeßt durch eine Verbindung mit der Staatsuniverfitat wahr: 
baft aufleben und herrfchen. Aber die Kammern votirten 
das Beftehen der zwei Univerfitäten Lüttich und Gent, und 
ließen dafür die Staatsuniverfität Löwen fallen. Der Ma- 
giftrat diefer Stadt wandte ſich jeßt fogleich mit der Bitte 
an die Bifchöfe, ihre Univerfität nach Löwen zu verlegen, 
für welche Verlegung fehon die alten gefchichtlichen Erinne— 
rungen fprachen, 


Im Sanuar 1841 gaben die Bifchöfe Belgiens eine Pe- 
tition ein an den König und die beiden Kammern, in der fie 
für die Fatholifche Univerfirät das Recht verlangten, als 
Givilperfon anerkannt zu werden, um fo legalen Befiß er- 
langen zu können. Darob erhoben die Radikalen ‘großen 
Ların, ja drohten mit Unruhen, fo daß die Bifchöfe im Februar 
1842. wieder auf dieſes Recht verzichteten, obgleich in der 
Kammer mit 36 Stimmen unter 44 ein bezüglicher Gefeßes- 
entwurf angenommen worden war, Die Bifchöfe nahmen 
ibre Petition zurüc, „um zu verhindern, daß man nicht fort- 
fahre, aus dieſem Anlaffe die Gemüther zu beunrubigen, 
Mißtrauen zu erwecen, und die Einigfeit zu flören, 
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welche fo nothwendig ift dem Wohle der Religion und des 
Staates.“ 1) / 

Die gäanzliche Freiheit des Unterrichts in Belgien, d. i. 
namentlich die Freiheit der Eltern, ihren Kindern einen oder 
feinen Unterricht geben zu Taffen, hat den Volks- und Gym: 
naftalunterricht vielmehr gehoben. Aus ftatiftifchen Nach: 
weifungen ging hervor, daß im Sahre 1840 die Zahl ver 
Schüler in den Volks⸗ und Mittelfchulen feit 1830 fich ver- 
doppelt hatte, Der Grund davon war, was die Armen an- 
betrifft, daß der Unterricht meiftens unentgeltlich ift, und für 
Arme und Reiche zugleich, weil die Unterrichtes und Erzie- 
bungsanftalten ihnen Garantieen für eine gute, religiöfe Er- 
ziehung ihrer Kinder boten. Kleinere Seminare’ wurden 
alsbald, mehrfach mit Hilfe freiwilliger Beiträge, in allen 
Didzefen geftiftet. Im Jahre 1841 gab es deren acht; die 
Zahl der Befucher belief fich faft überall auf zwei⸗, bie dreiz, 
bis vierhundert. Da die meiften diefer Zöglinge dem geift- 
lichen Stande beftimmt waren, fo eröffneten die Sefuiten in 
mehreren Städten Collegien, die theils von Externen befucht 
werden, theils Penfionäre halten; im Sahre 1841 gab es im 
Lande fieben folche Sollegien, von denen die meiften über 
200 Zöglinge hatten. Die Athenäen oder ftädtifchen Gym- 
naflen konnten fich neben diefen Anftalten kaum mehr balten, 
und mußten nur dadurch fich zu erhalten, daß fie fidy an die 
Bifchöfe wandten, und von ihnen fich Direktoren erbaten. 

Den Volfsunterricht in den Städten beforgen zum großen 
Theile die Schulbrüder, die 5. B. in Brüffel 3000 Kinder 





) Das Mähere in dem 6. und 7. der mehrerwähnten belgifchen 
Briefe (Bd. 8 und 9 der hiftor. »polit. Blätter). cf. Quelques 
mots sur I’ universite catholique de Louvain. Bruxelles 1840. 
Quelques mots sur la proposition de M. M. Du Bus et Bra- 
bant, tendante A declarer P’universite catholique de Louvain 
personne civile. II Edition. Bruxelles en Mars 1841. — 
Examen de la proposition de Mss. Du Bus et Brabant etc. 
Louvain, en Octobre 1841. 
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unterrichteten ; diefelben Fleiden noch beinahe zwei Drittheile 
der Kinder, die fie unterrichten. Sie geben auch in Abends 
und Sonntagsfhulen den Ermachfenen Unterricht. 1) Die 
Mädchen erhalten den Unterricht bei Nonnen. — Am 
meiften Schwierigfeit bot der Unterricht auf dem Lande: Um 
religiöfe Volksſchullehrer zu erhalten, errichteten mehrere Bir 
fchöfe Normalfchulen oder Schullehrerfeminarien, die fie mit 
den Fleinen Seminarien in: Verbindung: feßten. Die Profef- 
foren der Ileßtern geben auch den Bandidaten des Schulfaches 
Unterricht: Diefe Anftalt hat die beften Früchte getragen. 2) 

Als die belgiſchen Bifchöfe im Sahre 1838 die Firchlichen 
Gonftitutionen gegen die Freimaurer verfündigten, entitand 
großer, europäifcher Lärm, und alle Logen waren auf einmal 
überfüllt, und die Freimaurer jubelten. 3) Doch verlief fich 
die Sache allmälig wieder, und fpäter befchloß die geheime 
Geſellſchaft, ſich vom religiöfen Gebiete ferne zu halten. 

Im 5. 1838 machten gleichfall8 gewaltiges Auffehen einige 
rohe Störungen und Erzeffe aus Anlaß der Bolfsmiffionen, 
befonders in Füttich und im Lande der Wallonen. Darüber 
jubelten in Deutfchland die gefinnungstüchtigen Preßorgane.d) 

Im Sahre 1843 erließen die belgiſchen Bifchöfe einen 
gemeinfamen Hirtenbrief gegen die fchlechte Preſſe. Aber 
auch pofitiv wirfte man derfelben entgegen durch Verbreitung 
guter Fatholifcher Schriften. So beftand z. B. in Brüſſel 
aus freiwilligen Beiträgen eine Fatholifche Bibliothef, die im 
Sahre 1842 unentgeltlich über 30,000 Bände ausgeliehen 
hatte; in Löwen und andern Städten beftanden Ahnliche Bi- 
bliothefen. 5) 

1). ©, Kathol. Blätter a. Tirol, 1844, ©. 44, aus der Kölner Ztg. 

2) ©. den zweiten der beigifchen Briefe, hiftor.:pol. Bl. Bd. 8, 

©. 50 ff. °) Alle. Zig. von 1838, 19. u. 28. Febr., 15. u. 20. 

März, 5. April. 9 Hiftor.-polit. Bl. von 1838, Bd. 1. °) Kath. 

Blätter aus Tirol, 3. 1843, ©. 634-636, aus der Kölner Ztg. 

©. über Belgien überhaupt den Art. im Supplementbande des 

Freiburger Kirchenlerifons (S. 108-114) von Ed. Michelis, wo 


namentlich die Schattenfeiten der Firchlihen Verhältniſſe in Bel: 
gien hervorgehoben werden. 
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$. 9. Die fatholifche Kirche in der Schweiz !) 
(1800 — 1850) 


bat im 19. Jahrhundert, neben der Kirche in Rußland, in 
Spanien und Portugal, die traurigfte Gefchichte. Es ift 
eine endlofe Reihe von Bedrüdungen und Verfolgungen, uns 
terbrochen von nur einigen wenigen Ruhepunften, in denen 
fich die verfolgte Kirche etwas fammeln und erholen Fonnte. 
Der Radikalismus, wie der unbeugfame Defpotismug eines 
Czaars Nifolaus I. ift und bleibt der Todfeind der Fatholi- 
fchen Kirche, in der Schweiz, wie in der übrigen Welt. Die 
Kirche in allen Kantonen der Schweiz, oder wenigſtens in 
20 derfelben, in Bern, Zürich, Luzern, St. Gallen, Thurgau, 
Aargau, Solothurn, Bafel (Stadt- und befonders -Land), 
in Waadt, Freiburg, Genf, Wallis, Graubündten, Teffin, 
Glarus, Zug, Schwyz, Uri und Unterwalden — hat ihre 
eigene Gefchichte, und meiftens eine bittere Leidensgeſchichte. 
Sm Sahre 1798 wurde die Verfaffung der alten Schweiz 
umgeftürzt. An ihre Stelle trat die helvetiſche Einheitöregies 
rung (1798 — 1803), welche die Souveränität der Kantone 
und zugleich die Stifter und Klöfter aufhob, welche aber 
Napoleon in der Mediationdafte von 1803 wiederheritellte. 
Leider aber wurden verfchiedene Kantone in einander gewürs 
felt, vorzugsweife der Aargau, St. Gallen, Graubündten 
und Thurgau erhielten dadurch eine confeffionell - gemifchte 
Bevölferung, und daher fchreiben fich zu einem großen Theile 





Die Literatur ift außerordentlich reichhaltig, in Zeitungen , Zeit: 
ſchriften, großen und kleinen Büchern. Im vorigen Jahre iſt 
in Mannheim eine — radifale — Kirchengefchichte in 3 Bänden 
berausgefommen von Glück, Henne und Snell, natürlich eine 


— Schmähſchrift, oder eine Schmähſchrift zum Fort— 
aufen. 
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die Bedrängniffe der Katholiken bis auf die neuefte Zeit. ‘m 
September 1803 fehrte der im Sahre 1798 über die Gränzen 
gefchaffte päpftliche Nuntius wieder nach Luzern zurüd. 1) 
Bon den damaligen Bifchöfen wohnte nur der von Lauſanne, 
Marimus Guifolan, ein Kapuziner (1803—1815), im Lande 
feloft, der fich durch feine Firchliche Entſchiedenheit hervorthat, 
weßhalb er auch von dem neueften Kleeblatt der 3 Kirchen: 
gefchichtöfchreiber gehörig abgewandelt wird. Der Bifchof 
von Chur, Buol- Schauenftein, wohnte wenigftens vorerft 
noch in dem Tiroler Antheil feines Bisthums, bis derfelbe 
im Winter 1807/08 durch die bayerifche Zwingherrfchaft aus 
Zirol nad Graubündten gefchafft wurde, Der Bifchof von 
Bafel, Herr von Neven, wohnte zu Offenburg in Baden. 
Sn Sonftanz aber, das den größten Antheil der Fatholifchen 
Scmeiz hatte, war der freifinnige Dalberg Bifchof, und der 
noch freifinnigere Weffenberg Generalvifar. 2) Die Bisthü- 
mer von Chur, von Paufanne-Genf und von Bafel waren 
eremt, oder dem heil. Stuhle unmittelbar unterftelt, wäh: 
rend damals das Bisthum Konftanz fo zu fagen nicht wußte, 
zu wen es gehöre, und wer zu ihm gehöre. Seit dem 





) Snell, Documentirte pragmatifche Erzählung der neuern Firhlichen 
Veränderungen in der Fatholiichen Schweiz von 1803—1830. 
2. Ausg. Mannheim 1851, ©. 2-9. 9) >Denn dort war Dal- 
berg Bifchof, (jagt Otto Mejer am a. O. II, ©. 127) voll alten 
Epiecopalismus und neuen Franzofenthums; und deffen regieren- 
der Öeneralvifar war Weſſenberg, der, minder ungeiftlich als fein 
Herr, doch von gleicher Gefinnung befeelt, feine. Firchlich -lare 

Bisthumsverwaltung durch perfönliche Worzüge verflärte. Für 
dergleichen Edelfinn hatte indeß die Eurie Feine Anerfennung, und 
fah vielmehr im Vikare nicht weniger, als im Bifchofe , lediglich 
widermwillige Diener, deren pflichtwidrige philofophifche Toleranz 
z. B. in Faftendiepenfen allen Unterfchied  zwifchen Katholifen 
und Ketzern aufhebe. Wo hingegen Beide ihrerfeits jedem Ver: 
juche des Nuntius, in den deutfchen Theilen ihrer Diözefe Juris— 
diftionshandlungen vorzunehmen, Widerftand leifteten , und auch 
in der Schweiz Alles befämpften, was ihr Partheifpftem als Ein: 
griff in die episcopalen Befugniffe anfah.« 
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Sabre 1805 wurde in der Schweiz der Wunfch eined eigenen 
und einzigen „Nationalbisthbums« für die ganze Schweiz Taut, 
und wurde mehrere Sahre fortgeſponnen. Sm Sabre 1812 
nabm der Nuntius den Plan aufs Neue auf, Am 20. Ja—⸗ 
nuar 1813. vereinigten fich die Kantone Uri, Schwyz und 
Unterwalden dahin, die Trennung von Conftanz beim Papfte 
nachzufuchen, auf den Fal einer Sedisvakanz in Conftanz; 
am 24, Juni d. 3. brachten fie diefe Sache vor die in Zürich 
verfammelte Tagſatzung, wo ihnen noch Solothurn, Glarus 
und Appenzell beitraten, während die übrigen zu Eonjtanz 
gehörigen Stände obne Snftruftion waren, Mit Ausnahme 
von Luzern, Aargau und Thurgau. befchloffen ſie jedoch 
fanmtlich, einen Ausfchuß zur Begutachtung niederzufeßen, 
der am 3. Juli zu einem „vorforglichen“ Schritte rieth, Dal: 
berg gab noch, in demfelben Sabre feine Zuftimmung zu einer 
Trennung der bisherigen Conftanzer Biethumstheile von der 
Didzefe Sonftanz. Mittlerweile wurde die Mediationsver: 
faffung geftürzt, und. die. alten Santonsverfaffungen traten 
tbeilweife wieder ins. Leben. Am 16. April 1814 wandten 
fih 11 Gonftanzer Diözefanftande an den Papft um die er- 
wähnte Lostrennung von Sonftanz, für den Fall der Her- 
ftellung eines eigenen Nationalbisthums. Am 7. Oktober 
erfolgte eine zufagende Antwort, aber unter der Bedingung 
einer geſicherten Dotation des zu errichtenden Bisthums. 
Zwei weitere Breven waren in diefer Sache ergangen. "Durch 
ein Breve an Dalberg war, die erwähnte Rostrennung von 
Conſtanz ausgeſprochen; durch ein zweites wurde in der 
Perſon des Propftes Göldlin ‚von Tiefenau zu Beromüniter 
ein apoftolifcher Bifar für. den ehemaligen Schweizer Antheil 
des Bisthums Konftanz beftellt, der am 2. Sanuar 1815 ins 
allirt wurde. So trat ein Proviforium ein; zu einem Na- 
tionalbisthume kam es aber natürlid) ſchon wegen der ſchwei— 
zerifchen Uneinigfeit und wegen Tofaler Schwierigkeiten nicht. 
Propft Göldlin, ein befonnener und tüchtiger Mann , führte 
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das apoftolifche Vikariat bis zu feinem am 16. März 1819 
erfolgten Tode. Während feiner fünfjährigen Amtsführung 
wurde fehr viel geredet und gefchrieben über das National: 
Bisthum. Die Sache felbft aber fam nicht um einen 
Schritt vorwärts. Es fehlte nicht an guten Worten, 
aber an Geld und gutem Willen. Durch päpftliches Breve 
vom 9, Dftober 1819 wurde dem Bifchofe Buol-Schauenftein 
von Chur die Verwaltung der von Gonftanz abgetrennten 
Fatholifchen Schweiz übertragen, mit den Gewalten der Weihe, 
wie der geiftlichen Gerichtsbarkeit. Dadurch famen die Ka— 
tholifen der Kantone Zürich, Luzern, Uri, Schwyz, Unter: 
walden, Zug, Glarus, Schaffhaufen, Appenzell 3. R., Yars 
gau, Thurgau und des größern Theiles von St. Gallen 
unter die proviforifche Verwaltung des Bifchofs von Chur. 1) 
Dagegen proteftirten Zug, Aargau, Ruzern, Zürich und Schaff- 
haufen, doch nur Luzern mit Erfolg. Auf fein Gefuch, einft- 
weilen unter das Bisthum Bafel geftellt zu werden, erlangte 
ed die Anftelung eines Provicarius, der im Namen des Bi- 
fchofs von Bafel fungiren follte. Diefer Provifar war der 
fpätere Bifchof Salzmann. 

Sm Sahre 1820 1.—3. März hielten Abgefandte der 
Kantone Luzern, Bern, Solothurn und Aargau eine Gonfe- 
venz in Langenthal, und einigten ſich für die Begründung 
eines für fie gemeinfchaftlichen Bisthumes, deſſen Sik in 
Solothurn fein follte. Zug und Thurgau wurde der Beitritt 
— nach gefchloffenen Verhandlungen — offen gelaſſen; den 
öftlichen Kantonen follte der Beitritt nicht verweigert werben. 
Aber es dauerte, befonders wegen des Widerjtrebens der Re 
gierung von Yargau, welcher Kanton der Fatholifchen Kirche 





) & Franz Feb, »Gedenfblätter an Carl Rudolph Graf von Buol- 
Scauenftein, legten Fürftbiichof von Chur, erften Bifchof von 
St. Ballen. Lindau. 1853, ©. 115. — Ernſt Münb, am a. O. 


©. 587. Snell, a. a. O. ©. 168, und darnach Dtto Mejer, 
©. 133. 
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in. feinem Gebiete fchon damals die Lebensluft ausblafen 
wollte, verfchiedene Sahre, bi8 man zum Abfchluffe kam. 
Am 30. Suni 1824 wurde die zweite fog. Langenthaler Con— 
ferenz gehalten. Aargau machte hier zur Bedingung feines 
Beitrittes, die Domherrn wählen zu dürfen. Diefelbe Re— 
gierung erflärte fpäter: „daß fie aus den Unterhandlungen 
austreten wolle, und fich den endlichen Beitritt zu dem Gon- 
cordate oder den gänzlichen Rücktritt aus der Diözefanver: 
bindung nach KRonvenienz vorbehalte." Im November 1826 
hielten die erwähnten 4 Stände eine dritte Gonferenz zu 
Luzern. Die Vertreter von Aargau fchloffen im Sabre 1827 
einen befondern Vertrag mit dem päpftlichen Nuntius, worin 
die Wahl der Domherrn dem Bifchofe und dem (ſchon be— 
ftehenden) Domkapitel überlaffen wurde. Aargau trat nun 
dem Goncordatsentwurfe vollftändig bei. Am 12. März 1827 
erfolgte der Abfchluß des Goncordates, zur Begründung des 
Bisthums Bafel, gefchloffen von den Regierungen der Kan: 
tone Bern, Luzern, Aargau und Solothurn. Das Eoncordat 
beftand aus 14 Artikeln. Nach dem $ 1 bilden die obigen 
4 Kantone, der durch den Wiener Congreß abgetretene Theil 
des Kantons Bafel, die Kantone _ Zug und Thurgau mit 
ihrer Fatholifchen Bevölferung das Bisthum Bafel. Nach 
$ 2 refidirt der Bifchof und das Domkapitel in Solothurn ; 
die dortige Collegiatfirche zu St. Urs und Viktor wird Ka: 
thedrale ; das Collegiatfapitel wird zum Domkapitel erhoben. 
$ 3. Das Domkapitel befteht aus 21 Dombherrn, wovon 
wenigftens 12 zur Nefidenz verpflichtet find. Aus der Zahl 
der 21 werden 14 auf die den Sprengel bildenden Kantone 
vertheilt, und als conftitnirende Domherrn angefehen. Das 
Domkapitel hat 2 Würdenträger, den Propft und den Dekan. 
$ 4 Die Domberrn wählen nach den Beltimmungen des 
$12 den Bifchof. F 5: Das Bisthum hat einen Suffragan 
oder Weihbifchof. $ 6. Der Domkirche und dem Kapitel 
find 10 Kapläne zur Aushilfe beigegeben. $ 7. Die Kir 


314 Vom Jahre Ehrifti 1802 


chenfabrif des Domes in Solothurn forgt für die Bedürf- 
niffe des Gottesdienftes, mit Beiziehung der Intercalargefälle 
bei erledigtem Bisthume. °$ 8, Der Bifchof wird die erfors 
derlichen Seminarien errichten ; die Regierungen werden dazu 
im Einverftändniß mit ibm die Augftener und die Gebäude 
hergeben. «Mirabile dietu! Sm Sahre 1827 wurde fo ftipu- 
lirt, und erft im Sabre des Heiles 1855 haben die Negie- 
rungen den erſten Schritt gethan, ihre feierlich übernommene 
Pflicht zu erfüllen). — Die Seminarien werden durch den 
Bifchof und 4 Domberrn verfchiedener Kantone verwaltet, 
von denen der Bifchof 2, die Regierungen 2 ernennen, 
$ 9. Der Bifchof hat ein Einfommen von 10,000, fein Suf: 
fragan von 5000 Schweizerfranfen. Der Dompropft bezieht 
fein Einfommen als Propft von St. Viktor, der Domdekan 
erhalt einen jährlichen Zufchuß von 800 Franfen. Die refi- 
dDirenden Domherrn der Stände Bern, Aargau und Luzern 
beziehen jährlich 2000 Franken; dagegen haben die Domberrn 
und Domfapläne von Solothurn ihre. alte Befoldung von 
ihren Pfründen. Die nichtrefidirenden Domberrn follen als 
folche jeder jährlich 300 Fr. erhalten. $ 10. Der Bifchof 
und die Domherren erhalten ftandesgemäße Wohnungen. 
$ 11. Die Stände werden, und zwar baldmöglich, in fie: 
genden Gründen die nötbigen Fonds für den Unterhalt dee 
Bifhofs und der Domherren anweifen, 'inzwifchen wird bie 
Befoldung aus dem Staatsfchate entrichtet werden. Im 
Befondern forgt Solothurn für den Unterhalt der Domfirche, 
der bifchöflichen Wohnung, und das in Solothurn zu errich- 
tende Seminar. Nach $ 12 haben die Domherrn das Recht, 
den Bifchof aus der Diözefangeiftlichfeit zu ernennen; der 
Bifchof ernennt feinen Suffragan, der Papft den Defan, die 
Regierung von Solothurn aber den Propt. Die Regierung 
von Luzern ernennt zu den diefem Kantone angehörenden 
Pfründen. Mehrere Domberrn ernennen Bern und Aargau 
durch ‚mittelbare Wahl. Zug ernennt gleichfall$ einen Doms 


bis zum Sahre Ehrifti 1848. 315 


bern; gleichfalls Thurgau in derfelben mittelbaren Weife, 
wie Bern. Zu den igenfchaften eines Domberrn gebört 
u. 0, daß er Weltpriefter fein muß. Die erfte Ernennung 
der Domberrn ift dem Papfte vorbehalten. Der Bifchof 
fchwört allen Regierungen des Bisthums den. herfömmlichen 
Eid der Treue. Sollte — nad) $ 14 — der Sik des Biss 
tbums je von Solothurn wegverlegt werden, fo wird das 
Stift zu St. Urs und Viktor auf den Status quo ante zurück 
verfeßt werden. 

Diefed Concordat wurde am 12. März 1827 von den 
Regierungen der 4 Kantone Luzern, Solothurn, Bern und 
Aargau unterzeichnet. Um mit der Errichtung ſchnell vor— 
gehen zu können, wurde der hochbetagte Fürftbifchof Franz 
Kaver Neven von Bafel, der in Offenburg wohnte, vermocht, 
abzudanfen. Sein Coadjutor, ‚der Weihbifchof Gluß, war 
fchon längft geftorben. Franz Kaver Neven leitete, fo gut 
e8 ging, von Dffeuburg aus, . die alte Didzefe Baſel, die 
eben reorganifirt werden follte. 1) Er hatte mit al’ feinen 
Münfchen. und feiner: ganzen. Kraft an diefer Wiederberftels 
lung gearbeitet, und brachte darum gern jedes Opfer, dag 
man ibm auflegen wollte.,2) Der bisherige Luzernifche Pro- 
vifar ‚Salzmann wurde zum bifchöflichen Vikar, mit Ausſicht 
auf das Bisthum, ernannt. Joſeph Anton Salzmann, ge: 
boren zu. Luzern den 25. April 1780, erhielt im Jahre 1803 
zu Gonftanz „die Priefterweihe, und wurde 1818 Profeſſor 
der Theologie. in Luzern, neben gefeierten Männern, wie Gei- 
ger, Gügler, Widmer. Im Sabre 1820 wurde Salzmann 
zugleich KRanonifus von St. Keodegar in Luzern. In dem: 
felben Jahre ernannte ihn der Bifchof won. Bafel zu feinem 
Commiffär, im Jahre 1824 zum General - Provifar ; am 4. 
Auguft 1824 wurde er infulirter Propſt von St. Leodegar. 





') Tübinger Quartalfchrift von 1826, ©. 563 f. ) Biographiiches 
über ihn im Converſ.Lex. von Manz-Binder, Bd. 12, S. 365. 
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Nach dem Abfchluffe des Concordats reiste der bisherige 
Internuntius Gizzi nach München ab. Allein der große 
Rath von Aargau fuspendirte feinen Beitritt zu dem Con⸗ 
cordate. Zuerft trat Zug demfelben bei; hierauf nahm der 
große Rath von Solothurn — November 1827 — mit 44 
gegen 23 Stimmen das Concordat mit bedenflichen Vorbe— 
halten an. Der große Rath von Bern ratiftcirte im Dezem⸗ 
ber 1827 mit 104 gegen 80 Stimmen, gleichfalld unter mehr 
als bedenflichen Vorbehalten. Am 28. Dezember fam das 
Concordat vor den großen Rath von Luzern. Derfelbe nahm 
ed, mit Ausnahme des Dr. Caſ. Pfyffer, einftimmig an. Am 
9. Januar 1828 ratiftcirte das paritätifche Thurgau mit 2 
Vorbehalten. Sm Februar 1828 verwarf Aargau den Bei: 
tritt. „Mehrere der fleinern Städte, erzählt Ernft Münd, 
wie Zofingen und Penzburg, waren (darum) illuminirt. Trane- 
parente mit den Worten: „Heil dem Vaterlande!« oder: „Es 
werde Licht!“ firahlten den frohen Bürgern entgegen; überall 
Subel und danfbare Begrüßung der rückfehrenden NRathe- 
glieder, Freudethränen der Bejahrten, Umarmungen der Sün- 
gern in trunfener Begeifterung und brüderlicher Handſchlag 
zwifchen Katholifen und Proteftanten — ein fchweres Vers 
dammungsurtheil über das Concordat.“ 1) Das Vaterland 
war ja gerettet! 

Am 18. Februar 1828 erließ der — inzwifchen zurüd, 
gefehrte — Internuntins Gizzi eine Note an die Commiſſa— 
rien Amrhyn und v. Roll, mit der Einladung, ohne den 
Beitritt von Aargau das Eoncordat zu ratificiren. Am 17, 
März 1828 traten die Gommiffarien von Bern, Luzern, ©o- 
lothurn und Zug auf das Neue in Luzern zufammen, und 
fchloffen am 26. d. M. ein neues Goncordat mit dem Inter— 
nuntius, unter Vorbehalt der Ratiftfation. Aargau war 
dabei nicht vertreten. Der Internuntius gab in diefer neuen 





Ernſt Münch, ©. 659. 
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Vereinbarung nach, daß, troß des Wegfalld von Aargau, die 
Koften des Bischums für die übrigen Kantone fich nicht ſtei— 
gern, und daß die Aufftelung eines Weihbifchofes nicht mehr 
als nothwendige Bedingung gelten follte. Daneben fchloffen 
die Regierungen einen Separatvertrag unter fich, in dem fie 
ſich gegenfeitig von der Verpflichtung einer Ausftattung des 
Bisthums in liegenden Gründen entbanden, jedem Kantone 
die Errichtung eines befondern Priefterfeminars freiftellten, 
mit ftaatlicher Aufſicht über daffelbe, und fich felbft das 
Placetum regium in vollfter Ausdehnung garantirten. Rom 
gegenüber wurden natürlich diefe Vorbehalte verfchwiegen. 
Mieder wurde diefed neue Concordat von den Regie: 
rungen der 4 Kantone genehmigt. Das neue — vom 26. 
März 1828 datirte — Goncordat hat 16 Artifel. Der lekte 
Artifel läßt den Kantonen Aargau, Thurgau und Bafel den 
Beitritt offen. Am 5. Mai wurde die Gircumferiptiongsbulle 
des Bisthums Bafel-Spolothurn erlaffen, welche von den ver- 
ſchiedenen Ständen placetirt wurde, mit neuen Vorbehalten. 
Am 13. Juli 1828 wurde die Umjchreibungsbulle in der 
Domfirche zu Solothurn, in Gegenwart der betreffenden 
Regierungen, und mit dem Placet- diefer Regierungen , ver: 
fündet. Der nternuntius erwählte die erften Domberrn, 
unter denfelben den Propſt Salzmann zum — in Solothurn 
refidirenden — Domherrn, und zugleich zum Defan des neuen 
Domfapiteld. Es war dem greifen Fürftbifchof Neven in 
Dffenburg noch vor feinem Ende die Freude der Wiederher: 
ftellung feines uralten Bisthums vorbehalten. Er ftarb, 80 
Sabre alt, reich, wie an Sahren fo an Verdienften, am 23. 
Auguft 1828. Sn feinem Teftamente fehenfte er 3000 fl. den 
Armen der Stadt Offenburg. Dem wiederhergeftellten Bis— 
thume Bafel aber vermachte er eine Dotation von 39,000 
Gulden, nebft einem Theile feiner fehr werthvollen Inſignien 
und Kirchenornate. Er war, mit Ausnahme des Fürfterz- 
biſchofs Mean von Mecheln, der letzte der Fürftbifchöfe des 
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ehemaligen deutfchen Reiches. Am 31. Auguft d. J. wurde 
nun der Domdefan Salzmann zum Adminiftrator des Big: 
thums ernannt, Am 10. Dezember trat das Domkapitel zur 
erften Bifchofswahl zufammen, welche auf Salzmann fiel. 
Derfelbe fonnte nur auf dringende Bitten des Domfapitele 
und des päpftlichen Internuntins zur Annabme der Wahl 
vermocht werden. Pius VII präconifirte ihn in feinem 
erften Conſiſtorium vom 18. Mai 1829; der yäpftliche Nuns 
ting, Petrus Gorfini, Erzbifchof von Tarfus, ertheilte ihm 
am 26. Suli die Bifchofsweihe, 

Am 2. Dezember 1828 fchloffen Bevollmächtigte des 
Kantons Aargau einen befondern Vertrag des Inhalts ab: 
Die Aargauifchen Fatholifchen Lande treten dem Bisthume 
Bafel bei; die Wahl der 3 Domherrn, welche Aargau ftellt, 
findet auf die Art flatt, wie Bern feine Domberrn ftellt; 
Aargau nimmt Theil an allen Rechten und Pflichten des 
Soncordates vom 26. März 1828. Im Juni 1829 nahm 
endlich der große Rath von Aargau mit allen gegen 29 Stim- 
men diefe Konvention an. „Die NRathsmitglieder Feer und 
Feber, denen fich auch der (Andachtsſtunden-) Zichoffe an- 
reihte, ungeſchreckt durch die Mißhandlungen, die ihm fein 
ftandhafter Eifer gegen das Concordat zugezogen hatte — 
gaben eine Proteftation gegen das Concordat zu Protofoll.“1) 
Am 11. April 1829 traten Thurgau, am 6. Dftober 1829 
Bafel, und fpäter noch Schaffhaufen dem Koncordate und 
dem Bisthum Bafel bei. — Ueber den Beitritt von Aargau 
und Thurgau erließ Papſt Pins VII. am 23. März 1830 
die Bulle: „De Animarum Salute* 2), welche Bulle die beiden 
Kantone durch Urkunden vom 29. Mai genehmigten. 3) 





) Ernſt Münch, ©. 681. 2) Die Bulle Leo's XII. beginnt: „Inter 
praecipua nostri apost. munera.“* °) Die Aftenftücke bei Ernft 
Münch, S. 690-706. Am Jahre 1847 aber erjchien eine voll- 
ftändige Sammlung aller Protofole und Urkunden: »Urfunden 
zum Gefchichte der Begründung des reorganifirten Bisthums Baſel.« 
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Das Domfapitel von Bafel» Solothurn befteht aus 21 
Domberrn, darımter ein Propft und Defan, und 14 Sena> 
toren, welche 14 das bifchöfliche Wahlcollegium bilden. Ein 
Weihbiſchof ift bis jeßt nicht ernannt worden. Das Bisthum 
umfaßt etwa 350 Pfarreien, ohne die Suratfaplaneien, davon 
bat Luzern 72 Pfarreien, Bern 72 Pfarreien in Pruntrut; 
die fatholifche Pfarrei in der Bundesftadt Bern fteht unter 
dem Bifchof von Genf; Solothurn bat 64 Pfarreien, Zug 
10 Pfarreien, Aargau 70 Pfarreien, Thurgau 50 Pfarreien, 
Bafel, Stadt und Land, bat 10, endlich Schaffbaufen — 2 
Pfarreien, Die Zahl der Seelen wird auf 370,000 ange» 
geben. 1) ! 


Der Fürftbifchof Karl Rudolph von Chur hatte im J. 
1814 St. Gallen, welches als Stift im Sahre 1805 aufge- 
boben worden war, und im Sahre 1819 die Urfantone zur 
Adminiftration erhalten. In den Sahren 1821—1824 wur- 
den die Verhandlungen über die Gründung des fogenannten - 
Doppelbisthums Chur: St. Gallen gepflogen. Nadı dem 
unter dem 1. Mai 1823 von Seite des fatholifchen Admini- 
firationsrathes von St. Gallen der Nuntiatur übergebenen 
Entwurfe wurde durch die Bulle des Papftes Pius VII, vom 
2. Sult 1823 die Gründung, ſowie beftändige Vereinigung 
des Bisthums Chur-St. Gallen ausgefprochen. Die Stifte- 
firche zu St. Gallen wurde zur Kathedralfirche erhoben ; die 
Biſchöfe follten einen Theil des Jahres in St. Gallen, und 
den andern in Chur refidiren. I St. Gallen follte fein 
eigenes Seminar, fein eigenes Domfapitel, einen eigenen Ge— 
neralvifar ıc. erhalten. — Der Kanton Schwyz fchloß fich, 
ohne die Entfchließung der beiden andern Urfantone Urt und 





) Bei Karl vom heil. Alois, ©. 158. °) ©. die Bulle: Ecclesias 
in der Tübinger Quartalichrift ‚von 1325, ©. 354 folg. , welche 
Zeitfchrift überhaupt. von 1819—1830. die, meiften Firchlichen Af- 
tenftücfe aus der Schweiz enthält. 
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Unterwalden abzuwarten, an das Bisthum Chur an, welcher 
Beſchluß durc Schreiben des Papſtes Leo XI. vom 24. De- 
zember 1824 ratificırt wurde. 1) Der Entwurf eines Con: 
cordated der Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden mit 
dem Bisthume Chur vom 7. Sanuar 1823 war vom heil. 
Stuhle nicht genehmigt worden. 2) Die Gründung des Dop⸗ 
pelbisthums Chur-St. Gallen fand an der Regierung von 
Graubündten ftarfen Wiverfiand. Der große Rath von 
Graubündten wollte, geftügt auf feine „Hoheitsrechte«, gegen ° 
den Bifchof von Chur einfchreiten. Der kleine Rath von 
Graubündten aber legte, durch Schreiben vom 5. April 1824 
an die Regierung von St. Gallen, Proteft gegen das Dop- 
pelbisthum ein. Die, Mehrheit ded Corpus catholicum von 
Graubündten fprach fogar dem Papſte das Recht ab, „Ber- 
änderungen vorzunehmen, die auf Befeßung des Stuhles, 
den Aufenthaltsort des Biſchofs und die Verwaltung des 
bisthümlichen Kirchenvermögens den entfchiedenften Einfluß 
haben müßten.“ Der Amtslandrichter, das Haupt des er- 
wähnten Corpus, richtete am 18, Suni 1824 an den Bifchof 
Karl Rudolph ein Ähnliches Schreiben, der ihn aber am 
23. Suni mit dem Bemerfen zur Ordnung verwies, daß das 
Corpus catholieum dem Bifchofe gegenüber Feine eigene Eriftenz 
habe; denn es beftand in dem paritätifchen Kantone bloß zur 
Wahrung der Rechte der Katholifen gegen die Afatholifen, 
Das erwähnte Corpus aber wandte ſich nun an den vorwie⸗ 
gend proteflantifchen großen Rath des Kantons, welcher 
denn in fouveräner Weife am 7. Suli d. 3. Befchlüffe gegen 
den Bifchof faßte. Diefe fohmähliche Flucht des Corpus ca- 
tholicum unter die Flügel des großen Rathes ift die Grund: 
lage aller fpätern Reibungen zwifchen Bifchof und Regierung 





») Siehe die Bulle: Imposita humilitati etc. in Tüb. Quartaljchrift 
von 1825, ©. 367 folg. ) Der Entwurf jteht in Tüb. Quar— 
taljchrift von 1826, ©. 728 folg. 
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des Landes gewefen; der Biſchof von Chur ift nun unter 
da Placet eines proteftantifchen großen und fleinen Rathes 
geitellt. 1), Biſchof Karl Rudolph nahm am Feſte des heil. 
Gallus — 16. Oktober 1824 — Beſitz von feiner Kathedrale 
in ©t. Gallen, _ Er kam bald mit, der Regierung daſelbſt in 
Eonflikt „die Alles haben und beherrſchen und nichts geben 
wollte. Schon am 3. März 1829 wandte ſich der katholiſche 
Ndminiftrationgratb. von ‚St. Gallen an den Fürftbifchof und 
fpäter an den Papft mit der Bitte: „ed möchte die Trennung 
beider Bisthümer eventuel, auf den. Fall der nächſten Vaca— 
tur, fehon jet zugefichert und ausgefprochen werden ;“ vorerft 
ohne Erfolg. Sn den legten Jahren feines Lebens machten 
dem Fürftbifchofe Karl Rudolph die rebellifhen Beftrebungen 
eined großen Theiles des Klerus des Kantons St. Gallen 
unter dem Portritte des berüchtigten Kapitels Uznach die 
fchwerften Sorgen. Der Priefter Fuchs hielt am 13. Mai 
1832 in Rapperswyl feine zu trauriger Berühmtheit gelangte 
Predigt: „Ohne Chriftus Fein Heil.“ Der Redner behauptet, 
die Kirche fei eine Nepublif, in der Gleichheit aller walte; 
zwiſchen Prieftern und Laien befiehe Fein wefentlicher Unter: 
ſchied; alle feien Priefter; die Kirche babe eine wefentlich 
demofratifche Berfaffung. Durch Befchluß vom 5. März 1833 
nahm ſich das Kapitel Uznach des zur Nechenfchaft gezuges 
nen Priefters Fuchs an. Da Fuchs nicht widerrief, erließ 
am. 8. März 1833 die bifchöfliche Curie von St. Gallen 
gegen ihn ein Suspenſionsdekret bi8 zum Widerrufe, mwoge- 
gen Fuchs an die Nuntiatur und — eine fünftige Synode 
appellirte. Das Kapitel Uznach aber rief den großen Rath 
um Schutz gegen den Biſchof an. ' Endlich zog fich dieſes 
Kapitel — zum kirchlichen Gehorfame und in das Etillfchwei- 
gen BAR Am 24. Juni richtete Papſt Gregor XVI. ein 





‘ 


) Hiſtoriſch⸗ ſtaatsrechtliche Beleuchtung der Hoheitsrechte des Standes 
Graubündten in Angelegenheiten des Bisthums Chur. Chur 1835. 
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Trofifchreiben an Karl Rudolph. 1) Gleichzeitig hatte der 
greife Fürftbifchof noch einen legten Kampf mit dem Corpus 
catholicum von Graubündten in Sachen der Schule, und die 
Mehrheit der Fatholifchen Gemeinden von Graubündten ſprach 
fich gegen den Biſchof für die Trennung der Schule von der 
Kirche aus. Der edle Fürftbifchof Karl Rudolph ftarb in 
St. Gallen den 23. Dftober 1833. Er war 39 Sahre Fürfts 
bifchof gewefen, und erreichte ein Alter von 73 Jahren (ges 
boren 1760). 


Man war von allen Seiten des Doppelbisthums fatt. 
Die damals in. St. Gallen herrfchende politifche . Parthei 
löste. das Doppelbisthum. auf; das Ffatholifche Großratbs- 
‚ Eollegium-erflärte in feinen Dftober-Befchlüffen, das Dop- 
pelbisthum fei aufgehoben, das St. Gallifche Domkapitel be— 
ſtehe nur proviforifch, die bisthümlichen Verbältniffe müffen 
umgejlaltet werden. In feinen November-Befchlüffen zog es 
die, Dotationsgüter des Bisthums ein, löste das Domkapitel 
auf, und bejtellte von fich aus einen „Bisthumsverweſer.“ 
Umſonſt ‚proteflirte der Nuntius de Angelis in Luzern gegen 
diefe Eingriffe, welche einen beftehenden Vertrag einfeitig 
zerftörten, und die yäpftlichen Rechte ufurpirten. J. H. 
Zürder, den das Domfapitel nad) dem Tode des Bifchofs 
Karl Rudolph zum Kapitelsvifar erwählt hatte, wandte 
feinem Kapitel und damit der Kirche den Rüden zu, und 
hielt es mit der weltlichen Gewalt. Der Generalvifar Hafner, 
der Domprobft, mehrere Domberrn, der Profeſſor K. Greith 
im Priefterfeminare, mußten das Klofter- räumen. Das fa- 
tholifche Großrathscollegium befchloß am 7. Februar 1834, 
ed fole in Rom die Errichtung eines Bisthums St. Gallen 
nachgefucht werden. Papſt Gregor XVI. wählte im. Februar 





) Es fteht im Anhange in deflen Biographie von Fetz, welche über 
alle diefe Thatfachen das Mähere enthält. 
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1835 den Kapitelsvifar Boffi in Chur zum Bifchof von 
Chur⸗St. Gallen, welchem die St. Gallifche Regierung jede 
Surisdiftion in dem Kantone, und der Öeiftlichfeit jede Ver— 
bindung mit ihm: verbot. In St. Gallen wurde ein befferer 
fatholifcher großer Rath gewählt, welcher die Bejchlüffe von 
1833 zurücknahm; dieſe Zurücknahme aber verwarf der allge- 
meine. paritätifche große Rath — November 1835. Prof. 
K. Greith, in Rom vermittelte — 1836. Rom fprady am 
26. April 1836 die Trennung St. Gallens von Chur aus. 
‚Sob. Peter Mirer (geb. 1778), damals Defan des Landfa- 
pitels Sargang, früher Präfeft des Fatholifchen Gymnaſiums, 
wurde von Rom zum apoftolifchen Bifar der Diözefe St. 
Gallen beftellt. Es dauerte weitere 10 Sabre, bis das Bis— 
thum St. Gallen reorganifirt wurde. Am 21, November 1845 
genehmigte der große Rath das Bisthum St. Gallen. Sm 
Dftober 1846 ernannte Papft Pius IX. den apoftolifchen 
Bifar Mirer zum erften Bifchof von St, Gallen, welcher 
am 30. Suni 1847 in feiner Kathedrale confefrirt wurde. 1) 
Die Diözefe hatte ein Priefterfeminar, ein Fatholifches Lyceum, - 
dem 1849 eine höhere Lehranftalt beigefügt wurde, um die 
fich befonders Dr. Greith verdient machte, das Lehrerfeminar 
und die Bolfsfchulen wurden reorganifirt, und noch vieles 
andere Gute wurde angebahnt oder vollbracht, weldyes der 
neuefte Sturm von 1855 theild zerftörte, tbeils zerftören 
wird; denn die Nadifalen verleugnen in ihren Werfen’ nie 
ihren Namen — fie zerftören radifal. 


Nach dem Tode des Bifchofs Boſſi von Chur ım Ga- 
nuar 1844 fuccedirte ihm der bisherige Coadjutor und Weih⸗ 
bifchof Kafpar Karl von Hohenbalden, geboren in Tarasp 





') ©, die Artitel »Chur-St. Gallen« und >Mirers in der Manz: 
Binder'ſchen Realencyclopädie. 
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den 27. März 1781.11) Das Bisthum Chur: Sr, Gallen 
zählte  zufammen etwa 219,000 Seelen mit 200 Pfarreien. 
Zu dem, Bisthume Chur aehören jegt noch die fogenannten 
Waldftädte oder Urfantone, Uri, Schwyz und Unterwalden. 
Uri zäplte im Jahre 1842 13,520 Katholifen, Schwyz 38,355, 
Untermalden 22,571; Glarus, welches am 22. Augujt 1844 
aufs Neue mit Chur vereinigt "wurde, zählte 4000: KRatho- 
lien; Appenzell, das gleichfalls unter «Chur ſtand, zählte 
10,350 Katbotifen neben 41,080  Broteftanten; St, Gallen 
zahlte 100,000 Katholifen neben nur 58,000 Proteftanten, 
wornac für das Bisthum ‚Chur in feinem heutigen Beftande 
etwa 120,000 Seelen übrig bleiben, von denen der Fleinere 
Theil (25,000) auf den Kanton Chur felbit fommt. 

Der Kanton Teſſin mit etwa 109,000 Katholifen gehört 
zum Theil zu dem Bisthume Como, zum Theile. zu dem Erz: 
bisthume Mailand, Seit dem Sahre 1852 ift befanntlich in 
diefem Kantone gleichfalls eine radifale — —— 
ausgebrochen. 

Das Bisthum Sion oder Sitten umfaßt die Katholiken 
des Kantons Wallis, mit 200 Weltprieſtern und 60 Reli— 
gioſen, 103 Pfarreien in 11 Diftriften. Von den Pfarreien 
gehören 21 den Klöftern an, nämlich 8 den regulirten Chor» 
herrn vom Bernhardsberg, deren Güter num fäcularifirt find, 
10 ‚den. regulirten Chorherrn von St. Moriz, und 3 den Ka- 
pitularen diefes Kloſters. Der Kanton Wallis zählt 81,559 
Seelen, darunter 463 Proteftanten. Moriz Fabian Roten 
war Bifchof von Sion von 1830 bis 18435 er flarb den 





) Kaſpar Karl wurde im geh. Confiftorium vom 27. Sanuar 1843 
zum Coadjutor des Franken Biſchofs Boſſi — ald Biſchof von 
Hippa ti. p. präconifirt, und am 19. Movember in Chur von dem 
päpftlihen Nuntius d' Andrea confefrirt; ſchon am 9. San. 1844 
ftarb ter Bifchof Boſſi, der fchon im Jahre 1838 durch einen 
Schlaganfall gelähmt worden war. ©. Kathol. Blätter aus Tirol 
vom 27. November 1843, vom 23. Januar 1844. 
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11. Auguſt 1843,59 Jahre alt. 2) Seit dem 25. Jan. 1844 
ift Peter Joſ. de Preux der — 86. — Bifchof von Sitten. 
Das Domkapitel befteht aus 24 Domberrn, wovon 12 Pfarrer 
find; es hat 4 Würdenträger, 2 Defane, einen Domfuftos 
und einen Domcantor; in dem feit 1817 nach Sitten: vers 
legten Seminar lehren 4 Profefforen die Theologie, — Die 
Sefwiten, welche bis zur Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu in 
Sitten und Brieg Collegien gebabt, wirkten als „Väter dee 
Glaubens“ in Wallis fort, wirkten nach der Wiederberftellung 
im Sabre 1814 mit großem Erfolge in denfelben Anftalten, 
bis auch fie in Folge des Sonderbundgfrieges im Sabre 1847 
aus. dem Kantone weichen mußten, während im ©eleite der 
eidgenöffifchen Bajonnete die nach dem Treffen am Trient 
verbannten Liberalen zurückfehrten. Die Befiegten mußten 
‚alle Kriegskoſten bezablen. Da von der proviforifchen Re⸗ 
gierung dem Bolfe die Wahl gelaffen wurde, ob durch die 
Kopfiteuer oder das Kirchenvermögen die Schuld des Kan: 
tons ‚getilgt werden folle, entfchied fich das Volk für das 
Lestere. Sogleich wurde zur Einziehung des Kirchenvermö- 
gens gefchritten; der. Bifchof und dag Domkapitel behielten 
die Hälfte ihrer Güter, die andere Hälftz erhielt der Fiscus. 
Alle Privilegien des Glerus find gefallen. Der Unterricht, 
den früher die Sefuiten leiteten, iſt nun in: der Hand der 
Regierung. Im Geleite und zum Theil durch die eidgenöſ—⸗ 
ſiſchen Commiſſäre wurde die herrliche Stiftung auf dem 
St. Bernhardsberge mit den übrigen kirchlichen Inſtituten in 
Wallis aufgehoben. Umſonſt erließ dagegen der Propſt Fr. 
Benjamin Fillinz einen Proteſt an die Regierungen und Völ— 
ker Europa's. Die eidgenöſſiſchen Commiſſäre, Druey von 
Waadt, Frei von Baſel, Franchini von Teſſin und Delargeaz 
DR ae beftiegen den St. Bernhardsberg; die Schlöffer 





) Saweher K. Ztg. — racheiice Blatter aus —* vom 28. Au: 
guſt 1844. 
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und Thüren des St. Bernhardsberged wurden mit Gewalt 
aufgebrochen ; ebenfo ging es in dem Hofpiz von Martigny, 
wo die franfen und abgelebten Ordensbrüder Tagen. 1) 
Sn Genf, dem Rom des Galvinismus, gab es bis zur 
franzöfifchen Revolution feine Katholifen mehr. Durch die 
Einverleibung Genfs in die franzöfifhe Republik Famen 
wieder Katholifen in die Stadt. Ald am Beginne diefes 
Sahrbunderts in diefer Stadt zum erftenmal feit der Refor⸗ 
mation wieder die heil. Meffe gefeiert wurde, und zwar in 
einer Reitfchule, fanden ficy etwa 300 Katholiken ein. Später 
wurde den Katholifen die Kirche Saint-Germain eingeräumt, 
und e8 fanden ſich 2400 Katholifen. Sm Sabre 1814 wuchs 
die Zahl auf 3000 Seelen an, und jet wird fie auf 15,000 
gefchäßt. Noch 3 Fatholifche Landgemeinden gehören nad 
Genf; die einzige Fatholifche Genfer St. Germainsfirche aber 
faßt vielleicht 900 Seelen; daher hat man feit vielen Jahren 
für den Bau einer größern Kirche gefammelt, die jegt zu 
Ehren der unbeflectten Empfängniß der Himmelsfönigin ge: 
baut wird. Durdy den Wiener Gongreß erhielt Genf eine 
Bergrößerung durch 20 favoyifche Gemeinden, und wurde fo 
paritätifch. Durch Breve des Papftes Pius VII vom 20. 
September 1819 wurden die Katholifen des Kantons Genf 
dem Bisthume Laufanne zugetheilt. Won 1806 — 1843 war 
Herr Buarin erfter Pfarrer von Genf, der 40 Sabre Tang 
mit apoftolifchem Geifte feine Heerde weidete und leitete. 2) 
Der Bifchof von Raufanne, Peter Tobias Senny von Morlon 
(geb. 1774), welcher den 10. Suli 1815 auf den erwähnten 
Bifchof Marimus Guifolan gefolgt war, nahm nun den 





2) ©. den Art. Sion (Sitten) im Freiburger Kirchenlerifon; »Kird- 
lihe Zuftände im Kanton Wallis, Diözefe von Sittene in Wr. 45 
der »Katholiſchen Sluftrirten Zeitung« vom 3. November 1855, 
„Le grand S. Bernard‘ von Riancey in ’ Ami de la religion 
von 1852, vom 6. März, 2. u. 15. Suni x. °) Kathol. Blätter 
"aus Tirol vom 9. und 23. Okt. 1843. 
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Titel eines Bifchofs von Faufanne und Genf at. Das Bis, 
thum -umfaßte den Kanton Freiburg mit 99 Pfarreien und 
82,000 Katholifen, den Kanton Genf mit: 22 Pfarreien und 
20,000 Katholiken, die 3000 Katbolifen der Stadt Bern, die 
Katholifen des Kantons Waadt mit 9 Pfarreien und 4400 
Seelen, endlich die Katholifen des Kantons Neuenburg oder 
Neufchatel, 5 Pfarreien mit 2400 Seelen. Tobias Senny 
regierte 30 Jahre feine Diözefe. Im Sahre 1818 erwirkte 
er die Aufnahme der Jeſuiten in Freiburg. Biſchof Senny 
weihte 47 neue Kirchen ein, u. a. im Sabre 1835 die erfte 
Fatholifche Kirche in Lauſanne feit den Zeiten der Neforma- 
tion. In Laufanne. befinden: fidy jet 2 Fatholifche Schulen, 
unter der Leitung von Marianifchen Brüdern und von Schul- 
ſchweſtern. Auch in Neuenburg und Lachaursde-Fonde wur: 
den die. erften Ffatholifchen Kirchen gebaut: Bifchof Senny 
ftarb am 8. Dezember. 1845. 1). Am 19. Januar 1846 wählte 
der. heil. Stuhl zu feinem Nachfolger den Stephan Marilley 
von Chatel St. Denys, zuerft Vikar in Genf, dann Direftor 
des Seminars in Freiburg, hierauf Pfarrer in Genf nad 
dem Tode Buarin’d. Es war ihm nur vergönnt, 2 Sahre 
in. Freiburg zu wweilen. Er, wurde- im Oktober 1848 von 
der radifalen Freiburger Regierung ergriffen, und durch eine 
Commiffion der Regierungen von Bern, Genf, Waadt, Neu- 
enburg und Freiburg als abgeſetzt erflärt, in das Schloß 
Ehillon am Genferfee eingefperrt, und von da an die Gränze 
von Frankreich transportirt, wo er in dem Schloffe zu Di- 
vonne noch jeßt in. der Verbannung lebt. Faſt gleichzeitig 
mit Pius IX. verbannt, iſt er: fchon 7 Sahre von feiner 
Heerde entfernt. 

In der Zeit von 1815 — 1832 hatte ſich die Fatholifche 
Kirche in der Schweiz in einem verhältnigmäßig ruhigen 





Y) Sein Leben bei Bernh. Wagner am a. D. ©. 319-330 nad der 
Schweizer Kirchenzeitung. 
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Zuftande befunden, verglichen mit den Stürmen, die feitdem 
über fie gefommen. Der traurige Handel aus Anlaß des 
Priefters Fuchs von Rapperswyl brachte den Haß gegen die 
Katholifen zum Ausbruche. Am 24. Sanıar 1834 hielten 
Abgeordnete der Stände Fuzern, Solothurn, Bern, Thurgan, 
St. Gallen, Bafelland und Aargau die berüchtigte Baadener 
Gonferenz ab, auf welcher der Luzerner Staatsratb Ed. 
Pfyffer 14 Artikel 1), die Hoheit des Staates über die Kirche 
ausdrüdend, vorlegte, und durch die Conferenz den betheilig- 
ten Regierungen als Norm ihres Verfahrens gegen die Kirche 
empfahl oder diftirte. Alle Erlaffe des Papſtes und der Bi- 
fchöfe folen unter dem Placet des Staates ftehen, die Nuns 
tiatur fol abgefchafft, eine unabhängige Nationalfirche unter 
der Form eines Erzbisthums foll gegründet, die theologifchen 
Studien und Seminarien folen von den Regierungen einge⸗ 
richtet und beauffichtiget werden, die Stifte und Klöfter 
follen ganz in der Hand des Staates ftehen, welche Hand 
fih unmittelbar durch Einftelung des Noviziats und Ber- 
waltung des Vermögens der Klöfter durch den Staat (d.h. 
proviforifche und batd definitive Befchlagnahme deſſelben) 
fühlbar machte. Subjefte traurigen Andenkens aus dem 
Elerifalftande bliefen das Feuer noch beftiger an, wie der 
Luzerner Fischer, deffen Namen man nicht ohne Anwandlung 
von Grauen nennen fann, der Erfapuziner Amann ıc. Die 
theologifchen Schulen in Luzern und Solothurn wurden nad, 
Kräften: mit radikalen Profefforen befegt: Die Schule von 
Solothurn, die ehedem 100 Schüler gehabt, fanf jetzt auf 
15 Schüler mit .12 Lehrern herab... In Luzern, wo Fifcher 
Theologie lehrte, zählte man im Jahre 1834 nur 2) Schüler, 
und die Anftalt mußte proviforifch gefchloffen werden. Die 





) Siehe über die Baadener Conferenz; und die folgenden Greigniffe 
beſonders »Befeindung der BR (en Kirche in der wife 
durch Fr. Hurter. 
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Kantonsfchule in ‚St. Gallen. fanf unter dem) berüchtigten 
Henne, der eben wieder die Zügel der Gewalt ergriffen bat, 
auf 1% der Schüler herab, genau fo, wie fie jetzt von 25 
auf 2 Schüler berabgefunfen. 

Umſonſt erbob fih das Volk von Luzern, Aargau und 
St. Gallen gegen die Baadener Artikel; umfonft verwarf fie 
Gregor XVI. feierlih — 17. Mai 1835. 1) Umfonjt legten 
die Bifchöfe und der Clerus gegen fie Verwahrung ein, Die 
Regierungen nabmen fie an, hielten fid an fie, und regierten 
nach ‚ihnen. Von nun an gab es faft in jedem Kantone, in 
dem Katholifen wohnten, Firchliche Gonflifte. Die Katholiken 
aber vermißten fehmerzlich die Einheit des Episcopates in 
feinem Handeln, und namentlich an dem Bifchof Salzmann 
von Bafel vft die Energie, obgleich derfelbe in einem Schrets 
ben vom. 10. April 1835 an den Eleinen Rath von Aargau 
gegen die Baadener Artifel proteftirte, mofür ihn der K. Rath 
für. alle Folgen feines Verfahrens verantwortlich machte. 
Die erfte Kirchenverfolgung in Aargau brach aus. Es folgten 
zahfreiche Einfperrungen, Abfeßungen, Suspenfionen und 
Berbannungen von Geiftlichen, entfprechende Maßregeln gegen 
Laien. , Der ganze Glerus mußte einen neuen Staatseid 
fchwören. Das Aargauer Freienamt wurde militärifch befeßt. 
Die Klöfter wurden inventarifirt, in ihrem Vermögen: be- 
vogtet. «Die Bögte oder Verwalter fogen die Klöfter auß, 
‚vergeudeten das Kloftervermögen, und untergruben die Die- 
eiplin — um nachher Borwände für die Aufhebung zu haben. 
Als im Sabre 1840 eine Berfaffungsrevifion in Aargau ſtatt— 
finden follte, erhoben ſich wieder alle Katholiken in Petitionen 
für das mißhandelte Necht der Kirche, Die neue Verfaſſung 
‚wurde von den Katholiken verworfen, von den Neformirten 
angenommen... Nun erhoben ſich die Radifalen: zu entichei- 
denden Schlägen: Die  fatholifchen Führer wurden: einge: 





) HYurter, 273—299. 
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ferfert, die Fatholifchen Bezirfe — unter dem Vorwande einer 
Rebellion — durch Berner und Züricher Truppen befeßt. 
Am 13. Januar 1841 befchloß der große Rath auf den Antrag 
des katholiſch getauften Seminardireftors Keller die Aufhe- 
bung ſämmtlicher Klöfter, und die Einziehung ihres Vermö— 
gens von 7 Millionen. Die ganze Fatbolifhe Schweiz, der 
Papit und Deiterreich proteftirten vergebend. Die Aargauer 
Radifalen behielten den Raub in ihren Händen, um fich zu 
bereichern, während inzwifchen das Aargauer Volk, nach dem 
gewöhnlichen Scyicffale des Kirchenraubee, immer mehr ver- 
armte. Die fhändlichen Befchuldigungen der Aargauer Res 
gierung gegen die Klöfter widerlegten diefe in einer ausführ- 
lichen Denffchrift. Diefe Mighandlung der Katholiten rief 
einen Rückſchlag hervor in den ungemifcht Fatholifchen Kan 
tonen. Freiburg, Walis und Luzern, letzteres unter der 
Leitung von Leu von Eberjol, Siegwart-Müller und Meier, 
erhielten Fatholifche Regierungen. Der päpſtliche Nuntius 
fehrte im Jahre 1843 nach Luzern zurüd. Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Wallis, Freiburg und Zug fanden 
fo den übrigen Kantonen, befonders dem Aargau, Bern und 
Zürich entgegen. Nun tauchte die Sefuitenfrage auf. Auf 
Betreiben befonders des frommen Landmanns Leu von Eberfol 
wurden die Sefuiten im Sahre 1845. nad) Luzern gerufen. 
Die bot den Radifalen den erwünfchten Anlaß, die Fatho- 
Iifche Regierung von Luzern zu ftürzen. Zuerft verfuchte 
man es mit fogenannten Freifchaarenzügen, 1844—45. Als 
diefe ein fchmähliches Ende nahmen, befchloß man einen 
ficherern Weg zu gehen; man befchloß , die Fatholifche durch 
die proteftantifche Schweiz militärijch zu unterjochen. Die 
erwähnten 7 fatholifchen Kantone ftifteten den fogenannten 
„Sonderbund« zur Wahrung ihrer gemeinfamen Rechte, ge- 
ftügt auf den Art. 4 der Bundesurfunde von 1815. Ebenfo 
hatten im Jahre 1832 7 liberale Kantone einen Sonderbund 
zur gegenfeitigen Wahrung ihrer Verfaſſung gefchloffen. Die 
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radifalen Kantone verlangten nun Auflöfung des „Sonder: 
bundes“, widrigenfal8 man Gewalt brauchen werde. Sie 
mußten aber die Mehrheit der Stimmen in der Tagfakung 
haben. Um diefe zu erhalten, wurden nacheinander die ges 
mäßigten Regierungen von Waadt, Genf, Bern, Bafel, 
Zürich, weil fie nicht hatten gegen die Sefuiten vorgeben 
wollen, geftürzt. Man brauchte eine 12. Stimme, die Stimme 
von St. Gallen, Wie diefer fogenannte Schickſalskanton im 
Jahre 1843 das Unrecht befiegelt hatte, da es ſich um Wie: 
derherftellung der Klöfter im Aargau handelte, fo gab er 
jegt — im Dftober 1847 — mit feiner Stimme den Aus- 
fchlag zum Kriege gegen die fatholifchen Kantone. Das 
ganze Heer der Schweiz wurde aufgeboten — Nov. 1847. 
Zuerft fiel Freiburg ohne MWiderftand — 14. November. 
Wenige Tage nachher Luzern — 24. November — nadı 
ſchwachem Widerftande, Die Urfantone fowie Wallis fonn- 
ten für ſich allein nicht widerfichen. Nun erlag die katho— 
liihe Schweiz, der man überall unter dem Schuße eidgenöſ— 
ſiſcher Bajonnete neue radifale Regierungen feste, unter der 
Laſt der Einquartirungen, der enormen Gontributionen von 
8 Millionen Franken. 1) Sofort wurden in Luzern, Wallis 
und Freiburg die Klöfter und Stifter aufgehoben, die Fatho- 
lifchen Lehranftalten wurden radifalifirt, die Fatholifchen Fa- 
milien durch Brandfchagungen ruinirt, die Souveränität der 
Kantone zertrümmert, und, was vielleicht noch ſchlimmer ift, 
dem fittfichen Ruine der Fatholifchen Bevölferungen Borfchub 
geleiftet. Acht Sabre find verfloſſen feit dem Bürgerfriege 
von 1847, aber jedes Sahr, befonders das laufende von 1855, 
bat der Fatholifchen Kirche in der Schweiz neue, ſtets tiefere 
Wunden gefchlagen. Eine furchtbare, eine ununterbrochene 





Bluntſchli, der Sieg des Radifalismus in der Schweiz, 1850. 
Buß, der höhere und der niedere Radifalismus, 1850. Ulrich, 
der Bürgerfrieg in der Schweiz, 1850. 
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Kette von Leiden hat die Kirche in der Schweiz umwunden 
und unterbunden, und es iſt keine Ausſicht noch auf beſſere 
Zeiten da, „wenn nicht der Herr der Kirche ihr wunderbar 
hilft; Die. Schweiz und Rußland, vielleicht noch‘ Spanien 
binzugezählt, baben den traurigen Ruhm, die Kirche im 19. 
Jahrhundert am umerbittlichiten. verfolgt zu haben, 





Berault-Bercastel’s 


Kirchengeſchichte. 


Gams, Dr. Bonifazins, Gefdjichte III. Band. 


— 


Dentichland und die öftlichen Länder von 1824 — 1848. 





fünftes (fünf und neunzigftes) RPuch. 


Deutſchland und die öſtlichen Fänder von 18201818 


$. 1. Die Kirche in Oeſterreich. 
(1824 — 1848,) 


Wir haben in dem erften Bande diefes Werkes eine 
Weberficht der Kirche in Defterreich nach den einzelnen Län» 
dern bis zum Sabre 1823, theilmeife bis 1830 gegeben. Bis 
zum Sabre 1848 oder bis zu dem Regierungsantritte des zur 
Zeit glorreich regierenden Kaifers Franz Sofeph traten über- 
haupt feine Ereigniffe für die Kirche in Defterreich ein, 
welche entfcheidend für fie gewefen, durch welche für fie irgend 
ein großer Umſchwung, fei es zum Beſſern, ſei es zum 
Schlimmern, entftanden wäre. Sie wurde weder verfolgt, 
noch gefördert, weder fyftematifch unterdrüdt, noch ſyſtema⸗ 
tiſch beſchützt. Mar fchleppte fich in einem gelinden Sofe- 
phinismus hin, und fügte und lehnte fich auf das Syſtem 
der Mäßigung und der richtigen Mitte. Wir find auch hier 
gezwungen, wieder in die Breite, ftatt in das Gentrum zu 
geben, und halten es für fachdienlich, folgende Ueberficht des 
Beftandes der Kirche Defterreichd im Jahre 1824 zu geben. 


u. 
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Feftand der Bisthümer und Bifchöfe im Kaiſerſtaate 
vom Sabre 1824. In Defterreich unter und ob der Enns. 
Erzbisthum Wien: Leopold Marimilian Graf zu Firmian, 
Fürfterzbifchof. St. Pölten: Bifchof Joſ. Ehryf. Pauer, apo— 
ftolifcher Vikar der Faiferlichen Heere. Linz: Bifchof Sigis- 
mund von Hohenwarth. Salzburg: Fürfterzbifhof Auguftin 
Gruber. — Steyermarf und Kärntben. Bistbum Sedau 
mit dem Siße zu Gräz: Fürftbifchof Roman Zängerle. Gurf 
mit dem Siße in Klagenfurt: Fürftbifchof Jakob Paulitfch. 
Lavant mit dem Sitz zu St. Andrä: der Fürfibifchof noch 
nicht ernannt. Für Leoben mit dem Eike in Göß — gab 
und gibt e8 feinen Bifchof. Im Böhmen, Prag: Fürfterzs 
bifchof Wenzel Leopold Chlumczansky. Leitmeritz: Bifchof 
Binzenz Eduard Milde. Königgraß: Bifchof Alois Sofeph 
Graf von Kollowrat. Budweis: Bifhof Ernft Ruziczka. 
In Mähren und Schlefien. Olmütz: Fürfterzbifchof Seine 
faif. Hoheit und Eminenz der durchlauchtigfte Prinz Rudolph, 
Prinz von Defterreich, k. Prinz von Ungarn und Böhmen, 
Erzherzog von Defterreih, Kardinal. der, heiligen römifchen 
Kirche zu St. Peter in monte aureo etc. , Brünn: Bifchof 
Menzel Urban, Ritter v. Stuffler. : Sn Galizien., Lemberg: 
Erzbifchof Andreas Alois Graf Sfarbef-Anfwicz von Posla- 
wicz. Przemysl: Bifchof Anton von Goslaze = Dab- Golaz 
szewski. Tyniec: Bifchof Thomas Ziegler. In der Loms 
bardei. Mailand: Erzbifchof. Carl Gajetan Graf von Gaid- 
ruf. Bergamo: Bifchof Perer Mola. ‚Brescia: Biſchof Ga» 
briel Maria Nava. Como: Bifchof Soh. Bapt. Caſtelnuovo. 
Crema: Bifchof Thomas Ronna. Cremona: Bifchof Otfried 
Sonte Omobono. Lodi: Bifchof Alerander Pagani. Mantua: 
Bifhof Sof. Maria Bozzi. Pavia: Bifchof. Alois Toſi. — 
In den venetianifchen Provinzen. Venedig: Patriarch Ladis⸗ 
laus Pyrfer von Fölſö⸗Eör. Adria: Bifchof Carl Pius. Ras 
vaſi. Belluno mit Feltre: Bifchof Ludwig Zuppani. Geneda: 
Bifhof Jakob Monico. Chioggia: Bifchof Joſeph M. Pro: 
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vedi. Concordia: Bifchof Peter Karl Ciani. Padua: Bifchof 
Modeft Karina. Trevifo: Bifchof Sofeph Graffer. Udine: 
Bifhof Paul Emmanuel Lodi. Verona: Biſchof Innocenz 
Liruti. Vicenza: Biſchof Joh. Maria Peruzzi. — In Dals 
matien. Zara : Erzbifchof Joſeph Franz Nowad, Spalatro: 
Erzbisthum, nicht beſetzt. Arbe: Bifchof Johann Peter Gal- 
zigna. Bisthum Brazza, Lefina und Liffa: Bifchof Johann 
Scacoz. Cattaro, Bischum, nicht befest. Curzola, Bis: 
thum, nicht beſetzt. Macarsca, Bisthum, nicht befegt. Nona, 
Bisthum, nicht befegt. Deßgleichen die Bisthümer Ecardona, 
Sebenico, Trau. — In Illyrien. Laibach: Bifchof Anton 
Wolf. Görz: Bifchof Joſeph Wahand. Trieſt: Bifchof 
Anton Leonardis. Parenzo, Bischum, nicht beſetzt. Citta— 
nuova: Bifchof Theodor Loredan Conte Balbi, in Büje. 
Bisthum Veglia: Bifchof Johann Anton Seitich. Dffero, 
Bisthum, nicht befegt. In Zirol. Briren: Fürftbifchof Karl 
Franz Graf von und zu Lodron-Caftel-Romano. General: 
vifariat in Vorarlberg: Generalvifar Bernhard Galura, 
Bifchof von Anthedon. Trient: Fürftbifchof Franz Zaver 
Luſchin (geftorben als Erzbifchof von Görz). 


In Ungarn. Gran: Fürfterzbifchof und Primas Ale- 
xander Rudnay. Colocza mit dem Bisthum Bacs: Erzbifchof 
Peter von Klobufisfy. Erlau, Erzbisthum, nicht befest. 
Agram: Biſchof Marimilian Verhovacz von Raticowetz. 
Bosnien oder Diafovar und Syrmien: Bifchof Emmerich 
Karl Raffay. Kaſchau: Bifchof Stephan von Csech. Cſanad: 
Biſchof Ladislaus von Köszeghy v. Remete. Fünffirchen: 
Biſchof Joſeph von Kiraly. Großwardein: Biſchof Joſeph 
Vurum. Neuſohl: Biſchof Johann von Belansky. Neutra: 
Biſchof Joſeph von Kluch. Raab, Bisthum, nicht beſetzt. 
Roſenau: Biſchof Ladislaus Graf Eſterhazy von Galantha. 
Stein am Anger, Bisthum, nicht beſetzt. Stuhlweiſſenburg: 
Biſchof Kopatfy. Szathmar: Biſchof Florian Kovach von 
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Nagy⸗Darotz. Veszprim: Bifchof Anton von Makay und 
Geley. Waitzen: Bifhof Franz von Paula, Graf von Na- 
dasd, Erbherr zu Fogarad. Zeng und Modruſſa: Biſchof 
Sohann Baptift Jeſich. Zips: Bifchof Sofeph von Belik, — 
In Siebenbürgen: Biſchof Ignaz Freiherr von Szepeffi von 
Kegyes. 

Briechifch » fatholifche Bisthümer, Lemberg: Erzbifchof 
und Metropolit Michael Lewicki, Bifchyof von Kaminiec. 
Przemysl: Johann Snigursfi, Bifchof von Pryemysl, Sam: 
bor und Sanof. Kreuz: Bifchof Eonftantin Stanich. Epe—⸗ 
ries: Bifchof Gregor Tarkowits. Munfats: Biſchof Alerius 
Potfhy. Großwardein: Bifchof Samuel Bulfan.  Fogaras 
in Siebenbürgen: Bifchof Sohann. Babb von Kapolnof-Mos 
noftor. — Armenifchsfatbolifche Kirche. Lemberg: Erzbifchof 
Caj. Warterefiewicz.. Dazu fam ein nichtunirtes Erzbisthum 
in Karlowitz, und 10 nichtunirte Bisthümer.  Demnad), zählte 
Defterreih 100 Bisthümer, ferner 5. Fürfterzbifchöfe, 10. Erz 
bijchöfe, 5 Fürftbifchöfe, 17. Bifchöfe waren zugleich geheime 
Räthe. 1) 

Karl Rudolf, Freiherr, von. Buol auf Ah * 
zu Innsbruck 1760, konſekrirt 1794), Biſchof von Chur, 
welcher. in den traurigen Jahren des brutalſten bayerifchen 
Despotismus im Zirolerlande fich als. eine Mauer für das 
Haus Gottes dem Andringen der Feinde entgegengeftellt hatte, 
verlor. im Sabre 1815 dem Tiroler Antheil feines: Bisthums 
definitiv aı das Bisthbum Briren in Tirol, und zwar in dem 
Kreife Oberinnthal das frübere Churiſche Dekanat Mals, 
proviforijch 1808, definitiv 1816; ebenfo das. Druftanifche 
Kapitel, mit Ausnahme von Lichtenſtein. Am 27: Januar 
1816. trennte, ein päpftliches Breve die ehedem Churer Anz 
theife in. Zirol und. Vorarlberg auf immer. von, dem uralten 





NR Hof: und Staatsfchematismus vom Jahre 1824. Religionsfreund 
von 1825, Mr. 14. Katholit von. 1825, Märzheft. 
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‚Bifchofsftuble Chur. Der Fürftbifchof Karl Rudolph nahm 
einen vom tiefften Schmerze bewegten Abfchied von feinen 
getreuen Diözefanen. 1) Sm Sahre 1819 wurde auch der 
öfterreichifche Antheil der Divcefe Konftanz in den Landfapi- 
ten Lindau und St. Gallen, oder nach der neuern Einthei: 
lung von 1783 in den Landfapiteln Bregenz, Weiler und 
‚Dornbirn, fowie einige Parzellen der Augsburger Diözefe in 
dem Defanat Oberfiorf mit dem Bisthum Briren vereinigt. 
In dem Jahre 1820 wurde für diefe nordweſtlichen Bezirke 
des Bisthums Briren ein eigenes Generalvifariat mit dem 
Site in Feldfirc; gegründet. Erfter Generalvifar von Vor— 
arlberg wurde der jeßige Senior des deutfchen Episcopats, 
Bernard Galura. Bernard Galura wurde geboren ven 2. 
Auguft des Sahres 1764 zu Herbolzheim im Breisgau. Er 
erhielt im Sabre 1788 die Priefterweihe, wurde in demfelben 
Sahre Studienpräfeft zu Freiburg im Breisgau, im J. 1791 
Pfarrer zu Altoberdorf, dann am Münfter zu Freiburg, 1802 
Schuloberauffeher im Breisgau, im Sabre 1805 Faiferlich- 
öfterreichifher Regierungsrath, 1807 großherzoglic, badifcher 
Regierungsrath, 1810 Stadtpfarrer zu St. Martin in Frei- 
zurg und Defan, 1815 Gubernialrath in Innsbruck, 1819 
Siſchof zu Anthedon in part, und Generaldifar für Borarl- 
berg, 1820 Weihbifchof der Diözefe Briren, endlich 1829, 
nah dem Tode des Fürftbifchofes Lodron Cr 10. Aug. 1828), 
Füntbiſchof von Briren. Fürftbifhof Galura hat demnach 
da8 90. Lebensjahr erreicht, und ift der Zeit und dem phyſi⸗ 
fchen Alter nach der älteſte Bifchof in deutfchen Landen. In 
Ungam ift der jegige Kardinal und Primas von Gran etwa 
ebenfo lange Bifchof, in Deutfchland und, nach dem jüngft 





RGedukblätter an Karl Rudolph Buol-Schauenftein, legten Fürft- 
biſchf von Ehur, erften Bifchof von St. Gallen, von Soh. Franz 
Sep. Lindau bei Stettner 1853. Hiftor.:polit. Blätter von 1854, 
I, ©.455 folg. 
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erfolgten Tode des Bifchofs Salzmann von Solothurn, % 
in der Schweiz gibt es feinen Bifchof von oder vor 
Sahre 1829.1) — 

An das. Bisthum Trient, welches den füdlichen Theil 
von Zirol umfaßt, mußte das Bisthum Chur im Jahre 1816 
14. Pfarreien, 5 Euratien und 12 Erpofituren, in: allem 
22,000 Seelen. im Binfchgau und. Burggrafenamte abtreten. 
Ferner trat das Bistkum Briren an Trient die zum Etſch⸗ 
freife gezogenen Pfarreien am Eifad, in Gröden und Faffa, 
und mit diefen felbjt das alte Säben den urfprünglichen Sig 
des Bisthums. Briren, d. i. 8 Pfarreien, 14 Guratien und 
16 Erpofituren mit 22,386 Seelen ab. 2). Diefe Aenderung 
wurde durch Bulle Pius VII. vom 2. Mai: 1818 gebilligt. 
Nach diefer Vergrößerung entfpricht die Begräanzung des Bis— 
thums Trient der politifchen Kreiseintheilung: des Landes; es 
umfaßt: 1. den Kreis Roveredo; 2. den Kreis Trient, weiche 
beide von Stalienern bemohnt werden; 3. den deutfchen Kreis 
Bozen. Man zählt bis jett 113 Bifchöfe von Trient, Nadı 
dem Ableben des Fürftbifchofes von Thun folgte der Fürft- 
bifchof Franz Zaver Lufchin — 1824 3), welcher im Sahre 
"1835 Erzbifchof von Görz und Gradiska wurde, und ü 
Trient den dermaligen Fürftbifchof Joh. Nep. Tſchiderer m 
feinem Nachfolger hatte. 

Nach der Neorganifation der Erzdiöcefe Salzburr % 
wurde im Jahre 1823 Auguftin Gruber der, erfte Erzbifhof. 
Er war ‚geboren zu Wien den 23. Juni. 1763. Im Jahre 
1779 trat er. in den Orden der unbefchuhten Auguftiner, aber 








Y) Sein Leben in Felder's Fatholifhem Gelehrtenlerifon und in Gers— 
dorf Repertorium, Januar 1853, ein Nefrolog (weil fich ie Nad)- 
richt feines Todes verbreitet hatte). >) Katholifhe Bätter aus 
Tirol, 1853. »Zur Gefchichte und Statiftif des Bisthins Trient 
in Tirofe, Nr. 9 und folg. 9 ©. Fürftbifchof von Grz, Franz 

: Zaver Luſchin (Mekrolog) in Kathol. Blätter aus Tiol vom 14. 
Suni 1854. 9 Band I, ©. 523. 
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im. Sabre 1784 ‚aus diefem Orden in das Seminar des 
MWeltpriefierftandes über. Am 9. November 1788 zum Prie- 
fter geweiht, ‚wirkte ‚er zuerſt als Hilfspriefter an 2 Seel- 
forgepoften. Im Jahre 1796 wurde: er Katechet an der 
Normalhauptfchule zu St. Anna in Wien, als welcher er 
auch die geiftlichen Präparanden in der Katechetif zu unter: 
richten, und die ihm untergeordneten Volksſchulen zu viſitiren 
hatte.. Im Sabre 1802. wurde er Negierungsrath für Nie- 
beröfterreich , und. beforgte als folcher zu allgemeiner Zufrie- 
denheit das Referat über die geiftlichen Studien» und Ers 
ziehungsgefchäfte,, Nebitdem hatte er verfchiedene Nebenämter. 
Im Sahre 1806 wurde er Hofrath bei der vereinigten Hof— 
fanzlei mit dem Referate der geiftlichen Angelegenheiten. Im 
Jahre 1808 mußte er die Königreiche Galizien und Lodome— 
rien, zu Unterfuchung des geiftlichen und Unterrichtöwefeng, 
ſowie der Volksſchulen vifitiren. Sm Sahre 1815 wurde er 
zum  Fürftbifchofe von Laibach ernannt, ‚und wurde am 8. 
September 1816 von ‚dem Fürfterzbifchofe Sigmund von 
Hohenwart zu Wien als Bifchof geweiht. Er machte fich 
die Landesſprache Krains fo eigen, daß er in derſelben pre> 
digen konnte. Im Jahre 1821, zu der Zeit des Kongreſſes 
in Zaibach, beherbergte er den Kaifer Alerander von Rußland 
in feiner Wohnung. Den 23. April 1823 wurde er von 
Papſt Pins VIL, welchem in Folge UWebereinfommeng für 
dieſes erfie Mal die Wahl für den erzbifchöflichen Stuhl von 
Salzburg zufam, zum dortigen Erzbifchofe ernannt, und am 
17. November 1823 von Papft Leo XI. in deſſen erſtem 
Confiitorium präconifirt. Am 25. März 1824 hielt er feinen 
feierlichen Einzug in Salzburg. Da den Fürfterzbifchöfen 
von Salzburg nach uraltem Rechte die Ernennung für die 
Bisthümer Seckau und Lavant, und abwechfelnd mit dem 
Herzoge von Kärnthen bei jeder dritten Erledigung auch für 
das Bisthum Gurk zufteht, fowie auch jederzeit das Recht 
der Betätigung für alle diefe drei bifchöflichen Sitze, jo fon- 
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firmirte und konſekrirte Auguſtin Gruber zuerſt im Jahre 
1824 den von dem Kaiſer Franz für Gurk ernannten Bifchof 
Safob Peregrin: Paulitfch; dann ernannte er in demſelbe 
Jahre den Roman Sebaſtian Zängerle als Biſchof von Seckau 
oder Grätz, und den Ignaz Franz Zimmermann als Biſchof 
von. avant, und ertheilte dann beiden m Salzburg die Con; 
firmation und Bifchofsweibe. Als ihm fpäter nad) dem Tode 
des Fürfibifchofs Paulitfch das Necht der Ernennung für 
das Bisthum Gurf traf, ernannte er im Sahre 1828 den 
Georg Mayr zum Bifchofe, welcher ebenfalls von ihm Fon; 
firmirt und geweiht wurde. Er leitete ferner die Wieder, 
herjielung des Metropolitanfapitels zu Salzburg ein, und 
legte den Grund zu der neuen Geftaltung deffelben. — Er 
hielt den Zöglingen des Priefterthums in Salzburg VBorlefun- 
gen: zuerft über die Paftorregel des heil. Gregorius, fodann 
über das Buch des heil. Auguftin über den Unterricht der im 
Chriſtenthume Ungelebrten, und fchloß daran weitere Borle- 
fungen ‚über dad Amt und die Regeln der Katechetif. Diefe 
Borlefungen erfchienen in 3 Bänden im Drucke, und erlebten 
3 Buflagen. Auf einer Bifitationgreife im Jahre 1833 zog 
fich der Erzbifchof eine Krankheit zu, von welcher er wicht 
mehr vollfommen bergeftellt wurde, und farb nach einer 
langen Kränklichfeit am 28. Juni 1835. 1) 

Im Sahre 1828 vom 23.—28: September beging der 
Erzbifchof das zweite Säcularfeft der Einweihung der Mer 
tropolitanfirche zu Salzburg. Die Domfirche von Salzburg 
brannte in dem Zeitraume von 6 Sahrhunderten ſechs Mal 
ab, nämlich im Jahre 845 unter dem Erzbifchofe Luitprand, 
1128 unter  Erzbifchof Konrad I, 1169 unter Erzbifchof 
. Konrad II., 1203 unter Erzbifchof Eberhart IT, 1270 unter 
Erzbifchof Friedrich IL, und 1383 unter Erzbifchof Pilgrim I. 





3) Nekrolog des Fürfterzbifchofes von Salzburg bei Pletz, »Neue 
theol. Zeitſchrift⸗, 8. Jahrgang, ©. 413 folg. 
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Der fiebente bedeutendfte und merfwürdigite Brand hatte im 
Sabre 1598 unter dem. Erzbifchofe Wolf Dietrich ftatt. Der 
Nachfolger Wolf Dietrichs, Fürftbifchof Marcus Sitticus 
Graf von Hohenems, ein Schwefterfohn des heiligen Karl 
Borromäus, legte am 24. April 1614 den Grundftein zu 
dem Neubau, wozu der Baumeifter Santino Solari den Plan 
nach dem DBorbilde der Petersfirche in Rom entworfen hatte. 
Sm: Sahre 1619 folgte auf Marcus Sitticus der Fürfterz- 
biichof Paris Graf von Fodron, ein ruhmvoller Kirchen- und 
Landesfürft.. Mitten unter den Drangfalen des 80jährigen 
Krieges vollendete er den hoben Dom, und weihte denfelben 
im, Sabre 1628 ein. Die: vorzüglichften Gemälde in: dem 
Dome find von der Hand des ServitensDrdensprieiterd Ar⸗ 
jenius Mascagni. Am 24. September 1628 wurden die 
Reliquien der heil. Bifchöfe Rupert und Birgiliug, fowie die 
übrigen aus der abgebrannten Kirche erhobenen Reliquien in 
feierlihem Umgange übertragen, und am folgenden Tage die 
Weihe des Domes felbft vollbracht, Für das zweite Säcu- 
larfeft ließ Auguftin Gruber den Dom von Sinnen und Außen 
wiederherftellen. Nicht bloß aus dem Salzburger Lande, auch 
aus. Dberöfterreich , aus Steiermark, Kärntben, Tyrol, Alt 
Bayern, ſtrömten zahlreiche Schaaren zu: dem Subelfefte. 
Nach einer ungefähren Schäßung empfingen an 50,000 Släu- 
bige. in diefen, feftlichen Tagen die heiligen Saframente. 1) 
Unter allen Suffraganbifchöfen von Salzburg ragt der 
Fürftbiichof von Seckau, Roman Zängerle, mit hohem Ruhme 
hervor , welcher, eine Leuchte der Kirche in Dejterreich, in 
- feiner Hand den Bilchofsrab viele Sahre, von 1824 bie 
1849, trug, und während diefer Zeit in fchlimmen und in 





") Ueber diejes Jubelfeſt ſ. bei Pleß, Jahrgang II, ©. 269—299. — 
Weber die Gemälde im Dome ſ. »Ferienreife nach Linz, Salzburg, 
Klofter Göttweih und Wien«, von Guſtav Klemm, Bibliothekar 
in Dresden. Dresden 1853, ©. 29—33. 
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guten Tagen durch apoftolifche Tugenden mit den berrlichiten 
Kirchenbirten aller Sabrhunderte metteiferte. Roman Zaän— 
gerle, geboren am 20. Sänner 1771 zu Oberfirchberg bei 
Um in Schwaben, trat in dem nahen Klofter Wiblingen in 
den Benediftinerorden am 2. Februar 1792, erhielt die Prie- 
fterweihe den 21. Dezember 1793, und übernahm im Sabre 
1798, nach vorbergegangener Prüfung in Freiburg, die Stelle 
eines Lehrers der Schrifterflärung in feinem Klofter. Das- 
felbe Lehrfach übernahm er 1799 in dem Klofter Mehrerau 
bei Bregenz (welches, wie wir hören, nach einer VBerödung 
von 50 Jahren, demnächſt wieder Mönche in feine Mauern 
aufnehmen wird, 1) Sm Sahre 1801 fehrte er nach Wiblin» 
gen zurüc, und verfah neben feinen fonftigen Gefchäften noch 
feit 1602 die Stiftöpfarre. Im Sahre 1803 fandten ihn feine 
Dbern auf die Benediftineruniverfität nach Salzburg, wo er 
zum Doftor der Theologie und Philofophie promopirte, und 
in demfelben Sahre ald Lehrer der Eregefe und biblifchen 
Hermeneutif ernannt wurde, Am 22. Sanuar 1804 verlieh 
ihm der damalige Großherzog Ferdinand von Tosfana-Salz- 
burg den Titel eines churfürftlichen geiftlichen NRathes; im 
Jahre 1806 wurde er zum: Defan der theologischen Fakultät 
gewählt. Als im Jahre 4806 fein Klofter Wiblingen aufs 
gelöst wurde, wanderten mehrere Mitglieder desjelben nach 
Defterreichh aus, und erhielten das Benediftinerftift Tyniec 
bei Krafau in Galizien mit dem Auftrage, ander Univerfität 
zu Krakau die, theologifhen und philofopbifchen Lehrfanzeln 
zu befeßen. Zängerle verließ am: 2. November 1807, auf 
dringende Einladung, feiner Obern, Salzburg, und übernahm 
am.21. d. M. den Lebrftuhl des. neuen Bundes und ber 
griechifchen Eprache in Krafau. Schon am 31. Dez. 1807 
ernannte ihn der Bifchof von Krakau zum wirflichen Gonfl- 
ftorialrath und Beifiger, und im Sabre 1809 wählte ihn Die 





ı) »Mehrerau bei Bregenz« in der Augsb. Poftztg. v. 10. Mat 1854. 
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theologifche Fakultät zu ihrem Defane. Als aber Krafau in 
demfelben Sabre an Sachſen fam, und die Mitglieder des 
Stiftes Tyniec verlaffen mußten, fo Fam Zängerle im Jahre 
1811 als Profeffor des Neuen Bundes und der griechifchen 
Sprache an die Univerfität Prag, und wurde am 20. März 
1812 in gleicher Eigenfchaft an die Univerfität Wien verfekt, 
im Sabre 1815 aber zum Defan der: theologifchen Fakultät 
ernannt, Im Sabre 1824 ernannte ihn der Metropolit Augu- 
ftin zum Fürftbifchof von Seckau, zugleich Adminiftrator von 
Leoben. Am 31. Oftober 1824 nahm er Befiß von feiner 
Diözefe. Als ihn Papit Gregor XVI. im Sabre 1844 zu 
feinem Hausprälaten, Affiftenten am päpftlichen Throne, und 
römifchen . Grafen ernannte, fagte er zu feinem böchften 
Ruhme: Einzig ift der Bifchof Nomanus in Defterreich. 1) 
Er lag in beftändiger Fehde mit dem „Syſtem“ in Defter- 
reich, während er dagegen: bei Kaifer Franz I, und Ferdi- 
nand J., fowie dem Faiferlichen Hofe die höchfte Achtung 
genoß. ALS er fein Amt antrat, war das Bisthum feit 12 
Sabren verwaist, welches 800,000 ‚Seelen :mit 1100 Geift- 
lichen zählte. Neben Uebung aller bifchöflichen Tugenden 
fei bier nur die Sorge erwähnt, die er feinen Seminarien 
zumwendete, indem er das’ höhere Seminar ſtets befuchte, das 
Knabenfeminar zu feinem Univerfalerben einfegte. Unter ihm 
famen 10 heilige Leiber in das Bisthum; bei diefen und an- 
dern Anläffen verordnete er geiftliche Uebungen für das Volf, 
unter dem er Bruderfchaften, den fogenannten dritten Drden 
u. ſ. w. einführte. Auf Klöfter und religiöfe Inſtitute rich» 
tete er fein Hauptaugenmerk, die er als Feftungen der frei: 
tenden Kirche betrachtete. Er fand im feiner Diözefe Bene- 
diftiner, regulirte Chorberrn, Gifterzienfer, Franziskaner, 
Kapuziner, Minoriten, Dominifaner , barmberzige Brüder, 
Urfulinerinnen und Elifabethinerinnen vor, die er alle nad) 





‘) Unicus est Romanus episcopus in Austria. F. 8. Galura er: 
heit im Jahre 1845 diejelben Würden. 
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Kräften: zu reformiren trachtete. Mit größter Mühe gelang 
es. ihm, die Sefniten und Redemptoriſten, die befchanlichen 
Karmeliten, die barmberzigen Schweftern, die Schulfchweftern, 
die Frauen vom heiligen Herzen Jeſu einzuführen. Er felbft 
war ein Mann, ein Held des Gebetes. 1) Neben Galura 
und Zängerle war Bifchof Ziegler vorn Linz; einer der drei 
fogenannten fchwäbifchen Bifchöfe in Defterreich. Es ift be- 
achtenswertb, daß im 16. Jahrhundert die tüchtigften Bifchöfe 
in. Inneröfterreich geborne Schwaben waren. Ueber den 
Sprengel von Gräß führte von 1585 den Hirtenftab der 
große Bifhof Martin Brenner, genannt der Keßerhammer, 
geboren in dem fchwäbifchen Marfte Dietenbeim, nur einige 
Stunden oberhalb Oberfirchbergs, dem Geburtsorte feines 
Nachfolgerds Roman Zängerle. 9) „Es ift bemerfenswertb, 
fagt Hurter, wie: in diefer Zeit die öfterreichifche Geiftlich- 
feir, zumal die Drodensgeiftlichfeit, zum Theil aus Franfen, 
vorzüglich aber aus Schwaben aufgefrifcht wurde, und wie 
aus dieſem Kreife die ausgezeichnetiten Prälaten nach Defter-' 
reich kamen. Die Wiener Bifchöfe Johann Faber und Chris 
ſtoph Wertwein waren, jener aus Leutkirch,’ diefer aus Pforz⸗ 
beim gebürtig ; fchon im Sahre 1538 brachte Abt Peter Leopold 
von Heiligenkreuz 18 fehmwäbifche Sünglinge in diefed Stift; 
Stift Zwettl hatte hintereinander drei Aebte aus Schwaben, 
Wilhering ebenfalls ein Paar; Martin Alopitius, erſt Abt 
zu Garſten, bierauf zu St. Lambrecht , "war aus Salmand- 
weiler gebürtig; ebenfalls aus Schwaben war Wilhelm 
Müler, Abt zu Garften; der Propfi Georg Freufer zu 





1) Sein Leben von Schlör in einer eigenen Schrift, ſodann in 
»Wiener Kirchenzeitunge von 1849, Nr. 9; in. »Katholif« von 
1849, Nr. 70, 71, 72 und 73. *) Das Mähere über ihn f. bei 
Hurter, »&efchichte Kaifer Ferdinands IL 1. Bd. IV, 1851, ©.’ 
9 folg. — Klein, Geſchichte ‚des Ehriftenthums in Deiterreich und. 
Steiermark, VII, 225; vergl. »Prieftererereitien in Öteiermarf< 
und »Webertragung.. dreier ‚heil. Leiber zu Grätz im * 1838«, 
bei Pletz, Jahrg. 11. 
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St. Florian, ftanbhaft, thätig, gewandt, war aus Koburg.t) 
Die Franzisfaner und ‚Dominifaner erhielten Zuwachs aus 
Polen, der aber der Sprache wegen geringe Wirfung auf 
das Bolf hatte. Man fieht, daß es Zeiten gibt, in denen 
Inſtitutionen nur durch Berfeßung mit neuen, jedoch nicht 
fremdartigen Elementen lebenskräftig erhalten werden." Zu 
leugnen ift freilich nicht, daß: Inneröfterreich feiner Zeit mit 
unterfchiedlichen fcehwäbifchen Prädifanten oder Neformatoren 
überfchwemmt wurde. 

Gregorius Thomas Ziegler wurde den 7. März 1770 
zu. Kirchheim in Schwaben geboren, trat 1788 in das Klofter 
Wiblingen bei Ulm, legte den 26. April 1791 die Ordeng- 
gelübde ab, und wurde am 25. April 1793 (in dem gleichen 
Sabre mit Zängerle) in Konſtanz zum Priefter geweiht. Bier 
Sahre lehrte er an dem Gymnaſium zu Konftanz, hierauf 3 
Sabre zu Freiburg die Postif und griechifche Sprache. Seine 
Schriften: „Ueber die Poetif« und „Geſchichte des Haufes 
Habsburg“ wurden in den öfterreichifchen Rehranftalten ges 
braudht „ obgleich fie nie in den Druck famen. In Freiburg 
erwarb. er auch die Würde eines Doftors der Theologie und 
Philofophie. : Im Jahre 1800 wurde er in fein Klofter zu- 
rückberufen, worin er ald Novigenmeifter, Profeffor und fpäter 
Stiftsprior thätig war. Hier lebte er 6 Sahre den Miffen: 
fchaften und feiner Ordenspflicht. Sm Sabre 1802 erbat er 
vom Kaifer in Wien Schonung für fein Klofter, welches erft 
1806, nach dem Untergange des deutfchen Reiches, unter: 
ging. ‚Gregor zog nun mit feinen Brüdern nad Wien, dann 
nach Tyniec, wo er Profeffor, Defan, Vicedireftor des theo- 
logifhen Studiums u. f. w. wurde. Im Sahre 1809 wurde 
er Profeffor der Kirchengefchichte in Linz, welchem, Amte 
er 5 Jahre vorftand. Im Sahre 1815. wurde er als Pro- 
feffor der Dogmatik nach Wien berufen, wo er 7 Jahre mit 





') Stülz, Geſchichte von St. Florian, 1835, ©. 95. 
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dem größten Erfolge Iehrte, und Defan der Fakultät wurde, 1) 
Er ließ bier auch zahlreiche Schriften erfcheinen, u. a. fein 
Werk „von dem theologifchen Nationalismus“, und die vierte 
Auflage der Dogmatif von Klüpfel. Der Kaifer Franz er: 
nannte ihn zum Bifchofe von Tyniec, als welcher er im 
Jahre 1822 von dem Kardinal Rudolph Eonfefrirt wurde, 
Er verlegte den Bifchofsfis nad) Tarnow; er ließ daſelbſt 
eine Wohnung für den Biſchof bauen, vergrößerte die Haupt⸗ 
firche um mehr als die Hälfte, und erhob fie zu der Ka- 
thedrale. Seitdem befteht das Bisttum Tarnow. Nach dem 
Tode des Fürftbifhofs Sigismund von Hohenwart von Linz 
1825 ernannte Kaifer Franz den Bifchof Ziegler für Linz 
— 1827, welcher Diözefe er mit unermüdetem Eifer fo viele 
Sabre vorftand. Im Sabre 1843 den 25. Mai beging der 
Subelgreis fein Priefterjubiläum. 2) 

Zum Fürftbifhofe von Lavant wählte der Metropolit 
Auguſtin den Ignaz Franz Zimmermann (geboren den 26. 
Juli 1777 zu Windiſch-Feiſtritz, zum Prieſter geweiht den 
8. Juni 1800 von dem Fürftbifchofe Schrattenbach in Gräß, 
bis 1807 Kaplan, feit 1809 Gonfiftorialrathb und Schulauf- 
feher zu St. Andrä, feit 1816 Gubernialrath und geiftlicher 
Referent in Gräß, zugleich Domterr von Sedau) ‚ welchem 
er am 12. September 1824 die  bifchöfliche Weihe ertheilte. 
Zimmermann nahm am 21. November d. 5. feierlichen Beſitz 
von. feiner Kathedrale und feinem Bisthume, deffen unermüd- 
licher Hirte er nun durch 19 volle Sahre war Ci 1843 3). 
Während diefer Zeit hatte der benachbarte Biſchofsſitz Gurf 





) Anton Klein am a. D. ©. 297 folg. ”) >Die Priefterjubelfeier 
des 9. Gregorius Thomas, B. zu Linz.« Linz 1843; auch ab- 
gedruckt in »Kathol. Blättern a. Tirol«, J. 1843, Dezemberheft. 
3) ©. Leben bei Bernhard Wagner aus >Kathol. Blättern aus 
Tirole, 3. 1844. — Tangl Karlmann, Reihenfolge der Kifchöfe 
von Lavant; Klagenfurt 1841, zu welchem Werke der Biſchof 
Zimmermann felbft 34 enggefchriebene Bogen lieferte. 
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vier Bifchöfe:- Dem erften vom Kaifer ernannten Bifchofe 
Paulitſch folgte 1828 der von dem Erzbifchofe ernannte Georg 
Mayr Ct 1840), deffen Nachfolger Franz Anton Gindl dems 
felben ſchon im Oktober 1841 im Tode, nachfolgte, und hin⸗ 
wieder zu feinem Nachfolger im Bisthume Gurf- Klagenfurt 
den dermaligen Fürftbifchof Sof. Ad. Lidmansky hatte — 1842. 
Dagegen batte das Bisthum Faibach in Krain, das jegt unter 
dem Erzbisthume Görz und Gradisca fleht, an dem Fürft- 
bifchofe Anton Alois Wolf, einen. Hirten vom Jahre 1824 
bis zur Gegenwart, Wie der Erzbifchof von Salzburg , fo 
haben bis jeßt die Bifchöfe von Gurf, Sedau, Lavant und 
Laibach den Titel und Rang von Fürften der öfterreichifchen 
Monarchie. — Das Bisthum Leoben. in Steiermark. wurde 
bis jeßt nicht wieder. hergeftellt, fo fehr ſich auch der Fürft- 
bifchof Roman, Zängerle dafür bemühte, und fofehr die 
800,000. Einwohner Steiermarks dieſe Wiederherftellung er- 
wünfchlic, machen. Bis jetzt führt der  Fürftbifchof von 
Sedau auch den Titel eines Adminiftrators von Leoben, — 
Das Bisthum Seckau war bei der neuen Befeßung von 1824 
feit 1822, das Bisthum Lavant feit 1821, das we sun 
Gurk feit 1812 unbefeßt gewefen. 1) | 

Der Außere Beſtand der Fatholifchen Kirche in Galizien, 
Fodomerien und der Bufowina in der Zeit von 1824—1835 
war der Folgende I: Sie zählte 3 Erzbisthümer und 3 Bis- 
thümer. Der römifch-Fatholifche Erzbifchof von Lemberg war 
zugleich Primas. Das Metropolitanfapitel: beftand aus dem 
Dompropfi, dem Domdechant, dem Domcuftos, dem Doms 
fcholafticus, 6 Domherrn und 8 Ehrendomherrn. Die Erzdiözefe 
umfaßte 10 Kreife, war eingetheilt in 15 Defanate, hatte 191 
Pfarren, 27 Localien und 25 männliche Ordenshäufer, als: ein 





‘) Ant. Klein, Gejchichte des Chriftenthums in Defterreich und Stei- 
ermarf, Bd. 7, (1842) Seite 223 f. ?) Stand der Fatholifchen 
Kirche in den Königreichen Galizien u. Lodomerien mit Einfchluß 
der Bufomina, in Pletz Zeitfchrift, 7. Sahrg. , II, ©. 405 ff. 


Berault-Bercastel XII. Band. 23 
amd Nr III Rand 


348 Dom Fahre Chrifti 1848 


Eollegium der Sefuiten in Tarnopol (von Galizien berief 
Roman Zängerle im Jahre 1829 4 Sefuiten nach Gräß); 
acht Dominifanerflöfter, drei Karmeliterklöfter, drei Klöſter 
der Minoriten, 7 Franzisfanerflöfter, welche dort Bernhar- 
diner genannt werden, ein Klofter der Necolleften oder Re— 
formaten, zwei Kapuzinerflöfter, Nebſtdem beftanden acht 
Frauenkflöfter, zwei des heil, Benedikt in Lemberg, 6 Inſti— 
tute der barmherzigen Schweftern, davon 2 in Lemberg, das 
eine zur Krankenpflege, dag andere zur Erziehung von Wai⸗ 
fen. An Volksſchulen hatte die Erzdiözefe — zwei Real- 
Schulen, in Lemberg und Brody, eine Normalbauptfchule, 
15 Hauptſchulen, 107 Zrivialfchulen, 12 Mädchenfchulen. 
Die Seelenzahl betrug 411,201 Katbolifen, neben 8955 Pro- 
teftanten und 120,565 Juden, Suffragane waren (und find): 
1. dasirömifchsfatholifche Bisthum in Przemysl. Das Dom- 
fapitel beftand aus einem Dompropſt, einem Domdechant, 
einem Domfcholaftifus, 8 wirklichen und 6 Ehrendomherrn. 
Die Diözefe, welche 5 Kreife umfaßt, war eingetheilt in 23 
Defanatsöbezirfe mit 265 Pfarren, 8 Localien und 12 Filial⸗ 
firhen. . Das Bisthum zählte 23 Mannsklöfter, und zwar 
‚ein Sefuitencolegium in Starawieg, zwei Gollegien regulirter 
Chorherrn des heiligen’ Grabes zu Serufalem, drei Klöfter 
der Dominikaner, ein Karmeliterflofter, 4 der Minvriten, 5 
der Franzisfaner oder Bernhardiner, 4 der Necolleften oder 
Neformaten, 3 der Kapuziner. — Ferner befand ſich ein 
Klofter der Benediktinerinnen in Przemysl, und 2 Inſtitute 
der Barmherzigen Schweftern in der Diözefe. — Es gab 7 
Hauptfchulen, 8 Mädchenfchulen, 66 Trivial- und 41 Pfarr 
fehulen. Das Bisthum zählte 636,000 Seelen, neben 4734 
Proteftanten und 56,000 Juden. 2. Das römifch-Fatholifche 
Bisthum in Tarnow. Das Domkapitel befteht aus dem 
Dompropft, Domdechant, Domfcholaftifus, 4 wirklichen und 
3 Ehrendomherrn. Das Bisthum erfirect fich über 4 Kreife, 
und ift eingetheilt in 18 Defanate mit 281 Pfarren und 11 
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Lokalien. Es befanden fich 19 männliche Ordenshäufer in 
demfelben, 2 Gollegien der Sefuiten, in Tuchow und Neu: 
Sandez, ein Gifterzienferftift, 2 Franziskaner⸗ oder Bernhar; 
dinerflöfter, 3 Klöfter der Necolleften oder Reformaten, ein 
Suftitut barmherziger Brüder. Sodann ein Klofter der Be- 
nediftinerinnen und eined der Glariffinen. Die Seelenzahl 
beſtand in: 955,512 Katholifen, neben 5593 iger und 
35,584 Suden. 

Neben dem lateinifchen ift der —** katholiſche Erz- 
biſchof in Lemberg. Das Metropolitankapitel bilden ein Erz— 
prieſter oder Dompropſt, ein Erzdiakon oder Domdechant, 
ein Skeuophylax oder Domeuſtos, ein Scholiarcha oder Dom⸗ 
ſcholaſter, ein Chartophylax oder Domkanzler, 5 wirkliche 
und 12 Ehrendomherrn. Die Erzdiözeſe, die ſich über 9 
Kreife erſtrecket, war. eingetheilt in 48 Defanate mit ‘966 
Pfarren, 236 Lofalien, 1101 Haupt: und 680 Filialfirchen. 
Es befanden fich in derfelben acht männliche und ein weib- 
liches Bafilianerflofter. Die Seelenzahl betrug 1,314,590. 
Das Erzbisthum hat nur ein einziges Suffraganbisthum, 
nämlich das griechifchsfatholifche Bisthum in Przemysl. Das 
Domkapitel bilden ein Erzpriefter oder Dompropft, ein Erz 
diafon: oder Dombdechant, ein Domeuſtos, 3 wirkliche und 10 
Ehrendomberrn. Die Diözefe war eingetheilt in 39 Defanate 
mit 570 Pfarren und 132 Lofalien. Ferner befindet fich in 
ihr eine Collegiatfirche in Jaroslaw, gegründet im Sahre 
1766 von dem Fürften Alerander Ezartorysfi, eine Bafllia- 
nerabtei in Zolfiew, und 5 andere männliche Bafilianerflöfter, 
jowie ein Bafilianer:Frauenflofter. Die Zahl der Gläubigen 
betrug 774,000 Seelen: — Der armenifchsfatholifche Erzbi- 
hof von Lemberg hat’ zu feinem Kapitel "einen Dompropft 
und 3 wirkliche Domherrn. Die Erzdiözefe erftreckt fich über 
die in den öftlichen Kreifen Galiziens und der Bukowina 
wohnenden Fatholifchen Armenier, welche unter 7 Pfarren, 
mit einem Landdefanate, vertheilt waren. In Lemberg bes 
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findet fich ein armenifches Nonnenflofter mit einer Mädchen- 
fchule. | L ya 

Der Primas von Ungarn, Alerander Rudnay, arbeitete 
auch nach der Synode von 1822 1), deren Befchlüffe Teider 
nie zum Vorfchein famen, da fie bei der Regierung Feine 
Erledigung fanden, mit der alten ungefchwächten Kraft in 
feinem geiftigen Neiche. Er baute fort und fort an dem 
herrlichen neuen Dome zu Gran. Es ift dieß der fünfte 
Bau feit 800 Fahren, Der heil. König Stephan wurde in 
der Kapelle auf dem Granerberg durch den beil. Adalbert 
getauft. Dieß war die erfte Graner Kirche. Der Erzbifchof 
Shanadin baute unter Karl Robert eine prachtvolle Kathedrale, 
Der Primas Thomas Bafäcs hatte eine fehr fchöne Kapelle 
erbaut, und dem Graner Kapitel 7 Dörfer mit der Ber- 
pflichtung gefchenft, die Kapelle fo zu erhalten, wie er fie 
erbaut hatte. Wenn das Kapitel diefer Pflicht nicht nach- 
fame, fo follte die Familie Erdödy jene 7 Dörfer erben. _ 
ALS. die Türken Gran befaßen, zahlte das Kapitel Tribut 
für die Kapelle, und fie blieb unverfehrt. Unter der Kaiferin 
Maria Therefia begann der Fürft-Primas Barkoczy den gros 
ben Bau einer Kathedrale ‚ eines Primatialpalaftes und der 
Domberrnhäufer., Aber mit feinem frühen Tode gerieth das 
Werk ind Stoden. — Der Primas Rudnay griff ven Bau 
fehr ernjthaft an. In den 10 Sahren von 1822-—-1831 ent- 
ftanden 12. Domberrnhäufer, und ftieg die Kathedrale rafch 
empor. Rudnay verwendete im Ganzen über 2 Millionen 
Gulden auf den Kirchenbau. Die erwähnte Bakacs'ſche Kar 
pelleiftand ihm im Wege. Um das Kapitel für die Demo- 
firung nicht durch 7 Dörfer entfchädigen zu müfjen, die ed 
an. die Erdödy verloren hätte, ließ er die Kapelle in Gegen- 
wart. zweier Kapitularen und eines Bevollmächtigten der 
Erdödy durch den Architekten Pakh in 1300 Stüde zerlegen, 





) Bd , ©, 535. 
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und an der Kathedrale als Seitenfapelle wieder aufführen!) 
In Tyrnau gründete Rudnay ein Rollegiatfapitel. Im Jahre 
1825 frönte und ſalbte Alerander die vierte Gemahlin des 
Kaifers Franz, Karolina Augufta von Bayern, ald Königin 
von Ungarn. Nachdem Alerander felbft am 15. Dezember 
1828, dem leßten von Leo XII, gehaltenen Gonfiftorium, zum 
Kardinal erwählt worden, fette ihm der Kaifer Franz I. am 
3. Sanuar 1829 mit entfprechenden Feierlichfeiten das Kar» 
dinalsbarret auf. Sm Jahre 1830 krönte Alerander den 
Thronfolger Ferdinand als Kronprinzen von Ungarn. 2) 
Bei dem Wüthen der Cholera in Gran zeigte Alerander ganz 
feine aufopfernde Hirtenliebe. Noch weihte er, ſchon Frank, 
die St. Annafirche in Gran ein, als ibn die tödtliche Krank⸗ 
heit traf. Nach uralter Sitte legte er das Fatholifche Glau— 
bensbekenntniß in die Hände des MWeihbifchofs Sordangzfy ab, 
und entjchlief felig in dem Herrn den 13. Sept. 1831. 3) 
Aleranders Wohlthätigkeit war unermeßlich. AM das Sei- 
nige gehörte der Kirche und dem Staate; er felbft hatte gar 
nichts, Allein die Kirche zu St. Anna in Gran Ffoftete ihn 
80,000 Gulden. 

Rudnay's Thätigfeit war feine parlamentarifche; dieß 
war ihm ein fremdes Feld. Die öfterreichifche Regierung 
unter Kaifer Franz faßte die politifche Seite der Kirche in 
Ungarn nicht auf. Kaiſer Franz fagte geradezu, ihm ſei jener 
Geiftliche der Tiebfte, der ſich am wenigften um politiſche 
Dinge befümmere. Das war. ein großer Irrthum, welcher 
am empfindlichften die Regierung felbft traf, und nicht wenig 
der Revolution von 1848 in die Hände arbeitete. „Die Res 
gierung gab damit, fagt der Graf Mailäth, eine ihrer ftärk- 
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ften Bertheidigungsmwaffen felbit auf. Sie riß felbit seinen 
der fräftigften Damme ein, der, feit das Haus Defterreich 
über Ungarn herrfchte, der Oppoſition immer entgegengeftan- 
den ‚hatte. Die fatholifche Geiftlichfeit war durch das Geſetz 
als erſter Stand anerfannt. Reich, über das ganze Land 
verbreitet, gut disciplinirt, auf dem Reichstag bei der Stände: 
tafel durch Deputirte, bei der Magnatentafel durch die Bi- 
jchöfe vertreten, hatte fie in-politifchen Angelegenheiten großen, 
oft überwiegenden Einfluß. Sobald aber die  fatholifche 
Geiftlichkeit den Wunfch des Kaiferd Franz I. erfuhr, dag 
fie der Politif fern bleiben folle, trat fie nach und nach vom 
politifhen Schauplag ab, und jo geſchah, daß in den erften 
30 Sahren. der Regierung des Kaifers Franz (1792—1827) 
der politifche Einfluß der katholiſchen Geiftlichfeit auf Null 
herunterfanf. Alle fpätern Anſtrengungen der Fatholifchen 
Geiftlichkeit, den frühern politiſchen Einfluß zu erringen, 
hatten nicht den gewünfchten Erfolg; der eingeriffene Damm 
fonnte nicht mehr feft hergefiellt werden.“ 1) Die Geiſtlich⸗ 
feit hatte wenig Einfluß und wenig gute Redner, weil fie 
die Hebung im parlamentarifchen Leben verloren hatte. Zwar 
war die Gefinnung der Geiftlichfeit der Regierung  günftig 
geblieben, aber Gefinnungen allein helfen im öffentlichen Leben 
nichts. Wie in der Tafel der Magnaten, hatte die Negie- 
rung auch in der Ständetafel den einft mächtigen Hebel der 
fatholifchen  Geiftlichfeit durch eigene Schuld verloren. Die 
wenigen Aebte und Pröpfte, ‚welche yerfönlich erfchienen, 
waren. feine parlamentarifchen Talente. Die demofratifche 
Dppofition wußte die Abwefenheit des Klerus recht gut für 
ihre Zwecke zu gebrauchen. — Die Magnatentafel oder die 
erfte Kammer beitand aus den Großmwürdenträgern des Rei— 
ches, allen Erzbifchöfen, Didcefan- und Titularbifchöfen, dem 
Erzabt vom Martinsberg, dem Abt von Jaszo. Der Neiche- 
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tagfchematismug von 1839/40 ‚wies folgenden Beftand aus: 
Palatin- und Großwürdenträger 8, Erzbifchöfe und Bifchöfe 
11, Dbergefpane 13, Regaliften 77, Erzabt von Marting- 
berg 1, Abt von Jäszo 1, Summe 111 Mitglieder. Zu 
gleicher Zeit lieferte die Ständetafel folgende Zahlen: Per: 
fonal fammt der föniglichen Tafel 24, Kapitel 23, Komi⸗ 
tatsdeputirte 101, ftädtifche Deputirte 70, Sazygien 2, Hei: 
dufenftädte 1, Diftrift von Fiume 1, Deputirte von Kroas 
tien 2, Summe 224. .') 

Die Cholera raffte im Sabre 1831: an 500,000 Menfchen 
in Ungarn hinweg, unter ihnen ald das ausgezeichnetfte Opfer 
den Primas Rudnay. „Die fatholifche Geiftlichfeit bielt fich 
Cbei.diefer Krankheit) ausgezeichnet; die wenigen Furchtfamen 
fonnte man auf den Fingern abzählen. ' Nicht nur geiftlichen 
Troſt fpendeten fie überall, fie traten auch ald Aerzte und 
Krantenpfleger auf.  Sene ungeheure aufopfernde Kraft, 
welche dem Katholizismus inwohnt, "und fich in den Zeiten 
der Gefahr entfaltet, hatte fidy auch jet glänzend bewährt. 2) 
Bei dem Reichstage von 1832/33 erfchien zum erfienmale 
als, Deputirter des Erlauer Domkapitels Sofeph Lonovitg, 
„einer der größten Geifter Ungarns“, einige Zeit nachher Bi- 
jchof, und bis zu der Revolution von 1848 Bertheidiger der 
konſervativen Sntereffen, Damals fehon | berrfchte in der 
Ständetafel, unbedingt und ‚ unbefchränft die Dppofition, 
während der. Einfluß der Magnatentafel auf Null herab⸗ 
gefunfen war. Seit 42 Jahren ‚war auf feinem Reichs— 
tage die religiöfe Frage vorgebracht worden. Zum erften- 
male wurde, fie auf dem Neichstage von 1832—36 auf das 
Tapet gebracht. Das Gefeß von 1791 über gemifchte Ehen, 
wornad) die Kinder der Religion des Vaters folgen follten, 
konnte Niemand. befriedigen. Schon 1792 entftanden darüber 
Bewegungen: Wenn bei gemifchten Ehen der Mann prote- 
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fantifch war, verlangte man von Geite der Kirche eine 
Revers, daß alle Kinder in der fatholifchen Religion erzogen 
werben follen. Die, Katholiken beriefen ſich hiebei auf Die 
Worte des Gefeges von 1791, „daß bei gemifchten Ehen, 
wenn der Mann evangelifch ift, die Söhne der Religion des 
Baters folgen können.“ 1) Das Wort „können“ fei erlau> 
bend, aber ‚nicht befehlend. Die Proteftanten fagten, in dem 
Geſetze fiehe ‚nichts von Neverfen, deßhalb fei es auch nicht 
erlaubt, fie zu verlangen. Darum brachten fie eine Vor; 
ftellung gegen die Neverfe vor den König, welcher aber die 
Reverfe aufrechthielt. — Ein zweiter Gegenſtand des Strei⸗ 
te8 war der Lebertritt von einer Religion zu der andern. 
Das Gefeß verlangte, daß jeder Llebertritt, damit er nicht 
unüberlegt 2) gefchebe, Seiner Majeftät. unterbreitet werden 
müſſe. Mit Rückficht hierauf befahl der König, daß jeder 
Katholif, welcher zu einer der beiden Gonfeffionen übertreten 
wolle, vorher einen: fechdwächentlichen Unterricht in feinem 
alten Glauben zu erhalten habe. Die Proteftanten Flagten, 
daß in mehreren Fällen der ſechswöchentliche Unterricht unter 
mancherlei VBorwänden zum zweiten und dritten Male wie 
derholt worden ſei; daß auch folche zu diefem Unterrichte 
angehalten worden, weiche von ‘den frübeften Sahren im 
evangelifchen Befenntniffe erzogen worden feien, unter dem 
Borgeben, daß entweder fie oder ihre Eltern in dem father 
lifchen Glauben hätten erzogen werden follen. Dagegen 
flagten die Katholiken, daß die Kinder aus gemifchten Ehen, 
wenn der fatholifche Vater geftorben, vielen Gefahren aus- 
gefeßt feien, denn die proteftantifche Mutter erziehe die Kin: 
der in ihrer Religion; wenn der Pfarrer Einfprache thue, 
werde das Kind in ein anderes Dorf zu proteftantifchen 
Berwandten geſchickt. Wenn der Pfarrer aber dem Bifchofe 
Anzeige macht, und diefer das Einfchreiten des Komitats ver: 








!) sequi possint. ?) temere. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 355 


langt, fo werden die Kinder in ein anderes Komitat gefchickt, 
und dennoch proteftantifch erzogen, troß allen höhern Befeh— 
les und Einfchreitens. Diefe Klagen kamen auf jedem fol: 
genden NReichdtage vor. Im Jahre 1832 wurde über bie 
Beichwerden der Proteftanten viel verhandelt, das Ergebniß 
aber war gering. Doch gingen die Magnaten auf den mwe- 
fentlichen Punft ein, daß die Reverſe in Zufunft abzufchaffen 
feien. Nachdem darüber viele fchriftliche Botfchaften zwifchen 
den beiden Tafeln hin- und bergewechfelt worden, legte die 
Ständetafel den Gegenftand vor der Hand nieder. 1) Auf 
dem damaligen Reichstage war zum erften Male der unfelige 
Ludwig Koſſuth erſchienen. Während dieſes Reichstages ſtarb 
der Kaiſer Franz I. Dadurch wurde die Oppoſition in ganz 
Ungarn rüuͤckſichtsloſer. Die Schen vor der Kraft des alten 
Herrfchers, welche noch Manchen zurückgehalten batte, war 
gefchwunden ; das fonfervative Prinzip hatte zu feinem Schuß 
einen. Damm weniger, 2) 

Nach dem Tode des Erzbifchofs Aerander Rudnay blieb 
die Stelle eines Primas von Ungarn bis zum Jahre 1838 
erledigt. Suffragane des Erzbifchofes von Gran waren: 
1. der Bifchof von Fünffirchen, im Sahre 1834 Ignaz Baron 
Szepeſſy von Negyes (feit 1828), geheimer Rath, Dr. der 
Philofophie und Theologie, welcher ſich wie um ganz Ungarn, 
fo um feine Kirche insbefondere die höchften Verdienfte er- 
warb; er gründete zu Fünffirchen auf eigene Koften eine 
höhere Lehranftalt u. f. w. 3) 2. Der Bifchof von Neufohl, 
damals Joſeph von Belanßky. 3. Der Bifchof von Neutra, 
nadı dem Tode des Bifchofs Sofeph Kluch — 1826, wurde 
der frühere Bifchof von Großmwardein, Joſeph Vurum, nach 
Neutra überfeßt. A. Der Bifchof von Raab, Anton von 
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Suranitd. In dieſem Bisthum Tiegt die berühmtefte aller 
ungarifchen Abteien vom Martinsberg, mit dem damaligen 
Erzabte Thomas von Kovats. 5. Steinamanger mit dem 


Bifchofe, Sofeph von Böle, 6. Stuhlweißenburg mit dem 


Bifchofe Johann von Horvatb, einem berühmten Manne, der 
befonders als Schriftfteler und geiftlicher Redner glänzte. 
Er war früher Hofz und faiferlicher Rath geweſen, und 
übernahm im Jahre 1830 ‚das Bisthum Stuhlweißenburg, 
von welchem der nachmalige Primas Kopatsy (Primas feit 
1838), dem wir fchon auf der Synode von 1822 begegnet 
find, auf das Bisthum Veßprim überfeßt worden. 7. Waizen 
mit dem Bifchof Franz von Paula, Graf won "Nadasd. 
8. Weßprim. 1). Erzbifhof von Kolocza war noch der ebr: 
würdige greife Peter von Klobuſitzky, unter welchem als 
Suffragane ftanden: . Alerander von Alagovich, Biſchof 
von Agram in Croatien, der nad) dem: Tode des berühmten 
Biſchofs Mar. von Berbovacz 2) diefe Kirche regierte ‚und 
zu feinem Nachfolger den jegigen erften Erzbifchof von Agram, 
Haulik, hatte. 2. Cſanad mit dem Bifchofe Anton von 
Töröck, deſſen Nachfolger der vielgenannte Biſchof Lono—⸗ 
vits, vorher Domherr von Erlau und Prälat der königlichen 
Zafel, wurde, Er erhielt im September 1834 von ‚dem 
Patriarchen Ladislaus. von Pyrker in dem neuen. Dome zu 
Erlau die Bifchofeweihe, und zog am 23. September in. feiner 
neuen, Hauptftadt ein. 3. Bisthum Diafovar (Bosnien oder 
Syrmien) hatte im Jahre 1833 zu feinem Bifchofe den Paul 
Mathias. von Szutfits. Sein zweiter, Vorgänger, Anton von 
Maudicd, im Schulwefen fehr berühmt, hatte das. Bisthum 
erit in den Stand gefeßt, und namentlich ein Seminar her; 
geſtellt. Deſſen Nachfolger, Emmerich von Raffay, feßte e8 
nach einem furchtbaren Brande in einen beffern Stand. 
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Szutfitd war Bifchof won Stuhlweißenburg feit 1825 bie 
zum Sabre 1830, und ftarb fchon am 13. April 1834, nach⸗ 
dem: er auf herfümmliche Weiſe das Glaubensbefenntniß vor 
dem Tode erneuert hatte, im 68, Lebensjahre.  Sofeph von 
Kukovich, Titularbifchof, Euftos und Domberr von Agram, 
wurde nach ihm Bifchof von Syrmien oder Diafovar. 4. Das 
Bisthbum Großwardein hatte zu feinem Bifchof Franz von 
Laicſak, zugleich Oberfiudiendireftor im Großwardeiner lite- 
rarifchen Bezirke. Er war früher Domherr von Großwar⸗ 
dein gewefen, bierauf wurde er einige Jahre Bifchof von 
Rofenau, und kehrte nach Vurums Ueberfeßung nach Neutra 
als Bifchof nach Großwardein zurück. Hohenegger führt 
eine Menge von Beifpielen feiner großen Wohlthätigfeit an. 
Zur Zeit der Cholera insbefondere zeigte er feine apoftolifche 
Gefinnung. 5. Das lateinifche Bisthum von Siebenbürgen 
mit dem Sitze in Karlsburg hatte zu feinem: Bifchofe den 
Nikolaus von Kovats, zugleidy Oberftudiendireftor für Gier 
benbürgen: 6. Das Bisthum von Zeng oder Modrus in 
der Militärgränze Cheutzutage Agram unterſtellt) hatte zum 
Biſchof den Johann Baptift Jeſſich, welcher im Jahre 1834 
den Titularbifchof und Domhberrn von Agram, Emerich 
von Dfegovich, zu feinem Nachfolger hatte, Er wurde 
am 17. Auguft 1834 zw Preßburg” von dem Neftor der 
ungarifchen Kirche, dem Erzbifchofe von Kolocza, unter 
Affiftenz des Sofeph von Kopatſy, damals Bifchofs von 
Wepprim, fpätern Primas von Ungarn, und des Bifchofe _ 
von Rofenau, Sohann von Scitowsky, heutzutage Primas 
von Ungarn, ſowie des Alerius Jordansky, Weibbifchofs von 
ZTinnien, und Sobann von Marich , erwäblten Bifchofs von 
Scutari, zum Bifchofe geweiht. Am 31. Auguft wurde er 
in Zeng eingeführt, 1) 
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Das Erzbisthum Erlau hatte zum Erzbifchofe den ber 
rühmten Sobann Ladislaus Pyrker. Geboren den 2. Noe 
vember 1772 zu Langh im Stuhlweißenburger Komitate, 
fudirte er in der Hauptftadt des Komitats, fodann auf der 
Akademie in Fünfkirchen. Er follte fich dem Staatsdienfte 
widmen, während feine Neigung ihn zum Kriegsdienfte, dem 
Gewerbe feines Baterd, zog. Als er, 20 Sahre alt, einem 
Eifterzienfer begegnete, wurde er von dieſem Mönche fo ans 
gezogen, daß er im deffen Drden trat. Am 18. Dftober zog 
Pyrfer demnach in das Stift Lilienfeld, ‘Er ftudirte Theo: 
logie in St. Pölten, und erbielt 1796 die Priefterweihe. 
Alsbald übernahm er die Leitung der Defonomie und Kanzlei 
feines Stifts, wodurd er das Stift in wenigen Jahren ma» 
teriell ficher ftellte, troß: der großen Kriegsnöthen. Im Jahre 
1807 Pfarrer von Dürrniß geworden, verbürgte er fich im 
Sahre 1809 mit feinem eigenen Leben dem franzöftfchen Ge- 
neral La Bruyere für das Leben der franzöfifchen Soldaten 
(deren einige von den erbitterten Defterreichern ermordet 
worden), und rettete fo feinen Pfarrort von der, fchon befoh- 
lenen Einäfcherung. Im Sabre 1812 fiel auf ihn die Wahl 
zum Prior und DVerwalter, und in demfelben Sabre zum 
Abte von Lilienfeld. Es ift nicht mit Worten zu fagen, was 
Pyrker in wenigen Sahren in diefem Stifte gewirkt, Er 
fchuf Alles neu; troßdem fchuf er gleichzeitig jene ‚herrlichen 
Gedichte (die erft fpäter erfchienen), welche feinen Namen 
für alle Zeiten dem der erften Dichter Deutfchlande beige— 
fellen. Zuerft erfchien das Heldengedicht „die Tuniſias“ — 
Wien 1819, 1820, 1826, worin er Karls V. Zug nad; Tunis 
in Afrifa zur Befreiung der gefangenen Ehriftenfflaven vers 
herrlicht. Sm Sabre 1818 wurde Pyrfer zu dem Bisthum 
in der Zips in Ungarn ernannt, und am 18. April 1819 
von dem Fürftbifchof Hobenwart in Wien fonfefrirt. Schon 
im Sahre 1821 beftieg er, nach dem Tode des Patriarchen 
Franz Milefi, ven Patriarchenftuhlıvon Venedig. „Die Perlen 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 359 


der heiligen Vorzeit“, welche Pyrker zu Dfen unter förper- 
lichen Leiden vollendete, wurden dafelbft zum Beften des 
wohlthätigen Frauenvereing herausgegeben (Dfen 1821, Wien 
1825, Stuttgart 1834 und, 1841). Sein „Rudolph von 
Habsburg" erfchien zu Wien 1824, 1825, 1826 und 1897. 
(Sämmtliche Werke zu Stuttgart und Tübingen 1832 in 
3 Banden; Prachtausgabe in einem Bande 1839; wohlfeile 
Ausgabe 1845.) — In Venedig ſchuf fich Pyrker befonders 
durch feine großartigen Wohlthaten ein bleibendes Denfmal. 
Im Sahre 1827 wurde Pyrker Erzbifchof von Erlau, und 
blieb e8 20 Sahre bis zu feinem Tode — 1847. Bon feinen 
zahlreihen Baumwerfen nennen wir nur den prachtvollen, in 
wenig Sahren erbauten Dom von Erlau. 1) Suffragane von 
Erlan find: 1. der Bifchof von Kaſchau, im Jahre 1824 
Stephan von Efech; 2. von Rofenau, Scitowsky — feit 1828, 
heutzutage Primas von Ungarn; 3. Szathmar, Biſchof So- 
hann von Ham — feit 1828, 4. Zins, Bilchof Joſeph 
vonBelif. Die griechifch » unirte Kirche hatte die Bisthü- 
mer: 1. Eperied, geftiftet feit 1816, (Bifchof Georg von 
Tarkovich), mit 173,000 Seelen, 2. Fogaras, mit dem 
oben erwähnten herrlichen Bifchofe Sohann Babb 2); 3. das 
griechifch » Fatholifche Bisthum Großwardein, mit dem Bi: 
fchofe Samuel von Bulcan, und einer Seelenzahl Yon 
78,665 griechifch »unirten, 64,506 Tateinifchen Katholiken, 
87,000 nichtunirten Griechen, 5360 Lutheranen, 138,944 Re- 
formirten, 8099 Suden; 4. Kreuz, mit dem Bifchofe Eon- 
ſtantin von Stanid, welcher zu den berühmten Namen ber 
Kirche Ungarns zählt; 5. Munfatfch, mit dem Bifchofe Ale- 
xius von Potfi, und einer Seelenzahl von 426,000 Perfonen. 3) 


— — 
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Seit dem Sahre 1776 gehören diefe griechifch -Fatholifchen 
Bisthümer unter die Gerichtsbarfeit des Primas von Gran, 


Indem wir nad Wien: zurückkehren, haben wir nady- 
träglich noch von Einführung der NRedemptoriften, der Me- 
chitariften und dem fogenannten Frintaneum zu fprechen. Als 
die Venetianer im Sahre 1715 Morea an die Türfen verlo- 
ren hatten, wanderten die armenifchen Mechitariften (Schüler 
des Mecitar, 7 1749 in .Benedig) aus Modon in Griechen- 
land nach Venedig aus, wo fie die Infel San Lazaro er- 
bielten, die heute noch ihre Hauptniederlaffung iſt. Im 
Sahre 1773 gründeten fie in Trieſt ein zweites Klofter. Als 
Trieft im Sahre 1809 an Napoleon fam, fo duldete fie diefer 
Gewaltherrfcher nicht mehr. Auf. ibre Bitten erhielten fie 
Aufnahme in Wien, und der Kaifer übergab ihnen das leer- 
ftehende Kapuzinerflofter, in welchem fie nad) ihrer Gewohn- 
heit eine Druderei anlegten, und welches fie 1813 Fäuflich 
an ſich brachten. Im ihrem Klofter, das fie in den Jahren 
1836 und 1837 erweiterten und ganz neu bauten, vergrö— 
Berten fie ihre Buchdrucderei, und errichteten auch eine Schrift: 
gießerei. . Bom Jahre 1829 bis 1849 beſtand ihr ‚bekannter 
Verein zur Verbreitung guter Bücher. Im Ganzen wurden 
445,989 Bände durch diefen Verein werbreiter, ‚welcher fich 
aber im Sahre 1850. „wegen geringer Theilnahme und, der 
hohen Drudfoften“ aufgelöst hat. 1) | 


Sm Sabre 1820. wurden die Nedemptoriften zu Wien 
eingeführt. „Clemens Hoffbauer, der erfte deutfche Redemp⸗ 
torift”, Fam nach feiner gewaltfamen Vertreibung aus War 
fhau durch Napoleon im Sahre 1807 nad Wien, Im Sahre 
1813 wurde er Beichtvater und Kirchendireftor der Urfuli- 
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nerinnen in Wien, welches Amt er big zu feinem Tode ver- 
waltete. Eine große Anzahl von Schülern fammelte fich um 
ihn, ‚unter denen der berühmtefte der Gonvertit Zacharias 
Werner war. Da Fam aber die Polizei über ihn, und ließ 
ihm die Wahl, ob er feinem Drven entfagen, oder Defterreich 
verlaflen wolle. So war der Befchluß der Regierung. Aber 
der Fürftbifchof Sigiemund ging zum Kaifer, und der Kaifer 
erlaubte, daß Hoffbauer vorderhand bleiben dürfe. Er reichte 
“am 29. Dftober 1819 ein Promemoria an den Kaifer ein, 
und diefer gab feine vorläufige Einwilligung zur Gründung 
eines Collegiums der Nedemptoriften in Wien. Mittlerweile 
ftarb der apoftolifche Dulder den 15. März 1820 in einem 
Alter von 68 Sahren. Schon am 30. April erfchien eine 
Taiferlihe Verordnung, wornach alsbald ein Nedemptoriften- 
Collegium in Wien gegründet werden follte. Der Gongre- 
gation wurde die Kirche zu Maria Stiegen am 23. Dezem- 
ber 1825 fammt dem kleinen Pafjauerhofe ald Wohnung 
übergeben. Bon Wien aus gründete die Gefellfchaft mehrere 
andere Häufer, unter andern auch Altötting in Bayern; die 
Zahl ihrer Mitglieder nahm fehr zu. 


Hier wollen wir noch kurz der berühmten Convertiten 
Zacharias Werner und Friedrich Schlegel erwähnen. Zacha— 
rias Werner, geboren 1768 zu Königsberg in Preußen, von 
1793 bis 1806 preußifcher Kriegsrath ꝛc. Sefretär zu War: 
fhau, verließ, nach Losreißung Polens von Preußen im 
Sahre 1807, feine Heimat, brachte mehrere Sahre auf Reifen 
zu, wurde zu Rom, wo er am 9. Dezember 1809 anfam, 
fatholifh — 1811, und nachdem er 1813 aus Italien nach 
Deutfchland gekommen, am 16. Juli 1814 zum Priefter ge- 
weiht. Alsbald begab er ſich nach Wien, und machte als 
Prediger zur Zeit des Wiener Congreſſes das größte Auf- 
fehen. Befonders wurden durch ihn viele junge. Leute für 
den Glauben gewonnen. Werner ftarb den 18. Januar 
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1823 zu Wien, nachdem er am 6. Sanuar d. 3. feine letzte 
Predigt gehalten batte, 1) X 

Friedrich von Schlegel, geboren zu Hannover den 10. 
März 1772, trat: im Jahre 1803 zu Köln mit feiner Ge- 
mablin Dorothea zur Fatbolifchen Kirche über. Sodann Tebte 
er mehre Sabre in Paris, wo er Borlefungen hielt, und. 
überfiedelte im Sahre 1809 als Hoffefretär nah Wien; im 
Sahre 1815 wurde, er Legationsrath der. öſterreichiſchen Ge— 
fandtfchaft beim Bundestage in Frankfurt, von wo er 1818: 
wieder nady Wien zurückkehrte, wo er ſich bloß Titerarifch 
befhäftigte, und feine gefammelten Schriften herausgab. Im 
Sabre 1827 hielt er wieder Vorlefungen „über die Pbilofo- 
phie des Lebens“, welche ein Jahr fpäter im Drude erfchie- 
nen. Sm Winter des Jahres 1828 überfiedelte Schlegel nach 
Dresden, eröffnete dafelbit Vorleſungen, befonders über Phir 
Iofophie der Sprache, aber er beendigte fie nicht. Er ftarb 
am 12. (11.2) Sanuar 5829 am Schlagfluile. Schlegel hatte 
eben den Sat angefangen: Dad ganz vollendete und voll- 
fommene Berftehen felbft aber — wie wenn er fagen wollte: 
wird dem Menfchen erft im jenfeitigen: Leben zu Theil, und 
plöglich wurde fein Lebensfaden abgefchnitten. Seine bes 
rühmte Gemahlin Dorothea Schlegel ftarb zu — am 
Main den 3. Auguſt 1839. 2) 





) Sein Beben und Werke in allen Siterätirgefihiihlen bejonders 
ausführlich bei Moriz Brühl a. a. O. — Gervinus in der »Ge— 
ſchichte der deutjchen Dichtung« (4. Aufl.) Bd. V, 1853, ©. 541 
folg., urtheilt natürlich in der bitterböfeften Manier über Werner ; 
er habe die widerwärtige Rolle des auferftandenen Abraham a ©. 
Clara gejpielt, es fei von feinem frühern Wefen nichts ale. der 
gewöhnliche papiftiiche Bigofismus in ihm übrig geblieben, und 
was dergleichen Unfinn mehr ift. ?) Friedrich von Schlegel’s 
fämmtliche Werke, neue Originalausgabe in 15 Bänden, Wien, 
bei Ignaz Klang, 1846. Am Schluffe des 15. Bandes fteht die 
Biographie Schlegeld_ von dem inzwifchen gleichfalls verftorbenen 
Freiherrn Ernft von Feuchtersleben. — Gervinus in feiner pöbel- 
haften Manier CV, 545) behauptet, der Hebertritt Schlegel’8 habe 
eine »Berforgung« in der Fatholifchen Kirdye zum Ziele gehabt. 
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Der berühmte Theologe Jakob Frint war, im Jahre 1766 
zu Boͤhmiſch⸗ Kamnitz geboren; er ſtudirte zu Klagenfurt und 
Wien, verließ das Rechtsſtudium und, trat,in das erzbifchöf- 
liche Alumnat, ein. Im Jahre 1795 zum Prieſter geweiht, 
wurde, ‚er zuerft Kaplan zu Pilichsdorf, von wo er im Jahre 
1801 als Hoffaplan. nach Wien Fam. Zwei. Sabre, fpäter 

urde ihm das Amt eines Spirituals, der Theologen. im k.k. 

onvifte, im Jahre 1804 das, neuerrichtete Lehramt der Re: 
Iigionswiffenfchaft für die philofophifchen Schüler an: der 
Univerfität, zu Wien. übertragen; damit. vertauſchte er im 
Sabre 1808,die Pfarre Laa an der mährifchen Gränze, von 
wo. er nadı 2 Jahren als Hofburgpfarrer nach Wien. zurück 
fehrte. Auf ſein Verwenden begründete der, Kaifer Franz 
im Sahre 1816 eine höhere Bildungsanftalt für, Weltpriefter, 
um dem Fatholifchen Klerus. eine tiefere Bildung-zu vermit— 
teln. Es follten je zwei talentvolle Sünglinge aus jeder Diözefe 
fih jammeln, um unter ‚der Aufſicht des jeweiligen, Burg- 
pfarrers, einiger Studiendireftoren und ‚eines Spiritualg, ſich 
auszubilden.. Ste follten die. für höhere Öefchäfte und: Aemter 
nöthige Bildung ,. und, zu diefem Zwecke ‚befonders das Dok— 
torat der Theologie erhalten. Die Anftalt, auch Frintaneum 
genannt, wurde in das ehemalige Klofter. der Auguftiner zu 
Wien verlegt. Im Jahre 1817 rechtfertigte. Frint die Anftalt 
durch eine befondere Schrift. Es war weder von. dem ‚Ein: 
fluffe. des Papſtes noch der Biſchöfe auf den ‚Studienplan 
die Rede. Während Mailäth 1) und. Andere fagen; daß. die 
Anftalt , gute Früchte getragen, urtheilt, Ignaz Beidtel un- 
günftig über fie. Es war nach ihm nicht leicht möglich, seinen 
den fatholifchen Intereſſen weniger zufagenden Plan auszu— 
denken, als dieſen. Der Reformator der ſogenannten öſter— 
reichiſchen Kirche iſt der Monarch, oder wenn man will, der 
Burgpfarrer, eine Art von Seminarium, an deſſen Leitung 





ı) Gefchichte Ungarns, IV, 161. 


Berault-Bercastel XII, Band. 24 
ame, Dr. II. Band. 
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die Bifchöfe feinen Antheil haben, wird unter den Augen des 
Kaifers gebildet, von wo aus die einflußreichern Poften be- 
feßt werden follen; den Kuratklerus befchränft man eben 
dadurch auf die Pläße von Hilfsprieftern, Lokalkapellanen 
und Pfarrern; in dem Titel des Inſtituts liegt für daſſelbe 
und feine Zöglinge eine Aufforderung zum Stolz; das, was 
man gewiffermaßen zum Preis apoftolifcher Tugenden macht, 
find gut bezahlte Poften; was gelehrt wird, oder wenigftens 
bei ven Prüfungen zum Doftorat nachgewieſen werben foll, 
find die Grundfäge von 1780, und indem man die Zöglinge 
verpflichtet, auch nad) ihrer Entlaffung aus dem Inſtitute 
mit feiner Direktion in Correspondenz zu bleiben, veranlaßt 
man Mißtrauen unter den Bifchöfen. Wenn noch etwas 
abgegangen war, um über den Geift diefes Inſtitutes feinen 
Zweifel übrig zu Taffen, fo wäre e8 die Befeßung mehrerer 
feiner Poften gewefen. Bekannte Rationaliften, deren Schrif- 
ten gedruckt find, wurden angeftellt, und der Geift, den die 
meiften Zöglinge aus dem Inſtitute mitbrachten, war fein 
ascetifcher, fo daß feldft Frint im Sabre 1830, wie dem 
Berfaffer zuverläffig befannt ift, die Errichtung diefes Inſti⸗ 
tutes bedauerte. Den Bifchöfen mar diefes Inftitut nichts 
wertiger als angenehm. Doch änderte fich fpäter der Geift 
des Inftitutes mehr im römifch-fatholifchen Sinne, und hat 
in den legten Jahren fich dadurch, daß daffelbe der Drtho- 
dorie manche Huldigung darbrachte, fich fogar um die Kirche 
Berdienfte erworben. 1) MEER HORDE | 
Nach dem Tode des Bifchofs Joh. Danfesreither von 
St. Pölten Cr 10 Juni -1823) folgte Sofeph Chryf. Pauer, 
welcher feit 1815 Feldbifchof oder apoftolifcher Vifar der 
öfterreichifchen Heere gewefen. Erſt am 13. Juni 1825 hielt 
Pauer feinen Einzug in St. Pölten ; farb aber ſchon den 





) Ignaz Beidtel, Unterfuchungen über die kirchlichen Zuftände in 
den öfterreichifehen Panden. Wien 1849, ©. 179. ?) Klein am 
a. D., ©. 222, 228. 
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19. Dezember 1826, worauf ihm als Bifchof der Hofburg- 
pfarrer Jakob Frint folgte — 1827, und mit großem Eifer 
für die Bildung des Volkes und Klerus wirkte. Seine 
Schriften find fehr zahlreih. ) Wie zahlreih überhaupt 
die Schriftfteler alfein im Erzherzogthume und in Steiermarf 
waren, geht aus dem Anhange von Klein’3 Kirchengefchichte 
hervor. Zu biefen gehört auch Vinzenz Eduard Milde, Erz: 
bifchof von Wien, welcher ein Lehrbuch der allgemeinen Er- 
ziehungsfunde zum Gebrauce der öffentlichen Vorlefungen, 
2% Theile, Wien 1811 — 1813, und im Sahre 1821 einen 
Auszug daraus erfcheinen ließ. Milde war im Sahre 1777 
zu Brünn geboren, hatte zu Brünn, Wien und Olmüß ſtu⸗ 
dirt, und befonders in der Mathematif und Phyſik fich fo 
bemerflich gemacht, daß ihm ein Plab in der Ingenieur-Afa- 
demie zu Wien angeboten wurde. Er 309 aber dem geiftli- 
chen Stand vor, erhielt im Sahre 1800 die Prieſterweihe, 
und wirkte als Katechet zu Wien bis zum Jahre 1810, wäh- 
rend er zugleich Hoffaplan und Profeffor der Erziehungsfunde 
war. Nachdem er mehrere andere Nemter verwaltet, wurde 
er im Jahre 1822 Bifhof von Leitmerig, und 10 Sabre 
fpäter — 1832 — Erzbifchof von Wie, welche Würde er 
bis zu feinem im Sabre 1853 erfolgten Tode 20 Sahre 
befleidete. 2) Bald nach feiner Einführung als Erzbifchof 





4) Sie ftehen bei Klein im Anhange, u. a. 6 Bände Handbuch der 
Religionswiffenfchaft für Kandidaten der Philofophie. - Beiträge 
zur. Belehrung und Veredlung der Menſchen, 9 Bände, 1811. bie 
1819. Geiſtliche Uebungen, gehalten zu St. Pölten in der Char- 
woche für Priefter und Alumnen, 6 Sahrg. Faftenpredigten, vor: 
getragen in der Domfirche zu St. Pölten, 6 Jahrgänge — umd 
viele andere Bände. Nebſtdem hat Frint von 1813 bis 1826 eine 
theologische Zeitichrift in Quartalheften herausgegeben. Daran 
ſchloß fih vom Sahre 1828 die »Meue theoldgifche Zeitfchrift< von 

Pletz, welche Pletz bis zu feinem Tode im Jahre 1839 fortführte, 
und welche dann im Sahre 1840 unter. der Redaktion von Sebad 
aufhörte. ) Seine Biographie erfchien im. Jahre 1853 nad) 
feinem Tode. 


24* 


366 Vom Jahre Ehrifti 1802 


vollzog: Milde am 12. Suli 1833. in der Pfarrkirche zu Gum- 
pendorf die feierliche Einfleidung. von, 6 Kandidatinnen der 
barmberzigen Schweftern, melde die erften Novizinnen dieſer 
Genofjenfchaft in Wien wurden. Schuler, Dechant zu Zams 
in Zirol, erbaute feit dem Sahre 1811 dafelbft ein Kranfen- 
haus für etwa 50 Kranfe. Er wendete der Anftalt etwa 
12,000 Gulden zu. Als Zirol wieder an Defterreich gefallen, 
führte er ‚in. feiner Anftalt. 4 barmberzige Schmweltern aus 
Franfreich ein. , Durch Verwenden des Karl Grafen, von 
Coudenhove, Domberrn zu Wien,, erhielten die, barmberzigen 
Scmeitern zu Zams, deren Anzahl inzmwifchen ſich bedeutend 
vermehrt hatte, die Erlaubniß des Kaifers, fich in Wien nie- 
derzulaffen, wo im. Sabre 1831 vier anfamen, Am Ende 
des Jahres 1832 hatten fie ſchon 21. Kandidatinnen. Der 
edle Erzherzog Marimilian von Defterreich » Efte, durch den 
auch die Sefuiten nach Linz Famen, kaufte für fie ein: Haus 
zu Gumpendorf, in dem fie ein. Spital zunächſt für 24 Kranfe 
einrichteten. Die Kaiferin, Karolina war. eine Hauptſtütze 
derfelben, jowie der erwähnte Domherr Coudenhove, welcher 
ihr Superior geworden. - Durch ‚ einen. Neubau vom Sahre 
1838, deſſen Koften der Erzherzog Marimilian. bejtritt, wurde 
ihre Anſtalt fehr erweitert, und fie hatte im Jahre 1842 
ſchon 38 Schweftern. und 41 Novizinnen. — Die Eliſabe— 
thinen, welche gleichfalls die Kranfen pflegen, wurden gleich— 
fal8 durch Vermächtniffe und Beiträge in den Stand geſetzt, 
in den: Sahren 1835—36 ein bedeutend ‚größeres Spital zu 
erbauen. — Die barmherzigen Schweftern waren ber leßte 
der unter Kaifer Franz I. eingeführten religiofen Vereine, 
deren. bei. feinem. Tode — 3. März 1835. — die folgenden 
beftanden: 1. Mechitariften zu Wien und Klofterneuburg ; 
2. Redemtoriften zu Wien, Eggenburg, Fronleuthen, Mau- 
tern, Marburg ; 3) Jeſuiten zu Graz und Linz; 4. Karme⸗ 
Mitinnen zu Gmunden und zu Gräz; 5. Nedemtoriftinnen zu 
Wien und zu Stein; 6. Salefianen zu Gleinf; 7. barm- 
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herzige Schweitern zu Wien. Bon frühern Orden beftanden: 
4. zu Wien: Benediftiner, Dominifaner, Franzisfaner, Ka- 
puziner, Barnabiten in der Stadt und in der Borftadt Maria: 
Hilf, Minoriten, Serviten, Piariften an 5 Anftalten, Kreuz: 
herrn mit dem rothen Stern, barmherzige Brüder in 2 Anz 
falten , Urfulinen, Elifabethinen, Salefianen, in allem 13 
Drden mit 19 Anftalten. Außer Wien beftanden: regulirte 
Chorherrn zu Klofterneuburg und zu Herzogenburg; Präs 
monftratenfer zu Geras; Benediftiner zu Melf, Göttweih, 
Seitenftetten und Altenburg; Gifterzienfer zu Heiligenkreuz, 
Neuftadt, Lilienfeld, Zwettl, Barnabiten zu Miftelbach und 
zu Margarethen am Moog; Piariften zu Horn und Krems; 
Dominifaner zu Reg; Minoriten zu Aspern und zu Neun: 
firchen; Franzisfaner zu Enzersdorf, Lanzendorf und Gt. 
Pölten ; Kapuziner zu Neuftade und Scheibe; Hieronimitaner 
zu Schönbah; Serviten zu Gutenftein, Saitendorf, Langeck 
und Schönbühel; englifche Fräulein zu St. Pölten und 
Krems, in allem 50. — Sn Defterreich ob der Enns bes 
ſtanden: regulirte Chorherrn zu St. Florian und zu Reichers- 
berg; Prämonftratenfer zu Schlägel; Benediftiner zu Krems: 
münfter und Lambach; Eifterzienfer zu Wilhering und Schlier> 
bach; Kapuziner zu Linz und Gmunden ; Karmeliten zu Linz; 
Urfulinen und Eftifabethinen zu Linz, in allem 14. — In 
Steiermarf beftanden: regulirte Chorherrn zu Borau ; Bene: 
diftiner zu Admont und St. Lambrecht; Gifterzienfer zu Rein; 
Minoriten zu Gräz und Petau; Franziskaner zu Gräz, Lan⸗ 
kowitz, Marin-Nazareth und Ran; Kapuziner zu Hartberg, 
Schwamberg, Leibniz, Knittelfeld, Murau, Falkenberg, Cilli; 
barmberzige Brüder zu Gräz; Urfulinerinen und Elifabethi- 
nerinen ebendafelbft. 

Als die Sefuiten im Sahre 1820 aus Rußland ausge- 
wieſen wurden, fo wurden fie auf Veranlaffung des Grafen 
Ankwicz, Erzbifchofs von Lemberg, in Galizien aufgenommen. 
Zuerft wurden fie nur zur Aushilfe in der Seelſorge ver- 
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wendet, ſpäter erhielten fie ein Collegium mit Studienanftal: 
ten zu Tarnopol. Doc) fonnten die. öfterreichifchen Religions— 
und Schulgefeße fich mit dieſem Inftitute nicht zurechtfinden, 
und als die Regierung das Inſtitut gewähren ließ, nahm 
ihr das gebildete Publifum die, Sache fehr übel: Das In— 
ftitut aber. konnte nicht recht gedeihen, da es von allen Seiten 
gehemmt und überwacht: war. Obgleich die Jeſuiten auch 
in andern Provinzen Gollegien erhielten, konnte es die. Ger 
felfchaft nicht zu einer bedeutenden Wirkfamfeit bringen. Die 
MWeltgeiftlichkeit betrachtete theilweife die Sefuiten und. Re— 
demptoriften mit mißtrauifchen Augen, weil e8 hieß, daß. fie 
von. ihren Befchügern zur. Negeneration des Klerus auser⸗ 
ſehen ſeien. 

Kaiſer Franz J., ein Regent von ungeheuchelter Reli 
giofität, meinte.e8 aufrichtig. mit der Kirche, aber das „Sy- 
ſtem“, und die damals zum Sprichworte gewordene öfterrei- 
chifche Sangfamfeit legte. ihm überall: Hemmfchuhe an. Der 
Kaifer ließ fich, befonders feit feinem Aufenthalte in Rom 
1819, von. der Gefeßgebungstommifft on. verfchiedene Gutach⸗ 
ten ertheilen, z. B. über Eherecht, über Amortifationdgefeße; 
leider aber befland diefe Kommiffion, aus. Sofephinern, und 
die Berichterſtattung geſchah meiftens durch den Doctor Dol- 
Liner, Profeffor des Kirchenrechts an der Wiener Univerfität, 
der, fich zum Janſenismus -hinneigte, Das, Refultat, war in 
der Regel, daß Alles beim Alten. blieb, und die. kirchlichen 
Fragen: wieder einige Sahre ruhten. 

Die Hofgeiftlichfeit und die italienifche Geiſtlichkeit zeigte 
am meiften eine vorherrfchend Fatholifche Richtung. Ihnen 
und den Bemühungen. der italienifchen Bifchöfe iſt es zu ver⸗ 
danken, daß das Lehrbuch des Kirchenrechts von Rechberger 
im Jahre 1833 durch ein Hofdekret beſeitigt wurde. Durch 
den Burgpfarrer Wagner, welcher im Jahre 1835. Bifchof 
von St. Pölten wurde, kam der Plan; zur Reife, die kirch— 
lichen Zuftände durch, eine. Art Concordat mit Rom zu ordnen. 
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Zu Rom eilte man, zur, Wiederherftelung der kirchlichen 
Ordnung in Defterreich die Hand zu bieten (1833—34). 
Allein ſchon die erfien Cröffnungen zeigten, dem Papfte, daß 
feine für den. Abfchluß eines. Concordates paffende Grund- 
lage vorgefchlagen werde, und. die ganze Unterhandlung be⸗ 
wies nur, wie, wenig manche Männer von dieſem  Gegen- 
ftande verftanden, die der, Kaifer in. fein geheimes Vertrauen 
gezogen hatte. Zum großen Schmerze des frommen Kaifers 
blieb ein nach feiner Ueberzeugung fehr mangelhafter Zuftand 
der kirchlichen Berbältniffe übrig, und man dachte an neue 
Plane, ibm abzubelfen, als der. Tod des Kaifers dazwifchen 
trat. In dem auf dem Todbette an den Fürften Metternid) 
gerichteten rührenden Schreiben band er demfelben diefe An- 
gelegenheit mit den rührendften, Worten auf. die Seele; 
Metternich follte fich bemühen, diefe Fragen im: Sinne. der 
kirchlichen Grundfäße demnächſt mit Nom zu vereinbaren. 
Wie fehr ihm. diefe, Ausgleichung am Herzen lag, fonnte er 
nicht beffer ausdrücken, ale indem er zu. diefem „feinem beften 
Freunde”, wie. er ihn. in dem erwähnten Schreiben nennt, 
in Bezug auf diefe Angelegenheit fagt: „Ich lege meine Ruhe 
im Grabe in Ihre Hände“ 1). — Indeß bei allem guten 
Willen des Fürften Metternich und des Kaifers Ferdinand 
blieben die Unterhandlungen in der Schwebe, bis nach den 
Stürmen des Jahres 1848 eine neue Zeit auch für die Kirche 
in. Defterreich eintrat. Dennoch wußte man in Rom die auf- 
richtige Frömmigkeit und die Firchliche Gefinnung des Kaifers 
Franz I. gar wohl zu würdigen. Die Nachricht ‚feines Todes 
wurde kaum irgendwo mit größerm Schmerze vernommen. 2) 
In dem Eonfiftorium ‚vom 6. April. 1835. zeigte: der Papſt 





ı) Der Sofephinismus und die Faiferlichen Verordnungen vom 18. 
April 1850 in Bezug auf die Kirche. Wien 1851, ©. 47, (von 
3. Lonovics, ehedem Bifchof von Cſanad). ) Allg. Ztg. vom 
3. April 1835. 
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den verſammelten Kardinälen in einer Iateinifchen Rede den 
Tod Sr. apoftölifhen Majeftät des Kaiferd Franz I. an. 
Er pries die Tugenden und den religiöfen Sinn des hohen 
Berblichenen, einer Stüße' des heil. Stuhles, der in den 
Angenblicken der Noth demfelben fo bereitwillig Hilfe geleis 
fiet habe, Er ordnete eine feierliche Todtenmeſſe an, und 
tröſtete die Verfammelten durch ‘die Verſicherung, daß der 
neue Kaifer mit dem Thron die Tugenden feines "Waters 
ererbt habe. 1) Am 11. April wurde ſodann in der firtini- 
fhen Kapelle ein. feierliches "Todtenamt gehalten, welches 
Gregor XVI. feldft cefebrirte. Monſ. Ruspoli, als Auditor 
der Rota für Defterreich, hielt die übliche Tateinifche Rebe, 
in der’ er die Verdienſte des Kaifers Franz’ nicht allein um 
die Kirche und den. päapftlichen Stuhl, fondern um die ganze 
Menfchheit, in rührenden Worten’ fchilderte. Die päpftfiche 
‚Kapelle fang das befannte Dies irae, und der heilige Vater, 
fowie die ganze Verfammlung, fchienen tief ergriffen zu fein. 
Die Kardinäle, die erften Prälaten, das ganze diplomatifche 
GSorpe , alle öfterreichifchen re eg der 007 
lichkeit bei. 2) in 
Kaifer Ferdinand J., der Sohn Franz J., BR vom 
Sahre 1835 bis 1848. Auch während feiner dreigehnjährigen 
Regierung kam es zu feinen 'entichiedenen Schritten in kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten; was geſchah, wurde mehr von der 
Außern Nothwendigfeit der Regierung abgerungen, und felbft 
die Idee eines Concordates wurde vor der Hand aufgege- 
ben. 3)’ Die Gefege, welche in Kirchenfachen ergingen, be- 
trafen meiſtentheils untergeordnete Dinge. Allmälig aber 
achte fich, unter anderm in Folge "des Kölner Ereigniffes 
und überhaupt des Umfchwunges der Zeiten, ein Firchlicherer 
Geift unter dem Episcopate, unter dem niedern Klerus umd 








a) Allg. Ztg. vom 16. April 1835. *) Allg. Ztg. vom 21. April, 
3) Beidtel am a. O. ©. 19. —— 
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dem Volk geltend. Es ift erwähnenswerth, daß die früheften 
Anzeichen einer ernftern Richtung der Geifter von dem fais 
ferlichen Hofe felbft und von der Hofgeiftlichfeit ausgingen. 
Doch das alte jofephinifche Syitem blieb beftehen. Nachdem 
man in Preußen und in Bayern den VBerfehr mit Rom frei- 
gegeben hatte, fonnte man ſich in Defterreich nicht zu dem 
gleichen‘ Schritte entſchließen. Die Fatholifchen Schriften 
unterlagen einer unerbittlichen Genfur, und manche gute 
Schrift blieb ungefchrieben und ungedrudt, weil Niemand 
die Qudlereien und unendlichen Verzögerungen jener Genfur 
liebte , auf die das Wort des Dichters paßte, daß fie die 
Naben durchſchlüpfen Taffe, während fie den Tauben die Fes 
dern ausrupfte. Die guten geiſtigen Kräfte waren gebunden, 
während Defterreich von der unchriftlichen und unfittlichen 
Literatur der Romane und ähnlicher Schriften überſchwemmt 
wurde. Ein in den Sahren 1842-44 gemadhter DBerfuch, 
die Zuftimmung des Cabinets zu dem Auswege zu erwirken, 
daß’ manche canoniftifche Schriften im Ausfande und ohne 
Angabe "des BVerfaffers gedruckt werden dürften, fcheiterte 
(endlich an den Borfchriften der Genfur. Gegen einen Gon- 
flikt in Sachen der gemifchten Ehen, welche in den Jahren 
18830 bis 1848 in ganz Deutfchland Gegenftand der allge- 
meinen Bewegung in firchlichen Angelegenheiten waren, fonnte 
fih auch Defterreich nicht abſchließen. Daraus entitanden 
mehrjährige beftige Gonflifte befonders in Ungarn, welche 
der Graf Mailäath mit großer Ausführlichkeit befchrieben hat. 1) 





2) Die. Religionswirren -in Ungarn, von Johann Grafen Mailäth, 
1. Band, vom Beginn der Reformation bis zum Anfang des 
Reichstages 1843, ©. 580. 2. Band, der Neichetag 1843/44, 
‚Seite 556. Negensburg bei Manz; 1845. Diefe Verhandlungen 
findet man kürzer gefaßt in. Mailäth's: Neuere Geſchichte der 
Magyaren, Band I (1853), ©. 238-269. cf. Roskovany, de 
matrimoniis inter catholicos et protestantes, t. II, 1842, p. 
427 — 835, 
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Den erſten Hirtenbrief, erließ der Bifchof Franz Fajcfäf am 
15: März 1839 gegen die ‚gemifchten Ehen, welchem eine 
Inſtruktion an die Pfarrer von, Großwardein vom’ 22, April 
folgte, nach welcher fie bei gemifchten Ehen von unfatholis 
ſchem Sharafter bloß paffive Aſſiſtenz leiſten follten. Auf 
die. Klage, des Biharer Komitats erfolgte von. Ofen ein 
Fönigliches Refeript vom. 30. April an alle Bifchöfe und’ Erz; 
bifchöfe, wodurd ihnen auf, das Neue das Pie 
vom. Sahre 1791 eingefchärft wird. 1). 

Die. doppelte Angelegenheit der. ‚gemifchten Gh und 
des Uebertrittes zu.einer ‚andern Confeſſion waren Gegenftand 
langer Verhandlung. , Die Ständetafel eiferte gegen: die Re— 
verfe, wollte, daß die Kinder nur. bis. zur Großjährigkeit in 
der Religion: des Vaters zu erziehen ſeien, und ſpäter frei 
wählen könnten, beantragte, andere mildere Formen; bei Ueber⸗ 
tritten zu einer andern Confeſſion und Aehnliches, und 
wünſchte, daß die Magnaten ihr hierin beiſtimmen. Die 
Magnaten ſtimmten gleichfalls dafür, daß. die ausgeſtellten 
Reverfe in Zukunft. feine. bindeude Kraft mehr haben. follen, 
und gaben auch im Uebrigen ziemlich nach. Es. wurden: nod) 
mehrere. Berichte zwiſchen den ‚beiden Ständefammern ge— 
wechſelt; bei einigen wurde, eine Erledigung erzielt; andere 
mußten. auf den Landtag, von 1843 verſchoben werden... Am 
30. Dezember. 1839 gab der Fürft- Primas. Joſeph Kopächy 
im Namen der Kirche von Ungarn. einen. feierlichen: Proteft 
gegen dieſe Beſchlüſſe ein, und erklärte, daß ſich die, Kirche 
in Ungarn lediglich nach den Gefegen der Fatholifchen Kirche 
richten werde. Wiederholt proteftirte derfelbe in der Tafel 
der Magnaten ; Ladislaus Pyrfer, Erzbifchof von Erlau und 
der gefammte anwefende Klerus trat durch Acclamation diefem 
Protefte bei; auch einige Laien, unter anderm unfer Gefchicht- 
fchreiber Graf Sohann Mailäth, ſchloſſen ſich dem an. Am 





) Siehe oben. 
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7. Mai vereinigten ſich dennoch die beiden Tafeln der Stände 
und der Magnaten zu einem gemeinfamen Gefegesvorichlage, 
den der König (Kaiſer) beftätigen follte. Der „Geſetzesvor⸗ 
fchlag in Religionsſachen“ enthält 21 ‚Paragraphe, wovon 
die wichtigften Beflimmungen fein dürften: $ 1. Die Reli; 
gionsreverfe oder die einzugehende Verbindlichkeit über die 
Religionserziehung der zu erzeugenden Kinder werden als 
ungiltig erflärt. \$ 4. Die zu Mifchehen 'Geneigten werden 
von nun an jeder Zeit vor ‘dem Priefter der Religion, zu 
welcher fich der Bräutigam bekennt, fidy zu verbinden haben. 
$ 5. Die aus Mifchehen gezeugten Kinder beiderlei Gefchlechts 
werden. in Zufunft in der Religion des Vaters zu erziehen 
fein. — Im Ganzen erfcheinen die Magnaten fammt Erz- 
herzogsPalatin im Schlepptau der Ealviniften und Radifalen. 
Schon am 11. Mai ließ der Kaiſer antworten, jener Gefeßes- 
vorfchlag fei fehr wichtig, und auf gegenwärtigem Reichstage 
nicht mehr Zeit, darüber zum: Befchluffe zu fommen. 

Nach Beendigung des Neichstages erließen der Primas 
und die Bifhöfe Ungarns einen vollkommen gleichlautenden 
Hirtenbrief, in dem den ‚Geiftlichen vorgefchrieben wird, wie 
bieher, Reverfe von den Brautleuten bei gemifchten Ehen zu 
verlangen, und im Weigerungsfalle nur paffive Affiftenz zu 
leiſten, wenn nicht alle Kinder Fatholifch erzogen werden 
follten; am 16. November d. S. erging von dem Primas 
und den Bifchöfen eine weitläufigere Inftruftion über den 
felben Gegenftand. Nun bemächtigten fich die Komitate in 
radifalem Sinne diefer Frage. Die Verfammlung des Pefter 
‚Komitats befaßte fich zuerft mit dem Gegenftande, und theilte 
ihre, Befchlüffe allen. andern Komitaten mit, welche fammt 
und fonders fich zu Nichtern in diefer Frage: aufwarfen. 
Einige Komitate, wie das: Graner, Wieſelburger, Zipſer, 
Heveſſer und Honter, billigten das Verfahren der Biſchöfe. 
Die meiſten Komitate aber beſchloſſen, nach dem Vorgange 
des Peſter, die den Segen verweigernden Prieſter vor ihr 
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Forum zu laden, und ihnen eine Geldſtrafe von 600 Gulden 
aufzufegen. Das Pefter Komitat theilte feinen Befchluß dem 
Fürftprimas. mit, verlangend, daß er feinem Klerus: andere 
Inſtruktionen ertheile. Als der Primas ablehnend antwortete, 
ftellten: die Welter an den Kaifer das Anſinnen, er folle den 
Fürften: Primas feines Amtes entſetzen. Das Temefer Ko: 
mitat citirte den: Biſchof J. Lonovies von Cſanad, zu deffen 
Diözefe es gehört, vor feinen Richterftuhl. Dieſer Bifchof 
war inzwifchen im Auftrage des Episcopates von Ungarn 
nach. Rom gereist, von wo am 30. April 1841 ein papſt⸗ 
liches Breve, zugleich mit einer Inftruftion des Staatsſekre⸗ 
tars Lambruschini, an die Bischöfe Ungarne erlaffen wurde, *) 
Das Breve, welches das Placet der Regierung erlangt hatte, 
erlaubte: die paffive Afftftenz "bei (gemischten Ehen, auch wenn 
die nöthigen Garantieen nicht gegeben würden. * erregte 
einen neuen Sturm des Unwillens. Tau 

Der neue Reichstag wurde auf den 14. Mai 1843 an⸗ 
gefagt. Auf den Vortrag der Stände vom 4. (7.) Mai 1843 
lief eine Antwort aus Wien vom 5. Juli 1843 ein ; worin 
der Kaifer vorfchlägt, daß den Brautleuten bei gemiſchten 
Ehen gejtattet werde, unter ſich Privatverträge über den 
fünftigen Glauben der Kinder fchließen zu fönnen; und daß nur 
in dem Falle, mo diefes unterbliebe, die Kinder der Religion 
des Baters folgen müßten.  Diefer Vorfchlag war jedenfalls 
billiger, als der der Stände, weil er mehr der Gewiffene- 
freiheit entſprach, erregte aber in der Ständetafel den Aus» 
bruch eines Acht ungarifchen Zornes. Mehrere Deputirte ers 
flärten, fie feien durch das Reſcript des Kaifers fo erfehüttert, 
daß fie nicht‘ weiter beratbfchlagen könnten, und die Sigung 
wurde: aufgelöst. In der nächften Sigung beſchloſſen vie 
Stände ‚(zweite Kammer) einftimmig, den Kaifer zu bitten, 
er möge ihren Gefeßesentwurf vom Sahre 1840 beftätigen. 





) Es fteht bei J. Matlath, Religionswirren, a. a. D. ©. 171— 176, 
Roskovany, IL, 811 ff. 
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Bei den Magnaten fand des Kaifers Reſcript gleichfalls feinen 
Beifall; nur 3 Magnaten, billigten, ed; die Mehrzahl der 
Laien ſtimmte mit den Ständen... Der Fürftprimas erflärte, 
das Refeript fei zwar, weniger drückend, doch vom Stand- 
punkte der Fatholifchen Kirche nicht, annehmbar. Alle Prä- 
laten ſtimmten ihm bei. Da jedoch die Mehrheit der Magna- 
ten mit den Ständen flimmte, fo ging eine gemeinfchaftliche 
Vorftellung beider, Tafeln an den, Kaifer, ‚worin. derfelbe, er- 
fucht ‚wird, er, möge den Gefeßesvorichlag der beiden. Tafeln 
vom, Sahre 1840 einfach, genehmigen. 

| Die Stände. verhandelten nun über die ‚ Religionsbes 
ſchwerden, welche vom frühern: Reichstage von 1839—1840 
nicht. erledigt worden waren, und zwar.über die Reverſe in 
Betreff der religiöfen Erziehung der Kinder aus gemifchten 
Ehen, über den, Lebertritt von der. Fatholifchen Religion. zu 
einer andern, Confeffion, die Scheidungsprozefje bei gemifchten 
Shen, über. die Berhältniffe des Landes Eroatien, in welchem 
bis jeßt die Protefianten nicht befikfähig waren. Die Be: 
fhlüffe der Ständetafel waren natürlich durchaus und im 
höchften Grade Firchenfeindlich, da der Geift des Rebellen 
Ludwig Kofjuth die Ständefammer dominirte, und man die 
Kirche demüthigen mußte, um Ungarn. fanmt den Nebenlän- 
dern von Defterreich loszureißen. Die Reverſe follten voll- 
ftändig verboten und vernichtet werden ; die von der Fatholi- 
fchen Religion zu, einer andern Confeſſion Uebertretenden 
follten ‚fi bloß vor den.bürgerlichen Behörden zu ftellen 
haben, und ihnen nach 15 Tagen ohne weitere Behelligung 
ein Zeugniß gegeben werden, daß fie frei ihres neuen Glau- 
bens leben fünnen. Einen Gefeßesvorfchlag in diefem Sinne 
wollten die Stände an den Kaifer bringen. 

Am 4. September (37. Reichstagsfisung) Fam diefe Anz 
gelegenheit bei den Magnaten vor, wo: die, Borfehläge der 
Stände behandelt wurden. Graf Johann Mailäth fchlug 
damals vor, den Uebertritt ſo freizugeben, wie er fpäter 
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durch das Geſetz beftimmt wurde; damals fand aber fein 
Antrag noch feinen Anklang, und e8 wurden in der Sitzun 

nur die obigen 4 Punkte im Allgemeinen befprochen. „Nirz 
gende find diefe Fragen mit fo viel Gründlichfeit behandelt 
worden, als damals bei der Magnatentafel, 1) Zu nicht 
geringer Verwunderung der Proteftanten und der gefammten 
Dppofition waren durch die dreijährigen Reibungen die Ka- 
tholifen aus ihrem Schlummer aufgerüttelt worden, und die 
fatholifche Magnatenparthei war viel zahlreicher und viel 
fompalter, ald am vorigen Reichstag; die ſtaͤrkſten Vertreter 
des fatholifchen Prinzipg waren: katholiſcherſeits der Fürft 
Primas Joſeph Kopäcfi, die Bifchöfe Lonovics und Scitovsky 
Cheutzutage Fürftprimas und Kardinal), von Welttichen 
Baron Alois Mednyansky, Baron Ladislaus Perenyi, die 
Grafen Johann Mailäth und Johann Ezirafi. Die ftärfften 
Vertreter des proteftantifchen Prinzips: die Grafen Sofeph 
und Ladislaus Telefy, Baron Niklas Bay und der ru von 
Temes Tichanyi.“ 

In der 38, Reihstagsfisung vom 5. September wurden 
die Debatten fortgefegt. Es ſprachen u. a. Johann Scitob⸗ 
Sy, Bischof von Fünffirchen 9, die proteftantifchen Grafen 
Lad. Telefy und Joſeph Telefy 3), der Fatholifche Baron 
Ladislaus Perenyi, der Bifchof Emmanuel Palugyay von 
Neutra, der kuͤrzlich fein Jubilaͤum gefeiert hat 4), der bes 
rühmte Redner Joſeph Lonovics. Es folgte die 39. Sikung 
der Magnaten über denſelben Gegenftand, in welcher der 
Biſchof Lonovics wiederholt ausführlich das Wort nahm. 5) 





) J. Mailäth, Gefchihte Ungarns, ©: 61. — In »Religionswir- 
ren« fteht die Rede des Primas, ©. 294—296 ; des Anton Ocskay, 
Bifchofs von Kaſchau, ©. 296-303; des Grafen Johann Mai- 
läth ©. 309-3145 des Grafen Sof," Teleky, eines der) proteftan- 
tifchen Führer, ©. 314; des Biſchofs Lonoviecs, S. 345—352 
u. f. w. 2) Sn »Religionswirren< I, ©. 353—357. °). ©. 375 
379, und’ ©. 387-391. 9) ©. 391-393. 9) ©. 440-—A46. 
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Joſeph Lonovics war einer der ausgezeichnetfien Redner; er 
befaß mehr Kenntniffe, ald man bei einem Menfchen vereint 
vorausfeßen darf. Er betheiligte fich häufig bei den Debat- 
fen, und wurde auch von der Oppofition, die er befämpfte, 
mit: Vergnügen gehört. Es ift wiederholt gefchehen, daß er 
nad) dreitägiger Debatte in flundenlanger Rede die ganze 
Verhandlung zufammenfaßte, Fein Argument vergaß, und die 
Aufmerkſamkeit der erfchöpften Zuhörer wieder aufs höchfte 
fpannte. Wenn er ſprach, war eine ſolche Stille, daß man 
das Summen einer Fliege hätte vernehmen können. Auch 
der heutige Fürft-Primas nahm häufig an den Berathungen 
Theil, er ſprach gründlich und gut. 1) In der 37.—40. 
Situng der Magnaten wurde befonderd die Frage der Re— 
verfe, in der 41. die Scheidungsprozeffe bei gemifchten Ehen 
behandelt. In der 42. Sigung vom 11. September Fam die 
Frage über die Aufnahme der Proteftanten in Eroatien zur 
Verhandlung; die 43. Sigung vom 12. September handelte 
von dem Prinzipe der gegenfeitigen Neciprocität der Katho— 
fifen und Proteftanten in Ungarn. Sn der 49.—53. Neiche- 
tagsfißung (25.—29, September) wurde die Frage wegen 
der gemifchten Ehen im Befondern "verhandelt, an welcher 
Debatte fich auch der Patriarch und Erzbifchof Lad. Pyrfer 
betheiligte, der Aeltefte unter Allen im Saale der Magnaten, 
welcher es bei diefem Anlafje verfündigte, daß er bald in 
das Grab fteigen werde. ?) Trotz des Gefchreies des Jura— 
tenpöbelg, der mit feinem Geheul die ruhigen Verhandlungen 
der Magnaten ftörte, fchloß fich die Mehrheit der Magnaten 
doch nicht dem Verlangen der Ständetafel an, fondern brachte 
— einen mildernden Antrag an die letztern. Als die Stände 
wiederholt bei ihren Anträgen blieben, blieben aud die 
Magnaten wieder bei ihrer frühern Stimmung und Abjtim- 





Mailath, neuere Geſchichte der Magyaren, I, ©. 232. ?) Reli- 
gionswirren, IL, 433, 
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mung. — In der 164. Sitzung der Magnaten vom 20. Juni 
1844 traten in Beziehung auf die Frage. des. Uebertritis zu 
einer andern Confeſſion die Magnaten dem Antrag. des 
Grafen. Szechenyi bei, welcher fo ziemlich mit den Anträgen: 
der Ständetafel harmonirte.. Indeß — die Fatholifche Par: 
thei bebielt die Oberhand Cfagt Joh. Mailäth). Die Stände 
gaben nad, und ſo ging eine Vorftellung an den Faif. Hof, 
in deren Geift die Fünigliche Refolution erfchien und iaſuen 
des Geſetz zu Stande kam: 


Auf den Grund der Wiener und Linzer Friedensſchlüſſe 
wird der 26. Geſetzartikel vom Jahre 1790/91 wie folgt er⸗ 
weitert und bezüglich abgeändert: $ 1. Es wird erklärt, daß 
Sene, die bis zu ihrem 18. Sabre. in der evangelifchen Re- 
ligion erzogen wurden, die Frauensperfonen aber nach ihrer 
Verehelichung, wenn ſie auch jenes Alter, noch ‚nicht. erreicht 
haben, ‚weder felbft noch ihre Nachfommen der Religion wegen 
zur Rechenſchaft gezogen werden können. $ 2. Auch jene, 
nach. Berfündigung dieſes Geſetzes fich ergebenden Mifchehen, 
welche vor einem evangelifchen Seelforger. geſchloſſen worden, 
find, gefeßlich. $ 3. Jene Mifchehen, welche zwiſchen römijch- 
fatholifchen und zwifchen irgend einer, der. evangelifchen Con⸗ 
feffion angehörenden. Partheien, vom 19. März: 1839 anger 
fangen. bis zum 10. November d. J⸗ (1844) gefchloffen, und 
nicht durch einen römifch «fatholifchen , fondern durch irgend 
einen den evangeliſchen Confeſſionen angehörenden Geelforger 
getraut ‚wurden, werden für legitimirt erflärt.. $ 4: Die 
betreffenden Gerichtsbarfeiten find. verpflichtet , binnen einem 
von der Verfündigung des gegenwärtigen, Geſetzes an gered)- 
neten Jahr derartige Ehen authentifch zu. verzeichnen „. das 
Berzeichniß, zur Rechtsverwahrung der. Partheien und, deren 
Nachkommen in ihre Archive zu hinterlegen, und, wiefern die 
Ehen in den betreffenden Kirchenmatrifeln nicht eingetragen 
werden follten, in jelbe eintragen zu laſſen. $.5. In Betreff 
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der ſich ergebenden Uebertrittsfälle von der römifchsFatholifchen 
Religion zu einer der evangelifchen wird verordnet: $ 6. Der- 
jenige, welcher überzutreten wünſcht, bat diefen feinen. Vorſatz 
in Gegenwart zweier durch ihn zu wählenden Zeugen vor 
jenem Seelforger, zu deffen Kirchengemeinde er bis dahin 
gehörte, zu äußern. F 7. Nach Ablauf von vier, von dieſer 
erften Erklärung zu rechnenden Wochen hat er im Beiſein 
derfelben, oder anderer, ebenfalls von ihm berufenen zwei 
Zeugen. vor. dem Seelforger derjelben Kirchengemeinde neuers 
dings zu erflären,, daß er bei feinem feften Borfaß , überzu- 
‚ treten, auch. fernerhin, verharre. H8. Derjenige, welcher 
übertreten will, hat fowohl über: feine erfte alg über feine 
zweite Erflärung von jenem Seelforger, vor welchem er ſich 
über feinen. Vorſatz, überzutreten, ‚außerte, zu beiden Malen 
ein befonderes fchriftliches Zeugniß zu verlangen. '$ 9. Wenn 
der Seelforger das geforderte fchriftliche Zeugniß entweder 
im Sal des 56 oder im Fall des $ 7, aus welchem Grunde 
immer nicht unverzüglich ausftellen folte, fo haben die zuge- 
gen gewefenen Zeugen ſowohl über die zum. erften, als über 
die zum zweitenmale gefchehene Erklärung ein fchriftliches 
Zeugniß zu geben. $ 10. Indem derjenige, welcher über- 
treten will, die nach Verordnung des $ 8 oder 9 empfange- 
nen Zeugniffe jenem Seelforger, zu deffen Religion er über: 
zutrefen gefonnen ift, vorzeigt, ift hiemit der Uebertritt von 
einer Religion zur andern vollfommen beendigt. Ohne Bor: 
weifung diefer Zeugniffe fann der Uebertritt nicht gefchehen. 
$ 11. Die flattgefundenen Uebertrittsfälle werden durch die 
betreffenden bijchöflichen Aemter im Wege des Statthalterei- 
rathes Sr. Majeftät halbjährig zur Kenntniß gebracht wer: 
den.“ 1) — Damit waren diefe Streitigkeiten beendigt, und 





') ©. das Gefes in den »NReligionswirren« II, ©. 555; in der 
»Neuern Gefchichte Ungarns« I, 263. 
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bis zum Jahre der Revolution von 1848 blieben die religiöfen 
Debatten fern von den Ständefammern, Bemerkenswerth 
iſt, daß auf dem Neichdtage von 1843/44 der Fatholifche 
Graf Johann Mailäth, gemäß gegebenen Verfprechend, vor 
dem Reichstag dreimal die gedrückte Lage der proteftantifchen 
©eiftlichfeit zur Sprache bradyte, und den Wunfch ausdrückte, 
daß den Superintendenten derfelben Sig und Stimme in der 
Magnatentafel eingeräumt werden möchte. Aber die protes 
ftantifchen Magnaten fchwiegen immer. Im Vertrauen fagte 
einer diefer proteitantifhen Magnaten zu Mailäth : „Was 
haft du gefagt? Die unfern wären ja noch ärger, als die © 
euern.“ Sn der That war diefer lange Kampf keineswegs 
ein Streit zwifchen Katholifen und Proteftanten, fondern ein 
Kampf der revolutionären Staatsallmacht gegen die Kirche 
und gegen den Glauben. 
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$. 2. Die Kirche in Bayern von 1815—1848, 


Die Sahre 1814 und 1815 vergingen, ehe man in Bayern 
im Ernſt an eine Unterhandlung mit Rom dachte, Verſchie— 
dene Bifchöfe und Geiftliche nicht bloß im Snlande, fondern 
auch auswärts, fuchten den König Marimilian zu vermögen, 
mit Nom ein Goncordat zu unterhandeln, — Im Auftrage 
des Minifteriums des Innern, dem der Graf von Tbürheim 
vorftand, follte die theologifche Fakultät zu Landshut zwei 
Fragen beantworten: 1. woher es hauptfächlich rühre, daß 
fo wenige Studirende fidh dem Studium der Theologie wid» 
men? 2. welche direfte oder indirefte Mittel zunächft anzu- 
wenden fein möchten, um dieſem Zweige wieder mehrere 
Kandidaten zuzuführen? — Die Antwort vom 30. Suli 1816 
behandelte den ganzen Nothfiand der Kirche in Bayern, 1) 
Die Fakultät fchildert den traurigen religiöfen und fittlichen 
Verfall des ganzen Landes, in. dem. alle, Lafter offen im 
Schwunge gehen, die Religion und alle Sitte in den Fami— 
lien verhöhdt und ‚zerrüttet fei. Die Regierung könne dem 
Uebel nur feuern, „wenn fie. den: Episcopat. wiederherftelle, 
und der Kirche ihre Rechte und. ihren Einfluß wieder. gebe. 
Schon vorher hatten die Vertreter der Kirche in Bayern, der 
Fürftbifchof Sofeph von Eichftätt, der Generalvifar Sofeph 
von Groß in Bamberg, der Weihbifchof ‚Gregor Zirkel in 
Würzburg, Friedrich Freiherr ‚von Sturmfeder, Vifariats- 
Vorſtand in Augsburg, Matthäus Gerhardinger, Offizial zu 
Paflau, dem Könige eine Vorftellung überreicht, welche „die 
Wiederherftielung des innern Friedens nach glücklich erfampf- 
tem Außerm, und durch Befeitigung der Hinderniffe, welche die 





) ©. in Eoncordat und Eonftitutionseid der Katholiten in Bayern, 
1847, S. 37. 
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Ummälzung der Dinge und die daraus herporgegangenen 
heterogenen Grundfäße nad; und nad) herbeigeführt haben, 
die Erlangung der Segnungen der Religion durch Fönigliche 
Genehmigung herbeizuführen bezweckte.“ Diefe Denkffchrift 
wurde am 15. Juli 1816 auch dem Generalvifar von Fulda, 
Freiherrn von Warnsdorf, mitgetheilt, damit er fich in der⸗ 
felben Angelegenheit an feinen Landesherrn von Heſſen oder 
an den Bundestag wende; diefer theifte fie 'hinwieder dem 
Biſchof Solmar von Mainz mit, welcher freudig feine Mit- 
wirkung zufagte und meldete, daß der König Mar von Bayern 
ihn jüngft in Zweibrücken verfichert habe, daß er im beften 
Einvernehmen mit Rom ftehe, und demnächft wenigftens den 
Abfchluß eines proviſoriſchen Concordate erwarte, 1) Die 
geiftlihen Würdenträger richteten auch eine Denffhrift über 
die betrübte Lage der Kirche an den Papſt, als deren Ver: 
faffer der "geiftliche Rath Frey in Bamberg bezeichnet wird. 
Der Papft und der König von Bayern wünfchten gleich 
fehnlich ein Goncordat. Der Bifchof in part, Freiherr von 
Häffelin, bayerifcher Gefandter in Rom, erhielt die am 16. 
Auguft 1816 ausgefertigten Snftruftionen, nach denen er in 
Rom über ein Goncordat mit Bayern unterhandeln follte. 
Monf. Mazio follte die Unterhandlungen mit Häffelin eröff- 
nen, und diefer ſchrieb fchon am 7. September 1816 an feine 
Regierung, daß er bald an das Ziel zu fommen hoffe. Im 
Dezeinber brachte der königl. Regationsfefretär Mehlem das 
Ultimatum von Rom nah München. Allein e8 ftellten fich 
dem Abſchluſſe fehr große fachliche und perfünliche Schwie- 
rigfeiten in den Weg. Die größte yerfünliche Schwierigkeit 
war der Minifter Montgelas, deffen Widerſtand gegen ein 
Concordat der Ritter v. Lang in feiner Manier alfo erzählt 2): 
Laͤngſt ſchon hatte der uralte Kardinal Häffelin den Abſchluß 





4) Concordat und Eonftitutionseid der Katholifen in Bayern, ©. 42. 
2) Memoiren des Ritter Lang, Bd. IL, ©. 248. (Braunfchweig 1842.) 


bis zum Jahre Chrifti 11848. 383 


eines Soncordats betrieben, fchriftlich, und noch mehr münd- 
lich durch feinen Günftling, den geiftlichen Rath, Hoffaplanı 
und. Münzfabinetsdireftor Streber, beim Minifter Mont- 
gelas) felbit, der sendlich zur Abwechslung manch' anderer 
glücklich: verfuchter Ausflüchte nun auch dieſe werfuchte: „Mais 
enfin, wie ſoll denn ſo ein Goncordat ausſehen; ich wüßte 
wahrhaftig. nicht, wer uns dahier ein ſolches formen und 
figlifiven ſollte? Schreiben Sie doch Ihrem Freund (Haͤf⸗ 
felin), ‚er möchte mir ſo ein Mufter, verfiehen Sie, & peu 
pres, einen Entwurf in-feiner Meinung ſchicken; et depuis, 
Monsieur, nous verrons, (und dann, m. Herr, wollen: wir 
fehen); es hat ja feine Eile, feine Eile fürwahr.“ Streber 
habe nun dem Häffelin um einen: folchen Entwurf gefchries 
ben; diefer aber habe in feinen „kampaniſchen Thälern und 
fißlichen Meerbädern“ feine-Zeit für eine ſo trockene Arbeit 
gefunden, und habe feinem Freund Streber den Auftrag ge: 
geben, „den Entwurf, nur: felber aus dem Groben "heraus 
zu hauen, um dann den Block in das Kabinet des Herrn 
Minifters hinliefern zu können.“ Solches gefchah denn auch; 
der Herr, Minifter fchien. den Entwurf mit Vergnügen anzu: 
nehmen, und verfprach, fich mit der Sache näher zu befchäf- 
tigen: » Die erſten Seiten beſtimmten ihn aber fchon, das 
Ganze auf die Seite zu legen, und alle Erinnerungen des 
Herrn Streber mit höflichen Entfchuldigungen und neuaufge— 
frifchten Hoffriungen abzufertigen. So blieb denn das Con— 
cordat in dem Schreibpulte des Herren Montgelas, und wäre 
dort wohl vermodert, wenn nicht der allmächtige Minifter 
inzwifchen, durch. ein einfaches: Handbillet | feines Königs, 
gefallen wäre. Am 1. Februar 1817 fehrte der König aus 
Wien zurüd, und am 2. Februar wurde der Minifter in 
Gnaden entlaffen, was in offizieller Sprache fo ausgedrückt 
wurde, daß fich der König auf: die wiederholten und drin- 
genden Gefuche des Staatsminifters des Aeußern, des Innern 
und der Finanzen, um bei den Angriffen auf feine Gefundheit 
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eine Erleichterung in feinen Gefchäften zu empfangen, endlich 
bewogen geſehen, defjen Begehren zu willfahren, und den— 
felben der ganzen Laft der ihm bisher anvertrauten Staats: 
Amter zu entbeben. An feine Stelle traten die fünf Minifter 
Rechberg, Reigersberg, Thürheim, Lerchenfeld, Triva. 1) 
Unter den von Montgelas ausgelieferten Papieren befand 
fich; auch der erwähnte Goncordatsentwitrf. Nun hatte der 
Abfchluß mit Rom Feine großen Schwierigkeiten mehr. Am 
5. Suni 1817 wurde das Concordat gefchloffen; die Unter: 
fchrift des Königs erfolgte aber erft am 24. Dftober. 9 
Das Eoncordat hat 19 Artikel. Art. 2 verlegt den bifchöf- 
lichen Sig von Freifing nach München, und erhebt ihn zum 
Erzbisthume unter dem Namen von. Münden und Freifing, 
und theilt ihm Augsburg, Paſſau und Regensburg ald Suf: 
fraganfirchen zu. Der jeßtlebende Bifchof von Paffau Tolle 
auf Lebenszeit exemt fein. Das Bisthum Bamberg wird 
zum Erzbisthume erhoben, und ihm die Bisthümer von Würzr 
burg, Eichftädt und Speyer untergeordnet. Das alte Bis— 
thum Chiemſee bleibt aufgehoben. Art: 3. Die Kapitel der 
Erzbisthümer beftehen aus dem Propfte, dem Dechanten und 
8 Kanonifern. Ihnen follen 6 Präbendaten oder BVifarien 
zur Seite ftehen, welche‘, bei Zunahme der Einfünfte, ver: 
mehrt werden follen. Art. 4. Die Einfünfte zum Unterhalte 
der Erzbifchöfe und Bifchöfe werden auf Güter und ftändige 
Fonds gegründet werden, welche der freien Verwaltung der 
Eizbifchöfe und Bifchöfe übergeben werden. Daſſelbe fol 
mit den Einkünften der Kanonifer und Vikarien der Fall 
fein: (und iſt Teider noch nicht der Fat). Der Erzbifchof 





5 Allg. Ztg. vom 5. Februar 1817. Lang, ©. 246. ”) Den Tert 
des  Concordats findet man alfenthalben;, "unter, anderm in der 
neueften Schrift. über ‚die Kirche in Bayern, die: Fatholifche Kir- 
henfrage in Bayern, von ©. Henner, Reg.-Aſſeſſor. Würzburg 
1854, ©. 104-118, | 
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von München hat 20,000, der von Bamberg 15,000 fl.; die 
Bifchöfe von Augsburg, Regensburg und Würzburg je 
10,000, die von Paffau, Eichftädt und Speyer je 8000 fl. 
Einkommen. Art. 5 handelt von den Seminarien der Bis- 
thümer, und beftimmt ferner, „da den Bifchöfen obliegt, über 
die Ölaubens- und GSittenlehre zu wachen, fo werben fie in 
Ausübung diefer Amtspflicht audy in” Beziehung auf die 
öffentlichen Schulen keineswegs gehindert werden,“ Art. 6 
verfpricht ein Emeritenhaus. Art, 7 verfpricht die Herftel- 
lung und Dotation einiger Klöfter entweder zum Unterricht 
in der Religion und den Wiffenfchaften, oder zur Aushilfe 
in der Seelforge, oder zur Krankenpflege. Art. 8 fichert der 
Kirche das Recht, Güter zu erwerben. Art: 9 fichert dem 
Könige und feinen Fatholifchen Nachfolgern auf ewige Zeiten 
das Indult zu, zu den Bisthümern zu ernennen. Art. 10 be- 
ftimmt, daß der Papft zu den Propfteien, der König zu den 
Dechanaten, fowie zu den Kanonikaten in den ſechs papft- 
lichen Monaten ernennen, in die Ernennungen der 6 übrigen 
Monate theilen fich die Bifchöfe und die Kapitel. Art. 11 
fichert dem Könige das Patronatrecht auf alle Beneftcien, 
zu welchen feine Vorfahren giltig präfentirt haben; der König 
werde ferner zu al’ den Pfründen präfentiren, zu welchen 
geiftliche Gorporationen, die jett nicht mehr beftehen, präſen⸗ 
tiren. Ebenfo bleiben die übrigen Laienpatronate beftehen. 
„Alle übrigen Pfarreien, Curat- und einfachen Beneftcien, 
welche: die vorigen Bifchöfe der nunmehrigen 8 Kirchen in 
Bayern frei befebt haben, werden von den Erzbifchöfen und 
Biſchöfen an Perfonen, die von Sr. Maj. genehmigt werden, 
frei vergeben.“ Art. 12 beftimmt die bifchöfliche Jurisdiktion 
genauer in Beziehung auf die Räthe und Gehilfen. der Bi- 
ſchöfe, auf die Zulaffung zu den heiligen Weihen, auf die 
Gerichtsbarkeit in 'geiftlichen Sachen, befonders Chefachen, 
firchliche Genfuren gegen Geiftliche und Laien; auf Errichtung 
von Pfarreien, Anordnung öffentlicher Gebete und frommer 
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Uebungen ; übrigens bleibt die Communifation der: Bifchöfe, 
des Klerus und des Volfes „mit dem heil, Stuhle in geift- 
lichen Dingen und firchlichen Anordnungen völlig frei.» Nach 
Ark, 13 verfpricht die Regierung, » Schriften zw verbieten, 
welche, nach der Anzeige der. Bifchöfe, dem: Glauben, den 
guten Sitten oder ‚der Kirchenzucht zuwider: find. Art. 14 
fichert der Kirche und den Firchlichen Obern im Allgemeinen 
den Schuß des Könige zu. Art 15 enthält den Eid, den 
‚die Bifchöfe dem Könige ſchwören. Nach Art: 16 werden 
die diefem Conkordate entgegenftehenden Gefege und Verord⸗ 
nungen aufgehoben. Art. 17; Alles Uebrige wird nach der 
Lehre ‚und Ordnung der Kirche beſtimmt. Entſtehen Con: 
flifte , ‚fo. verfprechen der, König und der Papft, gütlich zu 
unterbandeln. Nach Art. 18 verfprechen beide fontrahirende 
Theile für ſich und. ihre: Nachfolger die genaue Beobachtung 
alles deffen, worüber man in diefen Artifeln gegenfeitig über: 
eingefommen iſt, und Se. königl. Maj. werden gegenwärtige 
Uebereinfunft als Staatögefeß erflären. Kerner verfprechen 
Se. königl. Maj. für fi) und Ihre Nachfolger, nie aus 
irgend einem Grunde den Artifeln diefer Uebereinfunft etwas 
beizufügen, oder daran etwas abzuändern, oder diefelben aus 
zulegen ohne Dazwifchenfunft und Mitwirkung‘ des apoſto— 
lifchen Stuhles, «Nach Art. 19 follen die Ratiftfationen inz 
nerhalb 40 Tagen ausgemwechfelt werden, 1) Durch eine fehr 
fchöne Bulle beftätigte der Papft das Concordat, in welcher 
er den Zufammenhang dieſes neueften Concordats zwiſchen 
Bayern und Rom mit der fatholifchen Kirche in Deutfchland 





1) Das Concordat fteht auch in Bullar. M. Contin., t. 14, p. 314 
—320; angehängt ift die Beftätigungsbulfe des Papftes. Wir 
empfehlen die Lefung dieſer Bulle befonders denjenigen, welche 
behaupten, daß eine an Gütern und äußerm Einfluffe arme Kirche 
gerade um fo mehr. ‚ihrer, apoftolifhen Sendung nachkommen 
fönne. In Rom Pennt man den Zufammenhang zwifchen äußerer 

und innerer Macht der Kirche am beften. 
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ſtark hervorhebt. Am 31. November ftellte der Papft dem 
Könige das Indult zur Ernennung der Bifchöfe in Bayern 
aus, 1) Am 15. November bielt Pius VII. eine Allofution 
über die Kirche im Bayern, woraus wir die Stelle ausheben: 
„Gott ift Unfer Zeuge, daß Wir bei dem Beginne der her- 
eingebrochenen Leiden nichts unverfucht ließen, um jenen 
Uebeln, foweit an Uns lag, abzuhelfen. Befchwerden, Kla— 
gen, Bitten haben Wir verfucht, nichts haben Wir verfaumt, 
damit die der Kirche unter jener berühmten Nation der 
Deutfchen gefchlagenen Wunden geheilt würden.“ 9) Auch 
bier wird die Hoffnung ausgefprochen, daß für das übrige 
Deutfchland bald Firchliche Verträge mit dem Papfte ge> 
fchloffen werden möchten. | 

Allein die Sache nahm eine fehr traurige Wendung, 
woran befonders ein Mann die Schuld trägt, der damalige 
Negierungspräfident Anfelm Feuerbach in Ansbach, ein Pro- 
teftant und Ausländer, Am 21. Januar 1818 fchrieb Feuer: 
bach an feinen Freund Tiedge: „Am hellen Mittag der Gei- 
fterwelt hat die Hölle: ihren Rachen geöffnet, und auf einmal 
fieben volle Jahrhunderte verfchlungen. Leibhaft ift er (Gre- 
gor VIL) aus feiner Verwefung wieder auferftanden, das 
biutige Kirchenfchwert in der einen, den Bannftrahl in der 
andern Hand, fein Fuß auf eines Königs Nacen, umqualmt 
von ſchwarzem Höllenbrudel, der in dichten Wolfen über das 
Land ſich lagert und die Sonne verfinftert, und worin viele 
taufend Teufelslarven in Mönchsfutten und Bifchofsmüsen 
aufs und niederweben, und durch ein gellendes Hohngelächter 
über Menfchheit und alle menfchliche Weisheit, Wiffenfchaft 
und Tugend die Sinne betäuben. Diefes gräßliche Zauber: 
fpiel ftebt vor aller Augen, und wird Tod über die Welt 
und Peftilenz über alle Geifter bringen, wenn nicht ein mäch- 
tigerer Zauberer (als der erfte, der das Goncordat gemacht, 





*) Bull. 1. c, p. 432. ?) Bull. p. 440— 442. 
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und der im Sinne Feuerbach's der damalige Kronprinz 
Ludwig war), ausgerüftet mit den himmlifchen Kräften des 
Lichtgottes, das Werf der Hölle wieder zerftört;"1) 

Diefer mächtige Zauberer war Feuerbach felbft, Er 
entwicelte eine fieberhafte Thätigfeit, auf daß unzählige 
Adreffen aus dem ganzen proteftantifchen Bayern gegen das 
Goncordat an des guten gerechten Könige Majeftät erlaffen 
wurden ; es waren „Bitten um Recht, oder bittende Forde- 
rungen, die zu gerecht find, um nicht erhört zu werden.“ 2) 
So fchrieb der Mann am 22. Februar 1818, Seine ganze 
Seele war voll won „dem wiedererftandenen und mit Ber: 
derben drohenden Papftthum“, alle Kräfte feines Geiftes und 
Herzens waren fo ganz einzig auf diefen Einen großen Ge- 
genftand gerichtet, daß er für nichts anderes Sinn hatte. 

Am 27. März 1819 fonnte er nach langem Stillfchwei- 
gen feinen Freunden fchreiben: „Willfommen, willkommen ihr 
lieben, herzlieben Freunde, nad) fo langer Trennung. Wie 
es aber wohl gefommen fein mag ‚, daß ich abzufterben fchien ? 
— Nie habe ich mehr in das Große gewirft, als ich, von 
hier aus unerkannt gewirft ‚babe. ‚Und nie, hätte id) geglaubt, 
wie groß die Macht eines Mannes von einigem öffentlichen 
Anfehen ift, fobald er nur fo viel Nefignation: befist, fich 
hinter den Couliſſen zu halten, und Andere, auf die fein 
Geift im Stillen eingewirft, handeln zu laffen, So iſt «8 
3 B. buchftäblich wahr, der Mann, der das bayerifche Con: 
cordat mit dem Papſt zerriffen, der das Beige das 





2), Anfelm Ritter v. Feuerbach's, weiland kön — wirklichen 
Staatsraths u. Appellationsgerichts-Präfidenten, Leben und Wir— 
ken, aus ſeinen ungedruckten Briefen und Tagebüchern, Borträ- 
gen und Denkfchriften, veröffentlicht von feinem Sohne Ludwig 
Feuerbach, Leipzig 1852, 2 Bände, Bd. I, ©. 85; daraus »An: 
felm v. Feuerbach und fein Wirken in Bayern< in Hiftor, » polit. 
Blättern von 1852, I und II (u. 30) ©. 66 folg. — Die zweite 
vermehrte Auflage des obigen Werkes erfchten im * 1854. 
2) Am ang. Orte ©. 91. 
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proteftantifche Oberfonfiftorium, die nun befiehenden, von den 
Regierungen unabhängigen Provinzial-Gonfiftorien gefchaffen, 
die proteftantifche Univerfität Erlangen gerettet hat, diefer 
Mann ift Fein anderer, als Veſuvius (fo läßt fich Feuerbach 
von feinen Freundennennen). Aber nicht fpeiend, flammend, 
tobend hat er dies bewirkt, fondern ganz aus tiefer Stille 
heraus durch ein etwas Fühnes, gefährliches, aber wohlberedh: 
netes Manöver Calfo einen allgemeinen Adreffenfturm oder 
dutch ein Manöver von Sturmpetitionen), deffen Operationg: 
linie vom Bodenfee bis an. das Fichtelgebirge binabreichte, 
und das ganz allein von Veſuvius geleitet wurde, Vielleicht 
ift das fchon hier Angedeutete zu viel für einen Brief. Aber 
wenn sich reden fünnte und nicht fehreiben müßte!“ 1) 

Die Hauptperfon alfo leitete im Hintergrund, fich hinter 
den Gouliffen  haltend , die ganze folgende Flägliche Aktion, 
welche die Kirche Bayerns bis zur Stunde an Händen und 
Füßen gebunden hat, und aus welchen Banden fie fich um: 
fonft mit dem Rufe erretten will: „Das Goncordat, das 
ganze Goncordat, und nichts als das Goncorbat!” Allein 
fchon das urfprüngliche am 8. Juni gefchloffene Goncordat 
lautete anders, als es heute: lautet. So follte 3. B. der 
König nur für die Bifchofsfige München, Regensburg und 
Würzburg ernennen. Y In München gefiel diefes Concordat 
nicht, und man ſagte, daß der Gefandte CHäffelin) feine 
Vollmachten überfchritten habe. Am 7. September erging 
an Häffelin eine weitläufige Snftruftion, worin ihm Abwei- 
dungen von der Snftruftion vom 9, Februar und dem Ulti- 
matum vom 10, Mai fchuldgegeben wurden, fo daß man 
nicht ratificiren könne. Die Note ift in Außerft berbem Tone 
gegen Rom gefchrieben. Der Standpunkt der abfoluten 
Staatsomnipotenz, der die Kirche zu beauffichtigen hat, ift 





ı) Ama. 9, ©. 109. 2) Das urfprüngliche Concordat ſ. S 63— 
74 der Schrift: »Eoncordat und Conftitutionseid in Bayern.« 
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in diefer Note völlig fefigehalten. Unerhört it der Vorwurf, 
daß die Schuld der langen Verwaifung der Bisthümer und 
aller ihrer Folgen nur allein auf Seite des päpftlichen 
Stuhles Liege. 1) Der Minifter des Aeußern, Rechberg, 
deſſen Wohlmollen gegen die Kirche: um fo rühmenswerther 
war, je mehr er hierin allein ftand, ermwirfte bei dem Könige, 
daß derfelbe die Sache allein in feine Hande nahm, und den 
Bruder des Minifters, Graf Zaver von Rechberg, Canonikus 
in Regensburg, als Unterhändler nach Rom fandte ‚ı welcher 
in weniger ald einem Monate das Concordat, wie es jeßt 
vorliegt, zu Stande brachte. Der Abfchluß) des: vom 5.’ Sumi 
datirten Goncordats erfolgte fo am 14, Dftober, die Unter: 
fchrift des Königs erfolgte, wie gefagt, am 24. Dftober, und 
das fo unterzeichnete Goncordat fam am 5. November wieder 
nad) Rom zurüc. In zwei beſondern Schreiben des Könige 
an den Papft vom 18. Dezember 1817 und 15. März 1818 
fprach derfelbe feine Zufriedenheit und feinen Danf über den 
Abfchluß aus. In letzterm Briefe bittet der König den Papſt 
um den Kardinalshut für den Minifter  Häffelin: 9): Gleich⸗ 
zeitig ernannte der König zu dem Erzbisthum Bamberg, zu 
den Bisthümern Augsburg und Regensburg, "und bat den 
Papſt die um Beftätigung diefer Wahlen, obgleich in Bayern 
noch nicht das mindefte für die Durchführung des Goncor» 
dats gefchehen, ja daffelbe noch nicht einmal * 
war. — 

Die Erhebung Häffelin’s fand bei dem heil. — 
große Bedenken, u. a. darum, weil derfelbe als Illuminat 
bezeichnet wurde. Erklärungen, die Häffelin deßwegen an 
den Papft und den Kardinal Gonfalvi richtete, erfchienen am 
31. März zu Rom im Drude, zur Rechtfertigung des zu 





2) »Eoncordat und Conftitutionseid in Bayern« ©. 77—9. 
2) Die beiden Briefe ftehen als Neo. V und VI im — der 
obigen Schrift. 
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ernennenden Kardinals. 1): Häffelin wurde in dem Gonfifto- 
rium vom 6. April zugleich mit Fabricio ZTeftaferrata, frü- 
herm Nuntius in der Schweiz, und Franc. Cavalchini, früs 
berm Gouverneur von Rom, zum Kardinal ernannt. Joſeph 
Graf von Stubenberg, Bifchof von: Eichftädt, wurde als 
Erzbifchof von Bamberg, Johann Nepomucd von Wolf, vorher 
Bifchof von Dorila i. p., wurde als Bifchof von NRegens- 
burg, wo Theodor von Dalberg am 10. Februar 1817 ges 
ftorben war, endlich Franz Karl Fürft von Hohenlohe-Wald- 
burg-Schillingsfürft, vorher ‚Bifchof von Tempe ii, p., wurde 
als Bifchof von Augsburg präconifirt. 2) 

Seit dem 16, Februar 1818 waren, unter dem Vorſitze 
des Generalvifars von Groß, Gonferenzen mit den drei geiſt— 
lichen Räthen Frey, Stapf und Defterreicher über die Einfüh— 
rung des Concordats gehalten worden, welche befonders bie 
Angriffe: von proteftantijcher Seite zu widerlegen fuchten, als 
trete das Concordat den andern Confeffionen entgegen. — 
Am 26, Mai wurde die neue Verfaffung für Bayern pro: 
clamirt. Mit der Verfaſſung wurde als integrirender Ber 
Handtheil das auf dem Edift des Jahres 1809 beruhende 
Religionsedikt publicirt, welches den Titel führt: „Edikt 
über die äußern Rechtsverhältniſſe des Königreichs Bay— 
ern, in Beziehung auf Religion und kirchliche Geſell— 
ſchaften“ 3), ‚und obgleich es nur die äußern Verhält— 
niſſe der Katholiken und Proteſtanten zu regeln verſprach, 
ſo ſtand und ſteht es dennoch in unlösbarem Widerſpruche 





5 Schiarimenti dati a Sua Santita Pio VII., da Monsignor Haef- 

- felin, Vescovo di. Chersoneso, inviato straordinario e Mini- 

_ stro Plenipotenziario di S. M. il Re di Baviera presso la 

8. Sede. — Die 3 Schreiben: 1. Häffelin’s an Confalsi, vom 

27. März; 2. Conſalvi's an Häffelin vom 20. März; 3. das 

Schreiben Häffelins an den Papſt vom 15. März ftehen in Allg. 

Ztg. vom 19. und 20, April 1818: 2) Allg. Ztg. vom 24. April. 

Es ſteht ua. im Walter’s Kirchenresht , 11. Aufl. 1854, im 
Anhang der Dokumente. 
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mit dem Goncordat, vor welchem es publicirt und befchworen 
wurde, und zu welchem das Goncordat nur als Anhang ver: 
Öffentlicht wurde. Ein weiteres Edikt wurde publicirt „über 
die innern Firchlichen Angelegenheiten der yproteftantifchen 
Gefammtgemeinde in dem Königreiche Bayern.“1) Die leßten 
Theile der Berfaffung (Beil. 6, 7, 8) wurden erft Anfangs 
Sult publicirt. Der gefammten Geiftlichfeit wurde num ein 
Eid auf diefe Verfaſſung ſammt ihren widerfprechenden Bei: 
lagen zugemuthet, zum Theil, noch ehe das Ganze befannt 
gemacht worden. Viele Geiftliche wollten nur mit Vorbehalt 
der Rechte der Kirche ſchwören, und überhaupt entftand eine 
große Verwirrung und Beunruhigung der Gemüther.  Selbit 
der neue Erzbifchof von Bamberg Flagte am 31. Suli, daß 
es den gefchworenen Feinden unferer heil. Religion gelungen, 
durch liſtige Einfchaltung des Religionsediftes in die Reichs: 
verfaffung die firchliche Regierungsform: in ihren: Grundpfeis 
fern zu erfchüttern, und die den Bifchöfen von Jeſus Chriſtus 
felbft ertheilte Gewalt fünftig von der weltlichen Macht ab: 
hängig zu machen. I — Auch in Rom fah man das Reli; 
gionsedift ald Bruch des Eoncordates an. Da beauftragte 
der König den Kardinal Häffelin im September, eine be— 
ruhigende Erklärung dem Papfte zu übergeben. Im Folge 
davon hielt Pius VIL. eine Allofution, worin er den Karz 
dinälen die Erflärung des Königs mittheilt, daß es feine 
Abficht flets fei, dag Concordat in allen Theilen genau aus: 
zuführen, und daß e8 nunmehr Staatsgeſetz ſei; dad Relis 
giongedift gelte nur für diejenigen nls Negel, welche nicht 
Katholifen feien; der Eid auf die Gonftitution beziehe fich 
nur auf die bürgerliche Ordnung. Der Papft habe einen 
Nuntius für München beftimmt, und die ihm vorgefchlagenen 





| ) Wir finden dasjelbe bei Walter im Anhange noch in der 7. Auf: 
lage von 1836, nicht mehr in der neueften von 1854. 2) »>Eon- 
cordat und Eonititutionseid«, ©. 123; 
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Bifchöfe, präcenifirt, der Nuntius werde fogleich abreifen, 
und es fei alled Gute zu hoffen. 1) 


Nun gefchah aber das Unglaubliche. Am 7. November 
erfchien ‚eine Erklärung des Königs an das Land, wodurd) 
die Allofution vom 2. Dftober vollfommen, zurüdgemiefen 
und erflärt wird, daß das Neligiongedift für Katholifen und 
Proteftanten gleich verbindlich fer; diefelbe Erflärung gab 
an dem gleichen Tage der Minifter des Aeußern nad; Nom 
ab. 2) — Mittlerweile war der Nuntius Serra, Erzbifchof 
von Nicäa, in München angefommen. Der Papfi war tief 
gefränft. Um jich aber zu rechtfertigen, ließ er die Allofution 
vom 2. Dftober fammt der eingefchloffenen Erflärung des 
Königs vom 27. September veröffentlichen. Es Fam zu mei- 
tern ausführlichen Unterhandlungen. Am 13. Sanuar 1819 
erließ Gonfalvi eine ausführliche Note an Häffelin, worin 
er mit Hinweifung auf den Widerfpruch zwifchen Goncordat 
und Religiongedift die Unmöglichfeit zeigt, daß die Katholiken 
die Berfaffung beſchwören, und man von Nom aus eine 
entfprechende Erklärung geben könne. 3) An demfelben Tage 
ſchrieb Sonfalvi an den Minifter Nechberg, daß der Papft 
im Gewiffen verpflichtet fein werde, die Katholiken in Bayern 
vor dem Eide auf die neue Berfaffung, wegen ihres Wider: 
fpruches mit den Prinzipien der Fatholifchen Kirche, zu war- 
nen, wenn man nicht von München eine beruhigende Antwort 
ertheilen werde. 4) Am 19. Januar fchrieb Pius VII. in 
derfelben Angelegenheit einen eigenen Brief an den König. 5) 
Gleichzeitig mußte der Nuntius in München dem Minifter 
Rechberg eine Denkſchrift überreichen, welche den Widerſpruch 





Die Allokution ſteht im Anhange Nro. 7 der erwähnten Schrift. 
Die beiden Aktenſtücke Seite 126, und im Anhange Nro. 9. 
’) Am a. Orte, ©. 13-135, und Anhang Nro. 10. *) Seite 
135138 der erw. Schrift. 3); Er fteht deutſch und italienisch 
am ang. Orte, 
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des Religionsediftes mit dem Goncordat Avid mit dem Weſen 
der katholiſchen Kirche im Einzelnen nachwies. ) 

Unterdeſſen follten die Wahlen für den erften- Landtag 
in Bayern flattfinden, und die Bifchöfe und Priefter, welche 
in die Kammern treten würden, den Eid auf die Verfaſſung 
ablegen. Am 2. Januar 1819 ſandte Friedrich von Groß, 
am 9, September 1818 zum Biſchofe von Würzburg ernannt, 
eine Erklärung ein, nach welcher er den Eid auf die Ber- 
faffung nur mit Vorbehalt der Rechte der Kirche Ieifte. 2) 
Der Präfident der Reichsräthe, Fürft von Wrede, forderte 
den Erzbifchof Stubenberg auf, zum Reichstage zu fommen, 
und feinen Eid fchriftlich einzufenden. Der Erzbifchof that 
es, »unbefchadet der Rechte unferer heil. Kirche und deren 
fichtbaren höchften Dberhauptes und feiner Nachfolger.” 
Wrede und der Neichsrath von L. machten vergebliche 
Anläufe, den greifen Erzbifchof zum unbedingten Schwur zu 
vermögen. Am 7. Sanuar hatte der Erzbifchof Gebfattel 
von München feinen Eid, mit Vorbehalt des Concordatg, 
eingefandt. Inzwiſchen erfuhr er die von Rom ergangene 
Entfcheidung, und fandte am 19. Januar an den Fürften 
Wrede eine entiprechende Erklärung. Am 22. Sanuar gab 
der Minifter des Innern dem Grzbifchofe die wiederholte 
Verfiherung, daß nie von dem Edifte gegen das Concordat 
eine Anwendung gemacht werden follte. Am 27. und 31, 
Januar richtete Gebfattel zwei Eingaben an den König in 
Betreff des verlangten Eides. Die übrigen geiftlihen De- 
putirten richteten am 31. Januar an den König eine ähnliche 
Bitte, den Eid nur unter dem vom Nuntius genehmigten 
Vorbehalte ſchwören zu dürfen. Am 1. Februar erhielten 
diefe Geiftlichen die Erlaubniß zum Eintritte in die Kammern, 
troß des Vorbehaltd. Nur der Fürft von Wrede ließ noch 





») Deutfch und italienifch ſ. Fogli Dottrinali alla Costituzione di 
Baviera e suoi annesi. ?) ©. 148. 
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gegen die Gewiffenhaftigfeit des Erzbifchofs von Bamberg 
mehrere Minen fpringen. Leider hatte durch folche Privat: 
fchritte der. alte Bifchof von Regensburg ſich zur unbedingten 
Eidesleiftung verleiten laffen. 1) 

Erft am 22. Dezember 1819 ging wieder eine Note von 
München nach Rom, zugleich mit einem Briefe des Königs 
an. den Papit, mit allgemeinen beruhigenden Erklärungen 
über das Religiongedikt. Am 8. März 1820 fchlug Eonfalvi 
der Regierung von Bayern einen Ausweg zur Beruhigung 
des Papftes und der Katholifen vor, worauf man am 30. 
April ablehnend antwortete. Die Verhandlungen über diefe 
Sache (Noten Conſalvi's vom 2. Auguft und 21. Dftober, 
bayerifche Noten vom 4; Februar und 19. März 1821) führ- 
ten. endlich zu der berühmten  Erflärung des Königs von 
Zegernfee vom: 15. September 1824, daß das Koncordat win 
allen feinen Theilen in volle Ausübung gebracht, und daß 
der Publifation und Vollziehung der am 1. April 1818 er- 
laſſenen päpftlichen Umfchreibungsbulle fein weiteres Hinder⸗ 
niß gefeßt werden ſoll.“ — Es wird verfichert, daß der auf 
die Berfaffung abgelegte Eid ſich nur auf die bürgerlichen 
Verbältniffe beziehe; daß endlich das Koncordat ald Staats» 
gejeß vollzogen werden fole und allen Behörden obliege, ſich 
genau nach ‚demfelben zu richten. 2) 

Endlich, war man zu einem Ziele gelangt. So lang 
hatte, jener Mann: hinter den Couliſſen agitirt; er hatte 
wahrlich ‚das Concordat zerriſſen, und jenen Pfahl im 
Fleifche der Kirche Bayerns gefchaffen, den fie trog eines 
Menſchenalters, das ſeitdem vergangen‘, ſich noch nicht 
ausziehen konnte. — Am 23. September 1821 wurde im 
Dome zu München durch den Nuntius die Gircumferiptions- 





) >Das Recht der Kirche und die Staatsgewalt in Bayern feit dem 
Abſchluſſe des Concordates.« Schaffhaufen 1852, ©. S4—101. 
:) Ama. O. S. 16. 


Berault-Bercastel XII. Band, 26 
Gams, Dr. IT. Band, 
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bulle des Papſtes verfündet ; das Domfapitel wurde am 28, 
Dftober in die Domfirche eingeführt; der Erzbifchof Gebfattel 
wurde am 1. November in der Michaelskirche konſekrirt, am 
4. November mit dem Pallium gefchmücdt, am 5. November 
inthronifirt. 1) Die Diögefe München hatte damals nebfi 
den Städten München und Freifing 368 Pfarreien; Bamberg 
außer der Stadt 168 Pfarreien; Augsburg außer Stadt 807; 
Paffau 1515 Regensburg 454; Würzburg 405; Eichftädt 201; 
Speier 207 Pfarreien, je neben der bifchöflichen Stadt. Der 
neue Erzbifchof Gebfattel von München war feit dem 25. 
Mai 1818 präconifirt. Unter den erften Kanonifern ragen 
hervor: der Hoffaplan Streber, der berühmte Siftorifer 
Meftenrieder, dem Bayern jüngft ein Denfmal feste, Urban, 
Riegg und Riccabona, fünftige Bifchöfe , endlich der unver- 
geßliche Joſeph Klein, der im November 1821 zum General 
vifar ernannt wurde, aber leider fchon am 16. April 1822 
in einem Alter von 74 Sahren ftarb 2) ; nebſtdem Seneftrey 
und der jeßige Dompropft Deutinger. Es iſt nicht zu leug- 
nen, daß das Metropolitanfapitel größtentheil® aus gemich- 
tigen Namen zufammengefegt war. Biſchof von Augsburg 
war der Freiherr von Fraunberg, präconifirt den 27. Juni 
1821, Propſt dafelbft der Freiherr von Sturmfeder 3), beide 
Namen, die fehon mehrfach im erften Bande diefes Werkes 
vorfommen. Unter den Domherrn find Egger und der noch 
lebende ‚Tifcher zu nennen. Bifchof von Paffau war der 
Graf von Thun, aus alter Zeit. Bifchof von Regensburg 
war Wolf, feit dem 8. (6.2) April 18185 Dompropft dafelbft 
der Graf von Thurn und Balfaffina, Er farb ſchon den 





S. Dekret und Bulle der neuen Begränzung vom 8. Sept. 1821 
in Katholif von 1821, Bd. IL, ©. 321-356. °) Sofeph Klein ıc. 
Eine Skizze feines Lebens von P. W. B. Leipzig und Altenburg 
1822, ©. 79. 3%) Sein Mefrolog im Religionsfreund von 1828, 
©. 117 des kirchl. Bemerfers ; Deutinger ift inzwifchen mit Tode 
abgegangen. 
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5.06.) Ianuar 1825. 1) Unter den Domherrn waren die 
künftigen Bifchöfe- Michael Wittmann und Peter Puſtett. 
Erzbifchof von Bamberg war feit dem 8. April 1818 der 
frühere Bifchof von Eichftadt, Stubenberg. Er war fo frank 
und ſchwach, daß er gar nicht nach Bamberg überfiedeln 
fonnte, Zum Weinbifchofe für Bamberg weihte er den Doms 
berrn Friedrich Defterreicher von Bamberg. Unter den Dom: 
berrn in Bamberg find zu nennen Nüßlein, Brenner und 
Gengler, Bifchof von Würzburg wurde der Freiherr von 
Groß in Trodau, früher Präfident der Regierung und nachher 
Generalvifar in Bamberg. Würzburg war 13 Jahre ohne 
Bifchof gewefen. Am 18, Dezember 1817 war auch. der 
unvergeßliche Weihbifchof Gregor Zirkel geftorben. 2) Groß 
übernahm das Bisthum den 23. Dezember 1821, und war 
am 2, Dftober 1818 präconifirt. Für Eichftadt wurde fein 
Bifchof ernannt; der Erzbifchof von Bamberg blieb Admini- 
firator. Bifchof von Speyer wurde Matthäus von Chan 
delle, präconifirt den 25. Mat 1818, 

Alsbald trat die Beamtenhierarchie der Firchlichen Hier: 
archie hemmend in den Weg. Schon am 13. September 1822 
fchrieb der Bifchof von Würzburg an den Erzbifchof. von 
Bamberg, „daß das Fatholifche Neligionserercitium zu einer 
polizeilichen Anftalt herabgewürdigt und das k. Kirchengut 
als ein von der Staatsgemwalt gänzlich abhängender und der- 
jelben willfürfichen Dispofition überlaffener Fond behandelt 
werde.» Man verbot alle gedruckten Faftenhirtenbriefe, ohne 
daß fie die königliche Genehmigung auf der Stirne trugen. 
Die Beamten verfügten ohne die mindefte Nückficht auf die 
Bischöfe über das Lofalfirchenvermögen. Die Pfarrer wurden 
als Staatöverbrecher behandelt, wenn fie fich darüber be- 





) Sein Nekrolog im Religionsfreund von 1825 vom 6. März, aus 
»Wöchentliche Unterhaltungen von Negensburg« , 1825 , Nro. 6. 


’) Katholif von 1822, Bd. IL, ©. 1. Felder, kathol. Öelehrten: 
Lexikon. 
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fchwerend an die Drdinariate wendeten, "Die Kirchenfonde 
wurden willfürlich ihren Zwecken entzogen. Man unterwarf 
alle Beneftcien dem landesherrlichen Patronatsrechte ‚troß 
des Eoncordated, nach dem Grundfaße eines allgemeinen 
Rechtes des Landesherrn auf die Vergebung aller Pfründen. 
Durch königl. Refeript vom 21. März 1822 wurden von den 
Sitzungen der b. Ordinariate alle Priefter ausgefchloffen, die 
nicht Mitglieder des Domfapiteld wären, deffen Wahl fait 
ganz in der Hand der Regierung lag. Daraus wäre zu 
beforgen (jagt der Bifchof von Würzburg), „daß in 30-40 
Jahren die Bifchöfe nichts als Figuranten und Bollzieher der 
domfapitelfchen Befchlüffe wären, die von der Staatsgewalt 
‚gänzlich influencirt feien“, der Erzbifchof von Bamberg möge 
fidy darum mit dem Erzbifchofe von München befchmwerend an 
den päpftlichen Nuntius und den Papſt felbft wenden. Ebenfo 
traurig lautet ein Schreiben des Erzbifchofs von Bamberg an 
den von München vom 27. Dezember 1822; er empftehlt eine 
gemeinfchaftliche Vorftelung aller Bifchöfe an den König um 
Aufrechthaltung des Concordats und Schuß gegen die Krän- 
fungen der bifchöflichen. Gerechtfame. Am 11, Februar 1823 
erhebt der Weihbifchof Streber von München diefelbe Klage, 
und empftehlt ein in den Örundfägen einiges Zufammenwirfen 
des Episcopats zu „Aufrechtbaltung und Erefution des Con— 
> corbates," 1) Zroßdem dauerte bis zu dem Tode des Könige 
Marimilian I. Ci 12. Dftober 1825) die unumfchränfte Herr- 
fchaft des II. (Religiond-) Ediftes. I Am 25. Januar 1823 
erging eine allerhöchfte Entjchließung über die Ausübung des 
Placets als eines „der Staatöoberaufficht weſentlich inhäri— 
renden Rechtes.“ 3) Sm folgenden Sabre richteten alle Bifchöfe 
in Betreff der Faftenpatente unmittelbare Vorſtellungen an 





1) S. »Eoncordat« u. ©. 165—174. ) >Das Recht der Kirche 
und die Staatögewalt in Bayern«, ©. 138—183. 3) Döllinger, 
Sammlung der bayerifchen Verordnungen. VII, 71. 
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den König; fle wurden aber zum Stillſchweigen und Gehor- 
fam verwiefen. ) 

Am 27. Januar 1824 ftarb zu Eichftadt der Erzbifchof 
von Bamberg, Graf von Stubenberg, in feinem 84. Lebens, 
jabre.?2) Am 24. März wurde der Bifchof Frauenberg von 
Augsburg zum Erzbifchofe von Bamberg, der Domherr 
und Pfarrer von Riegg in München zum Bifchof von. Augs- 
burg, und der Domherr Puftert zu Regensburg zum Bifchofe 
von Eichftädt ernannt. Aus Anlaß der Einfeßung ded neuen 
Erzbifchof8 von Bamberg erfchien ein neues Gefeß über das 
Placet, in welchen Fällen geiftliche Ausfchreiben desſelben 
bedürfen und nicht bedürfen; zu den bedürfenden gehören die 
Faftenpatente, denen die Erlaubniß deutlich voranftehen muß. 
Selbft der violette Talar und das Kapitelzeichen, welche der 
Papft den Domherrn in München bewilligte, bedurften der 
föniglichen Genehmigung; des Placet bedurften die Trauer: 
ausfchreiben der Bifchöfe bei dem Tode Pius VII Das 
Trauergeläute wurde verboten, „da diefes fonft nur für die 
Landesherrfchaft ftattfinden Fünne.“3) Durch Erlaß von 
1822 wird den Bifchöfen der Titel: „von Gotted Gnaden“ 
verboten, jedoch ihnen erlaubt, fich Bifchöfe „durch göttliche 
Gnade“ zu nennen. Auch die Aufnahme der Kandidaten in 
die Priefterfeminare z0g die Regierung in den Kreis ihrer 
Dberaufficht und Genehmigung. Die Bifchöfe follten nur 
unter der Aufficht eines Negierungsbeamten prüfen, und die 
Lifte der Aufzunehmenden der Genehmigung der Regierung 
vorlegen, 9 Sn Angelegenheit des vielbefprochenen Pfarr: 
fonfurjes hielt die Regierung von jeher ihr angemaßtes Recht 
der Prüfung fell. Diefer Staatöfonfurd wurde von jeher 
allen Kandidaten für Benefizien aufgelegt, auch für jene, 





') Döllinger, VII, 72. 2) S. Nekrolog im Religionsfreund von 
1824, Nro. 16 u. 52. °) Döllinger a. a. D. ©: 292. 9) Döl: 
linger a. a. D. 529, 
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welche die Bifchöfe zu vergeben hatten, unter dem Borgeben, 
daß auch diefe Kandidaten dem Könige „genehme Perfonen« 
fein müßten. 1) Alle Bemühungen des Nuntius, die ver- 
fprochene Dotation in liegenden Gütern auszuwirken, — 
zu keinem Refultate. 2) 


Unter König Ludwig, der im Oktober 1825 die Regie— 
rung antrat, fehien für die Kirche in Bayern eine befjere 
Zeit anzubrechen. Beweis davon war die große Angſt der 
Kirchenfeinde in und außer Bayern vor feiner Regierung. 3) 
König Ludwig war ohne Streit ein großer Regent, den die 
Nachwelt noch mehr als die Gegenwart anerfennen wird; 
aber er fonnte eine firchenfeindliche Zeit und vor allem die 
Bureaufratie nicht aus den Angeln heben. 


Das Edikt II und das Concordat blieben unausgeglichen. 
Ein Biſchof wünfchte für das Fahr 1826 das Faftenpatent 
ohne Placet zu erlaffen, wurde aber durch Minifterialerlaß 
vom 26, Januar 1826 abgewiefen. Auf eine Eingabe fammt- 
licher Bifchöfe wurde am 29, November 1826 ablehnend ge- 
antwortet, und „die Landesbifchöfe“ zur Ruhe und Gehorfam 
gegen die „befchworne Berfaffung“ ermahnt. Sm Dezember 
1829 wurde das Placet auf dad Neue „als ein unerläßliches, 
von. der Krone unzertrennliched Recht“ eingefchärft. Ueber 
den freien Verkehr mit Rom erging im April 1830 ein abfo- 
Intes Verbot deffelben, troß des Wortlautes des Goncordates, 
Alle ‚Eingaben nah Rom, alle Erlaffe von Rom mußten 
dur die Hand der Regierung gehen, von ihr genehmigt 





») Der Wfarrfonfurs in Bayern in Hiftor.:polit. Blättern, Bd. 24, 
©. 71,82, 188 Henner, die Fathol. Kirchenfrage in Bayern, 
1854, ©. 77 folg. 9 ©. 177, die Dotationsfrage in »das Recht 
der Kirche in Bayern« ıc. ?) In den 2 Bänden »Anfelm Feuer: 
bachs Leben und Wirken in Bayern< finden fich zahlreiche Be: 
weife dafür. 
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oder verworfen werben. Kein römifches Breve darf vollzo- 
gen werben ohne die höchfte Erlaubniß. Selbft Ehedispenfen 
des Papfted unterlagen der Aufficht der Regierung. Erft, 
nachdem am: 1. Januar 1841 Preußen den Verfehr mit Rom 
freigegeben, erfolgte am 25. März 1841 die Freigebung dieſes 
Verkehrs auch in Bayern, resp. die Aufhebung des Mini: 
fterialfchreibens vom 18. April 1830, aber an dem Placet 
wurde ‚feftgehalten. 1) Sn frühern Sahren unter König 
Ludwig wurden die Bifchöfe an jeder Verhängung Firchlicher 
Strafen verhindert: Selbft jede Strafe ‚gegen Geiftliche, 
von den Bifchöfen verhängt, unterzog der Staat feiner Auf: 
ficht. So ging es durch alle Zweige des Firchlichen Lebens 
hindurch. 2) | 


König Ludwig wollte der übernommenen Verpflichtung, 
einige Klöfter in Bayern für den Unterricht und die Kran- 
fenpflege herzuftellen, nachfommen. Er forderte darüber im 
Sahre 1826 Gutachten von den Bifchöfen. Der Erzbifchof 
von München empfahl Benediftiner und Redemptoriften 3); 
der König mwünfchte auch Mendifanten. Es war aber ein 
Eingriff in das Drdenswefen, wenn ein allerhöchftes Reſcript 
vom 9. Suli 1831 den Sungfrauen verbietet, vor dem 33. 
Lebensjahre die ewigen Gelübde abzulegen, und ein Reſcript 
vom 26, Mai d, J. die Formel für die Ablegung der zeit: 
lichen Gelübde feitfeßte. Diefe Verordnungen wurden er- 
neuert in den Sahren 1838, 1843 und 1844. Am 12. Mai 
1829 wurde befohlen, daß die Laienbrüder erft nah 3 Jah⸗ 
ren die Gelübde ablegen folten. Den Wahlen der Drdens- 
obern follten die Vertreter der Regierung anmwohnen, und 
diefe fie beftätigen oder verwerfen, Das Klofter Metten 





') Ueber den in Bayern geftatteten freien Verkehr mit dem heil. 
Stuhle, Bd. 7 der Hiftor.:polit. Blätter, ©. 593-697. 2) Das 
Recht der Kirche in Bayern, ©. 183—201. : ?) »Erläuterungen 
und Zufäge zur Rede Wallerftein’s«, 1846, ©. 45. 
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gedieh; ebenſo Scheyern und Dttobenern. 1) — 'Nebftdenn 
wurden einige Mendifantenklöfter hergeſtellt. Trotz alles 
Sefchreies in den Kammern wurde aber Faum eines diefer 
Klöfter aus Staatsmitteln dotirt; Vieles that der König 
aus feiner Privatkaffe, oder die Eultugftiftungen wurden in 
unfreiwilliges Mitleiden gezogen. Mit Kirchengut' fuchte man 
diefe Anftalten zu halten. Und dennoch ertünten die bayeri- 
fchen Ständefammern von beftändigen Klagen über) Ber: 
ſchleuderung der. Staatsgelder für das Klofterunmelen. 2) 
Schon im Jahre 1831 befchloffen die Kammern, „daß die 
Errichtung neuer Klöfter durch Privatftiftungen nur zu den 
durch Artifel VII des Goncordates bezeichneten Zwecken 'ge- 
fchehen könne“; im Jahre 1851 faßten die Stände einen noch 
feindfeligern Befchluß über. die Klöfter. — Nur zum Baue 
des Mutterhaufes der. barmberzigen Schweitern, welche im 
Sahre 1832 in München. von Straßburg aus eingeführt 
wurden, bewilligten die Stände eine Summe. Bon München 
aus kamen die barmherzigen Schweftern im Sahre 1835 nach 
Landshut, 1837. nach Regensburg und Neumarkt, fpäter nad) 
Afchaffenburg, Orb, Tölz, Würzburg u. ſ. w.; erſt im Jahre 
1854 nach Bamberg. Durch Refeript: vom, 1. Mai 1835 
wurden fie gefeßlich in ‚Bayern. eingeführt. - Sowohl die 
barmherzigen ald die Schulfchweitern erlangten durch ihre 
innere Lebengfraft eine außerordentliche Blütbe und. Ber- 
breitung in Bayern. Die armen Schulfchweftern entitanden 
im Sahre 1834 unter der Leitung des Hoffaplan Sebaftian 
Sob, und des Regens Michael Wittmann; ihr Stammort. ift 
Neunburg vor dem. Walde, von wo fie durdy König Ludwig 
auch in München eingeführt wurden, und dort in dem ehe— 
maligen Glariffinen - Klofter auf dem Anger ihr Mutterhaus 





) Bde 1, ©. 485. 2) Das Recht der Kirche, ©. 216 folg. »Kirche 
und Staat in Bayern unter dem Minifter Abel« ıc. 1849, ©. 104. 
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erhielten. Seit 20 Sahren haben fie fich in ganz Bayern 
verbreitet, und an fehr vielen Orten find ihnen die Mädchen: 
fchulen anvertraut worden. Im Jahre 1852 zählte der 
Drden im Ganzen 43 Niederlaffungen, in welchen 278 
Individuen mit Einfchluß von 78 Novizinnen wohnten, 1) 
Es ift vorauszufehen, daß die Schulfchweltern (neben 
den englifchen Fräulein) almälig faft ale Mädchenfchu: 
fen in Bayern leiten werden. Bon Bayern aus wurden 
fie auch in Württemberg (Rottenburg am Necar) , zu 
Breslau in Schlefien, zu Hirfhau in Böhmen, zu Breda 
bei Bradel in Weſtphalen, eingeführt, und im Sahre 1847 
nadı Nordamerifa verpflanzt, wo fie in Baltimore, Buffalo, 
Marienftadt, Milwaukie und Pittsburg Niederlaffungen grün 
deten. Der päpftliche Nuntius Clementi, der im vorigen 
Jahre die Anftalt zu Milwaukie prüfte, fprach fich mit höch— 
ftem Lobe über die Einrichtung und die Leiftungen vderfelben 
aus. Menn wir nicht irren, fo find auch Fürzlich engliſche 
Fräulein nach Dftindien abgegangen, — Noch find die 
Frauen vom guten Hirten (Stammhaus Angers) o Haid- 
baufen bei München bier zu nennen, es waren im J. 1851 
44 Perfonen, 2) 

Sn den Sahren 1826 — 1835 fanden in Bayern bedenf- 
liche Wirren in Betreff der gemifchten Ehen ftatt. 3) Man 
meldete im Sabre 1827 den beiden Erzbifchöfen, „daß ihr 
Verfahren in gemifchten Ehen nicht mit dem Geifte des Chri- 





) Art. »Schulſchweſtern« im Freiburger Kirchenlerifon. — Nach dem 
Scematismus der Erd. München: Sreifing für das Jahr 1851 
„Cin- Tübinger Quartalfchrift von 1852,,©. 637) waren 89: Ver: 
fonen in dem Mutterhaufe zu Münden und 8 Filialen. Nach 
dem Schematismus für 1855 hatte die Erzdiözeſe München-Frei— 
‚fing neben dem Mutterhaus 20 Filialen mit 169 Verfonen. Da: 
gegen hat fich im ‚neuerer Zeit. der Drden in Defterreich ftarf ver- 
breitet. ) Schematismus am a. D. und Hahn-Hahn, Büchlein 
* guten Hirten, 1853. ?) Das Recht der Kirche ꝛc. ©. 219 

is 289, 
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ſtenthums übereinftimme, und fie fich größerer Duldung gegen 
Andersgläubige befleißen follen; fie follen ihre Pfarrer an: 
mweifen, den Nupturienten die Entlaßfcheine nicht zu vermei- 
gern, wenn fie auch die Fatholifche Kindererziehung nicht ver: 
fprächen, damit fie fich von einem andern Fatholifchen oder 
proteftantifchen Pfarrer trauen laſſen fünnten.“ 

Am 16. Suli 1830 wurde fammtlichen Pfarrern vers 
boten, einen fehriftlichen Revers in Betreff der Kinder: 
erziehung von den Eheleuten zu begehren. Das Ordinariat 
Negensburg trat mit Energie dagegen auf. Aus Anlaß 
der Ehe des jüngft verftorbenen Thon - Dittmer von Re— 
gensburg, eines der Märzminifter, wurde diefe Angelegenheit 
vor die Stände gebracht, und zwar ald Befchwerbe über 
Berlegung der Berfaffung gegen den Fatholifchen Pfarrer 
Weinzierl in Regensburg, welcher fich geweigert hatte, die 
unfatholifche Ehe Thon-Dittmers einzufegnen. Die Kammern 
faßten am 31. Mai 1831 einen entfprecherden Befchluß, und 
wollten gegen die renitenten Fatholifchen Geiftlichen mit 
Zwangsmitteln, felbft Temporalienfperre, eingefchritten wiſſen; 
fie forderten Proflamation, Entlaßfcheine und Afflftenz, nur 
die Einfegnung wollten fie noch aus Gnade nachjehen. Alle 
Bifchöfe wendeten fich befchwerend an die Reichsrathsfammer 
oder an den König. Die Regierung ſtand gegen die Kirche. 
König Ludwig aber Iieß durch feinen Gefandten in Rom um 
„mildere Anweifungen" in gemifchten Ehen nachſuchen. Aber 
im Auguft 1831 erklärte der Nuntius in München dem Or⸗ 
dinariate dafelbfi, daß man in Rom Feine Gonceffionen mas 
chen fönne. Am 28. Auguft richtete der Nuntius eine Note 
an den Minifter Armanfperg. Der König ertheilte darum 
dem obigen Kammerbefchluffe Feine eigentliche Sanction. 

Als Wallerftein am 30. Sanuar 1832. an das Ruder 
der Regierung fam, ergingen eine Maffe von Defreten in 
Sachen der gemifchten Ehen gegen die Prinzipien der Kirche. 
Während die Bifchöfe von Augsburg, Eichftädt, Bamberg, 
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Würzburg und Speyer ſich theilweife fügten, mandten ſich 
die Bifchöfe von Paffau, Regensburg und München-Freifing 
an den. Papft. Biſchof Sailer von Regensburg war die 
Seele der Firchlichen Minorität; Teider ftarb er, ehe die 
Antwort aus Rom anfam. Der ernannte Bifhof Wittmann 
trat aber in feine Fußftapfen — Juli 1832. Inzwiſchen 
traf das päpftliche Breve „Summo jugiter* vom 27. Mai 1832 
an die bayerifchen Bifchöfe ein. Nach demfelben haben bei 
gemifchten Ehen mit unfatholiichem Charakter die Pfarrer 
nicht bloß die Afftitenz, fondern jede andere Mitwirkung durch 
Proflamation oder Entlaßfcheine zu verweigern. Im No: 
vember reichten alle Bifchöfe ein Promemoria an den König 
ein, worin fie erklärten, daß fie auf die Stimme des Papſtes 
hören würden. Nachdem Wallerftein den Bifchöfen eine Zeit 
lang mit „Temporalienfperre« gedrohet, fuchte er fie im 
Sahre 1833 dahin zu begütigen, daß fie ſich aufs Neue: an 
den Papſt um Milderung feines Breves wenden möchten, er 
wurde aber von allen Bifchöfen gebührend abgemiefen, Der 
Landtag von 1834 donnerte wiederholt gegen die renitenten 
Bifchöfe und Priefter, Inzwifchen wußte Wallerftein die ge- 
ſchloſſene Einheit der Bifchöfe zu fprengen , und drohte mit 
firengen Maßregeln. Auf Verlangen des Königs: wandte 
fich der ganze Episcopat im Suli 1834 noch einmal an den 
Papſt um Milderungen. Am 12. September erfolgte die 
Inftruftion des Staatsfefretärd Bernetti, welche die Proflas 
mationen (mit Berfchweigung der Religion der Nupturienten), 
die Ausftellung von einfachen Verkündigungsfcheinen, und im 
Außerften Nothfalle die paffive Affiftenz geftattet. 1), Doch 
war Wallerftein nicht zufrieden, wurde aber vom Könige 
ſelbſt zurechts und zur Ruhe verwiefen — 30. Dftober 1835. 
Diefe Angelegenheit wurde erft unter dem Minifterium Abel 





») Die Inſtruktion fteht bei Kunftmann, Gemifchte Chen, ©. 262; 
Kutichker, gemifchte Ehen, ©. 302. Roskovany, Bd. II, 179—221 
enthält die Aftenftücke nur bis zum Sahre 1833. 
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am 31. Mai 1838 dahin geregelt, daß die Regierung bie 
Beitimmung über die Religion der Kinder als eine Gewiſ— 
jensfache den Eltern überließ, welche darüber Verträge fchlie- 
Ben und Ändern fünnten. Der Kirche blieb es freigelaffen, 
wie fie fich dabei verhalten wolle, 

Troßdem, daß Schulen, Verwaltung des Kirchenvermd: 
gend ıc, in Bayern auch unter dem Minifter Abel, der im 
Sabre 1837 an das Ruder fam, in der Weife des omnipo— 
tenten Staates geleitet und verwaltet wurden, fo galt doch 
Bayern, befonders feit dem Ereigniffe des 20. Novembers 
1837 in Preußen, als Hort und Schuß des Katholizismus 
in Deutfchland,. 19° Während die Fatholifche Preffe fonft 
überall gebunden und unterdrüct war, während das fatho» 
Lifche Defterreich noch fchlummerte, Preußen einen energifchen 
Krieg gegen die Kirche führte, hatten wenigſtens die Katho— 
fifen in Bayern ein freies Wort. Zu den alten tüchtigen 
Zeitfchriften famen im Jahre 1838 die hiftorifch = politifchen 
Blätter, Der fränfifche Merkur und nach deffen baldiger 
Unterdrüdung befonders die Augsburger Poftzeitung vertras 
ten die Fatholifchen Interefien in der Tagespreffe. Geiftlihe - 
und Laien, allen voran der „alte Görres“, verfochten das 
Recht und vertheidigten die Wahrheit der Kirche. Das 
Sahrzehend von 1837 bis 1847 war ficher das glänzendfte 
in der Regierung Ludwigs von Bayern. Die Zeiten des 
Minifteriums der Morgenröthe warfen zwar einen vorüber: 
gehenden Schatten auf diefe Regierung; allein der Sturm 
ging vorüber, und die Morgenröthe- verblaßte. Die Katbo- 
liken in Deutfchland aber erfreuen fich noch zur Zeit an den 
Früchten der Regierung des Königs Ludwig. Er hat die 
alten Dome wiederhergeftelt; durch ihn prangen die Dome 
von Regensburg, Bamberg, Speyer ꝛc. in verjüngtem Glanze; 





ı) Kirche und Staat in- Bayern unter dem Min. Abel ıc., ©. 107 
bis 227. 
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er hat die Kirchenſtile aller Jahrhunderte in feinen Neubauten 
wiedererwect; er hat der religiöfen Malerei Unterftügung 
und Aufmunterung gegeben; er hat die Hauptſtadt feines 
Landes: nicht: bloß in profaner, fondern auch in Firchlicher 
Hinficht zur fehenswürdigften in Deutfchland gemacht. Auch 
den auswärtigen Miffionen wandte Ludwig ſtets feine Theil: 
nahme und Unterflüßung zu, fowie er denn aud) die Protef- 
tion des feit 1839 gegründeten Ludwigs: Miffiongvereing über- 
nahm, deffen Aufgabe es beſonders ift, deutfche Mifftonäre 
und deutfche Katholiken jenfeits des Meeres zu unterftügen. 

Durch die. Cverfchiedene) Anordnung von Trauerfeier: 
lichkeiten bei dem Tode der verwittweten Königin von Bayern 
November 1841, trat eine zeitweilige Mißftimmung des 
Königs Ludwig. hervor, die ſich u. a. in den „königli⸗ 
chen Morten an einen fatbolifhen Bifchof“ — ausſprach: 
„Fromm follen meine: Bayern fein, aber feine Kopfhän: 
ger.“t) Jedenfalls aber hätte der felige Sailer das nicht 
gethan, was Ludwig damals von den Fatholifchen Bifchöfen 
wünfchte. Durch die fogenannte „Kniebeugungsfrage“, d. h. 
die VBorfchrift, daß bei Paraden in Gegenwart des Vene— 
rabile 2c. die Truppen und Bürgerwehren genufleftiren follten, 
wurde eine nicht geringe Mipftimmung der Proteftanten ge: 
weckt, und. e8 war das. gerathenfle, daß die Negierung ihren 
Befehl zurüdnahm. I Die Kammerverhandlungen über die 
befannten Bejchwerden des Fürften yon Wrede im J. 1846 
(ed waren im Ganzen 5 Anträge) fanden zwar eine Firchen: 
feindliche Majorität der Stände vor, aber waren nicht von 
weiterer Wirfung, da diefelben in dem Landtagsabfchiede 
abgewiefen wurden. 


Pflicht und Recht der Kirche gegen Verſtorbene eines fremden 
Bekenntniſſes, von J. Döllinger. Aus den hiſtor.-polit. Blättern 
(1842) beſonders abgedruckt. Freiburg 1852. 2) Der Proteſtan— 
tismus in Bayern. und die Kniebeugung. Sendfchreiben an Harleß 
von Döllinger, 1843. 
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Der Erzbifchof Lothar Anfelm Freiherr von Gebfattel 
(geboren zu Würzburg den 20. Sanuar 1761) fland durch 
volle 25 Iahre an der Spige der Kirche von Bayern. Mit 
allen apoftolifchen Tugenden gezieret, wirfte er mit unges 
fchwächter Kraft bis zum höchften Alter; er farb den 1. 
Dftober 1846, 86 Sahre alt, auf einer Firmungsreife in 
Mühldorf. 1) An feine Stelle trat fein bisheriger Coadjutor 
(als folcher ernannt den 12. Juli 1841). Karl Auguft Graf 
von Reifach ift geboren am 6. Suli 1800, wurde im Sahre 
1828 zum Priefter geweiht, weilte fodann mehrere Sabre in 
Nom, und wurde am 19. April 1836 zum Bifchofe von 
Eichftädt ernannt. 2) Als er im Sahre 1846 von Eichſtädt 
nach München 309, erhielt er als Bifchof von Eichſtädt den 
bisherigen Domdechant Dettl in München zu feinem Rache 
folger. Zmifchen den Sahren 1824 — 1836 oder vom Tode 
des Erzbifchofs Stubenberg bis auf die Zeiten des Bifchofs 
eifach hatte Eichftädt drei Bifchöfe, zuerft den Peter Safob 
Puftett, von 1824—25 nur 6 Monate lang, fodann Johann 
Friedrich Defterreicher, vorher Weihbifchof von Bamberg 
(geboren den 18. Dftober 1771 in Bamberg, + den 31. Ja⸗ 
nuar 1835), welcher 10 Sahre lang die Kirche von Eichftädt 
leitete, dann J. M. Mandl, der ſchon im Sahre 1836 flarb. 
In Augsburg war zuerft Frauenberg Bifchof von 1821 bie 
1824, und wurde in diefem Zahre als Erzbifchof nach Bam- 
berg trangferirt. Er farb den 17. Januar 1842, wenige 
Wochen nad, der Feier feiner 5Ojährigen Prieſterweihe; 
Kaspar Bonifaz Urban (geboren den 6. Januar 1773), feit 
1832 Domdechant in Regensburg, folgte ihm im Sahre 1842 
als Erzbifchof von Bamberg. Ignaz Albert Riegg war 
Biſchof von Augsburg von 1824 bis 1836 CH 16. Auguft 
1836), und hatte zu feinem Nachfolger den dermaligen Bifchof 





+) Katholif vom 9. Dftober 1846. 2) Schematismus von München: 
Sreifing von 1851, ©. 634. 
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Richarz von Augsburg. In Regensburg folgte auf I. N. 
Wolf CH 1829 den 23. Auguft) Sohann Michael Sailer 
Cr 20. Mai 1832), eine Säule der Kirche Deutfchlande in 
ihren fchlimmften Zeiten; der fromme Georg Michael Witt- 
mann ftarb als erwählter Bifchof den 8. März 1833; Franz 
Kaver Schwäbl führte den Hirtenfiab von 1833 bie 1841 
CH 12. Zul); Balentin Riedel (geboren 1802) ift feit 1841 
Bifchof von Negensburg. Nach dem Tode des Leopold Thun 
von Paſſau CH 22. Dftober 1826) war Karl Joſeph von 
Riccabona auf Neichenfeld Bifchof von 1827 bis 1839, und 
hat feit 1840 den dermaligen Bifchof Heinrich von Hofftätter 
zum Nachfolger. — In Würzburg folgte auf Bifchof Fried- 
rich Groß (1821—1840) der dermalige Bifchof Georg Anton 
Stahl. Endlich in Speyer folgte auf Matthäus Georg von 
Chandelle CH 30. Juni 1826) der Bifchof Johann Martin 
Mandl, ernannt den 22. Suli 1826, nach Eichftädt verfegt 
am 23, März 1835; ihm folgte Peter Richarz, der aber 
fhon am 20. September 1836 nad; Augsburg trangferirt 
wurde; diefem Sohannes von Geiffel, feit dem 24. Septem⸗ 
ber 1841 Coadjutor von Cöln; endlich am 27. Februar 1842 
wurde der dermalige Bifchof Nikolaus Weis ernannt. 1) 





) Biographieen diefer Bifchöfe findet man allenthalben , befonders 
in den Gupplementbänden des Manz’fchen Lerifons; ein ausführ- 
liches Leben des Kardinals Geiffel fteht in Remlings »Geſchichte 
der Bifchöfe von Speyer«, 1. Band; ein Leben des Erzbifchofs 
Srauenberg in ven »Fath. Stimmen« Sahrg. 1842; Sailer und 
Wittmann haben fehr zahlreiche Biographieen. Nachträglich weifen 

wir darauf bin, daß Vorftehendes im Sahre 1854 gefchrieben 

wurde; inzwifchen hat fich Manches verändert. 
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$, 3.. Die oberrheinifche Kirchenprovinz. 


Zu diefer ehemaligen Kirchenprovinz gehören die Katholiken 
in Württemberg, Baden, den beiden Hohenzollern, den beiden 
Heffen und Frankfurt a. M. Erfi im J. 1818 wurden von den 
Regierungen diefer Staaten ernftliche Schritte gethan , nicht 
fo faft zu einer feften kirchlichen Drganifation, als vielmehr 
zu dem Scheine. derfelben. Der. würtembergifche. Minifter 
MWangenheim eröffnete am 24. März. 1818. die berüchtigten 
Frankfurter Gonferenzen, die er befonders betrieben hatte; in 
feiner Antrittsrede wies er darauf bin, daß Defterreich im 
Sahre 1817 die Staaten der fpätern. oberrheinifchen ‚Kirchen 
provinz aufgefordert habe, mit Ausführung der Zufagen des 
Reichsdeputationshauptfchluffes voranzugehen (und Defterreich 
war wohl von Rom aus dazu veranlaßt worden). Wan⸗ 
genheim meinte, alle deutfchen. Staaten, müßten zufammenz- 
halten, damit fie um. fo ficherer. ein Concordat mit Rom: un- 
terhandeln  fönnten ; man, ſei mit, Preußen und Hannover auf 
einer Linie, d. h. man wollte den Papſt nichts. oder, möglichft 
wenig gelten laffen. Er legte auch vor einen Auffaß, ent- 
haltend „Allgemeine Grundfäße, nach welchen in deutjchen 
Staaten ein Concordat abzufchließen wäre.“ Diefe Grund- 
fäße legte man zu Grunde, und hatte diefelben. in der zehnten 
Sigung am 4. April zu Ende berathen; und alle Abgeord- 
neten waren eines Sinnes und Herzens. Es waren aber 
auch die fächfifchen Herzogthümer, Mecklenburg - Schwerin, 
Didenburg, Kübel, Bremen, und eine Zeit lang Lippe und 
Waldeck bei den Conferenzen vertreten. Man fam überein, 
Punfte, über welche Rom nicht nachgeben wolle, nicht zu 
erwähnen, oder nur ganz allgemein, das heißt zmeideutig 
(zu Ehren der alten deutfchen Treue und Nedlichfeit gegen- 
über den fchlauen und zweizüngigen Römern) zu bezeichnen. 
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Die neuen Bisthümer follen die Landesherrn umfchreiben, 
diefelben follen die Bifchöfe ernennen — wie Baden nach— 
drückfich verlangte, Beftätigt fie der Papft nicht, fo werde 
es der Erzbifchof thun; bei dem Papfte haben die Bifchöfe 
feine „Duinquennalfafultäten“ nachzufuchen; felbft das Glaus 
bensbefenntniß, das fie bei ihrer Einfeßung abzulegen haben, 
wird „vereinfacht.“ In der dreizehnten bis ſechszehnten Sigung 
(17.—238. April) nahm man die entworfene Nedaftion der 
Verhandlungen an, und ließ fie drucden als „Grundfäge zu 
einer Vereinbarung über die Verhältniffe der fatholifchen Kirche 
in, den deutſchen Bundesftaaten. 1) In der 17. Sikung — 30. 
April — befchloß man, definitive Inſtruktionen der Negie- 
rungen über die vereinbarten Punfte einzuholen. Statt eines 
„Soncordates”, wie beabfichtigt wurde, wünfchte man jebt 
in Form einer »Declaration« mit Rom zum Abfchluffe zu 
fommen; man fprach die „Erwartung“ aus, daß Rom die 
gemachten Borfchläge annehmen würde; wo nicht, jo würde 
man fich vor den Katholifen in Deutfchland die Hände in 
Unfchuld wafchen; man hoffte auch Bayern wieder von feinem 
geichloffenen Eoncordate loszuringen. Wenn der Papſt nicht 
mitthbun würde, fünnte man im Nothfalle auf eigene Fauſt 
die Landesbisthümer einfeßen, Dabei fpeculirte man auf 
Herrn von Weſſenberg als ftarfen Helfer in der Noth, den 
man wohl dem Papfte fammt feinem ganzen Anhange ale 
Schild entgegenhalten fönnte.. Man wollte im Grunde von 
Rom vollfommen und für immer losfommen, fei es durch 
Unterhandeln , fei e8 durch Handeln. — Die Gonferenzen 





») Sie ftehen bei Ernſt Münch, Sammlung aller Eoncordate, Bd. 
U, ©. 338—366; vergl. Kirchenpragmatif für die oberrheinifch: 
Fatholifche Kirchenprovinz;, herausgeg. von 2. Wolf, W. 1823. — 
»Die neueften Grundlagen der deutfch-Fatholifchen Kirchenverfaf: 
ſung«, Stuttgart 1821. — Beiträge zur neueften Gejchichte der 
deutich-Patholifhen K. V. in der oberrh. Fath. Kirchenprovinz, von 
R—s. Giraßburg 1823. | 


Berault-Bercastel XII. Band. 97 
Gams Dr. II. Band, 
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vertagten ſich fofort bis zum 17. Julius. Man hielt: wieder 
etwelche Sigungen in Franffurt, und befchloß, durch Ver: 
mittlung der Höfe Württemberg und Baden dem Papfte die 
„Grundzüge vorlegen zu laffen, Auch befchloß man jeßt, 
5 Bisthümer zu errichten; Churheſſen hatte früher mit feinen 
Katholiken ſich an ein ausmärtiges Bisthum anfchließen 
wollen; Frankfurt ging mit Naſſau. Mecklenburg, die fäch- 
fifchen Herzoge, Didendburg, Walde, Bremen, Lübeck und 
Hamburg fonnten noch nicht fchlüffig werden. In den Sigun- 
gen vom 22.—24, Juli wurde ein »organifches Statut“ be⸗ 
rathen, welches die Grundfäße enthielt, die. in die dem Papſte 
vorzulegenden „Grundzüge“ nicht paßten, und: welche im 
Sahre 1830 al8 „Kirchenpragmatif« zum Borfchein famen. 1) 
Dann wandte man ſich wieder an feine Regierungen, noti- 
ftcirte am 14. Oktober — 30. Sitzung — die eingelaufenen 
Beitrittserflärungen, beftegelte „den Vertrag vom 7. Dftober« 
zwifchen den einzelnen Regierungen über ihr gemeinfchaftliches 
Vorangeben und Handeln, und befchloß, die defretirte Ge— 
fandtfhaft nah Nom fogleich abgeben zu laſſene Am 30. 
Dftober hielt der Gefandte Oldenburgs, Präfident von Berg, 
eine Abfchiedsrede, in der. er die Ffathotifche Kirche von der 
römischen Curie, und. die römifche Kanzlei von dem päpſt⸗ 
lihen Stuhle unterfsheidet. 2) 

Im Februar 1819 reisten die Gefandten, nämlich Herr 
Scmiß-Grollenburg aus Württemberg und Herr von Türf- 
heim aus Baden, nah Nom, wo fie am 23. März beim 
Papfte die erſte Audienz hatten, und ihre Anträge abgaben. 
Der Freiherr von Weſſenberg, den der Papft durch ein Breve 
vom 15. März als Kapitelsvifar der Diözefe Conſtanz ver- 





) Sie ftehen bei Ernft Münd, ©. 333-332. 2) Otto Mejer, die 
Propaganda, ihre Provinzen und ihr Recht, Thl. IL, 1853, Seite 
335—395. Er hat hiebei aus neuen Quellen gefchöpft. Selbft 
diefer große Kirchenfeind kann fi) des Spottes über die Franf- 
furter Conferenzmänner nicht enthalten. 
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worfen hatte, war kurz vorber in Nom gemefen, um fich zu 
rechtfertigen. Der Papſt verlangte von ihm freimillige Ver: 
zichtleiftung, welche indeß Wefjenberg nicht gab. „Damit 
fchied er freundlos und unverföhnt von Rom, und der Zweck 
feines Lebens war verloren. 1) Selbſt der Proteftant Nie- 
buhr fehrieb damals aus Rom, daß der württembergifche Ge- 
fchaftsträger Herr Kölle, und Reinholds, der Gefandte der 
Niederlande, welche Niebuhr „zwei plumpe deutſche Erem- 
plare von franzöfifchen Liberalen” nennt, „den an Verftand 
und Einficht Außerft mittelmäßigen Seneralvifar von Weffen- 
berg in Rom geleitet, und ihm feine Ausfühnung verdorben, 
die der Kardinal Confalvi fo angelegentlih wünfchte, und 
| der der Papft gar nicht zumider mar.“ 9) 





») Katholifhe Zuftände in Baden, 1. Abthl., ©. 33. ) Am 3. Sa: 
nuar 1818 fchrieb Niebuhr über Weilenberg : »Seit der Abreife 
des Herrn v. Weflenberg habe ich von einem unpartheiifchen und 
wohlunterrichteten Manne erfahren, daß er feine Sache felbft ver: 
dorben hat. Man würde fich doch mit einer allgemeinen Erflä- 
rung, wie fie in der Patholifchen Kirche üblich ift, und wie na: 
mentlich Fenelon fie abgelegt hat, begnügt, ja man würde ihm 
das Generalsifariat beftätigt haben, wenn er es in die Hände 
des Papſtes hätte niederlegen wollen, — wie grimmig man fic) 
auch zeigte, um ihn dazu zu treiben. Hier denft man immer mur 
daran, die Form zur retten. Allein er hat die Sache von Anfang 
an fchief genommen , weil er fich unbegreiflich gewählten Rath: 
gebern überlaffen. Ic würde dies Feineswegs bedauern, wenn er 
‚ein anderer Mann wäre, und wenn möglicherweife die Reforma— 
tion: der Fatholifchen Kirche in Deutfchland, welche zu einem bi- 
fchöflichen Proteftantismus führen müßte, von feinem Bruche mit 
Rom ausgehen könnte. Da ich weiß, daß Einzelne dies erwarten, 
ſo iſt es mir Pflicht zu fagen, daß er tief unter einem ſolchen 
Berufe ift. — Zu. einem ſolchen Werke hat er weder Verftand, 
noch Kenntniß, noch Charakterwürde.« Es find dies nach zwei 
Seiten hin außerordentlich Föftliche Geftändniffe von Niebuhr; 
man fieht, wozu man Herrn Weſſenberg benüsen wollte, und 
wozu ihn felbft die gegen die Fatholifche Kirche gerechteften Män— 
ner, wie Niebuhr, gern benüßt hätten, wenn dag Zeug an, dem 
Manne gewefen wäre. 


gr" 
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‚ Unter folchen Umftänden kamen feine Freunde nach Rom, 
und man wußte in Rom zum voraus, daß fie nur mit dem 
Papſte eins werden wollten, um für alle Zeiten feiner los zu 
werden. Am 21. Mai hatten die Gefandten ihre erfte Eon: 
ferenz mit dem Staatsſekretär, welcher ein Concordat in 
Borfchlag brachte. An ihren Vorfchlägen ſelbſt beanftandete. 
er den Punft der Bifchofswahlen, die auf 6 Monate anbe- 
raumte. Zeit der Beftätigung durch den Papft, u. a. Die 
beiden Gefandten aber differirten von einander. Der fatho: 
lifche Schmig-Grollenburg rannte plump gegen alle Schwie- 
rigfeiten an, und glaubte mit geballter Fauft imponiren zu 
fönnen. Der protejtantifche Herr von Türfheim aber wollte 
an den Vorfchlägen modiftziren und andere Formen fuchen, 
Die beiden Gefandten berichteten über ihre Schritte nad) 
Franffurt, und die Collegen dafelbit hielten am 17. und 20, 
Suli zwei Gonferenzen, worin fie befchloffen, daß die Gefand- 
ten zu Rom auf eine amtliche Erklärung dringen, und: nicht 
länger als 5 Monate in Rom bleiben follten. Sie hätten 
zu fagen, daß „die Declaration der am Vertrage vom 7, Of 
tober theilnehmenden Staaten in allen wefentlihen Punften 
unabänderlich“ und infoferne ein „Ultimatum“ fei: Die Der 
claration fei ein ewiger Schußbrief für die Katholifen der 
vereinten Staaten, der ihnen ihre Religion und Gewifjens- 
freiheit fichere; man habe fich daber auf Beftimmungen darin 
befehränft, woran die Regierungen im Unterefje der äußern 
Ruhe und des Wohles des Staates halten müffen, Inſofern 
fei diefe „Magna Charta- libertatis Eeclesiae Catholico-Romanae* 
im Wefentlichen der Veränderung unfähig, man würde jedoch 
im Nothfalle, wenn Rom auf die »Declaration« nicht eins 
ginge, auch eine Umfchreibungsbulle nicht zurückweifen. 


In Rom erhielten. die Gefandten nach langem Warten 
die berühmte Note des Kardinals Conſalvi vom 10. Auguft 
1819, „Angeinanderfeßung der Grundſaͤtze Seiner Heilig- 
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feit” 1), worin die von den Frankfurter Kirchenpragmatifern 
vorgelegten Grundfäge im Ganzen und Einzelnen an die 
Grundfäge der fatholifchen Kirche gehalten, durch diefelbe 
beleuchtet, und als unfatholifch zurüctgewiefen werden. Sm 
Einzelnen geht die römifche Denkſchrift auf die Errichtung 
der Seminarien ein, welche nad) der BVBorfchrift des Goncile 
von Trient eingerichtet werden müßten; auf die vorgefchlas 
gene Wahl und Einfeßung der Bifchöfe, worin die demofra; 
tifchen und unfatholifchen Vorfchläge der „Declaration® zus 
rücfgewiefen werden, meil fie u. a. dem alten Wahlmodus 
in der Fatholifchen Kirche Deutfchlande widerfprächen, in 
welcher, von jeher die Kapitel ausfchließlich das Wahlrecht 
geübt hätten; auf die Ausübung und den Umfang der bifchöf- 
lichen Surisdiftion, und die Unterordnung derfelben unter die 
oberfte Jurisdiktion des Papftes; auf die Wahl der Dom: 
herrn; auf die Verleihung der Beneflcien; auf die Stellung 
und den Sig des Erzbisthume, für welches der Papft Mainz 
vorfchlägt, welcher fehr alte und berühmte Sit, nebftdem, 
daß er den Vortheil hat, mehr in der Mitte der 5 Diözefen 
zu liegen, „mit fo viel Ruhm durch eine Zeit von mehr ale 
taufend Jahren beftanden hat, welcher an das Apoftolat des 
heil. Bonifacius und die erzbifchöfliche Würde erinnert, die 
er bis auf unfere Zeiten erhalten hat, und welcher deſſen 
durch Se, Heiligkeit nur mit lebbaftem Schmerze und ges 
zwungen durch die Macht der Umſtände beraubt worden ift.“ 
Nebfidem fei in der „Declaration« vieles ausgelaffen, was 
in diefelbe gehöre. Der Papft hofft nun, daß die Regierungen 


Side 





') Esposizione dei sentimenti di Sua Santita. Sie ift u.a. ge- 
druckt bei Ernft Münd, S. 378—409; in »Drganon, oder kurze 
Andeutungen über das Firchliche Verfaſſungsweſen in Deutfchland«, 
Augsburg 1829, ©. 207 f., und daraus ſammt der »Declaration« 
der Regierungen bei Kosfovany, Monumenta, t. 1I, p. 111—138, 
in den im Jahre 1853 als Beilage zum »deutichen Volksblatte« 
erjchienenen »Fircjlich-politifchen Denkblättern« u. ſ. w. 
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jene Aenderungen in ihrer „ Declaration“ anbringen werben, 
welche fie dem Papfte annehmbar machen würden ſollte dies 
nicht der Fall fein, fo fchlägt der Papſt vor, einſtweilen die 
neue Begränzung der Bisthümer zu vollziehen. — Sekt ver: 
faßte Schmig-Örollenburg zwei Noten, eine kurze und eine 
lange 1), ‚die er am 3, September in einer Audienz dem 
Staatöfefretär überreichte. Herr von Türkheim war franf, 
war aber fchon, als zu nachgiebig, «um diefe Zeit von der 
Theilnahme an den Gefandtfchaftsgefchäften zuriidgedrängt, 
Diefe Noten waren beftimmt, „den römifchen Hof katholiſches 
Kirchenrecht zu lehren“ 2); Confalvi ging fie mit dem Ge 
fandten durch, und. der fchlaue Römer brachte den grobför: 
nigen Schwaben zu der Einficht und Leberzeugung, daß Rom 
nicht nachgeben, wohl aber von Neuem die Gircumfeription 
beantragen werde. 

Sn Frankfurt trat, nach Einlauf der ii Depeſchen 
aus Rom, die Conferenz am 30. September wieder zuſam⸗ 
men, und war „mit der Energie des Schmitz-Grollenburg 
Außerfi zufrieden.“ Bemerfenswertb ift, daß die Frankfurter 
Sanoniften und Gelehrten ‚die päpftliche Erklärung vom 10. 
Auguft in wefentlichften Punkten falfch überfesten. Die Ger 
fandtfchaft in Rom verabfchiedete fich am 8. Dftober vom 
Papſte. Grollend fehrte Schmiß »Örolfendburg Nom den 


Rüden, die Fauft in der Tafche, und zwifchen ‚den —* 
ein Quos ego. 3) 





Sie ftehen bei Ernſt Münd, ©..367—377. 2) Otto Mejer, ©. 
401. °) Seine göttliche Grobheit, über die ſelbſt Otto Mejer 
fpottet, preßte dem gemeffenen Conſalvi die Worte ab: »Man 
icheint den Papft für einen Türfen, und den römifchen Hof für 
die ottomanifche Pforte anzufehen.e Schon in Florenz erhielt er 
ein Belobungsichreiben feiner Mandatare; er dankte dafür, umd 
hob triumphirend feine Energie im Gegenſatze der Gefchmeidigfeit 
des Herrn von Türfheim nochmals hervor; er rühmt fich, daß er 
aus dem Entwurfe der Testen Note an den Papſt noch manche 
höflichere Wendung des Herrn Türkheim nicht ohne Kampf hin: 
weggeftrichen habe. 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 417 


Nun hätte man in Deutichland zwar gerne mit dem 
Dapfte gebrochen; allein in der Wirflichfeit hatte man doc, 
einigen Refpeft vor der Feinheit und den Ausfunftsmitteln 
der. Römer; und da Bayern, Preußen und Hannover nicht 
abbrechen, fondern vielmehr mit Rom unterhbandeln wollten, 
fo befchloß man, bei dem römifchen Anerbieten einer vorläus 
figen Circumfeription wieder anzuknüpfen, auf welche Con— 
falvi in feiner legten Note vom 24, September wiederholt 
hingewiefen hatte, „damit die Gläubigen der betreffenden 
Länder nicht länger der Seelenhirten entbehren möchten.“ 
Aus diefer Denffchrift erficht man auch, daß im Sahre 1807 
bei den befannten Verhandlungen 2 Bisthümer für Württem- 
berg in Ausficht genommen waren. Gonfalvi hatte wieder 
Mainz als fünftiges Erzbisthum vorgefchlagen, wenn man 
e8 nicht etwa vorzöge, die 5 zu errichtenden Stühle vorläufig 
als eremt zu erflären, 

Die Frankfurter Abgeordneten traten, in Folge ber 
württembergifchen Einladung vom 8, Januar 1820, am 22. 
März zu der 31. Sigung wieder zufammen, und Herr von 
Wangenheim wär wieder Vorfigender. Das Großberzugthum 
Baden, wo am 8; Dezember 1818. ein Regierungswechfel 
eingetreten war, zog jeßt mildere Saiten auf; ja noch mehr, 
Herr Schmitz-Grollenburg mahnte wiederholt feine Collegen 
zur Mäßigung. Man willigte nun „gerne“ in das vom 
Papſte vorgefchlagene Proviforium ; erklärte fich bereit zur 
Dotirung der Kirche in Grundftücen, und wollte fie verbürs 
gen; gab zu, daß die Bifchöfe das erftemal die Kapitel con- 
fituiren follten, wobei man fich der Wilfährigfeit der fünf 
tigen Bifchöfe aufs vollfommenfte verfichert hielt; die Semi: 
narien hoffte man in ihrem jeßigen Stande zu erhalten; 
gegen Mainz als neues Erzbisthum fampfte vor allem Naffau 
an. Die Grundfäße der Declaration aber ließ man feinee- 
wegs fallen; man nahm fie vielmehr auf in das fchon bera- 
thene organische Statut, welches von num an den Namen der 
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„Kirchenpragmatif“ erhielt, fodann in das fogenannte „Fun— 
dationsinftrument.« Diefen Arbeiten lagen die Gefandten 
bis zur 41. Sikung am 22, Suli ob, wo eine Note von 
Württemberg und Baden vorgelegt wurde, welche neue Un: 
terhandlungen mit Rom empfahl, Erſt in der 47, Sitzung 
vom 9. Januar 1821 vereinigte man ſich dahin, die Stadt 
Freiburg als Sit des Erzbifchofs vorzufchlagen Coorher hatte 
man für Baden ein Bisthum „Raſtadt“ in Ausficht), und 
theilte diefen Vorfchlag in einer befondern Note dem Papſte 
‚ mit. 1) Man eilte auch deßmwegen haftig voran, weil man 
die größte Angft hatte, der Papft möchte „durch einzelne 
Erectionsbullen — Vicarios’apostolicos aufftellen, die Ernen⸗ 
nung der Bifchöfe, ihre Beftätigung und Inſtitution hinaus- 
fehieben, und eine neue terra missionis begründen.“ 2) Diefe 
Furcht war um fo gegründeter in den Augen der Frank 
furter Verbündeten, als der Papſt allein die apojtoli- 
ſchen Bifarien ernennen würde, während fie im Grunde Die 
Wahl der Bifchöfe und die Bifchöfe felbft in ihren Händen 
hätten, die fich auf das fogenannte „Fundationsinftrument« 
von den Regierungen verpflichten lafien müßten. Man wollte 
durchaus „einen Zandesbifchof” haben; nur mit ihm hoffte 
man zum Ziele, d. h. zu einer abgeſchloſſenen Landeskirche 
zu fommen. Sin der 49. Sitzung am 24. Sanuar 1821 war 
man vorderhand am Ziele angelangt, man befchloß, „die 
nunmehr, in Folge der getroffenen Verabredung mit dem 
römischen Hofe zu- führende Verhandlung den beiden höchſten 
Höfen von Stuttgart und Karlsruhe zu überlaffen«, und 
vertagte fih. Im März 1821 ging die Note der beiden 





») Brühl, Hand: und Adreßbuch über alle Verhältniffe der Fatholi: 
fchen Kirche, 1850, L, 1, ©. 34. — »Oberrh. Kirchenprovinz« in 
der Manz’ichen, und Art. »Rottenburge in der Herder’fchen Real- 
encyElopädie. *) Otto Mejer, die Propaganda, ©. 409 aus d. 
Anl. zum Protokoll der 52. Zufammenfunft — 2. Nov. 1821. 
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Höfe an den Kardinal Confalvi ‘ab, welche der württember: 
gifche Nefident Kölle zu übergeben hatte. 

Am 16. Auguft erfolgte: die Gircumferiptionsbulle nebft 
einer Note Conſalvi's vom 20. Auguft. Der Papft wundere 
fih, daß man ihm auf feine Vorfchläge vom 10. Auguft und 
24, September 1819 nichts erwiedere; doch habe er, um die 
Katholifen jener Länder nicht länger in ihrem Zuftande zu 
lafjen , die gewünfchte Umfchreibungsbulle der neuen Bisthü- 
mer (Provida solersque) erlaffen. Nach diefer Bulle find die 
Sprengel der drei neuen Bisthümer Rottenburg, Freiburg 
und Limburg zugleich die Landgebiete der Staaten Württem- 
berg, Baden und Naffau. Aufgehoben werden das Bisthum 
Gonftanz und die eremte Propftei Ellwangen. Die alten 
Bisrhümer Fulda und Mainz fallen zufammen mit den Staa- 
ten Heffen= Kafjel und Heſſen-Darmſtadt. Wegen Mainz 
wird noch einmal bedauert, daß es nicht zum Erzbisthume 
erhoben werde, Das Gebiet der freien Reichsftadt Frankfurt 
wird dem Bisthum Limburg zugetheilt, Weiter fpricht die 
Bulle von der Zufammenfeßung der Kapitel und der Fun- 
dation der 5 Kirchen. Dagegen erwähnt fie noch nicht die 
Wahl der Bifchöfe und Domherrn. Im Cingange werden 
ausdrücklich angeführt nicht bloß die Bundesftaaten Württem- 
berg, Baden, Churheſſen, Heffen-Darmftadt, Naffau, Frank: 
furt, fondern auch Mecflenburg, die fächfifchen Herzogthümer, 
Didenburg, Walde, und die freien Hanfeftadte Lübeck und 
Bremen (dagegen nicht Hamburg, welches erft im Dftober - 
1821 den Staaten der Franffurter Conferenzen beitrat), 
welche Staaten an den Unterhandlungen Theil genommen 
haben, und in Betreff deren fich der Papft genauere Beftim- 
mungen vorbehalte, zu welchen Diözefen fie gefchlagen werden 
follten. 

Am 16. Dftober 1821 trat die Commiffion der Staaten 
zu ihrer 50. Sitzung in Frankfurt zufammen, und feßte ein 
Comité zu Prüfung der Errichtungsbulle und zu Vorfchlägen 
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über ‚die vorzunehmenden Gefchäfte nieder. Denn die Bulle, 
nach der man fehnfüchtig gefenfzt hatte, glaubte man wenig: 
ſtens um des Scheines willen nicht fo ohne Weiteres annehs 
men zu: dürfen. 1) Allein dieß war bloß, um die oberfte 
Staatöherrlichfeit zu manifeftiren; man genehmigte vielmehr 
die Bulle gerne, und befchloß am 20. Nov. (35. Sitzung) 1821, 
dem römifchen Stuhle das „Placet« auszufprechen. — Die 
Gränzen der 5 Bisthümer waren von dem Generalvifariatd- 
Rathe Jaumann von Rottenburg weitläufig befprochen wor» 
den. 2) Die Bulle wurde einfach ‚angenommen. 

Ir Rom hatte man inzwiſchen von der „Kirchenprag: 
matif« erfahren, über welche die Frankfurter unter fih Hans 
dels einig geworden waren, und die fie ald Geheimniß vor 
Rom verborgen bielten; der Papſt forderte, daß die vereinten 
Regierungen vorher jene Grundfäße fallen ließen, ehe er die 
Bifchöfe beftätigen Fönnte, Darüber, fowie über die Wahl 





) Darüber referirte Schmig-Örollenburg. Die Anftände, die er als 
möglich hervorhob, find: 1. Beim jus statuendi der Domkapitel 
die Worte pro chori servitio, während die Commiffion doch 
früher beichloffen habe, daß Chorgefang (in der oberrheinifchen 
Kirchenprovinz) nicht mehr ftatffinden fol. 2. Die Ernennung 
eines Pönitentiars und Theologen bei den Kapiteln > weil dieſe 
in die Zeit der erften Kapiteleinrichtungen gehören und nicht mehr 
für die unfere paflen. 3. Daß Seminar und Knabenfeminar 
libere regendum fein folfe, (der eigentliche Regens follte natürlich 
der Staat, der Bifchof Tediglih der Subregens fein), 4. Daß 
bei Befesung der Bisthümer der Papft fich den Inquifitionsprozeß 
vorbehalte, und die Bifchöfe tam pro hac prima vice, quam 
futuris temporibus Apostolica auctoritate aufftellen wolle. — 
5. Die Dotation der Domkapitel. — Daß die Provinz ald Frei: 
burger , und. nicht als oberrheinifche) bezeichnet ift. 6. Daß der 
Erefutor der Bulle Pfarrer anftellen fol, und n. m. a. — Das 
Wichtigfte find die in der Bulle feftgeftellten Taren, gegen deren 
Bezahlung man ſich fo fehr als möglich ftemmen will. — Otto 
Mejer, S. 414 in der Anmerfung. 

») Diefes Mitglied der Frankfurter Conferenzen ift, foweit wir den 
Perfonalftand der Frankfurter Conferenz Fennen, das einzige noch 
febende Mitglied derfelben. 
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der Biſchöfe und der Domkapitel, ferner über die „Kirchen: 
pragmatif”, mit welcher die verbündeten Mächte ſtets vor 
Rom Verſteckens fpielten, und die fie wie ein heiliges Kleinod 
in beffere Zeiten hinüber retten wollten, wırrde noch bis zum 
Jahre 1827 unterbandelt zwifchen Rom und den Regieruns 
gen. Doch ift trog der vielfachen Enthüllungen, welche die 
neuefte Zeit gebracht, der diplomatifche Schleier, welcher über 
jenen Verhandlungen fehwebt, noch lange nicht‘ gelüftet. Die 
Regierungen ſelbſt oder ihre Organe haben es nicht für paſ— 
fend erachtet, die Aftenftücke felbft mritzutheilen, und fich mit 
allgemeinen Berficherungen begnügt, aus denen hervorgehen 
follte, daß man in Rom zu ihrer angemaßten Staatsobers 
aufficht über die Kirche als einer Anftalt im Staate die Augen 
zugedrückt habe, ‚Die Conferenz in Frankfurt, welche ſich bie 
zum 8. Februar 1822 verſammelt hielt, beſchloß für die 
Wahl der Biſchöfe die Form, daß die katholiſchen Dekanate 
aufgefordert werden ſollten, drei Kandidaten dem Regenten 
vorzuſchlagen, welcher dann aus den Dreien den künftigen 
Biſchof auszuwählen hätte, und dieſer ſollte durch eine ge— 
meinſchaftliche Note dem Papſte zur Beftätigung vorgelegt 
werden. Auf Antrag Badens wurde der frühere Staatsver- 
trag und Beilagen genan revidirt, und es wurde beantragt, 
die „Sirchenpragmatif“ nur als hiftorifches und nicht verbin: 
dendes Inftrument beizubehalten. Am 8. Febr. 1822 fchloffen 
die Staaten der oberrheinifchen Kirchenprovinz einen neuen 
Vertrag. Dann wurden in der beliebten Weife die Bifchöfe 
ernannt; fie wurden zum voraus von den Regierungen auf 
die projeftirren Inſtrumente in Pflicht genommen, und dem 
Papſte zur Beftätigung durch eine gemeinfchaftliche Note vom 
6. Mai 1823 vorgefchlagen. Allein durch päpftliche Note 
vom 13. Suni 1823 wurden die Bifchöfe, die in diefer Weiſe 
ernannt worden, verworfen, und den Regierungen zur Pflicht 
gemacht, ihre Kirchenpragmatif einfach und aufrichtig zurück— 
zunehmen. Nun trat durch den Tod Pins VIL und die lange 
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Kranfheit Leo's XI. eine ftarfe Paufe in den Unterhandluns 
gen ein. Während des ganzen Jahres 1824 fcheint wenig 
oder nichts gefcheben zu fein. | 

Baden, in welchem Lande der Großherzog Ludwig einen 
aufrichtigen Frieden mit den Katholiken feines Landes wünfchte, 
fnüpfte- auf vertraulichem Wege die Unterhandlungen mit 
Nom wieder an, Am 16. Juni 1825 erließ Leo XII, eine 
Note an die vereinigten Bundesftaaten, worin ein Ultimatum 
über die noch nicht vereinigten Punkte beantragt, von wel: 
chem der heil. Stuhl nicht abweichen würde, und den Re 
gierungen das gänzliche Berzichten auf die Kirchenpragmatif 
zur Pflicht gemacht wurde, Im Sanıar 1826 wurden Die 
Gonferenzen in Franffurt wieder eröffnet, und es wurde, bes 
fonder8 durch die Bemühungen Badens, am 4. Auguft ber 
fchloffen, eine gemeinfchaftliche Note an den Papſt als Ant: 
wort auf deffen Note vom 16. Juni 1825 zu erlaffen. Die 
erften 4 Punkte des Ultimatums, welche fich auf die Wahl 
des Erzbifchofes, der Bifchöfe, der Domherrn und Präben: 
daten bezogen, wurden unter der Bedingung angenommen, 
daß der Papſt an die Domkapitel ein Breve erlaffe, des 
Inhalts, daß diefelben vorfommenden Falles nur ſolche Mänz 
ner zu Bifchöfen und Kanonikern wählen follten, in Betreff 
deren fie, fich verfichert hätten, daß fie den betreffenden Re 
gierungen nicht unangenehm feien. 1) Der fünfte und der 
ſechste Punkt bezogen fi auf den freien Verkehr mit dem 
heiligen Stuhle und die Einrichtung der Seminarien. Hin⸗ 
fichtlich diefer Punkte behielten fich die vereinten Höfe — in 
allgemeinen Ausdrüden — ihre oberſten Souveränt 
tätsrechte vor, Auf diefen Vorbehalt it man in neuefter 
Zeit immer zurücigefommen, indem man aus dem Stillſchwei⸗ 
gen Roms die Genehmigung Roms demonſtriren wollte. Man 
hat aber überſehen wollen, daß Pius VIII. durch fein bes 





») Religiond- und Kirchenfreund von 1840, ©. 1329. 
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rühmtes Breve vom 30. Juni 1830 an die oberrheinifchen 
Bifchöfe diefen Vorbehalt, d. h. die oberften Souveränitäts— 
rechte, die fich die Staaten über die Kirche anmaßten, mit 
den beſtimmteſten Worten verworfen hat. 

Am i1. April 1827 erließ Leo XII. die Errichtungsbulle: 
„Ad dominici gregis custodiam* ‚ in welcher er, mit Rückſicht 
auf die örtlichen Verhältniſſe, in Beziehung auf die Wahl 
der Bifchöfe feſtſetzt, daß bei einer eintretenden Sedisvafanz 
das Domkapitel innerbalb eines Monats feiner Regierung 
eine Lifte derjenigen Männer vorlege, die zu der Wahl die 
erforderlichen Eigenfchaften befigen; ift einer der Vorgefchlas 
genen der Regierung „weniger angenehm“, fo ftreicht das 
Kapitel feinen Namen aus der Wahllifte, „fo jedoch, daß 
noch die hinreichende Zahl für eine Wahl übrig bleibt“; dann 
fchreitet das Kapitel unter den Fanonifchen Formen zu der 
wirklichen Wahl. 2. Der Papft überträgt den Informativ- 
proceß des Gemwählten einem der Bifchöfe der Kirchenprovinz, 
diefer fchicft die Akten nad) Rom, und der Papft beftätigt 
jobald als möglich den Gewählten, wenn fein kanoniſches 
Hinderniß vorliegt. 3. Findet die Wahl entweder nicht nad) 
den Fanonifchen Regeln ſtatt, oder kann der Ermwählte nicht 
beftätigt werden, fo wird der Papft „aus befonderer Gnade“ 
dem Kapitel eine zweite Wahl geftatten. Biertens, werben 
für das erſte Mal die Kapitel alfo gebildet: Wenn die erften 
Bifchöfe durch den heiligen Stuhl werden eingefegt fein, fo 
werden fie im Namen und Auftrage des Papftes zu der 
Wahl des Defans, der Kanonifer und PVifarien am Dome 
vorjchreiten. Bei fpätern Fällen werden der Bifchof und 
das Kapitel mit einander abwechfelnd je innerhalb 6 Wochen 
von dem Tage der Erledigung an dem Landesfürften 4 Wahl: 
fandidaten vorfchlagen. Wenn der eine und andere von diefen 
Kandidaten (es ſteht nicht in der Bulle, ob einer, oder zwei, oder 
drei, oder ob alle A Namen geftrichen werden können) dem Lan— 
desfürften weniger angenehm it, fo fo deffen Name aus der Lifte 
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geſtrichen werden; dann wird der Biſchof oder das Kapitel 
in 4 Wochen aus den übriggebliebenen Namen die Auswahl 
treffen, Fünftens, werden in den Seminarien foviel Zög— 
Iinge ‚unterhalten und erzogen werden, als der Umfang des 
Bisthums erfordert und der Bifchof feftfegt. Sechsteng wird 
e8 erlaubt fein, mit dem Papfte über .firchliche Angelegen— 
beiten frei zu verkehren, und der Erzbifchof wird in feiner 
Diözefe und feiner Kirchenprovinz;, und die Bifchöfe werden 
in ihrer eigenen Diözefe die ungefchmälerte bifchöfliche Ge: 
richtsbarfeit ausüben, welche ihnen nach den jetzt in Kraft 
beftebenden Kanones und der gegenwärtigen Dieciplin der 
Kirche zufommt. Giebentens erwartet der Papft von den 
Bifchöfen und von den Regierungen, daß fie die Verträge 
gewiffenhaft beobachten, und durch ihre Gerechtigfeitsliebe 
fih die Katholiken: ihrer Länder verpflichten, 1) 

im 21. Mai 1827 hielt: Leo XII, eine Allofution, in 
welcher er u. a. fagt: „Ehrw. Brüder, endlich Fönnen Wir 
euch anfünden , daß die Gefchäfte, welche fchon von Unferm 
Vorgänger Pins VIE mit Weisheit angefangen und mit Eifer 
find. fortgefeßt worden, und die verſchiedenen obwaltenden 
Schwierigfeiten überwunden find. Die von Unferm' glorreis 
chen Vorfabrer in feinem apoſtoliſchen Schreiben bereits be: 
fchloffenen Bifchofsfiße, nämlich das Erzbisthum Freiburg 
mit- feinen Suffraganbisthümern Mainz, Rottenburg, Limburg 
und Fulda, find zweckmäßig und bleibend errichtet, und e8 
ift für alled8 genau geforgt, was nothwendig feheint, die Lei⸗ 
tung diefer Bisthümer zu ordnen, und den Kapiteln, Semi: 
narien, Kathedralfirchen und Pfarreien ein anftandiges Ein- 
fommen zu fichern. Bei den dießfalfigen -Unterhandlungen 
hatten Wir Gelegenheit, die günftige Stimmung wahrzuneh- 
men, womit die betheiligten Fürften gegen Uns erfüllt waren, 
weßhalb Wir auch für fie um fo größere Anerfennung haben 





) Die Bulle fteht u. a. bei Walter am a. ©. 
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und ihnen das gebührende Lob nicht verfagen können. In 
dem heutigen Gonfiftorium legen Wir nun die letzte Hand an 
diefe von allen Gläubigen zum Beften der Fatholifchen Reli: 
gion fo innig erfehnte Anordnung, und geben den Kirchen 
von Freiburg und Limburg ihre Hirten, Uns vorbehaltend, 
für die andern Kirchen bald das Gleiche zu tbun. Wir 
fönnen Ung zwar nicht verheblen, geliebte Brüder, daß Uns 
über den, zum Bifchof von Limburg beftimmten, geliebten 
Sohn, Jakob Brand, Dinge find berichtet worden, die Une 
nicht wenig Kummer und. Beforgniß verurfacht haben; Unfer 
Bedauern war um fo größer, je ftärfer die Gründe waren, 
die Uns zu feiner Erhebung zur bifchöflichen Würde beftimm- 
ten. Wir wurden aber in Unferer Unruhe getröftet durch 
eine ausführliche Erflärung, worin er unterwürfig und mit 
einem: heil, Eide betheuert, er habe fich weder mündlich noch 
fchriftlich jemals von dem orthodoren Glauben entfernt; nie 
babe er den. Behauptungen beigepflichtet, welche feiner Zeit 
in Deutfchland. feien ausgefprochen, von Unferm Vorgänger 
aber. im Jahre 1819 als fchismatifch verworfen worden, wohl 
aber habe er die Unbefonnenheit und Bosheit derjenigen ge: 
tadelt, welche ſolche Sätze zu behaupten die Kühnheit gehabt 
hätten. Männer von bewährter Tugend haben Uns verſi— 
chert, diefe Erklärung fei aufrichtia, fo daß Wir die gegrün- 
dete Hoffnung haben, Unfer Bruder Jakob Brand werde 
ſich angelegen fein laſſen, die ungünftige Meinung, die fich 
über ihn verbreitete, zu entfernen, und durdy Treue, Gehor: 
fam und Ergebenheit gegen den heil. Stuhl wirflich beftä- 
tigen, was er mit einem Eide mündlich und fehriftlich ver- 
beißen bat, er werde den Einfluß, den er bei den Geinigen 
befißt, dazu verwenden, die Wohlfahrt der Kirche immerfort 
nad Kräften zu fördern.“ 1) 





‘) Artaud Scherer, Leo XII., ©. 373. Allgemeine Ztg. vom 11. 
Juni 1827. 
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Nach Einlaufen der Bulle vom 11. April 1827 hielten 
die verbündeten Regierungen neue Conferenzen über die Anz 
nahme der Bulle, und fie vereinigten fich am 8. Dft. 1827 
zu dem Befchluffe, daß die Refultate der neuen Berhandlun: 
gen „ald vertragsmäßig verbindlich anerfannt, und durch 
diefe Erflärung in Anfehung des neurevidirten Fundations— 
Inſtrumentes und. der neu redigirten landesherrlichen Vers 
ordnung gleiche Verbindlichfeiten übernommen werden, wie in 
Anfebung derjenigen, welche urfprünglic; Beilagen des Staate- 
vertrages von 1822 gebildet haben.“ ' Am 27. Dftober 1827 
erhielten die beiden Bullen die fpecielle Genehmigung Würt- 
tembergS, ‚aber nur „infoweit, als folche die Bildung der 
oberrheinifchen Kirchenprovinz , die Begränzung, Ausſtattung 
und Errichtung der dazu gehörigen Bisthümer, fowie die 
Befeßung der bifchöflichen Stühle betreffen, ohne daß aus 
denfelben auf irgendeine Weiſe Etwas‘ abgeleitet werden 
fönnte, was den Hoheitsrechten fchaden, und ihnen Eintrag 
thun fünnte, oder den Landesgefeßen und Negierungsverord- 
nungen entgegen wäre.“ Alfo waren gerade die beiden wich: 
tigften Beftimmungen der Bulle von 1827, die Art. V und VI 
über die Leitung des Seminars, und den freien Berfehr mit 
Rom, welche die Bedingungen ihres Erlaffens durch Leo XH, 
bildeten, mit bejtimmten Worten von der Regierung verwor⸗ 
fen, d. h. fie hatte einen Staatsvertrag mit Rom gefchloffen, 
von welchem fie nach dem Abfchluffe auf eigene Fauft offen 
erklärte, daß nur diejenigen Punfte deſſelben für fie vers 
bindlich feien, welche ihr eben „convenirten.“ Das war 
allerdings ein Akt allerböchfter Staatsomnipotenz. In Würt- 
temberg war früher der Profeffor Drey zum Bifchofe von 
der Regierung defignirt gewejen,; man nahm aber fpäter von 
ihm Abfeben, und z0g den Bifchof von Evara, Sohann Bapt. 
Keller, vor. Keller war geboren 1774 zu Salem am Bo- 
denfee, erhielt die Priefterweihe zu Salzburg im Sahre 1797, 
wurde im Jahre 1808 geiftlicher Rath und Stadtpfarrer zu 
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Stuttgart; vom König Friedrich zweimal nach Rom gefandt, 
am 4 Auguft 1816 von Pins VII. felbft zum Bifchofe von 
Evara geweiht und zum päpftlichen Hausfaplan ernannt. 1) 
Keller wurde am 28. Sanıtar 1828 als Bifchof Yon Rotken— 
burg präconifirt , und am 20. Mai dv, SG. inthronifirt. "Am 
19; Mai begab ſich die Regierungscommiffton in die Woh- 
nung des Bifchofs. In der Anrede des Minifters Schmidlin 
an den Bifchof kommt die wichtige Stelle vor: „Sie werben, 
m: H., nicht überfehen, daß hierunter (unter dem „fomweit“ 
der Annahme der Bulle von 1827 durch die Regierung) na- 
mentlich der V. und VI Artikel der Erganzungsbulle nicht 
begriffen, und fomit von der Regierung nicht anerfannt find.“ 
Der Minifter verlag das „Fundationsinftrument”, ſowie den 
Entwurf der fpätern „KRirchenpragmatif.e Diefer "Entwurf 
werde; berichtet der Minifter, im Einverftandniffe und zugleich 
mit den übrigen vereinten Fürften 'erft dann 'verfündet wer- 
den, wenn die fünf bifchöflichen Stühle: der gefammten Kir- 





Band 1,©: 425 ff. , Der kurze Nefrolog über den am 19. Fe⸗ 
bruar: 1853 in Tübingen verſtorbenen Joh. Seb. Drey jagt: über 
deifen Ernennung zum Biſchofe: »Im Jahre 1823 wurde er von 

"Sr. Maj. unferm Könige mit dem Ritterfreuje des Kronordens 
beehrt, und einige Zeit jpäter, ohne alles eigene Zuthun, als erfter 
Biſchof für Rottenburg in Ausſicht genommen. Letzteres ‚Projekt 
zerſchlug fich jedoch wieder, zum Theil weil. das. oben berührte 
Schriftchen von Drey (eine Differtation über die Beicht, erfchten 
1815 zu Ellwangen) zu feinen Ungunften wieder in Erinnerung 
gebracht wurde, noch mehr. aber , ‚weil es unthunlich ‚fchien , den 
Herrn von Keller, der bereits Weihbifchof und apoftolifcher Vikar 
‚Mar, wieder zu befeifigen, und auf Drey wurde nun in der Weife 
Rüdficht genommen, daß die erfte Domherrnftelle ihm vorbehalten 
blieb« (in; die er aber, nie eingetreten ift). Ob fich ‚Herr Drey 
für die fogenannte Kirchenpragmatit hat verpflichten laſſen, wiſſen 

wir nicht anzugeben. In Betreff des Profeſſors Wanker, welcher 
als Erzbifchof für Freiburg: in Ausficht genommen wurde, ſtellt 

\ dieſes der Verfaſſer der »Fatholiichen Zuftände in Baden« beſtimmt 

in Abrede. — Siehe über v, Drey, Tüb. Quartalichrift v. 1853, 
©. 347, und den Supplementband zum Freib. 35 1856 
Seite 308. 
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chenprovinz definitiv beſetzt wären. Denn man: beforgtebie 
abermalige Verwerfung der ernannten: Bifchöfe, Da der 
inhalt dieſer Clandesherrlichen) Verordnung noch nicht: pu⸗ 
blicirt iſt, ſpricht Minifter Schmidlin, fo werden Sie zwar 
die von heute an unabänderlich feſtſtehenden Grundfäßender 
Staatöregierung nüber. das fo ‚oft mißfannte Verhältniß der 
Kirche zum Staate, die von, heute an: giltige Inftruftiom der 
zur Aufrechthaltung dieſer Verhältniſſe beftelten Staatöbe- 
hörde. (Kirchenrath und weltlicher Rath beim: bifchöflichen 
Drdinariate) und fomit die ſicherſte Richtſchnur für 
Ihr eigenes Benehmen gegenüber von. der Staatsre- 
gierung erkennen, biebei jedoch, fowie in Beziehung. auf den 
nähern inhalt des nicht zur Publikation beftimmten Fundas 
tionsinftrumentes diejenige, Discretion (d. h. Verheimli 
hung. vor. dem Papfte) beobachten, welche die Natur des 
Gegenftandes, und die Zartheit Ihrer Berhältniffe zum Ober: 
haupte der Kirche, zu der Ihnen untergeordneten Geiſtlich⸗ 
feit und zu dem Fatholifchen Theile des württembergifchen 
Bolfes fordert. Wir waren bisher felbft während des pro⸗ 
viforifchen Zuftandes fo glücklich, dem württembergifchen Volke 
und unfern Nachbarftaaten das Bild einer, dem Oberhaupte 
der Kirche felbft erwünfchten, Eintracht zwifchen der Staats- 
und Kirchengewalt darzuftellen. Sie, hochw. Bifchof, haben 
diefe Grundfäße bereitd durch den Eid der Treue anerkannt.“ 
Später. erflärte der Bifchof wiederholt, daß er erwiedert habe: 
„Sch nehme diefe Dotations-Urfunde fammt den Beſtimmun⸗ 
gen derfelben mit tiefgefühltem Danke, jedoch nur. infoweit 
an, als fie der Fatholifchen Kirchenverfaffung und der durch 
die Sanction Sr. Majeftät des Königs felbft befräftigten 
und in der Verfaſſung begründeten Autonomie. der Kirche 
nicht zuwiderläuft.“ Aber diefer immerhin unbeftimmte, jedoch 
anerfennenewerthe Proteft wurde nicht zu Protofoll genom- 
men. Schon am 21. Mai befahl eine fönigliche Verordnung, 
Daß fich der Bifchof nicht von Gottes und des apoftolifchen 
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Stuhles Gnaden, fondern einfach Johann Baptift, Bifchof 
von Rottenburg, ‚nennen folle. Den Bifchof follte man nicht 
„Seine.bifchöflichen Gnaden“, fondern vielmehr nur „Seine 
bifchöfliche Hochwürden“ nennen, 


Endlich erfchien, nachdem alle Wege geebnet waren, die 
berühmte oder ‚berüchtigte Verordnung, „das landesherrliche 
Schuß: und Aufſichtsrecht über die Fatholifche Kirche  betref- 
fend«, beftehend aus 39 Paragraphen, gleich den 39 Artifeln 
der engliſchen Hochkirche. Darunter ragt der: $ 4 hervor, 
nach welchem ‚nicht bloß geiftliche, Ausfchreiben irgend einer 
Art das landesherrliche Placet nicht: allein‘ erhalten, und an 
ihrer Stirne tragen müflen, fondern nach welchem auch folche 
allgemeine: firchliche Anordnungen und öffentliche Erlaſſe, 
welche rein geiftliche Gegenftände betreffen ,; den Staatebe- 
hörden zur Einficht vorzulegen find, und deren Kundmachung 
erſt dann erfolgen fann, ‚wenn dazu die Staatsbewilligung 
ertheilt ‚worden tft: +95 Tantet: Alle römifchen Bullen, 
Breven und fonftigen Erlaffe muͤſſen, ehe fie fundgemacht 
und in Anwendung gebracht werden, die Iandesherrliche Ge- 
nehmigung erhalten, und felbit für die angenommenen Bullen 
dauert: ihre  werbindende Kraft und ihre ‚Giltigfeit nur fo 
lange, als nicht im Staate durch neue Verordnungen. etwag 
Anderes. eingeführt wird. Die Staatsgenehmigung iſt aber 
nicht nur für alle: new erfcheinenden päpftlichen Bullen und 
Konftitutionen, fondern auch für alle frühern päpftlichen Ans 
ordnungen nothiwendig, fobald davon Gebrauch gemacht wer- 
den will. " Nach H9 können Provinzialfgnoden nur mit Ges 
nehmigung der vereinten Staaten, welche denfelben Commiſ— 
ſaͤre beiordnen, gehalten werden. Zu den abzubaltenden 
Spnodalconferenzen wird der Erzbifchof, fowie jeder Bifchof, 
mit Genehmigung der Regierungen, einen Bevollmächtigten 
abfenden. $ 10 Tauter: Sn feinem Falle können Firchliche 
Streitigkeiten der Katholiten außerhalb der Provinz von 
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auswärtigen Richtern verhandelt werden. Es wird daher in 
diefer Beziehling in der Provinz die nöthige Einrichtung ge— 
troffen werden. (Alfo die Regierung wird den Papſt machen): 
$ 18 befiehlt: Diözefanfynodem können vom Biſchof, wenn 
fie nöthig erachtet werden, nur mit Genehmigung des Yan- 
deöherrn zufammenberufen,, und im Beifige [andesherrlicher 
Commiffarien gebalten werden. "Die darin gefaßten Befchlüffe 
unterliegen der Staatsgenehmigung , nach Maßgabe der in 
dem $ 5 und 6 feftgeiegten Beftimmungen: Nach $ 36 bleibt 
den Geiftlichen , ſowie den Weltlichen, wo immer ein Miß- 
brauch der geiftlichen Gewalt gegen fie Raseruben der ee 
an die Landesbehörden offen. 


Schon am 30. Sunt erſchien das berühmte Breve 
Pins VIH. an die Bifchöfe der Kirchenprovinz über’ die neue 
landesherrliche Verordnung. Der Papſt habe dem darüber 
ihm zugefommenen Gerüchten um fo weniger glauben fönnen, 
als ihm durch die Bifchöfe. nichts angezeigt wurde, da es doc 
fo fehr ihre Sache gemefen, dent Papft genau zu unterrichten. 
Aber zum größten Schmerze ſei feine Hoffnung 'eitel gewe⸗ 
ſen. Der Papſt habe ſich überzeugen müſſen, daß in jenen 
Ländern verderbliche Neuerungen eingeführt worden, welche 
der Lehre und den: Geſetzen der Kirche Chrifti widerfprechen, 
und offenbar zu dem Verderben der Seelen führen, darum 
in der Kirche in feiner Weife ertragen werden fönnen. „Denn 
die mafellofe Braut des unbefleckten Lammes Jeſu Chriſti iſt 
durch göttliche Einfeßung frei, und feiner irbifchen Gewalt 
untertban. Aber durch jene, profanen Neuerungen wird fie‘ 
in eine, ſchmachvolle und in die elendefte Knechtſchaft geführt, 
da der Laiengewalt die Macht: windieirt wird , Diözeſanſyno— 
den zu beftätigen oder zu vermwerfen, die Diözeſen einzutheilen, 
bie Kandidaten des geiftlichen Standes und. der. geiftlichen: 
Aemter zu prüfen und aufzunehmen ; überdieß wird ihr Die 
Leitung: der religiöſen und moraliſchen Erziehung: zugetheiltz 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 431 


ja felbft die Seminarien und ähnliche, Anftalten: werden dem 
Gutduͤnken der Laien unterftelt, während den Gläubigen der 
freie Verkehr mit: dem Dberhaupte der Kirche verboten wird, 
da doch dieſer Verkehr zu dem Wefen der Kirche gehört, und 
nicht gehemmt: werden kann, ohne daß: die Gläubigen, einer 
ihren Seelen ventfprechenden Hilfe beraubt, in die offenbare 
Gefahr: des. 'ewigen Todes verfeßt ‚werden, — ‚Aber. hätten 
Wir doc den Troſt gehabt, daß ihr jegliche Sorgfalt anmwen- 
detet, die eurer Obhut anvertrauten Seelen : über ‚die offen» 
baren Irrthümer jener Örundfäße und über: die Schlingen 
zu belehren, welche durch folches Beginnen gelegt worden! 
Es war eure Pflicht, die Hirtenftimme zu erheben , fo: daß 
die, Strafe der Srrenden zugleich zum Zügel und zur Furcht 
für die Schwankenden geworden. Endlich war es eure Pflicht, 
das Wort, der Apoftel nachzuahmen, welche denen, die ihnen 
Stillſchweigen auferlegten, mit apoftolifcher Freimüthigfeit. 
antworteten: „Man muß Gott mehr gehorchen, als ven Men: 
ſchen.“ Noch trauriger fei es, daß einer von den Bifchöfen 
zu jenen deſtruirenden Grundfägen feine -Beiftimmung und 
feine, Mithilfe gegeben habe,; Der Papſt könne es fchwer 
glauben, daß ein Biſchof die Kirche Chriſti in einer fo: wich⸗ 
tigen Sache verrathen babe, worin die Kraft. und. das Weſen 
ihrer ‚göttlichen Einrichtung liege. Die Bifchöfe werden drin; 
gend sermahnt, zu thun, was ihres Amtes ift. „Zudem: haben 
die Fürften der Kirchenprovinz durch einen fürmlichen öffent: 
lichen Bertrag fich verpflichtet, daß fie in ihren Fändern die 
Kirche völlig frei laffen werden, fomohl was den Verkehr 
der Gläubigen mit dem Oberhaupte der Kirche, als was die 
volle Ausübung der erzbifchöflichen und bifchöflichen Gewalt 
nad) der. gegenwärtigen Disciplin der Kirche: betrifft.“ Die 
Bischöfe mögen ſich darum bei ihren Regierungen um den 
alsbaldigen Widerruf jener Verordnung bemühen. Alsbald 
mögen ſie dem Papfte. eine Antwort geben, fie fei-günftig 
oder ungünftig, damit der Papſt darnach feine Entfchlüffe 
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faſſe.“1) Es iſt nie zur öffentlichen Kunde gekommen, ob 
die Bifchöfe Schritte gethan haben, dem Verlangen des Papftes 
nachzufommen. Der Freiherr von Hornftein brachte in der 
württembergifchen Ständefammer wiederholte Motionen gegen 
die Iandesherrliche Verordnung vom 30. Januar 1830 ein), 
wodurch der Bifchof Keller felbft in eine fehr fchiefe Stellung 
gerietb, da ein Laie dasjenige that, was der Bifchof zu thun 
unterlaffen hatte, welcher „die zarte Pflanze» des neuen 
Episcopates damald noch nicht in die Gefahr bringen wollte, 
daß Stürme und Berfolgungen über fie kämen. Dagegen 
erhoben der Bifchof und das Kapitel von Fulda am 27. 
Auguft 1830 ausführlichen Proteſt bei der churbefftfchen Re: 
gierung gegen die Verordnung vom 30. Sanuar 1830, und 
zwar in Folge des yäpftlichen Breve vom 30. Juni. 3) — 
Als fodann in einer neuen‘ Berfaffung für Churheffen die 
Grundfäße der Kirchenpragmatif wiederholt wurden, reichten 
der Bifchof und das Domkapitel von Fulda Protefte dagegen 
bei den Ständefammern ein — 2. Sannar 183135 am 5.'9a: 
nuar fchloß fich der Magiltrat der bifchöflichen Stadt Fulda 
in "einer befondern Eingabe diefem Protefte an.’ Darauf 
folgten am 3. und 7. Sanuar: energifche Zurückweiſungen 
diefer Eingaben, und die Stadt Fulda wird’ im Beſondern 
aufgefordert, „einer Berleitung zu einer aufrührerifchen Un— 
ternehmung nachdrücklichft zu widerſtehen.“ Am 8. Januar 





) Die Bulle „Ad dominici**; die landesherrliche Verordnung don 
1830 und das. Breve vom 30. Suni 1830 ſtehen bei Walter im 
Anhange, bei Roskopany Monumenta, in Müller's Lerikon des 
Kirchenrechtes, und an andern Orten. — Longner, Darftellung der 
Rechtöverhältniffe der eigen in der oberrheinifchen Kirchenpro- 
vinz. Tübingen, 1840, ©. 56 ff. Die Motion. fteht bei Ros— 
fovany, ©. 298-306, * Sion von 1833, Beil. zu Nro. 36, 
) Der Proteft fteht in dem Würzburger Religionsfreund von 
1831, Rro. 63, ©. 1034, und daraus in — ©. 306 

bis 312. / Hi 1346 
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richtete der Biſchof und das Kapitel in Fulda eine andere 
Proteftation an das churfuͤrſtliche Minifterium in Kaffel, die 
ebenfo motivirt. als energifch lautete, ‚und worin. ſie den vor: 
gefchriebenen Eid und die anbefohlene gottesdienftliche- Feier 
wegen Einführung einer neuen Verfaſſung ablehnen. Ferner 
anfworteten derfelbe Bifchof und daſſelbe Kapitel. fchon am 
12. Ianuar in einer neuen Eingabe, auf die erwähnte ‚ableh- 
nende Erwiederung der Stände. Ebenſowenig ließ ſich der 
Magiftrat von Fulda durch obige Drohungen abhalten, zum 
zmweitenmale am 12. Januar gegen die unfirchlichen Beſtim⸗ 
mungen in der neuen Berfaflung feine Stimme. zu_erbeben. 
Der Magiftrat weiſet den Vorwurf zurüd, als ſei er. zu den 
Schritten, die er gethan habe, irgendwie durch, die, Geiftlich- 
feit in Fulda veranlaßt worden. Diefe Laien. wollen. feinen 
Schuß des Staated gegen die Uebergriffe der Hierarchie, 
welchen ihnen die neue Berfaffung unerbeten aufdrängen will. 
"Am 27. Januar. gaben die Stäude eine ‚drohende Antwort 
auf den Proteft des Bifchofs und Kapitels ;; fie finden, in 
der Weigerung des Eides auf die neue Verfaffung eine Ber: 
sichtleiftung auf die vom Staate bezahlten Aemter und Wür- 
den, ftellen einen neuen gehorfamern Biſchof und fügfamere 
Domberen in Ausficht, und machen den jebigen Biſchof und 
jein Kapitel für alle. fchlimmen Folgen verantwortlich, ‚die 
aus deren Widerfeglichkeit hervorgehen. könnten. „Aber. fchon 
am 4. Februar, verwahrten Bifchof und Kapitel von ‚Fulda 
in einer. meifterhaften Cingabe die unveräußerlichen , Rechte 
ber Kirche gegen die alles bevormundende Bureaufratie. 1) 
Es ift tröftlich zu fehen,. daß. wenigſtens in, einem, einzigen 
der vereinigten Bisthümer die Vorfteher der Kirche fich mit 
Kraft erhoben gegen „jene fchmähliche und elendefte Knecht⸗ 





‘) Die. ‚angeführten. Atlenſiuce ſtehen ſämmtlich ei, Rostovanp, 
Monumenta, II, ©. 441—473. 
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ſchaft“, im, welche die deutſchen Kleinſtaaten die große welt— 
umfpannend® Kirche fchleppen und fchlagen wollten, 


° Seit dem Erlaffe ihrer Tandesherrlichen Berordnung vom 
30." Sanuar 1830 bis zu dem Sahre 1850 batten bie verei- 
nigten Regierungen der Kirchenprovinz Freiburg feinen äußern 
Anlaß mehr, gemeinfchaftlich in Sachen der Fatbolifchen Kirche 
zu handeln. Jeder Staat ging feine eigenen Wege, und 
fuchte nach Kräften mit der Fatholifchen Kirche im Inlande 
und mit dem Landesbiſchofe fertig zu werden. Daß man 
an dem Ausdrucke „der Landesbiſchof⸗ mit aller Zähigfeit 
feſthielt, das hatte feinen tiefern Grund. Man wollte eben 
nur eine Landesfirche haben. In Württemberg vertrat ber 
königlich katholiſche Kirchenrath den Papſt; Ehedispenſe, Die 
man beim Papfte einzubolen hatte, ertbeilte der Kirchenrath 
in apoftolifcher Machtvolfommenheit und gegen Entrichtung 
vorgefchriebener Gebühren, 1) Es wäre ja Schade geweſen, 
wenn einiges Geld des Inlandes in das Ausland gefloſſen 
wäre. Das frühere Generalvikariat Ellwangen und Rotten- 
burg, und das Ordinariat Rottenburg haben im Laufe po 
vieler Sahre auch nicht Einen Erlaß gegeben, der nicht einem 
frühern gleichartigen des Kirchenraths entfpräche 2), was man 
aus der Lang’fchen Sammlung der Kirchengefeße für das 
Bisthum Rottenburg erfeben kann. Schon im Sabre, 1829 
entwarf eine Commiffion von Domberrn eine fehr freifi innige 
Gottesdienftordnung ; da aber der Kirchenrath eine noch frei- 
finnigere in Borjchlag brachte ‚ fo mußte der Biſchof die ſei⸗ 
nige mehrmal umarbeiten, beziehungsweiſe verwaͤſſern und 
entchriſtlichen, bis dieſe Gottesdienſtordnung endlich im Jahre 


—— 
nr 





) Lang, Sammlung der württembergifchen Kirchengefege, ©. 223, 
460, 626, 810, 1001. 2) Beitrag zur Gefchichte der Fatholifchen 

Kirche in Württemberg jeit dem Ben —5— — 
Augsburg 1842, S. 7. amuuod⸗ 
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1834. die Königliche Genehmigung erhielt. Das Domfapitel 
wurde wegen des Beſtrebens belobt, „betehende Mißbräuche 
zu.befeitigen, und zum Beſſern fortzuſchreiten;“ es werde 
hoffentlich dieſe Bahn bei der bevorſtehenden Reviſion des 
Diözefanritunls mit aller Energie feſthalten. Biſchof Keller. 
wollte die neue Gottesdienftorduung vorher dem Klerus zur 
Begutachtung, vorlegen, erhielt aber dafür einen Verweis 
vom Minifterium, nebft dem Befehle der ſchleunigſten Vers 
kündigung. Die Gottesdienftordnung fand faſt allgemeinen 
Tadel, und da fie. weber gleichmäffig noch allgemein einge: 
führt wurde, namentlich die größern Gemeinden wegen ört- 
licher Verhältniffe Ausnahmen von der Regel ſtillſchweigend 
oder. mit ausdrücklicher Dispenfe bilden durften, fo entitand 
in Folge diefer neuen Ordnung eine ‚größere gottesdienftliche 
Unordnung, als zuvor. Bis zum Jahre 1841 hielt Biſchof 
Keller den ungetrübten, Frieden mit der Staatsgewalt für 
das Befte ; faft alle feine Hirtenbriefe. waren fortwährende 
Friedensermahnungen, fo befonders noch die im Sahre ‚1839 
und ‚1840 erlaffenen. Die Rüdwirfungen des großen Ereig— 
niffes von Köln, wollten in Württemberg von meltlicher und 
von. geiftlicher Seite niedergehalten werden, und man glaubte 
ſich Glück wünfchen zu dürfen, daß in Württemberg feine 
folche. Sonflifte, wie in Preußen, vorkommen: können. ‚Als 
aber die Uinzeichen auftraten, daß auch in der Diözefe Rot- 
tenburg nicht Alles beim Alten bleiben wolle oder jolle, fo 
glaubte man durch entfchiedenfte Energie von Seite ber geiſt— 
lichen und weltlichen Behörden ale Unordnungen im Keime 
erſticken zu müffen. . Profeffor Dr. Mad. in, Tübingen: hatte 
in’einem Auffate der Ouartalfchrift ein befcheidened Votum 
über die gemifchten Chen abgegeben; als er fich aber nicht 
zu korrekteren Anfichten befebren ließ, wurde er unter Vor— 
behalt des Titels und Nanges eines Profeffors auf eine 
Candpfarrei verfegt, auf welcher ſich derfelbe noch heute 
befindet — 1840. Mehrere Pfarrer wurden. megen Verweis 
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gerung der Einſegnung gemiſchter Ehen auf en 
verfeßt. 1) 

Endlich trat der Bifchof Keller, wie es heißt," aufgefor- 
dert von einer höhern Auftorität, für Wahrung der Rechte 
der Kirche in Württemberg auf. Am 8. November 1841 
fündigte der Bifchof in der zweiten Ständefammer zu Stutt: 
gart, wo man ibm feinen Platz angemwiefen hatte, eine Mo- 
tion an, „die Mittel zur Erhaltung des Kirchenfriedeng be⸗ 
treffend“, welche er am 13. November vortrug, und worin er 
10 Punkte namhaft machend, die Rechte der Kirche gegenüber 
dem Fatholifchen Kirchenrathe wahrte. 2) Am 9. Febr, 1842 
brachte der Biſchof einen ausführlichen Nachtrag zu dieſer 
Motion ein. Am 15. März 1842 nahm die Kammer den 
Antrag des Domdechantd v. Jaumann mit 80 gegen 6 Stim: 
men an, zur Tagesordnung über die Motion hinwegzugehen, 
im Vertrauen, daß die Staatsregierung den Befchwerden des 
Bifchofs alle Aufmerkfamfeit fchenfen werde, wenn diefelben 
auf ordnungsmäßigem Wege an fie gebracht würden. Die 
erfie Kammer dagegen nahm mit 25 gegen 14 Stimmen den 
Antrag an, den König in einer Adreſſe zu bitten, „Anordnung 
treffen zu wollen, um die katholiſche Kirchenangelegenheit 
und die Stellung der Kirche zur Staatsgewalt auf geeignete 
Weile beftimmter zu ordnen und feftzuftellen.“ 3) Nun 39 





N) » Das Verfahren des königl. württembergifchen katholiſchen Kirchen 
xrathes und des biſchöfl. Rottenburger Ordinariats gegen den ka: 
tholiſchen Pfarrer Ludwig Schmitt zu Nagelsberg wegen Berwei- 
gerung der Einjegnung einer gemifchten Ehe. Augsburg 1841, 
©.64. 2) Aktenmäßige Darftellung der Verhandlungen der mürt- 
tembergifchen Kammer der Abgeordneten über die Angelegenheit 
der katholiſchen Kirche in Württemberg. Stuttgart 1842, S. 20. 
fofg.; Cenfuren über die Abweifung des Biſchofs von Rottenburg 
dürch die württembergiſche Abgeordnetenkammer. Schaffhaufen 
1842, nebſt einer Anzahl anderer Schriften: über jenen Streit. 
u) Abdruck der Aktenſtücke aus den Verhandlungen der Kammer 
der Standesherrn in der katholiſch kirchlichen Angelegenheit, 
EStuttgart 1842. 
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fogenannte Verhandlungen angeknüpft zwiſchen dem Biſchof 
und der Regierung, deren Reſultat ſich vorausſehen ließ. 
Dieſe Verhandlungen wurden durch den Tod des Biſchofs 
unterbrochen. 1) Der Biſchof hatte ſich aber in wiederholten 
Schreiben an den Papft gewendet, der ihn durch 3 Breven 
ermuthigte und tröftete, in den Breven vom 24. Suni und 
24, Oftober 1842. und vom 4. Dezember 1843, Die Breven 
enthielten ‚befonders Anweifungen über gemifchte Eben, 2) 
Im Sabre 1845 erblindete Bifchof Keller, und ftarb am 17. 
Dftober d. 5, 71 Sahre alt. Das Kapitel wählte den 
Herrn Jaumann zum SKapitularvifar, und am 8. Januar 
1846 den Domkapitular Ströbele zum Bifchof. Diefer aber 
wurde von Papft Pins IX. nicht betätigt, und in einer zwei⸗ 
ten Wahl wählte das Kapitel den Dekan in Ehingen an der 
Donau, Sofeph Lipp, am 14. Juni 1847, zum Bifchofe, wel- 
cher am 17. Dezember d. I. präconifirt, am 12: März 1848 
in Freiburg confefrirt wurde, und am 19. d. M. Beſitz von 
dem Bisthum, als zweiter Bifchof von Rottenburg, nahm. 
Die Sedisvakanz hatte bis ins dritte Sahr gedauert. 

Mit Befeitigung des Herrn von Weflenberg, welchen 
wohl der liberale Klerus, aber nicht der Großherzog Ludwig 
von Baden bevorzugte, wurde der allgemein geachtete Pro» 
feffor, Ferdinand Wanfer: im Sahre 1823 als erfter Bifchof 
in Freiburg in Ausficht genommen. Derfelbe ftarb fchon den 
19. Sannar 1824. 3) Nach Wanker's Tode neigte fich der 
Großherzog zu dem Münfterpfarrer Bernhard Bol in Frei 
burg. Geboren zu Stuttgart am 7. Juni 1756, trat er in 





ei, Sohann Baptift von Keller, eriter Bifchof von Rottenburg, von 

Binder 1848, ©. 96. ) Drei Sendfchreiben des heil. apoftol. 

Srtuhles an den verftorbenen Biſchof von Rottenburg, 3. B. von 

Keller. St. Gallen 1846 (jind in Württemberg verboten worden). 

- NRede auf Herrn Ferdinand Wanfer, Dr. und Profeſſor der 

Theologie, großh. geiftl. Rathe und beftimmtem Erzbiichofe, von 

Dr. Hug. Freiburg 1824, ©. 31; cf. Religionsfreund von 1824, 
Nro. 11 und Al. 
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den Sefnitenorden und nach deilen Aufhebung in das Kloſter 
Salmansweil.: Nach der Auflöfung diefes Kloſters fam er 
an die Univerfität Freiburg ‚und erhielt im Jahre 1809 die 
Müuͤnſterpfarre daſelbſt. Im Sommer 1825 ließ ihn ‚der 
Großherzog zu ſich kommen, und eröffnete ihm feine Ernen- 
nung zum Erzbifchofe, welche vom Papfte am 11, April 1897 
beftätigt wurde. 1) Am 21. Dftober 1897 erhielt er die Bis 
fchofsmweihe durch den Bifchof Keller von Evara, welch” letz⸗ 
terer auch ypäpftlicher Erefutor der Errichfungsbulle war. 
Erzbifchof Bernhard ı hatte Schon das 70 Lebensjahr über- 
ſchritten, und übernahm die Verwaltung einer neuen, ‚oder 
vielmehr völlig desorganifirten. Diözefe im Kampfe mit über: 
menfchlichen Hinberniffen. Der alte Erzbifchof fämpfte einen 
vergeblichen Kampf gegen alle ihm feindlichen Elemente 

er hatte namentlich die zahlreiche Parthei des freifinnigen 
Klerus gegen fich, welcher fich bei allen Conflikten zwifchen 
dem Staate und dem Erzbifchof auf Seite des erftern ftellte. 
Die fatholifche Kirchenfektion, Ipäter nach dem Vorgange von 
Württemberg katholiſcher Kirchenrath genannt, regierte. die 
Kirche in einem. Grade, daß ſich endlich der Erzbifchof ver- 
anlaßt ſah, ſein Amt niederzulegen. Er war gezwungen 
worden, einen unkatholiſchen Geiſtlichen, den geiſtlichen Rath 
Engeſſer, zum Coadjutor zu verlangen; er hatte das Erſchei⸗ 
nen der Tandesherrlichen Verordnung vom 30. Januar 1830 
und deren Folgen erleben müffen D; er hatte einen beitän, 
bigen Kampf mit der Kirchenfeftion und dem Minijterium 
des Innern; er fampfte vergebend an gegen das, unkatho- 
lifche, die katholiſchen Theologen von Grund aus verderbende 
Treiben von Profefforen, wie e Ammann, Reichlin-Meldego 3), 


du. 





) Katholifche Zuftände in Baden, L, ©. 38. 

2) > Saba Br. 37, S. 217, Bd. 38, S. V, Bd. 40, ©. 33, Bd. 
ß28 Das Schreiben des erzbiſchoſs v. 25. Juli 1830 
an / den Großherzog über das Treiben Reichlin Meldegg's ſteht 
©. 36-31 in der jüngſt erſchienenen kleinen Schrift des. Biſchofs 
von Mainz: das Recht und der Rechtsſchutz der Fatholifhen Kirche 
in Deutfchland. ꝛc. Mainz 1854. ef. Katholif, Band 40, ©. 203. 

+: Reichlin ließ. »ein Sendſchreiben an den —J erſcheinen; 
Freiburg 1832. 


bi8 zum Jahre Ehrifti 1848. 439 


welch? letzterer zum: Proteftantismus übertrat. Die Regie, 
rung verbot dem Erzbifchof, fich in Ehefachen an den Papft 
zu wenden, und muthete ihm zu, beim erften Grade der Ber; 
mwandtfchaft eigenmächtig zu dispenfiren. In einem Schrei- 
ben vom 29. September 1835 an Gregor XVI. mwünfchte ver 
Erzbifchof als 80jähriger Greis feine Würde in die Hände 
‚des Papſtes niederzuiegen..t) Fünf Monate fpäter erlöste 
ihn der Tod von feinen Leiden. 

Bei der neuen Wahl verwarf ver Commiſſär der Ne: 
gierung, geheimer Rath Beck, Direktor der Fatholifchen Kir- 
henfeftion , zweimal die Wahl des Hermann von Vicari, 
nöthigte diefen , im voraus auf feine etwaige Wahl zu ver⸗ 
zichten „ feßte ‚aber feinen Sandidaten ; den Ignaz Demeter, 
nicht »fogleich Durch, fo daß am 4. Mai Feine Wahl zu Stande 
fam., Am lt. Mai: erft fügte fich das Kapitel zu der. An- 
nahme des von der Regierung defignirten Demeter. ' Der 
Papft erklärte die Wahl an fich-für nichtig , ſprach der Nee 
gierung feinen ernften Tadel: au, doch beſtätigte er ‘den Ges 
wählten, welcher erſt feit: dem Jahre 1833 Mitglied des 
Domfapitels: geweien war. Am 29. Sanırar 1837 wurde er 
conſekrirt. Er glaubte durch Unterhandlungen mit der Re: 
gierung einen erträglichen Stand zu gewinnen. Dieſe erwies 
ſich überaus gnädig gegen ihn. Der Erzbifchof verlangte von 
der Regierung: !. eine genügende Disciplinargewalt über die 
Geiftlichen ; 2; ein Convikt; 3: die geiftliche Einwirkung auf 
Mittel» und Volksſchulen; A. die) Prüfung der Religione- 
geundfäge der katholiſchen Lehrer; 58. die Entfernung einiger 
Geiftlichen aus ihren Stellen; Und fiebe da! durch Verord- 
nung des Minifteriums vom 23. Mai 1840 wurde Dem Erz- 
bifchof gnaͤdigſt geftattet, gegen: fehlende Geiftliche mit Ver- 
weiſen, Geldftrafen bi8 zu 30 Gulden und Suspenſion vom 


en nn dh 


‘) Sein Schreiben als Anhang VL in »Patholifche Zuftände Badens« 
Abthlg. I. 
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Amte bis auf 4 Wochen vorzugehen, „ohne dazu die vorherige 
Staatögenehmigung einzuholen.“ Doch muß der Erzbifchof 
von jeder verhängten Strafe Anzeige bei der Kirchenfeftion 
machen, und den alfo beftraften Geiftlichen fteht der Rekurs 
an die Regierung offen. 1) Wir haben fchon vor 14 Sahren 
geftaunt, als wir dieſe Verordnung lafen, und find bis zur 
Stunde von unferm Staunen nicht zurücdgefommen. Doch 
noch mehr; dem Erzbifchofe ſchenkte die Regierung von Baden 
das Recht, 24 Pfarreien zu vergeben, wie etwa die würt- 
tembergifche Regierung in derfelben Weife dem Landesbifchofe 
Keller einige Pfarreien fchenfen wollte, und es gab Leute, die 
da meinten, der Erzbifchof hätte ſich fchönftens zu bedanken 
Sm Sabre 1838 wurde von dem Luzerner Fifcher niederträch- 
tigen Andenfens der ſogenannte Schaffhaufer Verein gegrün- 
det, „um die Firchlichen Angelegenheiten im Rede und Schrift 
frei zu befprechen , und dadurch zur Beförderung des (un⸗) 
kirchlichen Lebens beizutragen.“ Die Regierung genehmigte 
diefen radifalen Verein, welcher den Pfarrer Kuenzer von 
Gonftanz zu feinem Vorfigenden wählte, und natürlich nichts 
Wichtigeres zu thun hatte, als fofort einen Feldzug gegen 
den Gölibat zu eröffnen. Denn’ wie einft "der alte „tugend- 
hafte“ Cato nicht aufhörte zu rufen, daß Carthago zerftört 
werden müffe, fo hatten diefe „Edeln“ dem Gölibate den Uns 
tergang gefchmworen. "Durch Breve vom 23. November 1838 
forderte: der Papft den Erzbifchof zu apoſtoliſcher Wachſam⸗ 
feit: und. zum Berichte über den Verein auf. 2) Der Erz 
bifchof wandte ſich an die Kirchenfeftion , und diefe erklärte, 
es fet fein Grund vorhanden, gegen den Verein einzufchreiten. 
Das Verbot des Erzbifchofes, den Verein zu befuchen, wurde 
von der Regierung wiederholt Faffirt, d. bh. die ungehorfamen 





ü | ä Breve 
1) Aktenſtücke Nro. 7 der ⸗Badiſchen Zuſtände.« I Das 
fteht in der Abthlg. IT der »Katholiſchen Zuſtände« Niro. 5 des 


Anhanges. 
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Geiftlichen . in „ihrer Auflehnung gegen, die Kirche beitärft, 
und wenn der Verein an fich gefährlicher gemefen: wäre, fo 
- hätten, feine , Wirfungen . unberechenbar fein fönnen. Der 
Stifter defjelben ‚aber, der ‚Luzerner Fiſcher, fchüttelte ‚den 
Staub des altersſchwachen Europa’s von feinen Füßen, und 
fuchte in einer neuen Heimath jenfeits des Oceans ein neues 
Brod; denn zuerit „muß man-leben, und dann erſt fann man 
philoſophiren,/ Noch ‚viele andere, Gegenftände. (zB; die 
Mufikfefte in den, Kirchen, der Synoden⸗ und Cölibatsſturm, 
Prieftermangel, Mangel an Erziehungsanftalten für den Kle— 
rus, firchenfeindliche Kaien und Landtage, ıc..1)  verbitterten 
die  Wirffamfeit und. das Leben des Erzbiſchofs Demeter, 
welcher nach, langer. KRranfheit den 21. März 1842 ftarb. 
Er beftimmte, nach Abzug. der Legate für feine Gefchmifter, 
fein Vermögen: dem. Orden der barmherzigen Schweftern, die 
ihr Mutterhaus entweder in Freiburg oder in Bruchfal haben 
follten. eayn 

Am 15. Juni wurde. der Bifchof von Macra, Hermann 
von. Bicari, einftimmig zum Erzbifchofer gewählt: Der Groß- 
herzog hatte feinen der vorgefchlagenen Sandidaten verworfen, 
und der Wahlfommiffär , gebeimer Rath Siegel, miſchte ſich 
nicht in die Wahl. Die, Regierung diente bei diefer Wahl 
in ähnlicher Weife böhern Zmeden „wie die ‚preußifche, es 
gierung ‚bei, der Wahl des Clemens Augufi von Köln. Denn 
der Erzbifchof Hermann: war von Gott vorbehalten. worden, 
die, Kirche in der oberrheinifchen ‚Kirchenprovinz aus ihren 
Banden zu befreien, und er follte diefes Werk unermeßlicher 
Mühen erſt unternehmen, nachdem er mehr. als 80 Sahre 
gelebt ‚hatte, und: nad dem gewöhnlichen Maße: der Sterb- 
lichen feine ‚leiblichen und geiftigen Kräfte gebrochen waren. 
Aber wir: leſen in den Nocturnen des heutigen. Fefttages 





‘) Das Nähere in dem »Süddeutihen katholiſchen Kirchenblatte— 
und in den »Fathöfifchen Zuſtänden in Baden.« 
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(Enthauptung Sohannes des Taufers — 1854): „Und ich 
forach zu dem Herrn: U, A, A, Herr mein Gott: ich kann 
nicht ſprechen, denn ich bin ein Knabe. Und es ſprach der 
Herr zu mir: Sage nicht, ich bin ein Knabe; denn, wohin 
ich dich ſenden werde, dahin wirſt du gehen; und was ich 
dir immer befehlen werde, das wirſt du ſagen. Fürchte dich 
nicht vor ihrem Angeſichte, denn ich bin bei dir, um dich 
herauszuführen, ſpricht der Herr. Und der Herr ſtreckte aus 
feine Hand und berührte meinen Mund und ſprach zu mir: 
fiehe, ich habe meine, Worte gelegt in’ deinen Mund: ſiehe, 
ich habe dich heute aufgerichtet über die Völker und über die 
Reiche, damit du ausreißeft, und niedermwerfeft, und zertrüm⸗ 
merft, und zerftreueft, und aufbaueſt und pflanzeſt.“ Die 
Gründung und Erhaltung des katholiſchen Vereines in Baden, 
der Rongefturm, deffen Fopflofes Haupt in Konſtanz, an den 
Gränzmarfen von Deutfchland und der Schweiz, eine von 
Freund und Feind nicht geahnte Niederlage erlitt, die Herftellung 
einer Anftalt der barınherzigen Schweftern in Freiburg, die 
Sorge für die Heranbildung junger Theologen, die Kämpfe 
für die Erhaltung der Univerfität Freiburg als einer fatho» 
liſchen Anftalt sc. waren es, welche in den frühern Jahren 
der Regierung des Erzbifchofs Hermann die Kirche in Baden 
bewegten. "Aber erſt nach den Märzftürmen und dem Wehe, 
das’ diefelben über Baden brachten, follte der Erzbiſchof das 
große Werk ausführen, zu welchem der Herr der Kirche ihn 
vorbehalten hatte. — In Baden hatte fich das erzbifchöfliche 
Drdinariat fchon am 14, Dezember 1838 gegen die unbedingte 
Einfegnung gemifchter Chen ausgefprochen t), "welchen Erlaß 
die Regierung für ungiltig erklärte, Der Oberkirchenrath 
wollte nicht einmal geſtatten, daß die Pfarrer in befondern 
Fällen ihre Inſtruktionen beim Drdinariate einholten, Am 
6. November 1846 verordnete die Regierung, daß wenn die 





1) Rosfovany, de matrimoniis mixtis, Bd. L, $ 188, Bd. 11,9 250. 
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Eingehung der Ehe ungeachtet eines kirchlichen Hinderniſſes 
vom Staate nicht beanftandet wird, die Pfarrer jener Con— 
feffion, auf deren Seite das Ehehinderniß befteht, auch der 
Berrichtungen .entbunden find, die ihnen als Beamten des 
bürgerlichen Standes obliegen, mit dem Vorbehalte, daß fie 
die Trauung in das Ehebuch eintragen. 1) Einen ähnlichen 
Ausweg traf man nachgerade auch in Württemberg. So 
war Gonfliften für die Folge vorgebeugt. In den Kammern 
von 1846 jtellten Andlaw und Buß zwei Anträge zu Gunſten 
der katholiſchen Kirche. 

Die Bemühungen der Paͤpſte Pins VII. und Leo XI., 
dem in Firchlicher und bürgerlicher Beziehung fo fehr herab- 
gefommenen Mainz einen Theil feines frühern firchlichen 
Glanzes wiederzugeben, fcheiterten Teider an höhern Stante- 
rückfichten. Der unvergeßliche Bifchof Colmar von Mainz 
war fchon am 15. Dezember 1818 geftorben 9), und es trat 
eine Sedisvafanz von 11 Sahren ein. Vitus Burg wurde 
nach der Neubegründung des Bisthums Mainz erfter Bifchof, 
und als folcher am 12. Januar 1830 eingefegt. Er hatte 
an den Frankfurter Conferenzen thätigen Antbeil genommen, 
und befaß bei den Freifinnigen den Ruhm, der fortgefchrit- 
tenfte Geiftliche zu fein, da er zudem ein ehemaliger Mönch 
war. Geine Präconifirung in Rom war die lete der erften 


fünf oberrheinifchen Bifchöfe, und e8 begreift fich nun, warum 


die berüchtigte Tandesherrliche Verordnung erft am 30. Jar 
nuar 1830 erfcheitten konnnte, da Vitus Burg faum 15 Tage 
vorher inthronifirt worden war. Auf ihn werden die Worte 
‚in dem papftlichen Breve vom 30. Juni 1830 bezogen, daß 





N Katholik von 1846, ©. 624. 2) Sein Leben ift feinen gefammel- 
ten Predigten (7 Bände) vorangedruckt, umd findet fich auch in 
dem Supplementbande zu dem Freiburger Kirchenlerifon. Kurze 

- Biographieen der Bifhöfe Colmar, Burg, Humann, Kaifer und 
Ketteler findet man auch in der Firchlichen Statiftif für das Bis- 
thum Mainz für 1855. Mainz, bei Wirth, 1855. 


Berault-Bercastel XII. Band, 29 
Gams, Dr. IU. Band, 
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er jenen. verderblichen Grundfäßen das Gewicht feines Ans 
fehens und feiner Würde geliehen, und fo zum Berräther an 
der Kirche geworden ſei. Bitus Burg ftarb fchon den 23. 
Mai 1833, und es. folgte ihm ‚der verdienftvolle Sohann 
Jakob Humann, na deſſen frübzeitigem Tode — 19. Aug. 
1834. — Peter Leopold. Kaifer Bifchof von Mainz wurde 
ct 30. Dezember 1848). Am 22. Februar 1849 wurde Dr. 
Leopold, Schmid, Profeffor der Theologie in Gieſſen, zum 
Bifchofe gewählt, welcher am . März die Wahl annahm, 
Aber man wollte in Rom die Wahl nicht: beſtätigen, und 
rieth ihm auf die fchonendfte Weiſe, freiwillig zurückzutreten. 
Doch Herr 8. Schmid. trat troß wiederholter Aufforderung 
Cerftend durch feinen Freund den Rath Schloffer, zweitens 
den Bifchof von Limburg, drittens den Erzbifchof von Freis 
burg) nicht zurüd. Darum erließ der Papfi am 7. Dezem- 
ber 1849 ein Breve an dag Mainzer Kapitel, daß die Wahl 
nicht genehmigt werben könne, weil der Ermählte derjenigen 
Gaben ermangle, ‚welche nady der, Borfchrift der heil. Gano- 
nes zu der rechten und nüglichen Verwaltung der, bifchöflichen 
DBürde erfordert werden. „Indem Wir aber für die Ehre 
des Ermwählten Vorforge treffen wollten, ließen Wir denfel- 
ben  ermahnen, daß er freiwillig auf feine Wahl Verzicht 
leiten möge, indem Wir der Hoffnung lebten, daß er Unfern 
Ermahnungen nachkommen, werde; da Wir aber - erfahren, 
daß diefelben feinen Eindruck auf ihn gemacht haben, ſchrei⸗ 
ben Wir euch diefen Brief, wodurd Wir eud anzeigen, daß 
die erwähnte Wahl von Uns ‚verworfen und. aufgehoben 
werde. 1) Nun wollten die Demofraten in Mainz die Sache. 





) Sowohl diefes als die übrigen Aktenſtücke hat Herr Leop. Schmid 

ſelbſt der Deffentlichfeit mitgetheilt in dem Schriftchen? Weber die 
jüngfte Mainzer Bifchofswahl. Ein Beitrag zur Kirchengefchichte 
unferer Tage, beftehend in Aftenftücen und einigen wenigen Be— 
merfungen dazu, von Leopold Schmid. Zweite Auflage. Gießen 
1850, ©. 37. 
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in die Hand nehmen, und es drobte eine Zeit lang ein Schisma, 
Aber zur guten Stunde Ienfte die Regierung und das Doms» 
fapitel ein; man verftändigte fich mit. dem heiligen Stuhle, 
und_am 25. Sult 1850. beftieg Wilhelm von Ketteler, Propft 
in Berlin und vorher Pfarrer in Weſtphalen, den Stuhl des 
heiligen Bonifacius, dem es vergönnt ift, das-eilfhundertjähs 
rige Subeljahr des Martertodes des hl. Bonifacius zu feiern, 
Wenn je in den letzten Jahren die Hand ded Herrn in der 
Leitung der Kirche in Deutfchland fichtbar war, fo trat fie 
unverkennbar in dem, mas diefer Wahl vorausging. und. fie 
begleitete, bervor. Ohne diefe Wahl hätten die.5 Bifchöfe 
der oberrheinifchen Kirchenprovinz nicht leicht fich, zu, dem 
Kampfe der letzten Jahre vereinigt, und man ſieht ein,. von 
welchem Gewichte für die Kirche es ift, daß man in Rom 
Bifchöfe nicht bloß beftätigen, fondern auch. verwerfen. fann. 
— Nach einem Zeugniffe. des Bifchofs von Mainz vom 24. 
Auguft 1841 wurde daſelbſt in Sachen der gemifchten Ehen. 
alfo verfahren: dem Fatholifchen Pfarrer ift nur Bann die 
Einfegnung geftattet, wenn fämmtliche Kinder fatholifch ers 
zogen werben. Der fatholifche Pfarrer bat vor. der Eins 
fegnung fich zu verfichern,, daß die Brautleute vorber eine 
verfragsmeife Uebereinfunft über die Kindererziehung gefchlof- 
fen haben. Im Falle des Gegentheils hat der Pfarrer nur 
die. Firchliche Proffamation vorzunehmen, und den Schein 
darüber dem Fatholifchen Theile zu übergeben. Paſſive Affi- 
ftenz ift nicht in Uebung. s ' 

Welches die Lage der Fatholifchen Kirche im Herzogthum 
Naffau in den Tagen der Frankfurter Conferenzen war, das 
thut eine Rede des Freiheren von Schüß-Holzhaufen dar, 
welche derfelbe in der Naffauifchen Herrenbankfigung vom 
13. April 1820 über die Lage der Kirche im Lande hielt. 1) 


I} 





) Sie fteht im Katholif von 1821, und auch bei Moriz Lieber: »In 
Sachen der oberrheiniichen Kirchenprovinz«, 1853, ©. 148— 157. 
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Darnach fehlte es am aller und jeder Erziehung der ange: 
henden Geiſtlichen, die Sitten verfelben verwilderten, die 
Vikariate hatten keinen Einfluß und keine Macht, der Staat 
entwand denfelben auch den Schatten eines Einfluffes, der 
Landesherr vergab unbefchränft alle kirchlichen Beneftcien, ja 
er feßte fogar die Pfarrvermefer ein; die Beamten verfügten 
unbefchränft über das Kirchenvermögen, und fo war ber 
Staat alleinherrfchend in allen Gebieten des Firchlichen Tes 
bene. Zwar eignete fich die erfte Kammer in Naffau die 
Beſchwerde des Freiherrn von Schüß an; aber Altes blieb 
beim Alten; ja es wurde wo möglich im Laufe der Zeiten 
noch ſchlimmer. 1) Es trat ein großer Prieftermangel ein, 
der um fo bedenflicher war, da e8 im Lande felbft an Stu- 
dienanftälten für Theologen völlig fehlte, und eine große 
Lauigkeit in weiten Kreifen herrfchte. Erſter Bifchof von 
Limburg war Jakob Brand, den, wie wir gehört, der Papft 
nir nad) fchweren Bedenken beftätigte. — Auf Bifhof Brand 
Cr 26. Öftober 1833) folgte am 8, Januar 1834 Bifchof 
Joh. Wilhelm Baufch, welcher am 9, April 1840 ſtarb —. 
Bei der neuen Wahl am 9. Juli 1840 fand es fich, daß die 
Regierung nur 2 Kandidaten, den Pfarrer Blum und ben 
Pfarrer Mohr übriägelaffen hatte; da aber Blum die Wahl 
vorher ablehnte, fo wurde Mohr zwar einftimmig gewählt, 
aber es war feine Wahl mehr. 2%) Dur Schreiben des 
Kardinal Lambruschini vom 17. September 1841 wurde - 
die Wahl des Defan Mohr verworfen, weil gar Feine Aus- 
wahl der Wahlfandidaten ftattgefunden und der Defan Mohr 
ein allzueifriges Verlangen nach dem Bisthume an den Tag 
gelegt habe. Aus befonderer Gnade erhält das Kapitel 
die Erlaubniß, innerhalb dreier Monate noch einmal zu 





| ) Katholiſche Kirchen: und Schulzuftände in Naffau, und die Pro: 
clamation vom 5. März 1848. Main; 1849. 2) Die Limburger 
Biſchofswahl in Band VIL ©. 297—309 der hiftorifch-politifchen 
Blätter. 
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wählen. ) Am 26. Januar 1842 wurde ber Pfarrer Peter 
%of. Blum zum Bifcyofe von Limburg erwählt, den 23. Mai 
prakoniſirt, und den 2, Oktober von dem Biſchofe Pfaff von 
Fulda fonfefrirt, und leitet feit mehr als 10 Jahren, ‚mit 
eben fo viel Milde ald Kraft die 190,000. Katholiken des 
Bisthums Limburg. — Die Katholiten in Frankfurt, ‚welche 
zu Limburg gehören, befißen die Dom: oder Bartholomäus 
firche, die Liebfrauenfirche,, die Leonhardgfirche, wozu nod) 
die Deutfchhausfirche in. Sachfenhaufen gehört, 

Von 1803 an wurde in Frankfurt ein, Rechtöftreit ge» 
führt, über die Verpflichtung des Staates, die Fatholifche 
Kirche zu dotiren. Nach einer Schäßung vom Sahre 1821 
mußte das eingezogene SKirchengut den Kapitalwerth von 
628,213 Gulden mit einer. Sahresrente von 26,231 Gulden 
haben, jedoch nad der niederften Schäßung. Der, Fürft- 
primas Dalberg beftätigte im Jahre 1807 die Berpflichtung 
des Staates, indem er die geiftlichen Güter, welche der Staat 
eingezogen, als bypothefarifche Grundlage erflärte. Im 
Februar 1830 erfolgte, in Folge des Erlaffes ber oberrhei- 
nifchen Kirchenpragmatif, durch Senatsbefchluß ein Dota- 
tionsdefret für die Katholifen , das, obgleich ald ungenügend 
angefochten, bis jeßt befland, Die Sache wurde von. den 
Katholiken an den Bundestag gebracht, der natürlich nichte 
entfchied, und von dem die Katholiken allen Grund haben, 
nichts zu erwarten, Im Jahre 1854 erledigte der, Senat die 
Sache endgiltig. Durch Befchlüffe vom 13. und 27, Suni 
1854 murde verordnet: 1) die Schulbotafion und Kirchen⸗ 
Verwaltung ift fortan dem Gemeindevorftand unmittelbar 
übertragen; 2) der bisher für 7 Kapläne ausgefeßte Betrag 
von 5830 Gulden wird auf 7650 erhöht, und von einer bes 
ſtimmten Anzahl von Kaplaͤnen Umgang genommen; 3) die 
Eultkoſten werden um 1000 Gulden erhöht, und, das Ders 





) Das Schreiben im Katholif, Bd. 83, ©. XVII-XXI. 
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malige Defizit vom Staate gededt; 4) alle außerordentlichen 
Koften für Bauten und dergl. trägt der Senat; 5) für das 
Gymnaſium und Progymnafium ift ein eigentlicher Religions: 
lehrer angeftellt; 6) die Fatholifchen Schulen erhalten Ober» 
lehrer mit Befoldung, weitere nothwendige Xehrerftellen 
werben  freirt. Vorerſt foften die 4 Fatholifchen Schulen 
34,550 Gulden; 7) den Vorftelungen des Gemeindevorftan- 
des auf Befferung der Schulen 'wird der Senat ftets fein 
Ohr leihen, und decft die erwachfenden Koften, 1) 

Der Senat der freien Stadt Frankfurt bat durch dieſe 
Beichlüffe den Klein», den Mittel» und den Großftaaten 
Nah und Fern ein Beifpiel gegeben, wie fie ihren Verpflich- 
tungen gegen die Fatholifche Kirche nachkommen mögen. Wie 
klaͤglich, wie fnauferig nimmt fich dagegen die materielle Lage 
der Fatholifchen Kirche in Naffau aus, wie unbefchreiblich 
und unausfprechlich gering und nichtig die Dotation, womit 
der verhältnißmäßige Großftaat Naſſau Cein Großftaat im 
Vergleiche mit dem Freiftaate Frankfurt) der Fatbolifchen 
Kirche gerecht zu werden fich bemüht hat. Naffau hatte bei 
der Säcularifation zur Entfchädigung für feine Verluſte 
Güter mit einer jährlichen Einnahme von 1,905,000 Gulden 
erhalten. I Allein die im Lande eingezogenen Stifter und 
Abteien warfen jährlich 225,000 fl. Einfommen ab, manches 
Andere nicht gerechnet. Bis zu der Einfegung des erften 
Biſchofs von Limburg, Brand — 15. Dez. 1827, — hatte 
die naffauifche Staatsfaffe obige Summe ungefchmälert ein- 
gezogen; follten die Penfionen auch jährliche 100,000 Gulden 
betragen haben, fo blieb doch ein Reinertrag von 125,000 fl. 
übrig, der in 25 Sahren ſich auf 3,125,000 fl. anfammelte. 

Naffau aber beftimmte dem neuen Bifchof eine Dotation 
von 6000 Gulden, troßdem, daß der Papft Pius VIL fchon 
im Sahre 1819 diefe Befoldung als „erbärmlich” hatte bes 





1) Augsburger Yoftzeitung vom 18. Juli 1854. *) Bb. I, ©. 363. 
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zeichnen laſſen. Naffau erklärte fich außer Standes, mehr 
zu präftiren. Die Befoldung des Biſchofs von Mainz be- 
trägt 8000 Gulden; für 7 Domfapitulare und 4 Präben; 
daten ift eine Dotation von 33,457 fl. ausgefeßt; das Bis⸗ 
tbum Fulda, faft um die Hälfte Fleiner als das Limburger, 
hat eine Dotation von 28,220 fl., 5 Domfapitulare und 4 
Präbendaten, während Limburg nur 21,606 fl. ausgeworfen, 
nur 6 Domfapitulare und 2 — zu beſolden ver⸗ 
ſprochen hat. 

Noch mehr; Frankfurt erhielt den Beitritt zu dem Bis⸗ 
thum Naſſau nur unter der Bedingung, daß es den fuͤnften 
Domkapitular unterhält, und zu der obigen Dotation jährliche 
5000 Gulden beiträgt, Naſſau alfo jährlich 16,606 Gulden 
zu leiften bat. "Aber noch mehr! Der fparfame Staat weiß 
weitere 6000 Gulden abzuziehen, und die Dotationsfumme 
auf 10,606 Gulden zu reduciren,; denn von den fünf Dom: 
herrn iſt einer Stadtpfarrer von Limburg, einer von Elt- 
ville, einer Pfarrer » von Dietfirhen, die als foldhe ihre 
Pfarrbefoldung beziehen; die zwei Dompräbendaten find der 
Stadtfaplan und ein beim Hospital angeftellter Priefter in 
Limburg; und nur 2 Domherrn erhalten als folche Befoldung. 
Die für die 4 refidirenden Domfapitulare feierlich) verfproches 
nen 4 Pfarrvifarien find bis jegt nicht zum Vorfchein gekom⸗ 
men, Wie arm muß der Staat Naffau fein, da er nur 1/9 
feiner jährlichen Einnahmen von eingezogenen Stiftern und 
Klöftern auf die Dotation der Fatholifchen Kirche verwenden 
kann; aber auch — wie reich muß: der Staat Naffau fein, 
da er jährlich etliche 50,000 Gulden, alfo bmal mehr ale 
auf die Dotation des Bisthums Limburg, auf die Dotation 


des — Theaters in Wiesbaden verwendet? 1) O tempora, 
o mores! ; 





*) Die materielle Lage der Fathol. Kirche in Naſſau — in >Deutic: 
land« vom 6. und 7. Nov. 1855 und die dort angef. Quellen. 
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Erjier .Bifchof des wiederhergeftellten Bisthums Fulda, 
bes Eleinften unter den 5 oberrheinifchen, war Johann Adam 
Krieger, am 23. Juni 1828 ale Bifchof präconifirt, aber erft 
am 22. September. 1829 eingeſetzt. Der greife Biſchof, um: 
geben von einem entichieden Fatholifchen Domkapitel, zeigte 
eine Feitigfeit, die man von ihm nicht erwartet hatte. Er 
weigerte fich entſchieden bei feiner. Einfeßung , ſich auf die 
Grundfäße der Kirchenpragmatik verpflichten zu laffen 1), und 
erhob fich fodann in wiederholten energifchen Proteftationen 
gegen die Verordnung vom 30. Januar 1830 und Die neue 
churheffifche Verfaſſung, wie wir gehört, richtete er-noch am 
1, Juli 1831 mit feinem Kapitel an die Stände Heſſens eine 
feierliche Einfprache gegen die Verlegung der  theologifchen 
Lehranftalt vom Sitze des Biſchofs in das proteftantifche 
Marburg, wo die Fatholifchen Theologen nach dem Vorgange 
anderer derartiger Anftalten ihre Studien machen und ihre 
konfeſſionellen Eden abfchleifen follten, woran fich am 2. Juli 
der Protelt der Stadt Fulda anfchloß, ‚und ftarb ſchon am 
30. Suli d. J., 78 Jahre alt.) Wirklich unterblieb die 
beabſichtigte Verlegung der katholiſchen Lehranſtalt von Fulda 
nach Marburg, und das Bisthum Fulda war das einzige 
unter den oberrheiniſchen, in welchem die Studirenden der 
katholiſchen Theologie unter der unmittelbaren Aufſicht des 
Biſchofs ſtanden, und dieſer die Profeſſoren anſtellte. Das 
Kapitel gab den von uns ſchon ‚früher ‚angeführten Domka— 
pitular , Johann Leonhard Pfaff einftimmig dem Bifchofe 
Rieger zum Nachfolger, und auch des. Volfes Stimme; hatte 
ihn als den würdigften bezeichnet. Mit beſonderm Wohlges 
fallen .beitätigte ihn Papft Gregor XVI. am 22. Februar 18325 





) Das Nähere bei Rosfovany, Monumenta, II, ©. 450. *) Seine 
Biographie bei Bernhard Wagner, ©. 91—95. Die beiden er: 

..wähnten Protefte fiehen bei Rosfovany, ©. 473—484 aus dem 
Religionsfreund von. 1831, ©. 1064 und 993. 
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am 2. September erhielt derfelbe die Gonfefration durch den 
Biſchof Grog von Würzburg. Er war ein würdiger Wäch- 
ter am Grabe des beiligen Bonifacius, der für die Erhaltung 
der Rechte der Kirche viele Kämpfe zu beftehen hatte, Gr 
ftarb in der Nacht vom 2.3. Sanıtar 1848. 1) Das Ka- 
pitel gab ihm zum Nachfolger den bisherigen Stabtpfarrer 
von Kafjel, Chriſtoph Florentius Kött, welcher am 11. De- 
zember 1848 _präconifirt und am 2. Mai 1849 durch den 
Erzbifchof von. Freiburg im Dome zu Fulda confefrirt 
wurde. ) — Zu dem Bisthum Fulda gehören die etwa 
10,000 Katholifen in dem Großberzogtbum Weimar, deren 
Regierung zu verfchiedenen Zeiten, befonders in den Jahren 
1823 3), 1825 4), im Sahre 1835 5), 1840 — die Bifchöfe 
und Firchlichen Behörden zur Wahrung des echtes der 
Kirche veranlaßte, die aber jett in beſſere Bahnen eingelenkt 
u haben fcheint. 





J. L. Pfaff, Biſchof von Fulda, nach feinem Leben und Wirfen 
geichtldert von einem Fuldaer — 1848; und der Art. »Pfaffe im 
11. Bande. der Nealencyflopädie von Manz, von feinem Neffen 
Conrad Pfaff. ) Katholif von 1849, som 13. Mai. ) Rosko- 
vany, ©. 209-231; dieſe Denffchrift ift von dem nachmaligen- 
Biſchof Pfaff verfaßt. ) Roskopany, ©. 273—275. ®) Der- 
felbe, ©. 601—609, 
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$. 4. Die Fatholifche Kirche in den Bundesftaaten, in 
Dänemark und Schweden, wo die Katholifen feine ober 
| feine eigenen Biſchöfe haben. 


Bon den 70,000 Katholiken im Großherzogthum Diden> 
burg und den 2000 Katholiken im Herzogthum Braunfchweig 
ift an feinem Drte die Nede. — Die 32,009 Katholiken im 
Königreiche Sachfen wohnen zum größern Theile — nämlich 
20,000 in der Lauſitz in gefchloffenen altkatholifchen Gemein- 
den, wo fie unter dem alten Fatholifchen Domkapitel zu 
Baugen ftehen, zum Fleinern Theile zerftrent in den größern 
Städten des Königreiches, wo fie 11 Gemeinden mit 23 prie⸗ 
ſtern bilden. Dieſe find Alt-, Neuftadt- und Friedrichsſtadt⸗ 
Dresden, Pirna, Meißen, Leipzig, Hubertusberg, Chemnig, 
Freiberg, Zwickau und Annaberg. Die Fatpolifche Gemeinde 
in Dresden zählt an 6000 Seelen, die Gemeinde in Leipzig 
1136 Katholiken. Die Katholifen in Sachen, deren apofto- 
liſche Vikare bis jetzt Joſeph Alois Schneider, die beiden 
Mauermann, Joſeph Dittrich, und feit fürzefter Zeit & For: - 
werf waren, haben im Laufe diefes Sahrhunderts unendlich 
‚viele Mühfeligkeiten und wandelnde Schieffale gehabt, und 
eine Kirchengefchichte des 19, Jahrhunderts, die in das Ein- 
zeine eingehen wollte, würde den Schickſalen der Katholifen 
in Sachſen einen weiten Raum gönnen müffen. 1) Man 





1) Katholit von 1844, Per. 18 der Miffionsblätter ; 1846, Nr. 32; 
1847, Nr. 138; 1851, Bd. I, €. 84—89;5 $. A. Forwerk, Ge⸗ 


fchichte und Befchreibung der Fathofifchen Hof: und Pfarrkirche 


zu Dresden. Nebft einer Furzen Gefchichte der Fatholifchen Kirche 

an Sachſen vom Religionswechfel des Kurfürften Friedrich Au— 
guſt I. an. bis auf unfere Tage. Nach Urkunden, Aktenſtücken 

und andern glaubwürdigen Quellen bearbeitet. Eine Denkſchrift 

zu der am 29. Juni 1851 ftattfindenden hundertjährigen Jubel: 

feier der Einweihung der Fatholifchen Hoffirhe zu Dresden. 
' Dresden 1851. 
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müßte erzählen von der chriftlichen und der deutjchfatholifchen, 
von der antijefuitifchen Aktion und Reaktion, von den ver: 
fchiedenen SKirchenbauten und ihren Schiefalen, 5. ®. in . 
Dresden-Neuftadt, in Leipzig, Chemnig, Annaberg u. f. w. 
Zu dem avoftolifchen Vifariate von Sachfen gehören noch die 
etwa 300 Katbolifen im Herzogthum Altenburg, mit einer 
Gemeinde in Altenburg, und die 100 Katholiken der reußifchen 
Lande: Die wenigen Katholifen in Sachfen- Meiningen ge> 
hören zum Bisthum Würzburg. Die neue Fatholifche Ge— 
meinde in Coburg gebört an fich zum Erzbisthum Bamberg. 
Die etwa 500 Katholiken der Schwarzburgifchen Lande ges 
hören theild zu Bamberg, theils zu Paderborn, Die Fürften- 
thümer Walde und Lippe» Detmold gehören zu der Diözefe 
Paderborn. Die Fatholifche Gemeinde in Bückeburg im Für- 
ftenthum d. N. gehört zum apoftolifchen Vikariate des Nor- 
dene. Die beiden Fatholifhen Gemeinden in den Anhaltifchen 
Herzogthümern bilden das Anhaltifhe Vikariat und ſtehen 
unter dem päpftlichen Nuntius in München. Als im Sabre 
1825 der regierende Herzog Ferdinand von Köthen Fatholifch 
wurde, wurde in Köthen eine Fatholifche Pfarrei gegründet, 
‚welche Stiftung Leo XII durch Breve vom 17. Mai 1826 
betätigte, und fie unter die geiftliche Leitung des damaligen - 
apoftolifchen Vikars Mauermann von Sachfen ftellte. 1) 
Nach einem Berichte vom Sahre 1834 wurden die Katholifen 
der anhaltifchen Länder unter die Gerichtsbarkeit des apo— 
ftolifchen Nuntind in München geftellt: ' Die Gemeinde zu 
Köthen wurde von Sefuiten geleitet; diefe mußten den Bes 
wegungen des Jahres 1848 weichen, und an ihre Stelle 
traten Weltpriefter aus der Didzefe Paderborn. In Deffau, 
wo vor einigen Tagen der Grundftein zu einer neuen Fatho- 
liſchen Kirche gelegt wurde 9, findet ſich gleichfalls ein 





‘) Bullar. Propag. 5, 16 ff. bei Otto Mejer, ©. 507. *) Anhal: 
tifhe Zeitung vom 23. Aug. 1854. 
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Weltpriefter, — Das oldenburgifche Fürftenthum Birkenfeld 
gehört zur Diözeſe Trier. Ebendahin gehört die Heſſen— 
hbomburgifche Grafenfchaft Meifenheim, während. die Katho— 
- Tifen in Homburg felbit zum Bisthum Mainz gehören. Die 
ehemals Hohenzollerifchen Fürftentbümer ftehen unter : dem 
Erzbisthum. Freiburg; das Fürftenthbum Lichtenftein gehört 
zum Bisthum Briren. 

Das apoftolifche Bifariat des Nordens, welches zur Zeit 
von dem Weihbifchof Lüpfe in Osnabrück geleitet wird 1), 
umfaßt heutzutage die Katholifen in den Hanfeftädten Bre- 
men, Lübel, Hamburg, in dem Herzogthum Mecklenburg: 
Schwerin, in Büdeburg, in ‚Holftein und in Lauenburg, 
Dagegen find die wenigen. Katholifın in dem Herzogthum 
MedlenburgsStrelig bis in die neuefte Zeit von Berlin aus 
paftorirt worden, und gehörten demnach zu dem far 
lichen Delegationsbezirke der Mark Brandenburg. 

Die 485 Katholiken in dem Herzogthum Dedlenburg⸗ 
Schwerin in den zwei Pfarrgemeinden Schwerin und Lud⸗ 
wigsluſt waren in den letzten Jahren Gegenſtand allgemeinfter 
Aufmerkſamkeit, weil die dortige Regierung den bis jetzt ge⸗ 
lungenen Verſuch machte, für ihre einheimiſchen Katholiken 
einen Ausnahmszuſtand in Deutſchland herzuſtellen, und die 
Gründung einer weitern katholiſchen Gemeinde, mit Ausnahme 
der zwei fchon beftehenden, mit Gewalt: zu verhindern, ja 
noch mehr, den Katholifen, welche fern von. den erwähnten 
Gemeinden wohnen, die Haltung eines Hausgeiftlichen: für 
ihren Privatgottesdienft zu verbieten. Im; Sahre 1852, wurde 
den beiden Fatholifchen Geiftlichen in Schwerin. verboten „. in 
der Stadt Dömitz ferner Gottesdienft zu. halten, da. dort, feine 
anerkannte Fatholifche Gemeinde fich befinde. Dem Kammer- 
berrn von der Kettenburg auf Mabendorf, welcher zur far 
thofifchen Kirche übergetreten war, und wegen weiter Ent 





.» Sit am Dftertage 1855 geftorben. 
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fernung von einer Fatholifchen Gemeinde einen Hausgeiftlichen 
hielt, wurde im Sahre 1852 befohlen, denfelben zu entlaffen, 
und da der Herr von der Kettenburg nicht auf fein gutes 
echt verzichten wollte, wurde der Priefter Sohannes Holz— 
ammer mit Gewalt aus dem Lande gefchafft. In Folge 
davon verließ auch Herr von der Kettenburg das Land, 
Eine Klage deffelden bei dem Bundestage wurde, wie zu 
befürchten ftand, abgewiefen; die Negierungen der deutfchen 
Bundesſtaaten find faſt ausfchlieglich Broteftanten. U 


Für die Katholiken in Bremen ift fchon durch die Fer- 
dinandeifche Stiftung vom Sabre 1682 für die Miffionen des 
Nordens vorgeforgt, doch fehlte es ihnen an Schuß und 
Unterftüßung. Zu der Napoleon'ſchen Zeit erhielten fie freie 
Religionsübung, doch Feine Kirche. Endlich wurde ihnen 
ein altes Packhaus, das ehedem die Kirche St. Johannis 
oder- vom grauen Mönchöflofter gewefen war, abgetreten, 
und daraus wurde aus milden Beiträgen die dermalige St. 
Sohannis. oder Fatholifche Kirche in Bremen gebaut, an 
welcher zwei katholiſche Geiftliche angeftellt fi find. Die neue 
Kirche wurde am 17. Oftober 1823 durch den Generalvifar 
. Dammerd von Paderborn eingeweiht, 2) — Erfi nach dem 
Jahre 1843 fam die Fatholifche Gemeinde in Büceburg zu 
dem apoftolifchen Vikariate des Nordens. 3) Die Fatholifche 





9 Gleichberechtigung der Augsburgiſchen Confeſſion mit der katholi— 
ſchen Religion in Deutſchland nach den Grundſätzen des. Reichs, 
des Rheinbundes und des deutſchen Bundes. Nebſt Beleuchtung 
der Schrift: »Die katholiſche Religionsübung in Mecklenburg— 
Schwerin. Gefchichtlih und rechtlich« Bon Dr. J. T. B. 
Linde, Fürſt Liechtenftein’fchen Bundestagsgefandten. Mainz 1853, 
- — »Die Verfolgung der Katholifen in Mecklenburge, in Bd. 30 
und 31 der hiftorifch-polit. Blätter. ) ©. die Befchreibung der 
. Beier mebft der von dem Domprediger 3. Strider gehaltenen Pre: 
digt — in Religionsfreund v. 1824, Nr. 19 u. 20. 9) (Dremes) 
Geſchichte der Eathofifchen Gemeinde in Hamburg und Altona, 
1850, ©. 305: 


456 Vom: Jahre Chriſti 1802 - 


Gemeinde in Luͤbeck ſtammt zwar gleichfalls. aus dem. 17. 
Sahrhundert, ift in der Ferdinandeifchen Stiftung mitbedacht, 
zahlt aber zur Zeit kaum 200 Seelen und befigt noch feine 
eigene Kirche. 1) — Als Hamburg im Jahre 1811. eine Stadt 
des franzöfifchen Kaiferreiched wurde, requirirte ber ‚neue 
Praͤfekt eine der dortigen Iutherifchen Kirchen für die Katho— 
lifen, und erhielt die Fleine Michaelisfirche, welche nach dem 
Falle Napoleons bis zur Gegenwart den Katholiken blieb, 
Eine Zeit lang befand ſich nur ein Mifftonär für. die etwa 
5000 Katholifen in Hamburg; denn Preußen weigerte ſich, 
die Zinfen von der Ferdinandeifchen Stiftung auszubezahlen, 
Seit dem Sahre 1831 find es wieder zwei, und ein eigener 
Pfarrer fteht der Fatholifchen Gemeinde in Altona vor. Im 
Sahre 1843 betrug die Zahl der Communifanten in Ham— 
burg 3000. 2) | 

Das apoftolifche Bifariat des Nordens wurde von dem 
Fürſtbiſchof Franz Egon von Hildesheim und Paderborn bis 
zu feinem Tode — 1825 — verwaltet, ſodann durch ein 
päpftliched Breve vom 22. September 1826 dem neuen Bifchof 
von Paderborn, Fr, CI. von Ledebur, übertragen. Mit Le— 
beburs Eifer war man in Rom nicht zufrieden, man wollte 
das apoftolifche Vikariat eine Zeit lang einem belgiſchen Bi— 
fchofe übertragen; doch wurde nach NRefeript der Propaganda 
vom 14, September 1839 das Bifariat über die norbdifchen 
Miffionen dem Pfarrer J. Laurent aus der Didzefe Lüttich 
übertragen, welcher in Hamburg feinen Sig nehmen werde.) 
Laurent, damals erft 33 Sahre alt, erhielt den Titel eines 
Bilchofs von Cherfona, und wurde am 27. Dezember von 





1) ©. ihre Gefchichte von Paſtor Schürhoff in der Hildesheimer theo- 

logiſchen Monatfchrift von 1851, ©..172—174. 2) Das Nähere 
in dem Werfe von Drewes; vergl. Hildesh. theologifche Monat: 
jchrift von 1850, ©. 1011—1027. 9) Nach den Berichten des 
preußifchen Gefandten in Rom und des Bilchofs Ledebur an die 
Regierung, bei Dtto Mejer, ©. 510. 
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dem Bifchof van Bommel zu Lüttich confefrirt. Aber der 
Senat zu: Hamburg verbot am 25. November d. G. ben fas 
tholifchen Geiftlichen: dafelbft, Herrn Laurent irgend einen 
Einfluß auf die Reitung ihrer Gemeinde einzuräumen, auch 
ibn, den Senat, fogleic von feiner Anfunft in Kenntniß zu 
ſetzen. Mit größter Entfchiedenheit widerfegte fi vor allem 
Dänemarf einem eigenen apoftolifchen Bifar des Nordeng, 
und erließ am 10. Februar 1840 an den Fatbolifchen Pfarrer 
in-Altona eine geharnifchte Erklärung.  Nac; dem Berichte 
des Herrn Drewes 1) war nicht „der Hamburger: Senat, 
fondern der derzeitige preußifche Gefandte, von Hänlein,. der 
eigentliche Träger dieſer (firchenfeindlichen) Gefinnung in 
vorliegendem Falle.“ Wäre der Thronmechfel in Preußen 
um einige Monate, früher erfolgt, fo hätte der: apoftolifche 
Bifar fich in Hamburg niederlaffen können. Dagegen fagt 
Dito Meier 2): „Diefer Ruhm, denn ein folcher ift es, ge- 
bührt vielmehr hauptfächlich Däanemarf, welches damals. fehr 
eifrig für die proteftantifche Sache gewirkt hat. Wenngleich 
auch Preußen das Seine gethan.» Der franzöfifche und der 
öfterreichifche Nefident in Hamburg: hätten den Auftrag ge- 
habt, dem ‚Bifchof Laurent die Wege zu bahnen. : Er habe 
wirflich an Ort und Stelle reifen wollen, aber die preußifche 
Polizei habe ihn veranlaßt, in aller Stile wieder über die 

belgifche Gränze zu reifen. ; Laurent wurde am 25. Februar 
1842 zum apoftolifchen Bifar von Luxemburg ernannt, von 
wo er im Jahre 1848 durch die Radifalen vertrieben wurde, 
und fich ſeitdem, umfonft auf: beffere Zeiten wartend, in feiner 
Baterftadt Aachen aufhält. Zu feinem Stellvertreter (Pro- 
vifar) in dem ayoftolifchen Bifariate des Nordens wurde ber 
Weihbifchof Anton Lüpfe von Osnabrück — 26. Febr. 1841 
— ernannt 3), welcher. feitdem , trog feines hohen: Alters, 





') Im feiner Gefchichte der. Eatholifchen Kirche in Hamburg » Altona, 
©. 297. Die Propaganda, ©. 512, °) Drewes, ©. 305 ff- 
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mehrere Bifitationsreifen in den ihm untergebenen Gemeinden 
gemacht hat, von deren einer er erft in dem letzten Tagen 
(Ende Auguft 1854) glücklich zurückgekommen iſt. Die fa- 
tholifche Gemeinde in Altona hat jeßt einen eigenen Pfarrer; 
die Gemeinde dafelbft befist die fohöne und verhältnißmäßig 
geräumige Kirche zum hl. Sofepb. Die frühere Miffion von 
Sfücftadt hat feinen Priefter mehr, in Folge der intoleran⸗ 
ten Gefeße über die gemifchten Ehen in Dänemarf gibt es 
dort feine rein Fatholifche Familie mehr, und die Gemeinde, 
welche zuweilen won Kiel aus paftorirt wird, muß ausſter⸗ 
ben, da es ihr an allem Zuwachs von Außen fehlt, Im 
Kiel befindet fich ein Fatholifcher Geiftlicher und etwa 
100 Katholiken; die VBerhältniffe find aber fehr ungünftig. 1) 

Sn Friedrichftadt an der Eider befteht die einzige Fathos 
liſche Gemeinde im Herzogthum Schleswig, welche aber nur 
am Orte felbft 83 Seelen zählt, und welche nicht wachſen 
fann, da bei gemifchten Ehen, die in der Regel vorkommen, 
der Fathplifhe Theil die proteftantifche Erziehung der Kinder 
durch einen Eid geloben muß. Viele andere Unglücksfaͤlle 
find über die arme Gemeinde gekommen. Von 1841-1846 
wurde eine neue Kirche gebaut, in der aber ſchon 1849 die 
Kirchendecke einſtürzte; durch den Krieg wurde die Kirche 
derart befchädigt, daß, da fie nicht mehr zu gebrauchen war, 
man fie niederreißen und aus ihren Trümmern eine kleinere 
Kapelle bauen wollte. Die alte Kapelle aber hatte das Mi- 
litär weggenommen, fo daß noch im Jahre 1852 der Gottes⸗ 
dienft in einem Zimmer gehalten werden mußte. In Schles⸗ 
wig gibt es etwa 30, in Flensburg etwa 20 Katholiken, 
meiftens durch den Mangel an Seelforge indifferent gewor⸗ 
den, Dagegen beftand auf der Infel Nordftrand eine Fatho- 
lifche Gemeinde von etwa 300 Seelen, die leider in der Hand 





) Wie wir im Herbfte 1854 felbft aus dem Munde des dortigen 
Miffionärs gehört haben, 
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janſeniſtiſcher Schismatiker ift. 1) — In der Stadt Friede— 
ricia befteht die einzige (kleine) Fatholifche Gemeinde in dem 
Herzogthum  Sütland mit einem Priefter. In Kopenhagen 
wirften 2 Mifftonäre unter, dem Schutze der öſterreichiſchen 
Sefandtfchaft. Im Sahre 1842 wurde die Erlaubniß zum 
Bau ‚einer, fatbolifchen. Kirche, gegeben. , Seit dem Sahre 1848 
beitebt die dortige. ‚Gemeinde  jelbitftändig, und bat durch 
reichliche „Legate: ‚eine, geficherte materielle, Eriftenz erlangt. 
In neuerer, ‚Zeit, erfcheint -fogar - eine, Zeitfchrift für die Ka- 
tholiken in Kopenhagen, Die Angaben über die Zahl: aller 
Katholiken in Dänemark, ſchwanken zwifchen. 600 und 3000 
Seelen... Eines ift gewiß, daß dieſelben nicht zunehmen: 


Seit 10 Jahren haben die wenigen Katholiken in Nor- 
wegen Freiheit ihres Befenntniffes. Für etwa 100 Seelen 
‚wirken 2 Priefter in Chriftiania, ine neue Kirche wird 
eben gebant. — Die etwa 1200 Katholifen in Stodholm 
unter dem apoftoliichen Vikar Studach 2) ftehen unter dem 
Alten Drucke. Auch heute noch beftehet das Gefe und wird 
ausgeführt, daß Convertiten zur Fatholifchen Kirche ibr Ver— 
mögen verlieren und verbannt werden. 


— — — — 


Die katholiſche Kirche in Schleswig Avon dem Miſſionär Selb: 
mann in -Sriedrichitadi) in Neo. 1: 1md 2 des Fatholifhen Sonn— 
tagsblattes von Hildesheim, Jahrg. 1853; fürzlich ift eine Mo- 
nographie über die Gemeinde in Nordftrand erichienen. *) Herr - 
Studach iſt unter allen Geiſtlichen in! Europa vielleicht der rüh— 

xigſte Berichterfiatter, in Zeitungen und Zeitſchriften geweren, was, 
na wenn nicht andere, doch wir ihm. zum hohen Ruhme anrechnen. 
Wollte er feine gefammelten Werke herausgeben, weldhe Maͤſſe 
nV Bonn" Bänden „aber auch, welche Fülle intereffanten ‚Stoffes! So 
iiſſt aber * alles zerſtreut, und geht verloren. 


u 
HMI3NmElits 
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$.5. ‚Die Kirche im: Königreich  Hatnover. 197 
(1816 — 1850.) aa 


h4 


Nach den napoleon’fchen Zeiten Fam neben dem Bisthum 
Osnabrück auch das zeitweilig an Preußen und das König: 
reich „Weſtphalen⸗ gefallene Bistbum Hildesheim zu dem 
Königreiche Hannover, fowie einige ehedem mainzifche Aemter 
auf dein Eichsfeld. Im Jahre 1816 ging eine hannoverifche 
Geſandtſchaft nach Rom, welche im Jahre 1817 ihre Ver- 
bandlüngen über ein Goncordat begann, Der (jüngft ver- 
ftorbene) Gefandte Dmpteda überreichte. am 17. Dfts 1817 
dem Prinzregenten Cambridge das. Pırotofoll feiner, vorläu- 
figen Conferenzen mit Monf. Mazio, dem. päpftlichen, Kom⸗ 
miffär. 1) Hierauf ſtockten die Verhandlungen ein Jahr, bis 
neue Inſtruktionen aus. Hannover eingelaufen. waren... Da 
der Prälat Mazio und, der Legationgiefretär L. auf ‚ganz 
entgegengefeßten Prinzipien fanden, wurde beſchloſſen, daß 
der Gefandte Ompteda und der. Kardinal Conſalvi „allein 
unterhandeln follten. Im Staatsfefretariat wurde ein Ultis 
matum von Seite Noms ausgearbeitet. Diefes Ultimatum, 
deffen Annahme. jelbft der preußifche Gefandte Niebuhr drin; 
gend empfahl, weil Rom in demjelben mehr nachgegeben 
habe, alg er — Niebuhr — für ‚möglich gehalten, wurde 
dennoch, auf Betreiben des erwähnten Legationsfefretärg L., 
in Hannover nicht angenommen. Im Jahre 1820 trat an 
die Stelle des Minifiers Ompteda der Gefandte von Reden. 
Nach Niebuhr's Bericht vom 22, Juli 1820 an ſeine Regie 
rung verlangte Reden im Namen feiner Regierung von Rom 
die Einwilligung in 4 Punkte, welche der Papſt entjchieden 





) Das Nähere findet man bei Mejer, »die Proyaganda<, Bd. II. 
Seite 419. 
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verwarf. Diefe Punkte waren: 1) unbedingtes Verwerfungs- 
recht der zu erwählenden Bifchöfe, Prediger und Lehrer; 
denn fie wollte ſich mit der Verficherung nicht begnügen, daß 
folche »Perfonen „Seiner Majeftät genehm“ fein müſſen; 
2) Aufficht über das katholiſche Kirchenguf; 3) Berbehaltung 
der Tandesherrlichen Gonfiftorien in allen nicht rein geiftlichen 
Angelegenheiten; 4) das Recht der Beltäfigung für neue 
geiftliche Stiftungen. "Sm September 1820 gab Reden das 
hannoveriſche Ultimatum’ ab; im März 1821 erhielt er die 
ablehnende ı Antwort: Beiderſeits⸗, ſchreibt Niebuhr, „er: 
wartet man den Bruch und beiteht doch auf der Fefthaltung 
gegneriſch gänzlich unzuläffiger Artikel, Auch Herr von 
Reden ; der fo ftarf im Illuſionenmachen ift, verzweifelt.“ 
Gebt wandte ſich Hannover an Preußen, und wünfchte, ge- 
meinſam mit Preußen vorzugeten, für welches am 16. Sult 
1821 der Abfchluß durch die Bulle „De Salute An.“ erfolgte. 
Hannover wollte nun gleichfalls fein Concordat mehr, fon- 
dern, wie Preußen, nur eine Gircumferiptionsbulle. Im 
Jahre 1822 erhielt Reden neue Inftruftionen von Hannover 
und London, wornad er fi im Allgemeinen an die von 

Preußen gewählte Form halten ſollte. Im den Jahren 1822 
bis 1823 wurde nun ein Conventsprojeft ausgearbeitet und 
nach Hannover gefchieft, von wo es mit einigen Aenderungen 
wenige Tage vor dem Tode Pins VIL zurückkam. Conſalvi 
ſagte die. definitive Genehmigung Roms zu, wenn einige 
Ausdrücke geändert würden. Dieß verfprach Herr von Reden, 
und Conſalvi's Tegte Handlung als Staatsfefretär war die 
Annahme des Projekts in einer vom 13. Auguſt datirten, 
am 19, abgefandten Note. ' Im Anfange des Jahres 1824 
fam der definitiv genehmigte Vertrag von Hannover zurüd. 
Am 25. März wurde die Bulle Impensa“ von Leo XI. uns 
tergeichnet, © Im Eingange der Bulle 1) wird gefagt‘, daß 





»), Die Bulle, PR romanorum pontif. ſteht u. a. in Walter's 
Kirchenrecht, 12. Auflage, 1856. 
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Pins, VII, feine, Sorgen beſonders auf die Wiederherftellung 
der... durch. ihr Alten ſo ehrwürdigen Bisſsthümer Hildesheim 
und Osnabrück gewendet, daß: er darum mit König’Georg IV, 
von, England und Hannover, verhandelt ; Leo XIL babe zwar 
bedauert, daß im der neuen Konvention fo viel von der 
Strenge. der, firchlichen Gefeße abgegangen und den Ruͤckſich⸗ 
ten auf: Zeit und; Perfonen ſo vieles nachgegeben fei, doch 
wolle der Papft ein: von feinen Vorfahren begonnenes Werf 
vollenden. . Urſachen ‚des päpftlichen Mipfallens waren ver 
niedrige Gehalt der Bifchöfe und Domherrn, ſowie der unſtete 
Gang ‚der, Unterhandlungen). „Der. Bifchof won Hildesheim 
erhält 4000 Thaler Gehalt und eine entfprechende Wohnung, 
Das Kapitel der Kirche von Hildesheim beſteht aus veinem 
Dechant, 6 Domherrn und A Pifaren oder, Präbendaten. 
Der Domdechant hat 1500 Thaler Gehalt, und ſo abſteigend 
die ‚übrigen Domberrn:: Um: diefe Einfünfte zu gewährleiſten, 
bat: der König Georg IV, ſich ‚verbürgt, daß in Zeit von 
4 Sahren ſo viel, liegende Gründe oder. bleibende Befißungen, 
Zehenten oder Realrenten dem, Bifchof und Kapitel ganz frei 
von allen. Abgaben übergeben werden. ſollen, und zwar ſo, 
daß, die. Dotationsurfunde, durch den, Erefutor der Bulle 
porber dem römifchen Hofe. zur Beurtheilung und Genehmi 
gung, ‚vorgelegt werde,  Inzwifchen muß die sentfprechende 
Befoldung vom  Staatsfchage ausbezahlt ‚werden. Was 
aber. die „Kirche von Osnabrück betrifft, fo wird, weil die 
gegenwärtigen Zeitumftände eine Dotation der beiden Kirchen 
nicht. geftatten, die. neue Dotation ‚des. bifchöflichen: Tiſches, 
des Kapitels und des Seminars von Osnabrück aufgefchoben 
bleiben, bi$ die. nöthigen Mittel ‚vorhanden find, "Dann 
ſolle e8. mit, der Dotation wie. mit, der von Hildesheim gehal- 
ten werden. Bis dahin ſolle der, Biſchof von Hildesheim 
zu. feiner, Befoldung weitere 2000. Thaler aus feſtem Eigen⸗ 
thume in der Diözefe Osnabrück beziehen, der Domdechant 
in Hildesheim aber 300«Thaler "Mittlerweile folle der Bifchof 
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von Paros in part infis Karl von Gruben, und Weihbifchof 
von Osnabrück, fo lange er lebe, die Diözefe verwalten. Nach 
deſſen Tode folle der jeweilige Bifchof von Hildesheim, unter 
Einholung der Fakultäten von Rom, die Diözeſe Osnabrück 
ädminiftriren, und feinen Generalvifar in fpir. in Osnabrück 
baben,  Diefer Generalvifar wird von Rom den Titel eines 
Bifchofs in part. inf. erbalten,, "damit er in der Stadt und 
der Diözefe die Verrichtungen eines Bifchofs vollziehen könne. 
Er wird 3000, Thaler Befoldung' erhalten. Bis zu der Her- 
ſtellung eines eigenen Seminars follen die Osnabrücker 
Alumnen in den "Seminar zu Hildesheim aufgenommen 
werden ‚ı welches Teßtere feine dermaligen Beſitzungen und 
Einfünfte beibehalten fol.  Dasfelbe gift von den Gütern 
und: Einfünften der Kirchen, Kabrifen, Geiftlichen ıc. in bei- 
den Bisthümern. In einem Berichte vom 8. April 1824 
nach Berlin fchreibt der preußifche Gefandte Bunfen über die 
Nichterrichtung des: Bisthums Osnabrück: „Die Nachgiebig- 
feit, die, man in diefem Punfte ſcheinbar gezeigt hat, kommt 
daher, daß der römifche Hof Anfangs gar nicht auf der Betz 
behaltung won Osnabrück beitand, die Regierung felbft fie 
nachher vorjchlug, dann, nach dem Zerfchlagen der Koncor- 
dats-Unterhandlungen, zurücknahm, fo daß man endlich diefen 
Mittelweg wählte.“ 1). Ferner verordnet die Bulle, daß der 
Biſchof vom Kapitel gewählt werde, nachdem die Regierung 
binfichtlich der ihr vorgelegten Lifte von Candidaten ihr Veto 
jo, einlegt, daß eine zur Wahl hinreichende Zahl übrig "bleibt. 
So muß auch. bei der Wahl der Domherrn, in welche fich 
der Bifchof und das Kapitel theilen muß „der Regierung 
eine Lifte von 4 Perfonen vorgelegt werden. Die beiden 
Bisthümer, deren Gränze die Weſer in ihrem ganzen Laufe 
bildet/ une uvaicutar dem aller ——— Das 
— sh Wale e i 





) Bei wer am a S. ©. 433, weicher hiebei aus hanojehrifeichen 
Quellen in Berliner Archiven‘ fchöpfte, | In 
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Bisthum Hildesheim‘ wird: gebildet aus 55) Pfarreien, die bie 
jeßt es konſtituirten, ſodann aus 20 Pfarreien. und 13: Filias 
len „. welche. vorher zu) Mainz ı gehörten , und zur Zeit'von 
dem Weihbifchof Wendt, Biſchof von: Baſinopel in part, als 
apoſtoliſchem Vikar verwaltet wurden Dazu famen die 3 
Pfarreien Göttingen, Hannover und Celle, welche ehedem 
zur nordiſchen Miffton gehörten. Das Bisthum Osnabrück 
ſollte beſtehen aus dem alten Bisthum dieſes Namens, aus 
27, Pfarreien in dem Bezirke Meppen, aus dem Bezirke Linz 
gen mit 12 Pfarreien, und. den 3 Pfarreien Emden, Leer und 
Norden in DOftfriesland, endlich aus 8 Pfarreien in der 
Grafſchaft Bentheim: ı Exekutor der Bulle wurde der Fürft- 
Biſchof Franz. Egon von,Hildesheim. Sm diefer Bulle ift, 
wie, Bunjen. berichtet, „der allerſchwierigſte Punkt, an deſſen 
Faffıng ‚die Eoncordatsverhandlung ; eigentlich: ‚gefcheitert it, 
durch. gänzliches Uebergehen feiner befeitigt: die Jurisdiktion 
der Biſchöfe nämlich und namentlich "in Eheſachen“ Die 
Conſiſtorien mit geiſtlichen und weltlichen (katholiſchen) Räs 
them wollte man hier um ſo weniger zugeben ‚> als wir Cin 
Preußen) die biſchöfliche Jurisdiktion in Eheſachen beſtehen 
laſſen. Wäre die Sanktion (der Bulle) überhaupt mit eini⸗ 
gem guten ‚Schein zu vermeiden geweſen fo wäre fie auch 
ſicherlich um dieſes Punktes Willen verweigert; auch unter 
Pius, VII. waäͤre die Uebergehung diefes Punktes, die nach fo 
langen: und hartnädigen Verhandlungen‘ felbft bei der Form 
der Gireumferiptionsbulle nur gerade möglich war, nie durch- 
gegangen, wenn man nicht ein gänzliches Abbrechen der Ver- 
handlungen mehr. alsı alles: Andere gefcheut hätte. Jetzt hat 
man ſich Durch die üble Laune des Eingangs gerächt. — Die 
Verfügungen: über den Ffanonifchen Prozeß, die Qualifikation 
der Kandidaten: zur: Biſchofswürde und den Kapitelftellen, 
die Confefration der Bifchöfe find denen der Bulle „de Sa- 
lute* (für Preußen) analog: nur, die Doktorwürde ift unter 
jenen Qualififationen nicht begriffen. Die Inftitution der 
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Kapitularen fallt, ‚bei Aufhebung der päpftlichen Monate, 
natürlich dem Bifchofe anheim.“ — 

Am 20, Mai erfolgte, durch Fönigliches Patent (unterz. 
Georg IV., Graf Münfter) Die Iandesherrliche Genehmigung 
obiger, Bulle. 1) Eine königliche Verordnung vom. 28, ‚Sep- 
tember 1824 bob. zur. Erflärung des Art. 16, dev deutfchen 
Bundesafte u.a, hervor, daß: hinfort Stolgebühren nur. von 
den Geiſtlichen der eigenen Confeſſion erhoben werden kön⸗ 
nen. 2) Am 2!, Sanıar 1825 ſtarb der Freiherr Karl von 
Wendt, ſeit 1792 Dompropft, Weihbifchof, und Generalvikar 
der. ‚ Didzefe ‚Hildesheim, und apoftolifcher Vikar für das han— 
noveriſche Eichsfeld. Als Pallaſtbiſchof an dem Hofe des 
Könige Hieronymus zu Kaffel von 1808 bis 1813 nahm er 
eite Zeit fang eine hervorragende Stelle ein, in welcher er 
durch ſein Verwenden manches Uebel abwendete 3. B. für 
die Katholifen in Magdeburg eine nene Kirche, auswirfte. 3) 
Sm Jahre 1813 hatte Preußen von dem ganzen Eichsfeld 
Beſitz genommen, für welches das erzbifchöfliche Commiffariat 
in Heiligenſtadt mit dem Commiſſarius Wuͤrſchmitt anerkannt 
wurde. Im Jahre 1816 wurde, dag Untereichefeld. mit. der 
Stadt Duder ſtadt und dem Stifte Nörten an Hannover ab- 
getreten ; von dem Erzbifchofe Karl Dalberg wurde ‚der 
Weihbiſchof von Wendt zum erzbiſchoͤflichen Delegaten für 
das Untereichsfeld ernaunt, unter deſſen Leitung ein biſchöf⸗ 
liches Commiſſariat in Duderſtadt beſtand. Nach dem Tode 
des Erzbiſchofs Karl von Dalberg ſuchte die, bannoveriſche 
Regierung in Rom um proviſoriſche Regelung der Kirche 
im untern Eichsfelde nach. Pius VN, ernannte nun ‚den 





it an 


5 Be von 1824, ro, 55. Neues — Archiv 
von Spiel und Spangenberg, Jahrg. 1824, ©. 867 folg. ?) Re: 

ligionsfreund von 1824, Nro. 98. 3) In den zahlreichen Schil- 
derungen des Literaten König über das Hofleben in Kaſſel kommt 
Herr son Wendt, bejonders aber der Herr Maus, Graf von 
Marienrode (das Volk fagte Mariengrofhen) mehrfach vor. 
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Dompropſt von Wendt zum apoſtoliſchen Vifar des hanno— 
veriſchen Eichsfeldes, welcher er bis zu feinem Tode blieb. ?) 


Am 21. Juni 1825 macte der Generalvifar Fedebur zu 
Hildesheim dem Klerus des Untereichsfeldes befannt, daß, 
in Folge des Todes des Meihbifchores Wendt, der päpftli- 
hen Bulle „Sinpenfa« und eines Defretes der Confiftorial« 
Eongregation vom 4. Mai 1825, fowie durch ein Breve 
Leo's XII. an den Weihbifchof Karl von Gruben vom 11. 
Mai 1825 , ale den Erefutor der Bulle, am 9. Juni der 
erwähnte Weihbifchof in Folge pärftlichen Auftrages die Ka⸗ 
tholiken des untern Eichsfeldes definitiv dem Bisthum Hi⸗ 
desheim einverleibt habe 


Der Weihbiſchof von Gruben hatle in jeiner Eigenfchaft 
als päpftlicher Legat zur Ausführung der Bulle Impenſa⸗ 
in Hildesheim eine geiſtliche Commiſſi ion, unter dem Vorſitze 
des Generalvikars Ledebur, welche Borfchläge Über die Aus— 
führung der Bulle machen follte, eingejeßt. Bald darauf, 
den 11. Auguft 1825, ftarb im 89. Jahre feinee Lebens ‚der. 
Fürftbifchof Franz Egon von Fürftenberg , Fürftbifchof- au 
Hildesheim, einer der lebten unter den mit Tode abgegange- 
nen ehemaligen Fürſtbiſchöfen des beiligen römijchen Reiches 
(geb. den 10. Mai 1737). 3) Damals lebte von den alten 
Fürftbifchöfen nur noch Peopold Graf von Thun, Fürjtbifchof 
von Paffau, der Kürftbifchof Neven von Bafel, und „der 
Erzbiſchof von Mecheln. Mit dem Tode des Fürftbifchofe 
Franz Egon war das Domkapitel zu Hildesheim noch. „nicht 
gemäß der Circumſcriptionsbulle rekonſtruirt, und konnte 
demnach keinen Biſchof waͤhlen. Darum wurde Herr von 
Gruben auch für Hildesheim apoſtoliſcher Vikar, und blieb 





») »Ueberficht - der Veränderungen | der geiſtlichen Verwaltung des 
i Fürftenthums Eichsfeld« im Religionsfreund von 1325, Nro. 68. 

2) Das Aktenſtück im Religionsfreund Mrv. 68 von 1825; 

») Daf, Nro. 69, mit einer ihm ſehr günftigen Charafterfchilderung. 
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es. bis zu. feinem Tode, den 4. Juni 1827. Er hatte den 
Paſtor Herrmann Gottfried Held zu feinem Subftituten für 
Hildesheim erwaͤhlt, und diefer folgte ihn am 5. Auguft 1827 
als apoftolifher Provifar für. Hildesheim und Osnabrück, 
doch mit der Befugniß, fich für Dsnabrüc einen Subdele- 
gaten zu wählen. ‚Schon am. September 1827 wählte 
Held den Dompaftor, und Vikariatsaſſeſſor A. Lüpke zu ſei⸗ 
nem Stellvertreter in Osnabrück. Am 5, Juni 1828 ſtarb 
der Provikar Held im 60: Sabre feines: Lebens, während das 
Bischum Hildesheim ſchon ſeit 3 Jahren erledigt war. t) 
Bald darauf, wurde ‚das neue: Domkapitel eingeſetzt. Am 
4. September 1828 yoftulirte dieſes Domfapitel, das aus 
6 Perjonen beſtand, den Friedrich, Clemens von Xedebur, 
Bischof, von Paderborn, zum Bifchofe von Hildesheim. Ende 
Dftobers erhielt das Domkapitel eine ablehnende Antwort: 
Sofort wählte es am 26; März 1829 den bisherigen Doms 
dechanten, Godehard Dfibaus zum Biſchofe, welcher am 4, 
Dftober d. 3:0 Fonfefrirt und inthronifirt wurde: 2) Nach 
mehrfachen ‚Schwierigkeiten ‚übertrug man in Rom dem Bi: 
ſchofe Oſthaus zwar. die: Adminiſtration von Osnabrück, er: 
nannte aber gleichzeitig Herrn Lüpke zum: apoftolifchen Vikar 
in. Osnabrücd. Am 29, Suli 1829 theilte der Staatsfekretär 
dem ‚hannoverifchen Gejandten in Rom: mit, daß man darüber 
mit dem kuͤnftigen Biſchofe von Hildesheim ſich vereinbart 
habe, und daß der. Vikar Lüpke zum Biſchofe in part. werde 
präcontfirt, werden, Nachdem am 7. Auguſt Oſthaus zum 
Adminiſtrator des Bisthums Osnabrück ernannt 3) und ihm 
geftattet worden, feine Gefchäfte als Aominiftrator auch durch 
„feinen fähigen“ Generalvifar beforgen zu Taffen, nachdem 





') Religions: u. Kirchenfreund von 1828,11, 231, 243; vergl. 1829, 
4, 68. Religionsfreund von 1829,..©. 6,382: und 395 des 
firchlichen Bemerkers. 9 ©. einen «Auszug aus: dem Breve bei 
Meier, ©, 438. Pl "mt ’ 
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DOfthaus, der im Rom ungern praͤconiſtrt worden 4), als 
Bifchof von Hildesheim konſekrirt worden, ging am 31. DE 
tober die Bitterndes Bifchofs Ofthaus von Hannover 'nadı 
Rom: ab, feinen Osnabrücker Generalvifar Lüpke zum Bi- 
ſchofe in part. zu ernennen.) Ende November befahl Papſt 
Pins VIII dem, Bifchofe Oſthaus, den betreffenden Informa» 
tioprozeß über den Generalvifar Küpfe einzuleiten und einzu— 
ſenden, worauf am 5Juli 1830 Lüpfe als Bifchof von 
Anthedon (diefen Titel hatte bis 18299 der Fuͤrſtbiſchof Gar 
lura von Brixen gehabt) präfonifirt wurde, Der Weihbiſchof 
Lüpke verwaltete ſeitdem 3 bis zu 59— 1858 
win len Tode. * 
Unter Biſchof Oſthaus ergingen mehrere ſcharfe Eraſe 
Den hannoverifchen Regierung in Sachen der gemifchten Ehen, 
Beam 26. Juni 1826 und 19." Auguſt 1835, wornach 
alle Kinder ‚aus gemifchten Ehen der Religion des Vaters 
folgen mußten. Der letztere Erlaß ging vom Föniglichen 
Conſiſtorium aus. Im Jahre 1834 erhob Biſchof Oſthaus 
mit ſeinem Kapitel und ſeiner Geiſtlichkeit ſeine Stimme gegen 
die im neuen hannoveriſchen Grundgeſetze enthaltenen / mit 
der katholiſchen Kirche unvereinbarlichen Beſtimmungen, und 
brachte dieſe Klagen nach Rom, von wo der Regierung Vor⸗ 
ſtellungen gemacht wurden. Biſchof Oſthaus ſtarb am 30. 
Dezember 1835. Unter ihm wurden durch ein eigenes papſt⸗ 
liches Breve vom Jahre 1834 die Katholiken des Her zogthums 
Braunſchweig der Diözeſe Hildesheim zugetheilt. Der 


A 
il; 





+1), Mejer, ©: .437.: Warum u. a. ungern⸗«/ darüber jehe man im 
Katholit von 1829, TI (XXIMN), wo von dem Informativprozeß 
gehandelt ift. >) Dieß zur Nachricht für Herrn Dr. Mejer in 
Roſtock, der die Zeit dieſer Vereinigung vergebens ſuchte. Siehe 

einen Aufſatz von dem Profeſſor Schwethelm über die Schickſale 

der katholiſchen Kirche in dem Herzogthum Braunſchweig in der 
Hildesheimer theofogifchen Monatſchrift von 1850. Ueber Biſchof 
Oſthaus ſiehe auch Katholik von 1836, Februarheft. 
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Domkapitular Fritz wurde zum Kapitularvikar bei erledigtem 
Sitze, und am 10. März 1836 zum Biſchofe gewählt. 1) 
Er war Benediktiner des ehemaligen Kloſters zum bh, Gode⸗ 
hard, feit 1834 Generalvifar, und wurde  befonders als 
Schulmann bezeichnet. ı Der Informativprozeß wurde dem 
MWeihbifchof Füpfe übertragen, und am 11. Juli wurde Friß 
als Bifchof präcomifirt. 9 Als«aolcher Teitete er die Diözefe 
Hildesheim bis zu feinem im September 1840 erfolgten Tode. 


Am 4. Sanuar 1841 war die neue Biſchofswahl 3), 
welche aber zu feinem Ergebniffe führte, weil die 7 Domka— 
pitularen fich über die Wahl nicht einigen Fonnten. Am 7. 
Januar beſchloſſen ſie, die Wahl ı dem Papſte zu ‚überlaffen. 
Die, Regierung unterhandelte aber, mit, Rom; dem. Kapitel 
wurde, allerdings „nach. dem Wortlaute der; Gireumferiptiong- 
bulle von 1824, „eine, nochmalige. Biſchofswahl geftattet, und 
am, 9. Dez..1841 der Domherr und Regens J. J. Wandt 
zum. Biſchofe erwählt. O Nach geſchehener Präfonifation 
wurde Jakob Joſ. Wandt am 14. Aug. 1842 durch den Weih— 
biſchof Lüpke conſekrirt, Als er im Sabre 1843 an. die, Her⸗ 
ſtellung eines Knabenſeminars geben wollte, wurde, er durch 
die weltliche Regierung daran verhindert. Die ſogenannte 
Katechismusangelegenheit im Sabre 1845 „und „der ‚gleichzeitige 
Rongeanismug, welcher auch in „die ‚alte Biſchofsſtadt Hildes- 
beim einen noch binfiechenden Ableger feines, Unweſens verz 
pflanzte, bereiteten. dem Bifchofe Wandt , trübe ‚Zeiten... Der 
Sturm. von, 1848. ging, ziemlich, unſchädlich an ibm worüber; 
Jakob Joſeph Wandt ſtarb, nachdem, er. nur 8 Tage vorher 
mit einem bedeutenden Theile ſeines Klerus die geiſtlichen 
Uebungen abgehalten und dadurch ſich auf, fein Ende vorbe— 





Katholik von 18368 Maiheft und Suniheft. Seine Inthroni— 

ſation ſiehe im Archiv für Nieder ſachſen, Jahrg. 1836; feine Bio— 

graphie in »Neuer Nekrolog der Deutſchen.« RSion von 1841, 
Nro. 3, 4,07) 13. 9) Sion Nro 149 und 1511 


470 Vom Jahre Ehrifti 1802 


reitet hatte, in der Nacht vom: 15. auf den 16. Dftober 1849 
an den Folgen eines wiederholten Schlaganfalles in. wem 
Alter von 69 Jahren. 1) Der bisherige Generalvifar Eduard 
Jakob Wedekind wurde zum Kapitularvitar, und bald *—* 
zum Biſchofe von Hildesheim gewählt. 


8. 6. Die Kirche in Preußen. 
(1820 — 1837.) 


"Schon am 14. Juni 1815 fchrieb der Fürft bartew 
aus Paris an Niebuhr, daß er ihn zum preußiſchen Geſand⸗ 
ten nach Rom beſtimmt habe, „um mit dem römiſchen Stuhle 
über die Einrichtung der katholiſchen Kirche in den preußi- 
chen Staaten zu unterhandeln, und eine Webereinfunft ab⸗ 
zufchließen.“ 2) Die Regierung hielt, nach ihrer Erklaͤrung 
vom 11. Auguft 1821, eine folche Webereinfunft nach der 
Befchaffenbeit der katholiſchen Kirchenverfaffung, wie fie un 
ferer Zeit überliefert ift, und nach dem einftimmigen Wunfch | 
der Fatholifchen Bewohner des Landes unvermeidlich; fie er: 
Härte die Herftelung der Bisthiimer als „die grundgejegliche 
Bedingung, mit welcher der Erwerb der fogenannten Ent—⸗ 
fhädigungsländer an die neuen Beherrfcher überging.« "Die 
vom geh. Legationsrath Raumer entworfene geheime Inftruf- 
tion für Niebuhr fchärft demfelben ein, jede Sendung "eines 
‚apoftolifchen Nuntius oder Vicarius nach "Preußen zu ver: 
hindern, feine Einwirkung der Inquiſition auf preußiſche 
Zuftände zu geftatten, und die Majeftätsrechte fireng zu 





). Sein Nefrolog fteht in „Hildesheimer theologijche Monatichrift« 
vom Jahre 1850, fowie in’ »Meuer Nefrolog der Deutichen« ; 
auch in dem Eonverfationd-Lerifon von Binder-Manz, Bd; X. 

2) Lebensnachrichten über Niebuhr, Thl. I, ©. 116. 
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wahren. Der Staat in Preußen betrachtete die Fatholifche 
Kirche als einen ihm völlig untergeordneten Verwaltungs: 
zweig. »Es iſt nicht zu verkennen, fagt der: Proteftant Fas- 
peyres 1), daß die neuere Gefeßgebung das Berbältniß des 
fatholifchen Klerus ‚mehr und mehr aus dem: Gefichtspunfte 
eines Staatsamtes aufgefaßt, das Forporative Element des 
kirchlichen Lebens den Beziehungen zum Staate untergeordnet 
und die Firchlichen Inftitute in gewiſſem Sinne als Staats: 
anſtalten behandelt hat. Die Aufſichtsgewalt der Staatebe- 
hörden hat darin gewiſſermaßen den Charakter einer verwal- 
tenden und anordnenden Direktion gewonnen, bei welcher den 
geiſtlichen Obern zwar das verfaſſungsmäßige Recht der 
Kirchenregierung nicht entzogen, aber doch mehr die Bedeu— 
tung einer bloß ausführenden und theilnehmend fonfurriren- 
den Behörde geblieben ift.“ Das beißt, man. betrachtete die 
Kirche als eine Staatsanftalt,, voie jede andere, und wenn 
ſie etwas mehr fein wollte, fo warf man ihr bie auf die 
neuefte Zeit vor, fie wolle ein Staat im Staate fein. Dem 
Proteftantismus. in Preußen war es nicht zweifelhaft, daß, 
wenn: er überhaupt. mit dem. Katholizismus in einem Vers 
haͤltniß ſtehen ſollte, dies gefunder Weife nur das der 
abfoluten ‚Unterordnung feiner Gegnerin fein könnte. Das 
fuchte die damalige, preußiiche Staatsfirche vermöge des kö— 
niglichen Majeftätsrechtes auch praftijch durchzuführen ; denn 
was fie dabei: unter dem Namen der Spiritualien der Kirche 
frei ließ, war im Grunde Doch nicht viel mehr, als das Fo- 
rum des Gewiſſens,“ 2) Niebuhr wurde. erit im März des 
Sahres 1816 zum. ‚außerordentlichen Gefandten zu. Rom er- 
nannt 3), und reiste im Juli ab. In Rom. angefommen, 
fand Niebuhr zwar freundliches Entgegenfommen, ‚aber Fonnte 





Geſchichte der. katholiſchen Kirche, in ‚Preußen, S. 770. ) So 
‚geiteht, wörtlich ‚der, große Kirchenfeind Otto Mejer, Provaganda, 
S. 448. ) Allg. Ztg. vom 4. Juli 1816. 
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bis zum Jahre 1820 nicht unterhandeln, weil er gar keine 
ſpeziellen Vollmachten,/ ſondern nur allgemeine Inſtruktionen 
hatte. 1) Alle feine Bitten in Berlin: blieben unerhört. Erſt 
in der Mitte des Jahres 1820 gingen die langerſehnten und 
oft verſprochenen Snftruftionen ein ‚> „deren Ausfertigung 
wohl weniger der Wunſch, den‘ Gang der Frankfurter Con: 
cordatsverhandlungen abzuwarten, als die Ueberzeugung ver: 
zögert haben mochte,’ daß diefe Verhandlung die allfeitigfte 
Erwägung aller Berhältniffe und möglichft vollftändige Kennt: 
niß des Firchlichen Zuftandes der "alten wie: der’ neuen Pro: 
vinzen erheifche.« 2) "Inder That: wünfchte man in Berlin 
einen folchen Zuftand der fathofifchen Kirche, daß man Die 
felbe mit der geringftmöglichen Einwirfung von augen’ feldft 
regieren könnte. Man fchwanfte Tange zwiſchen dem’ „heil: 
(ofen römifchen Bifariats- und Miffionswefen“, und der Ein- 
feßung ordentlicher Bifchöfe, Leßtere ſchien vorzuziehen, weil 
man bei gehöriger Wahl’ derfelben auf die Bifchöfe unbe 
fhränfteren Einfluß erwartete, Auch fchwanfte man 
gwifchen dem Abſchluß eines Concordats und einer Gonvens 
tion. I) In Rom wünfchte man’ eifrig ein Soncordat, in 
Preußen glaubte man "mit einer Umſchreibungsbulle beſſer 
fahren. zu können. Noch im September 1819 "wußte "das 
Berliner Kabinet nicht, nach welchem Syſtem e8 unterhandeln 
ſolle. Endlich befchloß man, von 'einem Goncordat, d.h. 
einem Vertrage abzufehen. „Denn , ſagt Tpäter die Negie- 
rung, der König konnte den Bollgehalt feiner Hoheitsrechte, 
denen theuere, von Gott aufgelegte Pflichten gegen fein Bolt 
zur Seite ſtehen, nicht von fremder Anerfennung abhängig 
machen, nicht den freien Gebrauch 'derfelben durch beengende 
- Verträge einfchränfen wollen.” Man wollte: alfo nicht ge⸗ 





+) »Piebuhr und Bunfen als Diplomaten in Rom« in biftor, = polit 
Blättern, Bd. V, Seite 270. Lebensnachrichten über Niebuhr, 
Bd. II. 2) Laspeyres a. a. D., 7959) Mejer, ©. 450-465. 
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bunden fein, nicht anerkennen, daß der König nicht der fou- 
veräne. und unbefchränfte Herr der  Fatholifchen Kirche in 
feinen Landen: ſei. Als endlich die Vollmachten an Niebuhr 
im Jahre 1820. nach Rom: gelangten, war Gonfalvi zwar 
ſehr betroffen, daß, fein Concordat abgefchloffen werden follte, 
und machte noch einmal einen vergeblichen Berfuch, darauf 
binzuwirfen ; doch gingen die Unterhandlungen ihren fichern 
Gang. Schon am 4. Auguft fonnte Niebuhr melden, daß 
- Alles gut gehe. Ja, um fchneller zum Ziele‘ zu gelangen, 
ging man in Rom von dem gewöhnlichen Gange der Ver: 
handlungen ab. Während des I4tägigen Aufenthaltes des 
Staatsfanzlers Hardenberg in Rom! — 25. März 1821 — 
wurde die legte Hand an die Konvention gelegt. Am 28. 
März fchreibt Niebuhr an den Minifter Nicolovius in Berlin: 
„Hardenberg's Reife: hieher iſt wirklich ein Gluͤck geweſen: 
es koſtete weiter nichts, als das Opfer, ihm den Schein zu 
laſſen, daß er die Sache: vollendet habe. Und da er eben 
dadurch. an ihre: Ausführung und ihren Erfolg gebunden‘, fo 
trieb ich den Kardinal Eonfalei, zu ihm auch in meiner 
Gegenwart ſo zu reden, und es feldft in der Note auszu⸗ 
ſprechen. Jetzt wenn die Sache zur Ausführung kommt, 
kann Ihr Minifterium viel thun; ich "habe den Papſt verſi⸗ 
chert/ daß er da auf vedlichen Willen rechnen fann: I) Nur, 
nur Eile mit allen Borfchlägen wegen der Perfonalien: Daß 
mans hier die ange Friſt angenommen, it ein glängender 
Beweis: des: Vertrauens, welches man in unfern guten Willen 
ſetzt“ Am 2. Mat konnte Niebuhr melden, daß Monſignor 
Mazio mit: Abfafjung der Bulle beauftragt ſei, welche er 
ſelbſt —* rar ee —* a. Am 22, Juni nn er: 


23242 ri 


Rd — Brief an Nicolovius in den —E — II, 466. 
Mejer, S. 471. Hiſtor. politiſche Bläter amıa. D. S. 399 ff. 
Artikel »Preußen« im Freiburger Kirchenlex. Laspeyres a. a. D, 
Katholif von 1821, 1, 495, vergl. damit * Leben des Staats: 
kanzlers Hardenberg, BD. II. | | 
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„Sch habe diefe Zeit her einen fchweren Kampf gehabt, um 
die Abfaffung der Bulle auf eine zwechmäffige und zuläffige 
Art durchzuſetzen. Mit: Geduld und unabläffiger "Sorgfalt 
iſt es am Ende gelungen. Sch babe denn Dinge er- 
reicht, die noch nie erreicht worden waren.“ End 
lich am 13. Suli fagt er: "Auf mein nun fo gut wie vollen⸗ 
detes Gefchäft kann ich mit Zufriedenheit ſehen; und es iſt 
alles daraus geworden, was nach den erhaltenen Inſtruktio— 
nen daraus werden konnte.“ Am 16. Juli ging die Bulle 
De Salute animarum aus der päpftlichen Datarie hervor. Am 
23. Auguft erhielt fie die Fönigliche Sanction, und wurde als 
ein Staatögrundgefeß publizirt, und zwar lautet die fönig- 
liche. -Kabinetsordre alſo: Dear 
"Da die mir von Ihnen vorgelegte päpftliche Bulle, 
welche ‚mit den Worten: De salute animarum anhebt, und aus 
Nom. vom 16. Suli d. J. Datirt ift, nach ihrem wefentlichen 
Inhalte ‚mit jener Verabredung  zufammenftimmt ‚die unter 
dem 25. März d. 3. in Betreff der Einrichtung, Austattung 
und Begränzung der Erzbisthümer und Bisthümer der Fatho- 
lifchen Kirhe des Staats, und aller darauf Bezug haben- 
den Gegenftände, getroffen, auch von mir bereits unter) dem 
9. Juni d. 3. genehmigt worden iftz fo will ich, auf Ihren 
Antrag, auch dem wefentlichen Inhalt diefer Bulle, namlich 
dem, was die auf vorerwähnte Gegenftände fich beziebenden 
fachlichen Verfügungen betrifft, hiedurch meine Fönigliche Bil⸗ 
ligung und Sanftion ertheilen, Kraft deren biefe Verfügun- 
gen als bindendes Statut der Fatholiichen: Kirche des Staats 
von allen, die es angeht, zu beobachten find.  Diefe Meine 
königl. Billigung und Sanction ertheile ic, vermöge Meiner 
Majeftätsrechte, und diefen Nechten, wie auch allen Meinen 
Unterthanen evangelifcher. Religion, und der evangelifchen 
Kirche des Staats, unbejchabet. An den Staatsfängler F. 
von Hardenberg.“ 1) 





) Walter, Kirchenrecht, 12. Aufl. 1856. 
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Durch die Umfchreibungsbulle vom 16. Suli 1821 wur: 
den aufgehoben die Bisthümer Aachen und Corvey, die erem- 
ten Abteien Neuzelle und Dliva. Köln wird wieder herge- 
ftellt und zum Erzbisthum erhoben, und erhält die Bisthümer 
Trier, Münfter und. Paderborn zu feinen Suffraganbisthüs 
mern, Ferner wird die bifchöfliche Kirche von Pofen zum 
Erzbisthum ‚erhoben, und mit ihr das Erzbisthum Gnefen, 
welches in Folge der Verzichtleiftung des Erzbifchofs Ignatius 
Raczynski zur Zeit erledigt war, für alle Zeit vereinigt , fo 
daß der dermalige Bifchof von Pofen, Timotheus Gorszenski, 
erſter Erzbifchof in: dem vereinigten Gnefen und Pofen fein 
follte. Ihm wird das eine Suffraganatbistpum Kulm beik 
geordnet. Die: Bisthümer Breslau und Ermeland find für 
alle ‚Zeit eremt oder unmittelbar dem apoftolifchen Stühle 
untergeordnet. Das Metropolitanfapitel in Köln befteht aus 
einem Propfte, einem Dechant, 10 refidirenden Domherrn, 
4 Ehrendomberrn, 8 Bifarien oder Präbendaten. Das Me: 
tropolitanfapitel in Gneſen hat einen Propit und 6 Domberrn, 
das Metropolitanfapitel in Pofen bat einen Propft, einen 
Dechant, 8 refidirende Domberrn, 4 Ehrendomherrn und 4 
Bifarien. Das: bifchöfliche Kapitel in Kulm bat 1 Propft, 
1. Dechant, 8 Numerarfanonifer, 4 Ehrendomherrn, 6 Bifa- 
rien. Das Kapitel in Breslau befteht aus einem Propft, 
einem Defan, 10 wirklichen Domherrn, wovon der erfte 
Domfcholafter ift, 6 Ehrendomberrn, 8 Bifarien. Das Ra- 
pitel von Ermeland wird vorerft in feinem jeßigen Stande 
erhalten. ‚Die Dotation der Erzbistbümer und des Bisthums 
Breslau wird: auf. 12,000 Thaler feitgefeßt, die der Bifchöfe 
auf 8000 Thaler. In Rom war man feft darauf beftanden, 
daß die Dotationen insgefammt auf Grund und Boden ras 
dieirt würden. Nach vielen Verhandlungen einigte man fich 
dahin, daß die nötbigen Summen bis zum Jahre 1833 aus 
dem Staatsfchage ausbezahlt, dann’ aber auf die Staate- 
waldungen eingetragen, eventuell jo viel Güter angekauft 
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werden, daß: aus deren Ertrage die Dotationen beſtritten 
werden fünnen. „Daß: man bier die lange Frift (bis 1833) 
angenommen: bat, fchreibt Niebuhr am 28.’ Dezember 1821 
it. ein glänzender Beweis. des Vertrauens, welches man auf 
unfern. guten Willen fest.“ Nur Schade, daß jenes glän- 
zende Vertrauen »biß zu dieſer Stunde glänzend getäuſcht 
worden ifi. Die Bifchöfe in Preußen folen nad) der Errich- 
tungsbulle von num an aus der freien Wahl der Kanonifer, 
zu welcher Wahl auch die Ehrendomherrn binzugezogen wer— 
den, hervorgehen; doch ſollten die Domberrn (nach einem 
Breve des Papftes vom 16. Suli 1821) ſich vorher verge⸗ 
wiffern, daß. die zu Wählenden dem Könige angenehm ſeien. 
Sn jedem Bisthum fol ein Seminar errichtet werden. So— 
dann folgt in der-Bulle die eigentliche "Gircumfeription der 
Bisthümer. Die Erzdiözefe Köln beſteht aus -686 Pfarren, 
die an beiden Seiten des Rheines liegen. : Das Bisthum 
Trier hat 634 Pfarreien, wovon ein. Theil auf der rechten 
Seite des. Nheines zu dem bisherigen apoftolifchen Bifariate 
von Ehrenbreitftein gehörte,  Diefem Bisthum werden auch 
die Katholifen  zugetheilt, welche in ‚den: fleinen Enflaven 
jenfeits des Nheines Liegen, ‘die zw den deutfchen Bundess 
ftaaten Didenburg, Koburg und HeflensHomburg gehören 
(Birkenfeld, Saalfeld und Meifenheim): Das Bisthum 
Müuͤnſter befteht aus 287 Pfarreien des alten Antheile, einer 
Anzahl Pfarreien von ehedem kölniſchem Antheil, einigen 
Pfarreien. ‚aus dem Bischum Osnabrück, einigen Pfarreien 
aus der boländifchen und nordifchen Miſſion, wozu noch die 
Katholifen in dem Großherzogthum Oldenburg, oder dem 
fogenannten Niederſtift famen, Das Bisthum Paderborn 
behält feine alten Gränzen , erhält dazu den Umfang des 
unterdrücken Bisthums Corvey, verſchiedene Bezirke ehe⸗ 
dem churkölnifchen, hurmainzifchen und Osnabrücker Antheils, 
befonders das fogenannte ‚obere Eichsfeld mit Nordhaufen, 
das. Fürftenthum Erfurt, die Katholiken im Großherzogthun 
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Weimar — (vorderhand), die Katholifen im Fürftenthum 
Waldeck, die Katholiken im Fürftenthum LippesDetmold, die 
Katholiken im apoftolifchen Bifariate der nordiſchen Miſſion, 
welche innerhalb des preußischen Staates fich befanden, 
nämlicy die Katholiken in : Minden, im Halberſtadt und in 
Magdeburg nebit den umliegenden Pfarreien. Bis zum Tode 
des Fürftbifchofs Franz Egon von Hildesheim: follte derſelbe 
indeß apoſtoliſcher Vikar dieſer Gemeinden bleiben. So lange 
Franz Egon Bifchof von Paderborn und Hildesheim iſt, ſolle 
der Belland des Bisthums Paderborn der alte bleiben, die 
neuhinzugefommenen! Theile aber vorerft durch einen apofto- 
liſchen Bifar verwaltet werden. Die Diözefe Kulm fol aus 
215 ‚Pfarreien beftehen. Weil es aber. zu Kulm ſelbſt an 
geeigneten Gebäuden fehle, fo fünne der Erefutor der Bulle 
den Sitz des Bisthums nach Pelplin verlegen, doch müfle 
der Name des Bisthums Kulms und die Kathedrale zu Kulm 
in gutem Stande erhalten werden. Das Bisthum Breslau 
beſteht aus 621 Pfarreien .in Preußen, einer Anzahl. Pfar: 
reien in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, ſowie aus den Gemeinden, 
die ehedem unter dem apoſtoliſchen Vikar der nordiſchen Miſ— 
ſionen ſtanden, nämlich Berlin, Potsdam, Spandau, Franf- 
furt, an der Oder, Stettin und Stralfund, welche Gemeinden 
von nun an unter dem Propit der. St. Hedwigskirche zu 
Berlin. als Delegaten des Biſchofs von Breslau, ſtehen 
ſollen. Die Diözeſe Ermeland ſoll aus 119 Pfarreien. ber 
ſtehen. Wegen des großen Umfanges erhalten die Diözefen 
Köln und Trier, wieder, wie vordem, Weihbifchöfe; die übri⸗ 
gen Bischöfe, haben fich zu diefem Zwede an den apoftolifchen 
Stuhl zu wenden, und demfelben geeignete Männer für diefe 
Mürde vorzufchlagen. In Aachen wird der Dom. zu einer 
Collegiatfirche errichtet, mit einem Proyft und 6 Kanonifern. 
Zum Erefutor der Bulle wird der Fürſtbiſchof von Ermeland, 
Joſeph Fürft von Hohenlohe, ernannt; Er fol für die Her- 
ftellung alles deffen forgen, was die Bulle anorönet, u. a. 
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auch der Seminare, der Gründung von Emeriten- und De 
meritenhäufern. - Er fann auch feine Vollmachten‘ an andere 
Perfonen fubdelegiren. 1) 

Die fogenannte „fürftbifchöfliche Delegatur für bie Dt 
Brandenburg und Pommern“, deren Pfarreien in der Um- 
fchreibungsbulle keineswegs vollftändig angeführt find, um- 
faßt (nach dem Breslauer Schematismug für 1850) die Ge- 
mieinden Berlin, deren Miffionsdiftrift fich über Charlottenburg, 
Nauen, Straußberg, Fürftenwalde , Neuftadt - Eberswalde, 
Schwedt, Wittftiof und Neuftrelig erftrecdte, ferner Neu 
Ruppin, Wriegen, Brandenburg und Umgegend, Frankfurt 
a.'d. D., Potsdam mit Luckenwalde, Spandau, Stargard, 
Stettin mit Vor⸗ und Hinterpommern und einem Theile der 
Uckermark, Stralfund mit Neuvorpommern und der Inſel 
Rügen. 

Aus Gründen, deren Auseinanderfegung une hier zu 
lange befchäftigen würde, war man zwifchen Rom und Preu- 
Ben übereingefommen, daß in der Bulle felbft nur gefagt 
wurde, daß bei allen Erledigungen der bifchöflichen Stühle 
die Kapitel den neuen Bifchof nach den gewöhnlichen fanoni- 
fchen Formen wählen follen; gleichzeitig aber wurde ein Breve 
an die Kapitel erlaffen, daß fie fich vorher zu verfi ichern » 
haben, ob der zu Wählende „eine angenehme Perfon« ſei. 
Die Bulle verfichert aber das Wahlrecht nur an Köln, Trier, 
Breslau, Paderborn und Münfter, während fie für Gnefen- 
Pofen, Ermeland und Kulm der Neuerungen ſich ausdrücdlich 
enthält. Die Regierung glaubte ſich dadurd in dem Beſitze 
ihres beanſpruchten Rechtes beftätigt, die Biſchöfe der öſtli— 
chen Provinzen ſelbſt zu ernennen, reſp. ihre Kandidaten 
durch die waͤhlen zu laſſen. — 





1) S. die Bulle bei Walter am ang. O. ©. 673-687, Munch 
Sammlung aller Concordate, IE, 276. 
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Die Ausführung der Bulle, wozu: von Seiten der Re: 
gierung dem‘ Bifchofe von Ermeland der Negierungsrath 
Schmedding beigeordnet worden, verzögerte fich bis zum 
Sabre 1825.: In Köln mußten erſt die Nefidenz des Erzbi- 
fchofs und die Wohnungen der Domherrn angefauft: werden, 
in’ Pelplin erft erbauet werden. "Die Kapitel in Gnefen und 
Poſen wurden erft im Sabre 1830 hergeftellt. 


Der Fürfibifchof Sofeph von Hohenzollern, Erefutor der 
Bulle, war am 20, Mai 1776 zu Troppau in Schlefien ges 
boren, wo damals fein Vater als öfterreichifcher Obrift fand. 
Im Sabre 1790 nahm ihn fein Oheim, Karl Graf von 
Hohenzollern, Bifchof von Kulm und Abt von Oliva, zu ſich; 
er erbielt von demfelben, welcher 1795 Bifchof von Ermeland 
geworden, im Jahre 1800 die Priefterweihe. Als Graf Karl 
am 16. Auguft 1803 mit Tode abgegangen, wurde Prinz 
Sofeph von Hohenzollern Sommendaturabt von Oliva; am 
6. Suli 1808 wurde er zum Fürftbifchofe von Ermeland er- 
nannt. Damals war der Papft in Gefangenjchaft, andere 
Hinderniffe traten dazwifchen, und die Einfeßung des Fürft- 
bifchofs gefchah erſt den 12. Juli 1818 durch den Weihbifchof 
von Ermeland, Freiheren von Hatten, unter Affiftenz zweier 
Prälaten, in der Domkirche zu Frauenburg. Hohenlohe war 
ein thätiger Bifchof. Unter feiner Regierung wurden die 
beiden Gymnaflen zu Braunsberg und Nöffel reorganifirt, 
das erftere zu einem Gymnafium erjten Ranges erhoben. 
Ferner wurde unter ihm die philofophifche und theologifche 
Lehranfialt zu Braunsberg unter dem Titel „Lyceum Hosia- 
num“ wieder hergeftellt, zu deren Befegung auch Lehrer von 
auswärts berufen wurden, 


Durch. die Säcularifation war aber das Kirchengut in 
Preußen derart verfchwunden, daß der Staat, welcher aus 
eigenen Mitteln nichts geben wollte, aus dem fogenannten 
Neuzeller Fonds dem  Lyceum Hosianum zu Hilfe kommen 
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mußte) Einige Domherrnpfründen zu Frauenburg, dem 
Sitze des Bisthums, wurden facularifirt, um für Schulzwecke 
verwendet zu werden. Dagegen wurde aus Staatsmitteln 
die Gründung proteftantifcher Pfarreien in dem ehemals rein 
fatholifchen Ermeland überſchwänglich gefördert. Die prote⸗ 
ftantifche Gemeinde zu Braunsberg: zählte im Sabre 1818) 
fhon 1500 Seelen, :1825 hatte die Gemeinde ſchon 2000 
Seelen. Durch Kabinetsordre vom 27. Mai 1828 wurden 
zum Bau der Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäude biejer Ges 
meinde 53,000 Thaler aus dem Staatsſchatze gegeben; Die 
nene Kirche wurde am 23. Mai 1830 eingeweiht. — Aus 
dem Fonde des aufgehobenen Fatholifchen Stiftes Neuzelle in 
der Niederlauſitz wurden vorzugsweiſe die neuen proteſtan— 
tiſchen Kirchen im Ermeland gegründet und unterſtützt. Im 
Jahre 1831 hob der Staat die reiche Ciſterzienſerabtei FR 
auf 2), deren (Titular-) Abt der Fürftbifchof von Hohen⸗ 
zollern ſo viele Jahre geweſen war. Der Fürſtbiſchof ſtarb 
den 26. September 1836 zu Dliva bei Danzig. °)_ Stanie- 
laus von Hatten, Weihbiſchof und dritter Prälat am Hoch⸗ 
ſtifte Ermeland, wurde hierauf am 26. April zum Bifchofe 
erwählt, und vom Papfte am 2. Dftober 1837 yräconifi rt. 
Die Wahlart war folgende: In einem Wahlfchreiben des 
Königs an das Domkapitel wurden diefem zu Folge des Petri⸗ 
kauer Vertrags vom Jahre 1512, nach welchem der damals 
fatholifche polnifche Landesherr das Recht hat, dem Domfa⸗ 
pitel vier Kandidaten vorzuſchlagen, an erſter Stelle der 
Biſchof von Diana, Herr von Hatten; zweitens Schmůlling / 

Regens des Seminars zu Müunſter, von 18111827 — 





Die katholiſchen Intereſſen bei bei a —— 1852/53. 
Paderborn 1853, ©. 414: Geſchichtliches und Statiftifches aus 
dem Bisthum Ermeland ?) Schleſiſches Kirchenblatt von; 1854 
Nro. 14. °) Sein Nekrolog in Zeitſchrift für Philoſ. und Fath. 
| Theofogie von Achterfeldt und Braun, Heft 2, ©. 213, — 
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des Gymnaſiums zu Braunsberg; drittens der Ehrendomherr 
Fifcher zu Franfenftein in Schlefien, früher Bropft in Berlin, 
und viertend der Domberr zu Pofen, Regenbrecht, ein ge— 
borner Ermeländer, vorgefchlagen. Das Kapitel wählte ein» 
ftimmig Herrn: von Hatten. - Der nene Biſchof hatte ſchon 
im Sabre 1836 fein Briefterjubilänm gefeiert. 1) Das trau: 
rige Ende. des Weihbiſchofs Hatten iſt noch im frifcher Er- 
innerung — 3. Samıar 1841 5 er wurbe ermordet von einem 
Elenden, ven er mit Wohlthatengroßgezogen. 2) Er hatte 
zu feinem Nachfolger den jetzigen Bifchof Joſeph Ambrofius 
Geritz, geboren in Seeburg, Diözefe Ermeland, den 3: April 
1783, trangferirt von Abdera in hatt: den 27. Sanuar 1842. 


Erfter Bifchof von Kulm nach der neuen Umfchreibung 
war Ignaz St. Vinzenz von Mathy (feit 1816). Erſt mit 
dem Sabre 1827 war der Bau des Priejterfeminars in Pelp: 
tin, welches vorberhand feinen Sit in. Kulm. hatte,. ſowie 
der Neubau der Wohnungen für die Domherrn vollendet. 
Im Jahre 1827 zählte die Diözeſe nur 312 Priefter (im 
Jahre 1850 nur c. 290). Biſchof Mathy ftarb den 26. Mai 
1832 zu Pelplin. 3). Er hatte zu feinem Nachfolger den 
dermaligen Bischof Anaſtaſi us Sedlag, geboren den 13. April 
1786 zu Dittmeran, Diözefe Breslau, vorher Ehrendomberr 
zu Breslau und Gonfiitorialrath in Oppeln, Bifchof feit dem 
20. Januar 1834. Unter allen preußifchen Bisthümern ‚mar 
in diefem Bisthum von jeher der Prieftermangel am größten, 
und überhaupt die äußern Verhaͤltniſſe der Kirche am trau: 
rigſten, um ſo größer aber bie Hoffnungen der Feinde der 
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» Mälörfefbt: und Braun, Heft 22 S. 215-223 und den Erfurs 
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Kirche, daß die letzte Stunde für die Katholiken in diefem 
Bisthum bald werde gefchlagen haben. '1) 

Die jebige Erzdiözefe Gnefen-Pofen fällt fo ziemlich mit 
dem Großherzogthum Poſen zuſammen, und liegt zum größ— 
ten Theile in dem Regierungsbezirke Poſen, theilweiſe auch 
in dem bon Bromberg. Sie zählt dermalen 22 Defanate. 
Sn den Jahren 1830—1840 wurde bier im Stillen ſaͤcula— 
rifirt, während man an andern Orten fchon wieder anfing, 
Klöfter\zu gründen. Trotzdem, daß zwei Priefterfeminare, 
zu: Pofen und zu Gneſen, beftanden, war doch die Zahl der 
Alummen von jeber eine erfchredfend geringe, und darım der 
Prieftermangel ein fiehendes Uebel. Im Sahre 1832 befan- 
den fich in dem Seminar zu Pofen nur 28 Alumnen ‚wäh 
rend einige Sahre vorher 60—80 ſich zum geiltlichen Stande 
vorbereiteten. Erfter Erzbifhof von Poſen-Gneſen wurde 
der bisherige Bifchof von Polen, Timotheus Gorgzensfi. 
Nach deffen Tode wurde am 29. Mai 1828 der Dompropft 
zu Gnefen und Archidiafonus zu Pofen, Theophil von Mo: 
licki, zum. Erzbifchofe erwählt,, er farb aber fchon den 21. 
Dezember 1829, und hatte zu feinem Nachfolger den Erz 
bifchof Martin Dunin unvergänglichen Andenfeng. 

Martin v. Dunin, Sprößling einer altadeligen Familie, 
wurde am 11. November 1774 im Dorfe Wat bei Rama, 
der erfte unter 22 Gefchwiftern, ‚geboren. Er ftndirte unter 
der Leitung der Sefuiten, trat 19 Sahre alt, in das deutfche 
- Collegium zu Rom ein, und erhielt am 23. September 1797 
die Priefterweihe von dem Kardinal Somaglia. Zuerk er- 
hielt er eine Anftellung im Bisthum Krakau; aber der Bifchof 
von Kujamwien, Rydzynski, berief ihn in feine Heimath zurüd, 
und. beförderte ihn zum Domherrn in Wloclawek. Der Erz 
bifchof von Gnefen, Graf Raczynefi, berief ihn in das Mes 
tropolitanfapitel nad) Gneſen, deſſen Kanzler er im Sahre 
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1815 wurde. Die Regierung erwählte ihn hierauf zum Pros 
vinzialfchulrath. Der Erzbifchof Wolicki beftimmte ihn zum 
Weihbifchofe von Gneſen, und nach deffen baldigem Tode 
wurde er zum Adminiftrator. der Erzdiögefe erwählt. Als 
ſolcher feßte er im. Sahre .1830 das neue Domkapitel in 
Pofen ein, warnte durch einen Hirtenbrief vom 8. Dezember 
1830 ‚feine Landsleute vor der Theilnahme an der den 29. 
November. zu. Warfchau ausgebrochenen Infurreftion, und 
wurde am 10. Suli 1831: ald Erzbifchof von Gneſen und 
Poſen konſekrirt. Er mußte den Klofterfturm über feine 
Erzdiözefe ergehen, ſehen. Die Kabinetsordre vom 31. Mai 
1833. unterwarf die noch beftehenden Negularinftitute der 
Aufhebung. Als der Erzbifchof ohne Erfolg dagegen prote- 
ſtirt hatte, bat. er wenigftens um Berückfichtigung der drin: 
genden Bedürfniffe der Seelforge. Im Jahre 1834 wurden 
die. Lazariften, welche bis jeßt die) beiden Priefterfeminare 
geleitet, aus denſelben entfernt, und durch Weltpriefter, eine 
Zeit. lang ‚durch deutfche, erſetzt. Den großen Kampf in 
Betreff der gemifchten Ehen führte Dunin felbftändig, und 
wenn nicht: vor, fo doch. nicht fpäter als der Erzbifchof Eles 
mens. Auguft von Köln.‘ Dunin hatte: lange die traurige 
Erfahrung „gemacht, 'daß, wenn für einzugebende gemifchte 
Ehen wegen Ehehinderniſſe die päpftliche Dispenfation. nach« 
gefucht wurde, die Bedingungen, unter welchen biefelbe er- 
theilt wurde, von: ‚der Regierung  eigenmächtig aufgehoben 
wurden. Dunin war in feinem Gewiſſen beunruhigt über 
die Giltigkeit folcher ‚Ehen. » Darum wendete er fich im Ja—⸗ 
nuar 1837 mit einer Borftellung an das geiftliche Minifterium; 
da er eine Antwort nicht erhielt, wandte er fich im Dftober 
mit einer Smmediatvorftellung an den König. Am 30. De: 
jember wurde ihm die Antwort, daß in. einer. ſchon längſt 
geordneten Angelegenheit nichts mehr zu ordnen fei. 

In dem Bisthume Breslau folgte auf, den Fürjtbifchof 
von Hohenlohe (4.1817) Emanuel: von Schimonsfi (+:1832). 
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Der Fürftbifchof Leopold von Sedlnitzky, erwählt im Jahre 
1832 als  Generaladminiftrator, feit 1835 als Bifchof 1), 
verzichtete im Sabre 1840, und: zog ſich in das Privatleben 
zurüc, Nach ihm regierte Fürftbifchöf Knauer nur kurze 
Zeit; ver. wurde serwählt den 27. Auguft 1841, geſtorben 
den 16, Mai 1844: Er hatte im Sahre 1845 zu einem 
Nachfolger den Fürftbifchof Kardinal Diepenbrod (1845 
bi8 1853)  unfterblichen Andenfens. "Die freifinnigen Ber 
ſtrebungen, welche viele ‚Sabre Tang in der Diözefe Breslau 
im Schwürge gingen, und von oben: herab und von Staates 
wegen, beſonders dem Regierungspräfidenten Merkel, geför⸗ 
dert wurden, fanden ihren Ausdruck und Mittelyunft u. a. 
in:den Schriften der Gebrüder Theiner über die katholiſche 
Kirche in Schlefien; über die Einführung der erzwungenen 
Ehelofigfeit bei den katholiſchen Geiftlichen und ihre Folgen 
(2: Bände, Altenburg, 1828) 5; in Förderung der gemifchten 
Ehen, in dem fogenannten Rongeſturm, welcher zum Glück 
zu einer. Zeit eintrat, als die Fatholifche Kirche in Schlefien 
fich: fhon wieder unter tüchtigen Führern erhoben und gefez 
ftigt hatte. Ein: Zeichen der Zeit oder: vielmehr der Abfichten 
an hoher und höchſter Stele war die gewaltfame Einziehung 
von 153 Fatholifchen Kirchen im. Sahre 1833 unter dem Bor: 
geben, daß fich zu denfelben Feine katholiſchen Serie IRRE 
mehr RR. 2) 

In dem Bisthum — *—* das erſt nach dem — 
des —— Franz Egon (+ 1825) definitiv geordnet 
wurde, wurde Friedrich Clemens von Ledebur zum Bifchofe 
— 11 November 1825, —— 28. —— * 


4 - an 





Re Bonner Zeitjchrift, v 195; xvi, 66 xvn, 226; xvun, 
RK, 210. >) Bingräphien der Breslauer Bi: 
ſchöfe finden ich befonders in dem) Schlefifchen Kirchenblatte 
„ferner in der Zeitſchrift von Achterfeldt und Braun; Biogr. von 

| Schimonski, Heft 5, (1853 D, of. 4, 192; von Knaur, in Bd. 
(SIR, 852 — der Manz: Binder’fchen Realencylopädie. * 
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konſekrirt. Der Öeneralvifar Richard Dammers aber, feit 
dem. 23. April 1823 apoftolifcher Vifar für einen Theil des 
Nordens, feit 1824 Dompropft: und Weihbifchof unter dem 
Titel eines Bifchofs von Tiberias, wurde unter dem Bifchofe 
Ledebur feines Amtes als Generalvikar entbunden. Nachdem 
Richard Dammers ſchon im Jahre 1836 ſein fünfzigjähriges 
Prieſterjubiläum gefeiert, wurde er nach dem Tode des Bis 
ſchofs Ledebur CH 23; Auguſt 1841) am 27, November d. G., 
obwohl 80 Sahre alt, zum Biſchofe ermählt, und am 28. 
Auguſt 1842 inthronifirt. Am 11. Dftober 1844 ftarb er, 
nachdem. er durch Umflauffchreiben vom 14. Juli von feiner 
Didzefe feierlichen. Abfchied genommen. 1) Ihm folgte ‘den 
21, April »1845 der dermalige: Bifchof Franz Drepper 9, 
geb. zu Mellrich den 5. Dftober 1787; es 
Nach der Wiederherfiellung des alten Bisthums Münfter 
wurde Ferdinand von Lining, Bifchof des anfgehobenen 
Bisthums Corvey, zum. erften Bifchofe von Münfter erwählt, 
und mach deffen baldigem Tode — 1825 — folgte ihm am 
15. Sum 1895 durch die Wahl des Kapitels Kaspar Ma- 
ximilian Drofte als Bifchof von Münfter. 21 Sahre führte 
Kaspar Marimikian die Verwaltung feiner Diözefe. Am 
6. September 1845 feierte er fein 56jähriges Biſchofsjubilaͤum, 
und farb den 3. Aug. 1846. Durch Vertrag vom 5. Jan. 1830 
zwiſchen dem Fürftbifchofe von Ermeland und dem Staats: 
minifter Brandenjtein von Oldenburg wurden die etwa 70,000 
Katholiken in Oldenburg dem Bisthume Münfter zugetheilt. 
Ein eigenes geiitliches Officialat wurde in Vechta in Olden⸗ 
burg niedergefegt. Durch Staatsvertrag vom 10. Mai 1837 
zroifchen Preußen und Oldenburg wurden die ftaatsrechtlichen 





) ©. Ledebur’s Biogr.. u.a. in, der Zeitſchrift des weſtf. Geſchichts 
‚ Vereins ꝛc.; ebenda. eine Biographie von Dammer’s; ef. Ka— 
tholif von 1844, ‚und daraus Bernh. Wagner: a. a. D. &95— 98. 

) Auch er ift am 5. November 1855 geftorben.  ı 
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Berbältniffe geordnet, welche aus dem Anfchluß der Katho— 
lifen Dldenburgs an das Bisthum Münfter hervorgingen. 1) 


Kaspar Marimilian hatte, nachdem der Domfapitular Kel⸗ 


lermann (gewählt den 10. Dezember) vor feiner Beſtätigung 
in Rom yplöglich geftorben war (29. März 1847), den der- 
maligen Bifchof Johann Georg Müller zu feinem Nachfol- 
ger — 1. Juli 1847, geboren zu Coblenz den 15. Dftober 
1798, Bifchof von Taumaci in part. und — von 
Trier, präconifirt den 4. Oktober 1847. 

Die Befegung des Erzbisthums Köln —* er 
lange, Nachdem der apoftolifche Vikar Hommer dieſe hohe 
Würde abgelehnt hatte, wurde der Graf Ferdinand von 
Spiegel am 20. Dezember 1824 vom Papſt Leo X, als 
Erzbifchof von Köln erwählt, worauf am 31. Januar die 
(formelle) Fönigliche -Beftätigung erfolgte. Er übernahm am 
20. Mai 1825 ‚die Berwaltung der Erzdiözefe, und wurde 
am 11. Juni fonfefrivt. Er regierte bis zum 20. Aug. 1835, 
und hatte, auf den Wunſch der Regierung, durch Wahl des, 
Kapitels den damaligen Weihbifchof von Münfter, Clemens 
Auguft von Drofte-Vifchering zu feinem Nachfolger, an deflen 
felfenfefter Standhaftigkeit fich das niedergeworfene Fatholifche, 
Deutſchland wieder aufrichtete. Er wurde, am 1. Februar 
1836 als Erzbifchof präconifirt, und am 29. Mai 1836 in 
fein Amt eingeſetzt, dem er durch die That des 20. — 
ber 1837 wieder entriſſen wurde. | 

Dem wiederhergeftellten Bisthum von Trier wurde Sofeph 
Hommer vorgefeßt — 3. Mai 1824, und am 12. Septems 
ber inthronifirt, nad) deſſen am 11. November 1836, erfolgten 
Tode 2) der bifchöfliche Stuhl. bis zum Jahre 1842 verwaist 





1) Zeitfchrift von Braun und Achterfeldt, Heft 23, 225 folg. Siehe 
den Artifel »Eoncordatex in dem Freiburger Kirchenleriton, Bd. 
IL, ©. 75354. 9) Nefrologe im »Katholif« und der Bonner 

Zeitſchrift, XXL 230, XXIT, 233 folg.; ebendaf. XV, 215 folg. . 
der Nefrolog des Erzbiſchofs Spiegel von Köln. ai 
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blieb. Wilhelm Arnoldi, geboren in der Diözefe Trier den 
4. Januar 1798, wurde als Bifchof den 22. Juli 1842 
präconifirt. 


_ 


$. 7. Glemens Auguft von Cöln, und Martin Dunin 
er von Pofen. 


Nach der Wiederherftelung einer geordneten Hierarchie 
der Kirche in Preußen wurden mit neuem Eifer jene alten 
Plane aufgenommen, mit der Fatbolifchen Kirche wenn nicht 
fertig, fo. doch vollfommen über fie Herr zu werden, und fie 
als ‚eine, gefchloffene und abgeſchloſſene Landeskirche zu be; 
herrſchen, deren von der Regierung oftroyirte Bifchöfe Nom 
höchſtens wegen der Form zu beftätigen, nicht aber zu ver: 
werfen hätte. Bon ſcharfen, energifchen Maßregeln gegen 
Perjonen hoffte man wenig oder nichts; im einem fo durchs 
fihtigen Sande, wie Preußen, war es auch kaum möglich, 
derlei zu vertufchen oder geheim zu halten, wie das wohl in 
Rupland verfucht werden mochte. Dagegen hatte die Regie: 
rung fonftige Mittel in Hülle und Fülle zur Hand, um die 
Katholifen allmälig von Rom zu decentralifiren, und fie um 
den preußifchen: Staat zu scentralifiren. Wir haben diefe 
Mittel ſchon im: 1. Bande dieſes Werkes theils angedeutet, 
theils ausgeführt. Es waren die Mittel möglicher Ausfchlie: 
Bung der Katholifen von den einflußreichen Aemtern und 
Würden im Staate, ein Syflem, worin allerdings Preußen 
nicht-allein ſteht, worin es von andern proteftantifchen Res 
gierungen, 11, a. von England und Holland, nachgeahmt oder 
überholt wird; es war ferner die ‚möglichfte Ausſchließung 
der Katholifen von allen Univerfitäten — es follte höchfteng 
noch zwei dem Scheine nach paritätifche,, aber. feine rein ka— 
tholifche Univerfität mehr. geben; es war ferner die Ver— 
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breitung des Proteſtantismus in allen rein⸗ MN altkatholiſchen 
Gegenden des Landes, eine möglichſt rein⸗proteſtantiſche ge⸗ 
ſchloſſene Beamten» Hierarchie, die mögliche Zurichtung des 
ganzen Schulweſens nach preußifch- proteftantifchem Mufter, 
noch vieles Andere, was fich ohne großes Auffehen anbahnen 
oder durchführen ließ, vor allem aber der mächtige Hebel 
der gemifchten Ehen, durch welchen allmälig‘ die Katholifen 
in das Heerlager der „preußifchen evangelifchen Kirche hin⸗ 
übergehoben werden follten. 

Wir heben, Katholifen gegenüber, für welche dieſes 
Werk gefchrieben ift „noch beſonders hervor, dag wir in feir 
ner Weiſe übertreiben. Die Gefchichte der Fatholifchen Kirche 
in Preußen von dem Sturze Napoleons bis zum Sahre 1840 
iſt ein beftandiges Ringen um’ ihre Selbfterhaltung: gegenüber 
einem Plane, der, um den'mildeften, wenn auch nicht mu— 
ftergiltigen Ausdruc zu gebrauchen; anf ihre Neutraliſirung, 
auf ihre: Unfchädlichmachung angelegt war. Das hat die 
preußifche Regierung felbft zugegeben‘, indem’ fie im Sabre 
‚1840 dass alte Syſtem, wenigſtens für eine Zeitlang, fallen 
ließ, und: in: befjere Bahnen einlenfte. "Wir wollen nicht 
beftreiten, was man ſo oft zur Entfchuldigung vorbringt, daß 
König: Friedrich Wilhelm IH. , erſchrocken über die große 
Menge der Eonverfionen zu der Fathofifchen Kirche, firengere 
Mapregeln gegen fie für nothwendig gefunden; dies erflärt 
höchfteng, rechtfertigt aber nicht das unter ihm befolgte Sys 
tem. Mögen es andere proteftantifche Regierungen um nichts 
beffer, oder noch fchlimmer gemacht haben oder noch machen, 
jo beweist dieß eben nur, wie ſchwer es jenfeits wird, Ge 
rechtigfeit zu üben, obgleich "man die Toleranz immer im 
Munde führt. Zmifchen diefer Scylla und Charybdis werden 
proteftantifche und fehismatifche Regierungen ſtets hin⸗ und 
bergetrieben , daß, wollen fie den Katholiken gerecht werden; 
fie von den Fanatikern der Ungerechtigkeit gegen die Staates 
und Landes⸗Religion bezüchtigt werden, wollen’ fie aber dem 
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fanatifchen. Rufe der Ihrigen folgen, und die Kirche Gottes 
mit milden oder mit wilden Mitteln maßregeln und nieder- 
halten, fie ſich einen Stachel in das eigene Fleiſch treiben, 
der ſie mie zur Ruhe fommen läßt, 
- Wir haben früher ‚die Angelegenheit der temiſchten Ehen 
in Preußen bis zum Sahre 1825 verfolgt 1). Was von 1825 
bis. 1840 gefchah, war. die, Fortfeßung des einmal aufgenom- 
menen Planes. In diefem großen Plane fpielt Carl Ehriftian 
Joſias Bunfen, der Ritter von der tranrigften Geftalt, deffen 
wenn nicht allumfaſſender, ſo doc) allanfaffender Geift von 
jeher in ſich den unwiderftehlichen Drang gefühlt hat ‚die 
Welt aus ihren Angeln zu heben, und ſie auf feinen‘, des 
Atlad-Bunfen, Schultern im Sturmfchritte vorwärts zu tra> 
gen 2), ſowie der Erzbifchof: Ferdinand Graf Spiegel von 
Köln, eine hervorragende Rolle. Der letztere hatte bei all’ 
feinen fonftigen guten, felbft vortreffiichen Eigenfchaften' eine 
Beweglichkeit und Flatterhaftigfeit der Zuneigungen und 
Abneigungen gezeigt, welche ihn den Preußen an fich zu Feiz 
ner angenehmen Perfon machte, troß aller feiner angenehmen 
Manieren... Erft- ein begeifterter Defterreicher, dann ein fo 
feuriger Preuße, daß er fein geiftiges: Leben mit Preußen ge 
wonnen. und. verloren zu: haben verfichert,, dann an den Sie: 
geswagen ‚Napoleons J. derart gefeffelt, daß es felbft feinem 
alten Freunde, dem Freiherrn von Stein, vor ihm: grante, 
darum von den deutſchen Patrioten verachtet und perhorres- 
eirt, dann als patriotifcher Preuße fich wiedereinfindend, aber 
längere Zeit ein Stiller im Lande, weil alte und nene Freunde 
an ihm, irre geworben, wurde, er: doch zuletzt von der preu⸗ 
Bd. 168-139. 7) Reine Uebertreibung; eben jetzt hat Atlas- 
Bunſen ein neues Buch in die Welt geſchleudert: »Gott in der 
Gejchichte.« Leipzig, 1857, das er „Principibus Populisque“ 
. widmet, mit dem Motto: „Discite justitiam moniti et non 


temoere divus“ ;.— beſſer hätte er aber gethan, zu jagen: Hec- 
tere si nequeo superos, Acheronta movebo. 
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Bifchen Regierung zu Gnaden angenommen, und zu der höch— 
ten. Würde erhoben. Nachdem Bifchof Hommer das ihm 
angetragene Erzbisthum Köln abgelehnt, überwand die Ne; 
gierung ihre vielen Bedenken gegen den Domherrn Ferdinand 
von Spiegel; fie wollte einen Schleier über feine Anteceden- 
tien: breiten, hoffend, daß er feinem verlornen, aber wieder» 
gefundenen preußifchen Vaterlande von nun an Treue und 
Liebe bis in den Tod bewahren, und ihm mit feinen reichen 
Gaben und Kräften dienen werde, um die fcharfen Ecfen des 
Katholicismus abzufchleifen. Und fie täufchte fich diefes Mal 
nicht im ibm (während er ſelbſt bei feinem alten Freunde 
Stein, über manche Täufchungen fich beklagte) 1), er blieb 
ihr treu bis in den Tod, und fuchte damit, fo gut e8 gehen 
mochte, Die der Kirche geſchworene Treue zu vereinigen... Er 
hatte vielen, fait zu vielen guten Willen, und feßte allent- 
halben den beiten Willen gegen die Kirche voraus. Als er 
diefen, zu feinem Schrecen, in der letzten Zeit feines Lebens 
nicht. fand, fo fah er Vieles in einem andern Lichte, und 
fuchte einzulenfen. Aber feine Zeit war abgelaufen. | 

Die firenge Kabinetsordre vom 17. Auguft 1825 2) über 
die gemifchten Ehen war kurze Zeit nach der Einfegung des 
Erzbifchofes Spiegel (erwählt den 30. Dezember 1824, eins _ 
gefeßt den 13. Juni 1825) 3) erfolgt. Die Verhältniffe 
waren jeßt befonderd ermuthigend. Einen Proteft, einen 
Widerftand durfte man von dem’ Grafen 'von Spiegel, dem 
erften Würdenträger der Kirche in Preußen, nicht befürchten, 
und darım auch von den übrigen Bifchöfen im Werten nicht. 
Der Stand der Dinge im Oſten war aber ſchon fo zufagend, 
daß durch die erwähnte Kabinetsordre der Stand und Zuftand 
im Weiten eingeführt und eingefhärft werden wollte, wie er 





+) Stein’ Leben von Pers, Bd. 5 und 6. EB. LT, ©, 632. 
) Onomastikon chronographicon Hierarchiae germanicae, 
von E. Fr. Mooyer; Minden 1854, ©. 29. 
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in den öftlichen Provinzen, zum augenfcheinfichen Ruin der 
Kirche, beitand. Es fand, fich in der That, daß die Erwar- 
tungen ‚des. Königs ohne Schwierigkeit in Erfillung zu gehen 
ſchienen. Das \»apoftolifche Vifariat“ von Paderborn  ver- 
ordnete am 28. Dezember. 1825, daß alle Geiftlichen feines 
Bezirkes „den, allerhöchiten Drtes erlaffenen, Verordnungen 
Gehorfam zu leiften, und Ffünftig nicht mehr das Verſprechen 
zu fordern haben, die, Kinder in der. fatholifchen Religion zu 
- unterrichten und zu erziehen.“ 1) Doch traten, Schwierigfeiten 
ein; die Pfarrer weigerten fich (wie auch das erwähnte Gircu- 
lar befiehlt) gemifchte Ehen zu proclamiren und zu copuliren, 
mo nicht das, freiwillige Verfprechen der katholiſchen Kinder- 
Erziehung gegeben wurde. Ebenſo .eerfolgte vielfach die Ver- 
weigerung der. Abfolution am jene, Fatholifche Gatten „ deren 
Ehen einen unfatholifchen Charakter an fich. trugen. Die 
ProvinzialsRegierungen ‚erfuchten die Biſchöfe, ‚die ſich wei- 
gernden Geiſtlichen zur Verkündung und Trauung anzubalten, 
und. jtelltem dieſe ſogar vor die Kriminalgerichte. ) Darauf 
wollten. die Bifchöfe nicht eingehen; fie verlangten vielmehr 
die Erlaubniß, ſich nach Rom zu wenden, welche ihnen der 
König am. 28. Februar 1828 ertheilte. 2) Er hofft, daß Alles 
gut geben und Nom nachgeben werde, da obnedem fein Mi⸗ 
nifter «Refident Bunfen in Rom die Vorftellungen auf das 
Eräftigite unterſtützen ſollte. Der Minifter Altenftein gab am 
10. März; in einem Briefe den Commentar des Fföniglichen 
Briefe an die Bifchöfe. 4 Die Bischöfe follten den Papit 
dringendft um unerläßliche Abhilfe der vorliegenden Mißſtände 
zum Heile der Fatholifchen Kirche und zur Sicherftellung 





) Roskoväny, de Matrimoniis mixtis inter Catholicos et Pro- 
testantes, t. II, 1842, p. 174—176. *) Beiträge zur Kirchen: 
geichichte des 19. Sahrh. in Deutichland, Augsburg‘ 1855, ©. 61. 
») Der Brief bei Roskoväny, ©. 177—179 an die 4 weſtlichen 
Biihöfe. Yı. ec. ©. 180-181. 
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ihrer zarteften Verhältniffe angehen. Zwiſchen den beiden 
Höfen (Rom und Preußen) werde es unmittelbar felbft zur. 
Verhandlung fommen. Vorläuftg verlangen König und Mi- 
nifter, daß die Proflamationen und die Abſolutionen nicht 
mehr verweigert werden. Dabei wird zu verftehen gegeben, 
daß man fich auf die Ausrede wegen des ——— Bin“ 
mehr einlafien werde. 

Sofort befahlen der Erzbifchof von Köln, die Bifchöfe 
von Trier, von Münfter — 31. März, und von Paderborn 
— 8, April 1828, daß die Proclamationen der Brautleute 
erfolgen follten, wern auch der Einfegnung der Ehe Firchliche 
Hinderniffe im Wege ftehen, und daß der Fathorifche Theil 
nicht von dem Empfange der heil. Saframente ausgefchloffen 
werden jolle, „damit das gefnickte Rohr nicht zerbrochen 
werde, und der glimmende Docht nicht ganz erlöſche ⸗ 

Papſt Leo XI. ftarb vor Erledigung der Verhandlun- 
gen mit Preußen; Papft Pius VII. erließ das Breve vom 
25. März 1830 an die 4 weftlichen Bifchöfe 1) „Literis altero 
abhine anno“, woran fic die Snftruftion des Kardinals Albani 
vom 27. März ſchloß. Das Breve enthält große Zugeftänd- 
niffe. Die gemifchten Ehen follen in Zukunft giltig fein, 
welche ohne die vom Concil von Trient vorgefchriebene Form 
eingegangen werden, d. h. nicht vor einem Fatholifchen Prie⸗ 
fter, die Fatholifchen Pfarrer dürfen nach vorhergegangenem - 
Aufgebote die paffive Affiftenz leiſten. Die Inftruftion Als 
bani's ertheilt den Bifchöfen die Erlaubniß, bei den ungiltig 
und auch in verbotenen Graden gefchloffenen Ehen zu dispen- 
firen, und diefelben „in der Wurzela zu heilen. Weiter 
fonnte der heilige Stuhl faum gehen, da. ohnedem noch die 
Bifchöfe auf 5 Sahre die Vollmacht erhielten, bei Ehen zwi- 
fchen einer Fatholifchen Frau, und ‚einem _nichtfatholifchen _ 
Manne von geringern VBerwandtichaftsgraden zu dispenfiren. 





») Roskovany, ©, 234-239; ©. 239—245 die Inftruftion Albanı’s. 
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Das Breve kam nach Berlin und befriedigte nicht. Es be- 
leidigte die entfchiedene Verwerfung der gemifchten Ehen über: 
haupt. Man hatte erwartet, daß man in Nom die Praris 
der öftlichen Provinzen billigen, und fchließlich doch nachgeben 
werde — ſchon um des lieben Friedens willen. So blieb 
denn das Breve in Berlin liegen. Durch eine Note vom 
13. Juli 1831 an den Staatsfefretär Gregor's XVI. wurde 
das Breve zurückgegeben, mit dem Verlangen, daß der Tert 
an mehreren Stellen nach dem Sinne der preußifchen Regie: 
rung gemildert und geändert werden folle. Gregor XVI. 
fonnte auf folche Forderung nicht eingehen, ohne die Pflichten 
feines Amtes zu verrathen. Im Früblinge 1833 forderte 
Ritter Bunfen das Breve und die Inftruftion zurück, und 
erhielt fie. Er nahn fie mit ſich nach Berlin. Da man 
mit Rom nicht fertig geworden, fo befchloß man, ohne Rom 
mit Rom, d. b. mit der Kirche fertig zu werden. Man be; 
ſchloß, das Breve in einer Weife auszulegen, die den Abſichten 
der preußifchen Regierung entfpräche. Zu diefem Zwecke 
berief man den Erzbifchof Spiegel von Köln nach Berlin, 
welcher dafeldft mit Ritter Bunfen die Berliner Conferenzen 
hielt, und nach denen die berüchtigte Gonvention vom 19. 
Juni 1834 gefchloffen wurde. Diefelbe befteht aus 14 Arti- 
fein. 1) Das Breve follte von den 4 Bifchöfen allen Pfar: 
rern mitgetheilt werden; defjen und der begleitenden Inftruf- 
tionen Inhalt aber follte geheim gehalten werden. Daß man 
an die Möglichkeit einer folchen Geheimhaltung, eines folchen 
Verſteckenſpielens vor Rom und vor den Katholifen glaubte, 
it ein wahres Wunder — der Unbegreiflichfeit. Die Con— 
vention und die ihr zu Folge von den 4 weftlichen Bifchöfen 
an ihre General-Bifariate erlaffenen Inftruftionen erklärten, 
daß zwar die Firdylichen Canones nicht aufgehoben, daß aber 
eine Art Dispenfation, ein Nachgeben eingetreten fei, wornach 





) Rosfovany, ©. U8—255. 
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die Pfarrer binfort der Sabinetsordre vom 17. Auguft 1825 
nachfommen fönnten. Dies ift der oberſte Grundfaß ‚; und 
nach demfelben muß das pänftliche Breve nuilDeRw Kae 
werden. 

. Der unglüdliche Erzbifchof Spiegel 1) ‚reiste nun mit 
der Berliner Convention ‚ab, um die übrigen 3 weltlichen 
Bifchöfe zu deren Annahme zu verführen. Es gelang. Am 
5. C10.) Suli 1834 erflärten die Bifchöfe Ledebur und Mar. 
Drofte von Paderborn und Münjter, nachdem ihnen die Ber- 
Iiner Convention, mit Bunjen von dem Erzbifchofe Spiegel 
"vorgelegt und Far auseinandergefekt worden”, fo treten fie 
diefer Einigung in allen Punkten unbefchranft bei, und über: 
nehmen ‚deren Ausführung. Zuletzt fam die Reihe an den 
Bifchof Hommer von Trier, mit dem der Graf Spiegel in 
Koblenz zufammenfam.. Am 29; Suli fügte fich auch Hom—⸗ 
mer, mit gebrocdhenem Herzen, und erflärte: feinen Beitritt’ zu 
der Gonvention. Die 4 zwifchen ihm und dem Erzbifchofe 
vereinbarten Artikel mögen hier fichen, da fie den Stand * 
Sache kurz zeichnen. 

Art. 1. Die paſſive Aſſiſtenz des Fathofifchen — 
bei einer gemiſchten Ehe, wie das Breve Pius VIII. für 
gewiſſe Falle ſie erlaubt, iſt zu gehäſſig, und muß deß— 
wegen auf den Fall beſchränkt werden, wo der katholiſche 
Theil aus förmlicher Verahtung feiner Religion eine 
folche Ehe ſchlöſſe; im allen übrigen: Fallen findet die aktive 
Affiftenz, die feierliche Einfegnung ftatt.. Art. 2. "In dem 
Ehe-⸗-Examen darf der Fatholifche Pfarrer nicht nachfragen, 
in welcher Religion die Kinder erzogen werden follen, da 
diefer Punkt ſowohl für die Dimiſſorialien als für die Ein; 





») Anderwärts heißt eg, es feien Drohungen und Schmeicheleien an 
ihm verfchwendet ‚, er jei.in Berlin ifolirt worden, und habe mit 
zitternder Hand das von feinem Sefretäir München verfaßte 
Öutachten unterzeichnet — T. Spiegel in der Real: Encyfl. von 
Binder-Man;. 
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ſegnung indifferent bleiben muß.» Art. 32° Im Beichtftuhle 
iſt es dem Priefter verboten, dem Fatholifchen: Theile die Er: 
ziehung der Kinder in der Fatholifchen Religion aufzulegen, 
oder im Weigerungsfalle ihm die Abjolution ‘zu verweigern. 
Art. 4. Die Ausfegnung einer Fatholifchen Wöchnerin darf 
in feinem ‘Falle verweigert werden. ) 

180 tief war’ die katholiſche Kirche Deutfchlande im 
Yahre 1834 gefunfen, daß es einem Menfchen, wie Bunjen, 
gelang, die von Gott gefeßten Säulen der Kirche zu ſtürzem 
Waͤhrlich, die Geheimniffe Gottes find ein tiefer Abgrund: 
Dieß war das Sahr unſrer tiefften Entwürdigung und Ges 
ſunkenheit. Zwei Sahre vorher war Möhler's Symbolif er- 
fchienen == Mainz, 1832, ein Sabr nachher ging der Stern 
ded Clemens Auguft über Deutjchland auf. 

E8 gingen die befondern Inftruftionen an die fairer 

der einzelnen: Diöcefen. » Zuerft hat die mehrfach von ung 
angeführte Schrift 2» Beiträge zur Kirchengefchichte des 19. 
Sahrhundertsiin Deutfchland“, 1835, Augsburg, genannt 
„das rotbe Buch“, das Breve, mit der von dem Bifchofe 
von Trier erlaffenen Inftruftion vom 7. Oftober 1834 ver- 
öffentlicht, mit einem ausführlichen theofogifchen Gutachten 
über den Sinn des apoftolifchen Breve vom 25. März 1830 2). 
Der Erzbifchof Graf Spiegel wurde am 2. Auguft 1835 
in die Ewigfeit abgerufen, 3) Er hatte tief die fchwere Laft 
gefühlt, welche die Welt. auf ihn gelegt. Um den Kölner 
Dom, deſſen Ruin in jenen Tagen gefürchtet wurde , nahm 
er fich eifrig an. Füuͤr die wiffenfchaftliche Bildung des 
Klerus war er emſig beforgt; er widmete große Sorge dem 
Bonner Sonviftorium und dem Kölner Klerifalfeminar. Er 
führte die Defanats: Konferenzen ein. Den Armen und‘ dem 
Armenweſen wendete er ſeine ſtets rege Sorgfalt zu. 





9 Ale. Mentuce bei Rockoran geſammelt. 2). Beiträge, S. 131 
29. 9) Bonner —— von Achterfeldt und Braun. ©. 15, 
©. 215 folg. 9 Heft 82, ©. 199. 
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Nun war es für die preußifche Regierung wichtiger, 
einen: ihr entfprechenden Erzbifchof von Köln zu finden, als 
etwa nach dem Abgange eines frübern einen neuen Premier: 
Minifter: Und bier, in diefer Wahl des neuen Erzbifchofs 
‚zeigte es ſich, daß Gott: die Herzen der Könige lenket wie 
MWafferbäche, und daß alle Klugheit der Klugen und: alle 
Vorſicht der Vorfichtigen vor der ungebeuchelten Einfalt des 
Herzend zu Schanden wird. ‚Der frühere Generalvifar Ele: 
mens Auguft von Drofte war im Sahre 1820 zum zweiten: 
male indie Stille des Privatlebend zurücigefehrt, um ganz 
Gott und der Ausbildung der Genoffenfchaft der barmherzigen 
Schweftern zu leben, welcher im Sahre 1820 die Kranken: 
pflege im Stadtipitale von Münfter übertragen wurde. Gebt 
ift die Genofjenfchaft über ganz Weftphalen und den: Nieder: 
rhein verbreitet. Elemens Auguft lebte an 15 Jahre zurüd- 
gezogen. Bon dem neuen Domkapitel war er ausgefchieden; 
die Würde eines Domdechanten, die man ibm: faſt mit Ge- 
walt aufgebürdet, hatte er bald wieder niedergelegt: Nur 
auf inniges Bitten ‚feines Bruders hatte er ſich 1827 zum 
Weihbiſchofe von Münfter (Biſchof von Calama i. p.) fons 
ſekriren laſſen. Doch um die Verwaltung des Bisthums 
kümmerte er ſich nichts, und hatte nie. von kirchlichen Ges 
fchäften mit feinem Bruder fprechen wollen. Bon der Ber⸗ 
liner ‚Sonvention ahnte und wußte er nichts, während fein 
Bruder den Zufammenhang der Dinge nicht begriff. : Ueber 
den ganzen Berlauf waren nur Wenige in: Deutſchland un⸗ 
terrichtet,, die man in das Geheimniß eingeweiht. hatte. Auf 
Clemens Auguft warf die Regierung ihr Auge: als fünftigen 
Erzbifchof; denn feine Wahl ſollte die Katholiken beruhigen, 
während er die einmal in Gang: gefeßte Praris über die ge- 
mifchten Ehen nicht mehr -ftören fünnte- Um hierin -ficherer 
zu gehen, ließ der Minifter Altenftein durch den- Domherrn 
Schmülling in Münfter, der gleichfalls nichts von der Ber⸗ 
Iiner Convention ahnte, da man die. Domkapitel von jeder 
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Berhandlung ausgefchloffen hatte, ‚bei Clemens Auguft im 
engfien Geheimniffe ‚anfragen, nob er, falls er. zum Erzbi- 
ſchofe von Köln erwählt würde, eine (die 2) zwifchen der 
Staatsbehörde ‚und. dem Erzbifchofe Spiegel in Gemäßheit 
des Breve von Pius, VIIL. abgefchloffene Uebereinfunft über 
die Behandlung der ‚gemifchten Ehen weder anzugreifen, noch 
umzuftoßen, ſondern im Geifte des Friedens und der Ver: 
föhnung auszuführen. geſonnen ſei.“ Clemens Auguſt ant: 
wortete ohne Bedenken, er würde ſich wohl. hüten, die in 
Gemaͤßheit des päpftlichen Breve gefchloffene  Uebereinfunft 
anzugreifen: oder umzuftoßen. Alſo war. er in Berlin,‘ und 
weil in Berlin, bei dem Kölner Domkapitel eine „angenehme 
Perfon,«. As solche. trug: der königliche Wahlkommiſſarius 
den Weihbifchof von Galama dem zur. Wahl verfammelten 
Metropolitanfapitel an, und diefes wählte denfelben einſtim— 
mig zum. Erzbifchofe. Die Beftätigung in Berlin. erfolgte 
natürlich al8bald; am 1. Febr. 1836 wurde er vom. Papfte 
präconifirt, und am. 29, Maid. 3. in dem Dome zu Köln 
inthroniſirt — durch feinen Bruder, den Bifchof von Mün- 
fter. Seine wirkliche Regierung dauerte nur vom. 29, Mai 
1836 ‚bis 20. November 1837. | 
Zweifach war der. Gonflift, in den. er. mit der preußifchen 
Regierung  fam,. Der fleinere und unbedentendere war die 
Angelegenheit. der. Hermeflaner , welche. die Regierung ohne 
Mühe hätte fallen laffen, wenn der neue Erzbifchof feinen 
Miderftand wegen. der; gemifchten Ehen hätte fallen: laffen. 
Im. Anfange ſchien ſich Ales gut. anzulaffen. Nachdem 
Clemens Auguſt den bisherigen. Adminiftrator des Erzbig- 
thums, Hüsgen, zum Generalvifar gemacht, ging er. nad 
Berlin zur, Aufwartung. Auf den König fcheint feine ‚Pers 
fönlichfeit einen tiefen Eindruck gemacht zu ‚haben. Auf. Ger 
Ichäftsfachen ließ er fich nicht ein,. weil er von, den ‚Kölner 
Akten noch nichts geleſen habe. Clemens. Auguft hoffte auf 
ein, friedliches Zufammengehen ‚mit-der Staatdgewalt, welcher 
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er die beiten Intentionen zutraute; doch fah er in Berlin, 
daß der AltenfteinsBunfen’fche Geift vorherrfche. Nach Köln 
zurückgefehrt ergriff Clemens Auguft die Regierung des Erz- 
bisthume mit feften Händen. Er fah aber ein, daß die geift- 
liche Verwaltung ganz im Schlepptau der weltlichen fich 
bewege. Das Domfapitel war in feiner Mehrheit nicht zus 
verläffig und theilweife in die Bunfen’fchen Geheimniffe ein- 
geweiht. Dem Erzbifchof ging aber erſt in Köln allmälig 
das traurige Licht über das Dunfel der Bunfen-Spiegel’fchen 
Sonvention auf. Als er die Aften gelefen , gerieth er in - 
heftigen Unwillen und in Schmerz, daß auch fein Bruder 
fich hatte einfangen Taffen. Der Staatsrath Schmedding 
machte im Auftrage der Negierung eine Rundreiſe bei den 
Bifchöfen der Weftprovinzen. Sie follten einen Bericht über 
die Lage ihrer Didcefen an den Papſt erjtatten, er brachte 
aber den Entwurf diefes Berichtes fertig mit fich von Berlin. 
Der Papſt hatte Kunde von der Berliner Convention erhal; 
ten, und es galt nun, den Papft durch die Biſchoͤfe ſelbſt 
hinter das Kicht zu führen. Die Convention wire * 
gegenüber förmlich geleugnet werden. | 

Der Bifhof von Münfter war denn‘ wieder Br 
genug, am 15. September 1836 einen ihm von Berlin aus 
oftroyirten Brief an den Papft zu fehreiben, worin rundweg 
und’ mit dürren Worten eine Berliner Convention geleugnet 
wird. Der Bifchof ſagt, daß die Inftruftion Albani's nicht 
publicirt worden, weil jo Etwas nicht herfömmlich fei, und 
daß es nicht gut wäre, die einmal‘ beigelegte Angelegenheit 
wegen der gemifchten Ehen wieder aufzurütteln. Einen 
ähnlichen Brief unterfchrieb 1836 der Bifchof Hommer von 
Trier, am 1. Dftober, an welchem Tage er die letzte Weg— 
zehrung- nahm ; das ähnliche Schreiben dee Biſchofs von pa⸗ 
derborn iſt vom 10. Oktober. 

Alber der würdige Biſchof Hommer von Trier hatte vor 
ſeinem Tode noch die Gnade, ſeinen Fehler und das von ihm 
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gegebene Aergerniß widerrufen zu dürfen. Am 10. November 
fchrieb er, im Angefichte des Todes, dem Papite den ganzen 
Sadywerhalt, wie man den Erzbifchof Spiegel nach Berlin 
berufen, wie, ohne Beiziehung anderer Perfonen, der König, 
Bunſen und der Graf Spiegel das Breve Pius VII. abge: 
fchwächt haben ; wie der König fofort den Erzbifchof ſammt 
feinem Sefretär Di: München abgeordnet habe, um tie drei 
weſtlichen Bifchöfe für den Beitritt zu dieponiren. Er felbft 
habe aus Friedensliebe und in der Erwartung, daß jo von 
der Kirche größere Uebel abgewendet werden fünnten, nach— 
gegeben. „Jetzt aber, ergriffen von der fehmerzlichften Kranf- 
heit, ftehend am Rande des Grabes, und erleuchtet durch 
die göttliche, Gnade, fehe er ein, daß aus jenem Vertrage für 
die Kirche die fchwerften Uebel hervorgehen, und daß durch 
ihn die Canones und Prinzipien der Kirche verlegt feien. 
Soviel er darum in diefer fo wichtigen Sache gefehlt habe, 
das nehme er, von Neue erfüllt, mit freiem Geiſte und aus 
eigenem Antriebe zurück.“ 

Ein ähnliches Anſinnen, in einem Briefe dem Papſte 
über den wahren Sachverhalt Sand in die Augen zu ſtreuen, 
wies Clemens Auguft mit Entrüſtung zurüd. Er ſchrieb aber 
am 23. September an den Papft, worin er erflärt, daß das 
Breve Pius VII. über die gemifchten Ehen publicirt fei, und 
daß er fich deffen Ausführung werde angelegen fein laffen. 
Jetzt ſah der Minifter Altenftein erft ein, welche Anficht 
Elemens Auguft über die Berliner Sonvention babe, und die 
Zeit der Enttäufchungen begann, auf welche fodann die Zeit 
* Einſchüchterungen folgte. 1) 

" Mittlerweile wurde: auch der Hebel der Hermeflaner 
* den Erzbiſchof angewendet. Und hier wollen wir in 
pe; u. was uns über die legtern zu fagen uner⸗ 





') Die Awahnten 5 biſchoſlichen Briefe nah Rom bei NRosfovany, 
S. 262—%9. a 
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läßlich fcheint. Georg Hermes, geboren ih Weftphalen im 
Sahre 1775, wurde, nachdem er zu Münfter feine: Studien 
vollendet, im Jahre 1798 Gymnaſiallehrer daſelbſt, im fol⸗ 
genden Jahre Prieſter. Im Jahre 1807 wurde er Profeſſor 
der Theologie in Münfter, als welcher er über Dogmatif 
und ‚Einleitung in die Theologie las. ‚Hier ftelte er ven 
Grundſatz auf, daß Alles nur wahr fei, alfo audy das Ehri« 
ftenthum, infofern e8 durch die Vernunft als wahrserwiefen 
werde. Er wollte al? fein Wiffen nur ſoweit ald ein wahres 
Wiffen gelten laffen, ‚als er e8 von num an: felbft als Wahr: 
heit finden würde; er wollte nichts als gefunden gelten laffen, 
ald was er nicht leugnen könnte. Es gibt, nach ihm, feinen 
binreichenden Grund zu einem fichern, vernünftigen Glauben; 
ald das nothwendige Halten der theoretifchen, und das noth— 
wendige Annehmen der verpflichtenden Vernunft: Der wahre 
Glaube iſt ein in ung vorhandener ‚Zuftand der Entfchieden: 
‚heit über die Wirklichkeit. eines erfannten Etwas, worin wir 
durch die Ctheoretifche und praftifche) Vernunft verfeßt wer⸗ 
den. Der Glaube ift das Ergebniß des: vernünftigen Er- 
fennens, feineswegs das Fürwahrhalten auf eine Auftorität 
bin. Der Glaube ift nicht das Erfte, fondern das Lebte, 
nicht der Anfang, fondern das Ziel aller Philofophie. Sobald 
die Vernunft durch die Annahme einer übernatürlichen Offen» 
barung genöthiget. wird, einen ihr fonft nothwendigen Grund 
aufzugeben, ift ihr jene Annahme unmöglich. Die Theologie 
bat die Aufgabe, einen giltigen Beweis für die Annahme des 
Chriſtenthums philofophifch zu führen, oder aus. der eigenen 
Bernunft die chriftlichen Wahrheiten. ſo entſchieden zu erken⸗ 
nen, daß man nicht an denfelben- zweifeln könne, daß man 
fie als Wahrheiten annehmen, d. h. glauben: müffe. «Der 
Theologe. hat, auf vem Wege, zu einer. entfchiedenen Leber: 
zeugung des Glaubens zu gelangen, drei Punkte zu entfchei- 
den: 1) ift der Menfch einer fichern Entfchiedenheit. über 
Wahrheit oder Wirklichkeit fähig; 2) ift ein Gott, und, wel⸗ 


bis zum Jahre Chrifti 1848. 501 


ches find feine Eigenfchaften; 3) ift eine Offenbarung möglich, 
und unter welchen allgemeinen Bedingungen ift fie wirklich. 
Diefe Fragen find in der berühmten „Pbilofophifchen Ein: 
feitung“ von Hermes behandelt, welche zuerft 1819, dann in 
zweiter Auflage 1831 erfchien. 

Wahrheit ift, nach Hermes, die Uebereinftimmung der 
Erfenntniß mit dem Crfannten. Sie ift nichts an und für 
fi), fondern nur ein Berhältnißbegriff. Die Sicherheit uns 
ferer Entfchiedenheit darüber, ob unfere Erfenntnig Wahrheit 
fei, wird ung entweder angethan, und wir nennen ed Fürs 
wahrhalten, oder wir nehmen die Entfchiedenbeit ſelbſt frei 
an, und wir nennen fie ein Fuͤrwahrannehmen. Das Er; 
ſtere befteht darin, daß wir das Verbältniß zwifchen Subjeft 
und Prädikat nicht nur als wirflich feiend denfen, fondern 
als wirklich feiend halten. Das Fürwahrannehmen iſt ein 
freier Entſchluß des Willens, der Wille wird dabei beftimmt 
entweder durch Neigung, oder Pflicht. Das Fürwahrbalten 
dagegen, zu. dem wir und nicht entfcheiden können, fondern 
entfchieden werden müffen, ift entweder ein unmittelbareg, 
es. iſt ein Fürwahrbalten aus unmittelbarer Nothwendigkeit, 
und aus ‚mittelbarer Nothwendigfeit oder aus Erfenntniß. 
Dieſe Erfenntniß berubt wieder entweder auf Einbildung oder 
auf Einfiht , und zwar auf mittelbarer, oder unmittelbarer. 
Aus Einbildung, gibt. es Fein  ficheres Fürmahrhalten. : Db 
aber aus. Einficht ? Kant habe behauptet, daß die Theo⸗ 
logen e8 in. ihrer Wiffenfchaft zu feiner. rechten Einſicht 
bringen können. Um eim unbedingt nothwendiges Fürmwahr: 
balten, aus Erfenntniß zu begründen, müſſe diefe unbedingt 
objektiv nothmwendig fein, d. h. nothwendig wegen des erfann- 
ten Objektes. Die Erfenntniß durch finnliche Anfchauung 
könne fein ‚objektiv nothwendiges Wiffen hervorbringen. Bon 
dem, finnlichen Objekte haben wir nur eine Vorftellung durch 
die ſich darbietende Erfcheinung deſſelben. Dasfelbe gelte von 
der Anſchauung des innern Sinnes. Die finnliche Anfchanung 
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fönne unmöglich vermöge ihres Urfprunges nur vom Objefte 
allein beftimmt fein. Aber auch zugegeben, daß’ irgend eine 
finnliche Anfchauung und das darauf fich beziehende Denken 
unbedingte,, objektive Nothwendigfeit haben müſſe, ſo ſei es 
doch nicht möglich zu erfennen, daß wir eine unbedingt ob⸗ 
jektiv nothwendige Erfenntniß haben. Wohl ift das Fürs 
wahrhalten in der chriftlichen Theologie durch Einficht durch⸗ 
aus unficher. Denn die Nothwendigfeit der Erfenntniß oder 
die Einficht kann entweder nicht bis an das Objekt reichen, 
oder wenigftens kann es nirgends — werden, * u 
dahin reiche, 

Aus dem Grunde der Einficht allein können wir nichs 
für ſicher wirklich halten. Aber vielleicht kann eine bedingt 
objektiv nothwendige Erfenntniß erreicht werden, Wir fün 
nen den Faden, woran dieje bedingte Nothwendigkeit gefnüpft 
ift, nicht weiter, »al8 bi8 an das unmittelbare Bewußtfein 
verfolgen, weil die Erfenntniß einer in und vorhandenen 
Erfenntniß immer nur unmittelbares Bewußtſein derfelben 
iſt. Das unmittelbare Bewußtfein iſt die höchfte für Mens 
fchen erreichbare Erfenntniß. Es ift zugleich das urfprüngs 
liche Prinzip der Gewißheit “aller andern menfchlichen Er—⸗ 
fenntniffe. Aber aud) den Ausfpruch des unmittelbaren 
Bemwußtfeins in und können "wir nicht‘ mit Sicherheit für 
wahr halten; denn diefe Sicherheit würden wir nur erkennen 
aus einem zweiten Bewußtſein, und dieſes wuͤrde wieder ein 
drittes erfordern, und ſo in's Unendliche. Demnach gibt es 
für den Menſchen gar keine zuverläſſige Erkenntniß, weder 
in ſubjektiver noch objektiver Beziehung, und kein ſicheres 
Fürwahrhalten aus Einſicht, nicht einmal die Erkenntniß 
unferes eigenen Seyns Fünnen wir für wahr halten; Alles 
löſet fi in Schein und Nichte auf, Es gibt Feine Erfennt- 
niß der Wahrheit der Offenbarung und des Chriſtenthums!⸗ 

Aber mit diefer Negation aller Erkenntniß "will doch 
Hermes nicht abfchließen. Er hat befanntlich ein Fürwahr- 
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annehmen und Fürwahrhalten unterjchieden, Das Fürmahr- 
halten wird ung angethan. Das Objekt zwingt die Vernunft, 
es anzımehmen; und diefes Fürwahrbalten ift Sache der 
theoretifhen Vernunft. Das Fürwahrannehmen, wozu wir 
uns jelbit ‚beitimmen, iſt Sache der praftifchen Vernunft. 
Das Fürwahrhalten gründet fich theils auf das BVerftehen 
(Berftand), theils auf das Begreifen (Vernunft).  Zunädhlt 
ift nur nothwendig, daß man eine Welt, und da man von 
der Welt einen legten Grund fegen muß, einen Gott fürs 
wahrhbalte. Dem Fürmahrbalten der theoretifchen entfpricht 
das Annehmen der. praftifchen Vernunft. „Die verpflichtende 
‚praftifche). Vernunft fchreibt unerachtet der möglichen theo- 
- retifchen Zmeifel die Pflicht vor, und gebietet dadurch — 
den, Zweifel praftifch zu verachten, ‚und deſſen Gegentbheil 
praftifch als wahr anzunehmen, und fie thut dieß mit Notb- 
wendigkeit.“ Der. Zweifel, der nad. der theoretischen Notb- 
wendigfeit noch, geblieben iſt, foll demnach durch die zweite, 
die praftifche, gelöfet oder vielmehr verachtet werden. „Wollte 
ich nun doc annehmen ‚daß diefer Zweifel, und nicht viel: 
mehr das Gegentheil deffelben der objektiven Wahrheit ent: 
ipreche, fo müßte ich. zugleich. annehmen ‚ daß dieſes höchfte 
Vermögen der Zwecke in mir, felbft da, wo es mit Noth 
. wenbigfeit ‚mich leitet, wider die objeftive Wahrheit mich 
führte, \ Möglich ift dieß freitich, aber es anzunehmen, ift 
gerade fo viel, als daß auch auf Geite des Haltens die 
theoretifche Vernunft, wo fie mit Nothwendigkeit hält, mic 
in Irrthum triebe; denn beide Vermögen find mit phyfifcher 
Nothwendigkeit zu ihrer Aeußerung beftimmt, das eine zum 
Halten, das andere zum Gebieten ; und daß das eine feinen 
Zweck unmittelbar und unabhängig won meiner Freibeit, das 
andere aber nur vermittelft meiner freien Mitwirfung ihn 
erreichen kann, das enthält: offenbar feinen Grund, über ihre 
Sicherheit in ur Bart auf objektive Wahrheit verfchiedentlid, 
zu denfen.“ | 
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Was ift nun Glaube bei Hermes? „Er ift ein in ung 
vorhandener Zuftand der Entfchiedenheit (oder Ueberzeugung) 
über die Wirflichfeit eines erfannten Etwas, in welchen wir 
durch ein nothmwendiges Halten der theoretifchen, oder durch 
ein nothwendiges Annehmen der verpflichtenden Vernunft 
verjeßt werden. Die Vernunftnotbmwendigfeit ift alfo der 
Grund des Glaubens. „Dieſer vernünftige Glaube ift das 
höchſte Ziel aller Philofophie, das einzige wahre Nichtfcheit 
des irdifchen Menfchen und die ausfchließliche Bedingung 
feiner Erhebung.“ Der pofitive Glaubensinhalt muß aber 
überall an diefen „vernünftigen. Glauben» — d. b. an Die 
menfchliche Vernunft gehalten werden. „Wollen wir nicht 
bloß wiffen , was Chriſtus theologifch gelehrt babe, fondern ' 
wollen wir zugleich auch wiffen, ob er dadurch; Wahrheit oder 
Falfchheit verbreitete, und alfo, ob unfere hiftorifch wahre 
Theologie auch an fich wahr fei: fo fragt ſich nach geliefer- 
tem Bemeife für die biftorifche Wahrheit eines jeden Er- 
fenntnißprinzipes allemal noch erft nach der innern Wahrheit 
der in demfelben enthaltenen, der mittelft deffelben zu erfen- 
nenden Lehre.”  Sonad ift nad) Hermes dad Dogma nur 
infoweit wahr, als es mit der Wiffenfchaft oder mit der 
Bernunft übereinftimmt. Hermes verfuchte das Chriftenthum 
mit der Philofophie zu verföhnen. Seine „Katholifche Dog: 
matik“ enthält mehr oder weniger die fatholifchen Glaubens» 
fehren. Aber fein Prinzip hat den Glauben im Prinzipe' aufs 
gehoben. Nach ihm nimmt der Geift nicht die Wahrheit an 
auf die Auftorität des fie durch das Drgan der Kirche offen: 
barenden Gottes, fondern auf die Auftorität der sie 

und praftifchen Vernunft. 
Hermes hatte die geiftige Arbeit vieler Sahre auf feine 
pbilofophifche Einleitung verwendet. Schon im Jahre 1818 
hatte er einen Ruf ale Profeffor der Dogmatif nach Bonn 
erhalten, ihn aber vorerft abgelehnt. Wegen feiner „philos 
fopbifchen Einleitung« — erfchien 1819 — erhielt er von 
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der Fakultät in Breslau die theologifche Doftormürbe. Gegen 
Ende deffelben Jahres folgte er einem wiederholten Rufe 
nach Bonn, wo er Einleitung in die Theologie und Dogma- 
tif las. Hier wurde er im Jahre 1821 mit der Würde eines 
Doftors der Philofophie geehrt. Es erfchien von ihm im 
Fahre 1829: „Einleitung in die- chriftfatholifche Theologie. 
HU. Theil: Pofitive Einleitung.” Sm Sahre 1825 wurde er 
von dem Erzbifchof von Köln, dem Grafen Spiegel, zum 
Domherrn von Köln ernannt. Er ftarb in Bonn am 26. 
Mai 1831, in einem Alter von 56 Jahren. Nach feinem 
Tode erfchien : Chriftfatholifche Dogmatik, herausgegeben von 
Achterfeldt, 1., 2. und’ 3. Theil (1. Abtheilung), Bonn 1834. 
Hermes hatte einen anziehenden Vortrag, und nicht bloß ein 
jehr zahlreicdyes, fondern ein überzähliges Auditorium ; feine 
zahlreihen Schüler hingen mit großer Verehrung‘ an dem 
Meifter. 

In feiner poſitiven Einleitung feßte ſich Hermes die 
Aufgabe, über die Außere und innere Wahrheit der Schriften 
des Neuen Teftamentes zu entfcheiden. Die praftifche Vers 
nunft hat diefe Annahme zu gebieten, unter zwei Bedingun- 
gen, wenn namlich ein theoretifcher Beweis für die hiftorifche 
Wahrheit dieſer Bücher in der Art vorhergegangen, daß die 
Unmwendbarfeit des Griteriums für die gebotene Fürmwahr- 
annahme feinem Zweifel mehr unterworfen ift, zweitens, wenn 
der Inhalt diefer Schriften in nothwendiger Verbindung mit 
meiner Bflichterfüllung ſteht. Die poſitive Einleitung hat 
zweitens. zu entfcheiden über die Wahrheit der Tradition; 
drittens über die har rg we der Ausfprüche der 
Kirche, 

Nach dieſer Einleitung tritt * die eigentliche Theologie 
hervor. Dieſe iſt theoretiſche oder Dogmatik, praktiſche, oder 
Moral; Beſtimmung der Pflichten gegen Gott und die Men- 
fchen. Dogmatif und Moral find völlig unabhängig von 
einander, Die praktiſche Vernunft gibt ung die Lehre von 
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den Pflichten gegen ung und unfere Mitmenfchen, ehe noch ein 
Gott erfannt ift. Es ift möglich, daß die praktiſche Vernunft 
zur. Aufrechthaltung ihrer Pflichtgebote moralifche Eigenſchaf⸗ 
ten, an Gott fordere. Die Moral felbft bat Hermes nicht 
bearbeitet, oder — vielmehr war ihm das Manufeript einer 
ausgearbeiteten Moralphilofophie durch einen Bedienten ver⸗ 
braucht worden. 

Noch zur Münfter fanden die Anſichten des ‚Hermes Ri 
derfpruch.. Als er im Sabre 1825 Kanonikus von Köln 
wurde , wurde der Widerfpruch Iauter. Die Kunde davon 
fam bis nach Rom. Der päpftliche Nuntius in München 
erhielt den Auftrag, Bericht zu erftatten, Doc; gefchab auf 
Betreiben des Erzbifchofes Spiegel nichts weiteres. In Bonn 
traten befonders Mindifchmann und zulest Klee dem Syſteme 
des Hermes. entgegen. Im Sabre 1825 trat Windifchmann 
zuerft im Katholifen gegen das Spftem auf. 1) Nach des 
Hermes Tode nahmen die Streitigkeiten über ibn einen ern- 
iteren Charakter an; feine Anhänger beherrſchten die philo- 
fopbifchen und theologiſchen Schulen im Rheinland und Weit: 
phalen, während. auch die Gegner lauter und‘ zahlreicher 
wurden. Wieder gelangten. die Klagen nach Rom: Im 
Jahre :1833 ‚begannen darüber die Unterſuchungen, welche 
zwei Sahre dauerten ; die, berühmteften Theologen in Deutſch⸗ 
land. wurden zu Gutachten aufgefordert, unter andern auch 
Windiſchmann in Bonn, der. den erſten Theil feines Gut: 
achtens im Juni 1834, den zweiten im März: 1835 einfandte, 
Dbgleich fammtliche Berichte der deutfchen mit den: Gutachten 
der römifchen Theologen übereinftimmend gefunden wurden, 
ließ man die Sache noch einmal, gleichfall® als wäre. bisher 
nichts geichehen, und zwar von andern Theologen prüfen. 
Gregor XVI. unterſuchte felbft die Lehre des Hermes, hörte 


* 





) ©. »Aus dem Leben eines Katholiken«, Bd. V. der hiftor.-polit, 
Schriften. 
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die Meinung der ausgezeichnetſten und gelehrteſten Kardinäle, 
und jeßt erft wurde das VBerdammungsdefret gegen die Lehre 
und die Schriften des Hermes erlaflen — am 26. Septem⸗ 
ber 1835.. In dem Defrete werden bervorgeboben der poſi—⸗ 
tive Zweifel als die Grundlage. der theologiſchen Unter: 
ſuchungen, der Grundſatz, daß die. Vernunft. ald die 
Hauptnorm und einziges Mittel aufgeftellt ift, wodurch der 
Menſch zur Erfenntniß der. übernatürlichen Wahrheiten ges 
langen fünne, Es werden die Hauptpunfte berübrt, in denen 
Hermes von der Fatholifchen Lehre abweicht , ‚nämlich in 
Betreff der Natur des Glaubens, und der Richtſchnur ‚in 
Bezug auf die Wahrheiten, die. man glauben muß; in Betreff 
der heil. Schrift, der Tradition, der Offenbarung und des 
Lehramtes der Kirche; in. Betreff der Gründe. der Glaub- 
würdigfeit ;. in Betreff der Argumente, welche man gewöhns 
lich gebraucht, um das Dafein Gottes zu. beweifen; in Be: 
treff des Weſens, der. Heiligkeit, Gerechtigkeit und Freiheit 
Gottes, und des Zwedes, den Gott. in feinen. Werfen- fich 
ſetzt; in Betreff der Nothwendigfeit und Austheilung der 
Gnade; der Vergeltung und Beftrafung ; des Zuftandes der 
Stammältern, der Erbfünde und der Kräfte des gefallenen 
Menfchen. Am Schluffe heißt es, daß in den Schriften des 
Hermes falfche, vermeflene , verfängliche, zum. Sfepticismus 
und Indifferentismus führende Lehren und Behauptungen 
u. f. w. enthalten feien. 

Diefe Verdammung fam den Anhängern des Hermes 
ganz unerwartet, die bis jegt in andern Dingen einen ganz 
löblichen Eatholifchen Eifer an den Tag gelegt hatten. Unter 
anderm: hatten fie in Schlefien die Sache der Kirche gegen 
die Theiner’fche Partei 1) vertheidigt. Sie hatten fidy mit 





') Die Fatholifche Kirche befonders in Schlefien in ihren Gebrechen 
dargeftellt von einem Fatholiichen Geiftlihen. .2. Aufl. , Alten: 
burg 1827. 


Berault-Bercastel XI. Band. 33 
Gams Dr. II. Band. 


508 Vom Jahre Ehrifti 1802 


Kraft in Sachen ver gemifchten Chen auf die Seite der 
Kirche geſtellt. Die Regierung hatte an ſich fein Intereſſe 
an ihnen ; man konnte fie aber ald Sturmbocd gegen Clemens 
Auguft von Köln brauchen, was auch gefihah. Die Regies 
rung 'hatte das Breve gegen Hermes ignorirt. Die Schüler 
des Hermes behaupteten, daß fie die von Rom verworfenen 
Lehren auch verwerfen, daß es aber nicht die Lehren des 
G. Hermes feien. Die Hermeftaner erhielten die Erlaubniß, 
die Schriften des Hermes in das Lateinifche zu überfeßen, 
und fie nach Rom zu bringen. Die Herren Braun von 
Bonn und Elvenich von Breslau reisten im Anfange des 
Sahres 1837 nach Rom, um die Zurücnahme des Breve 
gegen Hermes zu 'erwirfen. Liebevoll empfing fie der Papſt, 
fagte ihnen aber: „Sch glaube, daß Ihr nach Rom gefom- 
men feid, nicht um den heil, Stuhl zu belehren, fondern von 
ihm belehrt zu werden“ — 14. Suni 1837. Ohne Erfolg 
mühten fie fi bis in's Jahr 1838 ab, bis fie durch Kar- 
dinal Rambruschini zum Stillfchweigen verwiefen wurden, 
Unter den vielen Hermefianern haben befonders die Profef- 
foren am Seminar zu Trier noch vor der Ruückkehr der HH. 
Braun und Elvenich ſich unbedingt unterworfen. Diefer 
Schritt führte die meiften Hermefianer zum Gehorfam gegen 
die Kirche zurück. Erft im Sahre 1845 wurden Braun und 
Achterfeldt, weil fie ſich nicht unterwerfen wollten, vom theo- 
Iogifchen Lehramte entfernt. 1) | 


Um diefelbe Zeit wurde auch die falfche Anſicht des 
Abbe Bautain von Straßburg verworfen, welcher der menſch⸗ 
lichen Vernunft fogar die Fähigkeit abftritt, dad Dafein Gottes 





) Die reichhaltige Literatur über den Hermefianismus Fann man 
vielfach finden; befonders Miedner: „‚Philosophiae Hermesii 
Bonnensis novar. rer. in theol, exordii explic. et examinatio, 
Lps. 1839. 
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zu. beweifen. 1) Auch, Bautain reiste in feiner Angelegenheit 
nach Rom, und — fügte fi. Der fogenannte „Traditiona⸗ 
lismus“ in Frankreich bängt mit feinen Anfichten zufammen, 
der endlich im Sahre 1855 durch eine römifche Entfcheidung 
gleichfalls -befeitiget wurde. Ueber die. Sache felbft fagte 
Gregor XVI. zu den fogenannten letzten Hermefianern: „Die 
Einen wie die Andern irren, ſowohl diejenigen, welche dem 
Glauben Alles geben, und der Vernunft nichts laffen, als 
auch diejenigen, welche Alles für die Vernunft in Anfpruch 
nehmen , und dem Glauben nichts übrig laſſen.“ ?) Es ift 
nicht fchwer. einzufehen, wie. der Abbe Bautain, zur Zeit 
Generalvifar in Paris, und einer der geiftreichfien Männer 
des neuern theologifchen Frankreichs, zu feiner ertremen und 
der Firchlichen. Ueberlieferung widerfprechenden Anficht Fam. 
In ſeiner neueften in das Deutfche: überfegten Schrift fagt 
er, daß er. vor Zeiten ein Zögling der Parifer Napoleon’fchen 
Normalfchule gewefen, daß er, zwar auf. derfelben Denfen 
und Schreiben gelernt:, aber das Chriftentbum nicht aus ihr 
empfangen habe. Es war für Herrn Bautain eine Zeit: 
„wo, ich Fein. Chriſt war, oder wenigftens nody in jenen 
Zweifeln umberirrte, welche heutzutage. falt jeder durchzus 
machen. hat.“ 3) Man fieht daraus auf das Neue, welch’ 
unermeßlichen Einfluß der Sugendunterricht auch auf die bes 
gabteſten Geifter hat. Die, Ertreme berühren fi. Herr 
Bautain hat früher nichts geglaubt. Der geiftige Umfchlag 
erfolgte rafch bei ihm. Da er vorher nichts geglaubt, fo 





) Katholik von 1835, Bd. 57. Möhler’s gefammelte Schriften — 

Sendſchreiben an Bautain, Bd. I, ©. 141-164. „Rapport 
à M. P &v&que de Strasbourg sur les &crits do M. !’abbe 
Bautain, 1838. Cf. damit: „Exposition abregee des que- 
stions les plus importantes de la Religion.‘ Bonner Zeit: 
Ichrift für. Philof. und Theologie, Hefte 13, 14, 15, 16, 17, 18, 
20, 27, 28 folg. *) Art. Hermes im Kirchenlerifon. _°) Die 
Moral des Evangeliums im Bergleich mit den verfchiedenen philof. 
Moralfgftemen, überfest von M. Gaißer. Tübingen, 1856. 
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vindicirt er jet Alles dem Glauben, und nichts mehr der 
Vernunft. Dazu kommt, daß er offenbar feine theofogifche 
Ausbildung, was das poſitive Wiffen anbelangt, zu ſchnell 
abgemacht hat. Diejenigen, welche erft fpäter zu dem Stu— 
dium der Theologie beranfommen, fönnen gewiffe Fücten in 
ihrer Ausbildung felten völlig ausfüllen. 

Kehren wir. zu Clemens Auguft zurüc, Derfelbe ver- 
weigerte den Borlefungen aller hermefianifchen Profefforen 
die firchliche Approbation. Die meiften Studierenden fügten 
fich ohne Wiverrede, Als der Inſpektor des Convictoriums, 
Achterfeldt, die Gehorfamen mit Verweifung aus dem Con⸗ 
victorium und mit Entziehung der Freiftellen bedrohte, 'ver- 
ließen alle Studierenden aus der Erzdiözefe diefe Anftalt, 
obgleich viele unbemittelt waren. Der Erzbifchof verfaufte 
fogar feine filbernen Leuchter, um fie unterftügen zu können. 
Um fich aber verfidhern zu Fönnen, ob die Theologen, die fich 
zur Weihe meldeten, nicht von den Srrthümern des Hermes 
angeftecft feien, verfaßte er 18 Thefen, um nad) —* 
deren Unterſchrift zu verlangen. 

Inzwiſchen war die Angelegenheit der gemiſchten Ehen 
in ein neues Stadium getreten. Der Biſchof von Trier hatte 
von dem Widerruf, den er auf dem Todbette unterzeichnet, 
auch eine Abſchrift an den König ſenden laſſen. Der viel⸗ 
gewandte und vielgeſtaltige Bunſen in Rom, der bisher die 
Berliner Convention beharrlich weggelaääugnet, und durch 
Schmedding die Biſchöfe zu Gehilfen feines Luügengewebes 
hatte machen wollen, konnte jetzt nicht mehr laugnen. Er 
fah ein, daß das mühevolle Werf feines Lebens fcheitern 
werde, wenn nicht die preußifchen Bifchöfe, troß des Papftes 
 Proteftationen, ‚gezwungen würden, die Convention zu. halten. 
Wenn fich Clemens: Auguft fügte, dann war: von feinem 
Bruder in Münfter und Bifchof Ledebur von Paderborn ein 
MWiderfpruch nicht zu beforgen. Denn fie hatten bereits fo 
viel und fo oft unterfchrieben, daß es ihnen auf ein Mehr 
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oder Weniger nicht anfommen konnte. Bunſen eilte von 
Rom, und erfchien im Auftrage Altenfiein’s zu Köln, um 
den Erzbifchof für die Aufrechthaltung der, Convention zu 
ftimmen. Im Palaſte des Erzbiſchofes wurden. ‚die Unter, 
handlungen unter dem Namen. des Regierungspräfidenten von 
Düffeldorf, zu. Stolberg: Werningerode , geführt. Bunſen 
fuchte dem Erzbifchof die Unterfchrift einer, vieldeutigen., ‚in 
feinem bekannten Kauderwelfch abgefaßten Erflärung zu ins 
finuiren. Clemens Auguft aber erflärte in. deutlichen Worten, 
in. welchem Sinne er Bunfens Worte verftebe und unter- 
fchreiben wolle, Da diefe -Erflärung nicht genügte, fo wurde 
von weiteren Berfuchen abgeftanden, und. dem. Erzbifchofe 
eröffnet, daß das Ende feiner Amtsführung in Ausſicht ſtehe. 
Trotzdem geichah einige Zeit. nichts, was auf den nahenden 
Staatöftreich deutete, In Berlin felbft fanden . fich ‘zwei 
Parteien gegenüber. Man fürdıtete die Stimmung der Rhein: 
lande. Der Minifter Rochow reiste nach Köln und Aachen, 
um ben Stand der Gemütber zu fondiren. In Aachen traf 
er eben die ganze Stadt erleuchtet, weil der Erzbifchof da- 
felbft firmte. Die Nachbarichaft Belgiens erfchredte ihn. 
Im Dftober 1837 ‚wurde das 1600jährige Jubiläum der 
beil. Urfula in Köln gefeiert, eine Feier, die faum hätte 
berrlicher fein können. Impoſant war. namentlich die Düfs 
feldorfer Feſtprozeſſion. 

Bald nach dem. Ende des Feſtes traf das Ultimatum 
von Berlin ein. ein Brief des Minifters Altenftein vom 24. 
Dftober. Darin wird dem Erzbifchof Wort- und Treubruch 
vorgeworfen, da er doch die Konvention zu halten veriprochen 
babe, und darum vom Könige befördert worden fei. Wenn 
er num nicht obne Zeitverluft Gehorfam angelobe, und feine 
Schuld wegen des Begangenen befenne, fo werde feine amt- 
liche Wirkfamfeit gehemmt werden. Habe er aber Gewiſſens⸗ 
ferupel, jo erlaube ihm der König die Niederlegung feines 
Amtes, ohne daß er wegen des Vergangenen werde zu büßen 
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haben. Späteftens innerhalb einiger Tage wird die Antwort 
erwartet. 1) 

Am 31. Oftober erfolgte die Antwort: „Auf Ew. ge- 
falliged Schreiben vom 24. I. Mts. beehre ich mich, gehor- 
ſamſt zu erwiedern, daß ich nicht weiß, Veranlaffung gegeben 
zu haben zu der Meinung, als erfennte ich felbft die Unzu— 
fäffigfeit mehrerer von mir in der Hermes’fchen Angelegens - 
beit gethanen Schritte an: die Sache ift rein Eirchlich, da 
bIoß von der Lehre die Rede ift. 

Was nun die gemifchten Ehen betrifft, fo erfläre ich 
biemit wiederholt und zwar im Einklang mit meiner, vor 
meiner Wahl Em. eingefendeten vertraulichen fchriftlichen 
Erflärung: „daß ic, in den Angelegenheiten der gemifchten 
Eben gemäß dem päpftlichen Breve, und der Seitens ber 
Bifchöfe an die General-Bifariate erlaffenen Inſtruktion, und 
zwar fo verfahren werde, daß ich, foviel thunlich, beiden 
folge, aber wo die Snftruftion mit dem päpftlichen Breve 
nicht in Einklang zu bringen ift, mich nach dem päpftlichen- 
Breve richte.” 

Sch muß jedoch gehorfamft bemerken, daß in meiner 
ebenerwähnten an Em. vor meiner Wahl eingefendeten Er- 
klärung von der an die Vifariate erlaffenen Inftruftion Feine 
Rede war, auch nicht fein fonnte, da Ew. derfelben nicht 
erwähnt hatten, und ferner, daß meiner vorftehenden Erklaͤ⸗ 
rung nicht Gewiſſenszweifel, ſondern die feſte Ueberzeugung 
zum Grunde liege: fein Biſchof dürfe eine Erklaͤrung geben, 
welche mit der angeführten im Widerſpruch ift. 

Sch darf übrigens nicht unterlaffen, auch für mich die 
Religiongfreiheit in Anfpruch zu nehmen, und die Rechte der 
fatholifchen Kirche und die freie Ausübung der Tatholifchen 
Kirchengewalt zu verwahren, dabei auch gehorfamft zu be- 
merken, daß meine Verpflichtung gegen die Erzdiözefe und 
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gegen. die, ganze Kirche: mir verbietet, fomohl meine Amts- 
verrichtungen  einzuftellen, ald mein Amt niederzülegen. Sn 
allen weltlichen Dingen bin ich Seiner Majeftät gehorfam, 
wie e8 einem treuen Unterthan geziemt. Köln am 31. Ok⸗ 
tober 1837. Clemens Auguft, Freiherr een zu Bifchering, 
Erzbifchof von Köln,“ 

Nun waren die Würfel gefallen. Am 4 November 
eröffnete Clemens Auguft dem verfammelten Domkapitel, und 
dann dem verfammelten Pfarrfapitel von Köln den Stand 
‘ der Sache. Er ſchickte die zwifchen Altenftein und ihm ges 
wechfelten Briefe nach Rom, nach Münfter, Paderborn und 
Trier. Er fuchte nach Kräften die fteigende Aufregung zu 
befchwichtigen. Er fordete zum Gebete auf. Da er hörte, 
daß man: auf feinen Namenstag Feftlichfeiten vorbereite, ſo 
‚wußte er dieſes zu verhindern. 

In Berlin fonnte man nicht mehr zurüd. Gewaltmaß- 
regeln waren fehr unangenehm, und lagen nicht im Syſtem, 
aber ein Ausweg zeigte fich nicht. Den König Fonnte man 
nur dadurch für Gewalt ftimmen, daß man ihn den Bund 
des Erzbifchofs mit den zwei befannten revolutionären Par« 
teien, und den Ausbruch eines Aufruhres glauben machte. 

Am 20. November 1837 trat der Oberpräfident der 
Rheinprovinz, Herr von Bodelfchwingh, unangemeldet in das 
Zimmer des Erzbifchofs, der mit feinem Sefretär allein war. 
Der Präfident war von drei Männern begleitet. Die Straßen 
rund. um dem Palaft waren durch Militär abgefperrt, alle 
Truppen in den Kafernen  verfammelt. Elemens Auguft 
wurde aufgefordert , nachzugeben., Er blieb feſt. „So habe 
ich den Auftrag, Ihnen zu fagen, daß Sie Köln und bie 
Erzdiözefe verlaffen müffen, um dann das Fernere abzumwar- 
ten.“ CElemens Auguft antwortete: „Der gute Hirte verläßt 
feine Heerde nicht. Herr von Bodelfchwingh war in einer 
weniger. feften Haltung, als der Erzbifchof,, und: fing an, 
Vorftellungen über die Nothwendigfeit eines Nachgebens zu 
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machen. Doc, davon war feine Rede mehr. Freiwillig’ ging 
Clemens Anguft bis an die Thüre des Palaftes, und über 
die , Schwelle mußten. fie ibn ziehen, während er ſprach 
„Gelobt fei Jeſus Chriftus. Sekt gefchieht Gewalt." Noch 
fagte er: die Haare unſeres Hauptes find alle gezählt, wor: 
auf der Präfident erwiederte: das gilt für uns alle 9 

Das war. der große Tag, an welchem ſich die Sonne 
der Fatbolifchen Kirche in Deutfchland von ihrem Untergange 
wieder zu ihrem Aufgange zuruͤckwendete. Ihre Gegner . 
hatten bei und gerade wegen der fchlaueften Berechnung ſich 
doch gewaltig verrechnet. In großen Placaten und Publi- 
‚Fationen wurde die Mifjethat des Erzbifchofs der Welt kund— 
gethan.. Allein — das Mährchen von dem Bunde mit wei 
revolutionären Parteien war denn doch eine zu handgreifliche 
Erdichtung, und fand felbft im eigenen Lager feinen Glauben. 
Die fühne Behauptung, daß in: 8 Tagen: die ganze Gefchichte 
der Wegführung werde vergefjen fein, ſtand im feltfamen . 
Contraſte mit den großartigen Manifeften der Regierung und 
dem. Aufgebote, einer  folchen. Militäͤrmacht. Das —* 
eben Aufſehen machen, und nicht vermeiden. 

Clemens Auguſt wurde in die Feſtung Münden 
führt, Die, Kunde von feiner Wegführung durcheilte Deutſch⸗ 
land und: Europa, Die Katbolifen fühlten den großen Sieg, 
den Gott der Kirche gefchenft, ‚die Freude der Andern verflog 
gefchwinde. Schon am 10. Dez. hielt Papft Gregor XVI. 
vor den. KRardinälen jene Allokution, in der er feierlich die 
Unſchuld des Erzbiſchofs ausfprach, das Verfahren der’ preu⸗ 
füfchen Regierung offen darlegte, das gegen: das Breve 
Pins VII: -eingeführte Verfahren in gemifchten Ehen für 
unrechtmäßig.. und -unzuläffig...erflärte. ‚Der Eindruid der 
Maar in — war außerordentlich. Die per 


Zaire zu 





\ * den — in der Schrift des Clemens Auguſt Ueber den 
Frieden unter der, Kirche und den: Staaten. 
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von Münfter und von Paderborn nahmen, gedrungen von 
der allgemeinen Volfsftimmung, ihren Beitritt zu der Bunfen- 
Spiegel’fchen Convention zurüd. — — Bis zum 21. April 
1839 blieb Elemens Auguft als Gefangener in Minden. 
Eine gefährliche Krankheit nöthigte ihn, fich auf das Schloß 
Darfeld in feiner Heimat bringen zu laſſen. 

Der Eonflift, der im Often der Monarchie fchon längere 
Zeitiunter der Afche geglommen, brach nun auch in hellen 
Flammen aus. Im Januar 1837 wendete fich der Erzbifchof 
Dunin von Poſen in einer Vorftelung an das geiftliche Mi- 
nifterium, weil die Bedingungen, unter welchen bei gemifchten 
Ehen die Dispenfation von Ehehinderniffen in Rom ertheilt 
wurde, in der Regel von den Staatsbehörden geftrichen 
wurden. Er erhielt feinen entfprechenden Beſcheid. Am 
26. Dft. wandte er fich in einer Smmediatvorftelung an den 
König.1) Am 30, Dez. wurde ihm abweifend geantwortet. 
Nun richtete der Erzbifchof ein Umlaufsfchreiben an die Des 
kane; in einem jedem Seelforger zu übergebenden, und auch 
den Gemeinden mitzutheilenden Hirtenbriefe verbot er bei 
Strafe fofortiger Suspenfion, gemifchte Ehen anders, als 
unter den’ firchlichen Bedingungen einzufegnen — 17. Februar 
1838. Seine Schritte: zeigte er felbft dem Könige an — 
10. März, und fchloß mit den Worten: „Verfügen €. Kön. 
Majeftät über mein Greifenhaupt: Meine Gewiffensruhe 
und mein Seelenfriede find gerettet.“ 2) | 

Am 12, April erfolgte eine Cabinetsordre an die Mini- 
fter Altenftein, Rochow und Werther, durch welche dem Erz: 
bifchof mehrfache Vergehen zur; Laſt gelegt werden, die er 
dadurch noch verfchärft, daß er feine Geiſtlichen, gegen den 
ausdrücklichen Befehl des Königs und die Landesgefege, zum 
Ungehorfame und zur Auflehnung aufgereizt, und zugleich 





) Rintel, Vertheidigung des Erzbiſchofes von Gneſen ꝛc. — 1839, 
Beil. 5. *) Rintel, Beil. 6 und 8. 
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Haß und Erbitterung ‚gegen die andern chriftlichen Religions; 
parteien erregt habe. Er habe damit feinen Eid verletzt, und 
der. König hätte, Grund, ihn zu entfeßen. Doch ſolle der 
Erzbifchof erſt zur Unterfuchung gezugen werden, und der 
Prozeß gegen ihn beginnen. An demfelben Tage erließ wer 
König ein fcharfes Schreiben an die Katholifen des Groß- 
herzogthums Pofen. I) Am 14, April und 25. Juni kaſſirte 
der Minifter Altenftein des Erzbifchofs Hirtenbrief vom 27. 
Februar, und. verfpricht allen Geiftlichen den — 
ſchutz, die an die Regierung ſich halten würden. 

Am 149. April trat der Biſchof Hatten won Ermeland 
zu dem Erzbifchofe über — durch feinen Hirtenbrief an ſei⸗ 
nen ‚Klerus; endlich und erft am 1. September d, 3, folgte 
der Bifchof Anaftaflus Sedlag von Culm 2), während der 
Fürftbifchof von Breslau fich nicht zum. gleichen Schritte 
entfchließen Fonnte, und darum ed vorzog, fich zur — 
zu entſchließen. 

Am 19. April hatte der Dberpräfident Flottwell von 
Poſen dem Erzbiſchofe das Verlangen der Regierung kund⸗ 
gegeben, und Antwort innerhalb 24 Stunden verlangt. Die 
Antwort enthielt u. a. die beſtimmte Weigerung, den Hirten⸗ 
brief vom 27. Februar zu widerrufen, ſo lange der Erzbiſchof 
nicht die nöthigen Garantien habe, daß die Regierung ſein 
kanoniſches Vorgehen nicht behindern werde. Da die: Ver— 
handlungen mit Flottwell zu keinem Ziele führten, ſo brach 
der Erzbiſchof dieſelben am 23. April ab, und richtete am 
24. eine Immediatvorſtellung an den König, worin er fein 
Verfahren in Sachen der gemifchten Ehen ald nothmwendig 
und pflichtgemäß rechtfertigt ; er bittet: um Beftätigung feines 
Hirtenbriefes vom 27. Februar. Die Eingabe ift in der de⸗ 
müthigften Sprache gehalten. ) Als Antwort erfolgte die 





1), Rintel, Beilage 9. 2) Rintel, Beilage 12 und 13. ») Rintel, 
©. 97—100. 
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Androhung der unmittelbar folgenden Kriminalunterfuchung, 
wenn er feinen Hirtenbrief vom 27. Februar nicht obne 
Weiteres zurücnähme. Am 5. Mai wurde ihm diefe fönig- 
fihe Willensmeinung vom 2. Mai zu Theil, mit der meitern 
Belehrung, „daß die Allofution vom 10. Dezember 1837 
nichts Weiteres habe fein ſollen, als eine öffentliche Prote- 
fation ‚gegen eine öffentliche Handlung, wonach 'alfo der 
Papit kein Gebot, am wenigften ein folches für die Bifchöfe 
der öftlichen Provinzen des preußifchen Staates beabfichtige.” 
An: demfelben Tage wandte ſich der Erzbifchof mit einer wie- 
derholten Smmediatvorftelung an den König. Sollten ihm 
Leiden vorbehalten fein, fo wolle er fie mit ftiller Ergeben- 
heit entgegennehmen ; nur möge der König an feine unver- 
brüchliche Treue glauben. Der König erwiedert am 22. Mai, 
daß er jet noch einmal Gelegenheit zum Widerrufe erhalte. 
Am 30. Mai erwiedert der Erzbifchof in einer Teßten Imme⸗ 
diatvorftellung , worin er fich u, a. über die harten Maßre⸗ 
geln der. Behörden , befonders gegen feinen Offizial Brodzis 
szewski in Gneſen befchwert, der in firengem Arreft gehalten 
wurde. 1) 

Da erfolgte die Minifterlalverfügung vom 25. Juni, 
welche ſaͤmmtliche Erlaſſe und Anweiſungen des Erzbiſchofes 
als geſetz⸗ und ordnungswidrig kaſſirt, und ihren Staatsſchutz 
den (un⸗) gehorſamen Geiſtlichen zuſichert. Das General⸗ 
Conſiſtorium zu Poſen und die Pfarrgeiſtlichkeit nach ihren 
einzelnen Dekanaten ſprach ſich in energiſchen Eingaben für 
die Sache des Erzbiſchofes aus. Den angebotenen Staats⸗ 
ſchutz weiſen fie geziemend zurück. Am 13. September be- 
handelte Gregor XVI. in feiner Allofution auch die Angele- 
genheit des Erzbifchofes von Pofen. d Die Anordnungen 
der Regierung zielen offenbar darauf hin, da jeder Verkehr 





) Alle Aktenſtücke bei Rintel im Terte oder den Beilagen. ) Allg. 
3tg. vom 24. — 26. September 1838. 
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mit. dem heil. Stuhle und deſſen Legaten unter Strafen ver⸗ 
boten fei, jene Gegenden von dem BUCHEN der — 
loszureißen. 

Die Regierung ſchritt nur noch energiſcher voran. Am 
30. Oktober erklaͤrte der Oberpraͤſident der Provinz Preußen, 
v. Schön, die, erwähnten Hirtenbriefe der Biſchöfe von Ers 
meland und Kulm (vom 19. April und 1, September) für 
null und nichtig, obwohl beide Hirtenbriefe fchüchtern genug 
waren. Anfangs Juli hatte der Kriminalprozeß gegen den 
Erzbifcdhof begonnen. Doch verweigerte er, wie billig,‘ jede 
Auslaffung, da er die Competenz des Gerichtes nicht aner: 
fannte, Am 18, Dezember verweigerte das Domkapitel von 
Gnefen jede Zeugenfchaft gegen den Erzbifchof, worauf zwei 
Domberrn vorübergehend verhaftet wurden. 

In Berlin hatten im Noveinber wichtige Gonferenzen 
unter Beiziehung aller Dberpräfidenten des Landes ftattges 
funden über ‚die Frage, was Weiteres zu gefchehen habe, 
Am 31. Dezember erfolgte in der Staatszeitung die‘ Darles 
gung des Verfahrens der Regierung in Sachen des Erzbis 
fchofes von Pofen 1), zugleich eine Antwort auf die Alloku⸗ 
tion vom 13. September; dem: päpftlichen Stuhle wird im 
Falle des Beharrend auf feinem Vorgehen: in Ausficht geftellt, 
daß ihm das vereinigte Recht und die vereinigte Kraft aller 
gleichbetheiligten Regierungen entgegentreten werden. Doch 
will und möge die Regierung nicht glauben, daß der römifche 
Hof zu der Empörung der Bifchöfe und Priefter gegen: die 
Staaten ſtillſchweigen oder fie gar gefchehen Taffen werde, 
Keine Macht der Erde aber werde fie, an der Behauptung 
ihres Anfehens und ihrer von Gott verliehenen Rechte zu 
hindern vermögen. Someit die offizielle‘ Darſtellung vom 








») Die preußifche Erklärung vom 31. Dezember 1838 in Bd. 3 der 
hiftorifch = polit,. Blätter, &; 117 und 164. — Pro. 1 bei 
KRintel, ©. 154— 171: 


bis zum Jahre Chrifti 1848, 5149 


31. Dezember den Erzbifchof von Pofen berührte, fo fandte 
derfelbe in die Münchener politifche Zeitung eine Entgegnung, 
worauf die Regierung am 28. Februar 1839 gleichfalls an 
das Publikum appellirt, und u. a. erflärt, daß es nur eine 
neue ſchwere Verirrung des Erzbifchofes fei, daß, während 
ihm durch die Eröffnung des gerichtlichen Verfahrens gegen 
ihn alle, Mittel gefeglicher Vertheidigung dargeboten feien, 
er diefen Weg verfchmähe, und eine ungefeßliche Vertheidi⸗ 
gung mittelft öffentlicher Aufregung der Gemüther fuche. 

Am 23. Februar 1839 ließ das Pofener Oberlandes- 
gericht. feinen Urtheilsfpruch gegen den Erzbifcyof ergehen; 
doch follte der Urtheilsfprudy noch dem König zur Beftäti- 
gung vorgelegt werden, und, um leichter zum Ziele zu ge 
langen, berief man den Prälaten nad, Berlin, wo er am 
5. April anfam. Man verfuchte ihn jeßt zum Aufgeben 
feiner Prinzipien zu bewegen; er aber blieb unbeweglich. 
Sofort wurde das Urtheil publizirt. Der Erzbifchof wurde 
des Rechtes auf fein Amt verluftig, und für die Uebernahme 
eines andern Amtes unfähig erklärt. Nebftvem wurde er zu 
6 Monaten Feltungsftrafe und zu Tragung der Prozeßfoften 
verurtbeilt. Auf die Appellation gegen diefe Sentenz ver: 
zichtete der Erzbifchof, weil er die Competenz der weltlichen 
Gerichte nicht anerkennen wollte. Dagegen wandte er ſich 
an die. Milde des Könige um Nachlaß der Feltungsftrafe, 
welchen er auch erlangte. "Doh — in feine Erzdiözefe und 
fein Amt durfte er nicht zurückkehren. Er: follte Vorfchläge 
wachen, wie feine Amtsthätigfeit mit den beftchenden Landes⸗ 
gefeßen vereinbar wäre. Er verfuchte in verfchiedenen Im⸗ 
mediatvorftellungen Vorſchläge zu machen, die aber ſämmtlich 
zu feinem Ziele führten, weil er: won feinem Prinzipe nicht 
abweichen fonnte, die Regierung von dem ihrigen nicht ab- 
gehen wollte. | 

Endlich befchloß er, nach Pofen zurüdzureifen. Er fchrieb 
über biefen Schritt an den König u. a.: Da Euer Kön. 


* 
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Majeftät allerhöchte Erwartung von neuen Borfchlägen meine 
Rückkehr von moraliſch unmöglichen Bedingungen abhängig 
macht, ich aber auf die Verwirrung in der geiftlichen Admi⸗ 
niftration ‚meiner Diözefen keineswegs mit Gleichgiltigfeit zu- 
ſchauen darf, fo. bin ich dadurch in meinem Gewiffen gend- 
thigt, worden, ‚am geftrigen Tage Berlin zu verlaffen, und 
nad) Pofen abzureifen, um dort ‚meinem NHirtenamte gemäß 
die. mir. vom Heilande anvertrauten Schafe zu meiden,“ Der 
Erzbifchof Fam am 4. Dftober Morgens in Pofen an, Das 
Kapitel und Seminar eilten alsbald in den Dom, ihn zu 
begrüßen. Doc erflärte der Erzbifchof ſogleich, daß er viel- 
leicht nur ‚einige Stunden unter ihnen werde weilen fünnen. 
Die ganze Stadt, die ganze Diözefe athmete auf), nur um 
die Schreckenskunde zu erhalten, daß der edle Dulder auf 
gewaltfame. Weiſe ihr wieder entriſſen worden fei. In der 
Nacht von dem 5. auf den 6. Dftober, von Samftag auf 
den Sonntag, wurden die Truppen in der Feftung allarmirt, 
die: Straßen nad) dem Dome wurden militärifch beſetzt, die 
erzbifchöfliche Wohnung umftellt, alle NRachtwächter waren 
eingezogen worden; Da die Thüren der Wohnung nicht fo» 
gleich eröffnet wurden, erbrach man fie mit Gewalt. Die 
Beamten: und Soldaten drangen in das Schlafzimmer des 
Erzbifchofes: Dem aus dem Schlafe Aufgefchteckten las der 
Polizeidirektor Minutoli den Befehl des Königs vor: er folle - 
nad) ‚Berlin in-fein Hotel zurückkehren. Der Erzbifchof er: 
flärte, daß er nur der Gewalt weichen fünne, worauf er 
auf Befehl Minutoli's durch. zwei Gensd'armen aus dem 
Bette gehoben wurde. Man befahl ihm, ſich anzufleiden; 
Er hob die Augen gen Himmel und ſprach: Dein Wille, o 
Herr, gefchehe, Bon zwei Poliziften wurde er herunterges 
fchleppt, und in einem Wagen, von 40 Hufaren escortirt, 
auf die Berliner Chauffee abgeführt. Unterwegs‘ trafiihn 
der: Befehl, in die Feftung Colberg zu ziehen, oder vielmehr 
gezogen: zu werben. Hier Fam er am 8, Dftober an, und 


bis zum Jahre Chrifti 1848, 521 


bezog die in der Stadt ihm beftimmte Wohnung. Ein Re: 
gierungsrath war ihm zugeordnet. Nun trat eine allgemeine 
Kirchentrauer in dem Erzbisthum Gnefen-Pofen ein. Einige 
Zeit lang verftummten die Glocken; alle Mufif und Orgel 
aber während der ganzen Zeit der Gefangenfchaft. Alle Ber: 
fuche der Behörden, die Kirchentrauer aufhören zu machen, 
feheiterten an dem einigen und energifchen Willen der Katho- 
lifen. Das Volk verbannte freiwillig alle weltlichen Luft: 
barfeiten, Nun gingen Deputationen und Bittgefuche nach 
Berlin um Freilaffung des Erzbifchofs; der Adel wetteiferte 
hierin mit dem Klerus. Aber die Rückkehr des Erzbifchofs 
war nach der damaligen durchichlagenden Anfchauung „eine 
moralifche Unmöglichkeit.“ Einige Monate fpäter war fie 
die Teichtefte Sache von der Welt. 1) . 

Als Oftern des Sahres 1840 heranfam, wandte ſich der 
Erzbifchof an den König mit dem Gefuche, ihn die heiligen 
Dele entweder in Eolberg oder in Pofen weihen zu laſſen. 
Am Palmfonntage reisten auf Koften der Regierung 5 Prie: 
fier nach Eolberg, um dem Erzbifchof bei der heiligen Hand» 
lung zu aſſiſtiren. — Den ihm von der Regierung geftellten 
Antrag, von Golberg aus feine Erzdiözefe zu adminiftriren, 
und das Aufhören der Kirchentrauer zu verordnnen, wies der 
Erzbifchof gebührend von der Hand. 

Am 7. Suni des Sahres 1840 wurde der König Fried- 
rich Wilhelm III, von Preußen Cregierte von 1797 bis 1840) 
in die Ewigfeit abgerufen. Ihm folgte in der Regierung 
fein Sohn Friedrich Wilhelm IV., und mit ihm die (wenig⸗ 
ſtens zeitweilige) Löfung der traurigen Wirren, in welche 
die fich felbft als omnipotent gerirende Staatömacht den 
Staat wie die Kirche verwidelt hatte. Unmittelbar nad) dem 
Thronwechſel wandte fich der Erzbifchof von Eolberg aus an 





') Fajt alle Aftenftücke aus: diefer Zeit in Bd. Ir bis VI der hifto- 
rifch-politifchen Blätter. 
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den jeßigen König, und bat um die Erlaubniß zur Ruͤckkehr 
zu feiner Heerde. Einige Tage nachher Fam der Kammer: 
gerichtsrath Aulife nach Colberg, um zu unterhandeln.. Der 
Erzbifchof blieb bei feinen frühern Erflärungen; dasſelbe er- 
Härte er fchriftlich am 24. Juni an den König. Die, würdes 
volle Erklärung wurde aufgenommen; der König übergab 
am: 31. Suli an den Gutsbefißer Ignatius von Lipski, der 
in. ‚Berlin war, die Befreiungsordre ded Erzbiichofes. Am 
3. Auguft verließ der Erzbifchof Eolberg , unter den rühren» 
den Bemweifen der Achtung und Theilnahme der: dortigen Pro: 
teftanten, In Deutfch-Erone begrüßten den Erzbifchof zuerit 
die Glocken feines Erzbistbums, Am 5. Auguft, Abende 
gegen 10 Uhr traf er in Pofen ein. Am folgenden Tage 
ertönten wieder die Glocken und vollen Orgein in allen Kir: 
chen, Alle Stände und Klaffen der Gefellfchaft wetteiferten 
in Bezeugungen der Freude, und Anhänglichkeit, Am‘ 14. 
Auguft kam der Erzbifchof nach Gnefen; der. Klerus, diefes 
Theiles feines Sprengels hatte, e8 allen andern zuvorgethan 
in einmüthiger und thatfräftiger Theilnahme für die Sache 
der heiligen Kirche. 1). Am 27. Aug. erfchien. der neue Hir- 
tenbrief, welcher vorfchrieb, daß bei unfatholifchen gemifchten 
Ehen der Klerus jeder Mitwirkung, die. eine Billigung in 
ſich fchließen fünnte, alfo vor allem der Einfegnung fich zu 
enthalten ‘habe. Dabei wird der in dem weltlichen Geſetze 
ausgefprochenen Forderung, Daß die Geiftlichen ‚feine, Ver- 
ſprechen binfichtlich der Religion der zu erwartenden Kinder 
fordern dürfen, nachgegeben, weil foldye Verſprechen vor ‚den 
Landesgefegen doch unwirkſam, die, Erfüllung alſo unficher 
fei. In zwei weitern Erlaſſen verordnete er. ferner, daß, 
wenn die betreffenden Katholiken ihren religiöfen Pflichten. 
wenigftens fo gewiſſenhaft nachleben, als fie es vermögen, 





2) Hiftor.:polit. Blätter, Bd. VI, ©. 306, und »die Rückkehr des 
Erzbifchofs von Önefen und Pofen«, ©. 43-42... 
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ihnen die Saframente zu fpenden feien. Es bildete fih nun 
die Praris in der Erzdiözefe, daß gemiſchte Ehen zwar nicht 
eingefegnet, die betreffenden Perfonen aber je nach i"rem 
Gewiffenszuftande zu den Saframenten zugelaffen, oder davon 
ansgefchloffen wurden. Der Erzbifchof wohnte der Huldigung 
in Königsberg an. Im Jahre 1842 erbielt er in feiner Woh— 
nung einen Befuch des Könige. Nachdem Martin von Dunin 
im Jahre 1842 vergebens Marienbad in Böhmen gegen die 
zunehmende Gallenfranfheit befucht batte, ftarb er an diefer 
Krankheit nad; langen und heftigen Schmerzen am 26. De- 
zember 1842, 68 Sabre alt, Am 2. Januar 1843 wurde 
fein Leichnam in der Kathedrale von Pofen beerdigt, das 
Herz aber wurde in einer Urne in der alten Metropole 
Gneſen beigefegt. 1) 

Um den Ein- und Uebergang zu einer beffern Behand— 
fung der Fatholifchen Kirche in Preußen mit dem Regierungs— 
antritte Friedrichs Wilhelm IV. kennen zu lernen, genügt eg, 
die beiden Briefe, welche der König an die beiden verbannten 
Erzbifchöfe von Pofen und von Köln fchrieb, zu vergleichen 
mit dem vornehmen, dem polternden und wegwerfenden Tone, 
der früher angefchlagen worden war. Dem Erzbifchofe von 
Pofen jagt der König u. a.: „Es bat in Anfehung der Mittel, 
welche zur Sicherung des Firchlichen Friedens zu führen ge: 
eignet find, eine meinen Abfichten entfprechende und zu 
Ihrer Beruhigung gereichende PVerftändigung ftatt- 
gefunden, welche mir das feſte Vertrauen einflößt,, daß die 
Aufrechthaltung des fo wünfchenswerthen allfeitigen Einver⸗ 
nehmens fortan nicht weiter geftört fein werde. — Es wird 





I >Darlegung des Rechts: und Thatbeftandes des Verfahrens des 
heil, apoftolifchen Stuhles ıc. vom 11. April 1839« — mit 62 
Aktenftücken. Augsburg und Regensburg 1839; bei Rosfovany 
am a. D., ©. 349—403. — »Die beiden Erzbifchöfes, von Dr. 
Haaſe. Leipig 1839. 5. Pohl, »Martin von Dunin, Erzbiſchof 
von Gneſen und Pofen.< Marienburg 1843. 
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mich freuen, durch die Betätigung Ihrer gegen mich ausge⸗ 
fprochenen Berheißungen Mich bald in den Stand geſetzt zu 
jehen, Sie an meinem Hoflager zu empfangen.“ 

Am 1. Januar 1841 bob Friedrich Wilhelm IV. das 
Placet des Staates in Betreff des Verkehrs der Bifchöfe mit 
Rom auf. „Preußens König“, fagt Walter in der neneften 
‚Auflage feines Kirchenrechtd, „war der Erfte, welcher uner: 
wartet und aus dem eigenften Antriebe (1841) diefe Fefjeln 
löste, und der Kirche eine größere Freiheit der Bewegung 
gab. Wenn es überall das Schwerfte ift, durch Erhebung 
über den von flehend gewordenen VBorurtheilen eingeengten 
Gefichtöfreis neue fruchtbare Bahnen zu eröffnen, fo gebührt 
ihm in Deutfchland diefer Ruhm und diefes Verdienft. Was 
die preußifchen Berfaffungsurfunden und deren Nachahmungen 
feit 1848 in diefer Richtung in: erweitertem Maße fejtgefegt 
haben, ift nur davon. die weitere Entwicklung, die für die 
Kirche, wie für den Staat um fo größere Früchte bringen 
wird, je mehr von denjenigen, welche diefelben zu leiten ha— 
ben, der. Geift ihres Urhebers verftanden und geachtet wird.“ 1) 
Diefen Gedanken treten wir freudig bei. Wenn auch feitdem 
viele trübe Wolfen und betrübende ‚Erfcheinungen über und 
gegen die Kirche in Preußen aufgezogen und eingetreten find, 
werden dennoch die Katholiken, welche zu allen Zeiten auch 
dankbar find für Gaben, zu denen die Geber. verpflichtet 
waren, und welche noch danfen, wenn auch frühere Gnaden 
fpätern Ungnaden weichen mußten, welche auch den innerlich 
gehegten, guten Willen da anerfennen, wenn feine Ausführung 
von ringsumgebenden Dornengebegen aufgehoben: wird, "Die 
Katholifen werden dennoch nie aufhören, die hochherzige und 
edle Gefinnung des Königs Friedrich Wilhelm IV, gegen fie 





1) Walter, Kirchenrecht , 12. Auflage, 1856, die. Vorrede. — »Der 
königl. preußifche Minifterial-Erlag vom 1. Januar 1841, Bd. 7, 
©. 161 ff. der. hiftorifch-polit. Blätter. 
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danfend anzuerfennen. Keine, feien e8 vergangene, feien es 
noch bevorftehende Entfchlüffe und Ereigniffe werden aus den 
Herzen der Katholifen in Preußen und außerhalb Preußens 
die danfbare Erinnerung an die Sahre 1840 bis 1845 aus- 
löfchen. Sie werden für Seine Majeltät den König Fried- 
rich Wilhelm IV. beten, daß ſich an ihm erfülle fein eigenes 
Gelöbniß: „Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen.“ 
Denn die Furcht Gotted und die Gerechtigfeit find das Fun- 
dament der Throne. 

Bald darauf wurde die Angelegenheit des Erzbifchofe 
von Köln geordnet. Der Rückkehr des Erzbifchofes von Köln 
fanden, wie man glaubte, ‚unüberfteigliche Hinderniffe ent- 
gegen, Es galt, einen Mittelweg ausfindig zu machen, durch 
welchen, mit Umgehung der Perfonen, das Prinzip gerettet 
und gewahrt werden follte, das fich in der Perfon des Erz- 
bifchofes verförpert hatte. Der Graf Brübl wurde nad) 
Rom gefandt. Der heilige, Vater, anerfennend die durch 
Thaten bewährte wohlwollende Gefinnung des Königs gegen 
die Kirche, würdigte deffen Lage und Verlegenheiten, wollte 
und fonnte aber ohne die Einwilligung des verbannten Erz 
bifchofes die Verhandlungen mit Preußen nicht abfchließen. 
In feinem Auftrage begab fich der damalige Bifchof von 
Eichſtädt, jetzt Kardinal Graf von Neifach zu dem Erzbifchofe. 
Der Erzbifchof von Köln gab die Zuficherung, daß er alles 
bereitwillig dem Urtbeile des heil. Vaters überlaffe. Johannes 
von Geißel, Bifchof von Speyer, den der König Ludwig von 
Bayern als Vermittler zwifchen Rom und Preußen vorge: 
Schlagen hatte, wurde zum Goadjutor mit dem Rechte der 
Nachfolge für Köln ernannt — 24. September 1841.1) Um 
ihn bei feiner Heerde einzuführen, und um fich zugleid, von 





') ©. Biographie bei Remling, Gefchichte der Biſchöfe von Speyer, 
1. Band, 1852, und daraus in meiner Schrift: Die eilfte Sä— 
Fularfeier des Martertodes des heil. Bonifazius, Mainz 1855. 
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derfelben zu verabfchieden, erließ Clemens Auguft einen Hir- 
tenbrief. In Rom hatte man feine Rückkehr nach Köln aus— 
bedungen, bis er feinen Hirtenbrief erlaffen hätte. Wegen 
der befürchteten Aufregung des Volkes machte der Erzbifchof 
von diefer Erlaubnip feinen Gebrauch, Auch die ihm ange 
botene Kardinalswürde lehnte er ab. Dagegen verlangte 
und erlangte er eine Ehrenrettung wegen der Anfchuldigung 
eined Bundes mit zwei revolutionären Parteien, indem der 
König in feinem Briefe an ihn erflärte: „daß der Gedanke, 
er babe an politifcherevolutionären Umtrieben theilgenommen, 
von ihm nie getheilt worden fei, und feine Bebörden darım 
auch früher Veranlaffung genommen hätten, denfelben zu 
widerlegen.“ Die preußifchen Publifanda, erlaffen zur Zeit der 
Wegführung des Erzbifchofs, wurden gleichfalls öffentlich, 
desavonirt. Am 4. März 1842 übernahm der Erzbifchof von 
Fconium die Verwaltung von Köln. Clemens Auguft war 
ald Sieger aus dem großen weltgefchichtlichen Kampfe ber. 
vorgegangen. Die Berliner Convention war vernichtet. Der 
Hermefianismus wurde fallengelaffen, Die Profefforen zu 
Bonn mußten fich unterwerfen. Denen, die fich mweigerten, 
wurde die Erlaubniß zum Lefen entzogen. Clemens Auguft 
309 fich zum dritten Male in die Einſamkeit zurüc. 1) Im 
Münfter wohnte er zuerft in dem Haufe feiner Familie, dann 
bezog er feine alte Domherrncurie nahe am Dome, weil fie 
ftillfer und einfacher war. Gebet und Betrachtungen füllten 





ı) Darlegung des Verfahrens der preuß. Regierung gegen den Erz- 
bifchof von Köln, 1838. Diefe Darlegung beleuchtet (von Moy). 
Augsburg 1838. — Römiſche Staatsichrift vom 4. März 1838, 
deutfch, Augsburg 1838. 3. Görres, Athanafius , 4. Aufl. Re- 
gensburg 1838. Die Gefangenfchaft des Erzbifchofs von Köln 
und ihre Motive, erörtert von einem praftifchen Suriften (M. 
Lieber). Frankfurt a. M. 1837/38, 3 Hefte. — Görres, die 
Triarier, 1838. Görres, Kirche und Staat nady der Kölner 
Srrung, 1842, Die meiften Aftenftüce enthält der Pe von 
1837 bis 1843, 
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feine Zeit aus. Nur wenigen Freunden war der Zutritt zu 
ihm geftattet. Die den weltberühmten und gefeierten Mann 
bloß feben und fprechen wollten, um nachher zu erzählen, 
daß fie ihn und was er mit ihnen gefprochen, wurden abge: 
wiefen, und fonnten fich mit dem Troſte befriedigen, daß es 
den Andern ebenfo ergangen. Solches lag in der Natur des 
Erzbifchof8, es begründet weder Lob noch Tadel, Andere 
waren in ähnlicher Tage zugänglich, weil es fo ihre Natur 
mit fich brachte; wir wollen fie nicht Toben und nicht tadeln. 
Er war unzugänglich, weil e8 fo in feiner Natur lag, und 
wahrfcheinfich auch — meil er fich auf feinen nahen Tod 
ungefiört vorbereiten wollte. Ganz unerwartet erfchien im 
Sahre 1843 fein Werf: Ueber den Frieden unter der Kirche 
und den Staaten (mit Nücficht auf die befannte Berliner 
Darlegung), Münfter 1843, Im Sommer 1844 reiste er 
nach Rom), um dem heil, Vater über feine ganze Verwal: 
tung Rechenschaft abzulegen, und feiner Kiebe und Verehrung 
zu der römifchen Kirche einen Ausdruc zu geben. Er wollte 
dem beil. Vater zu Füßen fallen, der ed aber nicht duldete, 
und ihn mit den Worten begrüßte: „Du bift ein Schaufpiel 
geworden den Menfchen und den Engeln.“ Längere Zeit 
hielten. die beiden großen Kirchenfürften fi umarmt. "Nach 
Münfter zurückgefehre fchloß fich Clemens Auguſt mehr als 
je von der Welt ab, und dachte nur an feinen Tod. Der 
falte Winter von. 1844/45 fette befonders feiner Gefundheit 
zu; im folgenden Sommer fündigte er felbft fein nahes Ende 
an, Bei dem 5Ojährigen Bifchofsjubiläum feines Bruders — 
6, September 1845, konnte er der großen Prozeffion, bei der 
12 Bifchöfe und 600-700 Priefter anmwefend waren, nicht 
mehr zufchauen. Doch empfing er die Bifchöfe, von denen 
er fich ſegnen ließ, und die er wieder fegnete, indem fie um 
fein Kranfenbett Fnieten. Seine Auflöfung erfolgte am 





) ©. darüber Bd. II, ©. 594. 
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19. Oktober 1845, ohne Zodesfampf. „Herr Sefu, komme, 
fomme bald*, waren feine legten Worte. Er wurde am 
23. Dftober im Dome zu Münfter beigefegt. Am 24. No- 
vember feierte Gregor XVI. fein glorreiches Andenfen in einer 
Allofution. 1) — Sein Bruder, der Bifhof Marimilian von 
Münfter, ftarb am 4. Auguft- 1846. Seine Leiche rubet 
neben der. feines Bruders im Dome, 2) 


In dem Gonfiftorium vom 24. November erhielt der 
bisherige Srzbifchof yon Sconium in p. i. das erzbifchöfliche 
Palium, mit dem er am 11. Januar 1846 im Dome zu 
Köln geſchmückt wurde. 


Durch eine fönigliche Entfchließung vom 12. Febr. 1841 
wurde „zur Bearbeitung der Angelegenheiten der Fatholifchen 
Kirche, ſoweit folche zum NReffort des Minifteriums der geift- 
lichen, Unterrichts: und MedicinalsAngelegenbeiten gehören, 
die Errichtung einer befondern Fatholifchen Abtheilung des— 
jelben« angeordnet. In Betreff der Biſchofswahlen wurde 
eine Borwahl von Kandidaten geftattet, aus denen der König 
die ihm mißfälligen Perfonen ftreicht, aus den übrigen Die 
Wahl frei laßt. Diefe Wahlart wurde in Preußen zum 
erjtenmal bei der Bifchofswahl in Breslau im) Jahre 1841 
angewendet. 


Am 6. Juli 1844 machte das General -Vifariat von 
Zrier befannt, daß in demfelben Sabre die Ausftellung des 
heiligen Rockes daſelbſt ftattfinden folle. Nach einer Bulle 
Leo's X. von 1514 follten alle Feftbefucher unter den ges 
wöhnlichen Bedingungen vollkommenen Ablaß erhalten. Seit 
dem jahre 1810 war der heil. Rod nicht mehr ausgeſtellt 





) S. Bd. 1, ©. 600. 2) Stövefen, »Clemens Auguft ıc., in fei- 
- nem Leben, Wirken und Tode dem deutichen Volke gefchildert.« 
Mainz 1846. ® | | 


“ 
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worden. 1) Zahlloſe Schaaren von Pilgern zogen vom 18. 
Auguft bis 6. Dftober aus den Rheinlanden, aus Weſtpha— 
(en und Naffau und andern deutfchen Ländern, aus Franf- 
reich und, Belgien nach Trier. Man fchäßte deren Zahl auf 
600,000 Wallfahrer,  Drdnung und Andacht herrſchten 
überall. Nicht wenige wunderbare Heilungen find beglau- 
bigt. Dieſes Felt war eine großartige Dffenbarung des in 
Deutfchland wiedererwachenden Fatholifchen Glaubens. Deffen 
batte man fich nicht verſehen. Zuerft ftußte, dann fpottete, 
dann fehmähte manz dann jubelte man über den Strohmann 
Johannes Ronge und Gonforten, die eine neue Religion er: 
fanden; man. hing fich jubelnd an diefen Strohhalm, und 
als derfelbe natürlich feinen Halt bot; weil er feinen hatte, 
fo ſuchte man ſich ſo gut,» als es ging, aus der Blamage 
und der Patfche zu falviren, um bei vorfommender Gelegen- 
beit in zweiter Auflage fich zu-reproduciren, Sohannes Ronge 
erbärmlichen Namens und Wefens, ein Priefter ohne Wiffen 
und ohne Glauben, Hofmeifter in der Kaurahütte in Schleften, 
fchrieb einen pöbelbaften und unverſchämten Brief in den 
Zeitungen an den Bifchof Arnoldi von Trier, wurde darum 
auf den Schild erhoben, fuhr als zweiter Luther, als Refor- 
mator des 19. Sahrhunderts durch das rongeberaufchte 
Deutfchland, von der Oder an bis jenfeits des Bodenſee. 
Der wegen unfittlicher Berhältniffe anrüchige Priefter Jo— 
bannes Gzersfi in Schneidemühl etablirte dafelbft gleichfalls 
eine neue Religion. Die Deutfchfatholifen oder Deutfchheiden 





) Marx, Gefchichte des heil. Rockes in der Domfirche zu Trier, 
1844; Binterim, Zeugniffe für die Aechtheit des heil. Rockes, 
Düffeldorf 1845; Hanfen, aftenmäßige Darftellung wunderbarer 
Heilungen bei Ausftellung des heil. Rockes in Trier. Trier 1845; 
Görres, die Wallfahrt nach Trier, Regensburg 1845, Gegen: 
Gildemeifter und Sybel (jest Profeffor an der (rechtlich) katho— 
liſchen Univerfität zu München), der heilige Roc zu Trier, und 
die zwanzig andern heil. ungenähten Röcke, eine hiftorifch-Fritifche 
Unterfuchung. Düffeldorf 1844. 
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hielten das -fogenannte Leipziger Concil — Oftern 1845, und 
produeirten ‚ein völlig nichtiges Glaubensbefenntnif. Etwa 
50. Subjefte, meiſt ehemalige Fatholifche Priefter, und 50 
Subjefte, ‚meiftens ehemalige proteftantifche Predigtamtskan— 
didaten, bildeten den Grundftoc diefer fogenannten Gemein» 
den, die am der innern Erbärmlichfeit dahinfiechten, ehe fie 
faft zu leben begonnen, und- in den Stürmen des Jahres 
1848 vollends vergeffen wurden. Was der Eintagefliege der 
Rongerei und der Schneidemühlerei einigen biftorifchen Werth 
geben dürfte, find die großartigen Illuſionen, denen man fich 
jenfeits hingab, — man: hoffte den Abfall aller Katholifen in 
den. öftlichen Provinzen Preußens — und die gewaltige ſich 
dabei offenbarende Abneigung gegen die Fatholifche Kirche. 
Der. gebildete Sanhagel von Deutfchland aber wurde um 
eine Zäufchung reicher, 1) \ ’ 





) Bei Friedrich Kampe »Gefchichte der religiöfen Bewegung der 
neuern Zeit« — bis jest 3 Bände, Leipzig 1853—56, ein Werk, 
das in Hegelicher Phrafeologie und unendlicher Weitläufigfeit die 
Rongerei und verwandte Erfcheinungen behandelt, findet. man die 
gefammte jenfeitige Literatur. Won Fatholifcher Seite find beſon— 
ders -zu beachten die einfchlägigen Schriften von Staudenmaier, 
Hirfcher, Scharpff, Sporfchil, und Linde: »Betrachtung der neue: 
ften Firchlichen Greigniffe aus dem Standpunkte des Rechts und 
der Politif«, Mainz 1845; Linde, Staatefirche, Gewiſſensfreiheit, 
und religiöſe Vereine, 1845. 
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88. Die Kirche in Rupland. 
| 1806 — 1846 1). 


Sn den Sahren 1806 bis 1814 wurde die Fatholifche 
Kirche in Rußland von dem Kriegslärm übertäubt. Erft 
nach den Befreiungsfriegen, und nachdem das unter dem 
Namen eines Königreich8 wicderhergeftellte (natürlich fehr 
verfleinerte) faft ganz Fatholifche Polen durch den Wiener 
Eongreg mit Rußland vereinigt worden, traten die Firchlichen 
-Berhältniffe wieder in den Vordergrund. Der Kaifer Ale: 
xander fehrte am 13. Dezember des Jahres 1815 nad St. 
Petersburg zurüc, und befchäftigte fi u. a. das ganze: fol 
gende Sahr 1816 mit dem Beftreben, die neue anders redi- 
Hirte Formel der heiligen Allianz den verfchiedenen Kabinetten 
und Fürften Europas zur Anerkennung vorzulegen. Bon 
den meiften Seiten Tiefen denn auch Aohäfiongerflärungen 
ein, was in vielen Fällen mehr ein Aft entgegenfommender 
Höflichkeit, als eine Ueberzeugung von dem wahren Werthe, 
oder befjer von dem nachhaltigen Einfluffe und der Tragweite 
eines folchen, zunächft nur im Protofoll vorbandenen Bun- 
des war. Während Kaifer Alerander gegenüber von Europa 
Außerft tolerant war, und ſowohl mit dem Papfte als den 
Proteftanten auf ſolchen Fuß fich ftelte, daß er, mie es 
fibien, über die Gegenfäge der Gonfeffionen hinwegfah und 
das allgemein Chriftliche in den verfchiedenen Befenntniffen 
vor Allem fefthielt, unterlag er in Rußland felbft dem ge: 





ı) Das Nachfolgende ift fihon in dem von mir herausgegebenen 
>Ratholifchen Sonntagsblatte für die Diözefe Hildesheim«, Jahr: 
gang 1854, gedrudt. Sn der Zwifchenzeit hat ſich Manches ver: 
ändert. 
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waltigen Drucke der erflufiven ruffifch-griechifchen Orthodoxie, 
fo. daß fein nach Innen gewandtes Antlig einen ganz andern 
Ausdruck hat, als fein nach Außen oder gegen Europa ge- 
fehrtes. Das am 1. Januar 1816 erlaffene lange und übers 
fchwengliche Manifeft an das -ruffifche Volk ftellt dieſes in 
den Vordergrund als von Gott auserwähltes und zur Ber 
freiung der ganzen Welt, berufenes Volk, welchem gegenüber 
den weftlichen Nationen eine fehr untergeordnete Stellung 
zufommt. Noch mehr, in denfelben Tagen, in welchen bie 
neuefte Form des Bundes der heiligen Allianz in St. Peters 
burg redigirt und den Fatholifchen Regierungen zum. Beitritte 
unterbreitet wurde, von denen einige die im Jahr 1814 wie- 
derhergeftellten Sefuiten in ihren Staaten eingeführt hatten, 
befahl der Kaifer durch Ufas vom 20. Dezember (1; Sanuar 
neuen Styles), daß die Jeſuiten wegen Profelytenmacherei 
und Beeinträchtigung der rechtgläubigen griechifhen Religion 
aus St. Petersburg fortgeſchickt, und ihnen, der, Zugang, zu 
den beiden Hauptitädten für immer verwehrt fein fole. Es 
heißt in dieſem Ukas u. a.: „Die Sefuiten, haben das Zu— 
trauen, das man ihnen gefchenft hatte, Dadurch. zu mißbrau- 
chen angefangen, daß fie Sünglinge , die ihnen anvertraut 
waren, und einige Perfonen des fchwächern weiblichen Ge- 
fchlechts von unferm Glauben abwendig gemacht und zudem 
ihrigen verführt haben. Aber einen Menſchen dahin verfüh— 
ren, daß er feinen Glauben, den Glauben feiner Väter ver: 
läßt; in ihm. die Liebe. zu feinen. Glaubensgenoffen, feinen 
Mitbürgern erfticten ; ihn dem Geifte feines Vaterlandes ent— 
fremden ; Zwietracht und rbitterung ‚in den: Familien aus: 
faen, den Bruder vom Bruder, den. Sohn vom Vater, Die 
Zochter von der Mutter losreißen ıc., ift das die Stimme 
des friedliebenden Gottes und feines eingeborenen Soh— 
nes?a 2,1) Seit dem 1. Januar waren Haus und Zellen 





9 Der Ukas in der Allg. Ztg. vom 29. Januar 1816. 
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der Sefniten mit Militärwachen befegt, am 3. Januar wur: 
den fammtlihe Jeſuiten unter Begleitung von Polizeimachen 
aus der Stadt gebracht. Diplomatifche Aftenftüce an die 
übrigen Mächte folten dies Verfahren gegen die Sefuiten 
rechtfertigen, rejp. nachweilen, daß man in Rußland nicht 
von den Grundfäßen der heil. Allianz abgemwichen fei. 1) Was 
hatten aber denn die Sefuiten verbrochen? Ein Neffe des 
Staatsfefretärs Galisin, der bei ihnen fudirte, war ohne 
ihr Dazuthun Fatbolifch geworden. Die Sefniten thaten 
Alles, um den Fürften zu begütigen, verfprachen namentlich, 
daß fie in ihr Colleg nur noch Katholifen aufnehmen wollten, 
Allein es balf nichts, Als der Kaijer zurücfam, wurde ihm 
mit den fchwärzeften Farben das Treiben der Jeſuiten ge- 
fchildert, "und er verfügte ihre Berbannung- — An der Stelle 
der Jeſuiten übernabmen Dominifaner die Seelforge in Pe: 
tersburg. 

Im Jahre 1820 gelang e8 den Feinden der Sefuiten, die 
Verbannung derfelben aus ganz Rußland und Polen durch: 
zufeßen: Am 13. März 1820 unterzeichnete Alerander' ein 
fehr ausführliches Manifeft, worin alte und neue Vorwürfe 
zufammengetragen, aber nichts angegeben wird, was fie feit 
1816 Neues gegen die Landesgefeße gethan hätten. 2) Ihrer 
etwa 200 wurden aus dem Reiche gefchafft, und fie fanden 
u. a, Aufnahme in dem benachbarten ‘Galizien, alles troß 
der heil. Allianz, welche Rußland und Defterreich verband. 
Bon dem unerträglichen Drude, der im Rußland auf allem 
Katholifchen Taftete und immer ftärfer wurde, fo daß ihm 
felbft Alerander I. unterlag, zeugt auch der Graf de Maiſtre 
in feinen Briefen aus Petersburg. 3) Sein entfchiedener 





») Allg. Ztg. vom 11. Febr. 1816. 2) Es ſteht vollftändig in der 
Tübinger theol. Quartalfchrift von 1820, ©. 712—725. — cf. 
»Das ruffifche Reich feit dem Wiener Congreß«, von de Beau: 
mont⸗Vaſſy, Lpz. 1853. 2) ©. feine ‚‚Lettres et opuscules in- 
edites‘*, Paris 1851, u. Deutfche Volkshalle vom 28. Mai 1854. 
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Katholizismus fcheint ihm zulegt den Aufenthalt in mußland 
unmoͤglich gemacht zu haben. 

Auf der andern Seite aber muß man geſtehen, daß der 
Kaiſer Alexander, wenn keine fremden Einflüſſe ſeinen ge— 
rechten Sinn durchkreuzten, für die Katholiken ſeiner Staa— 
ten ein gerechter und gnädiger Fürft war. — Das unirte 
Bisthum Chelm Ceine Zeit lang Suprasl), weldyes von 1809 
bis 1813 zum Herzogthum Warſchau gehört hatte, Fam im 
Sahr 1815 als Theil des neuen Königreichs Polen unter die 
ruffifche Herrſchaft. Alerander I. gab dem Bifchof Ciecha— 
nowski einen Gehalt von 50,000 polnifchen Gulden und den 
Sik im Senate. Da er von Körperleiden gehindert war, 
feine Diözefe zu leiten, gab ihm der Kaifer im Jahre 1819 
einen Weihbifchof, der den Titel eines Bifchofs von Belz 
und von dem Erzbifchof von Lemberg, Michael Lewicki, die 
Weihe erhielt. Das neue Bisthum helm befaß mit Ein: 
fchluß des Diftrifts Zamojsk, welchen e8 im Sahre 1810 er: 
halten, 317 Pfarrkirchen, 276,730. Gläubige griechifchen 
Ritus, 3 Klöfter der Bafllianer mit 20 Mönchen und ein 
Nonnenklofter desfelben Ordens. Kaiſer Alerander fol: gegen 
Ende feines Lebens auf wiederholte Anfuchen des: Biſchofs 
Ciechanowski das Domkapitel zu Chelm wiederhergeftellt und 
dotirt, fowie die Befoldung des Pfarrflerus erhöhet haben. ) 

Die drei unirten Bifchöfe in Rußland (der Erzbifchof 
von Polo, die Bifchöfe von Luc und Brecze), deren Big- 
thümer unter Kaifer Paul wiederbergeftellt worden, ‚thaten - 
Alles, um ihre arme und gefchlagene Kirche, wieder aus ihren 
Trümmern zu erheben. Als der Metropolit: Roſtocki von 
Kiew am: 25. Sanuar 1805 mit Tode abgegangen,, erneuerte 
der Erzbifchof von Polock, Heraklius Liſowski, Vorſteher der 
griechifch zunirten Seftion im römifch fatholifchen Kirchen 





2) ‚Theiner ,; »dieneueften Zuftände der Fathol, Kirche beider. Riten 
in Polen und Rußland, 1841«, ©. 293: ; 
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Collegium, im Namen der übrigen zwei Bifchöfe das Geſuch 
um die MWiederherftelung der Metropolie der unirten Grie- 
chen bei dem Kaifer, wobei ihn der päpftliche Legat Arezzo 
unterftüßte. Troß des Widerſtrebens des unfeligen Sieſtrzen— 
cewigz, Metropoliten von Mohilew und Vorftehers aller Ta- 
teinifchen Katholifen, einerfeits, und der heiligen Synode 
andererfeit8 erhörte Alerander I. diefes Geſuch. Er ernannte 
durch Ufas vom 4. Auguft 1806 den Erzbifchof von Polock 
zum Metropoliten der griechifch-unirten Kirche in ganz Ruß— 
land. Doch erbielt er auf Betreiben der heiligen Synode 
weder den Stuhl von Kiew zurück, nody den Titel von diefer 
Kirche, da Katharina I. dieſen Bifchofsfiß der ruffifchen 
zum ewigen Eigenthum zugemwiefen hatte. Schon vorher hatte 
der Legat Arezzo durd die Nänfe des elenden Erzbiſchofs 
- von Mohilem am Ende des Jahres 1805 Rußland verlaffen 
müffen. Heraklius Liſowski feßte, dem Tode nahe, gegen 
Ende des Sahres 1809 ein Snftrument auf, in dem er den 
Prälaten Gregor KRochanowicz, der an die Stelle des im 
J. 1807 verftorbenen Bifchofs von Luc, Stephan Lewinski, 
getreten war, zu feinem Nachfolger als Metropoliten einfeßte. 
Durch Ufas vom 3. Dftober 1809 beftätigte der Kaifer dieſe 
Verfügung. Zugleich ftellte der Kaifer die frühere Metro- 
politansDidzefe Wilna wieder her. 

Der neue Metropolit KRochanowicz, Biſchof von Luck, 
Joſaphat Bulhak, Biſchof von Breſte, und Johann Kraffow- 
sfi, ernannter Erzbiſchof von Polock, verſammelten ſich im 
Jahre 1810 zu Petersburg, und gaben den 5./16. Januar 
mit Vorwiſſen des Kaifers eine Erflärung, genannt die Epi- 
fia, worin fie ihre Unterwürftgfeit gegen den Papft und den 
Wunſch ausfprachen,, in ‘der Union zu verharren. > Durch 
Ufas vom 10:./21, März genehmigte der Kaifer die Epikia. 
Am 30. Dezember 1810 (10. Januar 1811) begaben fich die 
erwähnten Bifchöfe, zugleich mit den Fateinifchen Bifchöfen 
Ignaz Dedercho von Minsk und Cyprian Ddyniec, Suffragan 
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von. Polo und Bifchof von Hippo i. p., nah Wilna, wo 
fie die neuen Bifchöfe Eonfefrirten. Der Metropolit las wor 
der ganzen VBerfammlung, die aus den angefehenften Prälaten 
und Gläubigen beider Ritus und unzähligen Bolfsfchaaren 
beftand, jene feierliche Urkunde vom 5./16. Sanuar 1810: vor, 
um auch ‚bier im Angefichte der Kirche ihre Treue und An— 
hänglichfeit an den heil. Stuhl an den Tag zu legen. Der 
Biſchof Bulhak batte diefes Dofument durch den: Nuntius 
Severoli in Wien an den Papſt Pius VIL gefchieft. Der 
Metropolit Kochanowicz ftarb fehon im Sabre 18145 feine 
Stelle blieb 3 Sabre unbefeßt: Bald nach feiner Rückkehr 
ernannte der Kaifer den Bifchof Sof. Bulbaf von Brefte zum 
Metropoliten der unirten Kirche in Rußland, zum Bifchof 
von Luc den eifrigen Prälaten Safob Martuszewicz, welcher 
den frommen Weltpriefter Cyrill Sierocingfi mit dem Titel 
eines Bifchofs von Pinsk zum Suffragan erhielt. ; 
Der Metropolit Bulhak, im Sahre 1785 in Rom zum 

Priefter geweiht, wandte fich in zwei Schreiben: vom 6. Juni 
1817 an Papft Pius VII und an den Präfeften der Pro- 
yaganda, Kardiral Litta, Bifchof von Sabina, und fandte 
die Akten durdy den lateinifchen Metropoliten nach Rom, um 
die Fanonifche Einſetzung zu erlangen, welche nachzufuchen 
feine beiden Vorgänger durch die Zeitumftände verhindert 
waren. Sn einem zweiten Schreiben an den Kardinal Litta 
vom 18. März 1818 flehte er um Nachficht wegen feiner 
und feiner Vorgänger. unfanonifchen Ernennung, um Heilung 
diefer Mängel und um Berwendung des Papftes dafür, daß 
die „herumirrende Metropolie« der unirten Kirche mit einem 
Bifchofsfiße bleibend verbunden werde. : Im Namen des 
Papftes ſandte die Kongregation der Propaganda am 22. 
November 1818 in der Einfeßungsbulle alle VBollmachten und 
Privilegien, die feine Vorgänger gehabt hatten, „dem Sof. 
Bulhak, Bifchof von Brefte, ald Delegaten des apoſt. Stuh⸗ 

les, bis für die kanoniſche Einfeßung des neuen Metropoliten 
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und bis durch den heil. Stuhl in Betreff>eines neuen Me- 
- tropoliten auf bleibende Weiſe Borforge getroffen iſt.“ Doc 
alle Unterhandlungen zwifchen Rom und Petersburg fcheiter- 
ten au dem Widerftreben des Erzbifchofs von Mohilew und 
der „heiligen Synode“. Sof. Bulhaf weihte nun die zwei- 
ernannten Bijchöfe und begab fich nach Petersburg zur Lei: 
tung der (feit 1804 beftehenden)- griechifch » unirten Sektion 
in dem römifch:- Fatholifchen Kirchencollegium., Er regierte in 
Ruhe die unirte Kirche bis zum Tode des Kaiſers Aleran- 
ders I. Nachdem diefe unirte Kirche in Rußland, welche 
im Sabre 1771. über 12 Milionen Seelen, 13,000 Pfarr: 
firchen, 17,000 Filialfirchen (die MetropolitanzDiözefe Kiew 
befaß allein 1925 Pfarreien) und 251 Klöfter zählte, ‚unter 
Katharina U. bei 8 Millionen Seelen verloren hatte, erholte 
fie fichh unter Paul J. und Alerander I. in etwas aus ihren 
Trümmern. Im Sabre 1814 zählte fie 1,398,478 Gläubige, 
91 Bafilianerflöfter, 1388 Pfarrkirchen. Nach einer Zählung 
vom Sahre 1826 befanden fich in Galizien 2,136,000 unirte 
Griechen, und die 12 Millionen der unirten Griechen waren 
demnach in 28 Sahren (1773 — 1796) auf 31%, Millionen 
herabgedrückt worden: 8 Millionen- waren ein Raub des 
griechifchen Schisma ‚geworden. Bis zum Sahre 1834 befand 
fich die, unirte Kirche in Rußland in einem ſchwachen Wachs— 
thume. Denn von’ 1804 bis 1825 ftieg fie von 1,398,478 
auf 1,504,278 Seelen, worauf fie dann bis zum Sahr 1839 
ihrer völligen Vernichtung entgegen geführt wurde. 

Die römifchsfatholifche Kirche in Rußland befand fich 
unter dem jchnöden Metropoliten von Mohilew,  diefem gro- 
Ben Kirchenfeinde, in übler Lage. Er wollte auch die fatho: 
lifchen Armenier in Rußland ſich unterwerfen und ihnen ein 
übelberufenes Subjekt zum Bifchofe aufdrängen. Doch ging 
der Kaiſer Alerander nicht darauf ein, unterhandelte vielmehr 
mit dem heil. Stuhle, welcher durch Breve vom 28. März 
1809. den frommen sarmenifchen Prälaten ‘Sof. Kryftofowicz, 
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erwählten Bifchof von Arze i. p., zum apoftolifchen Vikar 
aller Fatholifchen Armenier in Rußland ernannte. 


Kaum war die proteftantifche Bibelgefelfchaft in Ruß— 
land befannt, fo erließ Sieftrzencewicz; Rund- und Mahnz 
jhreiben an Klerus und Volk, damit fie die Bibel in der 
Landesſprache Iefen, worin er fich auf Firchliche Erlaffe be- 
rief, die er aber verſtümmelte. Ebenfo ließ er die ächt fatho- 
lifche polnifche Heberfeßung der Bibel von dem Sefuiten Soh. 
Wynf verderben. Durch Breve vom 3. September. 1816 
verwies ihm Pius VII. die Theilnahme an der Bibelgefell- 
fchaft, die frechen BVerdrehungen Firchlicher Beftimmungen, 
und befahl ihm, feinen frühern Hirtenbrief durch einen andern 
aufzuheben. Kaifer Alerander ließ das erwähnte Breve be- 
kannt machen, und verwies die Bibelagenten aus feinem 
Keiche. Ein ähnliches Breve erließ Pius VIL am 4. Juni 
1816 an den Erzbifchof von Gnefen und die Biſchöfe von 
Polen, die fich ſaͤmmtlich der Niederlaffung der Bibelagenten 
in Polen widerfegt hatten. 


Als Kaifer Alerander dem. Königreich Polen eine neue 
Berfaffung gab, glaubte er auch eine neue Firchliche Conſtitu—⸗ 
tion beifügen zu müffen, und verordnete, um den Grad der 
Auffiht und des Schußes der Regierung über die römifch- 
katholiſche Geiftlichkeit im Königreiche Polen, und der von 
derfelben befeffenen Fonds, fund zu thun, — „die Kommif- 
fion der Religionsgebräuche und der Volksaufflärung.« Diefe 
verunglückte Kirchenconftitution degradirt die Bifchöfe unter 
die erwähnte Kommiffion, als den Oberbifchof, welcher bin- 
wieder unter dem Kaifer ftebt. 3. B. die Klöfter können 
feinen Novizen aufnehmen, ohne nach Prüfung der geiftl. Be: 
hörde Cd. h. den Bifchof) erlangte Bewilligung der erwähnten 
Kirchenfommiffion. Ferner: alle von ihren Bifchöfen zu 
irgend einer Strafe verurtheilten Geiftlichen können dagegen 
an jene Rommiffion der Religiondgebräuche appelliren. Solcher 
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Art ift die ganze Kirchenordnung. 1) Daß diefe die Firchliche 
Ordnung zerſtörende Kirchenordnung bei dem hohen Klerus 
vielfachen Widerſpruch fand, ift natürlich ; fie ſcheint damals 
nur theilweife in Ausübung. gefommen zu fein, 

"Da der Primatialftuhl des alten Polens, Gnefen, an 
Preußen gefallen war, fo mußte für das neufonftituirte Kö— 
nigreich Polen eine neue Firchliche Hierarchie gebildet werden, 
Pius VII. erhob durch die Bulle „Militantis ecelesiae* das 
im Sahre 1798 errichtete Bisthum Warfchau zum Erzbie- 
thum 2) — 12, März; 1817; am 28. März 1818 richtete er 
ein Breve an die Bifchöfe Polens, um von ihnen die Ein- 
willigung zu der neuen Umfchreibung der Bisthümer zu ers 
langen; durch die Bulle fodann: „Ex imposita Nobis* vom 
30. Juni 1818 beftimmte er die Firchliche Einrichtung Polens 
dahin, daß der neuen Metropole Warfchau die Bisthümer 
angehörten: 1) Podlachien Cmit dem Site in Janow); 
2) Seyna oder Auguftom; 3) Sendomir; 4) Krafau; 
5) Wladislaw oder Kaliſch; 6) Plod und 7) Lublin, welche 
beide letztere Stühle ſchon im Sahre 1805 errichtet worden, 
Das Erzbisthum Warfchau erhielt, bei 4 Pfarrfirchen in der 
Stadt, nach der neuen Befchreibung 267 Pfarreien; das Bis⸗ 
thum Krakau, mit 12 Pfarrkirchen in der Stadt 3), befteht 
aus 222 Pfarreien; das Bisthum Kublin zählt neben der 
Kathedrale 138 Pfarreien ; das Bisthum Sendomir hat außer 
der Kathedrale 198 Pfarrfirchen; das Bisthum Kalifch oder 
MWladislam bat außer der Domfirche 344 Pfarreien, das 
Bischum loc hat neben der Kathedrale und 7 Pfarrkirchen 
in der Stadt 242 Pfarreien; das Bisthum Podlachien oder 
Janow hat neben der Kathedrale 117 Pfarreien; endlich das 





) Das Dokument bei Vater, >Anbau der neueften Kirchengefchichte,< 
Theiner, S. 487—492; Craft Münd, ©. 748-754. 9 Die 
Bulle bei Münd, ©. 55. °) Sie find alle befchrieben in: »Die 
Kirchen der Stadt Krakau ; eine Monographie ıc.« von Dr. Eon: 
ftantın Wurzbach, Wien 1853. 
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Bisthum Seyna oder Auguftow hat neben der Kathedrale 
120 Pfarrkirchen. Franz Malczewski, Bifchof von Wladi: 
Slam, wurde zum Erefutor der Bulle ernannt, 1)» Durch 
Breve vom 9. Dftober erhielten die polnifchen Bifchöfe die 
fogenannten Quinquennalfafultäten; durch Breve vom 3, OF 
tober deſſ. 38. wurde die Univerfität Warfchau in den Beſitz 
ihrer alten Rechte eingefeßt, 

. Ein ‚Krebsfchaden waren in Polen feit — Zeit die 
zahlreichen Eheſcheidungen, worin die vornehmen Polen es 
den Englaͤndern noch zuvorthaten. Am meiſten förderte die— 
ſes Unweſen der elende Metropolit von Mohilew, der aus 
den Eheſcheidungen eine förmliche Geldquelle für ſich ſchuf— 
worin ihn auch mehrere ſeiner Suffragane nachahmten. 
Strenger waren hierin die Biſchöfe Polens. Allein fie fonn- 
ten dem Unweſen nicht fteuern. Alerander ließ auf. dem 
Reichstage zu Warfchau vom Sahre 1825 firengere Anträge 
ftellen, wo er ein neues Gefeßbuch vorlegte. Die Civilehen 
wurden abgefchafft. Doch die Senatoren verlangten, daß 
alle Ehefachen vor weltlichen Gerichten entfchieden werden. 
Die Bifhöfe, an ihrer Spite der Erzbifchof von Warfchau, 
Skorkowski, Bifchof von Krafau, der gefeierte Gutkowski, 
Biſchof von Podlachien, widerftrebten mit aller Kraft: Um: 
ſonſt. Nur 6 Senatoren ftimmten mit den 6 Bifchöfen, 24 
Senatoren flimmten dagegen. - Unter den Nuntien ſtimmten 
92 gegen die Bifchöfe, nur 14 für fie! | 

Kaifer Alerander J., der. den Katholifen in feinem Reiche 
ſo viele Sorgfalt zuwendete, zeigte ſeine Gerechtigkeitsliebe 
gegen ſie noch vor ſeinem Tode. Gleichſam am Vorabend 
feines Todes (den 1./12. Dezember 1825 zu Taganrog) be⸗ 
fahl er durch Ukas vom 6./17. Juli deff. 38. zwei Kirchen 
für die Katholifen zu erbauen, und zwar für die Griedifch- 
Unirten zu Petersburg, für die Römifch- Katholifchen zu 





4) Die Bulle f. bei Ernft Münd, ©. 758—772. 
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Zarsfoje-Selo, der Faiferlichen Sommerrefidenz, wo noch nie 
eine Fatholifche Kirche gemefen; er fchenfte beiden Kirchen 
die nöthigen Lokale, und jeder die Summe von 30,000 Sil- 
berrubeln zum Aufbau. 1) — Um fo unduldfamer aber wurde 
von Tag zu Tag fein Volf. Diefe Unduldfamfeit zeigte fich 
befonders in dem neuen, gegen Ende feines Lebens redigirten 
Strafgefeß. „Diefes Strafgefes — fagt der hierin gewiß 
nicht parteiifhe Graf Ficquelmont 2) — ift in. einem. Geifte 
abgefaßt, welcher die Katholifen und Proteftanten in kon— 
feffioneller Beziehung zu einer abfoluten Lähmung verdammt, 
während der ruffifch=Firchlichen Profelgtenmacherei nicht nur 
allein der befondere Schuß der Gefeße zugefichert, fondern 
diefelbe auch noch durch die Einräumung weltlicher Vortheile 
geradezu aufgemuntert wird. Eine dreißigjährige ununter— 
brochene Wirffamfeit dieſer Geſetze hat in dem. ruffifchen 
Bolfe jenen Zuftand religiöfer Ueberfpannung erzeugen kön— 
nen, die in das Fleiſch und Blut des Ruſſen übergegangen 
ift. Der Rufe, in welchem die Gefeße feines Landes das 
Gefühl einer bevorzugten Stellung unter den Völkern, welche 
nicht gleich ihm auf dem Wege des Heiles wandeln, unauf 
börlich rege erhalten hat, gibt fich diefem Gefühle mit der 
größten Begeifterung hin. Seine Religion gewährt ihm einer- 
ſeits die Gewißheit feines ‚Seelenheiles, während: fie zugleich 
andrerfeit8 Grund zum Stolze für ihn wird, Sein Cultus 
ift der einzige Gegenftand, der fein Gemüth zu erregen im 
Stande if, Wie follte diefe Erregung nicht feine. Einbil- 
dungsfraft in Flammen feßen? Und wenn noch überdieß 
diefe Erregung ſich an die Erinnerung des Nationalruhmes 
fnüpft; wenn feine wiederholt. erfochtenen Siege. über den 
Feind feines Glaubens ihm als das Ergebniß einer (göttlichen) 
Sendung erfcheinen, welche er zu vollführen babe, und wenn 





Y) Theiner, S. 338. 2) Fiequelmont, »Die religiöfe Seite der orien- 
taliichen Frage, 1854< , ©. 62. 
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er fieht, wie diefer Feind fich feit langer Zeit rüftet, um 
wieder zu den Waffen zu greifen: glaubt man, daß ein fol- 
ches Volk erft auf einen Befehl wartet, um zu fühlen?“ 


$. 9. Die Farholifche Kirche in Rußland unter Kailer 
Nifolaus 1. 


Bald nach dem Negiernngsantritt des Kaifers Nikolaus 
farb, den 13. November 1826, der ſchreckliche Stanislaus 
Sieftrzencewiez, Metropolit von Mohilew, geiftliches Ober; 
haupt und zugleich größter Feind der Fatholifchen Kirche in 
Rußland, in dem feltenen Alter von 95 Jahren, Er war, 
feit 1773, alfo im Ganzen 53 Sabre Bifchof gemefen. 1) An 
feine Stelle trat der wahrhaft heilige Bifchof von Luc, 
Kaſpar Kaſimir Cieciszowski, ein ehrwürdiger Greis von _ 
84 Jahren, der am 16. Dezember 1798 von dem dur Kar _ 
tharina II. aufgehobenen Stuhl zu Kiew auf den vereinten 
Sik von Pud und Zytomierz frandferirt worden. Durch 
Ufas vom 23. Februar (6. März) 1827 erhob ihn Kaifer 
Nikolaus, gegen feinen Willen, zum Metropoliten der römifch- 
Fatholifchen Kirche in Rußland, ale welcher er durch ein 
Breve des Papftes Leo XI. vom 28. Juni 1828 beftätigt 
wurde. 2) Das Alter und die Blindheit verhinderten den 
Metropoliten, nach Mohilew zu geben, Michael Piwnicki, 
Bifchof von Ramate i. p., wurde zu feinem Coadjutor mit 
zukünftiger Nachfolge in dem Bisthume Luck durch ein gleich" 
zeitiges Breve ernannt. Er übernahm ftatt des Metropoliten 
die Verwaltung des Erzbisthums Mohilew, fowie den Vorfig 
in dem römifch »Fatholifchen Kirchencollegium in St. Peterde 
burg. Die übrigen Bifchöfe, mit Ausnahme des jekigen 





ı) ©. die Quellen über ihn im I. Bande. ?) Theiner, ©. 501 und 
Dofument 40 und 41 und Sheet: :Artaud, »Papft Leo XII.« 
©. 360 —364. 
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greifen Metropoliten, hatten faft insgeſammt das böfe Bei- 
fpiel des frühern Metropoliten in Betreff der Peſt der Ehe- 
fcheidungen nachgeahmt. Leo XI. forderte nun den greifen 
Metropoliten auf, an der Ausrottung diefer abfcheulichen 
Seuche in den übrigen 5 Bisthümern feines Metropolitan- 
ſitzes zu arbeiten, 

Daß man von Seite Roms alles that, um mit Rußland 
in Frieden zu leben, ift befannt. Papft Leo XII. fandte einen 
eigenen Legaten, den römifchen Governatore Bernetti, nach 
Rußland zur Krönung des Kaiſers. Es muß hier auf die 
Verdienſte des ruffifchen Gefandten in Rom, des Ritters 
Stalinsfy, aufmerffam gemacht werden, Andreas Italinsky 
wurde im Sabre 1743 bei Kiew geboren, aber in Corfu er- 
zogen, Nachdem er in ruffifchen Dienften fich vielfach aus— 
gezeichnet hatte, befonders als Gefandter in Konjtantinopel, 
wurde er feinem Wunfche gemäß im Sahre 1817 nach Rom 
verfeßt, ordnete auf die möglichit vortheifhafte Weiſe die Anz 
gelegenheiten der Fatholifchen Kirche im Rußland und in 
Polen; er empfing im Sahre 1819 den Großfürften Michael 
in feiner Wohnung und wurde fpäter zu dem Congreffe nad) 
Verona berufen, wo ihn Alerander I, auf jede Weife aus- 
zeichnete. Nachdem er längere Zeit einen Dppofitionggeift 
gezeigt, welcher Pius VII., Gonfalvi, Leo XII. und della 
Somiglia oft wehe gethan, war er zuleßt gegen den heil. 
Stuhl ſehr freundlich geftimmt, hatte fich über alle Hand- 
lungen defjelben nur vol Hochachtung ausgefprochen, und 
fein ganzes Vertrauen feinem zweiten Gefandtfchaftsfefretär 
KRofjafusfi, einem Katholifen aus Polen, gefchenft, Der 
Ritter Stalinsfy war auch fonft im Leben und in der Wiffen- 
ſchaft ein ausgezeichneter Mann. Er farb den 27. Juni 
1827, zum großen Schmerze für Papſt Leo XII., im Alter 
von 84 Jahren. 1) 





1) ©, Biographie in der Allg. Ztg. von 1827, Nr. 200 und 201; 
Auch bei Artaud:Scherer. 
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Wir fommen nun an bie fchmerzensreiche Darftellung 
der Leiden und Verfolgungen der fatholifchen Kirche. in Ruß⸗ 
land unter Kaiſer Nikolaus. 

Durch den Aufſtand und den Krieg in Polen erlitten 
die Verſuche des Czars Nikolaus, die unirte Kirche der ruſ— 
ſiſchen Staatskirche einzuverleiben, eine vorübergehende Un- 
terbrechung, wurden aber nach der Beſiegung der Polen nur 
um ſo energiſcher aufgenommen. Der Papſt Gregor XVI. 
hatte zwar auf Anſuchen Rußlands am 9. Juni 1832 ein 
Rundſchreiben an den polniſchen Klerus erlaſſen, in welchem 
die Grundfäße der katholiſchen Kirche über die Unterwerfung 
unter die weltliche Macht in der Iiberalften Weife auseinan- 
dergefeßt werden. 1) Der Papſt wollte aber diefe Gelegen- 
heit nicht verfäumen, den Nöthen der Katholifen in Rußland 
beisufpringen. Er ließ im Staatsfefretariat eine Denkſchrift 
ausarbeiten, und fie an das ruffiiche Staatsminifterium: fen- 
den, worin die Befchwerden der Katholifen dargelegt werden. 
Zugleidy wird der Wunfch wiederholt, daß man endlic, wies 
der einen päpftlichen Nuntius in St. Petersburg zulaſſe, da 
auch ein ruſſiſcher Gefandter bei dem Papſte beglaubigt fei. 
In dem organifchen Statut für das von Rußland wieder 
unterworfene Königreich Polen, welches durch die ruffifche 
Sefandtfchaft dem päapftlichen Minifterium am 12. April 1832 
amtlich mitgetheilt worden, wird verfichert: „Die Fatholifche 
Religion folle ein befonderer Gegenftand der Aufmerffamfeit 
Sr. Majeftät des Kaifers fein; die dem Fatholifchen Klerus 
angehörenden Güter feien als unverlegliched Eigenthum an 
erfannt, das Eigenthumsrecht der Privaten und Corporatio- 
nen fei heilig und unantaftbar.» Während aber die rufjifche 
Diplomatie in Rom die -beruhigendften Berficherungen gab, 
wüthete fchon der Sturm der Verfolgung gegen die dem-Un- 
tergange geweihte unirte Kirche in Rußland. Schnell nad 





2) V. Dokument 5 der päpftlichen Staatsfchrift über Rußland. 
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einander folgten fich 5 Ufafe. Der erfte Ufas befahl, alle 
Kinder aus gemifchten Ehen zwifchen Katholifen und Schie: 
matifern follen in der ruffifchen Staatsreligion erzogen wer- 
den. Der zweite Ukas unterfagte den lateinifchen Prieftern 
auf das firengfte, den unirten Griechen die heiligen Sakra— 
mente zu fpenden, Der dritte Ukas verbot unter den fireng- 
ften Strafen jede Gemeinfchaft in gottesdienftlichen und Firdh- 
lichen Handlungen zwifchen römifchen und unirten Katholifen. 
Der vierte Ukas befahl, alle in den beiden Metropolen von 
Weißrußland und Litthauen beftehenden hohen und niedern 
geiftlichen Schulen, Seminarien, felbft die griechifch - unirte 
Akademie von Polock zu fehliegen, und nöthigte die Zöglinge 
des geiftlichen Standes der unirten Griechen, ihre theologifchen 
Studien an der griechifch ruffifchen Univerfität des Klofters 
Alerander Newski in St. Petersburg zu machen. Der fünfte 
Ufas endlich verleibte das am 22. April 1828 errichtete Kir- 
chencollegium in Petersburg der fogenannten heiligen Eynode 
(dem oberften, von dem Kaifer dirigirten Kirchencollegium) 
ein, fo daß es nur eine Abtheilung derfelben wurde, und 
fomit alle Selbftftändigfeit verlor. Dieß waren eben fo viele 
gegen die unirte Kirche geführte Todesſtreiche, an denen fie 
nothwendig untergehen mußte. Zudem machte der Kaifer den 
ehrgeisigen und gewiffenlofen Prälaten Sofeph Siemaszko 
zum Präfidenten jener Kirchenabtheilung. Zugleich wurde 
der fromme Metropolit Bulhaf durch die Drohungen des 
Kaifers dahin gebracht, diefen Siemagzfo zum Bifarbifchof 
der Metropole von Litthauen einzufeßen, was er aber nur 
unter der Bedingung that, daß Siemaszfo feine Fanonifche 
Einfeßung in Rom nachzufuchen habe. Die unirte Kirche 
galt jetzt fchon als Mitglied der Landesfirche, und erhielt von 
der „heiligen Synode» ihre Entfcheidungen in Glaubensſachen, 
wie ihre Gefege und Vorfchriften über Kirchenzucht. Im 
Bunde mit Siemaszfo entwarf die „heilige Synode" ihren 
Plan zur völigen Vernichtung der Fatholifchen Kirche, wobei 
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fie die von Eugen Bulgari vorgefchlagenen Maßregeln zu 
Grunde legten, welcher diefen Gegenftand im Sahre 1793 
auf Befehl der Kaiferin Katharina IL. in. einer Schrift bes 
handelt hatte, die den Titel führt: „Wie fann man auf die 
befte und fchiclichfte Weife die Unirten in Polen zur recht: 
gläubigen griechifchen Kirche wieder zurückführen?” In das 
Kirchencollegium wurden nur Männer aufgenommen, die 
fich wie Siemaszko brauchen ließen, Der Metropolit Bulhak, 
ein ebrwürdiger Greis von 76 Sahren, wurde. von jeder 
Theilnahme an der Leitung der griechifch-unirten Kirche aus⸗ 
gefchloffen. Er konnte den Berfolgungen nur einen paffiven 
Widerftand entgegenfegen. Mit hoher Feſtigkeit widerftand 
er allen Berführungsfünften, Schmeicheleien und Drohungen, 
warnte den Siemagzfo und feine unfeligen Genoffen, hielt 
ihnen ihre Frevel vor die Seele ; doc) konnte er, fie nicht: von 
ihren Wegen zurücrufen. Sin. weiterer ftarfer Schlag gegen 
die unirte Kirche war die Errichtung von ruffifchen Bisthü- 
mern an der Stelle und mit den Namen der unirten Bie- 
thümer. Zuerft wurde das berühmte Klofter Poczaiow, eine 
Zierde des Drdend der Bafllianer und der unirten Kirche, 
eine Pflanzfchule für die würdigften, dur Tugend und Wif- 
fenfchaft ausgezeichneten Priefter, zugleich eines der größten 
Heiligthümer des frommen ruthenifchen Volkes, welches in- 
unzähligen Schaaren aus den entfernteften Gegenden her hier 
zufammenftrömte, um die feligfte Sungfrau zu verehren, den 
Katholiten entriffen, und durch hohen Ufas vom 25. Dfto- 
ber 1833 in das fchismatifche Bisthum von Volhynien ums 
gefchaffen. Um dieſe That. der Regierung zu befchönigen, - 
nahm die „heilige Synode” zu den ünwürdigften Erdichtungen 
ihre Zuflucht. Der alfo umgefchaffene Bifchofsfis von Volhy⸗ 
nien wurde ſchnell zur Metropole erhoben, und ihm ein Suf- 
fraganbifchof unterftellt, der. feinen Sig in der Hauptſtadt 
von Polen, in Warfchau, erhielt. Die „heilige Synode» 
machte dem Kaifer diefen Borfchlag, oder vielmehr, es war 
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ihr bedeutet, diefen VBorfchlag zu machen, und der Kaifer 
unterfchrieb kurz: „Man muß: es jo machen. St. Petersburg, 
den 22. April 1834.” Den neuen fchismatifchen Bifchöfen 
wurden bald durch mehrere Faifer!. Ukaſe römifch-fatholifche 
oder griechifch = unirte Kirchen zu Kathedralen zugewiefen. - 
Der fchismatifche Bifhof von Warfchau erhielt die dortige 
ſchöne Sollegiatfirche zum heiligen Kreuz, der Bifchof von 
Polo und Wilna, wo durch Ufas vom 23. Suni 1833 ein 
fchismatifches Bisthum errichtet, und der bifchöfliche Stuhl 
von Wladimir in eine griechifcheruffifche Eparchie umgefchaf- 
fen wurde, erhielt die herrliche Kirche zum heil. Kaftmir in 
Wilna und zu Polo die ehemalige Kirche der Sefniten, 
welche nach der Vertreibung der Sefuiten aus Polen von 
Kaifer Alerander den Piariften übergeben worden war. - 

Es leuchtet ein, daß auf diefen Wegen die unirte Kirche 
nothwendig in-einer nicht fehr fernen Zeit untergehen mußte. 
Aber fei e8, daß man diefe Zeit nicht erwarten fonnte, oder 
daß man in, die Wirffamfeit diefer Mittel Zweifel fegte, man 
fchritt auch zu. der perfünlichen Verfolgung. Die ſchismati— 
fhen Bifchöfe erhielten den Auftrag, den Fatholifchen Prie- 
ftern ihre alten Meßbücher und Breviere zu nehmen, und 
ihnen dafür die im Sabre 1831 zu Moskau gedruckten Meß- 
bücher und Breviere der fchismatifchen Kirche zu geben; fie 
follten: fie dur alle Mittel der Lift und der Verführung, 
und. jelbft durdy Gewalt dazu zwingen, weder zum Privat- 
gebrauch noch für den Gottesdienft fich der Fatholifchen Bücher 
zu bedienen. Ferner wurden die unirten Griechen nach Art 
der ruffifchen Kirchen umgeftaltet, die Seitenaltäre wegge- 
fchafft, die Orgeln zerftört, das Läuten beim Gottesdienft 
während’ der heil. Wandlung und der verfchiedenen Gebets- 
zeiten verboten ; ebenfo die ftillen Meffen , der Nofenfranz, 
die Litaneien, das Knieen in den Kirchen verboten , Prozef- 
fionen, Fefte, namentlich die Fronleichnamsprozeffion abge- 
ſchafft. Noch nicht: genug, es wurde den Prieftern auf das 
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firengfte unterfagt, in der Kirche zu predigen oder aitch nur 
die Chriftenlehre zu balten, damit fo das Volk in tiefer Un— 
wifjenheit über feinen Glauben erhalten, und auf die vorge: 
nommenen Neuerungen nicht aufmerffam gemacht würde. 
Der Kaifer ſchickte perfönlich an alle griechifch-unirten Kits 
en neue Kelche und Ciborien, und überhaupt alle zum 
Gottesdienft erforderlichen Gefäße und Gemwänder, ganz nad) 
der Einrichtung der ruffifchen Kirche. Noch mehr; gegen 
Ende des Sahres 1833 erfchien ein Faiferlicher Ufas, welcher 
befahl, daß die Ernennung der Fatholifchen Pfarrer Fünftig 
nur von den Statthaltern in den polnifcheruffifchen Provinzen 
abhängen folle. Bon nun an wurden von der Regierung 
nur feile Kreaturen, deren man fich verfichert hatte, zu geift- 
lichen Aemtern befördert. Die Fatholifchen Priefter, welche 
ihre Kirche nicht verrathen wollten, mußten fich entweder 
freiwillig zurückziehen oder wurden mit Gewalt vertrieben. 
Sm Jahre 1832 wurde Befehl gegeben, daß eine große 
Zahl Kinder aus Polen in das Innere von Rußland abges 
führt werden. Diefer Befehl wurde im Sahre 1833 ausge- 
führt. Man ließ in Warfchau und den Provinzen befannt. 
machen, daß alle diejenigen, welche eine Unterftüßung für 
ihre Kinder bedürften, erfcheinen und ihre Namen einzeichnen 
follten; der Kaifer wolle alle diefe Kinder verforgen. "Eine 
große Anzahl von Eltern erfchien und meldete fich für diefe 
Unterftügung. Die Kinder aber, die man herbeibrachte, 
wurden fofort in eine Art von Soldatenfleidung geſteckt, 
welche man in dreifacher Größe für Knaben von 7 bie 16 
Sahren zubereitet hatte, und dann auf Wagen in die Milt- 
tärfolonien abgeführt, Bid zum 5. März 1833 waren fchon 
4 folcher Kindertransporte, jeder zu 150, aus Warfchau 
heimlich weggebracht; am 17. Mai ging von da der fünfte 
Transport ab, beftehend aus mehr als 20 mit Kindern ge 
fülten Wagen: Der Anblick diefer Scene war erfchüfternd. 
Mer nur irgend etwas von Nahrungsmitteln, Geld ıc. hatte, 
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legte e8 in die Wagen und. reichte e8 den unfchuldigen Kin: 
dern. Die Mütter warfen ſich unter die Räder, um in Ver⸗ 
zweiflung über den Verluft ihrer Kinder die Wagen aufzu- 
halten. Den Soldaten und Unterofftcieren der Armee wurden 
fämmtliche Söhne genommen. Am 19, Mai nahm man 
fammtliche Knaben aus der Pfarrfchule weg, dann die aus 
der Schule der Miffionäre, fowie aus den Bezirksſchulen. 
Bis an die Gränze des Königreich Polen wurden die Kinder 
zu Wagen verbracht ; jenfeits der Gränze mußten fie gehen. 
Bon den eriten 450 Kindern famen faum 150 nad; Robrojok; 
die übrigen waren theils umgekommen, theils in den Spitäs 
lern zurückgeblieben. Noch trauriger fol es den Kindern 
ergangen fein, die aus Litthauen, Volhynien, Podolien und 
der Ukraine fortgeführt wurden. Man fand an den Straßen 
nad) Sibirien eine Menge zufammengefrümmter kleiner menfchs 
licher Leichname, welche die Esfortirenden nicht weiter, hatten 
bringen fünnen, und die fie darum am Wege liegen ließen. 


Am 6, September 1832 erließ Gregor XVI. eine neue 
Borftellung, eine neue Note an den ruffifchen Gefchäftsträger 
in Rom, über die Bedrängniß der Kirche in Rußland. Auf 
den Fürften Gagarin war Graf Gourieff als Gefandter nad 
Rom gefommen, der im Mai 1833 dem päpfilichen Staate- 
jefretär eine Art von Memoire zuftellte. Darin war nichts 
gefagt über einen päpftlichen Nuntius in Petersburg, nichts 
von. den jüngften Berfolgungen gegen die Kirche. — Aus 
Anlaß einer anerfennenden Aeußerung des Kaijers Nikolaus 
über die Fatholifche Kirche ſchrieb Gregor XVI. ihm’ am 4. 
Sanuar 1834 einen Brief, worin. er ihm danft, und aufs 
Neue fein Wohlwollen für, die Katholifen anruft. Doch 
ſchon hatten neue Ufafe die Veröffentlichung jedes papſt⸗ 
lichen Schreibens, jeder Bulle auf das ftrengfte unterfagt ; 


unter den fchwerften Strafen jede Befehrung zum Fatholifchen 
Glauben verboten. 
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Die Priefter des Diftrifts von Nowogrodek, 54 an ber 
Zahl, erflärten in einer rührenden Bittfchrift an den Präla- 
ten Siemaszko, warum fie die neuen Meßbücher nicht einfüh- 
ren, die Anbetung des heiligen Saframents nicht abfchaffen 
fönnten ıc, Sie wollten lieber alle Strafen dulden, als den 
Willen des Kaifers erfüllen. Im Fluge eilt nun Siemaszfo 
nad; Nowogrodef, verfammelt die 54 Priefter um ſich, und 
fucht durch alle Mittel fie zum Wanfen zu bringen. Einige 
. gaben nach; die Mehrzahl blieb ftandhaft. Diefe wurden 
auf Befehl des Kaiſers zu einem Sahr Buße verurtheilt, und 
ſaͤmmtlich in ein fehr armes Klofter gefperrt. Als unter 
diefen der Priefter Plawski die Schrift „Horozwaia Kweiha“, 
in der die Lehren der fchismatifchen Kirche vorgetragen und 
die zum Unterricht in allen unirten Fehranftalten feit 1830 
diente, durch eine eigene Schrift mwiderlegte, wurde er nad) 
Wiatka an der Gränze von Sibirien verwiefen und zu dem 
- Amte eined Glocdenzieherd an der dortigen fchismatifchen 
Kirche degradirt. Die übrigen Priefter.traf ein ähnliches 
hartes Loos, — Auch die Pfarrer der drei Diftrifte Dzisna, 
Lepel und Grodno widerfegten fich ftandhaft den neuen Ein- 
richtungen, die der ehrlofe Lubinski bei ihnen durchführen 
wollte. Man that alles, um fie zum Abfalle zu bewegen. 
Maffen Geldes wurden unter das Volk vertheilt. Die Prie- 
fier des Diftrifts Grodno gaben nach; die Pfarrer der Di: 
firifte Zepel und Dziena blieben ſtandhaft; befonders zeichnete 
fich der Pfarrer von Lepel aus, Er wurde dafür durch Ufas 
feiner Würde entfeßt und nach Sibirien verwiefen. 

Sm Sahre 1833 wurde ein Ukas der Kaiferin Katha- 
rina II. von 1789 des Inhalts erneuert: „daß jeder Katho- 
fif, vor allem aber ein griechifchzunirter, der, er fei Priefter 
vder Laie, hohen oder niedern Standes, fei es mit Worten, 
fei es mit Thaten, den Fortfchritten der herrfchenden Religion 
fi entgegenſetze, oder der Wiedervereinigung der einzelnen 
Familien und Dörfer mit der ruffifchen Kirche Hinderniffe 
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in den Weg lege, als ein öffentlicher Rebell angefehen und 
beftraft werden fol.” Nun ergoffen fich, im Auftrage der 
Regierung, die Popen in großen Maſſen über die Güter der 
Adeligen, befonders der treuen Katholiken, um deren Land» 
leute zum Abfalle fortzureißen. Ihr Sieg war leicht, denn 
Jeder, der widerfprach, wurde als Nebel eingeferfert, Als 
die Popen im Jahre 1835 auf die Befigungen des reichen 
und frommen Mdeligen Mafowinsfi im Diftrifte Witepsf 
famen, leifteten die Bauern langen Widerftand. Da gab auf 
den Bericht der Popen der Kaifer fogleich den Befehl, den 
Herrn Mafowinsfi aller feiner Befigungen zu berauben und 
ihn nach Sibirien zu verbannen. Nun zogen die Popen, 
durch bewaffnete Macht unterftügt, aufs neue zur Belehrung 
der Bauern aus. Durch unerhörte Grauſamkeiten, die fie 
mit den Soldaten. an diefen Bauern ausübten, trieben fie 
diefelben nach zwei. Sabren in die ruffifche Kirche hinein, 
Als alle bis zum legten Manne abgefallen, fo fchrieb der 
Kaifer an den Minifter des Innern, Bludow: „Geben Sie 
nun jeßt dem Makowinski die Freiheit und die Güter zurück, 
da alle feine Bauern ruffifch»orthodor geworden find." — 
In der unirten Gemeinde zu Radoml hatten die Bewohner 
3 Tage und Nächte ihre Kirche gegen die bewaffnete Macht 
der Ruffen mit Heldenmuth vertheidigt, wurden aber zulegt 
überwunden und zur Annahme der fchismatifchen Religion 
gezwungen. Als die Bauern zu Uzmiany zum Abfalle ge- 
zwungen worden, ‚aber der Patronatsherr von Mirsft Die 
Schlüſſel zur Kirche nicht ausliefern wollte, fo wurde er 
aller feiner Güter beraubt und zu ewiger Verbannung nad) 
Sibirien verurtheilt, — Viele Adelige waren vom unirten 
zum lateinifchen Ritus übergetreten. Dafür wurden fie zum 
Verlufte aller ihrer oberberrlichen Rechte über ihre unirten 
Unterthanen verurtheilt, In ihre Befigungen legten fich die 
Popen und zwangen deren Unterthanen zum Abfall. Ein 
Ufas vom Jahre 1833 lautete: „Alle Familien, welche unter 
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Katharina IL. und unter ihren heiligen Nachfolgern, den 
KRaifern Paul J. und Aerander I, vom griechifch - unirten 
Ritus zum Tateinifchen Ritus übergetreten find, find gegen« 
wärtig für ruffifch»orthodor anerkannt." Nun waren aber 
fehr viele Bauern in der Abficht, ihres Glaubens ficherer zu 
leben, vom griechifch unirten zum lateinifchen Ritus überge- 
treten, Sie verloren fo durch einen Federftrich und nach- 
folgende unerhörte Graufamfeiten ihren Glauben; demfelben 
Schickſale unterlagen natürlich um fo mehr jene Gemeinden 
und Familien, die von der fchismatifchen zu der Fatholifchen 
Kirche übergetreten waren, z. B. ein Herr Burazeck ftammte 
von einer Familie ab, die zu Anfang der Regierung der 
KRaiferin Katharina II. zur unirten Kirche übergetreten war, 
darum wurde er im Sahre 1835 für fchismatifch erflärt. Er 
wollte fich mit einer Katholifin verheirathen. Aber alle Prie— 
fter, bei denen’er die Trauung nachfuchte, wiefen ihn ab. mit 
Hinficht auf die firengften Strafen, die jede eheliche Ein: 
fegnung in folchen Fällen verbieten. Endlich fand er einen 
alten Priefter, der ihn heimlich traute., Dafür wurden beide 
aller ihrer Güter beraubt und nach Sibirien verbannt, — 
Man verfprach den Gemeinden Freiheit von Abgaben und 
andere Privilegien, wenn fie abfallen wollten. Half dies 
nicht, fo fehritt man zur Gewalt. Man Faufte in den Fatho- 
liſchen Gemeinden einige erbärmliche Subjefte mit Geld und 
ließ fie, im Namen der Gemeinde, eine Bittfchrift an die 
Regierung um Annahme der ruffifchen Religion unterfchreis 
ben. Dann wurde die Kirche mit Gewalt der Waffen den 
Katholifen entriffen; die Drtsobrigfeit verfammelt das er- 
fchrocfene Volk und verfündet ihm, daß es auf feine Bitte in 
den Schooß der orthodoren Kirche aufgenommen ſei. Wagen 
Einige Einfprache zu thun, fo werden fie auf das graufamfte 
mit der Knute gefchlagen, weil fie die foeben angenommene 
Religion wieder verlaffen wollen. Diele farben unter den 
Knutenhieben. Waren nun die Widerftrebenden tobt oder 
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lebendig zum Schweigen gebracht, jo wurden die rechtmäßi- 
gen Priefter vertrieben, und Popen berufen; bei ihnen müſſen 
die Gläubigen beichten und die übrigen Saframente empfan- 
gen, wenn fie nicht Hab und Gut verlieren follen. Gfückten 
folche Verſuche nicht zum erftenmal, fo wurden fie zum 
zweiten» und drittenmal wiederbolt, bis es ging. Auf diefem 
Wege wurden fämmtliche Bauern auf den Befigungen, welche 
dem ehemaligen Sejuitencollegium von Polock gehörten, von 
ihrem Ölauben hinweggeriffen, Ebenfo erging e8 den Bauern 
auf den Befigungen, welche bis zum Sahre 1832 den Mif- 
fionären vom heil. Vincenz von Paul zu Witepsf gehörten; 
fie mußten deßwegen abfallen, weil fie feit 50 Sahren zum 
lateinifchen: Ritus übergegangen waren: Unerwartet bemädy- 
tigte fich nach, Dftern 1835 eine Commiſſion, nebft bewaff- 
neter Schaar, der Kirche, berief die Gemeinde und verfün- 
dete ihr, daß fie, gemäß dem heiligen Willen des Kaiferg, 
die herrſchende Religion annehmen müffe. Als alle Mittel 
nichts. halfen, fielen die Soldaten über die Armen her und 
mißbandelten fie auf, das graufamfte, : Einige ftarben unter 
den Streichen der Knute. Eine große Zahl floh auf einen 
feinen Teich, der mit fchwachem Eife bededt war. Die wü- 
thenden. Soldaten forderten fie auf, fich zu ergeben. Alle 
riefen. mit einer Stimme : „Wir wollen lieber ſterben, als 
den Glauben unferer Väter verlaffen." Da durchbrachen die 
Unmenfchen. das Eis. Zweiundzwanzig kamen fo um das 
Leben; nur wenige retteten fich durch Schwimmen. Auch in 
der Gemeinde Azarkowicze verloren viele Bauern um ihres 
Glaubens willen das Leben. ı Gleiche und noch fchrecklichere 
Greuel verübten die ruffifchen Agenten in den Militärfolonien, 
die meiftend aus Fatholifchen Polen und Ruthenen beftehen. 
Im Sabre 1835 verfammelte der Kommandant der Kolonie 
Starofiel bei, Witepsk feine, Soldaten und erflärte ihnen, es 
fei der unabänderliche Wille des KRaifers, daß alle jenen Gott 
erfenneten, den der. Kaiſer anerfenne und anbete. Dann 
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wurden die Soldaten im Angefichte der aufgepflanzten Ba- 
jonette und unter den fchändlichften Mißhandlungen gezwuns 
gen, die Religion. des Kaiſers anzunehmen. Die Meiften 
erklärten, daß fie Lieber fterben wollen, Da wurden bie rufe 
fiihen Soldaten mit der Knute und dem Säbel gegen fie 
fommandirt. Viele ftarben an den erhaltenen Wunden. 

Sm Sahre 1834 richtete der gefammte Adel des Gou⸗ 
vernements von Witepsk einen ausführlichen Bericht über 
diefe Verfolgungen beider Ritus an den Kaifer, welchen 
Bericht alle Adeligen, felbft die von der ruffifchen Kirche, mit 
Ausnahme eines Einzigen, unterfchrieben. — Die Antwort 
war ein Verbot, daß der Adel in feinen Berfammlungen 
über ‚alle religiöfe Angelegenheiten ſchweigen folle. — As 
am 2. Dezember 1835 in die Pfarrei Uszacz eine Commiſſion 
mit einem Popen und der Aufforderung zum Abfalle anfam, 
rief das Volk: „Wir wollen alle in unferm Glauben fterben;' 
niemals haben wir eine andere Religion gewollt, und wollen 
auch jeßt feine deßgleichen.“ Da ging die Commiſſion zur 
Gewalt über; man riß den Leuten die Haare aus, ſchlug 
ihnen das Geficht blutig, die einen warf man in das Ge 
fängniß, die andern fchleppte man in die Stadt Lepel. Als 
dieß nichts half, verbot die Commiſſion allen unirten Prie- 
ftern, den Leuten geiftlichen Beiftand zu Teiften. Sie erflär- 
ten, daß fie eher auf Alles verzichten wollten, als auf den 
Ölauben. Aber die Commifjion entfernte fich, ihrer Thräanen 
und Bitten fpottend. In einer rührenden Bittfchrift vom 
Sahre 1836 jchütten fie,ihren Schmerz vor dem Kaifer aus, 
und bitten um Hilfe und Gnade. Eine ebenfo rührende 
Bittfchrift richteten am 10. Juli 1836 120° Pfarrfinder des 
Dorfes Lubowingze in der Provinz Mohilew an den Kaifer. 
„Die Priefter der. herrfchenden Religion zwingen ung, — fagen 
fie. — unter dem Vorwand, daß einige von und zur Ge— 
meinfchaft der griechifch -ruffifchen Kirche gehört, was nicht 
ftattgehabt, unfern Glauben abzufchwören, nicht Durch Körpers 
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ftrafen, fondern durch härtere Mittel, das heißt ung alles 
geiftlichen  Beiftandes beraubend, unfern eigenen Prieftern 
verwehrend, unfere Kinder zu taufen, unfere Ehen einzu> 
ſegnen, unfere-Beichte zu. hören, In fo graufamer Berfols 
gung bleibt ung nur eine Zuflucht, ‘die Gnade E. Kaiſerl. 
Majeſtät. Schügen Sie, Monarch, die um des Glaubens 
willen verfolgt werden.“ Aber von höchfter Stelle Tangten 
die fchärfiten Befehle ein, derlei Bittfchriften nicht mehr an 
den Kaifer zu fenden, fondern fie an die adeligen Gutsbeſitzer 
zur Weiterbeförderung zu übergeben. Allein — diefen war 
es gleichfalls verboten, fich ferner mit religiöfen Fragen zu 
befaffen. Da: die armen Katholifen beim Adel und beim 
Kaifer nicht mehr anflopfen durften, wandten fie fich durch 
ihre Pfarrer mit ihren: Klagen an die Bifchöfe und Erz⸗ 
bifchöfe. Aber die zwei ſchrecklichen Bifchöfe Siemagzfo und 
Lubinski erließen in Folge hoben Auftrages ihre Befehle an 
die unirten Defane und Erzpriefter, folche Bittfchriften nicht 
mehr anzunehmen, vielmehr firengftens zu verbieten. 

Die Schismatifer unterfuchten die Tauffteine und Altäre 
in; den fatholifchen Kirchen; fanden ſich an denſelben die - 
Formen der herrfchenden Kirche, ſo wurden dieſe Kirchen 
ohne Weiteres. als altes Eigenthum eingezugen. — Die er- 
wähnten. Prälaten Siemaszko und Lubinski erließen ferner 
im hohen Auftrage an den griechifch » unirten Klerus den 
ſtrengſten Befehl, den Namen des Papftes in der hi. Meffe 
und in den. Kirchengebeten nicht, mehr zu erwähnen. Selbft 
Katharina U. hatte den Katholifen beider Ritus diefe Fürs 
bitte nicht verboten.’ Durch ſolche Mittel gelangte man aller: 
dings mit Riefenfchritten zu dem vorgefteckten Ziele. Am 
30. April 1837 richtete der Minifter ded Innern, Bludow, 
einen Bericht an den Kaifer, welcher offtciell veröffentlicht 
wurde, aus. dem: hervorgeht, daß von den 1369 griechifch- 
unirten Pfarrkirchen der beiden Metropolien von Weigrußland 
und Litthauen bereits "826 fchismatifch eingerichtet worden. 
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Noch in: demfelben Sahre zwangen Siemaszfo und Lubinski, 
von oben herab ermuthigt und getrieben, die fchwächern und 
ungebildetern  Priefter ihrer Diözefen, einen Eid zu un— 
terzeichnen, durch den fie auf jeden Widerftand verzichteten, 
wenn e8 der. Regierung gelänge, die Gläubigen ihrer Pfar- 
reien zur Annahme der. herrfchenden Kirche zu bringen, Der 
höhere, Klerus ſchwur, wie verlangt worden, nur wenige 
ausgenommen. Der niedere Klerus’ aber fiheute für feinen 
Glauben weder Tod: noch Gefahr, "Nur durch Feuer und 
Schwert konnten fie zu. Unterzeichnung diefes Eides, genannt 
Akt der Union mit dem Schisma, gebracht werden, Als im 
Auguft 1838: Siemaszko diefen Aft zur Annahme dem unirten 
Klerus der Provinz Mohilem fandte, widerftanden Alle. 
Viele edle Prieſter fielen unter ſchrecklichen Qualen als Opfer 
ihres Heldenmuthes. So wurde Michael Wierzbicki, Pfarrer 
zu Dombrowa, von Murawieff, dem Gouverneur der Provinz, 
ſeiner Habe beraubt, aufs grauſamſte mißhandelt, und dann 
nach Sibirien geſandt. In Folge der erlittenen Grauſam— 
keiten ſtarb er aber den 11. September auf dem Wege nach 
Sibirien, noch im Tode proteſtirend gegen den „A der 
Union. mit, dem Schiöma.“ Seine Angehörigen wurden in 
rufftfche Unterhaltungshäufer geftet und dort zum Abfalle 
gezwungen. Ebenſo ging es dem frommen Pfarrer Sohann 
mit feiner Familie. Mit dem Widerftande der Priefter ftei: 
gerte ſich die Graufamfeit der Strafen. Der Priefter Mi- 
chael Starzynski, Pfarrer zu Sieciechow, wurde wegen feiner 
Slaubenstreue zum Tode verurtheilt, weil man aber einen 
Aufftand feiner Pfarrfinder ‚befürchtete, zu 30jähriger Galee⸗ 
renſtrafe begnadigt. Er ftarb can den erlittenen Mißhand⸗ 
[ungen auf dem Wege En. Sibirien, in einem vr. von 
26 Jahren. 

Das Bolf nahm zuweilen Rache an den —— 
Als ein Prälat, welcher den Aft der Union unterſchrieben, 
nun den Gottesdienft nach fchismatifcher Weiſe hielt, verließ 
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das Volk plößlich die Kirche und zündete fie an, fo daß auch 
jener Prälat in den Flammen umfam. Mehr als 160 Prie- 
fter wurden in jener Zeit unter den fchreclichiten Mißhand— 
fungen nach Sibirien gefandt, wo die meiften bald ihr Grab 
fanden. An der Spiße desfelben befand ſich der unglücliche 
Bater des unfeligen: Siemaszfo (der unirte Klerus lebt be- 
fanntlich nicht: im» Gölibate). Die Schonung des Kaifers 
und des bifchöflichen Sohnes. gegen den unglücklichen Greis 
gingen nicht weiter, als daß er wegen feines Alters nicht 
nach Sibirien gefchleift wurde. Verbannt nad) Sibirien wur: 
den ferner; Die Priefter Joh. Sawasciewicz; Joh. Obüch; 
Ant. Korzan; Joh. Zoski; Stratonowicz; Chrucki; Stulgin— 
sfi; Kozakiewicz; Murawski; Maniewicz; Nikanowicz; Ma— 
chiewicz; Urbanowicz; Sosnowski; Joh. Bulkiewicz, Pfarrer 
zu Lobiady; Ad. Plyszewski, Pfarrer zu Swirona; Alex. 
Baranowski, Pfarrer zu Bobry; Zabiello, Pfarrer zu Swi⸗ 
slocz, trotz der Thränen einer zahlreichen Familie; Zabiello, 
Pfarrer zu Mscibow, ebenfalls mit zahlreicher Familie; Alex. 
Zabiello, verurtheilt zum Sklavendienſte bei einem Prieſter 
Dytecoski, der ſoeben abgefallen war; Stephan Pleszezynski, 
Dekan zu Drysna; Joſeph Makowiecki, Dekan zu Polock; 
Adam Tomkiewicz, Vorſteher des unirten Seminars zu Polock; 
Die Prälaten  Sob, Ihnatowicz, Dekan des Domkapitels in 
Polo, und Jakob Nikanowicz, Dekan des Kapitels zu Lepel. 
Die Namen der übrigen Martyrer Chriſti find nicht befannt ; 
aber ‚fie ftehen aufgezeichnet in dem Buche des Lebens. . 
Die Biſchöfe Siemaszko und Lubinski, die mit mehreren 
hohen Orden: und huldvollen Faiferlichen Handfchreiben be— 
guadet worden, „zum Dank für den Eifer, den fie um die 
Zurüdführung der griechifchsunirten Kirche zu ihrem urfprüng: 
lichen Ritus. bewiefen: haben“ , und ihr Helfershelfer, der 
Biſchof von Brefte, traten im Herbſte 1838 zu Poloc zus 
fammen, um den Akt der Union: mit dem Schisma zu uns 
terzeichnen und an den Kaifer zu fenden. Cie erflärten ſich 
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bereit, mit ihren Heerden fich mit der herrfchenden Religion 
zu vereinigen. : Siemaszko gab fidy alle Mühe, audy die Un 
terfchrift des greifen Metropoliten Bulhaf zu erlangen. Um 
diefen zu erweichen, erhielt er vom Kaifer die erfte Ehren» 
auszeichnung des Reiches, den Orden des heil. Andreas, den 
fonft nur Fürften von Blut und fehr felten die böchften 
Staatsbeamten erhalten. Noch am Abend ded Tages, an 
dem Bulbaf fo geehrt worden, eilt Siemaszko zu ihm, ihm 
glüfmwünfchend, des Kaiſers Wohlwollen rühmend, und ihn 
zur Annahme des Schisma’s lockend, endete er mit den 
Worten: „Ercellenz, e8 bleibt Ihnen heute nichts mehr übrig, 
wenn Sie dieß thun, als die Metropolie von St. Peter- 
burg, das heißt die Dberhoheit über die gefammte ruffifche 
Kirche zu fordern, der Kaifer ift bereit, fie Ihnen zu über: 
tragen.” Mit furzen Worten und mit bebender Stimme 
entgegnete der Metropolit: „Berlaffen Sie mein Zimmer; 
Sie fündigen gegen Shre Pflicht und gegen Ihr Gewilfen.“ 
Sogleich verfaßte er eine Proteftation gegen jenen Aft der 
Berrätber, um fich derfelben im Nothfalle bedienen zu können. 
Siemaszko erftattete alsbald einen ausführlichen Bericht an 
den Kaifer über den „Starrfinn des alten of. Bulhak“, und 
vieth zur Gewalt gegen ihn, An demfelben Abend erging 
ein faiferlicher Befehl an den Minifter des Innern‘, daß er, 
fobald Mitternacht gefchlagen, ſich zu Bulhaf mit dem’ von 
den Bijchöfen unterfchriebenen Akte zu begeben, und ihm im 
Namen des Kaifers zu befehlen habe, benfelben zu unter 
fchreiben. Hr. Bludow fand fi um diefe Zeit an der Thüre 
des Metropoliten ein, fand fie aber verfchloffen. Der Mir 
nifter. ließ fih von außen im Namen des Kaifers öffnen, 
weckte den Metropoliten und befahl ihm im Namen des Kai— 
fers, den „Akt der Union mit dem Schisma“ zu unterfchreis 
ben. Der Metropolit entgegnete: „Ercellenz, feine menfchliche 
Macht wird e8 je vermögen, mich zur Unterzeichnung diefes 
Altes zu bringen, und thun folches die übrigen Bifchöfe oder 
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die Regierung, fo werde ich fogleich meine Proteftation das 
gegen befannt machen.” Der Minijter mußte abziehen, und 
da man die öffentliche Stimme ſehr fürchtete, ſo wartete 
man rubig auf den Tod Bulhafs, der denn auch, zum Theil 
in. Folge der legten Vorgänge, noch vor Ende des Sahres 
1838 erfolgte. Bulhak war feit ‚feiner am 22. Ayrıl 1787 
erfolgten Erhebung zum Bifchofe von Pins und Turow durch 
42. Sabre die Zierde und Stüße der griechifchunirten Kirche 
gewefen. Der Kaifer befahl, feinen Leichnam mit ganz uns 
gewöhnlicher Pracht im Klofter Alerander Newski, dem Grabe 
der ruffifchen Metropoliten, beizufeßen, und den Gottesdienft 
nach ruffifhem Ritus) zu halten, Die Welt follte glauben, 
daß Bulhak vor feinem Tode zur — *—— Kirche über: 
gegangen fei. 

Siemaszko trat nun im Anfange des — 1839 wies 
der. mit den beiden andern Bifchöfen der bisherigen unirten 
Kirche zu Polo zufammen Am 12. (23.) Februar 1839 
erließen fie den Synodalfchluß, worin fie ihre Vereinigung 
mit der Landegfirche ausfprachen, und den Kaiſer baten, fie 
in den Schooß diefer Kirche aufzunehmen. (Die Aktenftücke 
diefer Union erfchienen zuerft in der.„Nordifchen Biene“ zu 
St, Petersburg, von wo fie in die „Allgemeine Zeitung. 
übergingen). 1)  Freudetrunfen eilte Siemaszfo im Fluge 
von Polock nad) St, Petersburg, und der Kaiſer fowohl als 
Siemagzfo übergaben nun die ganze Sache dem General: 
profurator der „heil. Synode”, dem Grafen von Protaffow, 

zur, nähern Prüfung von derfelben. „Der Kaifer empfing 
dieſe für. fein frommes Herz fo angenehme Nachricht mit 
tiefftem Gefühle des Danfes für den König der Könige,“ fo 
lautet die, offizielle ruffifche Sprache. Freudig empfing die 
heilige Synode aus der allerhöchften Hand diefes koſtbare 
Pfand des heilbringenden Entfchluffes der griechifch -unirten 





N Allg. Ztg. vom 24,25. und 26. November 1839, 
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Geiſtlichkeit, dankte dem himmlifchen Hirten für diefe nette 
Bermehrung feiner wahren Heerde und verordnete: nach den 
Regeln und Beifpielen der heil. Väter die Bifchöfe, die Geift- 
lichfeit und die ganze Heerde der bisherigen griechifch-unirten 
Gemeinde im volle und unbefchränfte Gemeinfchaft der hei— 
ligen vechtgläubigen, Fatholifch » orientalifchen Kirche und in 
den ungertrennbaren Berband der allgemeinen ruffifchen Kirche 
anzunehmen, und diefen Synodalbefchluß dem Kaifer mit dem 
allerunterthänigften Berichte vorzulegen. Am 25. März 1839, 
am Tage der Verkündigung der heiligften Mutter Gottes 
und am Vorabend des größten Feftes der Kirche, wurde der 
Antrag der Synode der eigenhändigen Entfcheidung Sr. Ma- 
jeftät gewürdigt mit den Worten: „Ich danfe Gott und 
nehme an (genehmige e8).” Und in der Stille verbreitete 
fich die Nachricht, daß die zahlreiche Geiftlichkeit in den weit 
lihen Provinzen Rußlands und das zum fogenannten grie— 
chifchzumirten Ritus gehörige Volk zu neuem Leben erftanden 
fei in dem engften geiftigen Band: für den Himmel — mit 
der alten, allgemeinen Kirche Chriſti, und für die Erde — 
mit ihrem altem ruffifchen Baterlande. Am 30. März (10. 
April) verfammelte fid die „heilige Synode», und führte in 
ihre Mitte dem unglücklichen Joſeph Siemaßzfo. Filaret, 
Metropolit von Kiew, las die Synodalurfunde an die apo— 
ſtaſirten Bifchöfe, und überreichte fie dem Siemaszfo. Der 
Metropolit von Mosfau und Kolomna endlich, Filaret, 
las die zwei vom Kaifer am.25. März (6. April)’ beftätig- 
ten Synodalakten, die die Stellung der ehedem unirten zur 
ruffifchen Kirche feftfegten , wornach Siemaszko zum Erz 
bifchof ernannt wurde, und das ehedem griechifchrmirte Kir, 
chenfollegium den Namen des kaiſerl. Weißruſſiſch⸗Litthauiſchen 
geiſtlichen Kollegiums erhielt. Siemaszko hielt eine Dank» 
rede, und die heilige Synode begab fich nun mit ihm indie 
Spynodalfirche, wo der Klerus verfammelt war, und ſie 
fimmten ein Danfgebet dem Herrn an. 
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Dielen Prieftern, die fonft noch nicht unfchädlich gemacht, 
gelang es, ſich nach Galizien zw retten. Ein Augenzeuge 
vom 19. Sanuar 1840 fchreibt: „Alle diejenigen, welche fich 
im: Glauben ftandhaft erweifen, gerathen in eine Lage, die 
näher zu fchildern ich feinen -Verfuch machen will. Biele- 
Öeiftliche der unterdrücten Kirche find Tandesflüchtig gewor⸗ 
ben; einer großen Zahl von ihnen iſt es gelungen, die gali« 
zifche Gränze glücklich, zu erreichen. Defterreich hat fie mit 
Wohlwollen aufgenommen und für ihr anftändiges Unterfoms 
men. geforgt; es gewährt ihnen den — Schutz, den 
Rußland verſagt.“ 

Unter Katharina II. wurde den unirten Geiſtlichen, die 
nicht abfallen wollten, wenigſtens das Recht gelaſſen, aus⸗ 
zuwandern, oder die Kaiſerin gab ihnen einen kärglichen 
Jahrgehalt von. 50-100 Silberrubeln, Dieſe Priefter, die 
in Rußland blieben, fanden wenigſtens noch in den vielen 
Kapellen nnd Dratorien auf den Gütern des Adels, deren 
Zahl ſich auf 8000 belief, ein mäßiges Unterfommen. Allein 
diefe Kapellen und Dratorien, deren Zahl bis zum Sahre 
1834 auf 1027 gefchmolzen war, wurden gefchloffen oder nie— 
dergeriffen, und man Ließ den unirten Prieftern nur die Wahl 
zwifchen Abfall, ‚oder Gefängniß, Galeere, Bergwerfe und 
Blutgerüft. Katharina firafte die Unglüclichen nicht an ihren 
Gewiſſen und Körpern. — Um nun: ja aud) die unirte Kirche 
nicht: mehr in einzelnen ihre Mitglieder zu verlieren, erz 
fohien am 14. (22.) Februar 1840 ein Ukas in: Betreff der 
„Ölaubensverführung“ von der herrſchenden Religion zur 
Fatholifchen Kirche, wornach ſowohl Geiftliche als: Weltliche, 
die ſich ſolcher Verbrechen fchuldig machen würden, „den 
Criminalbehörden“ zur Beſtrafung überwiefen: werden follten. 

Am 22, November 1839 hielt Gregor XVI, jene berühmte 
Allokution über die Losreißung der unirten Kirche, in der er 
u.a. jagt: „Schon viel Trauriges: und Herbes waren Wir 
feit dem Beginn: Unfers apoftolifchen Amtes gezwungen, bei 
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der ‚täglihen Widerwärtigfeit der Zeiten von diefem Orte 
aus zu verfünden. Allein was Wir in eurer heutigen Vers 
fammlung unter Wehmuth und Trauer ausfprechen werden, 
ift: in der That von der Art, daß es die Vitterfeit. aller 
‚Uebel, über welche Wir fchon fonft gefeufzt haben, bei wei—⸗ 
tem übertrifft. D hartes und nie genug zu bemeinendes 
Geſchick der ruthenifchen Nation ! Die, welche fie in neuefter 
Zeit als Väter und Hirten befommen, und welche fie daher 
als Führer und Lehrer hätte erproben follen , damit fie in 
immer engerem Berbande mit dem Leibe Chriſti, welcher die 
Kirche ift, vereint bliebe, gerade diefe hat fie jüngft als die 
Urheber des neuen Abfalls in ihr tiefftes Verderben erfannt. 
Im Hinblicke auf einen fo traurigen Fal können Wir nur 
ausrufen mit den Worten der heil. Schrift: Die Gerichte 
Gottes find eim tiefer Abgrund. — Wir bedauern und ber 
feufzen aus dem tiefften Grunde des Herzens, daß fo viele 
Seelen, die Chriftus mit feinem Blute erlöfet bat, in die 
Gefahr, ihr ewiges Heil zu verlieren, verfegt find. Wir 
bedauern, daß, durch die abtrünnigen Bifchöfe jene Treue fo 
fchändlich verletzt worden ift, welche fie zuerft der römifchen 
Kirche gefchworen "hatten. Wir bedauern, daß der heilige 
Sharafter, mit welchem fie durch das Anfehen des heiligen 
Stuhles waren  befleidet worden, fo ſchmählich von ihnen 
hintangefeßt wurde. Aber unendlich ift Unfere Beforgniß um 
diejenigen theuren Kinder aus jener Nation, die nicht durch 
Borfpiegelungen getäufcht, nicht durch Drobungen gefchreckt, 
noch "durch das böfe Beifpiel verführt, in dem Bande der 
katholiſchen Gemeinfchaft feft verharret find. Denn es ent 
geht Uns nicht, wie großer Nachtbeil aus dem Beifpiele an- 
derer für fie erfolgt ift, und wie’ viel’ fie noch wegen ihrer 
Standhaftigfeit in der beiligen Einheit erdulden müffen. Ach, 
fönnten Wir fie doch aus der Ferne mit väterlicher Ermab- 
nung tröften, und ihnen irgend eine. geiftliche Gnade zur 
Stärkung ertheilen! — Nach diefem, ehrwürdige Brüder, 
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fünnen Wir es feineswegs bergen, daß die Urſache Unferes 
Schmerzes über die Lage der Fatholifchen Kirche in den weis 
ten Grängen. des. ruffifchen Reiches noch größern Umfanges 
ift. Denn, Wir wiffen, in welch’ großer 'Bedrängniß dort 
unfre heiligfte Religion ſchon feit langer Zeit feufzet. Wahr: 
lich, um diefem- abzubelfen, haben Wir feine Bemühung un: 
terlaffen, und Wir werden. es in Zufunft an feiner Vers 
‚wendung. bei dem  großmächtigften Kaifer fehlen laſſen, da 
Wir noch ‚hoffen, daß er bei feiner Unparteilichfeit und ers 
babenen Gefinnung Unſere Anliegen und Wünfche beifällig 
aufnehmen werde.“ 

‚Der Großfürft- Thronfolger von Rußland befand fic, 
eben um die Zeit in Rom, als die lebten Streiche gegen die 
unirte Kirche geführt worden. Der Papft legte ihm dringend 
die Fatholifche Kirche an das Herz, und übergab ihm Em- 
pfehlungsfchreiben an feinen. Vater, welcher in Ermwiederung 
am 25. Februar 1839 ein freundliches Schreiben an den 
Papſt richtete, worin e8 u. a, heißt: Gleichfal nehme ich 
aus dem Grunde meines Herzens die Wünfche auf, welche 
Sie, beil. Vater, mir ausdrücen, indem Sie meiner Sorg: 
falt insbefondere die SIntereffen der Tateinifchen Kirche in 
meinen Staaten empfehlen, Mein Sohn hat mir genau die 
rührenden Worte mitgetheilt, welche E. Heiligkeit ſich wür⸗ 
digten , ihm zu meiner Kenntnißnahme anzuvertrauen. Es 
macht mir Freude, darauf antworten zu fonnen durch die 
erneuerte Verficherung, daß ich nicht aufhören: werde, unter 
die Zahl meiner erften Pflichten auch die zu feßen, zu fchügen 
das Wohl meiner Eatholifchen Unterthbanen, ihre Ueberzeu— 
gungen. zu achten, ihre Rechte zu. fichern. — Das waren 
Worte, zu denen leider die Thaten eine traurige Beleuchtung 
lieferten., — Ignaz Paulowski follte nach dem Wunfche der 
ruffifchen Regierung Metropolit von Mohilew werden. Der 
Papft aber trug. Bedenken, ihn. zu beftätigen, weil er kaiſer⸗ 
liche Ukaſe unterzeichnete, die der Kirche feindfelig, waren, 
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Ferner‘ hatte diefelbe Regierung den edlen Marcel Gutfoiw-. 
Ski, Bifchof von Podlachien in Polen, aus feiner Diözefe 
entfernt und in ein’ Klofter zu Oſteransk gefperit. Auf die 
Kunde diefer neuen Schläge Tieß der Papſt durch offizielle 
Noten vom 1. Juni und 16. Auguft 1840 die dringendften 
Borftellungen an die ruffifche Regierung bringen, und zu—⸗ 
gleich die ſeit 1832 erhobenen Befchwerden erneuern. Im 
September 1840 fam der Staatsrath Fuhrmann mit einem 
Briefe des Grafen Neffelrode nach Rom, „um mit dem 
päpftlichen Kabinet in einige Unterredungen über verfchiedene 
Fragen fich einzulaffen, welche der. Kaifer aufrichtig im 
Geifte der Verföhnung und des gegenfeitigen Verftändniffes 
beendigt wünfchte.“ Und was wünfchte Fuhrmann? Die 
Beftätigung des Pawlowski ald Metropoliten und die Beſei— 
tigung des Bifchofs Gutkowski durch den heil. Stuhl follte 
er auswirken. Bon der Gewährung diefer Anliegen follte 
es abhängen, wie fich Rußland ferner zur Fatholifchen Kirche 
ftellen würde. Als ihm auf feine Note vom 19. September 
bemerft wurde, daß man fich in Rom vorher Zeit zum Ueber: 
legen nehmen müffe, antwortete Fuhrmann ſchon am 23. 
September ;> e8 handle fich hier „um den religiöfen Frieden 
und die Befeftigung des Wohles der Kirche, des Klerus und 
der Fatholifchen Bevölkerung in Rußland und in Polen, 
welche die Faiferliche Regierung zu begünftigen wünfche durch 
alle Mittel, welche in ihrer Gewalt ftänden; eine ſolche 
Appellation an das Oberhaupt der Fathol. Religion im Nas 
men fo wichtiger Intereffen verdiene die väterliche Sorgfalt 
Sr. Heiligkeit in Anfpruch zu nehmen.“ In einem eigenen 
Schreiben des Kaifers an den Papft vom 3. Dezember i840 
äußerte fich der Kaifer ebenfo, indem er u. a, fagt: „Auch 
jegt noch überzeugt von der Unterftüßung, welche Ew. Heiz 
ligkeit mir zu leihen geneigt find, um das Glück zu vollenden, 
welches ich jtetö bereit fein werde, dem Klerus und der las 
teinifchen Kirche in meinen Staaten angedeihen zu Taffen, 
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rechne ich mit. vollem Vertranen auf die, Verwirklichung jener 
Berfprechen, welche Ew. Heiligfeit in Bezug. auf die kanoni— 
fchen Snftitutionen des. neuen Erzbifchofs und Metropoliten 
von Mohilew, ſowie in Betreff des Bifchofs von Podlachien 
machten, um letzteren namlich. dahin zu vermögen, von feinen 
bifchöflichen. Funktionen. ‚definitiv. ſich zurückzuziehen. Bon 
‚meiner Seite, hl. Vater, werde ich nicht ermangeln „mich 
unausgefeßt „damit zu befchäftigen „« Gutkowskli durch einen 
Mann zu erfeßen„ der mit den. Eigenſchaften eines: getreuen 
Unterthbanen zugleich. die eines. Prieſters verbindet, welcher 
gewifienhaft und von, feinen religiöfen. Pflichten durchdruns 
gen ijt; denn nur unter dieſer Doppelten Bedingung kann die 
Miſſion des Friedens und des gegenfeitigen Einverftändniffes 
erfüllt. werden, die Entfernung. des Bifchofes: hat einzig zum 
Grunde, dem üblen Eindrucke zuvorzufommen, welchen feine 
Widerfeglichfeit, im, Lande, hervorruft. — Ich kann, hl. V., 
diefen Brief nicht ſchließen ohne. das ‚aufrichtige Intereſſe 
auszudrücken, welches. ich an. der Aufrechthaltung der Ruhe 
in jenen Provinzen nehme, welche unter. der Regierung Em. 
Heil. ſtehen. Thronerbe des: verftorbenen Kaiſers Alerander, 
habe ‚ich in gleicher, Weife feine friedlichen und Fonfervativen 
Prinzipien, und ich erinnere mich gern. daran, wie mein 
Bruder, „glorreichen Andenkens, thätigen Antheil genommen 
an der MWiederherftellung der zeitlichen Macht des: heiligen 
Stuhles.” 

Wir haben in Borftehendem die traurigen Schichſale der 
unirten Kirche in Rußland bis zu ihrem Untergange gefchil- 
dert. Aber nicht weniger traurig waren die Schickſale der 
lateiniſchen Kirche, und wenn fie noch nicht völlig uns 
tergegangen iſt, ſo befindet. fie ſich wenigftens in Todesgefahr, 
aus der. ſie nur die. Hand des. ewigen Mittlere und Sohnes 
Gottes. ‚erretten fanu, der von der Höhe des Himmels. herab- 
geſehen hat auf ‚Die Leiden. und Verfolgungen, auf. die. harten 
Todes lampfe womit ‚feine, geliebte Kirche gerungen hat in 
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den ruffifchen Landen, und an denen fie fterben wird, wenn 
er nicht feine allmächtige Hand ausftredet, um fie zu er- 
retten. : 

Schon im Sahre 1828 erließ der Kaifer Nikolaus einen 
Ufas für die lateiniſchen Katholifen, worin er beftehlt, daß 
alle diejenigen, welche von jegt an in einen Mönchsorden 
treten wollten, fih an die Statthalter der einzelnen Propin: 
zen wenden, und durch diefe die Erlaubniß bei dem Minifter 
des Kultus nachfuchen müßten. Eitte folche Erlaubniß wurde 
aber nie ertheilt; und diefer Befehl war nur eine andere 
Form des Verbots jedes Nopiziats. in anderer Ufas vom 
Sahre 1828 befahl, daß alle, welche in ein Seminar treten, 
von Adel fein und ihre Adelsbriefe vormweifen müßten; ferner, 
daß fie ihre Studien auf einer Univerfität des Reiches zurück— 
gelegt, ein Alter von 25 Jahren vollendet, ihren Gtellver- 
treter für den Militärdienft geftellt, die Erlaubniß des Mi- 
nifters des Kultus erhalten, und endlich 600 Franken zum 
Beften des fehismatifchen Klerus in den Schab der Provinzen 
niedergelegt haben müßten. Sm Sahre 1829 befahl der Kai⸗ 
fer durch einen Ufas, alle Noviziate der Klöfter zu fchließen; 
ein anderer Ukas beftimmte die Zahl der Seminariften für 
jedes Bisthum. Am 28. Mai 1830 eröffttete der Kaifer den 
Reichstag in Warfchau, und am 30. Mai trug der Minifter 
Moftowsfi in des Kaifers Namen einen Bericht vor, worin 
e8 u.a. heißt: „Das auf dem lekten Reichstage (von 1825) 
gegebene Geſetz binfichtlich des erften Abfchnittes des Eivil- 
gefeßbuches ift in Ausführung gebracht worden. Der bie 
Ehefcheidungsprozeffe betreffende Theil desfelben hat. jedoch, 
weil er von Seite der geiftlichen Behörden fortdauernden 
MWiderftand erfuhr, in den gefellfchaftlichen Verhältniſſen einen 
ungewiffen Zuftand hervorgebracht, der beim längern Beftehen 
auf den Frieden der Familien und auf die öffentlichen Sitten 
einen verderblichen Einfluß ausüben müßte.” (Diefes Gefeß 
‚follte noch einmal vorgelegt werden.) Die Fatholifche Bes 
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völferung des Königreichs Polen, welche im Jahre 1828 aus 
3,471,382 Köpfen beftand, war unter 1917 Pfarrfirchen und 
309 Filialfirchen oder Kapellen vertheilt, welche mit 3369 
Prieftern, abgerechnet den hohen Klerus, befeßt waren. Es 
beftanden 15 Seminarien mit 370 Zöglingen, 156 Mönchs⸗ 
flöfter mit 1783 Mönchen und 29 Nonnenflöfter mit 354 
Nonnen. Die jährlichen Einkünfte der: Fatholifchen Kirche 
beftanden in 1,600,000 fl, , welche der Staatsfchat gab, und 
890,728 fl. aus dem Ertrage der aufgehobenen, früher reli- 
giöfen Gefellfchaften angehörenden Domänen, — 325 Kirchen 
waren hergeftellt, 12 auf Koften. der Gemeinden erbaut, 101 
in der Ausbefferung begriffen. (Polen zäblte im Sahre 1828 
41 proteftantifche Gemeinden mit 38 Geiftlichen, 7 Kapellen, 
ein Klofter vom griechifchen Ritus, 2 Gemeinden der Rad» 
folnif8, 3 Gemeinden der Mennoniten und 62 Inſpektionen 
jüdifcher Synagogen.) „Alle diefe Religionsbefenntniffe find 
befhüst und einige derfelben thätig unterftüßt worden.“ Der 
Reichstag von 1830 blieb in Sachen der Ehefcheidungen um 
jo hartnädiger bei den Befchlüffen von 1825, als ihn der 
Kaifer hierin unterftüßte, und die Ehefachen den weltlichen 
Gerichten übergeben wiffen wollte. Umfonft leifteten die Bis 
fchöfe von Podlachien und Krafau den muthigften Widerftand, 
fie wurden ein Dpfer ihres Eifers und mußten Warfchau 
noch vor dem Ende des Reichstages verlaffen. 

Die Revolution von  1830—31 unterbrach die Verfols 
gung. Aber im Jahre 1832 wurden, wie gegen die unirte, 
fo gegen die lateinifche Kirche die. tödtlichften Streiche ge— 
führt. Die Klöfter follten nicht ausfterben, fie follten zerftört 
werden. In der Erzdiözefe Mohilew zählte man noch im 
Sahre 1804 305 Mannsflöfter mit 3468 Mönchen und 41 
Frauenklöfter mit, 590 Nonnen... Das Kapital der Klöfter 
betrug 2,175,357 Silberrubel ‚mit einem Sahresertrage von 
289,206 Rubel. Diefe Klöfter hatten 61,000 männliche und 
eben fo viele weibliche Unterthanen. Der Minifter des Innern, 
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Bludow, erhielt vom Kaiſer den Auftrag, die Einziehung. der 
Klöfter glücklich zu bewerkſtelligen. Er überreichte darum 
dem römifch-Fatholifchen Kirchenkollegium einen ſehr verfuͤh— 
reriſchen Bericht über den kläglichen Zuftand der Klöfter, 
und forderte es im Namen des Kaifers auf, unter dem Vor— 
geben großer Firchlicher Berbefferungen, die Klöſter aufzu— 
heben, welche nicht mehr den Bedürfniffen der Zeit entfpre- 
chen, oder deren Zucht zerfallen fei. Er flagt über den 
geringen’ Beruf zum Klofterleben, da doc, die Regierung das 
Noviziat aufgehoben, und fließt mit den Worten: Das 
befte und felbft einzig wirffane Hilfsmittel, um diefem Uebel- 
ftande abzuhelfen, hat mir gefchienen die Aufhebung aller 
überflüfftgen Klöfter, und die Vertheilung ihrer Bewohner in 
die übrigen Klöſter, die dieſe Aufhebung nicht erheifchen, 
und: diefen eine Verfaffung zu geben, die in Einflang mit 
dem primitiven Zwec ihrer Anftalt, mit dem wahren Geifte 
des Chriſtenthums und mit den gegenwärtigen Bedürfniffen 
der römifch- Fatholifchen Kirche ftehe. — Die Güter biefer 
Klöfter könnten zu andern Fatholifhen Zwecken verwendet 
werden. Demnach erließ der Kaifer am 17. (28,) Sult feine 
Berfügungen. Der Bifchof Pawlowski, den Staatsrath 
Fuhrmann zu Rom als Metropolit durchfegen follte, wurde 
blindes Werfzeug des Faiferlichen Wiens. Er fandte ein 
Rundſchreiben an die Bifchöfe der Metropolie von Mohilew, 
um ihr Gutachten über die Möglichkeit der Aufhebung von 
Klöfter zu erhalten, Man wandte fich zuerft an den from- 
men Bifchof Michael Piwnicki, Coadjutor und Adminiftrator 
des Bisthums Luck und Zytomierz, welcher dem heiligen Me; 
tropoliten von Mohilew, Kaſimir Cieciszowski, zum Gehilfen 
beigegeben worden war. ‘Der Coadjutor erflärte, daß er 
ohne Zuftimmung des Metropoliten nichts vornehmen fönne. 
Eieciszowsli aber, welcher ſchon feit dem Jahre 1798, als 
er von dem Stuhle von Kiew anf den von Luc verſetzt 
worden war, ſich den Namen eines Apoftels der Polen er: 
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worben ‚ entgegnete, daß fein hohes Alter — er zählte 87 
Sabre — und die Nähe der Emigfeit ihm nicht geftattete, zu 
einem Unternehmen von: folcher Art feine Beiftimmung zu 
geben. Gleichen. Widerftand leiftete der Prälat Szezyt, Ad- 
miniftrator der Diögefe von Mohilew, Doch er wurde heim- 
lich ergriffen und an die äußerſte Gränze des Neiches ver 
bannt, von wo er, troß der Verwendung des weißruffifchen 
Adels für ihn, nicht zurückkehrte. Auch der Prälat Szantyr 
widerfeßte fich nach Kräften: der Aufhebung der Klöfter, An 
Szezyt's Stelle trat; der Prälat Kamireka, ein Günftling der 
Regierung, der mit Pawlowski, dem Präſes des römifch- 
Fatholifchen Kirchenkollegiums in Petersburg, raſtlos an der 
Aufbebung aller. Klöfter arbeitete. Noch am Erde des Jah— 
res 1832 wurde das Werk vollbracht. Von den 300 Klöftern 
der Metropolie von Mohilew, die noch 1832  beftanden, 
wurden 202 aufgehoben, und nur 98 übrig gelaflen. Die 
meiften der Klöſter wurden theils an die Meiftbietenden ver: 
kauft, theils der herrſchenden Kirche überwieſen. Letzteres 
geſchah beſonders, wenn die Klöfter als Wallfahrtsorte oder 
Anſtalten der öffentlichen Frömmigkeit berühmt waren. So 
wurde das Kloſter zu Pozaysk, eines der berühmteſten Hei— 
ligthümer in Litthauen, welches den Kamaldulenſern gehörte, 
und eine Pflanzſchule von Heiligen war, ſchismatiſchen Mön— 
chen übergeben. Das Kamaldulenſerkloſter bei Krakau hatte 
daſſelbe Loos, trotzdem, daß ſich die Buͤrger dieſer Stadt für 
es verwendeten; feine Mönche: wurden auf kärglichen Sold 
geſetzt, und durften keine Novizen mehr aufnehmen. Die 
Fonds der aufgehobenen Klöſter hatte die Regierung den 
Katholiken zu laſſen verſprochen. Allein ſie verwendete ſie 
faſt ganz ausſchließlich zu Zwecken der ruſſiſchen Kirche; ſie 
verwendete fie zu Gründung und Ausftattung der Klöfter, 
Kirchen und Bisthümer, die aus Fatholifchen in fchiematifche 
verwandelt: worden waren: Wenn die Fatholifchen Bifchöfe 
daraus einem Zufhuß für die Seminarien, oder die Pfarrer 
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für die Erhaltung oder Herftelung der baufäligen Kirchen 
verlangten, fo erhielten fie zur Antwort, daß für diefe Be— 
dürfniffe die Katholiken felbit zu forgen haben. 

Was aber den nothwendigen Untergang der Fatholifchen 
Kirche in Rußland und au in Polen zur Folge haben 
mußte, das ift die neue Gefetsgebung über die gemifchten 
Chen. Seit dem Sahre 1832 befahl der Kaifer Nifolaus 
durch mehrere Ufafe, daß alle Kinder aus Ehen, von denen 
der eine Theil, fei es der Vater oder die Mutter, der ruffl: 
fchen Religion angehört, in der ruffifchen Religion getauft 
und erzogen werden follen. Sm Sahre 1834 wurde die neue 
Gefeggebung vom 20. Auguft 1832 auch auf das Königreich 
Polen ausgedehnt, Die Fatholifchen Geiftlichen follten zudem 
noch diefe  gemifchten Ehen einfegnen. Nicht bloß wurde 
ihnen. verboten, das: BVerfprechen der Fatholifchen Kinder: 
erziehung von den Brautleuten zu verlangen, fondern auch, 
ihnen nur einen Rath darüber zu ertheilen. Ein Ukas er 
flärte alle Geiftliche und Laien für Majeftätöverbrecher, die 
gegen dieſes Gefeß handeln würden. Mit Heldenmuth kämpfte 
der Bifchof von Podlachien. Auch der Bifchof von Auguftow 
erließ einen apoftolifhen Hirtenruf an feinen Klerus. — Um 
die gemifchten Chen zu befördern, ſprach ein Ukas reichliche 
Mitgifte allen Katholifen zu, die foldye Ehen eingehen. wür: 
den. in anderer Ufas erlaubte ven Frauen, deren Männer 
zu Gefängniſſen verurtheilt worden, aber noch lebten, eine 
zweite Ehe, wenn es eine gemifchte mit dem Verſprechen der 
fchigmatifchen Kindererziehung wäre, Dabei muß man be» 
denken, daß auch die ruffifche Kirche, wie die Fatholiiche, die 
Unauflöslichfeit der. Ehe lehrt. 

Auch die lateinifche Kirche hat, wie die unirte, zahlreiche 
Märtyrer des Glaubens. Als man im Jahre 1834 800 
Gläubige in Podolien, unter dem Borwande, daß fie von 
fchismatifchen Eltern abftammen, zum Abfalle zwingen wollte, 
gingen fie alle freudig ind Gefängniß, und verlangten‘ eher 
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zu ſterben, als von ihrem Glauben zu Laffen. Mehrere Wo- 
chen wurden fie in der bärteften Haft gelaffen, und erft dann 
freigegeben, ald wegen der erlittenen Mißhandfungen eine 
peſtartige Seuche unter ihnen wüthete. Weltliche Kommiffäre 
und Popen überfielen die Dörfer, und forderten die Bewohner 
im Namen der Regierung zum Abfale auf, So wurden 
die Bewohner des Dorfes Czauzy bei Witepsf im Sahre 1834 
zufammengerufen, und ihnen verfünder: Es fei der Wille des 
Kaifers, daß fie insgefammt die Religion befenneten, welche 
der Kaiſer und feine heilige Familie befennen. Um vie Ka- 
tholifen. völlig zu ifoliren, erließ der Kaifer durch dad Organ 
des römifchsfatholifchen Kirchenfollegiums am 28. März 1836 
einen Ufas, durch welchen e8 den’ Tateinifchen Prieftern ver: 
boten if, unbekannte Gläubige zur Beichte zuzulaffen. Diefe 
Verordnung wurde hervorgerufen durch den Mebertritt einer 
gewiffen Elifabeth Weytkowska von der herrfchenden Religion 
zu der fatholifchen Kirche. Aber in demfelben Jahre dehnte 
die Regierung diefe Verordnung dahin aus, daß überhaupt 
fein Geiftlicher Angehörigen einer andern Pfarrei die Safra: 
mente abminiftriren dürfe. Katholifche Priefter, welche zum 
Schisma übergeben, erhalten ohne weiteres die Erlaubniß, 
heirathen zu dürfen." So war ein gewiffer Poliangfi, Kar- 
meliter zu Witepsf, abgefallen, der zudem noch Profeffor an 
dem dortigen Kollegium wurde. Der Provinzial der barm⸗ 
herzigen Schweftern zu Wilna hatte den ganzen Schaß des 
Klofters und Spitald dafelbft ausgeraubt, und nahm, um 
nicht geftraft zu werden, die ruffifche Religion an. Der ruf 
ſiſche Archimandrit nahm ihm ohne weiteres in feinen Klerus 
auf. Als der Fatholifche Bifchof wenigftens die Auslieferung 
des geraubten Schatzes verlangte, erbielt er von dem Fürften 
Dolgorufi, Gouverneur der Provinz, zur Antwort: Warım 
wollen Sie fich doc; diefe Mühe um den Provinzial geben? 
Er gehört Ihnen ja nicht mehr an. — Ein Ukas vom 2. 
Januar 1839 verfpricht allen Katholiken, welche wegen Mord, 
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Raub. und anderer. Verbrechen zu harter Gefängnißftrafe, 
Bergwerken, Galeeren u. ſ. w. verurtheilt find , Befreiung, 
wenn ſie die Landesreligion annehmen. Dafür erbalten fie 
die Erlaubniß, eine biefür ‚gefchlagene Denkmünze smit dem 
blauen Bande des heil, Annenordens letzter Klaſſe zu tragen. 
Auch der apoftolifche Bifchof Gutkowski, der feit 1830 ‚einen 
heiligen Kampf für feine Kirche fämpfte, murde endlich ge- 
waltfam von feinem Sitze entfernt» Nach fo vielen Aften 
der Gewaltthat, gegen die er protejiiren mußte, proteftirte er 
endlich gegen die gewaltfame Hinwegnahme eines Pfarrhaus: 
ſes und .einer Emeritenwohnung, die man in eine Kaferne 
verwandelt hatte, In feinem Protefi an die Regierung fagt 
er u. a.: „Rechtfertigt dieſe verleßende Gewaltthätigkeit nicht, 
was ich in meinem Schreiben ‚vom 9. März d. 3. fagen zu 
müffen glaubte, nämlich, »daß zu feiner mir erinnerlichen 
Epoche diefes unglücliche Land eine gegen. die Fatholifche 
Kirche feindfeligere, ‚ungerechtere oder gewaltfamere Regie: 
rung gehabt habe« —?“ Dann droht er,’ bei dem Kaifer 
Klage führen zw wollen... In der, That. fchrieb ‚er an den 
Kaifer u. a.: „Bei fo. fchreienden Mißbräuchen und: unauf—⸗ 
hörlichen Berfolgungen des Fatholifchen Glaubens, die im 
Voraus mir den Berluft fo vieler. meiner Kürforge anver— 
trauten Seelen verfündigen, die alle, durch Die Taufe geweiht, 
und durch dag Blut unfers Herrn Jeſu Chriſti erfauft waren, 
fehe ich mich genöthigt, Ew. Majeftät aufzurufen, einen Blick 
des Mitleidens auf Ihre von fo großem: Unglück heimgefudh- 
ten Unterthanen zu werfen, für die einjt Em, Majeftät 'ver- 
antwortlich fein, werden. Sch, beſchwöre Ew. Majeftät , ſich 
den geleifteten Schwur in's G;dächtniß -zurückzurufen . u 
Allen Anfcheine nach werde, ich zuerſt vor den Thron des 
Allmächtigen treten, aber die, Könige, werden gerufen, wie 
wir Gott aljo wird ung richten, ‚und ich werde ‚nicht 
angeflagt werden, meine Pflicht vernachläfiigt zu haben, fon- 
dern das Zeugniß erhalten, als guter Hirte für meine ‚Schafe 
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gebeten und die nöthigen Schritte für ihr Heil gethan zu 
haben“ Kaum batte der Kaifer diefen Brief gelefen, fo be- 
fahl er die Entfernung diejes Biſchofes, der befonders durch 
feinen Widerftand gegen die gemifchten Ehen Tängft das 
höchfte Mipfallen fich zugezogen , worin ihn indeß ein päpii- 
liches Breve vom Suni 1837. bejtärft hatte. In der Nacht 
des 1. Mai 1840 wurde der Bifchof verhaftet. Man hatte 
zugleich einen Stabschirurg mitgeſchickt, der im Nothfall ber 
zeugen folte, daß der Bifchof wahnfinnig ‚geworden. : Der 
Bifchof war aber eben fo feſt, als mäßig. Er erklärte den 
Dienern der Regierung , daß, wenn fie gefommen, ihn zum 
Widerruf feiner gefchriebenen oder gefprochenen: Worte zu 
zwingen, ihre Mübe vergeblich wäre ;: „haben Sie dagegen, 
fuhr. er fort, den Befehl, mich zw ergreifen, dann find Sie 
- die Stärferen, und da bin ich.“ Doch ſchrieb er fchnell noch 
einen, Proteft nieder gegen die angethane Gewalt, und über: 
gab ſeinem Kaplan, der ihn nicht begleiten durfte,’ al? fein 
übriges Geld, um: e8 unter die Armen zu vertheilen. Sofort 
führte man ibn nach Mohilew, wo er, wie e8 hieß, in dem 
Klofter von Ozeransk eingefperrt wurde, 1) Der Papft ließ 
am 1. Juni und 16. Auguft 1840 energiſch gegen: diefen 
Gewaltakt proteftiren, zugleich mit ‚einer Darlegung aller der 
Beſchwerden der Kirche gegen Rußland. Darüber zogen ſich, 
wie wir, oben hörten, die Verhandlungen geraume Zeit in die 
Fänge. Der Kaifer von Rußland gab nicht im mindeften 
nad); er. verlangte. einerfeitS die Fanonifche Inſtitution des 
Prälaten Pawlowski ald Metropoliten von Mohilew, an 
drerfeit8 die Demiffion des Bifchofs von. Podladhien. 

Man hatte dem Papfte erklärt, daß die Nachgiebigfeit 
im. diefen zwei Forderungen die Bedingung des ferneren 
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Friedens Rußlands mit der Kirche fei. Der Prälat Paw— 
lowski richtete ein demüthiges Schreiben an den Papſt, um 
von demfelben beftätigt zu werden, und verfprach, ein eifriger 
und wachfamer  Seelenhirte zu werden. 1) Der ruffifche 
Gefandte, erklärte ferner, der erwähnte Ufas vom 8. März 
1836, den Pawlowski unterzeichnet hatte, fei auf Verwenden 
diefes Biſchofs fürmlich zurücgenommen. So ließ fich denn ' 
der Papft, nachdem er die Sache lange vor Gott überlegt 
batte, beftimmen, die beiden erwähnten Verlangen zu gewäh- 
ren — ein Akt, welcher der Fatholifchen Kirche in Rußland 
nicht8 half, weil die Regierung doch in Feine andere Bahnen 
einlenkte, dagegen auf Rom den Schein warf, wie der Papft 
felbft fagt, als hätte. e8 die Fatholifche Kirche in Rußland 
aufgegeben. Nachdem der Papft im Konffftorium vom 1. 
März 1841 Herrn Pawlowski zum Erzbifchofe von Mohilew 
präconifirt hatte, richtete er am 7. April ein Breve an den 
Bifchof von Podlachien, worin er ihn erfucht, um des Frie- 
dens willen, weil feine Rückkehr zu feiner Kirche durchaus 
unmöglich fei, und der Kaifer im Falle des Nachgebens einen 
geneigtern Willen verfprochen habe‘, auf fein Bisthum Ver: 
zicht zu leiften. I An demfelben 7. April fehrieb der Papft 
eigenhändig an den Kaifer, in Erwiederung des Briefes vom 
3. Dezember 1840, worin er ihm die gefchehene Präconiftrung 
des Pawlowski, und die erwähnte Einladung an den Biſchof 
von Podlachien, fein Amt niederzulegen, mittheilt. 3) So 
habe: der Papft feinerfeits gethan, um was ihn der Kaifer 
wiederholt und dringend angegangen. Dagegen hoffe der 
Papft, daß der Kaifer feine Bitten für die Katholifen in 
Rußland erhöre, da ja der Kaifer felbft das Beſte verfpro- 
chen habe. Mit. dem Gefühle des tiefften Schmerzens Flagt 
der Papft vor. dem Kaifer über das unermeßliche Wehe der 





| +) Mäpftliche Staatsfchrift, Dokument. 66. ) P. Staatsſchrift, Do⸗ 
Fument”67. °) Dokument 71. | Sy 
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Kirche in Rußland, welchem der Kaifer durch einen einzigen 
Mint feines Willens abhelfen könne. 

Befonders empfiehlt der Papſt der Gerechtigkeit und 
Gnade des Kaifers die unglücklichen unirten Griechen. „Denn 
Uns rührt, ja Uns erfchüttert ihr härteftes Loos, in der 
aͤußerſten Gefahr zu ſtehen, daß fie von der Einheit der 
Kirche IoSgeriffen werden. Nur um das Eine bitten Wir, 
erhabenfter Kaifer und König, inftändig, daß fie wenigfteng 
in dem Bekenntniſſe verbarren bürfen, in welchem fie geboren 
und erzogen find.“ 19) 

‚Sn ähnlicher Weife: war in einer frühern Verbalnote 
an den Ritter Fuhrmann gefagt worden: „Aus dem allem 
wird der Kaifer und König nad) feiner erhabenen Gefinnung 
leicht entnehmen, wie. der heil. Vater Nachgiebigfeit und 
Rücfichten gegen Se. Majeftät bis auf jene Gränzen, die er 
nicht » mehr überfchreiten darf, ausdehnen wollte, Er wird 
aber auch entnehmen, daß die, Nachgiebigkeit, zu welcher fih - 
Se. Heiligkeit im: den erwähnten Punften geneigt hat, ſich 
weſentlich auf die Fatferlichen Berfprechen zu Gunften der 
Kirche gründet, » Es geſchieht demnach in der fichern Ueber- 
zeugung, diefeiben recht bald ſich erfüllen zu fehen, und in 
der Abficht, der Kirche felbft in dem unermeßlichen Gebiete 
des ruffifchen "und polnifchen Reiches eine glückliche Zufunft 
zu ſichern, daß: Se. Heiligkeit fich beſtimmen Tieß, in — 
der ausgeſprochenen Wuͤnſche einzuwilligen.“ 

Nach dem Allem, ſagt die römiſche Staatsſchrift, wird 
nun gewiß Niemand erwarten, daß das Unglück der armen 
Katholiken in den ruffifch-polnifchen Staaten, anftatt abzu: 
nehmen, vielmehr zugenommen habe, daß neue höchft drückende 
Verfügungen in Hinficht ihres Cultus getroffen wurden, und 
daß mit einem Worte die ſchon vorher fchlimme Tage ich 
noch verfchlimmerte. Und doch ift dem alfo, "Der traurigfte 
Beweis davon liegt in den zuverläffigften Berichten, in ganz 
echten Dofumenten und den befannteften Thatfachen. — 
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Fünfzehn: Monate waren vergangen, und der Papſt erhielt 
feine Antwort auf feinen Brief an dem KRaifer ; und nad 
15. Monaten war feine Antwort von dem Bifchof von Pod: 
lachien eingegangen. Zwar meldete am 18, Suli 184% der 
Ritter Krivtzow, Stellvertreter des von Rom abmwefenden 
ruffifchen Gefandten: Potemfin, daß der Brief des Papftes 
vom 7. April 1841 dem Bifchofe zugeftellt worden, und ders 
felbe abgedanft babe, Doch erhielt der Papft felbft von dem 
Bifchofe Feine Antwort ‚ noch auch die Afte der Abdanfung. 
Es hieß, daß diefer große Befenner des Glaubens‘ feitdem 
geftorben ift; aber über die Zeit und die nähern Umftände 
feines Todes .bat nichts: verlautet, Doch dag find gleichſam 
nur Nebenjachen, 

. Allein: jeßt .erft wurden. dem Papſte einige frühere Akte 
gegen die Fatholifche Kirche in Rußland Fund, von denen die 
ruffifchen Gefandten in: Rom bei ihren Unterhandlungen in 
den Sahren 1840-—42 fein Wort erwähnten. Ein Ufas vom 
20. Auguft 1839 hatte, allen Fatbolifchen Geiftlichen der Weft- 
provinzen unter Strafe der Abfegung verboten, Kinder aus 
gemifchten Ehen zu taufen , und Semand die Communion zu 
reichen, der auch nur ein einziges Mal: wie immer: nach. 
ruffifch-griechifchem Ritus das Abendmahl empfangen, da ein 
folcher nie. mehr von diefem Ritus abfallendürfe. ) Ein 
Ukas vom 16. Dezember 1839 feßt einige ältere Ukaſe wieder 
in Kraft, und beftehlt, es folle feine Fatholifche Kirche ges 
baut: werden, außer an gewiffen Orten und unter mehreren 
Bedingungen; es fol die Zahl der Pfarreien und Pfarrer 
befchränft werden; es foll den fatholifchen Welt- und Klo: 
ftergeiftlichen nur. unter gewiffen ſehr befchränften Fällen 
erlaubt fein, ihren. Wohnort zu verlaffen; es fol den Pfars 
rern verboten fein, in andern Pfarreien Aushilfe zu leiften.2) 
Durch ein anderes Defret werden die Strafen gegen dieje— 





) Dokument 72. 2) Dokument 73 und 74. 
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nigen gefchärft, welche irgend einer Handlung zum Nachtheile 
der herrſchenden Religion verdächtig find, und die deßhalb 
angeklagten Geiftlichen «werden vor die Kriminalgerichte des 
Reiches geftellt ; die ruffifchen Priefter aber, welche auf wirf- 
fame Weife zum Abfalle der. Karbolifen beigetragen, werden 
mit Auszeichnungen und Belohnungen bedacht. 1) Durch 
Defret der beil. Synode vom 20. Sanuar 1840 wurde für 
die Zukunft verboten, fich der Benennung „griechifch > unirte 
Kirche“ zur bedienen, oder Eben zwifchen griechifchzrufftfchen 
und » griechifch- fatholifchen Perfonen verhindern zu wollen; 
jedenfalls werden die Ehen, die nur in Gegenwart eines fas 
tbolifchen Geiftlichen gefchloffen worden, für ungiltig erflärt.2) 
Ein. Ufas vom 21. März 1840 verhängt Einziehung der 
Güter über Jeden, der die herrfihende Religion verläßt, ohne 
daß dadurch andere frühere Strafen aufgehoben werden; zu- 
gleich werden noch andere diefen Gegenftand betreffende Maß— 
regeln verordnet. 39" Der Ritter "Fuhrmann hatte in Rom 
verfichert, daß die Ufafe widerrufen worden, welche den fa- 
tholifchen Geiftlichen verboten, unbefannten VPerfonen oder 
folchen aus andern Pfarreien die Saframente zu fpenden, 
In der That aber waren fie nicht widertufen, fondern unter 
dem Scheine von Erläuterungen und Veränderungen beftätigt 
worden. Da allen Geiftlichen‘ verboten war, andere als vor: 
gefchriebene- oder von der Faiferlichen Genfur 'gebilligte Pre: 
digten zu halten „ fo wurden auf Befehl des Minifters des 
Innern vom 5. Dezember 1840 zwei zumiderhandelnde Prie- 
fter, verbannt. Das Dekret lautet: „In Folge einer Anges 
legenheit der Priefter Birefi und Baranowski, welche in Folge 
ihres Widerftandes gegen die Fortſchritte der rechtglänbigen 
Kirche vor Gericht geftellt worden, habe ich dem Kaifer Vor- 
trag gehalten „und der Kaifer hat u, a. am 21. November 
1840 verordnet: 1) dieſe beiden Priefter werden in die Gou⸗ 





) Dofument 75 u. 76. 2) Dokument: 77. ®) Dokument: 78: 
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vernementd von Großrußland gefendet, um dort unter der 
firengen Aufficht der Polizei ihren Wohnfig zu nehmen, weil 
fie mit Vorbedacht gegen die Fortfchritte der orthodoren Re 
ligion gewirkt, und wegen der Predigten, die fie ohne Er: 
laubniß der Genfur vorgetragen, mit Webertretung des Ukas 
vom 16. Dezember 1839. 2) In Erwägung, daß der in 
Betreff der Cenſur der Predigten gegebene Befehl nicht voll⸗ 
zogen worden, und daß dad Dekanat fich in Betreff der beiz 
den Priefter hat eine Verſäumniß feiner Pflicht beigehen Taffen, 
fo fol diefer Umftand unterfucht, und durch die oberfte ka— 
tholifche Kirchenbehörde des Landes geprüftwerden. Graf 
Stroganpff.« 1) 

Doc das Alles geſchah vor der neuen Convention zwi- 
ſchen Rom und Rußland v. Sahre 1841, und vor dem Briefe 
des Papſtes an den Kaifer vom 7. Mai 1841, Und was 
gefchah unmittelbar nachher? Ein höchfter Befehl an den 
dirigirenden Senat vom 22. Mai 1841 verbietet den Fatholi- 
fchen Kirchenbebörden bei Ehefcheidungen, die fchon von einem 
griechifchen Tribunal beurtheilt worden, Anfragen anzuneh- 
men ‚oder Prüfungen anzuftellen. 2) Die Folgen eines folchen 
Erlaffes find unberechenbar. Ein faiferlicher Ukas vom 25. 
Dezember 1841 endlich führt einen neuen entfcheidenden Schlag 
gegen die: Fatholifche Kirche;  diefe traurige Weihnachtsbe- 
fcheerung verordnete: es follen alle bevölferten Grundſtücke 
der Geiftlichfeit in den weftlichen Provinzen unter die Juris⸗ 
dietion und Verwaltung des Miniftertumsd der Krongüter 
geftellt werden, mit Ausnahme der Güter des Säfularfurat- 
Flerus, welcher nicht zur höchften Hierarchie gehöre, 

Sp weit reichen nun die durch die päapftliche Staate- 
ſchrift beglaubigten Nachrichten, Die Berichte aus den Sahren 
1842 bis .1845 lauten übereinftimmend über den ungeſchwäch⸗ 
ten Fortgang der Verfolgung, fünnen aber von dem Gefchicht- 
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bis zum Jahre Chrifti 1848. 579 


fchreiber nicht mit derfelben Zuverläffigfeit berichtet werden. 
Als die Nachricht von der neueften päpftlichen Allofution 
nach St. Petersburg fam, habe der Kaifer die Wahrbeit der 
Thatfachen in Abrede geftellt.. Im Sahre 1842 feien zwei 
polniſche Bifchöfe nach St. Petersburg berufen worden; der 
Fürft » Statthalter babe aber von ihnen verlangt, fie follen 
einen Ehrenfanonifer von Auguftowo, Ludefe, einen ehema⸗ 
ligen Proteftanten, der als ein Spion in Holland und Bel; 
gien gebraucht worden, um die Verbindungen der. dortigen 
Katholiken. mit den ruffifchen auszufundfchaften, als Sekretär 
mit fich nehmen. Trotz ihrer Weigerung, ihn mitzunehmen, 
feien ihm doch 400 Rubel Reifegeld angewiefen worden, und 
er habe nicht: bloß den Sigungen der heil. Synode angewohnt, 
fondern auch jener mündlichen Erflärung des Kaifers an die 
Bifchöfe, in welcher derfelbe mit ftarfen Worten die Uns 
wahrheit der Verfolgungen und feine eigene Katholicität herz 
vorhob. Dann: der. Berichte erwähnend,, die von Rußland 
nach Rom gegangen, babe fich der Kaifer an Ludeke mit den 
Worten gewendet „Nicht wahr, Canonicus, alle diefe Be- 
richte find: Lügen ?“ — worauf idiefer geantwortet: „Lügen 
find fie.” Dafür habe derfelbe die Infignien des St. Annen- 
ordens und eine Pfründe in Warfchau erhalten; mit welcher 
die Verpflichtung verbunden gewefen, die zahlreichen deutfchen 
Arbeiter: in: dieſer Stadt zu Fatechefiren. 1) 


Um diefelbe Zeit berichtete das „Sournal de Liege“, daß 
neuere Verordnungen gebieten, es müfje in jeder Fatholifchen 
Kirche dem berrfchenden Cultus wenigftens ein Altar einge: 
raumt werden. Ein anderer Ufas habe befohlen, daß, wenn 
in einen Umfreife von 2 Meilen fich fein Fatholifcher Priefter 
finde, ein Pope die Funktionen deffelben zu verrichten habe. 
Nach einem weitern Ukas follen die Schismatifer in den 





7) Hiftorifch-pofit. Blätter, Bd. XI, ©. 630-632. 
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Gottesäckern der Ratholifen beerdigt werden.1) 2 Sm Jahre 
1843 machte Herr Scripicyn, Direktor im Gultusdepartement, 
eine Rundreife in allen Diözefen, um die neue Form der 
Sorrefpondenz mit den Pfarrern zu regeln. Seitdem 'erbal- 
ten die Pfarrer die von den Gonfiftorien ergebenden Ufafe in 
geiftlichen Sachen in ruffifcher Sprache. Das Conſiſtorium 
befteht aus einigen Mitgliedern des Kapiteld. In manchen 
Didzefen trug das Directorium den Namen und Befehl des 
Kaifers an der Stirne. — In allen ehemals yolnifchen Proz 
vinzen (mit Ausfchluß des Königreichd Polen) gab es im 
Sabr 1844 nur einen Diöcefanbifchof, den 73jährigen Piwnicki 
zu Luc, und zwei Suffraganbifchöfe: Cywinski, Adminiftrator 
der Diözefe Wilna, und Dmochowefi, Präfidenten des geift- 
lichen Eollegiums in Petersburg. Im Sahre 1843 wurden 
die bifchöflichen Seminarien reformirt; ihre Zahl, ſowie die 
Zahl der Seminariften wurde vermindert. "Die Seminarien 
zu Zwinogrod, Mohilew, Bialyftof, Kraslaw, Olyka, Luck 
und ein zu Wilna beſtehendes Filialſeminar der Miſſions— 
prieſter wurden unterdrückt, die Zahl der Seminariſten da⸗ 
durch etwa um 140 vermindert. Die noch beſtehenden Se— 
minarien ı wurden den Biſchöfen entzogen, und unter die 
Leitung der geiftlichen Afademie in Petersburg geftellt, welche 
direft: unter dem Miniftertum des Innern ſteht. In diefer 
Akademie, fowie in’ jedem Seminar müſſen zwei Laien: Fehrer 
fein, und dieſe Laien waren Schismatiker. Fruchtlos vers 
hallten. die dagegen erhobenen Belchwerden. Alle Aftgelegen- 
heiten der Petersburger Afademie und der Seminarien werden 
laut Ukas durch Stimmenmehrheit entfchieden. Die, Schis— 
matifer und der Sefretär ſtimmen biebei mit. Iſt ein katho— 
liſches Mitglied Frank, fo haben tie Schiömatifer die Mehrheit 
der Stimmen. Wenn ein geiftlicher (katho ifcher) Lehrer ‚zwei 





2) Hiftorifch-polit. Blätter, —* xl, ©. 493-500 »die Ausfichten 
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Rächer ſtatt eines verſieht, was ein Ukas erlaubt, fo haben 
die Schismatifer die Stimmenmehrheit. So Tebrte an der 
geiitlihen Akademie zu Petersburg der Priefter Holowingfi 
Dogmatik; Homiletif und polnifche Fiteratur. Derfelbe Ukas 
verbietet den Profefjoren, andere Bücher beim Unterrichte zu 
gebrauchen , als die ihnen: von: der geiftlichen Afademie in 
Petersburg zugefandten. Alle Eefretäre in den Seminarien 
müffen Laien fein, werden von dem Wiinifter des Innern 
ernannt, und müffen ihm Alles — was zu ihrer Kennt⸗ 
niß kommt. 

An der geiſtlichen Akademie zu Petersburg waren, neben 
dem Rector Prieſter Holowinski, fünf katholiſche Profeſſoren 
der Theologie angeftellt. Auch der Oekonom und Pächter 
waren Priefter und Fatholifch. Dagegen wurde ruffifche 
Sprace und Literatur, Univerfal- und ruffifche Gefchichte, 
Religiong- und Moralpbilofophie, Tateinifche, griechifche und 
bebräifche Sprache von fünf fchismatifchen Profefforen gelehrt. 
Unterricht im Franzöſiſchen gab ein geborner Franzofe, im 
Deutfchen‘ ein: Lutberaner. So oft ed fich um Prüfungen 
und Ertheilungen von Graden handelte, traten diefe Profef- 
foren »zufammen, und urtheilten nach Stimmenmehrheit. Die 
Direftion «der Anftalt ftand unter einem Comite, das aus 
dem Rector, zwei geiftlichen und zwei ſchiomatiſchen Lehrern 
beſtand. — — 

Sm Jahre 1843 wurden in Rußland alle Klöfter der 
Miſſionsprieſter, fowie der barmherzigen Schweftern aufge- 
hoben. Die Miffionspriefter folten im Nothfalle als Welts 
priefter vermendet werden. In demfelben Jahre wurden die 
Dominikaner und Zrinitarier in Kaminiec aus ihren Häufern 
vertrieben, und lettere zu anderen Zweden verwendet. 

Nachdem alle Ländereien und Kapitalien der Kirche eins 
gezogen — 1842, erhielten die Geiftlichen zu ihrem Unter: 
halte fo geringe Penfionen, daß fie nicht einmal für bie 
außerſte Nothdurft zureichten. Zrogdem befamen die Semi⸗ 
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narien und.die Pfarrer nicht einmal das, was von Staates: 
wegen. zu ihrem: Unterhalte angemwiefen war. : Fand es fich 
aber, daß irgendwo ein Garten, ein Haus oder eine unbe: 
deutende Einnahme übrig geblieben war, ſo ſollte dieſe an 
den Penfionen abgezogen werden. — Sm Jahre 1844 erfchien 
ein Ufas folgenden Inhalts: Alle Druckerpreffen , die katho⸗ 
lifchen Weltgeiftlichen oder Ordensprieſtern gehören, follen 
mweggenommen und verkauft, ihr Erlös aber zur Verſchöne⸗ 
rung. der Kathedralen verwendet werden. 2) Später ſoll zu 
Petersburg unter der Aufficht des Fatholifchen Collegiums eine 
Preſſe eingerichtet: werden „ um: Fatholifche Andachtsbücher zu 
drucken. Zugleich. ift jeder andern Druckerei im ruffifchen 
Reiche der Druck eines Buches: folcher Art ſtreng unterfagt. - 
3) Es ift.befohlen, in allen Fatholifchen Klöftern jede Art 
von geiftlicher Unterweifung zu unterdrücken. Die Novizen, 
wenn. ed deren noch irgendwo gibt, follen in das Seminar 
der Diözefe gefchickt werden, um dort den theologifchen Un⸗ 
terricht von Weltprieftern zu genießen, 4) Die Kircher der 
Miffionspriefter zu Wilna, welche den Katholifen nach der 
Vernichtung dieſes Drdens noch geblieben war, fol gefchloffen, 
das Klofter bei derfelben in eine Kaferne verwandelt werden. 
5) Die Dominikaner zu Wilna ſollen aus ihren beiden alten 
Klöftern vertrieben werden, welche die erfte Verfolgung der 
Drodenspriefter noch verfchont hatte. — Die Katholiken vers 
fammelten fich dort mit. ;befonderer Andacht. Zugleich wurde 
befohlen , die Piariften, Die Karmeliter von Oſtroboromska, 
wo fich das berühmte wunderthätige Muttergottesbild befindet, 
und die, Bernhardinerinnen aus ihren Häufern zu Wilna zu 
vertreiben; Diefe Klöfter folten alsbald der Stadt: übergeben 
werden, um Truppen hineinzulegen. Die Kirchen. derfelben 
follten, wenn ſie zugleich Pfarrkirchen wären, Weltprieftern 
übergeben: werden. — Nur in der seinen Diözefe Luck wurden 
18 Pfarrern ihre Penfionen nicht mehr ausbezahlt, weil ihre 
Pfarreiensunterdrückt worden. — Während: einige Adminiſtra⸗ 
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toren von Bisthümern auf ihre der Regierung vorgelegten 
Bedenken in Betreff der Seminarien umfonft auf eine Ant: 
wort warteten, beobachteten andere von der Regierung den 
verwaif’ten Bisthümern vorgefeßte Prälaten ein beharrliches 
Stillſchweigen. Zu den Schweigenden gehörte auch der fchon 
erwähnte Nector Holowinsft an der Fatholifchen Akademie in- 
Petersburg, an welcher Herr Kuterga, Profeffor der allge: 
meinen und ruſſiſchen Gefchichte, unbehelligt die Kirche und 
die heiligen Väter verläftern durfte. Diefe Akademie follte 
den andern 4 noch beftchenden Seminarien zum Borbilde 
dienen, welche, troß der Vorſtellungen des Bifchofs Piwnicki 
von Luck und der Suffraganbifchöfe Gedroie "und Liwinski, 
nach jener Akademie umgefchaffen wurden. ı Der Rector des 
Seminars zu Kaminiec für die Diözefe d. N., Budzynski, 
der Geiftliche Kalikowski zu Zytomierz (Sit des Biſchofs und 
Seminars der Didzefe Lu) und der Priefter Kintkiewicz 
famen, wie Holowinsft in Petersburg, durch Gehen- und 
Gefchehenlafjen den Wünfchen der Regierung Fräftig entgegen. 
Die Fatholifchen Gonfiftorien, die fich durch ihre Nachgiebigfeit 
augzeichnetem, wagten kaum ſchüchtern zu reklamiren. Der 
Canonikus Rabka, der mit dem apoftafirten Bifchofe Zabfo 
ein befonderes Uebereinfommen getroffen hatte, daß die Ruffen 
jene Tateinifhen Katholifen als ihre Glaubensgenoſſen an- 
fehen follten, die feit dem Sabre 1795 von dem griechifchen 
zu dem Iateinifchen Ritus übergegangen wären (bie es früher 
gethan, follten nicht beunruhigt werden) , wurde zum Sn 
a der. Didzefe Minsk ernannt. — 

Die Mönche vom Orden des heiligen Baſilius, wer 
* Glauben treu blieben, wurden in die ſchismatiſchen 
Kloͤſter vertheilt. Lateiniſche Prieſter, die den unirten Grie— 
hen die hl. Sakramente ſpenden, ſetzen ſich der Gefahr der 
Verbannung nad) Sibirien aus.’ Der Geiſtliche Szezyt, eine 
der kraͤftigſten Stützen des Klerus, wurde nach Orenburg 
verwieſen. Fuͤnf lateiniſche Prieſter wurden nach Nerezynsk, 
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an die Öränze von China, verbannt. Mehrere Priefter be— 
fanden ſich zu Senisesf, Srfugk und in den fibirifchen Colo— 
nien. Ein Prior, der 20 Sahre einem Klofter in Wilna 
vorgeftanden, befand fich in Tobolsk. — Die ungeheure Did- 
zeſe Mohilew, welche gleichfalls ihr Seminar verloren hatte, 
umfaßt faft das ganze altruffifche Reich mit: den beiden 
Hauptftädten, einen Theil des alten Polen, fowie ganz’ Si⸗ 
birien, wohin fehr viele Katholifen verbannt wurden.  Diefe - 
Didzefe bat Pfarrbezirfe won unglaublicher Ausdehnung, 
3. B. Nerczynsk, welches 200: deutfche Meilen nach der 
einen und 170 nach der andern mißt; felbft die neuerdings 
eroberten Provinzen und die dort ftehenden Truppen gehörten 
zu diefer Didzefe, welche damals verwail’t war, da der Ad⸗ 
miniftrator feit 10 Sahren nach Saratoff verbannt war. — 
Die Erbauung von Kapellen und ſelbſt die Ausbefferung 
derfelben blieb aufs ftrengfte verboten, ebenfo die Errichtung 
von Kreüzen, Heiligenftatuen u, dergl. — In den noch be—⸗ 
ftehenden Klöftern wurden alle Noviziate gefchloffen. Selbft 
jene, welche allen von den ruffifchen Gefeßen vorgefchriebenen 
Bedingungen genügten, um in die Klöfter eintreten zu fönnen, 
die alfo Zeugniffe ihres Adels und eines unabhängigen" Ber- 
mögens beigebracht hatten, fonnten ihr Ziel doch nicht verrei- 
chen. Einige Nopizen wurden 'verjagt, andere erwarteten: feit 
Sahren einen günftigen Beicheid auf ihre Bitten, die — * 
ablegen zu dürfen. 


Um die Zahl der Katholifen zu vermindern, zwang man 
die katholiſchen Familien des Kleinen Bauernadeld (die foge: 
nannten Odnodworce; fie find der zahlreichite Theil des pol- 
nifchefatholifchen Adels, und wurden von der Regierung ihres 
Adels für verluftig:erflärt, weil fie feinen Grundbefig hatten), 
nad} den Steppen des füdlichen Rußlands in Maſſe auszur 
wandern, befonders in das Gouvernement Jekaterinoslaw. 
Mehrere Tauſende derfelben wurden deportirt, ohne. den ge 
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ringften religiöſen Beiftand zu genießen. 1) Ohne Rückficht 
auf Alter, Gefchleht und Krankheit wurden achtzigjährige 
Greife und Frauen gezwungen, die ungebeuere Reife zu Fuß 
zumachen, allen. Unbilden des Klima’s ausgeſetzt, und ge- 
zwungen, ſich durchzubetteln, da fie nur eine elende Geld: 
unterftüßung erhielten. Plöglich wurden die Unglücklichen 
von. dem Befehle überrafcht, abzureifen, und man ließ ihnen 
nicht einmal die Zeit, ihren Hausrath zu verfaufen und die 
Saframente zu empfangen, Die fie num ihr ganzes Leben lang 
entbehren follten. Denn. der diefen Steppenfolonien am näch- 
ften wohnende Priefter war 270 Werften (54 Lieues) entfernt, 
und diefer war. zudem ein Deutfcher, der flavifchen Sprache 
nicht mächtig. Unter. den: Deportirten waren viele Braut: 
paare, die nicht eingefegnet, werden Fonnten. Jeder Beamte, 
welcher 4000 Sndividuen in die Berbannung erpedirte, erhielt 
einen Orden. — An den Ufern des aſowſchen Meeres follten 
diefe Unglücklichen. die Wüfte anbauen, erhielten aber troß 
ihres innigften Flehens Feine Priefter ihred Glaubens mit in 
die Berbannung. 

Sm Jahre 1845 ftarb der * noch lebende Bifchof 
von Ruffifch- Polen , der Biſchof Piwnicki von Luck ftarb am 
30. Mai zu Zytomierz. — Im Anfang des Jahres 1845 
erließ die Regierung nach faſt einjäbrigem Zaudern: einen 
neuen Befehl: in Betreff der neuen Uniformirung der Semi- 
narien, ‚Nur. ein Weihbifchof proteftirte, die übrigen Prälaten 
ſchwiegen. Der. Ukas wurde ‚vollzogen, und: die Regierung 
fand Geiftliche genug, die. ſich zu Lebrftellen in diefen neu— 
eingerichteten ı Seminarien bereit finden ließen. Ein: junger 
Priefter, der es mit feinem Gewiffen nicht vereinigen fonnte, 
eine Profefjur an dem Seminar von Raminiec zu übernehmen, 
wurde in die Diözefe von Mohilew verwiefen , welche , «wie 
gefagt, ganz Sibirien umfaßt. Dagegen wurde der erwähnte 
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hmeigfame Rector Budzynski von Kaminiec ohne eine Fano- 
nifche Form von der Regierung zu der Würde eines Prälaten 
erhoben. :— Das Kapitel von Kaminiec beftand aus 7 Prä- 
laten und 12 Kanonifern; ein Ukas feßte die Zahl auf 6 
Prälaten und 5 Kanonifer herab. Der Dedant beſaß im 
Kapitel den erften Rang, aber ein Ufas ordnete ihn dem 
Domprobft unter. Die Fonds wurden eingezogen, aus denen 
die Präfenzgelder der Domherren floſſen; ebenfo die’ Stif⸗ 
tungen für Seelenmeffen, Die Diözeſe Kaminiec befaß keinen 
von der Regierung anerfannten Adminiftrator; das Conft - 
rinm ftand an der Spite derfelben. 

Wenn ein Pfarrer zu ernennen war, präfentirten * 
Conſiſtorien dem Generalgouverneur zwei Candidaten. Dieſer 
traf die Wahl, obwohl ſie ein eigener Ukas der geiſtlichen 
Behörde zuwies. Auf Patronate der Grundherren wurde 
feine Rückſicht geommen. — Im Jahre 1845 wurden 14 
Klöſter aufgehoben, unter dem Vorwande, daß ſie Novizen 
aufgenommen. Alle Obern der Manns⸗ und Frauenklöſter 
hatten verſprechen müſſen, ohne des Miniſters Erlaubniß 
keine Novizen aufzunehmen. — Es durfte auch keine Perſon 
weltlichen oder geiſtlichen Standes bei ihnen wohnen, die 
nicht zum Kloſter gehörte. Den noch beſtehenden Klöftern 
wurde die Zahl ihrer Mitglieder genau vorgefchrieben. So 
durfte nach dem Befehle des Minifters das Klofter der Heim» 
fuchung zu Wilna nur 16 Mitglieder baben, da ihm doch 
die Regel 33 zu haben vorfchrieb. Die barmberzigen Schwe- 
ftern waren nicht bloß allenthalben unterdrückt 1); man hatte 
ihnen fogar die Penfion von 40 Silberrubeln entzogen, welche 
die Mitglieder der überzähligen Klöfter erhalten folten. Im 
feiner Weiſe, auch nicht umfonft, folten fie fic mit der Kran 
—* oder der Erziehung von Waiſenkindern befchäftigen 





1) ©. einzelne Akte brutaler er gegen fie im »Katholif« 
son 1844, Nr. 67 und 98. 
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dürfen. Nachdem für die Klöfter das Amt der Provinziale 
abgefchafft und ihnen verboten worden, Generalfapitel zu 
halten, ſchickte der Minifter weltliche Prälaten, die ihm ge- 
nehm waren, in die Klöfter, um fie zu viſitiren. — — 
Nach dem Tode zweier ruffifcher Großfürftinnen ver: 
langte man von dem Fatholifchen Elerus die Abhaltung von 
Seelenämtern für die Verftorbenen, und einen befondern 
Bericht, daß dem fo geſchehen fei. Das geiftliche Collegium 
Zzu Petersburg erhob dagegen feinen Widerſpruch; nur einige 
muthige Priefter. widerfprachen. — — Nach dem Tode des 
Biſchofs Piwnicki von Ruck hatten: die Prälaten der Diözefe 
Luc und Zytomierz in der vorgefchriebenen Zeit ein Kapitel 
verfammelt, und einftimmig in Eanonifcher Form den Dfftzial 
der . Diözefe Zytomierz, Lewecki, zum 'Adminiftrator bei erlez 
digtem Siße ernannt. Das geiftliche Kollegium aber befahl 
dem. Gonfiftorium. zu Zytomierz im Namen des Kaifers, die 
Verwaltung der Diözefe zu übernehmen. Bon den nad Pis 
wnicki's Tode in-allen 6 Provinzen, die früher zu Polen ges 
hörten, noch vorhandenen 2 Weihbifchöfen: war: der fchwache 
Dwmochowski, über 60 Jahre alt, Präfldent des. geiftlichen 
Gollegiums zu Petersburg, Cywinski aber, der Adminiftrator 
der Diözefe Wilna, zählte 73: Jahre. 1) Dreißig bis fechezig 
Stunden ‚weit ſtrömte dad Bolf zu ihm nad Wilna, um ſich 
firmen zu laffen. Er firmte oft den ganzen Tag, und wenn 
er. erfchöpft war, ließ. er fich auf einem Seffel in die Kirche 
tragen, und fprach mit leifen matten Worten die Formel 
des Saframentes aus. 2) 
Sn. dem eigentlichen Polen oder dem fogenannten Kö— 
nigreiche. gab .e8 noch eine. Anzahl: unirte Griechen, Die 
höchften ‚Geiftlichen der Unirten wurden nach St. Petersburg 
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berufen, und dort: aufgefordert, in die ruffifche Kirche einzit- 

treten. Als fie ſich deſſen ſtandhaft weigerten,, wurden fie 

an gewiffe Orte confinirt; aber auch diefes balf nichts, und 

‚man fchritt zu einem neuen Mittel. Da einige Kirchen der 

Unirten baufällig und überhaupt die von den Klöftern ge- 

trennten unirten Kirchen in Polen ohne ein eigenes Vermö— 

gen waren, fo erbot ſich die Regierung unaufgefordert, fie 

auf ihre Koften fammtlich zu reftauriren. Mit Freuden nah— 

men- die Katholiken ein fo edles Anerbieten an. Die Kirchen” 
wurden reftaurirt, aber die Orgeln und die Bänfe, Gegen- 

ftände, welche fich in den ruffifchen Kirchen nicht befinden, 
wurden hinweggenommen; dagegen wurden beim Hochaltar 
Die fogenannte Garsfie Wrota oder die Gerüfte angebracht, 
welche in den griechifchen Kirchen den Altar von dem Schiffe 
abſchließen. Entweder mußten die unirten Griechen nun 
allem öffentlichen Gottesdienfte entfagen , oder fie mußten in 
die neuen ſchismatiſchen Kirchen gehen. Die Diözefe Chelm 
im Gouvernement Lublin beftand aus unirten Griechen. Der 
dortige Bifchof Felician Szumborsfi wurde im Jahre 1841 
veranlaßt, feinem Clerus die Rückkehr zu der Liturgie und 
dem Ritus’ zu befehlen, wie fie vor der Vereinigung mit der 
römifchen Kirche (durd) die Synode von Zamose 1720) ftatt- 
gefunden hatten — und der Bifchof gab nach. Allein es er 
folgte von Rom eine firenge Ermahnung, und der Bifchof 
erließ einen fehr demüthigen Widerruf an feinen Clerus, 
worin er u. a fagt: "Unter allen Leiden, die unfere Seele 
drücken, und und nicht frei aufathmen Taffen, quält nichts fo 
fehr unfer Gewiffen, als jener Hirtenbrief, den wir am 12. 
Auguft 1841 in Bezug auf einige in der Meffe einzuführende 
Abänderungen erlaffen haben. Raum war diefer Hirtenbrief 
eich zugegangen,, als von allen Seiten bittere Klagen dar- 
über ung zufamen. Man fah darin das erfte Signal, daß 
mit der-römifchen Kirche gebrochen und ihr. ‚der heil. "Einheit 
entriffen "werben folftet ; viele Herren und Grundeigenthümer 
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befuchten aus Schmerz über diefe Maßregel den Gottesdienft 
nicht mehr; unfere Brüder in Ehrifto des Tateinifchen Ritus 
fahen ung nur noch mit der tiefften Verachtung an, und wir 
felbft hatten, ald wir einige Defanate befuchten, Gelegenheit, 
ung mit eigenen Augen von den traurigen Folgen jener un— 
bedachten Maßregel zu überzeugen, deren Refultate wir nicht 
vorausgefeben hatten. — Da wir ung aber immer noch mit 
dem Gedanken fchmeichelten, man werde ſich allmälig an diefe 
Beränderungen gewöhnen, die wir durchaus für unfchuldig 
hielten, ſo haben wir die Erfüllung unferer heilfamen Vor⸗ 
fäße immer. verfchoben. Heute aber: fehen wir ein, wie fehr 
wir und getäufcht haben, und zittern bei dem Gedanken an 
Gottes Öerichte; wir haben unſere Auftorität mißbraucht, 
da es dem heil. Stuhle allein zufteht , den Ritus der Kirche 
abzuändern oder zu verbeffern; wir nehmen die unbedachte 
Verfügung vom 12. Auguft 1841 zurüd, — Haltet feit an 
allen Gebräuchen unferer Väter, dies ift unfer Wille. Wir 
werden und auf diefe Weife mit Gott, mit unfern Brüdern 
des lateinischen Ritus, mit Allen, die wir beleidigt und ges 
ärgert haben; verfühnen, und fo der ganzen Welt beweifen, 
daß wir fein Renegat find, wie fchon geurtheilt worden ift, 
wir werden unferm  Gewiffen den Frieden wiedergeben, und 
eine große Verantwortung vor Gott vermeiden. t) — 
Hieher gehört auch noch die Austreibung der Kapuziner 
aus Zranskaufafien, welche den Fleinen Fatholifchen Gemein 
den in Ziflis, Gori und Kutais vorftanden. „Zur Zeit mei- 
ned Aufenthaltes: in Gori“, fagt der proteftantifche Neifende 
Moriz Wagner, „wohnten dort noch italienifche Kapuziner, 
welche einige Monate fpäter das Schickſal ihrer geiftlichen 
Kollegen in Tiflis und Kutais theilten, und unter Begleitung 
von Koſaken nach dem nächſten Seehafen gewaltfam abge— 
führt wurden. : Diefe Mönche hatten auf die Fatholifche Ber 
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völferung bedeutenden Einfluß. Daß fie ihren religiöfen Ein- 
fluß auf politifche Gegenftände ausgedehnt, oder in irgend 
einer Beziehung mißbraucht hätten, ift nie zu unferer Kennt 
niß gekommen. Auch hat die ruffifche Regierung nicht für 
gut befunden, die empörende Härten, welche fie gegen diefe 
fremden Priefter übte, an deren Gegenwart fich die katholiſche 
Bevölkerung fo viele Jahre gewöhnt hatte, zu rechtfertigen 
oder auch nur Gründe dafür: anzugeben“ — Schon vor 
diefer Vertreibung war es den Fatholifchen Miffionären aufs 
firengfte verboten, Ungläubige zu befehren. „Einer der’ Ras 
puziner erzählte mir", fagt Wagner, „daß es ihnen bei voll⸗ 
kommener Freiheit der Lehre nicht ſchwer fein würde, "viele 
von „den „heidnifchen und muhamedanifchen Stämmen des 
Kaukaſus zu. bekehren. Suaneten und Abchaſen, von deren 
die meiſten noch wahre Heiden, hatten ſich in großer Anzahl 
gemeldet, um im Kloſter zu Kutais die Taufe zu empfangen, 
mußten aber abgewieſen werden. Denn Deportation nach 
Sibirien bedroht jeden Prieſter, der es wagt, einen Götzen⸗ 
Diener in einen Fatholifchen  Chriften umzuwandeln. Ja, 
lieber ‚beidnifche und jüdifche Unterthanen, als Fatholifche:“ 1) 
Was aus den armen verlaffenen Katholifen in Transfaufa- 
fien inzwifchen geworden fei, läßt fich denfen. — In derfel- 
ben Zeit — 1845 — gelang e8 der ehemaligen Aebtiffin des 
Bafilianerflofters zu Minsk, Makrina Mieszlawska, welche 
die Wundmale Jeſu Chrifti an ihrem Leibe trug, aus Ruß⸗ 
land zu entfliehen. Sn Rom, wo ſie ſich in einem Klofter 
niederließ, würdigte fie Gregor XVL feines Befuches. Am 
3. November 1845 Bw die —— potnifche ur. 





1) Mori Wagner, Reiſe nach Colchis und nach den deutſchen Colo⸗ 
nien jenſeits des Kaukaſus, mit Beiträgen zur Völkerkunde und 
Naturgeſchichte Transkaukaſiens Leipzig 1850, ©. 159-469. 
Auszüge daraus in Augsburger Poftzeitung vom 19. Januar 1854; 
cf. Miffionsannalen von 1845; und Miffionebeilagen des »Ra: 
tholif« von 1845. 
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feit in Frankreich im Namen der Kirche Polens Gregor XVI. 
eine rührende Bitte zu Gunften der Kirche Polens, Sie 
fleheten ihn bei Gottes Barmherzigkeit und der Liebe Sefu 
Chrifti, dem ungebeuern Uebel gnädigft Abhilfe Schaffen zu 
wollen, „Schau alfo auf uns“, rufen fie, „allerheiligfter 
Bater, den der Herr zum Wächter des Haufes Sfrael beftellt 
hat, jeder Augenblick Zögerung bringt Gefahr, und der Greuel 
der VBerwüftung waltet fchon an heiliger Stätte. Schon find 
unfere ruthenifchen Brüder, die. faft 300 Sahre Tang durch 
dad Band der Liebe verbunden in. Einheit des Glaubens 
unter dem Schuge der ypolnifchen Könige glücklich mit une 
gelebt haben, gezwungen worden, den wahren und rechtmäf- 
figen Hirten zu verlaffen, und einen fremden öffentlich an- 
zuerfennen.. Dasfelbe Schickſal wartet auch der Lateiner, 
Die Tempel des Herrn find bereits verwüſtet, Altäre umges 
ftürzt, die Seelenhirten ,. weinende Prieſter, theils unter die 
Soldaten gefteckt,  theils in die Verbannung. gefchickt , theils 
in den Kerker geworfen, theils zu einem fchmachvollen Tode 
verurtheilt worden. Klöfter. find zerftört, gottgeheiligte Jung» 
frauen, von denen jüngft erft eine den Händen der Feinde 
entronnen, und zu, Paris die Aufnahme der Berbannten ge: 
funden bat, find, Wehe der Schmach, den Soldaten zur Be: 
friedigung ihrer Lüfte überliefert, Kinder find aus den Armen 
ihrer Mütter entriffen, und, um fie der Religion ihrer Ahnen 
zu. entwöhnen, an die äußerſten Gränzen des Landes getries 
ben worden, Fernerhin werden weder Alter, noc, Gefchlecht, 
noch Stand vor der Verfolgung ſchützen.“ 4) — Aber: hatte 
nicht der Papſt fchon Alles ‚gethan, mas in feinen Kräften 
fand? Was blieb ihm weiter zu thun übrig? Er: hatte 
vor. dem Himmel und. vor der Erde feine. Flagende und ans 
Flagende Stimme erhoben gegen die VBerfolgungen der Kirche 
in Rußland; er, hatte wiederholt und fhriftlich dem Kaifer 
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die Noth ‚der Kirche in Rußland an das Herz gelegt, Konnte 
er denn etwa, wie es Pius VI. im Sahre. 1781 gethan, eine 
Reife in fremdes Land antreten, um einen legten Verſuch 
zu machen, den Katholifen in Rußland zu helfen? Jeder—⸗ 
mann wird fagen, daß er es nicht konnte. Da fügte es 
fih, da, fügte e8 der ‚Herr der Kirde, dem alle Ge- 
walt gegeben ift im Himmel und auf ‚Erden, daß der 
Kaiſer Nifolaud-felbft nad; Rom zu dem Papfte kam. Die 
Kaiferin von Rußland hatte im Sabre 1845 auf den drin⸗ 
genden Rath ihrer Aerzte unter dem milden Himmel Staliene 
in: Palermo Hilfe gegen eine hartnädige Krankheit gefucht, 
und fie wurde dafelbft von ihrem Gemahle dem Kaifer be; 
fucht. Auf dem Rückwege von Palermo Fam der Kaifer. im 
Dezember 1845 nad) Rom, Der Papft hatte den Kaifer zu 
diefem Befuche nicht eingeladen. Als der Gefandte des Kai- 
fers in Rom nad) Palermo berufen worden, ging er zum 
Staatsfefretär Lambrushint, um ihm feine Abreife anzuzeis 
gen, und die Aufträge an Seine Majeftät in’ Empfang zu 
nehmen. Es wurde ihm aber bedeutet, daß Se. Heiligkeit 
feine Aufträge gegeben habe, nicht einmal eine Bewillkomm⸗ 
nung in Stalien, viel weniger eine Einladung nach Rom. 
Diefe Erklärung führte dann zur Wiederholung der Befchwer: 
den, welche der Papſt fchon fo oft an den Kaifer hatte ge- 
langen laſſen. Der Kaifer ließ hierauf feine Ankunft in 
Rom felbft anfündigen. Allein es ift falfch, daß ihm zwei 
Kardinäle zur Bewilfommnung entgegengefandt wurden. 
Man verbreitete das Gerücht, der Papſt werde dem hohen 
Saft aus dem Wege gehen, Krankheit vorfchügen oder fich 
auf das Land zurücziehen ; Lambruschini werde für. die Dauer 
der Gegenwart des Kaifers das Staatsfefretariat feinem 
Vorgänger, dem Kardinal’ Bernetti, der dem Kaifer von St. 
Petersburg her befannt fei, übergeben; man fprach von be- 
vorftehender Kuppelbeleuchtung und Girandola u. f. w. Zwei 
Tage vor der Ankunft des Kaiſers wurde die Oberin des 
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Bafilianerflofterd zu. Minsk, auf Verlangen des Papftes 
wieder in den Batifan zur Audienz gebracht. — Der Kaifer 
felbft fam am 13. Dezember Morgens 4 Uhr in Rom an, 
und flieg im Pallafte Giuftiniani ab. : Schon: um 114/ Ubr 
fuhr er, von feinem Gefandten begleitet, zum Batifan, Der 
Dapft zog den Kardinal Acton zu der, Befprechung bei, Im 
den ‚vorhergehenden Tagen: hatte der Papft mit Inbrunft zu 
Gott um die. Gnade. geflehet, in diefen großen Augenblicken 
mit apoftolifchem  Geifte für feine. leidenden Kinder reden zu 
können; und er wünfchte,, daß alle frommen Seelen ihr Gebet 
mir, dem feinigen vereinigen möchten. Nach der Audienz ſprach 
er unverholen die Zufriedenheit, feines Herzens aus, alles ges 
fagt zu. haben, was er ‚fichh vorgenommen , und noch Stärfes 
res, was ihm der heilige Geift eingegeben. In dem Aus⸗ 
drucke tiefer. Betrübniß Flagte der, Papft über die Berfolguns 
gen und -Bedrängniffe der Katholiken. in: Rußland , der 
achtzigjährige, ‚Greis. ging auf alle Einzelnheiten jener: Be- 
drücfungen und Graufamfeiten ein. Der Kaifer zeigte. fich 
über die meiften diefer Angaben fehr verwundert, ftellte viele 
derfelben in Abrede und erklärte nichts davon zur willen ; 
jedenfalls verfprach er, fich über alle diefe Dinge genau un- 
terrichten zu laffen, theild um die vermeintlichen Verfolgungen 
abzuftellen, theild um diejenigen zu beftrafen, welche fich des 
faiferlichen Namens. bedient, um die Katholifen zu unter 
drüden. — Am 13, Nachmittags befuchte der Kaifer die St. 
Petersfirche, ftieg auch in die unterirdifche Kirche hinab, und 
betete eine Zeit lang an dem Grabe des Apoftelfürften Petrus. 
Seitdem hat man in Rußland die Anfchauung geltend ges 
macht, als ob durch dieſen Befuch und dieſes Gebet, das 
Gzarthum eine Art von: höherer religiöfer Weihe erhalten 
hätte. Das römische Volk, befonders der Adel, benahm fich 
ſehr würdevol ; bei einem zu Ehren des Kaifers gegebenen 
Balle erfchienen Feine Römer, Das Volk brachte dem Kaifer 
fein Vivat, aber es enthielt fich auch jeder Infulte. — Als 


594 Vom Jahre Ehrifti 1802 


der Kaiſer von Rom abzureifen im Begriffe ftand, befuchte 
er den Papft ein zweites Mal. Der Papft fehrte mit ver: 
doppelter Kraft auf denfelben Gegenftand zurüd ; er übergab 
dem Kaifer fchriftlich die Beweife, Anflagepunfte, Befchwer: 
den und Borftellungen’ einer Unzahl von Katholiken, ' welche 
alle fo barbarifche Graufamfeiten erlitten hatten. Der Papft 
fchrieb den Zag zuvor von frühe bis in die Nacht die einzel- 
nen Data auf, In feiner Hilflofigfeit zeigte der Nachfolger 
Petri einen heiligen Muth vor dem unumfchränfteften Mo- 
narchen auf Erden, den er auf das bevorftehende Gericht 
Gottes hinwieg, vor dem zwar er, der Papſt, wahrfcheinlich 
früher werde erfcheinen müffen,: dem aber auch der Kaifer 
nicht entfliehen werde. — Der Kanzler Neffelrode blieb in 
Rom zur Führung von Unterhandlungen zurüd, deren Ende 
aber Gregor XVI, nicht erlebte. Wie er es vorausgefehen, 
wurde er vor dem Kaifer vor Gott gerufen, und er wird, 
fo:hoffen wir, auch im ewigen Leben dem unfichtbaren Hirten 
und NHeilande aller Erlösten die Noth feiner bedrängten Kin— 
der-im ruffifchen Reiche feitdem unabläffig an das Herz ger 
legt haben, Die Geheimniffe Gottes aber find ein tiefer Ab⸗ 
grund. — Was den Kaifer anbelangt, fo traten nach feinem 
Weggange von Rom zwei Erfcheinungen auffallend an ihm 
hervor, eine große Berftimmtheit, oder fagen wir, ein großer 
Ernft auf der Reife, und die größte Gemiffenhaftigfeit, mit 
welcher er. perfünlich alle Pflichten feiner Religion erfüllte 
und erfüllt. Was der Herr aber weiter BR hat, das 
wird er zu beiner Zeit offenbaren. 1) 





) Er hat es göoffenbätt , indem er am 2. März 1855 den Ezaren 
Nikolaus vor feinen Richterftuhl berufen hat. 
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Sechstes (fechs und neunzigftes) Bud. 


Die Kirche in Aſien (mit Einſchluß der Türkei), Ame- 
rika, Aftika und. Auftcalien von 1800 bis 4856. 


1, Afien. 


$. 1. Die Firchlichen Zuftände in der Türkei. 
[1815 — 1848.] 1) 


Aus einem offiziellen franzöfifchen Berichte vom Sahre 
1825 über den Zuftand der Miffionen in der Levante ergibt 
ſich der folgende Beftand, Die Miffionen dafelbit waren 
den Kapuzinern und Fazariften anvertraut. Die Kapuziner 
fchieden fich in die griechifche Cim ägäiſchen Meere) und die 
ſyriſche Miſſion, welche letztere aber nur 2 Religioſen zählte, 
den einen zu Beyruth, den andern zu Aleppo, Die ehemali— 
gen Niederlaffungen in Diarbefir, Damasfus, Tripolis, 
Seyda, Soleyman und Gabail waren verlaffen. Die grie- 
chiſche Miffton hatte 30 Religiofen auf Pera, Smyrna, 
Chios, Naros, Syra und anna, nebfidem noch Häufer in 
Athen, Parchia, Argenteria, Milos und auf einigen Theilen 
der Inſel Candia; aber diefe Häufer waren nicht befekt. 
Die Religiofen des Klofters in Pera waren zugleich die Aumo- 





) Mit Beziehung auf das im I. Bande Berichtete. 
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nierd des franzöfifchen Gefandten in Konftantinopel. Die 
Kapuziner in der Levante ftanden Lediglich unter ihren Pro- 
vinzialen, ohne Rekurs nad; Rom. Aber während der frans 
zöfifchen Revolution traten italienifche Kapuziner an die Stelle 
der franzöflfchen , fo daß es der Ießtern im Sahre 1825 nur 
noch 3 altersfchwache gab. — Die Lazariften hatten ihre be- 
deutendfte Niederlaffung bei St. Benedift in Galataz die 
übrigen waren zu Smyrna, Salonichi, Naros, Santorin, 
Aleppo, Skios, Tripolis in Syrien, Damaskus, Seyda und 
Anthura am Libanon, Zu Galata, Smyrna, Naros waren 
je 2 Priefter. Zu Anthura war ein Bifchof in part., wel- 
cher zugleich apoftolifcher Vifar für Aegypten, Arabien, Sy: 
rien und Cypern war. Die Niederlaffungen in Tripolis, 
Seyda und Damasfus waren nicht bewohnt. In dem ſchreck⸗ 
lich verfolgten Skios befand ſich noch ein Fathölifcher Biſchof. 
Um diefe Mifftonen gehörig zu beftellen, bedurfte ed wenig: 
ſtens 30 Lazariften, flatt deren man nur 11 faſt ſämmtlich 
altersfchwache Männer zählte. Die Miffionen befanden ſich 

in traurigen Verhältniffen.: Alle Bemühungen des franzöſi— 
ſchen Gefandten, deren Zuftände zu beffern, halfen nichts, 
Ehenfo fehlte ed an Mönchen in Paläftina. — Neben den 
Razariften, Kapızinern und den Franzisfanern im heil. Lande 
gab es nur noch einige Dominikaner in der Türkei. Früher 
hatte diefer Orden zahlreiche Sendboten in Syrien und Per- 
fien gehabt; jebt befaß er nur das Klofter St. Peter in 
Galata bei Konftantinopel, und zwei Hospizien zu Smyrna 
und auf Chios. Im Sahre 1822 beftand diefe Miffton nur 
aus Stalienern und gebornen Unterthanen der Pforte; fpäter 
verdrängten die letztern die Italiener völlig. — Die. Mifften 
der Väter des heiligen Landes war mit enormen Schulden 
befaftet ; die Verwaltung der zerrütteten Finanzen hatte unter 
den Vätern der Miffton arge Zwiftigfeiten hervorgerufen. 
Die Beiftenern aus dem Abendlande waren größtentheils 
verfiegt, Aus Spanien floffen, befonvers feit dem J. 1815, 
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die reichften Almofen, weßwegen die fpanifchen Möndye das 
Rechnungswefen und die Verwaltung der Fonds gänzlich an 
fichy zogen. Ein Schreiben des Königs von Spanien vom 
Sabre 1772. ermächtigte die fpanifchen Franziskaner zur Füh- 
rung einer eigenen, von der der italienifchen Mönche getrennten 
Kaffe. Mit der faft ausfchlieglichen Verwaltung der Finanzen 
des Ordens ging das Lebergemwicht in die Hände der fpani- 
fchen Mönche über. ı Der Guardian hatte nur noch dem 
Namen nach: eine Gewalt, welche in der That in der Hand 
des Generalprofuraturg, eines gebornen Spanier, lag. Der 
Guardian appellirte nun an den heil, Stuhl, um bei ihm die 
Herftellung der alten Ordnung zu erwirfen, und wurde dabei 
von Franfreich unterftüßt. Frankreich mwünfchte, daß die hö— 
bern Stellen, welche nad) den Statuten Franzofen eingeräumt 
feien, wieder mit Unterthanen des allerchriftlichiten Könige 
befegt würden. Allein, 0b man auch in Rom alle Rückficht 
auf Frankreich nahm, famen doch Feine franzöfifchen Fran: 
ziöfaner in das heilige Land, entweder weil Feine vorhanden 
waren, oder weil-die Minifter Frankreichs nicht im Stande 
waren, die Hinderniffe zu überwinden, welche ſich der Errich- 
tung eines Franzisfanerflofters entweder in Franfreich oder 
auf Corſika entgegenftellten, Die Verlegenheiten und Schul: 
den der Väter ‚des heiligen Grabes aber nahmen zuſehends 
zu, und. verurfachten, wenn auch nur zum Fleinften Theile, 
die heutige Noth der Katholifen am heiligen Grabe. 

Im Jahre 1848 gab e8 in Konftantinopel einen apofto- 
liſchen Vikar, welcher ‚den Titel eines Erzbiſchofs in p. von 
Pera führt, und welche Würde feit vielen Jahren der Hochw. 
Hillereau befleidete. Unter ihm ftehen nur 13,000 Katholi- 
fen vom Tateinifchen Ritus. Unter feiner geiftlichen Ober: 
leitung ftehen ferner die Katholifen von den verfchiedenen 
morgenländifchen Riten, von dem griechifchen, maronitifchen, 
forifchen und haldäifchen. Dagegen haben. die unirten oder 
Fatholifchen: Armenier einen eigenen Erzbifchof in Konftantis 
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nopel, welcher den Titel eines Patriarchen führt, obgleich der 
eigentliche Patriarch. der fatholifchen Armenier auf dem Berge 
Libanon wohnt. Unter dem Fatholifchen Patriarchen der Ar⸗ 
menier. zu Konſtantinopel fteben 60 Priefter und 17,000 Glaͤu⸗ 
bige;; die Päpfte Gregor XVI. und Pins IX, haben mehrere 
neue. Bisthümer der Fatholifchen Armenier in der Türfei ges 
gründet. — Außerhalb Konftantinopel gibt es in den beiden 
Provinzen Rumelien und Macedonien nur noch 900 Katho- 
lifen, welche zum großen Theile in Adrianopel und in Thef- 
falonich wohnen. : In: Konftantinopel . felbft find folgende 
Orden: vertreten; 1) die Franziefaner  befißen ein Hofpiz, 
deffen Prior mit den Angelegenheiten des heiligen 'Tandes 
beauftragt ii; er führt darum den Titel eines Commiſſärs 
der heiligen ‚Drte, 2) Die Dominifaner ließen fich gleichfalls 
ſchon im 13. Sahrhundert in Konftantinopel nieder, "3) Die 
Kapuziner; dieſelben beſitzen auch Niederlaffungen zu Trape- 
zunt, Samſon und Sinope. 4) Die Rekollekten, ſeit 1642. 
5) Die Lazariſten, ſeit 1776 an die Stelle der Jeſuiten ge— 
treten, welch’ letztere von 1683 bis 1773 zu Galata ein Haus 
und die Kirche des heil. Benedikt beſaßen. Dieſe Mönche 
ſtehen den 8 Kirchen des lateiniſchen Ritus vor, welche ſich 
in Konſtantinopel befinden, ferner den katholiſchen Gemeinden 
in Adrianopel, in Theſſalonich und in Bujukdere. An andern 
Orten gibt es nur kleine Kapellen wegen der geringen Zahl 
der Katholiken. — 14 Väter der Lazariſten leiten ein Colleg 
oder eine,höhere Schule zu Bebef, ein anderes zu Oalata, 
17 Brüder der chriftlichen Schulen ertheilen zu. Konſtantino⸗ 
gel mehr als 600 armen Kindern Unterricht; neben jeder 
katholiſchen Kirche befteht eine Elementarfchule. — Für die 
Mädchen halten 44 barmherzige Schweftern Schulen zu Ga⸗ 
lata, Pera und Bebef, welche von mehr ale 700 Kindern 
befucht werden. Jene Schweftern leiten außerdem das franz 
zöſiſche Hospital. Die hohe Achtung der Türken für die 
barmherzigen Schweftern ift allgemein befannt, Ueberhaupt 
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erfreut ſich die Kirche in Ronftantinopel einer Freiheit, nach 
der fie in vielen‘ chriftlichen Ländern vergebens verlangt. 
Deffentliche Prozeffionen außerhalb: der Kirchen finden Fein 
Hinderniß. Im laufenden Jahre (1854) wurde z. B. das 
Frohnleichnamsfeft zu Konftantinopel in der Kirche der Laza- 
riften gehalten; der. Erzbifchof Hillereau trug das Hocdhmür- 
digfte Gut in der Prozeffion, welche ſich durch die anliegende 
Straße und. den. Garten der: barmherzigen Schweftern "be; 
wegte, die die, 4 Altäre errichtet hatten. Ausnahmeweife 
begleitete diefesmal franzöfifche Militärmuſik diefe Prozefflon, 
welche, eine gewaltige Menfchenmaffe aus allen Nationen her- 
beigezogen hatte. 1) 

Unter Papft Benedift XIV. gab: es etwa 130,000 katho⸗ 
liſche Armenier, aber in 60: Jahren fanf diefe Zahl durch 
Verfolgung und andere Einflüffe auf die Hälfte herab. Eine 
graufame: Verfolgung wüthete in den Sahren 1828—30 gegen 
die Fatholifchen Armenier. : Sultan Mabmud ſah in den 
Chriſten überhaupt zur Zeit des ruffifchen Krieges von 1828 
gefährliche Feinde feines Reiches; es erfolgte die Auswan⸗ 
derung vieler fchismatifchen Armenier in das ruffifch gewor- 
dene Etfchmiadfin, das, befannte Nationatheiligthum und den 
Sit der Patriarchen (Katholikus) der fehismatifchen Armes 
nier. Allein, die letztern verfuchten aus Furt, Haß und 
Neid bei Sultan Mahmud: die fatholifchen Armenier als feine 
‚gefährlichften Feinde. anzufchwärzen, welche Verbindungen mit 
den Ruffen und den Franzofen unterhielten: Num erſchienen 
bie ſtrengſten $ermane, ‚welche alle Fatholifchen Armenier aus 
Konftantinopel: nach Afien »verbannten. Ihre Feinde aber 
benüßten die Noth dieſer armen Bedrängten zu dem fchreck- 
lichſten Grenelthaten, Der fchismatifche Patriarch Karabet 
forderte, alle Fatholifchen Armenier auf, ihren Glauben abzu⸗ 
fchmören; wer es nicht «that, wurde: verbannt." — Fromme 





) La Civilta cattolica som 5. Auguft 1854, ©: 335. 


600 Dom Jahre Ehrifti 1815 


gottgeweihte Sungfrauen wurden zur Nachtzeit aus den Haͤu⸗ 
fern geriffen, und in die Gefängniffe des Patriarchen gewor- 
fen; ‚mehrere: wurden mit Stocftreichen geſchlagen; felbft 
Kranfe wurden nicht gefchont, Frauen und Mädchen wurden 
mit Ketten um den Hals durch die Gaffen in das Gefängniß 
gefchleppt, und zuleßt nach Kleinafien deportirt. Die Fatho- 
lifche Kirchengemeinde mußte die ihr gehörenden Gebäude um 
einen Spottpreis werfaufen, und war materiell völlig ruinirt. 
©leichlautende Befehle der Verfolgung gingen in’ das ganze 
Reich, und, es follten alle Katholifen gezwungen werden, zum 
Schisma abzufallen.. Es bieß in den betreffenden Fermans, 
es follen fünftig Feine andern Religionsoberhäupter,) als die 
zwei Patriarchen der Griechen‘ und der fchismatifchen Armes 
nier, ſowie der oberfte Rabbiner geduldet werden, "So wurde 
auch den Katholifen in Aleppo angefündigt, daß fie fich zur 
griechifchen Religion zu befennen hätten, wenn fie nicht ähn⸗ 
liche Verfolgung  erdulden wollten. 1) — Erſt nad; dem Ab- 
fchluß des Friedens von Adrianopel (14. September 1829) 
fah die Pforte die völlige Unfchufd der Fatholifchen Armenier 
ein. Der Sultan gab ihnen ihre Güter wieder zurücd, und 
fie durften auch nach Konftantinopel zurückfehren. Sie follten 
eine befondere religiöfe Genoffenfchaft, und dazu ihren eige- 
nen Patriarchen in Konſtantinopel haben, welcher der Pforte 
gegenüber: ihre Intereſſen zu vertreten hätte. Dafür wirkte 
Papſt Pins VII, mit allem Eifer. Er erhob die Kirche von 
Konftantinopel zur Metropolitan und Patriarchalficche, und 
ertheilte dem zu Rom Fonfefrirten neuen Erzbifchofe Nurigian 
mit. eigenen Händen das: Pallium — 11: Juli 1830. Der 
Kardinal Gapellari, Präfeft der Propaganda, hatte den wich⸗ 
tigften Antheil an diefem glücklichen Ereigniffe. 2) —  Papft 
Gregor XVI. richtete am 3. Februar 1832 ein Breve an bie 
fatholifchen Armenier in Beziehung auf innere Unruhen: unter 





1) Katholik von 1828, Beil. 2) Neuefte Kirchengeichichte, ©. 843. 
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denfelben ; gleichfalls erließ Papſt Pius IX, am 2. Februar 
1854 ein: Breve an die. fatholifchen Armenier über innere 
Streitigkeiten, welche unverftändige oder böswillige Menfchen 
unter denſelben angeftiftet hatten. 1) — Im Verlaufe der 
legten 20 Jahre hat fich die Zahl der Fatholifchen Armenier 
um mehr als 25,000 vermehrt; im Sahre 1850 find allein 
zu Adena, im Patriarchat Aleppo, 547 Armenier in die Ge- 
meinfchaft, der Kirche eingetreten. — Während der Prima- 
tialfiß der Fatholifchen Armenier nun in: Konftantinopel ift, 
befindet. fich ihr .altes Patriarchat in Cilicien, welches im 
Sahre 1742 von - Benedikt XIV. geftiftet wurde, Sie alle 
tragen den Namen Petrus. Petrus VL Holas ſtarb am 16. 
Februar 1843. in, feiner Reſidenz Bſommar auf dem Berge 
Libanon. Am 7. Juli 1843 traten die armenifchen Bifchöfe 
zu, der Neuwahl in. Bfommar  zufammen, nämlich Michael 
Der-Asdvazadurian, ‚Erzbifchof von Cäſarea und Stellvertre: 
ter des Patriarchen, ‚Stephanus Holas, Bifchof von Adena, 
Ign. Kalepscian, Bischof von Amaſia, und Petrus Abelian, 
Bifcyof von Marad. Der Erzbifchof yon Cäſarea und Bi: 
fchof von. Zofat wurde zum Patriarchen ernannt. Abweſend 
waren die Bifchöfe von’ Aleppo und Mardin. Am 25, Sa- 
nuar 1844 beftätigte, Gregor, XVL die Wahl des Patriarchen 
als Petrus VIII., und: überfandte dem Gewählten das Pal: 
lium. 2) — In neuefter Zeit wurden wiederholte Befehrungen 
jchismatifcher Armenier aus Eilicien, saus-Syrien ‚aus der 
Inſel Cypern und aus andern Gegenden berichtet. Das 
Patriarchat von Cilicien zählte: aber vor einigen Sahren bloß 
60, Religiofen: und. Miffionäre für 12,000 Laien , und hatte 
ein Seminar. mit 30 Zöglingen: zu Bfommar am Libanon, 
während der -Primas in Konftantinopel über 60 Diözefans 


soo. 





J Pi IX, P. M. Acta, p. I. Romae 1854,. p. 561—579. 2) Die 
dabei gehaltene Allofution f. im Katholik vom „28. Suni 1844, 
Beilage Nr. 10, 
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geiftliche ‚für. 50,000 in ganz Kleinafien zerftrente Gläubige 
gefegt war, Aus der Diözefe von Konftantinopel gründete 
Papſt Pius IX. 5 weitere Bifchofsfige für die unirten Ar- 
menier. In den mit Rußland vereinigten Provinzen Aſiens 
zählte man früher 14,000 fatholifche Armenier ;' fie werden 
wahrfcheinlich unter dem Drucke jener Verfolgung, die ihres 
Gleichen: in: der ganzen Kirchengefcyichte ſucht, verſchwunden 
fein; Noch iſt zu bemerken, daß, obwohl den Weltgeiftlichen 
der Fatholifchen Armenier die Ehelofigfeit nicht vorgefchrieben 
ift, Doch. der Fatholifche Primas der Armenier im I 1908 
nur zwei verheirathete Weltgeiftliche zählte. 

Die Melchiten oder griechifche Ratholifen , welche zur 
Kirche zurückgefehrt find, haben 3 Patriarchen, von Antio- 
chien, Jeruſalem und Antiochien. "Das Patriarchat Antiochien 
zahlt nur 5000 Melchiten , in Serufalem felbft befinden fich 
nur:etwa 50 Melchiten mit einem Bifchof und 2 Prieftern; 
denn die Feindfchaft der ‚Griechen dulder Feine Bekehrungen. 
Doch haben die Melchiten in allen bedeutendern Orten des 
heiligen. Landes Schulen und Kirchen. Der katholiſche Pa— 
triarch von Antiochien ‚hat ein "Diözefanfeminar gegründet. 
Die Syrer oder Monophyfiten, welche Katholifen geworden, 
haben ‚einen Patriarchen zu Aleppo; der gegenwärtige Pa— 
triarch -ift sein! Neffe jenes: Giarve, der ſich im Jahre 1783 
dem. Papſte unterwarf. Der Metropolitanfig Moſſul zahlt 
allein 30,000 Gläubige, Mefopotamien 7000, die übrigen 
Patriarchate 50,000 (die Syrier in Indien‘ zählen’ 150,000 
Katholiken). Von den Fatholifchen Shaldäern haben wir im 
erften Bande gefprochen. Die foptifchen Katholifen iin Aegyp⸗ 
ten ſtehen unter. dem katholiſchen Vikariate in "Cairo; die 
Franziskaner hatten bis jetzt 6 Miffiongftationen in Aegypten, 
wovon die größte die zu Girgeh mit zwei Foptifchen Prieftern 
und 1200 Gläubigen tft; die übrigen Stationen find zu Siout, 
Achmine, Negadeh, Farfpout, Tahta und Cairo. In neueſter 
Zeit hat ſich die Zahl der Eoptifchen Katholiken fehr vermehrt, 
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nach. einigen, find e8:12—17,000, nach James Patterfon bie 
zu einem Drittel der gefammten chriftlichen Bevölferung von 
Aegypten, die auf 200,000 Seelen gejchägt wird. Junge 
Kopten erhalten ihre Bildung in der Propaganda zu Rom. 
Im Sahre 1833 wandte ſich ein abyffinifcher Fürft an den 
Papft um Zufendung von Prieftern; im Jahre 1843 zählte 
man erft 500 Katholiken. 

Den Fatholifchen Abyffiniern. ift feit 1847 der fromme 
und gelehrte P. Georg de Jacobis vorgefeßt. Zehn Bifchöfe 
und viele Geiftliche haben fidy der Firchlichen Einbeit unter- 
worfen, und erfennen den apoftolifchen Vikar als ihren Obern 
an, — Das lateinifche Patriarchat von Serufalem wurde im 
Sabre 1847 in der Weife mwiederhergeftellt, daß der fonft zu 
Rom refidirende Patriarch feinen Sitz in Serufalem auffchlas 
gen follte. Zu diefer hohen Würde beftimmte Papft Pius IX. 
den Monf. Valerga 1), welcher in Folge der unverfühnlichen 
Feindſchaft der Griechen kaum einen Augenblick bis jegt Ruhe 
genoffen hat. Die Franziskaner leiten’ die Katholifen in 
Palaͤſtina; 200 Franziskaner, worunter MI Priefter, befor- 
gen 18 Pfarreien mit 21,421 Seelen, wovon 13,425 im 
Sahre 1851 dem Iateinifchen Ritus angehörten; in Jeruſalem 
felbft wohnten nur 963 Tateinifche Chriſten 2). — Außer den 
Franzisfanern wohnen noch einige Benediftiner in Serufalem. 
Auf dem Berge Karmel errichtete der Karmelite G. Battifta 
das berühmte. Klofter und Hospiz, das nun weithin über 
Land und Meer ragt. Seit dem Sahre 1826 fammelte der 
glaubensfräftige Mönch für, den Ban. Eilfmal zug. er aus 
in. die,.chriftlichen Länder Europa's, und eilfmal kehrte er mit 
feinen ‚Liebesgaben zurück. Endlich. ftand das Klofter fertig 
da; 500,000 Franken hatte es gekoſtet; noch einmal reiste 
Battiſta — für die Mauer und das neue Haus. Das neue 





) »Allocutio hab. die, 4. Oct. 1847, in Tübinger Quartalfchrift. 
2), Ver: 14. des Sonntagsblattes. zur. Augsb. Poftztg. ©. 1854, 
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Gebäude dient zur Aufnahme Ievantinifcher Pilger und deut: 
fcher Katholiken. 1) 


Nach einem Berichte des Patriarchen der Maroniten in 
Rom vom J. 1844 gibt es unter den Maroniten 82 Möndhe- 
und Nonnenflöfter, 1420 Mönche und 330 Nonnen; ferner 
356 Kirchen, welche von 1205 Prieftern bedient werden. 
Kirchen und Kapellen gibt es 1200. Die Zahl der Fatholi- 
ſchen Maroniten wird gewöhnlich auf -500,000 angegeben ; 
die amerifanifhen Miffionäre aber fchäßen fie nur auf 
220,000, die Marpniten eingerechnet, welche fich in Cairo, 
in Gonftantinopel und auf Cypern befinden. 2). Auf Cypern 
find die Maroniten, welche einftens den ftärfften Beftandtheil 
der, Bevölferung diefer Infel bildeten, bereits auf einige Hun- 
derte zufammengefchmolzen zum größten Theile durch die Ver- 
folgungen der Griechen, — Die Maroniten felbft befigen. 8 
Seminare, 2 derfelben find mit Klöftern und 3 mit Diözefen » 
verfehen, die drei übrigen haben einen-allgemeinen Charakter. 
Das wichtigfte ift das Seminar zu Ain-Warfa, welches ftets 
30— 40 Zöglinge im Arabifchen, Sprifchen, Stalienifchen, 
Fateinifchen, in Philofophie und Theologie unterrichtet. Viele 
junge Maroniten fiudiren auch in Rom, Die Nation der 
Maroniten ift hochberühmt wegen ihrer innigen Anhäanglich- 
feit an die römifche Kirche, und wegen der hohen Gitten- 
reinheit der ganzen Nation, unter welcher Lafter und Ber- 
brechen etwas Unerhörtes find. 3) 


Bagdad, welche Stadt im Jahre 1848 von Pins IX. 
zur Metropole erhoben wurde, zählt gegen 100,000 in Kur- 
diftan, Armenien und Mefopotamien Tebende Tateinifche Ka⸗ 
tholifen. — Das apoftolifche Vifariat für Syrien mit dem 





ı) Reife nad) Oftindien über Paläftina und Egypten v. Jahre 1849 
bis 1853 von Graul, I. Theil. Paläftina 1854, ©. 108. ) Graul, 
©. 67 folg. ) Roß, Reifen nach Griechenland, Band IV, 1852, 
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Site in Aleppo, deffen Verweſer zugleic, päpftlicher Legat 
für die orientalifchen Chriften am Berge Libanon ift, hat 
einen größtentheild aus Mönchen beftehenden Klerus, darun⸗ 
ter Sefuiten. Diefe haben zu Bigfayeh, zu Beyrouth mit 
feinen 12,000 Katholiken, worunter die Hälfte Lateiner, und 
zu Ghazir Miffionen, zu Zahli eine Schule, worin 400 Knas 
ben und eben fo viele Mädchen unterrichtet werden, fowie 
zu Beyrouth eine. höhere Lehranftalt: 1) — Auf der Jufel 
Cypern gibt e8 neben höchftens 1500 Fatholifchen Maroniten 
etwa 500 Katholiken in der Hauptftadt Nicofia, 400 in. Lar: 
naca, und einige in Limafol. Das ift der einzige Ueberreſt 
der ehedem 300 Kirchen auf der Inſel Cypern. Die Fran; 
zisfaner zu Larnaca haben eine neue Kirche gebaut, die eine 
der fchönften in der Levante ift, dagegen haben die Schweftern 
des heil. Sofeph ein Haus dafelbft aus Mangel an Unter 
ſtützung unvollendet ſtehen laſſen müffen. I — In der Stadt 
Rhodus find ungefähr 200 Katholifen, welche eine Fleine Ka— 
pelle mit 3 Recollecten haben. 39 — Auf der Inſel Greta 
haben in neuefter Zeit Schweftern vom heil, Sofeph fich nie- 
dergelaffen. — Der Fatholifche Erzbifchof von Smyrna führt 
den Titel: apoftolifcher Vifar von Kleinafien. In Smyrna 
gibt es A Pfarrfirchen, nebfidem 6 Kapellen für 14,000 Ka- 
tholifen. Das Collegium der Propaganda wird von 6 Laza⸗ 
riften und 8 anderen Lehrern geleitet, e8 hatte im J. 1848 
160 Zöglinge, darunter 65 Koftgänger: Das Collegium der 
Medhitariften hatte 6 Profefforen und 30 Zöglinge, lauter 
Armenier. Sieben hriftliche Schulbrüder hatten 300 Schü- 
ler; darunter 40 fchismatifche Griechen. Die Schule zum 





) James Laid Patterfon, feine Pilgerfahrt nach Serufalem und feine 
Berichte über die Lage der vrientalifchen Chriſten, in Band 31 
dl. Bd. von 1853) der. hiftorifch-polit. Blätter. ) Roß, Reifen 
nad) Griechenland, 1852; Mislin, die heiligen Stätten, oder Pil: 
gerreife nach Serufalem im J. 1848. Regensburg 1852, ©. 189. 
) Roß und Mislin. 
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heil. Herzen hatte 5 Lazariften und 2 Brüder zu Lehrern. 
Die Schule der Kapuziner Teiteten 8 Priefter und 3 Brüder; 
die Schule der Socolaner hatte 10 Priefter. 18 barmherzige 
Schweſtern unterrichteten 450 Mädchen; noch gab es 5 art 
dere «von Frauen geleitete Schulen. Neben den Mönchen 
gibt e8 etwa 10 Weltpriefter in Smyrna. 1) — Bon den 
Katholiken in Griechenland, Albanien, den Donaufürftenthür 
mern, Serbien und Bosnien haben wir ſchon im erften Bande 
gehandelt, Weber die Firchlichen Zuftande in Albanien han- 
delt auch das jüngft erfchienene Werf: Hahn, „Albaneſiſche 
. Studien“, 1854, welches uns aber bis jeßt noch nicht zu 
Gefichte gefommen ift. Ueber die Katholifen in Bosnien und 
der Herzegowina, wo fich, wie befannt, unter den europät- 
fchen Provinzen der Türkei die meiften Katholifen befinden, 
hört man, daß feit nenefter Zeit ihre Lage etwas hoffnungsreis 
cher geworden ift. In Bosnien beftehen die alten 3 Franzisfa: 
nerflöfter Sutinsfa, Foinica und Kreshevo, für die etwa 120 
bis 130,000 Fatholifche Bosnier, früher auch für die 37,000 
Katholiken in der Herzegowina, Sutinsfa durfte durch einen 
Ferman vom Jahre 1847 ein neues Gebäude von 4 Zimmern 
dem’ beftehenden Klofter anbauen. Diefe drei Klöfter und 
noch ſechs Reſidenzen enthalten die ganze geiftliche Hierarchie 
in Bosnien, Jedes Klofter beforgt eine Anzahl von.Pfar- 
reien, Foinica 26, Sutinsfa 19, Kreshevo 4, Die Zöglinge 
des Ordens ftudirten bis 1842 in Groatien und Ungarn; 
doch wurde denfelben im Jahre 1842 der Beſuch der unga- 
rifchefroatifchen Klöfter unterfagt, in Folge von Streitigfeiten, 
die zwifchen der Ordensprovinz und dem apoftolifchen Vikar 
für Bosnien, Fra Raphael Barific, ausbrachen. Befonders 
durch die Verdienfte des Bifchofs Joſeph Stroßmayer von 
Diafovar (in Defterreich) wurden 16 Zöglinge ans Bosnien 
in das Seminar des Bisthums Diafovar aufgenommen, 1852. 





) Mislin, ©. 165—166, 
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Seit 1828 beftehen auch Volksſchulen in Bosnien; im Jahre 
1854 hat der Kaifer Franz Joſeph diefen Schulen einen jähr- 
lichen Beitrag von 1000 Gulden zugefichert. 


Am 29. April 1852. haben die Franziefaner Bosniens 
um die Erlaubniß nachgefucht, die beftehenden 4 Nefidenzen 
in wahre Konvente erheben zu dürfen, wozu fie am 24. Juni 
die Erlaubniß von Rom erhielten. Durch die Vermittlung 
des gerechten Kurſchid Pafcha, Defterreichs und Noms _erbiels 
ten die Franzisfaner am Ende des Jahres 1853 einen Fer- 
man aus Ronftantinopel, der ihnen erlaubte, 7 neue Kirchen 
zu bauen oder zu erweitern. Der Kaifer von Oeſterreich 
erlaubte, daß zu diefem Zwecke im ganzen Kaiferreiche eine 
Sammlung veranftaltet werden dürfe. 1) 





ı) Zur Kicchengefchichte Bosniens, im Salzburger Kirchenblatt von 
1854, daraus im garen zur —E— — Poſtztg. Nr. 19, 
23; 24, 35, 28. 
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$. 2. Die Kirche in Oftindien und Tibet. 
[1823 — 1856.] !) | 


Das Bisthbum Goa, das Altefte der neuern Bisſsthümer 
in Indien, wurde errichtet im Sahre 1534; im Sahre 1557 
zum Erzbisthume erhoben, wurden ihm die gleichzeitig errich- 
teten Bisthümer Cochin in Vorderindien und Malacca in 
Hinterindien untergeben.. Drei weitere Suffragan»Bisthümer 
famen hinzu, Macao in Hinterindien — feit. 1576, Krangas 
nor und St, Thomas von Meliapur in Vorderindien — feit 
1600 und 1606. SKranganor erhielt — 1616 — den erzbi- 
fhöflichen Titel. Da aber fowohl die Herrfchaft der Portus 
giefen in diefen Gegenden, als die Disciplin des portugiefl- 
fhen Klerus gar fehr zerfallen war, und immer mehr zerftel, 
fo fendete Rom apoftolifche Vifare in diefe Gegenden, die es 
in feiner Hand hatte, während das unbefchränfte Patronat 
der Krone Portugal jeder energifchen Neform des Firchlichen 
Lebens entgegentrat. Unter Papſt Alerander VIL wurden 
die erften apoftolifhen Vifare nad, Indien und China gefandt, 
Innozenz XI errichtete 1696 das ayoftolifche Vifariat Bom⸗ 
bay, und verbot überhaupt dem Erzbifchof von Goa und den 
portugiefifchen Bifchöfen, eine Gerichtsbarkeit in den apofto- 
lifchen BVifariaten auszuüben. Am 2. Auguft 1791 verbot 
die englifche Compagnie, welche. das englifche Indien regierte, 
dem Erzbifhof von Goa jeden Einfluß auf die Katholiken 
ihres Gebietes von Bombay, welche Katholifen allein in 
geiftlichen Angelegenheiten unter dem apoflolifchen Bifare 
(aus dem Karmeliterorden) von Bombay ftehen follten. Mit 
Ausnahme von Goa Lund Macao) wurden die übrigen Bis- 





1) Ch, Band L 
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thümer, da deren Gebiet garnicht mehr zu der Krone Por: 
tugal gehörte, nicht mehr beſetzt. Die Bisthümer von Gran- 
ganor, Cochin und Meliapour waren ein halbes Jahrhundert 
und. darüber verwaifet; Granganor im Befondern hatte feit 
1794 feinen Bifchof ‚gehabt; die Krone Portugal unterließ 
alle. ihre frühern Verpflichtungen zu Teiften; fie bezahlte den 
Geiftlichen Feine Befoldungen mehr, und hatte ausdrücklich 
ihren Beamten von Goa verboten, jenen Geiftlichen die mins 
defte Unterftüßung zu reichen, welche ſich in den von Portus 
gal nicht mehr abhängigen Befißungen befanden. Faktiſch 
hatte Portugal fein Patronat aufgegeben. Im Sahre 1832 
ftellte der. Präfekt der Propaganda, Kardinal Pedicini, das 
Geſuch an Portugal, daß es entweder feinen Pflichten nach⸗ 
lebe, oder auch formell auf feine Rechte verzichte, Der Hof 
von Liffabon fchwieg. Gregor XVI, errichtete nun, im Eins 
verfiändniß mit der englifchen Regierung, die apoftolifchen 
Bifariate von Galcutta und von Madras — 18. April 1834. 
Das Kapitel von Goa unterfagte aber feinen Schafen, unter 
Strafe des Banneg, jede Verbindung mit den Delegaten des 
heil. Stuhles, und. verlangte die Hilfe der englifchen Behör- 
den gegen diefelben. Der Papft konnte ſich daran nicht keh⸗ 
ren. 2) Er errichtete zwei neue apoftolifche Vikariate, für 
Geylon am 23. Dezember 1836 2), und für Mabura am 3. 
Suni 1837. 3) Endlich erfchien das Breve vom 24. April 
1838: „Multa praeclare“, welches die früheren yäpftlichen 
Eonftitutionen über die Kirche von Indien aufhebt, und den 
einzelnen apoftolifchen Bifariaten ihre Sprengel anmeist. 4) 
Die alten portugiefifchen Bisthümer Granganor, Cochin und 
Meliapur oder St, Thomas werden aufgehoben. Das Gebiet 
von Meliapur wird dem apoftolifchen Vikariat Madras, das 





)ſJ. 88. I, ©. 153. If. Bd. I, ©. 214. 9%) La Mission du 
Madure, par le P. Bertrand, S. J. 9 f. das Breve bei Bouf: 
fierre, Histoire du Schisme Portugais dans les Indes, Paris 1854, 
im Anhang Nro. 3. 


610 Vom Jahre Ehrifti 1802 


Gebiet won Cochin und Granganor wird dem apoftolifchen 
Vikariate Malabar zugetheilt, welches fchon im S. 1659 (1701) 
für ‚die unbefchuheten KRarmeliter war errichtet worden, Es 
hat feinen Sig in Verapoly. Shm fiel nicht nur der größte: 
Theil der erwähnten 2 Bisthümer , fondern auch die’ unirten 
Thomaschriften zu, an 200,000 Gläubige mit 330 Prieftern 
und: 180  Elerifern. Lateiniſche Katholifen zählte e8 etwa 
80,000. Das gpoftolifche Vikariat Ceylon gehörte gleichfalls 
vordem zu dem Bischum Cochim. Das Gebiet von Malacca 
jenfeit8 des Ganges wurde dem apoftolifchen Vifar von Ava 
und Pegu zugetheilt. Die Miffionäre indeß, welche von Rom 
nach Indien gingen, waren nicht zahlreich genug, und — das 
Schisma wurde nun von den Prieftern von Goa verfucht. 
Ste ſchufen fich eine Parthei unter den einheimifchen Chriften 
und Lofal-Dbrigkeiten, und hielten fich im Beſitze der vor 
züglichften Kirchen des Landes, während fie die apoftolifchen 
Bifare und deren Anhänger ald wahre Antichrifte verfchrieen, 
welche mit falfchen Bullen anfamen, Doch die neuen Mif- 
fionäre errichteten Kapellen und Kirchen, Schulen, waren 
eifrig in: jedem guten Werke, umd erlangten - allmälig ‚das 
Bertrauen der Indianer. Die Schismatifer von Goa wur⸗ 
den verlafien. | 


Doh im Sahre 1843 - begann dag Schisma auf das 
Neue. Auf Andringen der Krone Portugal, welche damals 
mit Rom unterhandelte, ernannte Papft Gregor XVI. für 
den lange erledigten Sitz von Goa den Joſeph de Sylva y 
Torres zum Erzbiſchof — 19. Juni 1843. Gleichzeitig. wurde 
ein Bifchof für Macao ernannt. ) In einem Schreiben vom 
8. Suli d. 3,2%) beruft fich der Papſt auf die von dem neuen 
Erzbifchofe ——— Erklaͤrungen des Gehorſames, und 
ermahnt ihn zur Einhaltung der Beſtimmungen des Breve 





) Bd. I, ©. 590. 2) Bei Buſſierre, Nro. 4 des Anhangs 
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vom 24, April 1838. 1) Sylva y Torres fam im I. 1844 
in feine Diözefe — und war alsbald ein williges Werkzeug 
des fchismatifchen Klerus von Goa, und beanfpruchte alle 
von feinen Vorgängern als Primaten von Indien ausgeübten 
Rechte. Er ordinirte auf einen Schlag — 800 Priefter, und 
Leute von: welchem Schlage? Es waren im beften Falle 
Nichtswiſſer, oder ihre ganze Theologie beftand in dem por- 
tugiefifchen Patronatsrechte. Jede Art der fchändlichften Si⸗ 
monie wurde getrieben; alle Skandale von diefen Elenden 
im’ Lichte des Tages begangen! Wie eine Heerde hungriger 
Wölfe ſtürzten fie ſich über die Gebiete der apoftolifchen 
Bifare, — und die legten Dinge waren: fchlimmer als die 
erften. ı Ein Antonio Texeira nannte ſich Bifchof von Melta- 
pur — ohne Gonfefration, und erregte ein großes Schiöma.?) 
Die Schismatiker wendeten fogar Gift und Brand an, um 
ihre Gegner zu verjagen. An vielen Orten wurden. die Kir: 
chen verfchloffen den wahren Miffionären und ihren Anhäns 
gern unter den Chriften , „welche: in der Regel die Mehrzahl 
bildeten. : Sie fchleppten die Miffionäre vor die Gerichte der 
Engländer, und veranlaßten durch Beftechungen und: falfche 
Eide ungerechte Verurtheilungen. ı So befamen die Nebellen 
die Mehrzahl der Kirchen: in ihre Hände. Die Fatholifchen 
Priefter mußten in Hütten. oder unter Bäumen’ celebriren. 
An 240,000 Seelen verfielen dem Schiöma. Die hriftlichen 
Indier wurden durch die Partheiungen ganz  entartet. 
Gregor XVI richtete ein Mahnfchreiben vom 1. März 1845 
an Sylva 9 Torres, worin er ihn zur Rückkehr beſchwor 
— ohne allen Erfolg. Pius IX. beauftragte feinen: Inter⸗ 
nuntins in Portugal, bei dem Hofe zu Liffabon auf die Ab- 
berufung des; J. de, Sylva 9 Torres zu dringen. Nach 
langen Verhandlungen kam man überein, daß der Erzbifchof 





) W. Strickland, The Jesuit in India, p. 70, 124, 172 ?) Buf: 
fierre, Nr. 5. | 
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auf ein Erzbisthum in part. inf. transferirt, und‘ daß er in 
Liffabon Commiſſär der Kreuzbulle und zugleich Coadjutor 
des Erzbifchofs von Braga werden folle, nachdem: er in ge 
höriger Form feine Widerrufe an den Papſt eingefandt hätte, 
In dem Gonfiftorium zu Gaeta vom 22, Dezember) 1848 
wurde Sylva y Torres zum Erzbifchofe von Palmyra in p. 
ernannt, und Fam bald darauf nach Portugal zurüd. Erft 
in feiner Allofution vom 17. Februar-1851 1) ſetzte der Papft 
den Gang der Dinge weiter auseinander, Sylva 9 Torres 
hatte erft am 18. November 1850 einen demüthig Iautenden 
Brief an den Papft gefchrieben, worauf ihm diefer am 6. 
Januar eine geziemende Antwort gegeben. 2) Während die 
apoftolifchen Bifare in Indien diefe Allofution verbreiteten, 
wurde in iffaben und in Goa ein fchmäbliches Pamphlet 
dagegen herumgeboten. Die Schismatifer von Goa aber 
fehrten nicht zur Befinnung zurüd. Sie erflärten die er> 
mwähnte Allofution als erdichtet. Sie behaupteten, die Königin 
von Portugal könne auf ihr Patronat nicht verzichten. Ein 
gewiffer Anton Mar. Suarez, welcher fich nun Generalvifar 
des Erzbifchofes von Goa zu Bombay nannte, wurde zum 
Erzdiafon von Goa. ernannt, während er in Bombay: blieb, 
und noch 5 Kirchen unter fich hatte, deren größte F der 
Inſel Salſette war. 

Mittlerweile kam Joſeph da Matta, Bifchof von Macao, 
nach Indien, um dem Schisma aufzuhelfen, Zu Colombo in 
Geylon maßte er fich verfchiedene bifchöfliche Funktionen an. 
Bon bier begab er fich nach Bombay — im Februar 1853, 
und hielt einen feierlichen Einzug in der Kirche Unfrer Frau 
da Gloria de Mazagon. Er hielt eine Rede, worin er bie 
apoftolifchen Vikare pöbelhaft fehmähete. Er fei gefandt ale 
Bifitator diefer Gegenden; er pontifizirte, ertheilte die Weihen 





») Pii IX; P. M. Acta, Romae 1854, P. I. p. 265-273. *) Beide 
Briefe ſowohl in „Acta* als bei Buffierre. 
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einem Dutzend von Individuen, und firmte 150 Individuen. 
So fuhr er in der Umgegend fort. Am 13, Februar wurde 
er in der Kirche von Mahim mit Pomp und Te Deum em: 
yfangen, und firmte 350 Perfonen. Am 24, fehrte er nach 
Bandora zurüc, wo er 700 firmte, Leute ohne die mindefte 
Vorbereitung. Anaftafius Hartmann, Bifchof von Derbe, 
apoftolifcher Vifar von Patna, und apoftolifcher Adminiftras 
tor von Bombay, ermangelte nicht, fchon am 4. Februar in 
den beftimmteften Formen den Eindringling zurückzumeifen, 
und gegen fein Vorgehen zu proteftiren, das er alsbald nach 
Rom berichtete. Er überfandte dem Cindringling 2 Schreis 
ben der Propaganda, und ein Breve des Papftes vom 2. 
April 1848 an den apoftolifchen Bifar Whelan Yon Bombay. 
Am 23. Februar richtete Anaftafius Hartmann ein apoftoli- 
ſches Sendfchreiben an feinen Klerus. 1) Derfelbe richtete 
ein. Schreiben an alle apoftolifchen Bifare in Sndien, und 
fandte am 1. März 1853 feinen Sefretär P. Ignaz nad) 
Rom, wo derfelbe am 18. April anfam. ‚Ende Februars 
begab fich der Bifchof von Macao mit allem Pompe nad) 
Goa, wo er 536 Subjeften im Laufe von 7 Tagen verfchie- 
dene Firchliche Weihen ertheilte. Zwei päpftliche Monitorien 
wurden an ihn erlaffen — 10. März und 9. Mai. Er aber 
ließ alle Minen fpringen, um Erzbifchof von Goa zu werden. 
Ein trauriger Zwifchenfall dieſes Schisma's war die Belas 
gerung des apoftolifchen Vikars Hartmann in der Pfarrei 
St. Michael — Upper Mahim bei Bombay. Hieber fam 
Dr. Hartmann am 13. März in dem Momente, als die dor: 
tige Kirche an die Schiömatifer übergeben werden follte. Mit 
der Stola ıc, trat er in die Kirche, Hier wurde: der greife 
Hirte eingefchloffen, und verließ die Kirche bis zum 20, März 
feinen Augenblick, Die Behörden nahmen Parthei für die 
Schiematifer, Die Schiematifer wollten den Bifchof aus- 


) Alle Aktenſtücke bei Buffierre. 
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hungern. Endlich am 20. März wurde er befreit durch den 
Senior Magiftrat Gorfteld. Jetzt feierte er iin diefer Kirche 
die, Charwoche und Dftern.  Erft am 4. Juli fonnte er 
eigentlichen Befiß von der Kirche nehmen. "Die Schismatifer 
wandten fich jeßt Flagend an bie Gerichte, und wurden ab- 
gewiefen — 20. Juni. 1) 

Auf die Kunde diefer Vorgänge: erließ Pius IX, das 
Breve vom 9. Mai, worin er den Bifchof von Macao an- 
Elagt, Firchliche Genfuren androhet, und 4 portugiefifchen Kles 
rifern Suspenfion anfündiget, wenn fie nicht in zwei Monaten 
die Surisdiftion der apoftolifchen Vikare anerkennen 2). In 
der portugiefifchen Kammer rief Das Breve ſolche Ausfälle 
gegen Romrhervor — 20. Juli, daß der Nuntius di Pierro 
das Land verlaffen wollte, Klerus und Volk: aber, proteftirten 
in energifchen Adrefjen gegen die Ungezogenheiten der Volks» 
vertreter. Am 10. Juli ließ der Bifchof won Macao eine 
heuchlerifche offene Erklärung vergehen ‚. in der. er fich weiß 
zu ‚brennen fırcht. Am 18, Juli proteftirte. der Gouvernenr 
von Goa Hffentlich gegen: dad Breve, das Dr. Hartmann 
. am 29% Juni an Volk und Klerus: mittheilte, — Die langen 
Berhandlungen Rom’s mit Portugal: in Sachen des indifchen 
Patronats fchienen erft in den legten Monaten ihren Abfchluß 
gefunden zu haben. Damit: ift auch das Schisma erlofchen. 
Der Bifchof Hartmann weilt gegenwärtig in Europa. Seine 
hohen Berdienfte um die Kirche in Indien fichern feinem 
Namen eine bleibende Verehrung. x 

Die apoftolifchen Vikare Indiens richteten im SG: 1853 
durch ihre zwei Gefchäftsträger in London eine Petition 3) 
beim Unterhaus und Direktorium ein, ‚erftend, daß die eng- 





2) »Die Katholifen in Indien und das Breve vom 9. Mai: Auch 
eine Kirchenfrage«, in. Bd. 32 der. hiftorifch-politifchen Blätter, 
©. 748-772; 800-809. 2) Das Breve bei Buſſi⸗ ierre, Nr. 19. 
2) Notes on he present position of Catholics in India etc. 
vom 24. Suni 1853. | 
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lifche Regierung fie als Didzefanvorftände anerkennen, zwei— 
tens, die Katholiken gerechter behandeln möge. Die anglifa- 
nifche Kirche erhält nämlich nach dem Eult-Budget von 1850); 
107,855 Pf. St., die fchottifchen Presbyterianer 6480 Pf., 
die Katholifen 5496 Pfund für 319 Priefter, während die 
Hochfirche 121, die Presbyterianer — 6 Prediger haben. 
Sene 5496 Pf. fommen indeß den 78 fatholifchen Militär 
faplänen zu, dem Manne 70 Pf., während die andern je 
891 und 1080 Pf. erhalten, Auch nach allen andern Bezies 
hungen find die Katholifen graufam zurücdgefegt. Natürlich 
iſt nichts gefchehen zu Gunſten der unterdrückten KRatholifen, 
welche die, Hälfte der englifchen Armee bilden. 


Bon dem apöftolifchen Vikariat für Agra und Xibet, 
gegründet 1808, wurde 1845 das Vikariat Patna abgezweigt, 
dem gegenwärtig Dr. Athanafius Zuber von Wien vorftehet. 
Die Infel Ceylon wurde in. die beiden Bifariate Saffna und 
Colombo getheilt. Das (franzöfifche). Vikariat Pondichery 
bejteht ſchon ſeit 1777 für. die Prieſter der auswärtigen Miſ⸗ 
fionen, von ihm wurden aber. 1846 drei andere Bifariate 
abgetrennt: 1) Maiſſur; 2) Coimbatur unter Prieftern der 
auswärtigen Miſſionen; 3) Madura, wo die ‚Sefuiten im 
Sahre 1836 ihre: alten: Miffionen wieder aufnahmen. Das 
Bifariat Bizigapatnam: wurde im Jahre 1848 für die Priefter 
der Gongregation des heiligen Sales aus Savoyen geftiftet. 
Dazu famen noch die Vifariate von Dacca, —4 mit 
dem Sitze in Secunderabad. 


Der Stand der katholiſchen Kirche in Borderindien war 
im Sahre 1854 der folgende: | 
prieſten Katholiken. 
1) Vikariat von Madras; —* Fenelly, 
an ER EZ 719 49,400 
2) Secunderabad 2. gene TREE NIOEE STEINE 000 
3) Vizagapatnam; Mfgr. Neyret, Bifhof. 13° 6,550 
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Priefter. Katholiken 


4) Pondichery; Bonnaud, Bifchof, Congres 
gation der auswärtigen Miffionen . . 45 
5) Myfore; Congregation der BREITEN, 


Miffionen -: . . . — 14 
6) Soimbatore ; Beate be —72 

Miſſionen. 10 
7) Maduré; Canoz, vice Bit ion de 

SSOHHILER  . 5 0» — 39 
—AA 16 


9) Verapoly; Ludwig von der Br. Therefia, 
Erzbifchof, Miffton der Karmeliter . . 440 
10) Mangalore; Michael Anthony, Bifhof 25 
11) Miffion der Karmeliter, im Jahre 1852 
Hartmann , apoſtol. Vikar von Patna, 
war gleichzeitig Adminiftrator des apoſt. 


Bifariats von Bombay. . - 29 
12) Vikariat von Agra; Garli, vſcel Miſ 

ſion der Kapuziner le ih 27 
13) Vikariat v. Patna ; — * ei | 

und Lawrence, oadjutor — 11 


14) Vifariat des weſtl. Bengaleng ; far. 


Carew, Erzbifchof von Galcutta . . . 13 


15) Vikariat des öftlichen Bengalens; Migr. 
Diife, Bifchof von Dacca ı .. — 6 
16) Vifariat von Ava und Pegu; Mer, 
Balma, Biſchof, — der "Dblaten 


Maria .. a 


17) Die Halbinfel von "Maldeca; Misr. 
Bouchet, Biſchof, Eongregation d. aus- 
waͤrtigen Miſſionren. 28 

18) Vikariat von Jaffna, auf der Inſel 
Ceylon; Migr.. Bettachini, Bifhof « „ 17 

19 Bifariat von Colombo, Inſel — 
Mſgr. Bravi, Biſchhff4198 


97,000 
17,000 
15,400 


140,000 
56,000 


228,000 
31,000 


— 


39,000 
20,000 

3,200 
15,000 


13,000 
3,300 


6,100 


‚50,500 


-100,000 





19: Bifariate 786 


794,450 
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Sn den drei letzten Jahren hat fi) die Zahl der zu der 
Kirche Bekehrten in 12 apoftolifchen Vifariaten auf 17,398 
Ermwachfene belaufen; davon waren Proteftanten 3121; 
Heiden: 11,717; Neftorianer 17485 Muhamedaner 35 fchig- 
matifche Armenier 4, und 805, deren frühere Religion nicht 
angegeben: ift. | 

An die Miffionen in Oftindien fchließt ſich die Miffton 
in Tibet an. In Tibet wirkten im 18. Jahrhundert — feit 
1707, die Rapuziner mit gefegnetem Erfolge, vor allen der 
Pater Horatius della Penna. Der Dalai⸗Lama ließ fie fogar 
ein Hofpitium in der Hauptftadt Laffa errichten. Im Sahre 
1744 wurden die Kapuziner aus Tibet vertrieben, und ließen 
fich im Reiche des Großmoguls in. Indien nieder, Im S. 
1808 wurde: das apoftolifche Vifariat von Tibet und Agra 
errichtet, deffen Bifchöfe bis jetzt Kapuziner waren; ebenfo 
die Bifchöfe: des 1845 davon abgezweigten Bifariats Patna 
(bis jeßt Anaftafius Hartmann und Athanafius Zuber). Nach 
Andern ift im Jahre 1845 das apoftolifche Vikariat Hindo> 
ftan und Tibet dismembrirt worden in die beiden Bilariate 
Agra und Patna. Doc, konnten die Mifftonäre felbft nicht 
mehr in Tibet eindringen. 

Erft im Sahre 1844—1848 RR e8 den beiden beruͤhm⸗ 
ten Sefuiten-Miffionären Huc und abet, in Tibet wieder 
einzudringen. Als im Sahre 1844 von Tibet eine Gefandt- 
fchaft nach Peking kam, befchloffen die erwähnten Miffionäre 
den Berfuch zu machen, an das zahlreiche Gefolge der 
rückfehrenden Gefandtfchaft ficy anzufchließen. Am 3. Auguft 
1844 begaben fie fich von einer Chriftengemeinde jenfeits der 
großen Mauer aus, auf den Weg, um die Gegenden der 
Mongolei und Zartarei zu erforfchen. Sie begleitete ein 
mongolifcher Lama, welcher Chrift geworden war. Sn dem 
Lamaklofter zu Kambua ernten fie die tibetanifche Sprache, 
und verfaßten einen. tibetanifchen Katechismus, Bei dem 
großen See Ku⸗Ku⸗Noor fchloffen fie ſich an die erwähnte 
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Gefandtfchaft an, und gelangten nach unglaublichen Befchwer- 
den, nad; großem’ Verlufte an Menfchen und Vieh in den 
hohen Gebirgen — in die Hauptftadt von Tibet, nach Lhaffa.!) 
Sie fanden bei dem Regenten eine freundliche Aufnahme, der 
ihnen eine fchöne Wohnung in feiner Nähe anwies. ‚Seinen 
Sohn vertraute er ihnen zur Erziehung an. . Er wünfchte 
auch durch fie näheren Unterricht über das Ehriftenthum zu 
erhalten. Die chriftliche Pehre fand in Lhaſſa viele Freunde; 
Lernbegierige befuchten die Kapelle der, Miffionäre. Mit Ge- 
nehmigung des Regenten wurde bejchloffen, daß Gabet füdlich 
vordringen, und eine Verbindung durch das Himalaya-Ger- 
birge mit Indien verfuchen follte. Huc ſollte bleiben und 
den Unterricht fortſetzen, bi8 die nothwendigen Gehilfen für 
das Miffionswerf einträfen. Der Regent, der jeden Morgen 
mit den Miffionären frühftücte, und fich mit ihnen. über die 
hriftliche Religion und die der Tibetaner befprach, war mit 
allem einverfianden. Da trat der chinefifche Bevollmächtigte 
Ki⸗Khan (denn Tibet ift ein Vafallenland von China) da- 
zwifchen, drohte mit Gewalt, und fchrieb an den Hof von 
Peking. Betrübt mußte der Regent den Miffionären erflären, 
daß er nichts Weiteres für ſie thun könne. Ki⸗Khan wollte 
diefelben unter militärifcher, Begleitung nach Kanton trans» 
portiren laffen. Nach herzlichem Abfchiede von dem Regenten 
und der zahlreichen Schaar ihrer Schüler: reiste die Karavane 
ab, durch das ganze öftliche Tibet, eine Strecke von: wenig- 
ſtens 200 deutfchen Meilen, die nie der Fuß eined Europäers 
betreten hatte. Yeußerft muͤhevoll war der Weg durch die 
hohen Schneegebirge, durch ein rauhes, winterliches Land, fo 
daß 12 Mann der chinefifchen Miliz mit dem oberften Manz 
darin den Befchwerden erlagen. An den Öränzen von China 
nahmen die tibetanifchen Krieger herzlichen — von den 





) Gabet und Huc, Wanderungen durch die Mongolei nach Tibet. E: 
Leipzig 1854— 55. 
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Vätern. Sm Sommer 1848 famen die Reifenden in Kan- 
ton an. 

Die Propaganda faßte nun den Plan, von Indien aus 
Miffionare nach Tibet zu fenden. Im Sahre 1851 reisten 
die Patres Krick, Robin und Bernard das Thal des Brah⸗ 
maputra hinauf; die beiden letztern wandten ſich nach Butan, 
auf der indiſchen Seite des Himalayah, deſſen Einwohner 
mit Lhaſſa in Verkehr ſtehen, Krick zog in das öſtliche Aſſam, 
unm den Uebergang in das Gebirge zu verſuchen. Im Jahre 
1852 gingen neue Mifftonäre für Tibet ab. Aber bie jetzt 
erfüllten ſich leider die Hoffnungen nicht. Der Pater Krick 
hatte auf feiner erſten Reife ſchon die Gränzen von Tibet er⸗ 
reicht, .er war aber gezwungen worden, ‚wieder nach Bengalen 
zurüczufehren. Unmittelbar nachher fchlug er mit P. Boury 
den Weg nach, dem Himalayah wieder ein. 1) Aber in Tibet 
eingedrungen, wo fie fich in einem Dorfe der Mifchmi’s nie: 
dergelaljen hatten, wurden fie von Räubern graufam gemor- 
det, und ihre Habe geplündert. . So berichtet der P. Bernard 
(Sefelfchaft der auswärtigen Miffionen vom 16. November 
1854 aus Saifwah in Dberaffam) 2) , und fchließt mit den 
Worten: „Möge mein Ende dem ihrigen gleichen.“ Umfonft 
aber find die Glaubensboten über „die mit ewigem Eife be- 
deckten Gipfel des Himelayah- Gebirges ‚geftiegen“, um in 
Tibet einzubringen. Nach den Rechnungen der. Miffions- 
annalen erhielt die Miſſion für Tibet in. den beiden Jahren 
1854 und 1855 je 13,809 Franfen. 





Lyoner Miffionsannalen (Kölner Ausgabe) 1854, Heft 1. ) An: 

nalen von 1855, Heft 3. Es liegt ein. weiterer, Brief aus. China 
vor, wornad ein Eindringen in Tibet von Südoften her gelungen 
wäre — Annalen von 1856. 





Sams, Dr. IH. Band, 40 
Berault-Bercastel XII. Band. 
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$. 3. Die Kirche in Hinterindien 
(Siam, Zonfing, Cochinchina, Birma) 


x 


Sm Sahre 1744 wurde das ‚apoftolifche Vikariat Pegu 
und Ava errichtet — für das Birmanifhe Reich. Nachdem 
dasfelbe feit längerer Zeit verwaiſet war, wurde ein’ neuer 
apoftolifcher Vifar unter Pius VIL dahin gefandt. Es wurde 
ber Congregation der Dblaten Maria's von Turin übergeben, 
und hatte im’ Jahre 1843 zwölf Miffionäre mit 2428 Katho⸗ 
liken neben 37 Millionen Einwohnern. 1) Nach einem Be— 
richte von 1843 2). war Gereti apoftolifcher Vikar; die Tab: 
reerechnung des Miffionsvereines für 1855 nennt feinen apo⸗ 
ftolifchen Vikar, und enthält'einen Beitrag von 26,000 Fr. 
für Pegu und Ava, während die Rechnung von 1854 mit 
einem: Beitrage von’ 32,100 Franken M. Balma’ als apoflos 
lifchen "Bifar genannt hatte, — Im Jahre 1848 zählte man 
gar nur 1000 Chriften im Reiche Birma. 3) 


Das Königreich Siam gränzt oͤſtlich an Tonkin, füdlich 
an das chinefifche Meer, nördlich an China, weſtlich an den 
Meerbuſen von Bengalen und an das Reich Birma. Die 
6 Millionen Einwohner gehören zur Religion. des Buddha, 
Sohann Bapt. Pallegoir, Bifchof von Mallos, iſt ſeit vielen 
Jahren verdienſtvoller apoftolifcher Vikar. Im Sabre 1850 
gab es nur 5500 Katholifen im Reiche, neben 100 (chriſtli⸗ 
chen): Häretifern.  ı Taufen gefunder: Erwachfener im Sahre 
Sahre’1850 : 1055 Taufen fterbender Ermwachfener 78, Taufen 





2) Mejer, die Propaganda, I. ©. 367. *) Notizia.. 9 Bd. 1. ©. 
206. Eben ift eine birmanifche Gefandtfchaft in Paris erfchienen ; 
vielleicht , daß aus derfelben einiges Gute für das Chriftenthum 
jener Lande hervorgehet. 


1: 
| 
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fterbender Kinder 1100; jährliche Communionen 2000 ; euro: 
päifche Miſſionaͤre 9; einbeimifche Prieſter 5; Kirchen 7; 
Kapellen 4; Frauenklöſter 8, mit 26 Ordensſchweſtern; ein 
Collegium mit 20 Schülern; 10 Elementarſchulen mit 600 
Kindern, endlich 2 Katechismusſchulen für die erwachfenen 
Chinefen. Die Erhaltung der ganzen Miſſion liegt: allein 
auf den Almofen des Vereins zur Verbreitung des Glaubens. 
Der letzte König von Siam verfolgte die Ehriften, und vers 
trieb die Miffionäre aus feinem Lande. Sein Bruder, der 
ihm in der Negierung folgte, begünftigt die Chriften, und 
fett der ‚Ausbreitung des Ehriftentbumes feine Hinderniffe in 
den Weg: Als der Bifchof Pallegoir ihn bei feiner Thron- 
befieigung begrüßte „, derficherte er den Bifchof im seinem ſehr 
gnädigen Briefe feines Schußed, und verfprach, daß er die 
Ehriften aus. allen. feinen Kräften begünftigen werde. Er 
erlaubte dem Bifchof den fortgefeßten fehriftlichen Verkehr 
mit ihm. Er entließ eine Anzahl heidniſcher Prieſter. Er 
fennt die ‚chriftliche Religion, und hat alle in der Sprache 
Siam's verfaßten chriſtlichen Bücher »gelefen. Er’ hat chrift: 
liche ‚Soldaten, die um feine Gemächer die Wade halten, 
und: die laut im Pallaſte ihre Gebete verrichten. : „Somit 
hoffe ich“, fchreibt der, Bifchof von Mallos, „daß das Land 
fi ganz umändern, »und die Religion unter der neuen: Res 
gierung große Fortſchritte machen werde,“ Im Sahre 1852 
reiste der Bifchof nach Frankreich und Rom, Er wurde 
von Napoleon ſehr freundlich aufgenommen, und ließ auf 
Koften der Regierung das erſte Lerifon der fiamefifchen 
Sprache drucken. » Am 10. Dezember 1852 hatte er mit fei- 
nen zwei: jungen fiamefifchen Begleitern bei Pius IX, Audienz. 
Die zwei Siamefen warfen fid dreimal vor dem Papfte zur 
Erde, und begrüßten denfelben in der Thaifprache mit diefen 
Worten: „Die Diener, E. Heil., Sofepb KRom, Sohn‘ von 
Cochinchina, und Keo, Sohn des Reiches Thai, werfen fich 
unter die ‚gebeiligten Fußfohlen des vortrefflichen Herrn und 


40 * 
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Hirten nieder, welcher Stellvertreter des hocherhabenen Herrn 
Jeſu Chriſti auf Erden ift, und die chriftlichen Gläubigen 
aller Länder und aller Zungen regieret. Eure zwei Diener 
bitten, Eure 'geheiligten Füße füffen zu dürfen ; gerihen Sie, 
Ihren heiligen Segen  diefen Kindern des Reiches That‘ zu 
ertheilen,; fo daß er ſich auf den König und das Volk der 
Thai's verbreite, und diefe ihren Sinn ändern, um zur Be 
obachtung der wahren und göttlichen Religion überzugehen.“ 
Eines der Kinder erhob den Brief, den der König von Siam 
gefchrieben, über ‘fein Haupt , und bot ihn dem Papfte dar. 
Er. war mit filbernen ' und "goldenen "Blumen geſchmückt. 
Pius IX. ließ ihn, nachdem er ihn entfiegelt, durch feinen 
Kanımerherrn Talbot dolmetfchen, weil er englifch gefchrieben 
war. Er war Cungefähr 7 Seiten lang) voll von Bezeu—⸗ 
gungen‘ der Ergebenheit. Der König von’ Siam fagt, daß 
er fchon lange aus englifchen Blättern von der Erhebung 
Sr. Heiligkeit auf den päpftlihen Stuhl unterrichtet worden, 
daß er, da ihn fein großer Freund, der Bifchof von Mallog, 
um die Erlaubniß gebeten habe, feine Heimath zu befuchen 
und dem: heil, Vater: feine Huldigung darzubringen, nun 'ent- 
zücft fei, beiidiefer Gelegenheit an den heil. Vater zu fchrei- 
ben, um mit ihm freundfchaftliche Berhältniffe anzufnüpfen, 
die er fortfeßen möchte. „Ich befige noch nicht den Glauben 
an Chriſtus; ich bin noch ein ‚ergebener Anhänger des Bud⸗ 
dhismus, fagt der König; aber ich halte nur an der Philo- 
ſophie diefer Religion feft, welche durch fo zahlreiche und 
abgefchmadte Fabeln entfiellt worden iſt, daß fie, wie es mir 
fcheint, bald von diefer Erde verfchwinden wird, Eure Hei- 
ligkeit darf fich deffen feſt verfichert halten, daß unter meiner 
Regierung Feine Verfolgung gegen die Chriften eintreten, und 
daß man die römifchen KRatholifen, die ganz befonders gefchüßt 
werden, nie. zu einer abergläubifchen ‚' ihrer. Religion’ wider- 
firebenden Geremonie nöthigen wird, was Eurer Heiligkeit 
zu erklären ic) den Bifchof von Mallos : beauftragt‘ habe, 
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Der heilige Vater war ſehr erfreut über ſolche fchöne Aus» 
fichten, 1) 

Doc; das Volf von Siam iſt eben nicht empfänglich für 
den Glauben. „Wenn die, fehönen Erwartungen, die man 
bei der Thronbefteigung des ‚gegenwärtigen Königs hegte, fich 
nicht ganz verwirklichen, und wenn die Herzen der Siamefen 
immer ‚ein unfruchtbarer Boden fein werden, der unfern Vor⸗ 
gaͤngern fchon ſo viele Seufzer entriß, fo geben und doch die 
Chinefen, die im Innern des Landes wohnen, einigen Troft“ 
— ſo fchreibt ein Miffionar am 11, Oftober 1854, 9 Weis 
tere Berichte liegen. ung nicht vor. | Äh 

Unvergleichlich hoffnungsreicher find ‚die Miffionen in 
Tonking. Nach dem Tode des Negenten Gia⸗Long trat der 
Wütherich Min-Menh die Herrfchaft an, einer der ‚wüthend- 
ften »Chriftenverfolger aller Jahrhunderte, «Er war der. incar- 
nirte Blutmenfch, Er pries unaufhörlic den Negenten von 
Sapan,. welcher: die Chriften ausgerottet hatte.  Nebftdem 
fürchtete er die Chriften als. Thronräuber , und huldigte den 
niederften Leidenfchaften. Sm Sahre 1820, als er den Thron 
beftieg, zählte die Kirche-in. Anam an 400,000 Seelen, in 
MWeft-Tonfing an 180,000, in Dft-Tonfing 150,000, in Co⸗ 
chinchina 60,0003 4 oder 5 faft achtzigjährige Bifchöfe leiteten 
dieſe Heerde. Neben ihnen ftanden 12— 13 meiſtens noch 
unerfahrene europäifche, Prieſter. Um die Miffionäre mit 
einem Schlage zu vernichten, berief ser fie an feinen Hof, 
unter dem ehrenden Bormande, dem Staate durch ihre Kennt: 
niffe und. den Chriſten durch ihren: Einfluß zu nüßen. Vier 
bis fünf erſchienen und wurden im Palaft verhaftet. — 
Der Pater, Ddorico, der nach Laos verbannt war, . gab den 





Hildesheimer Fathol. Sonntagsblatt von 1853, Nro. 3, aus den 
Miffionsannalen und dem Ami de la Religion. ») Annalen des 
Glaubens, von 1855, Nro. 160. Ueber die Kirche in Siam han: 
delt jpeciell: „Memoire sur’ la mission de Siam* von Biſchof 
Pallegoix, ©. 64; es trägt das Datum : Paris 3. Auguft 1853. 
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Geift auf, als eben der Befehl anfam, ihn zu’ erdroffeln. 
Der P. Taberd entfam nad) Siam. Die PP. Saccard und 
Gagelin beftiegen fpäter das Schaffot. Ein Statthalter, des 
Tyrannen Bormimd, hielt durch feine Einfprache diefen einige 
Fahre von fchlimmeren Schritten zurüd. Das Andenken des 
Bifchofes von Adran war noch zu frifch und tief gewurzelt. 
Die eigentliche Verfolgung brach; im Jahre 1830 aus, mit 
einer Muth, die ſich mit jedem Tage fteigerte, Bei dem 
erften Edifte des Tyrannen 'erzitterten die Anamiten, welche, 
wie die Chineſen, 'geborne Angſtmänner find. "Alles floh; 
80,000 Chriſten verließen ihre Hänfer und Felder, die Einen 
bargen ſich in den Flüffen, die andern in Wäldern und Ber- 
gen. Biele ftarben vor Elend, Vierhundert Kapellen wurden 
zerftört, die geiftlichen Genoffenfchaften aufgelöst, alle Anftal- 
ten der Miſſion, die Frucht einer Arbeit von 200 Sahren, 
wurden in einigen Tagen zertrümmert. In dieſer erften Zeit 
wurden etwa 250 Bekenner, Männer, Weiber, Priefter und 
Soldaten, zu den Feſſeln und Stodfchlägen verurtheilt. 
Min-Menh begann erft 1833 feinen Vertilgungskrieg, wie er 
es nannte. Die ſtrengſten Befehle ergingen an alle Statk 
halter, Preife wurden auf das Haupt der Miffionäre gefekt. 
Die Todesftrafe wurde gegen alle ausgefprochen, die nicht 
abfchwören wollten. An ale Gaſſenecken wurden - Kreuze 
gelegt , um von den Vorübergehenden getreten zu werden. 
Spione durchzogen das Land, nach Prieftern and nächtlichen 
Gottesdienften ſpaͤhend. Die ganze Armee jagte den Chriften 
nad. Das ganze Fand wurde durchfücht; ale Dörfer, alle 
Städte des Landes, wo man Ghriften witterte. Alle Häufer 
werden durchwuͤhlt, oder vielmehr von Grund aus verwüſtet; 
die Gärten fogar mit Erdbohrern durchfucht. Wird Jemand 
eritdeckt., ſo werden die frommen Verhehler mit Ketten belas _ 
den, die übrigen Bewohner gebrandfchagt und geprügelt; das 
Schlachtopfer wird, im Triumphe in das Gerichtshaus, ale 
in den Vorplatz des Blutgerüſtes, geführt. Vom den Ent- 
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flohenen verfrochen ſich Etliche in Gräber, wie der jetzt noch 
lebende Biſchof Retord von Weft-Tonfing, Wenige fielen 
ab; diefe Abfälfe- wurden reichlich erfeßt durch die Menge 
und Standhaftigfeit der. Martyrer. Es gab feine Kirchen 
mehr. Aber in den. Gerichtsfälen wurde Chriſtus allein: noch 
geprediget, Hier warfen ſich die Chriften zur Erde, um das 
Kreuz zu verehren, ‚das fie mit Füßen treten follten. Bei 
jedem Schlage, der. den Dulder traf, wurde der füße Name 
Jeſu gehört. Mit Ketten beladene und. in ihrem Blute ge⸗ 
badete Priefter predigten hier das Evangelium. Die ſchreck⸗ 
lichſten Schläge der Knittel zerfleiſchten die Schlachtopfer 
Chriſti. Ein wahrer Wetteifer duldenden Heldenthums durch⸗ 
drang die Chriſten. Oft geſchah es, daß Schlachtopfer, ganz 
zerquetſcht, blutend und niedergeſtürzt fortgetragen, auch von 
den Heiden als Helden. gerühmt wurden. Arme Kloſter⸗ 
frauen, Mütter, die man ihren Kindern entriffen,, ſetzten die 
Richter und. das Volk durch ihre Standhaftigfeit in Staunen. 

Unter den Prieftern war Petrus Zuy der Erſte, der 
fein Leben für, den Glauben gab. Dreiundzwanzig von feinen 
anamitifchen Mitbrüdern, fünf europäifche Miffionäre, drei 
Bifhöfe folgten ihm im Tode nach, ‚Mit ihnen ftarben, durch 
den Strid oder das Schwert, eine Menge Neophyten, Kas 
techeten, Gelehrte, Aerzte, Ackersleute, Seeleute und Sol; 
daten... Die, Hinrichtungen waren im Anfang ein ‚gräuliches 
Schlachten... Zuleßt befiegte ihre Standhaftigfeit ihre Feinde. 
Die Heiden » fuchten die Reliquien. der Chriſten wie ‚die, foft- 
barften Schäße „zu. gewinnen... Eine, zwanzigjährige Verfol- 
gung mehrte die Zahl. der Chriſten um 100,000. Als ave⸗ 
rius Kan zur Hinrichtung. geführt wurde, als die 12 Sol⸗ 
daten den um feinen Hals gelegten. Strick nach entgegenges 
feßter ‚Richtung „zogen , ‚erhob: ſich lautes Schlucyzen unter 
den heidnifchen Zufchauern. Als der Priefter Khoan mit 
zwei Katechetennfierben ſollte (1840), zerfloffen Chriſten und 
‚Heiden in Thränenz als der Augenblick der Hinrichtung Fam, 
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fielen Gefangene und Soldaten ihm zu Füßen, und baten 
um feinen Segen. Er ftredte feine mit Ketten beladenen 
Hände fegnend über fie aus; er flimmte mit ftarfer Stimme 
das Te Deum an, und fo zog er mit feinen zwei Gefährten 
zur Hinrichtung. Der Priefter Lukas Loan, ein Greis von 
- 84 Sahren, wurde auf einer Sänfte hinausgetragen, während 
der Mandarin, den Sonnenfchirm über ihn haltend, ihn zu 
Fuße begleitete, Schon war das Opfer an den Pfahl ges 
bunden. Aber Niemand wollte fein Blut vergießen. Bon 
10 Soldaten wollte Keiner Hand an den Gerechten Tegen. 
Man mußte einen Hinrichter mit thenerm Gelde Faufen, der 
mühfam und graufam das Haupt des Martyrers abfägte. 
Schejährige Hungersnoth traf das Land, und alles Bolt 
fah fie al eine Strafe des Himmels an. Nervenfieber und 
Cholera rafften in jedem Haufe ihre Opfer weg. Die Chir 
nefen, Siamefen und Seeräuber griffen das Land an. Wilde 
Volksſtämme im Innern und die Zunfinefen erhoben fid. 
Räuberbanden, 2—3000 Mann ftarf, zogen fengend und 
mordend durch das Land. Heftige Orkane wütheten; von 
den Winden aufgepeitfcht, überfchwenmte das Meer weit 
und breit das Land, vernichtete die Ernte, und lieg 30,000 
Leichen zurüd; dabei kamen auch 300: Soldaten um, welche 
eben nach Chriſten fuchten. Alle Verfolger ftarben des elen- 
deften Todes. Dem Tyrannen ftarben nacheinander fein 
Bruder und feine zwei älteften Söhne weg. Aber neue Blut- 
edifte ergingen. „Man ftrafe, befahl Min-Menh, ohne Mit: 
leid; man tödte diejenigen, welche fi weigern, das Kreuz 
mit Füßen zu treten, Man wille, daß diefe Weigerung fie 
zu Aufrührern macht. Man ergreife alfo ohne Weiteres ein 
Beil, einen Säbel oder einen Hieber, alle, was zuerft in 
die Hände fommt, um diefe blinden, verftodten Leute aus— 
zurotten.“ 

= Die Zeitfolge des Marterthums der größten Helden jener 
Zeit iſt dieſe. Nach dem Edift vom 6. Januar 1833 wurde 
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am 11. Dftober d. 38 der Priefter Petrus Tuy enthauptet. 
Der Pater Ddorico, ein fpanifcher Franzisfaner, ſtellte fich 
freiwillig als Gefangener, und wurde in die Königeftadt ges 
führt. *26. Mai 1834. Auch der Mifftonär Gagelin Ties 
ferte fich felbft aus, und wurde am 17. Dftober 1833 ers 
droſſelt. Er ift der Gefeiertfte aller Martyrer diefer Zeit.t) 
Paul Dos-Buong, Hauptmann der föniglichen Feibwache und 
Chrift, wurde am 23. Dftober auf dem Plate der in der 
Hauptitadt Hue niedergeriffenen fatholifchen Kirche enthauptet. 
Am 13. Sanuar 1834 erfchien ein neues, noch fchärferes 
Edift ‚gegen die, Chriſten. Im September 1835 wurde der 
Miffionär Marchand ergriffen: Nachdem man denfelben die 
entfeßlichften Folterqualen hatte ausftehen Taffen, heftete man 
ihn am 30, November an: einen in Form eines Kreuzes auf 
gepflanzten Galgen. Zwei Henfer mit Schlachtmeffern ftellten 
fichh zu beiden Seiten des Schlachtopfers. Während bie 
Trommeln wirbelten,, ergriffen : die Henker die Bruft des 
Martyrers, durchfchneiden fie und: werfen fie zur Erde. Kein 
Laut des Schmerzend wird von dem heiligen Dulder ver: 
nommen, Die Mörder ergriffen ihn von hinten, und fchnit- 
ten wieder zwei große Theile aus feinem Leibe, Der Dulder 
bewegt fich, und bebt das Auge zum: Himmel empor, Zum 
dritten Male fchneiden die Schergen zwei andere Theile aus 
feinem Leibe. Die erfchöpfte Natur unterliegt, das Haupt 
neigt fich, die Seele des Bekenners entfchwebt zum Himmel, 
Dennoch, fahren die Mörder fort in ihrem fehreclichen Werfe; 
fie trennten das Haupt: von dem Rumpfe, und vertheilten 
den ganzen Körper. Das ehrwürdige Haupt wurde im ein 
mit Ralf angefültes Gefäß geworfen, im allen Provinzen 
des Königreiches herumgefchickt, wo es zur Schau ausgeftellt 
wurde, "Darauf warf: man es in dad: Meer, wohin der 


* 





) Bon ihm gibt es eine beſondere Biographie, fein Bild ſchmückt 
‚den Jahrgang 1835 der Miſſionsannalen. 
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Leichnam: unmittelbar nach der Hinrichtung geworfen worden 
war. Strengere Maßregeln erfolgten. 

Am 30, Januar 1836 wurde ein neues Edikt gegen die 
Shriften erlaffen, Der Miffionär Cornay wurde am 21. Juni 
- 1837 ergriffen, und ſchon am 20. September d. J. ſchlug 
feine Todesſtunde. Er‘ war zur PViertheilung verurtheilt 
worden; doc vollzog man den Urtheilsfpruch nicht in feiner 
ganzen Strenge. Zuerfi wurde ihm das Haupt abgefchlagen, 
alsdann wurden ihm die Glieder abgehauen, und zuletzt der 
Körper in 4 Theile getrennt. Sein Liebling , der. fchon ers 
wähnte Katechet Franz Kaver Kan wurde am 30, November 
erdroſſelt. Sgnaz Delgado, feit 40 Sahren apoftolifcher Vikar 
in Oft-Tonfin, unterlag am 12. Juni 1838 im Gefängniffe 
feinen ‚Leiden.  Dominifus Henarez, fein Eoadjutor, der das 
Apoftelamt im diefen Gegenden 49 Gahre lang verwaltet 
hatte, wurde am 25, Juni enthauptet. - Eine Anzahl: von 
Prieftern, einheimifche und europäifche, folgten diefen beiden 
Bifchöfen im Martertode nach. Der Miffionar Jaccard er; 
langte mit Thomas Tien am 21. September 1838 die Palme 
des Marterthums. Andere Miffionäre erlagen den Strapazen 
und Entbehrungen. Am 24. November ftarb Peter Dumoulin⸗ 
Borie ald Martyrer, nach Havard’s Tod Bifchof von Acan- 
thus. Zwei einheimifche Priefter wurden mit ihm hingerichtet. 
Ihre Hinrichtung durch den Strang wurde ſchnell vollendet. 
Der Bifhof von Acanthus dagegen farb eines ſchrecklichen 
Todes. Sieben Streiche führt der Henker gegen das Haupt 
des Martyrers, ehe dasfelbe fallt; aber der Apoftel ſtieß nicht 
einen Schrei des Schmerzens sans; Im Jahre‘ 1838 und 
1839: wurden drei neue fcharfe Edifte gegen die Ehriften er 
laſſen. Durch das legte Edift von 1839 fehlen‘ das Chri⸗ 
ſtenthum den Todesſtoß im Lande: erhalten zu haben Am 
3, Dftober 1840 farb der franzöfifche Priefter Delamotte an 
den erlittenen Foltergqualen. Alle Bifchöfe und faft alle Prie- 
fier hatte jeßt die Verfolgung hinweggeraffts Am 16. Ja⸗ 
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nuar 1841 kam ein netter Biſchof Netord nebft drei franzö- 
ſiſchen Miffionären in das Reich, alle bereit, wie ihre Vor: 
gänger, dem Glauben für Ehriftus zu laſſen. Doc fchon 
am 20. Sanuar 1841 wurde Min-Menh in die Ewigfeit ab- 
gerufen; er erfchien, bedecft mit dem Blute der Martyrer, 
vor dem Gerichte Gottes. 

Am 27. April 1840 hielt Papſt Gregor XVI. eine Allos 
fution an die Kardinäle, in welcher er im Angefichte der 
ganzen Kirche die Helden Chrifti rühmet, und u. a. fagt: 
„Die betrübte Lage der Chriften in Tonkin und in den be> 
nachbarten Gegenden und die vielfachen ſchweren Prüfungen 

ihres Glaubens befeufzen Wir fhon Tange, wie Shr wohl 
wiſſet, ehrw. Brüder, und Wir haben nicht unterlaffen, Unſer 
Herz vor Gott zu demüthigen, und auch durch die erfchlofe 
fenen Schäße der Abläffe die Söhne der Kirche zu ermun⸗ 
tern, auf daß fie für die in fo leidensvolle Trübſal verfeßten 
Brüder dem Herrn der Gnaden tägliche Gebete und andere 
Werke der Frömmigkeit darbringen möchten. Indeß hat zur 
Linderung Unſeres Schmerzens darüber nicht ein Troft ges 
fehlt, nämlich der unüberwindliche Muth der Vielen, die keine 
Furcht der Gefahr, weder Feffeln noch Ruthenftreiche, noch 
langwierige Leiden, noch endlich fogar der Anblick des bevor: 
ftehenden Todes vom Befenntniffe des fatholifchen Glaubens 
abzubringen' vermochten. Wir haben es darım für Unſere 
Pflicht gehalten, in diefer hochanfehnlichen Verfammlung die 
Tugend derjenigen zu verfündigen, die für den Glauben 
Ehrifti ihren Leib bingaben, und mit Euch zufammen Ehriftum 
felbft zu Tobpreifen, der in feinen Streitern triumphirt.“ 
Dann zählt der Papft die einzelnen Namen und Todesarten 
der Blutzeugen auf, und fügt beit „So habt Shr denn in 
dieſer Unferer Rede eine kurze Lobpreifung derjenigen, die 
aus allen Reihen des Fatholifchen Klerus und Bolfes in jenen 
faft entlegenſten Theilen des Morgenlandes den wahren 
Ehriſtusglauben nicht nur durch" Erduldung von mancherlei 
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Leiden und Dualen, fondern auch durch Vergießung ihres 
Blutes verherrlichten. Gebe Gott, daß fortan nicht die Ge— 
legenheit fehle, diefe ganze Sache gebührend zu erforfchen, 
damit. diefer heil. Stuhl nach der Weife der päpftlichen Hei— 
ligfprechungen über den Triumph ſo vieler neuer, Martyrer 
und deren Empfehlung an die Verehrung der Gläubigen fein 
Urtheil fällen fönne,  Unterdeffen getröften: Wir Uns der 
feften Hoffnung, daß der Urheber und VBollender des Glau— 
beng, Ehriſtus der Herr, durch deflen hilfreiche Gnade jene 
ftarf geblieben find indem Kampf, auf feine Braut, die von 
dem neuvergofjenen :Blute ihrer. Söhne ftrahlende Kirche mit 
Gnaden herabblice,. und -fie den Trübfalen , von denen ‘fie 
bedrängt iſt, gnädig entreiße, insbefondere aber in den ’bon- _ 
jenem Blute getränften Rändern die Früchte der Gerechtigkeit 
durch eine vervielfältigte Zahl der Gläubigen vermehre.u.— 
Ein Breve vom 4. Auguft 1839 an die, Chriften von Tonfin 
war. diefer. Allofution: vorausgegangen. Am: 19. Juni 1842 
erfolgte die Seligiprechung der. Martyrer von Zonfin. 
Wahrend der Statthalter Chrifti auf diefe Weiſe in das 
Herz der Kirche von Zonfin einen großen Troſt ausgoß, kam 
ihr. Todfeind Min⸗Menh faft plößlich um durch einen Sturz 
vom Pferde, im 50. Sabre feines Lebens, im 21. feiner Re: 
gierung, ‚gleich gehaßt von den Ehriften wie von den Heiden, 
Sein fchwächlicher Sohn und Nachfolger Tieu⸗-Tri ſtellte 
nicht fo fat die Verfolgung ein, als daß er fie mattı fort 
feßte. Die, Befenner blieben in den Kerfern; die: Anflagen 
gegen die Shriften wurden noch immer angenommen. Auf 
das Neue wurden Miffionäre verhaftet. -Todesurtheile wur⸗ 
den ‚ausgefprochen, aber ‚nicht vollzogen. Die Angft vor. den 
Kanonen. der Europäer, die eben in China widerhallten, war 
wirffam. Eine franzöfifche Fregatte erſchien, deren Seeleute 
‚aus: eigenem Antriebe unter dem Commandanten Leveque von 
dem-zitternden Tieu⸗Tri die Freilaffung. von 5: Miffionären 
errangen, die. fchon feit Sahren gefangen und zum Tode ver⸗ 
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urtheilt waren. Es waren die Priefter Galy und Berneur, 
feit 23 Monaten, Garrier feit 17, Miche und Duclos feit 
13 Monaten in Banden. Widerfirebend mußten fie das Land 
verlaffen. Im nächften Jahre wurde der apoflolifche Vifar 
Lefebore gefangen. Der franzöfifche Admiral Cecil erzwang 
defien Freilaffung. Tieu⸗-Tri wollte fich rächen. Als am 
18. März 1847 wieder zwei franzöfifche Schiffe vor Turon 
geanfert waren, follten bei einem Gaftmable die Offiziere 
getödtet, die Schiffe verbrannt werden, Doch die Strafe 
blieb «nicht aus. In einer Stunde "hatte der Kommandant 
Lapierre die Seemacht von Gochinchina vernichtet; Tieu⸗Tri 
wurde wüthend: Spiegel, Tafchens und Wanduhren, alles, 
was an Europa’ erinnerte, wurde zertrümmert. Er focht 
gegen gemalte und pappene Franzofen, ließ mit Kugeln und 
Pfeilen auf fie losſchießen, dann fchnitt man fie in drei oder 
vier Theile, : Aus einem Schreiben des Biſchofs Netord), 
Tieus-Tri ftarb ſchon am 4. DOftober, und mit ihm flarb auch 
fein Name. je | 

Sein Nachfolger heißt Tu-Due, und ift wieder ein Ver- 
folger,, jedoch ohne Haß. Zuerft ließ er alle gefargenen 
Ehriften frei, er wollte die Religion freilaffen, aber aus Furcht 
vor den Anhängern Min⸗Menh's mußte er neue grauſame 
Blutedifte erlaffen. Doch fam den Chriften im Jahre 1850 
die Cholera zu Hilfe. Der Tod herrfchte überall, beſonders 
in der Hauptftadt, "Alle Behörden, alle Mandarinen und 
Trabanten entflohen.. Der König ſchloß fih ab. ' Die 
Chriften allein“ traten hervor, und „herrfchten durch die 
Gnade der Cholera.“ Tag und Nacht ftanden fie den ter, 
benden Heiden bei, die von ihren Brüdern verlaffen waren ; 
fie wandelten ihre Häufer in Spitäler um; reinigten die 
Straßen von den 'verwefenden Leichen; manche Heiden be: 
fehrten ſich. Die Priefter gingen frei herum; fie begleiteten 
täglich lange Reihen von Särgen zu ihrem Ruheorte im 
Prieftergewande; fie fangen laut die Sterbegebete, während 
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das Kreuz vorangetragen wurde. In der Hauptftadt wars 
delte der Priefter mitten unter Gößendienern, als wären es 
lauter Katholiken. 

Als die Gefahr vorüber —* kamen bi — * 
zum Vorſchein, und wieder mußten die Chriſten ſich verber⸗ 
gen. Am 1. März 1851 wurde der Prieſter Schäffler, ge 
bürtig aus dem Bisthum Nancy,: 29 Sahre alt, vergriffen. 
Er war erft im Jahre 1848 in jene Miffton gefommen: 
Auguftin Schäffler wurde in das Gefängniß der zum Tode 
verurtheilten Miſſethäter eingefchloffen. Seine Füße: waren 
Tag und Nacht mit: Feffeln beladen, während er den Kangu 
trug, ein fchweres Brett, durch deſſen Deffnung der: Kopf 
hindurchgeftrecft wird, fo groß, daß der: Gefangene feine 
Hände nicht zum Munde erheben konnte. So ſaß er, in 
einem, fchredlichen ‚von Ungeziefer wimmelnden Gefängniß, 
mitten unter heidniſchen Miffethätern, die ihm zur Zielfcheibe 
ihrer „beftändigen  Mißbandlungen machten. Später wurde 
feine äußere Lage erleichtert. Das vom König gefprodyene 
Todesurtheil lautete: „Dem bemeldeten Auguftin fol das 
Haupt unverzüglich abgefchlagen, und in den Fluß geworfen 
werden, zur Ausrottung der, Böſen. Als der Tag des: Todes 
nahete, erfüllte unausfprechliche Freude die ‚Seele des Mar: 
tyrers. Der Glaubensheld ging triumphirend in Mitte 
zweier, Regimenter ‚Soldaten. Mit heiterem Geſichte und 
emporgehobenem Haupte fchritt,er voran. .: Seine Kette: hielt 
er in der, Hand, und betete mit Inbrunſt auf dem ganzen 
Wege. Selbft die Heiden: ſagten: „Welch? ein unerſchrockener 
Held! er ‚gebt fo freudig in den Tod, wie, andere zır einem 
Feſte. Welche Lieblichfeit und Sanftmuth in den Zügen? 
Warum läßt doch der; König folche Männer hinrichten?“ — 
Doc auch andere. fanden ſich, die ihn in das Angeficht: be- 
fchimpften. ‚Auf, dem Plage .angefommen, warf fich der Mar- 
tyrer auf die Knie nieder, und bradıte Gott mit. der größten 
Andacht das Opfer feines Lebens dar. ı Dann zog er ein 
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fleines Grucifir hervor, betrachtete und Füßte ed mit größter 
Rührung, und dann: bot er die Hände und das Haupt dem 
Scharfrichter dar. Mitten unter Soldatenreihen fand er. 
Der Scharfrichter zitterte, und fonnte erft mit dem dritten 
Streiche dad Haupt) des Martyrers abfchlagen. Die Heiden, 
die der Hinrichtung angewohnt, drängten fich nun herbei, 
und — wollten alle Etwas von den Leberbleibfeln des Tod⸗ 
ten haben. Die ‚Heiden zerriffen feine Kleider in: taufend 
Stüde; ja fie rupften felbft das von feinem Blute benekte 
Gras aus; fie hatten Papier mitgebracht, welches fie auf. 
dem Boden ausbreiteten, in der Hoffnung, daß Blutstropfen 
darauf fallen. Das thaten fie in dem frommen Glauben, 
daß es ihnen’ Etwas nüßen könnte. Der Scharfrichter warf 
fodann das abgefchlagene Haupt in. den Fluß. Doch famen 
die Shriften in den Befiß des Leichnams, und —** ihn 
mit allen Ehren. | 

Gott fügte ed, daß gerade ein Jahr fpäter; den 1. Mai 
1852, ein neuer, und bis jetzt der jüngfte Blutzeuge der 
Kirche won Tonfin gefchenft wurde. Der Miſſionär Bonnard 
wurde an diefem Tage enthauptet.: Er wird von den Brüs 
dern, die ibn überlebt, der ſanftmüthigſte und jüngfte der 
Apoftel Tonking's genannt. Weitere Verfolgungen hat die 
Regierung bis jeßt nicht gewagt; und die Miffionäre vers 
richten vor den Augem aller Welt ihren Beruf. Das Wohl- 
wollen des Volkes und die Nähe der europäischen Flotten 
find) zwei ftarfe Hoffnungen der Miffionäre, die durch täglich 
zahlreichere und: wichtigere, Befehrungen erfreut werden. 
Hieran ſchließe ſich die neuefte Statiftif der Kirche von 
Zonfing. Gründung: der Miffion im Jahre 1626. Errichs 
tung zweier apoftolijcher Bifariate im Sahre 1660, das eine 
für Cochinchina, das andere für Tonfing: «Theilung Tonkings 
in zwei Bifariate im Sahre 1679, Wefttonfing wird den fran- 
zöfifchen, Oſttonking den fpanifchen Miffionären anvertraut; 
jenem: steht heute Mi Retord , diefem M. Hermozilla vor, 
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Sm Sahre 1844 wird Cochinchina in zwei Vifariate getheilt ; 
Oſtcochinchina bleibt dem bisherigen alleinigen Vikar Cuenot, 
Wefteochindina erhält feinen erſten Bifchof in M. Lefebvre. 
Sm Sahre 1846 wird Südtonfing von Wefttonfing getrennt, 
und dem. bisherigen erften Bifchofe Ganthier übergeben. Im 
- Sahre 1848 wird Mitteltonfing, größtentheils aus dem bie- 
herigen Gebiete von Dfttonfing, errichtet ; erſter Bifchof ft 
Herr Marti, Im Iahre 1850 wird das apoftolifche Vifariat 
Nord⸗Cochinchina errichtet; erſter Biſchof iſt M. Pellerin. 
Das anamitiſche Reich beſitzt im Ganzen 7 apoſtoliſche Vi⸗ 
kariate und 14 Biſchöfe, da jeder Vikar einen Coadjutor hat. 
Das apoſtol. Vikariat Weſt⸗Cochinchina hat Heiden 3,500,000; 
Katholiten 27,102; Bifchöfe 2; europäifhe Mifftonäre 2; 
einheimifche Prieſter 173 Katecheten 31; Kirchen "oder Kar 
pellen 75 Seminarien 2; Frauenflöfter 6, in denen man an 
120 Schweftern zählt; die Taufen der in Todesgefahr ſchwe⸗ 
benden Heidenfinder waren im Jahre 1854 — 13985 Taufen 
‚Erwachfener 629. — Nord » Codhinchina hat Götzendiener: 
2,500,000; »KRatholifen 35,000; Bifchöfe 23 Klöfter 8 mit 
300 Schweftern; getaufte Heivenfinder 619, und 279 Erz 
wachfene. Dft-Cochinchina zählt Heiden 4,600,0005 Katho⸗ 
liken 32,1103:Bifchöfe 2; Mifftonäre 8; einheimifche Priefter 
215 Kirchen 40; Seminariften 100 5, Katecheten' 605 Klöfter 
6 und 1 Taifenhäus: Zaufen * De und von 
Heidenfindern 11,106. 

Weſt⸗Tonking: Heiden 6,000,0005 Katholiken 135,000; 
Bifchöfe 25 Miffionäre 10; einheimische Priefter 75; Stu⸗ 
denten 290; Katecheten 200; Klöfter 24 mit 509 Schwiflen; 
Taufen 1525 erwachfener Perfonem, und 15,368 Heidenfin- 
der. Süd⸗Tonking: Heiden 1,000,000; Katholifen 80,000); 
Bifchöfe 25 Miffionäre 5; einheimifche Priefter 44; Semi⸗ 
nariften 1005 Katecheten 80; Taufen erwachfener Heiden 281, 
und 2412 fterbender Heidenfinder. Mittel- Zonfings Heiden 
4 Millionen; Katholifen 145,000 ; Bifchöfe 25 Mifftonäre 28; 
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ahamitifche, Briefter 34 5 Zöglinge 500; Katecheten 176; 
Kloftergemeinden 23 mit 556 Schweftern; Taufen 677 Er- 
wachfener , und 6168 Heidenkinder. Oſt⸗Tonking: Heiden 
5,417,000; Katholiken 54,179; Bifchöfe 25 Mifflonäre 3; 
einheimifche Priefter 25; Eollegien 3 und 73 Zöglinge; Klo- 
fter 1 mit 37 Schweftern; Taufen von erwachfenen Heiden 
388, von Kindern der Heiden 3755. 

Vergleicht man dieſe Zahlen mit denen von 1840, fo 
zahlt man jetzt 500,000 Ehriften, damals 440,000, 14 Bi- 
fchöfe, damals 3; 293 Priefter, damals 190; 5327 Heiden- 
befehrungen, damals. 900; nebftvem wurden in Todesgefahr 
40,000 Heidenfinder getauft: 1) Das Blut: der Martyrer 
ift auch in diefem Lande der Saame neuer Chriften gewor- 
den. Der Biſchof Netord von Weſt⸗Tonking fehreibt 1856, 
daß, als er vor 16 Sahren diefer Miffion vorgefeßt wurde, 
man nur 100,000 Chriſten dafelbft zählte, jest aber 139,000, 
obwohl. die Cholera von 1851: mehr als 9500 Chriften ge— 
tödtet habe. Unter dieſen befinde fich Fein einziger Keber; 
und fie find faft alle in Beobachtung ihrer Religion fo genau, 
eifrig. und fkandhaft, daß fie die alten Chriften in Europa 
beſchaäͤmen. Der Biſchof fehreibt auch, daß ein neues, Die 
vorhergehenden an Grauſamkeit weit übertreffendes Verfol- 
gungsedift ‚won dem Könige: bereits unterfchrieben und gut- 
geheißen ſei — 18. Sept. 1854, und in den Provinzen ver: 
fündiget werden folle, im deffen Befiß der Bifchof ſchon war, 
In Cochinchina brady die Verfolgung fehon im Sahre 1853 
mit neuer, Heftigfeit aus, durch. den Vicefönig von Bin⸗Denh; 
3. Ehriftengemeinden wurden zerftreut, mehrere religiöfe Ans 
ſtalten zu Grunde gerichtet. Diefer Vicekönig entwarf einen 
Plan, und legte ihn: der Genehmigung) des Könige vor, um 





I die Quellen in allen Sahrgängen der Annalen des Glaubens, 
befonders noch in den Sahrgängen 1855. und 1856... Der Zahr: 
gang 1854 und 1855 enthält einen gefchichtlichen Abriß der ana- 
mitifchen Miffionen, 
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die Shriften zu ruiniren. Darnach follte 1) jede Chriften- 
familie nur noch 3 Morgen Landes befigen dürfen; 2) Ka— 
tholiken und Heiden fol verboten werden , ſich gegenfeitig 
etwas zu leihen; 3) jede Verbindung  zwifchen Heiden und 
Ehriften fol verhindert werden; 4) den Neophyten werde 
der Gebrauch der Kähne unterfagt, um Handel zu treiben; 
5) man verfperre ihrem Händel den Eingang in die wilden 
Laͤnder; 6) man ftelle in allen Dörfern, wo Katholiken find, 
einen Lehrer »des Götzendienſtes an, ver alle Einwohner 
zwinge, feinem Unterrichte anzumohnen, und der ihnen feine 
Lehre mit Ueberredung oder Gewalt aufdringe. Der König 
Zu-Duc, der zweite Sohn Thieu⸗Tri's, Tieß diefen Plan von 
feinen Rüthen prüfen, die auf feinen Befehl ein befonderes 
Verfolgungsſyſtem ſchon vorher ausgefponnen hatten, deſſen 
Snhalt eben am 18, September 1854 von dem Könige Tu- 
Due unterzeichnet wurde. : Darnach kommt man auf das 
Syſtem des Tyrannen Min-Menh zurück, Die hriftlichen 
Mandarinen in der Hauptftadt erhalten einen Monat Zeit, 
um abzufchwören , die der Provinzen 3 Monate. Sonſt 
werben fie ohne Rückficht beftraft. Enthauptet follen werden 
die Europäer, die man findet, das Haupt 3 Tage ausgeſtellt, 
und dann in das Meer mit dem Körper) geworfen werden. 
Die Schüler der Miffionäre und Die — Prieſter 
werden gleichfalls enthauptet; wer einen Europäer verhaftet, 
erhält 3000 Franken Lohn. Kirchen und "Kapellen follen 
eingeäfchert werden, Die, welche Priefter verbergen, follen 
gleichfalls den Kopf einbüßen.: Die Beamten müſſen Tag 
und Nacht das Land durchwandern, und eremplarifch geftraft 
werden, wenn fle faumfelig. ſind. Drei Jahre hatte man an 
diefem Edifte gearbeitet. Die Lehranftalt Thefen für Nord⸗ 
Cochinchina mußte gänzlich zerftört werden, weil fie den Hei- 
den bekannt war. Die Schüler kehrten zu ihren Familien 
zurück, oder wurden in Privathäufern untergebracht. Im 
Uebrigen zeigte fich Feine große Strenge. Es, Wein ” 
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die Beamten fich nicht mehr zu Tode hegen wollten. Das 
Volk fürchtete, wie unter Min-Menh, die göttlichen Straf: 
gerichte.  Hungersnoth herrfchte im Lande; Räuberbanden 
durchzogen das Rand, Ein Aufftand wurde gefürchtet. Der 
König, noch nicht 25 Jahre alt, war ganz abgelebt und 
ohne Nacdyfommen. 1) Der BVicefönig von Bin-Dinh, der am 
meiften das Feuer gefchürt, wurde (aus andern Gründen) 
entfet und eingeferfert. Noch vorher hatte er 9 chriftliche 
KRatecheten ein Sahr lang in Haft gehalten, und fie dann 
zur Verbannung oder zu bleibendem Kerfer verurtheilt. 


n 


* = 


$. 4. Die Kirche in China, in Korea, ver Mongolei, 
Mandfchurei und Japan, d 


Der Kaifer Tao Kuang regierte von. 1820—1850 5 unter 
ihm fand feine allgemeine Verfolgung im ganzen Reiche ftatt, 
Doch Famen viele einzelne Ehriftenverfolgungen vor, die von 
granfamen oder chriftenfeindlichen Beamten ausgingen. Vom 
Jahre 1820 — 1830 hatten die Chriften im Ganzen Ruhe. 
Eine Verfolgung brach im Sahre 1839 in der Provinz Hupe 
aus. Der franzöfifche Mifftonär Perboyre, der von allen, 
die ihn Fannten, Laien und Geiftlichen, von zartefter Jugend 
an wie ein Heiliger verehrt wurde, ein Lazarift, hatte nur 
4 Sahre in China, aber mit apoftolifchem Eifer, gewirkt; er 
wurde am Ende des Sahres 1839 verhaftet, mit ſchweren 
Ketten belaftet, und unter den anusgefuchteften Mißhandlungen 
in das Gefängniß gefchleppt. Viele DVerhöre wurden mit 
ihm vorgenommen. Drohungen ‚ Verheißungen, die Qualen 
der Folter, Stocfchläge , kurz alles wurde in’ Werk gefebt, 
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) Annalen des Glaubens, Jahrgang 1856, Heft 4 (der Münchener 
Ausgabe), ©: 289-330. 2) f. Bd. T, ©. 191-204. 


41 * 


638 Vom Fahre Chriſti 1802 


um ihn zum Abfalle zu bewegen; allein der unerſchrockene 
Martyrer bekannte Jeſum Chriſtum. In einem Berhöre 
‚wurde, ein Grucifir herbeigebracht; der Mandarin fagte zu 
ihm: Siehft du das? Wenn dur es mit Füßen treten willſt, 
font du Auf der Stelle freigelaffen werden. Wie follte ich, 
erwiederte der Miffionär, das Bild meines Gottes fo fehr 
mißhandeln?. Iſt Er e8 ja doch, der mich erfchaffen hat, 
und vom Himmel herabgeftiegen ift, um mich zu erlöfen. — 
Bei diefen „Worten ergriff er das Erucifir, drückte es mit 
Entzüden an feine. Lippen, und beneßte e8 mit feinen Thrä- 
nen. Darauf folgten neue Folterqualen. Der Vieekönig 
aber, voll Ingrimm darüber, daß eine viermonatliche Dual 
den Muth des Gefangenen nicht gebeuget habe, ließ ihm nun 
mit einem glühenden Eifen die Worte in das Angeficht bren- 
nen: „Verbreiter einer fchlechten Religion“ — umd ihn, mit 
Ketten beladen, in einen fchmußigen, feuchten Kerfer werfen, 
in. welchem fich die fchwerften Verbrecher befanden. Man 
zwang den Gefangenen, ganze Becher voll warmen, noch 
rauchenden Blutes von Hunden zu trinfen. Endlich nahete 
fein Ende; durch kaiſerliches Dekret wurde er zum Tode der 
—“ verurtheilt. Mit bloßen Füßen wurde er zur 
Hinrichtung geführt, bekleidet mit dem rothen Rocke der Zücht- 
linge., An feinen, über den Rüden gebundenen Händen war 
eine ‚über fein Haupt binausragende Stange befefliget, an 
deren oberm Ende eine Art von Fahne flatterte, an welcher 
in großen Zügen das. Todesurtheil des glorreichen Martyrere 
befeftiget war. Damit er aber noch in einem andern Punfte 
dem göttlichen Heilande ähnlich würde, wurden noch: fünf 
ihrer Verbrechen wegen zum Tode verurtheilte Uebelthäter 
mit ihm zum Tode hinausgeführt, Nach einem langen ſchreck⸗ 
lichen, Zuge, der in. China unter wider militärifcher Muſik 
ftattfindet, gelangte der Martyrer auf den Richtplaß, mo 
fchon eine große Menge Bolfes zu dem Schaufpiele der. Yin- 
richtung serfanwelk mar; Zuerſt "wurden Die Verbrecher 
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fchnell nach einander enthauptet. Der Priefter Ehrifti aber, 
der während ber Zeit auf den Knieen lag und betete, Fam 
zuleßt an die Reihe, um feinen Tod ſchmerzlicher zu machen. 
Der Henker ergriff ihn, band ihm wieder die Haͤnde auf dem 
Rücken, und befeftigte ihn dann an dem Pfahle, etwas über 
dem Boden, in der Stellung einesKnieenden. -Man wollte 
feinen Tod in den Augen des Volkes fchmählicher machen. 
Nach einer erſten Droffelung ließ der Henker die Schnur 
wieder los, um ihm Zeit zu laſſen, die Schmerzen des Todes 
zu fühlen; dann zog er die Schnur zum zweitenmale an, und 
hielt ‘wieder ein. Erſt zum dritten Male erftichte er ihn. 
Da aber der Körper noch einige Zeichen des Lebens gab, fo 
vollendete der Haͤſcher das Martyrthum des Blutzeugen das 
durch , daß er ii 1 mit allen Kräften auf den Körper fchlug. 
Und die heit ige Seele des ine ſchwang ſich von der 
Erde zum Himmel empor. 

Nach der Hinrichtung, weich einige Chriften beigewohnt, 
famen die Gläubigen herbeigeeilt. Auf dem Antlige des Tod⸗ 
ten ruhten Freude, und Heiterfeit, Augen und Mund waren 
ruhig gefchloffen, es war der Tod des Gerechten. Die Glaͤu⸗ 
bigen Fauften feinen Leib an fich, wufchen mit Ehrfurcht und 
Liebe die heiligen Glieder ab, welche um des Erlöfers willen 
jo Bieles erduldet hatten, hüllten fie in reiche Gewänder, 
und geleiteten fie heimlich zur NRuheftätte, I 

Der heilige Blutzeuge Perboyre batte in feiner Heimath 
drei Gefchwifter zurüchgelaffen, einen jüngern Bruder, und 
zwei jüngere Schweitern, Alsbald entjchloffen fich der Bru- 
der und die ältere Schwefter, in die Miffion nach China zu 
gehen, um auch für Chriſtus zu fterben. Die jüngfte Schwelter 
aber wollte ‚nicht zurückbleiben. Da fie aber noch zu jung 
war, um mit den beiden anderen zu ziehen, fo mußte fie noch 
einige Jahre in Frankreich zurückbleiben; aber als ihre Zeit 








) Annalen von 1842, ©, 496 ff. 
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gekommen, zog auch fie" über das Meer. Siehe ba! eine 
heilige Familie. 

Um diefelbe Zeit wurde eine große Zahl hineftfcher 
Chriften zum Tode verurtheilt, oder fie ftärben: im den Ge⸗ 
fängniffen an den Folgen der Mißhandlungen. | 

Einige Jahre vor dem Martyrehum des ‚glorwärbigen 
Perboyre brach in Korea eine neue Ehriftenverfolgung ans, 
etwa 35 Jahre fpäter, als die (im 1: Bande erzählte) Ver⸗ 
folgung vom Sahre 1801. . Im Laufe von etwa 8. Monaten, 
vom April 1839 bis Ende desfelben Jahres, ftarben der Bir 
fchof Imbert aus Frankreich, und zwei feiner Mitbrüder den 
Martyrtod. . Diefe drei hochherzigen Miffionäre würden mit 
einander den 21. Sept: 1839 hingerichtet, und im Ganzen 
während 8 Monaten etwa hundert eingeborene Ehriften mit 
der Krone des Martyrthumes geſchmückt. Rechnen wir dazu 
jene 200 Martyrer, welche in den frühern Berfolgungen won 
1798 bis 1801 für den Glauben: ftarben, fo zählt die Kirche 
allein in diefem Fleinen Lande im Laufe von 40 Jahren 300 
Blutzeugen. Der: Bifchof Imbert war erſt im Jahre: 1837 
in, Die, Miffion gekommen. 1): Bei‘ diefer Chriftenverfolgung 
that der Herr die, größten Wunder an feinen: Augerwählten. 
Zwei zwölfjährige Knaben und ihre fünfzehnjährige Schwefter 
ſollten Chriſtum abſchwören. Sie wurden aber; durch die 
Gnade in Helden umgewandelt, und blieben unerfchüätterlich 
ſtandhaft, ſo daß weder, Schmeichelei, noch Drohling, noch 
felbft graufame Folter, ‚fie, zum Abfalle bringen konnten. 
Daher ‚wurden: fie fammt ihren Eltern in einen "großen 
Kerfer gebradıt. Hierauf traten den 1iten April‘ 1839, 
beftärft durch den Heldenmuth diefer Kinder, zwei Schweftern, 
deren Mutter nebft 3 andern Mädchen, alſo im: Ganzen 6 





1) Allg. Ztg. von 1844, 14. April, vergl. 1841 vom 27. März: »Ka— 
tholifhe Miffionen in Korea und Japan.« Miffionsannalen von 
1854 ; cf. Kath. Sonntagsblatt fi Hildesheim, 1854, N 24-3. 
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Frauensperfonen, freiwillig vor den ‚Richter, erflärend,, daß 
fie. Chriftinnen ‚und für den Glauben zu ſterben bereitwillig 
feien. - Sie. verlangten, in. Ketten geworfen zu werden, Der 
Richter verweigerte ihnen diefes, und ließ fie zweimal fort: 
treiben; es gelang ihnen aber doch, in Ketten gelegt zu wer: 
den. Am 12, April wurde eine weitere Anzahl von Ehriften 
gefangen ‚und gefoltert; , Am 15, April wurden weitere 11 
Perfonen eingezogem und gefoltert; Anfangs befanden dieſe 
muthig alle Dualen. Dann aber: fielen fie ab, und nur zwei 
Sungfrauen „blieben, ſtandhaft, welche ‚noch graufamer, als 
die übrigen, gefoltert, und dennoch unerfchüttert in dem Be- 
kenntniſſe des Evangeliums; jausharreten. Jetzt waren die 
Gefängniffe angefüllet, und es trat: ein wenig: Ruhe ein. 
Bon ‚der Königin des ‚Reiches wurde folgendes Urtheil gez" 
forochen: Wenn die, Ehriften in dieſem Reiche Korea wieder 
Wurzel, faßten „ ſo geſchah es wohl nur darum, weil fie im 
Sahre 1801 nicht ganz vollftändig wertilgt wurden, Jetzt 
aber müßte man das Unkraut nicht bloß abfchneiden, fondern 
mit, der Wurzel ausreißen. Am 20. April wurden neue 
Verhöre angeftellt mit: den oben erwähnten 2 zwölfiährigen 
Knaben und einem: vierzehnjährigen Mädchen. Aber die Gnade 
Gottes ftärfte fle, und fie blieben bei allen Qualen. und dem 
ſchrecklichſten Hunger immerfort ſtandhaft. Umfonft „gaben 
die Richter diefen Kindern vor (was aber: nicht fo war), ihre 
eigenen, Väter, feien vom Glauben abgefallen und freigelaffen 
worden. Die Kinder antworteten: „Mögen fie abgefallen 
fein, oder ‚nicht; da ſehen ſie zu; wir. aber, ‚ach, wir fünnen 
dem Gott, ‚welchem: wir. von frühefter Kindheit an dienen, 
nicht treulos werden.” ı | 

Am 21. April wurden 11: erwachfene Perſonen »verhört. 
Der Richter wollte, die Angeklagten erſchrecken, und wählte 
ſich dazu seinen der. Ehriften, Damian, zum Opfer: Er be 
fahl „ ‚demfelben ‚vor den Augen der übrigen Bekenner die 
Deine, zu gerfchmettern, und ihn mit Stockfireichen auf bie 
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Arme, die Lenden und auf den ganzen Körper zu fchlagen. 
Nach diefer zerſchmetteruden Dual fiel Damian bewußtlos 
zu Boden, und 4 Tage lang hatte man die Hoffnung für 
fein. Leben aufgegeben. Aber der Gott der Märtyrer, der 
ihm noch audere Kämpfe uud neue Kronen zugebadht hatte, 
heilte ihn allmaͤlig wieder. 

Auch die beiden Jungfrauen Agatha und Lucia, die wir 
oben erwähnt haben, : Kitten fohrecfliche Qualen. Man zer: 
fehhmetterte die Knochen: ihrer. Gebeine , fo daß das Marf 
herausfloß. Und bei al? diefen furchtbaren Schmerzen riefen 
fie beftändig und mit innigftem Gefühle die füßen Namen 
Sefus und Maria. Selbft die heidnifchen Richter bewunder⸗ 
ten, ihre unerfchütterliche Geduld. Und fiehe — am andern 
Morgen waren fie wunderbarer Weiſe geheilt. — In den 
folgenden Tagen wurde die Gattin Damian's mit Stocfftreis 
chen: gefchlagen. Die Richter fagten zu den Gefangenen," fie 
feien Empörer gegen die Landesgefebe und den Landesherrn. 
Sie aber. antworteten: Man muß Gott mehr gehorchen, als 
den Menfchen. Sie alle, diefe Mädchen, diefe Kinder, ver- 
theidigten ihre Religion fo Fräftig, daß felbft die Richter fich 
wunderten. Später famen für die Kirche in Korean beffere 
Zeiten. Durch eine wunderbare Füugung der Umſtände iſt es 
dahin gekommen, daß jetzt ein junger Mann Koͤnig von Korea 
geworden, deſſen Großvater im Jahre 1801 als Chriſt wegen 
feines Glaubens getödtet wurde. Der junge König ftebt 
unter der VBormundfchaft: der alten Königin, deren Bruder 
im Sahre 1840 gleichfalls als Chriſt geftorben fein fol. 

Folgendes iſt Die jegige Hierarchie der Kirche in China: . 
Die beiden apoftolifchen Bifariate: 1) Kan-Si "unter den 
Minoriten der Obfervanz, und 2) Fo-Kien unter den Domi⸗ 
nifanern, ſtammen aus dem Sahre 1696; im Jahre 1746 
wurde das Bifariat 3) Su-Tfchuen errichtet, das jeßt den 
Lazariſten gehört. Gregor XVL ftiftete durc; Trennung des 
feit 1690 beftehenden 4) Bisthumes Peking das apoftolifche 
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Vikariat 5) für Korea — 9, September 18315 da aber ver 
ernannte apoftol, Vikar viele. Jahre nicht eindringen fonnte, 
wurde dad PVifariat auf eine benachbarte Infel ausgedehnt, 
wo derfelbe interimiftifch refidiren follte — 1836. Da die 
alten Bisthümer Peking und Nanfing eigentlich zum Patro- 
nate der Krone Portugal gehören, fo haben beide Bisthümer 
Adminiftratoren. Der apoftolifche Vikar in der Mongolei ift 
zeitweilig auch Adminiftrator der Diözeſe Peking. Im Jahre 
1840 wurde vom dem. verfleinerten Bisthum Peking 6) das 
Bifariat der Mongolei errichtet. Sn demfelben Sabre wurde 
von Su⸗Tſchuen 7) das Vikariat Yun⸗Nan diemembrirt, das 
gleichfalls den auswärtigen Miffionen angehört. Im Sahre 
1838 wurde von Schang⸗Si 8) das Bifariat Hu-Quang — 
Miffion der reformirten Minpriten — abgezweigt; von Fo- 
Kien wurde dismembrirt 9) das Bifariat Tſche-Kiang. Im 
Sahre 1839 wurde 10) das Vikariat Schang-Tong errichtet. 
Sm Sabre 1845 wurde von der Didzefe 11) Nanfing die 
12) Provinz Ho-Nan als eigenes apoftolifches Vikariat ges 
trennt. Im Sahre 1844 wurde von dem Vikariat Schang- 
Si die Provinz und das Vikariat 13) Schen⸗Si getrennt, 
unter den Minpriten der Dbfervanz, „Im Sahre 1846 wurde 
von dem Bifariat Tſche-Kiang das Bifariat 14) Kiang-Si, 
gleichfalls für die Lazariften geftiftet. Oleichzeitig wurde von 
der portugiefifchen Didzefe Macao ein neues Vifariat 16) Ja⸗ 
pan geftiftet. Endlich wurde im Ssahre 1848 von dem Bifa- 
riat der Mongolei das Bifariat 17) Ko⸗Konor geftiftet, das 
wir in den neueſten Rechenfchaftsberichten der Annalen nicht 
mehr finden, während das fchon 1838 von Peking abgezweigte 
Vifariat Feao-Tong mit der Mandfchurei zufammenfält. 
Verolles ift feit 1838 Bifchof dafelbft. 1) Honk-KRong wird 
als apoftolifche Präfektur angeführt. 





) Allg. Ztg. vom 2. April 1844. 
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Neben dem apoftolifchen Vifariat Ko⸗Konor iſt in den 
letzten Jahrgaͤngen des römiſchen „Anno ecelesiastico“ auch 
ein Vikariat Laſſa angeführt, was demnach mit Tibet zuſam⸗ 








menfaͤllt. Po 
2. Amerika ⸗ —*8* * 
$. 5. Die Kirche in Canada, und den angengenben 


Ländern. 


Das einzige Bisthum Quebek beftand für Canada. Die 
franzöftfche Revolution führte zum großen Gluͤcke für die 
Katholiken in Canada, wo die Zahl der Priefter fich fehr 
vermindert hatte, und die noch übrigen viel zu wuͤnſchen 
übrig Liegen, eine Anzahl tüchtiger Priefter aus Frankreich 
herbei; darunter 12 Sulpicianer, die dem Colleg in Mon⸗ 
treal ebenfo nothwendig, als nüßlich waren, 15 Prieſter, 
unter ihnen der verdienſtvolle Abbe Phil. Desjardins, lei⸗ 
fteten vortreffliche Dienfte — bei dem herrfchenden Priefter: 
mangel, und der ſchnell wachjenden Zahl der Katholiken, 
denn die Bevölferung von Untercanada betrug im Jahre 
1760 — 65,000 Seelen; 1784 — 113,000; 1825 — 450, 000; 
1834 — 511,917; 1836 — 600,000 ; 1842 — 900,000 Ser 
len, darunter zur Zeit kaum 100,000 Sektirer. Die eifrigen 
aus Sranfreich fommenden Prieſter wurden in die verlaffen- 





1) Histoire du Canada, de son £glise ei. de s ses missions, depuis 
la decouverte del Amerique jusqua nos jours €crite sur des docu- 
ments inedits compulses daus les archives de l’archeveche et de la 
ville de Quebec — par l’Abbe Brasseur de Bourbourg , Vicaire-Ge- 
neral de Boston etc, — A. II. Paris 1852. 
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ſten Miſſionen geſandt, beſonders in die ehedem von den 
Jeſuiten geleiteten Miſſionen von fe Maine und Neu⸗Braun⸗ 
fehmweig „u deffen Hauptftadt Friedrichsftadt iſt. Auch auf 
Cap⸗Breton und Neu⸗Fundland wurden Miſſionen gegrün— 
det: Der Biſchof Cheverus von Boſton (ſpäter Cardinal) 
verwaltete die Miffionen von le Maine: Der Generalvikar 
Sones von Quebek mit andern irifchen Prieftern verwaltete 
die Miffionen von Halifar. Der Schotte Alerander Mac 
Donnel verwaltete die Miffionen der Halbinfel Neu-Schott- 
land. Der Abbe Bejamtel ließ fih 1795 auf der Inſel 
Gap-Breton nieder, und zwar in dem Dorfe Arihat, an 
dem Eingange des Golfes von St. Lorenz, das heute gleich 
falls ein Bisthum iſt. Auf Neufundland erhob ſich die Haupt: 
ftadt Sanct Sohn mit 20 — 25,000 Einwohner, und ift 
jeßt gleichfalls. ein. Bisthum. Im Sahre 1806 zählte man 
auf diefer Inſel etwa 26,000 Einwohner, im Sahre 1850 
etwa 70,000 ,* rößtentheils Fatholifche Irlaͤnder, ‚für dieſe 
Colonie wurde ſchon im Jahre 1796 3, Mac O’Donnel 
erwählt zum Biſchofe von Thyatira als apoftolifcher Vikar 
beftimimt. Die Prinz⸗Eduards Infel erhielt gleichfalls Mif- 
fionäre , fpäter einen Bifchof. Sm Jahre 1797 ftarb Hubert 
der neunte Bifchof von Canada. Peter Denant war fein 
Nachfolger — 1806. Ihm: folgte der eilfte Bifchof Pleſſis. 
Zu Kingston und zu Toronto, heutzutage Bisthümer in 
Dbercanada , wurden Miffionen gegründet. Durch 20 Jahre 
führte der Bifchof Pleffis eine erfolgreiche Regierung. Die 
Ganadier nennen diefen Bifchof den größten Mann, den ihr 
Land hervorgebracht. Sein Beifpiel ſtellte namentlich die 
Disziplin unter dem Klerus her. Den Engländern erwies 
er eine über alles Lob erhabene politifche Treue. Sm Sahre 
1815 machte er eine "denfwürdige Vifitationgreife durch Die 
Infeln und Halbinfeln des: Sanct Lorenz⸗Golfes.  Halifar, 
Hanptfiadt von Neufchottland, hatte damals ſchon eine Be- 
völferung von 15,000 Seelen, Die Kathedrale von Halifax, 
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feit 1852 eines Erzbisthumes, ift eine der prächtigſten Kir- 
chen in ganz Nordamerifa. Der Priefter Edmund Burke 
wirkte dafelbft an der Spitze irifcher Priefter; Im Sabre 
1817 wurde das apoftolifche Vifartat von Neu-Schottland und 
Neu-Braunfchweig für Burfe errichtet. Im Jahre 1818 ber 
gann der jüngft geftorbene Bifchof Provencher die Miffionen 
an dem rothen Fluffe und an der Hudfons-Bay. In der⸗ 
felben Zeit wurde für Obercanada ein apoftolifches Vikariat 
errichtet, deffen erfter Biſchff A. Mac Donald war — mit 
dem Site in Kingfton. Im Sahre 1819 wurde M. Cachern 
zum apoftolifchen Bifar der Prinz - Eduards - Infel und von 
Neu⸗Braunſchweig eingefegt. Endlich wurde Quebek felbft 
zur Metropole erhoben und Bifchof Pleffis , ohne fein / 
wiffen, zum erften Grzbifchofe ernannt -— 12. San. 1819, 
Er reiste nah Rom — 1819—20, Pleſſis war der erſte 
Biſchof von Canada, der nach Rom kam. Auch Montreal 
wurde nun zu einem apoftolifchen Bifariate rhoben. Das 
Erzbisthum Quebek behielt noch 200,000, jetzt über 400,000 
Seelen.  Pleffis Fam am 16. Auguſt 1820: wieder in Ques 
bef an. "Bald daranf hielt er eine Synode : feines Elerus 
in feiner Kathedrale. Er beflagte fich über den ftet& herr; 
fchenden Prieftermangel, und wie er umfonft in London 
Schritte gethan, franzöfifche Priefter zu berufen,» Durch 
ein apoftolifches Breve war die Inſel Anticofti und. die 
Labradorsfüfte mit dem Bifariat von Neufundland — 
worden. Re 

Die Kirche von Kingfon in Obereanada war erſt ſei 
1816 zur Pfarrei erhoben; nur noch zu Charlottenburgh und 
Toronto gab es katholiſche Kirchen im obern Canada! nebſt⸗ 
dem 12: — 15  elende Kapellen. Es mochte in ganz Ober» 
Canada 30,000 Katholiken geben, wovon die Hälfte India: 
ner. Der neue Bifchof Mac: Donald hatte nur 2: Priefter, 
Aber ſchnell mehrte fich die Zahl der Katholifen. Am: 18. 
Januar wurde Kingfton zum wirklichen Bisthum erhoben. 
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Der fpätere Kardinal Weld wurde Coadjutor, ohne jedoch 
Europa zu verlaffen ). Doch — mehrte ſich die Zahl der 
Priefter des Bisthums; im Jahre 1826 gab es etwa 15. 
Die Indianer verlangten nad; Schwarzröcen, und wollten 
fih von den Männern der Hochfirche nicht verfehren laſſen. 
Im Jahre 1821 ließ fich, einige "Monate nach Mac- 
‚Donald, Bernhard-Anges Macs-Eachern, apoftolifcher Vikar 
der Provinz NeusBraunfchweig, der Prinz⸗Eduards⸗Inſeln, 
des Gap-Breton und der Magdalenen-Infeln, in Duebef, als 
Bifchof conſekriren — 17, Suni 1821. Die Infel Cap⸗Breton 
war faft ganz katholiſch; ihr geiftlicher Mittelpunft, Arichat, 
hatte’ eine fchöne Kirche. ' —ı Diefe ganze Provinz hatte: im 
Sahre 1824 etwa 73,000 Seelen, darunter ein Drittel Ka- 
tholiken, Irlaͤnder, Schotten, Sanadier, Afadier und Wilde. 
Auf der fruchtbaren Prinz» Eduards -Infel im befondern, 
wohnten bei 36,000 Seelen 18,000 eifrige Katholiken; fie 
war der Mittelpunft des neuen Bisthums, Sanct » Andre 
und Charlottetown, die Hauptftadt der Inſel, waren die 
größten Gemeinden, doch hatte der Bifchof Eachern gleich- 
falls nur 2 Priefter; aber er hatte Studirende in der Pro- 
paganda und im Seminar zu Quebek. 
Die neue Kathedrale von Montreal, begonnen 1821, 
- wurde vollendet 1825. Dem erften: Bifchof Sartigue folgte 
der jeßt noch lebende Bifchof Ignaz Bourget. Aber erſt im 
Jahre 1836: wurde Montreal unter eigenem Namen zum 
Bisthume erhoben. — Am: 12, Mai 1822 wurde M. Pro 
vencher zum apoftolifchen Vikar der Gegenden des rothen 
Fluſſes ernannt. — Am 4. Dezember) 1825 ſtarb der Erz 
bifchof Pleffis in einem Alter von 62 Jahren, zum größten 
Schmerze aller Katholifen. | Um ein großer Mann zır fein, 
hätte er nur eines größern Muthes, befonders "gegenüber 
der Regierung bedurft. | 
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Der zweite Erzbiſchof B. Cl. Planet regierte: von 1825 
bis 1833. Er war beim Antritte feines Amtes; ſchon 72 
Sahre alt, Sofeph Signay, Pfarrer in Quebef, wurde fein 
Soadintor, — Bon 1829: bis 1838 wanderten: 263,089 mei⸗ 
ftens arme Srländer in Canada ein, die in erſter Zeit 
großentheils von den Wohlthaten der Kirche in Kanada leb⸗ 
ten, Sn Quebek erhielten die Irländer im Jahre 1833 ihre 
eigene St. Patriks⸗Kirche; im Jahre 1846 zählte man! fchon 
12--14,000 Srländer in der Stadt Quebef, Der Erzbifchof 
Joſeph Signay — feit 1833 — nahm fich den jetzigen Erz- 
bifchof Peter Flavian Turgeot zum Gondjutor , der als Bir 
fhof von Sidyma am 11. Suni 1834 conſekrirt wurde, — 
Im Jahre 1840 übernahm der thatkräftige Ignaz Bourget 
das Bisthum Montreal. Sm Jahre 1841 kamen die Oblaten 
Maria's nach Canada, die bis jetzt Großes ſowohl in Canada 
als in ben Ländern der Hudſonsbay geleiſtet haben. Die 
Brüder der chriftlichen Schulen wirkten gleichfalls: fegens- 
reich, Neue Eollegien der Erziehung wurden errichtet. Bor 
allem erblühete Das Fatholifche Leben in Montreal: Auf 
den Antrag des Biſchofs Bourget wurde Bytown im Jahre 
1847 zu einem Bifchofsfige erhoben und erhielt: indem P. 
Guigues, dem Dbern der Oblaten, feinen erften Biſchof. 
Der Biſchof Bourget rief im Jahre 1842 die Sefuiten nach 
Canada zurück, welche ihre alten Miffionen in Ober⸗Canada 
wieder übernahmen. Der Bischof Mac-Donald von Kingfton, 
der wie ein Apoſtel gewirkt, farb im Sahre 1840, und ihm 
folgte fein bisheriger Coadjutor Rem. Gaulin, der ſehr 
fegensreich wirkte. Er baute eine große Kathedrale. ı P. 
Phelan wurde 1843 fein Coadjutor. Den 17, Dez. 184 
wurde. das Bisthum Toronto für Ober-Canada errichtet, 
Michael Power war erfter Bifchof, der noch jung, im Sahre 
1848 ftarb. Der Sulpicianer von Montreal, Graf von 
Sharbonel, folgte ihm — 1849, deffen —** * 
gerüuͤhmt wird, 
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Am 12: Juli 1840 erging eine pApftliche: Bulle „. welche 
die Diözefen von Ober- und Unter-Canada zu einer Kirchen: 
provinz vereinigte; nemlich unter dem  Erzbisthume ueber 
die Bisthümer 1) von Montreal; 2) Kingfton; 3) Toronto, 
Dazu famen 1847 — 4) dag Bisthum Bytown auf Ottawa ; 
5) Sanct-Bonifaz, für den rothen Fluß. und die Hudſons⸗ 
bay-Länder, deſſen erſter Bifchof Provencher , deſſen zweiter 
Biſchof der: Oblate Al. Tafche iſt; endlich: in den: Ießten 
Sahren: 6) das Bisthum Trois— Rivieres, mit dem Biſchofe 
Coole; 7) das Bisthum Sanct⸗Hyacinth, mit dem Biſchofe 
Prince; 8) die Bisthümer London 1) und 9) Hamilton in 
Ober⸗Canada. 

Nach dem Tode des Erzbiſchofes Siguay — 1850 — 
hielt der Erzbifchof P. Fl, Turgeon das erfte Provinzial- 
concil zu Quebek im Auguft 1851. Der Erzbifchof bat die 
Gründung einer Fatholifchen Univerfität im Werke. 

Während die Einen, darunter der Abbe Braffeur 9, 
die Neifenden Wagner Scherzer 3) sc. ein Verfchwinden der | 
Sranzofen Canada's in dem anglo-amerifanifchen Reich vor: 
ausſehen, glauben andere, wie J. ©. Kohl 9, daß Die 
Energie der Franzofen geweckt durch die der Anglo » Ameri- 
faner, ihnen den Fortbeſtand fichere. 

Im Sahre 1852 wurde Halifar in Nen-Schottland zum _ 
Erzbisthum erhoben; Bisthum war e8 feit 1842; Edmund 
Burke (1818-21, William Frafer (18211— 1840), William 
Walſh — waren Bifchöfe. Unter dem Erzbisthum ftehen: 
1) Charlottetown — feit 1829 mit dem Bifchof Mac-Donald 
— 1834; 2) Bisthum Arichat, mit den Bifchöfen William 
Srafer — is 1851, 1844 transferirt von Arichat ; u — 





9 Pie Standard v. 31. San. und 14. Febr. 1857. 2) In 
feinem oben eitirten Werfe — p. 309. 3) Reife durch; Nordamerika, 
1854 — im I. Bd. S. 173 flg. 9 Reifen in Canada und durch die 
Staaten von Neu: Dorf und Penſylvanien. Stuttgart, 1856, ©. 81 f. 
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Mac⸗Kinnon; 3) Bisthum Frederiftown (St. Johann in 
Neu⸗Braunſchweig) — feit 1843, mit den Bifchöfen William 
Dullard — 1851, und Gonolly; 4) Bisthum Neu-Fundland, 
mit Michael Fleming, Bifchof von Garpafia feit 1829, 
Bifchof von Sanct-Sohann feit 18475 und dem Bifchofe 
Mulloch feit 1850. Demnach zahlt man im Ganzen 2 Erz- 
bifchöfe und 13 Bifchöfe. Im Suni 1853 ftarb der ehrwür- 
dige Provenchher von St. Bonifaz; ihm folgte fein Coad- 
jutor Alerander Tajche 1). 


$. 6. Die Kirche in Nordamerifa bis zum Jahre 1857. 


Als die englifchen Colonien fi im Sahre 1776 von 
England losriſſen, entbehrten die Katholifen in Maryland und 
Penfplvanien , welche. bisher mittelft eines eigenen. General: 
vifars unter dem apoftolifchen Bifar von London. geftanden 
waren, eine Zeit lang einer geregelten oberften Leitung. Sie 
wandten fi an Papſt Pius VL, und erhielten von ihm. die 
Erlaubniß, einen eigenen Obern für ihre Miffton. zu ‚er- 
wählen.- Ihrem erften Superior Johann Garrol übertrug 
der römifche Stuhl große Vollmachten, unter andern die 
“ Ertheilung des heiligen Saframents der. Firmung. Sn 
Maryland belief ſich damals die Zahl der Katholiken auf 
etwa 16,000, in Penfylvanien 7000, in den übrigen Pro- 
vinzen auf.1500. Man zählte im Ganzen nicht über 34,000 
Katholifen mit 19 Prieftern in. Maryland, und 5 in. Pen- 
folvanien, Als die vereinigten Staaten freie Keligionsübung 
gewährten, nahm vie Fatholifche Kirche fchnel zu, Kathor 
Iifen famen aus San Domingo, wo fie dem Sflavenaufruhr, 





) Miffionsannalen v. 1855, H. 3. ch. 1852 — 9. 1,3, 5,6, - 
18554 — 9.4. 
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aus Frankreich, wo fle der Revolutiong) aus Irland, Eng- 
land, ‚Schottland und Deutfchland, wo fie dem Drucke der 
religiöfen Unduldfamkeit entflohen waren. Franzöfiiche Geift- 
liche , aus ihrem Vaterlande vertrieben, fammelten in Amerika 
neue Gemeinden. Pius VI. ernannte Herrn Carrol zum 
Bifchofe von Baltimore mit der Surisdiftion über alle Ka- 
tholifen der unirten Staaten. Carrol wurde im Sahre 1790 
in London geweiht, und führte zur Gründung eines Priefter- 
feminars eine Anzahl Sulpicianer mit fi. "Sie errichteten 
gelehrte: Schulen, aus denen. für Kirche und „Staat viele 
vortreffliche Männer hervorgegangen find. Miſſionen wur⸗ 
den geftiftet und Kirchen gebaut zu Bofton, Neuyorf, Char⸗ 
lestown , Savannah , Richmond n. ſ.w. Die Vermehrung 
der, Gemeinden erforderte neue Bifchofsfige, Darum erhob 
Pins VIE im Jahre 1808 den 8. April Baltimore zur Mer 
tropofitanfirche: mit 4 gleichzeitig errichteten Suffraganbis- 
thuͤmern zur Bofton, Neuyorf, Philadelphia und Bardstown!). 
Im Jahre 1800 hatten die Franzoſen die ihnen kurz zuvor 
von den  Spaniern abgetretenen Provinzen Louiſiana und 
die, beiden Florida an die vereinigten Staaten verkauft. 
Dadurch erhielt die Fatholifche Kirche ftarfen Zuwachs. Für 
biefe Provinzen war feit’1793 ein Bisthum in Neworleans 
geftiftet wordem, deſſen Biſchof fich aber bei. der Abtretung 
der Stadt: an die Amerifaner auf einen’ fpanifchen Biſchofsſitz 
zurückgezögen hatte, Daher wurde die Diözeſe Neworleang, 
im Auftrage des Papftes, von dem’ Bifchofe von Baltimore 
‚adminiftrirt, ‚bis im Sahre 1815 ein eigener Bifchof, Dubourg, 
dafür ernannt wurde. Dennoch übermogen von 1800 bie 
1815 die Katholiken in Neworleans; fie bildeten, fo zu fagen, 
die Staatsreligion, Als die Nordamerifaner im Jahre 1815 
bei Neworleans einen Sieg über die Engländer erfochten 





1) Bullarium rom. cont. t. XII, p. 281—293. 
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hatten, zogen fie in. die katholiſche Kathedrale, vor der fie 
der Klerus empfing, um dafelbft das Tedeum zu fingen), 
Der neue, Bischof Dubourg erhielt feine Gonfefration in 
Wien, wandelte dann. durch Stalien, Frankreich und Belgien, 
um Miffionspriefter zu finden, und Fehrte mit etwa 50) Be- 
gleitern nach Amerifa zurüd, — Im Sahre 1820 errichtete 
Pius VL zwei neue Bisthümer; zu Charlestomn für Nord⸗ 
und Südcarolina, zu Richmond für Virginien. Als die An- 
fiedler fich allmälig nad) dem Weften ausdehnten, und dort 
die. neuen Staaten Kentucdy, Ohio, Indiana, Illinois und 
Miffouri entftanden, und als in diefen Staaten auch viele _ 
Katholiken aus. Maryland oder Europa fich niederließen, 
wurden ‚diefelben lange von einzelnen Miffionären geleitet. 
Bon al diefen war und wird fein der berühmtefte, der Mann 
unvergänglichen Andenkens, der Priefter Badin, welcher ein 
halbes Sahrhundert den. Weinberg des Herrn mit Schweiß 
und Thränen erbaute, und erft vor Kurzem in die Freuden 
feines Herrn eingegangen iſt. Im Sahre 1820 wurde die 
Diözefe Cineinnati für die Ohioftaaten und Michigan gegrün- 
bet: — In diefer Stadt machte der Katholizismus folche 
Fortfchritte, daß fie den Ehrennamen des weftlichen Rome 
erhielt, wie fie fonft die Königin des Weftens heißt 9. Von 
der Didzefe New s Drleand, ‚welche ‚allzu groß geworden, 
wurden im Sahre 1823 die beiden Florida's getrennt, und 
ſammt Alabama zuerſt unter einen eigenen apoſtoliſchen Vikar, 
dann ſeit 1825 unter den Biſchof des neuen Bisthums Mo— 
bile geſtellt. Doch New⸗Orleans wurde ſchon wieder im 
Jahre 1826 in zwei Bisthümer getheilt, nemlich New⸗Orleans 
für Luiſiana und Miſſiſippi, dann St. Louis für Miſſouri 





) Vincent Nolte, 50 Jahre in beiden Hemiſphären — 1853, Bl. 
©. 296. — 2) Wanderungen zwifchen Hudfon und Mifftfippt in Den 
Sahren 1851 und 1852 von Mori; Bufh — *— 1854, S. 31 
(des I. Bandes). 
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und Arfanfas. New Orleans, Cincinnati und St. Louis 
find heute zu: Erzbisthümern erhoben, Die größten und 
fchönften unter den 38 Kirchen der Stadt haben die Katho- 
lifen, die Katholifen haben viele Proſelyten unter deu 
Yanke's 1). — Bon der Diözefe Cincinnati wurde im Jahre 
1833 ein neues Bisthum zu Detroit für Michigan und das 
Gebiet von Wisconfin Iosgetrennt, Papſt Gregor XVI. 
errichtete im Jahre 1834 das Bisthum. Bincennes für Ins 
diana und Slinois, und 1837 — 1849 3 weitere. Bisthümer, 
Dubuque im Gebiete von Jowa, Nashville in Teneffe und 
Natchez in Miffifippi. — Im Sahre 1842 zählte, man 16 
Bisthümer, 540 Kirchen, 448 Priefter in der Ceelforge, 
114 Priefter. in Collegien, Seminarien, und Genoffenfchaften, 
und 470 Miffionsftationen, mit einer Bevölferung von 
1,300,000 bis 11/, Millionen Seelen (9. 

Seminarien gab ed damald 21, wovon 2 unter Leitung 
der Sulpicianer ftanden, 3 unter Miffionsprieftern, die 
übrigen unter Weltgeiftlichen. Bon den 21 Eollegien zu Erz 
ziehung weltlicher Sünglinge gehörten 6 den. Sefuiten, 2 
den Miffionsprieftern, 1. den Sulpicianern, und 1 den Bä- 
tern der Barmherzigkeit. Die Sefuiten haben 2. berühmte 
Univerfitäten in Cincinnati und St. Louis. In Cincinnati 
ift das fogenannte St. KZaverscolleg das befuchtefte unter 
den 3 Sollegien in der Stadt. Es ift mit einer guten Bib- 
liotbef, einem Mufenm, und einem volftändigen Apparat 
zum Studium der Naturwiffenfchaften ausgerüftet.. Unter 
der Oberaufficht des Erzbifchofs fiehend, wird ed von Je— 
fuiten. geleitet, . Der Unterricht erſtreckt fich über die Fächer 
der Logik, Ethik, Mathematik, Phyſik, Chemie und Rhetorik, 
auf alte Sprachen mit Einfchluß des Hebräifchen, auf 
Spanifch, Franzöfifch, Deutfch und Fiteraturgefchichte. Die 





) Mor. Buſch, a. a. O. ©, 388 flg. 
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Mitglieder der Fakultät find der Mehrzahl: nach Belgier. 
Lehrer hatte das Golleg im Jahre 185% — 15, Zöglinge — 
243.” Unter den Pebteren befanden fich viele aus fernen 
Gegenden der Union, felbft aus’ Havanab und Merifo waren 
einige Gefommen — In St. Louis iſt "gleichfalls eine von 
Sefuiten geleitete Univerfität, mit einer eigenen’ Kirche. Ein 
der feligften Sungfrau geweihter Altar trägt heute eine Denf- 
fchrift, welche befagt , daß bei der fürchterfichen Verheerung 
der Cholera im Jahre 1849 die Profefforen und Schüler 
diefer Hochfchitle der feligiten Jungfrau einen filbernen Kran; 
verfprochen haben , falls fie Yerfchont blieben. Diefe Ehr- 
furcht vor feiner Mütter gefiel dem Sohn Gottes, und wäh. 
rend in der Stadt 10,000 Menfchen ftarben, fand fich in 
der Anftalt nicht einmal ein Kranker 1); indeß iſt doch der 
belgifche Jeſuit Höffen auf dem Dampffchiffe an der Cholera 
geftorben, wie der berühmte Pater de Simet i in den en ir 
annalen berichtet. 

Sm Sahre 1842 rechnete man die zahl der Schüler an 
den 21 Gollegien zu 17125 ſelbſt Proteftanten trugen kein 
Bedenken, ihre Söhne in diefe Lehranftalten zu ſchicken, faſt 
jedes diefer Collegien befaß eine ausgewählte Bibliothek ‚ein 
Naturalienfabinet, phyſikaliſche Apparate und Inſtrumente. 
Jedes Jahr werden öffentliche Prüfungen gehalten und Preiſe 
vertheilt. Einige dieſer Collegien wurden vom Staate als 
Univerfitäten anerfannt , nit dem nd ‚ da — 
ertheilen: . 

Die Sefuiten waren die erſten Miſſtonare welche die 
Katholiken nach Maryland begleiteten, und nach Aufhebung 
ihres. Ordeng als Weltpriefter unter denfelben wirften. Nach 
‚ihrer Wiederherſtellung errichteten fie allmaälig 6 Eollegien 
und eröfftieten 3 Noviziatee — Nach —— des 





) Buſch, a. a. O. ©. 231 und 388 folg. Wagner und —— 
Reiſen durch Nordamerika — 1854 Bd. 2. 
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Predigerordens in Belgien wanderten, 3 Dominifaner nach 
Amerifaz; fie gründeten in Kentucky und. im ‚Dbhioftaate ein 
Klofter mit Schule. — Die Sulpicianer eröffneten 2. Colle- 
gien, zu Baltimore und zu Emmitsburg. Ihre marianifche 
Fafultät der Theologie zu Baltimore erhielt vom römifchen 
Stühle das Recht, das Doktorat der Theologie zu ertbeilen, 
. Sie ftifteten auch sein Priefterfeminar zu Baltimore, und in 
der Nähe davon das Knabenfeminar zum: heiligen Karl. — 
Die Mifftonspriefter vom heiligen Vinzenz von Paul: wan: 
derten im Sahre,1815 von Rom nach Amerika; fie, gründeten 
ein: Miſſionshaus zu Barrens in der. Diözeſe St. Louis; 
nach. einigen Sahren öffneten fie ein Collegium, welches zur 
Univerfität erhoben - wurde. Auch das Collegium: der Suls 
picianner zu Emmitsburg wurde vom Staate als Univerfität 
anerkannt. — Die Miffionspriefter errichteten verſchiedene 
andere Schulen, fie wurden audy zur Leitung der Seminare 
in Luiſiana und Philadelphia berufen; fpäter überfiedelten 
fie nach ‚Texas ; die Redemptoriften aus Wien ließen ſich 
zu Gineinnati und Detroit, dann zu Pittsburg in: der Didzefe 
Philadelphia nieder. In Baltimore übernahmen fie die 
GSeelforge .über die deutfchen KRatholifen und gründeten: ein 
Seminar. für deutfche Zöglinge des Priefterftandes. — Einige 
Auguftiner aus Irland gründeten ein Seminar in Philadel- 
phia. — Die Väter der Barmherzigkeit, eine Geſellſchaft von 
Weltprieftern, kamen im Jahre 1839 nach Mobile, wo fie 
ein Sollegium und das Didzefanfeminar leiteten. — Die Ka— 
puziner, «welche von Südamerifa hergefommen waren, und 
ſich im Gebiete der Diözefe New-Drleans  aufbielten , hörten 
dafelbft allmälig auf; der. letzte derfelben ſtarb im Sahre 
1826. — Einige Trappiften kamen in der Zeit ber Revo 
Intion herüber; hielten fich in Kentucky, dann in: Miffourt 
und Slinois auf.  Unweit von St, Louis gründeten fie ein 
Klofter auf einem Hügel, welcher. darum der Mönchshügel 
heißt. Dh: | | 
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Biel zahlreicher find die weiblichen Droden im Lande, 
welche ſich um Kranfenpflege und befonders um die Erzie- 
bung der Mädchen unfchäßbare Verdienfte erwarben. Schon 
vor mehr ald 100 Jahren hatten fi in New -Drleang die 
Urfulinerinnen niedergelaffen und fich unter allen Wechfeln 
der Regierungen erhalten ; fie baben die Mädchen‘ der weißen 
und fchwarzen Farbe erzogen. Nach Maryland kamen Kar- 
meliterinnen von der Negel ver heiligen Therefia, — Die 
Urfutinerinnen, 150 an der Zahl, hatten vier Klöfter, in 
denen fie fomohl (260) Koftgängerinnen oder Internen ale 
auswärtige Schülerinnen erzogen. — Da man feine barm- 
herzigen Schweftern aus Franfreich erhalten fonnte, fo wur: 
den nach der Negel diefes Ordens eigene gebildet. Die vom 
Proteftantismus fonvertirte gottfelige Frau Eton verfammelte 
bei Emmitsburg in der Diözeſe Baltimore im Jahre 1809 
einige Frauen und Mädchen in eine fromme Gefelfchaft, 
und gründete damit die Pflanzfchule der in "den vereinigten 
Staaten fo zahlreich verbreiteten barmherzigen Schweltern. 
Das Mutterflofter zählte vor 10 Sahren über 100 Schwe: 
ftern in feinen Mauern, und die Filialen defjelben fehlten 
in ‚Feiner Diözefe. Sie befaßen im Ganzen 37 Häufer, welche 
fih in 15 Schulen für Koftmädchen und für auswärtige 
Schülerinnen, in 16 Waijenhäufer, womit ebenfalls Schu» 
len’ verbunden find, und in 6 Spitäler theilten. Zur Zeit 
der Cholera nahmen fie nicht nur die Kranfen in ihre Häu⸗ 
fer auf, fondern Teifteten auch außerhalb verfelben die bes 
veitwilligften KRranfendienfte. — Zu Nazareth in der Diözeſe 
Bardstown (Kentucky) bildete fich ein eigener Zweig der 
barmherzigen Schweitern; er 'befaß im Sahre 1842 4 Häufer 
und 4 Schulen, ein Spital und ein’ Waiſenhaus. — Der 
Miffionär Karl Nerints gründete in derfelben Diözefe einen 
andern weiblichen Orden, die Schweftern von Loreto ſ. 9. 
von ihrem Ordenshauſe nicht weit von Bardstown; "zu Lo⸗ 
reto hielten fie eine Schule für weibliche Taubftumme; fie 
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befaßen 3 Häufer in Kentucky, und 4 in dem Bisthum St, 
Louis, — Zwei Klöfter der Dominifanerinnen, das eine zu 
Springfield in Kentucky, das andere zu Sommerfeet in der 
Diözefe Cincinnati, befchäftigten fich mit Unterricht und Er- 
ziehung won Mädchen. — Die Nonnen vom heiligen Herzen 
wirften zuerft in der Diözeſe St: Louis ſeit dem Jahre 1817; 
von hier aus gründeten fie in verfchiedenen Didzefen 8 Häu- 
fer mit Erziehungsanſtalten für Mädchen. —  Schweftern 
vom heiligen Sofeph aus Lyon hatten 2 Häufer in der Dio- 
zefe St. Louis, worin ſie Mädchen erzogen, ' Zugleich‘ hiel: 
ten fie eine Schule für Taubſtumme. — Die Klariffen be> 
faßen ein Klofter zu Pittsburg und eines zu Detroit, welche 
aber beide eingingen, — Die Schweftern von Notre» Dame 
wurden in Cincinnati: eingeführt, wo fie ein zahlreich befuch- 
tes Erziehungshaus Teiteten. o— In dem Bisthum Charles: 
town: befand fich ein Klofter der Urfulinerinnen für Mäd- 
chenerziehung, und ein Haus der ‚barmherzigen Schweſtern 
aus Irland zur Pflege armer Mädchen und hilflofer Kran: 
ken. Der Bifchof von Bincennes brachte aus Franfreich 13 
Schweſtern der Vorfehung mit fich in feine. Diözefe‘, welche 
zu Terre⸗haute eine Schule, eröffneten. — Diefe verfchiedenen 
Orden haben auch den Schwarzen ihre Sorge zugewendet. 
Die Schweftern unferer Frau vom: Berge Karmel erzogen 
zu New-Drleans eine Menge farbiger Koftgängerinnen, und 
ausmwärtiger Schülerinnen. Unter dem Namen „Schweftern 
der Vorſehung“ ift in Baltimore eine Genoffenfchaft farbiger 
Sungfrauen mit den gewöhnlichen Gelübden gegründet wor- 
den, welche: den Mädchen ihrer Farbe Unterricht in der eng» 
lichen und franzöfifchen Sprache, in der Arithmetif , der 
Stickerei und andern weiblichen Arbeiten gaben. Im Jahre 
1842 beſtanden in den vereinigten Staaten 76 Häufer von 
15 verfchiedenen weiblichen Orden, worin über 855 Nonnen 
über 3000 Mädchen und 876 Waiſen erzogen, und 3400 
auswärtigen Schülerinnen ‚unentgeltlichen Unterricht ertheil- 
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ten. — Bon Europa: aus wurden die Katholifen in Nord» 
amerifa, befonders durch den Lyoner Miffi onsverein, feit 1839 
durch den Leopoldsverein in Defterreich unterftüßt, der zu 
dem ſpeziellen Zwecke der Unterftüßung der Katholiken in 
Amerika gegründet wurde, ſodann feit 1843 durch den Lud— 
wige-Miffionsverein in: Bayern. 

Sm Sabre 1791: hielt der: Biſchof Carrol dad nn Goneil 
in Nordamerifa, an welchem etwa 21 Priefter Theil nahmen; 
5 Sigungen wurden gehalten. Garrol fpradı den Wunſch 
nach, einem neuen Bifchof oder Evadjutor für Amerifa auß. 
Sm Sahre 1810 bielt-derfelbe Carrol mit feinen 3 Bifchöfen 
einen Provinzialfonvent» Im Jahre 1829 war. das verfie 
Provinzialeoncit , im Jahre 1840 das vierte,'woran 12 Präs 
laten Theil: nahmen 1). — Die Zahl der Konvertiten zu der 
Kirche aus dem Stande der Laien und der Geiſtlichen, ſowie 
aus beiden Gefchlechtern war von: Anfange an jehr groß: 
Die berühmiteften Konvertiten dürften die erwähnte Frau 
Seton, der Dr. Forbes in New:Norf, und. der anglifanifche 
Biſchof Dr. Npes von Garolina ſein — Der erſte aller 
Konvertiten zur Kirche war John Tayer, der presbyteriani⸗ 
ſchen Miniſter in Boſton, welcher im Sabre 1787 im Paris 
zum Prieſter geweiht wurde, nachdem ihn die durch die Für— 
bitte des ehrwürdigem Dieners Gottes Labre (geboren 1748 
in der Diözeſe Boulogne, 4 1783 zu Rom) gefchebenen 
Wunder zu der Kirche zurückgeführt hatten 2, Die) bekann⸗ 
teften Konvertiten im Laufe der lebten 10 Jahre dürften die 
folgende fein, 1.% 8. Bailey, zu New-York, Geiftlicher der 
bifchöflichen Kirche, 2. EP. Wadham von Albany, 3. Me, 
Hoyt, von St. Albans, 4. Henry Mayor vom Philadelphia, 
5: Pater Hemitt, Sohn des gefeierten Dr. Hewitt aus Con⸗ 





») Concilia provincialia Baltimori habita, ab anno 1829 usque ad 
1840. — Baltimori 1842 (enthält auch die Aften der Synode von 
1791). 2) „‚P’ami de la religion‘ vom 18. März 1854. 
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necticut , 60 Dr; Forbes, Pfarrer in Neworf, welcher ‘den 
Unterricht‘ des jeßt gleichfalls befehrten Dr. Aves geleitet 
bat, 7. Thoſ. ©: Prefton, in Newyork, 8. Dr. Huntington 
in Newyork; 9. Donald M:Leod dafelbit, 10. Ferdinand €. 
White dafelbft, 11. Mr.) Richards dafelbft, 12. Loutrel da⸗— 
felbft, 13: Burchard dafelbft, 14. W. Everett daſelbſt, 15: 
Mr. Pollard daſelbſt, 1 

Nordcarolina, 17. Stoughton in Newyork, 18. Shaw: in 
Alabama, 19. Baker in Baltimore. Alle dieſe waren vorher 
Geiftliche der Hochkirche. Dazu kommen proteftantifche Geiſt⸗ 
liche von andern. Confeſſionen: 20. Dr. Brownſon in Boſton, 
Herausgeber der beſten katholiſchen Zeitſchrift in Nordamerika, 
ein um: die Kirche hochverdienter Mann, der ſowohl von den 
Bifchöfen Amerifad, ald von dem heiligen Vater für feine 
Verdienfte befonders ausgezeichnet wurde, 21. Georg Leach 
in Bofton, 22, Profeffor Dertel in Newyork, ein geborener 
Deutfcher aud Ansbach, gleichfalls vielfach. ‚verdient um Die 
Kirche, 23. Porter Thomas dafeldft. Bon der Fandarmee 
werden als die wichtigften Konvertiten genannt: 1. Colonel 
Belton, 2. Major Scott, 3. Kapitän 3. Munroe, 4. Ras 
pitän Scammon, 5. Lieutenant Rofecrans, 6. Lieutenant 
Hardia, 7. Lieut. Ord, 8. Lieut. Newton, 9. Lieut. Mey 
(auf dem Zodbette), 10. Lieut. Curd, welcher in dem; Ses 
fuitennoviziate zu Frederif ftarb, 11. Lieut. Deshon, welcher 
nachher. Redemptoriit wurde, 12. Lieut. Garefche, Bon der 
Flotte: 1. Kapitän Long, 2. Major Gilespie, 3: Lieut. 
Ward, 4, Lieut: A. F. Monroe, 55 Lieut. J. Me Leod 
Murphy, 6. Lieut. Keith, 7. Lieut. Gregory, 8. Lieut. 
Bayard; die drei letztern find ſchon geſtorben, 9. Lieut. 
Browne, 10. General Brisbane. — Auf der andern Seite 
iſt nicht zu uͤberſehen, daß Hunderttauſende, oder Millionen 
der Kirche ſeit 60 und 70 Jahren in Amerika verloren 
gingen, aus Mangel an Seelenhirten, und aus andern 
Gründen, Wären alle die, welche als Katholifen in das 
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Land kamen, e8 auch geblieben, und ihre Kinder. ed ge: 
blieben, fo müßte fich die Zahl der Katholifen eher sauf 6, , 
als auf 2 Millionen. belaufen. Ferner hat die Feindſchaft 
der uͤbrigen Bekenntniſſe gegen die Katholiken denſelben viel⸗ 
fachen Abbruch gethan; und die Außern Hilfsmittel, welche 
ber Kirche zu Gebote flanden, waren ſtets aͤußerſt unbe» 
deutend, denn auch den Katholiken in Amerifa ift das Loos 
befchieden, zu dem armen Volke zu ‚gehören. Bi" 


Der Kirchenfalender von Baltimore für das Jahr 1846 1) 
zählte 1 Erzbisthum, 20 —— 1 apoftolifches Vikariat 
in Ban. 



























S S $ 58 ölke— 
Die Bisthümer waren A 
“IS 834 
1. Baltimore, Erzb. feit 1789| ; / 
und 1808 51) 20) 81 27 | 90,000 
2. New⸗Orleans — 1793 47 54| 6 | 160,000 
3. Louisville, vorher Barde-| 
town — 1808 431 75] 52] 4 | 30,000 
4. Bofton — 1808 38] 151 45] 1 65,000 
5. Philadelphia — 1808 65 57) 4 
6. New: Norf — 1808 114] 301111] 16 | 200,000 
7. Charleston — 1820 21| 50] 206 10,000 
8. Richmond — 1820: 13 121.8 
9. Cincinnati — 1821 70) 50] 74| 5 | 65,0°0 
10. St, Louis — 1827 43| 25] 73| 7 
11. Mobile — 1829 12]:30| 13] 7 11,000 
12. Detroit — 1833 19] 16) 1*| 2 |.. 40,000 
13. Vincennes — 1833 50 35/1 5 | 25,000 
14. Dubuque — 1837 13) 11| 9] 1 | 6,000 
15. Nashville — 1837 5 201 7 1,500 
16. Natchez — 1840 54 161 4 
17. Pitteburg — 1843 41) | 27| 2 | 30,000 
18, Little Rock — 1843 5| 10] 4 700 
19. Chicago — 1843 40 22 50,000 
20. Hartfort (Prov.) — 1843|. 8 8 
21. Milmanfee — 1843 23] 19] ı8| 1 25,000 
22. Dregongebiet — 1846 14 16 7,500 
| 174014371762] 97 1'816,700 











i) The Metropolitan Catholic Almanac and Laity’s Directory for 
1846. Baltimore, F. Lucas. 
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Die fatholifche Bevölkerung der 5 Diöceſen, von wel: 
chen fie in diefer Tabelle nicht angegeben werden Fonnte, 
wurde auf 246,000 Seelen gefchäßt 1). 

Sm Sahre 1847 (23. April) wurden die Bisthümer 23. 
Albany und 24. Buffalo aus dem Bisſthum New -Norf; 
25. Cleveland aus dem Bisthume Cincinnati gebildet, das 
apoftolifche Vifariat Teras ging über 26. in das Bisthum 
Galvefton. Das Bisthum 27. Galifernien » Monterey Fam 
an die vereinigten Staaten. Im Sahre 1850 wurden neu 
gegründet: 28. Savannah in Georgien ; 29. Wehling in 
Pirginien; 30. St. Paul von Minnefota. Hieher muß man 
noch rechnen das Erzbisthum Dregon- City; die gleichzeitig 
errichteten Bisthümer 31. Wala-Walla, und 32. Vancouver ; 
das im Jahre 1850 errichtete 33. Bisſhum Nesqualy. — 
Die beiden für Dregon yrojeftirten Bisthümer Fort- Hall 
und Colville Fonnten nicht ins Leben treten.‘ 

Sm Mai 1849 hielten die Bifchöfe Amerikas ihr fieben- 
te8 Soncil. Drei Jahre vorher, in dem fechsten Concil, 
waren ihrer 23 verfammelt gewefen. Sm Sabre 1849 waren 
verfammelt — 2 Erzbifchöfe (Baltimore feit 1808, St. Louis 
— 1847) und 23 Bifchöfe; 2 Bifchöfe Fonnten wegen zu 
großer Entfernung nicht anwohnen, Die Väter fagen, daß 
bald 6 Erzbifchöfe und 31 Bifchöfe der Kirche von Nord: 
amerika vorftehen werden. 9 geiftliche Drden unterftüßten 
die Bifchöfe, die Frauenflöfter befanden fich im blühendften 
Zuftande. Spitäler, Waifenhäufer, Armenfchulen (fo fagen 
die Bifchöfe), Lehranftalten für die Reicheren, zahllofe ſon— 
ftige Anftalten gedeihen unter der Leitung diefer gottgemweih- 
ten Sungfrauen. Mehr denn 250,000 Katholifen wandern 
jährlich von Suropa aus, faft ohne Ausnahme arm, und 
von Hilfsmitteln entblößt. Diefer jährliche Zuwachs erfor⸗ 





) Allgemeine’ Zeitung 5. Auguft 1846; Katholik von 18475 M. 
B. Nr. 25 und 395 Annalen des Glaubens $. 1847. 


- 
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dere jedes Jahr 300 Priefter, 300 Kirchen und 300 So 
len mehr 1). | 

Der heilige Stuhl ging auf den Antrag des National 
concils ein; am 19. Juli 18500 wurden: die bisherigen Bi⸗ 
Ichöfe von, Eineinnati, Newyork und Neworleans (Purchll, 
oh. Hugues. ruhmvollen Namens und Blanc) zu Erzbiſchö⸗ 
fen erhoben. So beſtanden denn, eingerechnet Oregon⸗City 
— 6 Erzbisthümer, während alle projeltirte Bisthůmer nicht 
ins Leben treten konnten. 

Sm Mai 1852 hielten die Bifchöfe Amerikas ihr Ei 
jetzt) erſtes Nationalconcil, zu dem 6. Erzbifchöfe ‚und. 26 
Biſchöfe ſich einfanden. Damals gab es 38 Bifchöfe, über⸗ 
haupt ; bei der Synode fehlte, alſo ein, einziger, und von 
den beabfichtigten Bisthümern hatten 3 nicht „ing Leben tre— 
ten können. „Die ‚geiftliche, Obergewalt, ſchreiben ‚bie. Väter 
des Concils Wird jest von 33. Bifchöfen gehandhabt , und 
bald werden noch 12 neue Kirchenfürſten ſich ihnen anfchlie- 
Ben, Wir gehen alſo einer blühenden Zukunft entgegen. Wir 
zweifeln nicht. daran, oder ‚vielmehr, wir find deſſen gewiß,“ 
Nach 25 Jahren ſpäteſtens werde dieſe Kirche ebenfo. viele 
Bisthümer beſitzen, als die Alteften Reiche Europas. ‚Die 
Bisthümer: von Dregon werden, als heine bedürftig ge⸗ 
ſchildert 2). 

Zwölf Städte und Bisthümer —— dem heil. Stuhle 
vorgeſchlagen. ‚Es wurden zunächſt ernannt und gegründet 
für das Erzbisthum Nework: 1. das Bisthum Brooklyn mit 
dem Biſchofe Loughlin; 2. Bisthum Newark mit dem Biſchof 
Bayley; 3. Bisthum Burlington mit dem. Biſchofe, dem 
Sulpicianer Goésbriand 3); 4. Bisthum Portland, mit dem 
Bifchofe. Coskery; alle diefe Ernennungen find: vom. 29. Suli 





) Annalen der Verbreitung des Glaubens, 1849, 9. V. S. 5. 
>) Annalen von 1882, H. V,'©.,62.. 9 Ami.de la ‚Religion vom 
14. Sebr. 1854. 1f; TAN 
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1853. Ferner wurde errichtet: 5, das Bisthum Erie in 
Penfplvanien, mit dem Bifchofe Young. In der Kirchenpro- 
vinz von New⸗Orleans wurde 6. das Bisthum Natchitoches 
unter dem Bifchofe Martin; in der Kirchenprovinz Cincinnati 
wurde 7. das: Bisthum Covington mit: dem» Bifchofe Garrol 
errichtet, In der Kirchenprovinz St. Louis wurde dad apo- 
ftofifche Vikariat von New: Merifo in das Bisthum Santa: 
Be umgewandeltz und 8das Bisthum Quincy nei errich- 
tet, das aber, wohl vorläufig, mit dem Bisthume Chicago 
unirt ift. > Sof. Melcher von St. Louis, ein Deutfcher, war 
für diefes Bisthum in’ Ansficht genommen, O'Regan wurde 
am 9: Dez. 1853 zum: Bifchofe von Chicago ernannt. Der 
Generalvifar Fr. Baraya ; "gleichfalls ein Deutfcher, ‚viel: 
jähriger und vielverdienter Mifftonär unter den Indianern 
am obern See, die bisher zum Bisthum Detroit gehörten, 
von deſſen Lob auch die Reifenden Wagner und. Schyerzer 
vol find, und nur bedauern, daß Baraga, fowie überhaupt 
die Fatholifchen Miffionäre in Amerika fo armfelig und ftief- 
mütterlich von den Katholifen behandelt und unterftüßt wer- 
den 1), wurde zum apoftolifchen Bifare von Ober-Michigan 





») Reifen in Nordamerifa in den’ Sahren’1852 und: 185300. M. 
Wagner und K. Scherzer, 3 Bode. Leipzig, 1854; bei! Bd. II, ©. 294, 
340. Dieſe beiden Keifenden, die nichts weniger, als Fatholifch gefinnt 
find, fagen u. a. (©. 340 f.): „Wenn man die Rührigfeit der andern 
Ölaubensfeften, z. B. der Methodiften, ‘der Baptiften und der Pres: 
byterianer beobachtet, und die außerordentlichen Summen berüdffichtiget, 
welche alljährlich von denſelben zu Miffionszweden und Schulen . aus: 
gegeben werden, wie ihre Miffionäre in allen: Häfen der Union die 
Emigranten liebreich empfangen, für ihre Kranken, ihre Nothleidenden, 
ihre Kinder Sorge tragen, während die Verfündiger der Fatholifchen 
Lehre auf fremder. Erde meiftens: in großer Hülffofigkeit ihr eigenes 
‚Dafein ‚nothdürftig fortfeiften, ſo darf es nicht. mehr überrafchen, wenn 
namentlich hier in Amerika fremde Religionsſekten immer. mehr an 
Proſelyten gewinnen , indeß die Bekenner der Fatholifhen Kirche troß 
des mächtigen Zufluſſes an katholiſcher Benölferung von Irland und 
Deutichland nicht nur nicht fich vermehren, fondern ſogar im Zahlen: 
verhältniffe abnehmen.e Und ©. 77: »Sieht man auf die: Mafle der 
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ernannt. — ‚Öleicyzeitig wurde San. Francisco zum -Erzs 
bischume erhoben, und der bisherige Bifchof Alemany ‚von 
Monterey zum, Erzbifchofe, der Fazarift Amat aber zum Bi: 
fchofe von Monterey ernannt. 


Zu den! bereits beftehenden 6 Erzbisthümern ift nun das 
fiebente, zu den 26 Bisthümern find 9 neue Bisthümer bin- 
zugefommen, fo daß 7 Erzbisthümer, 35: Bisthümer, 2 apo- 
ftolifche Bifariate (MNebrasfa und Dbermichigan): beftehen, » 
Der nordamerifanifche Genfus vom Sahre 1850 ‚gibt die Zahl 
der Fatholifchen Kirchen auf 1112, die Zahl der eingefchrie- 
benen Kirchenmitglieder auf 1,233,350 an, bei einer: Ges 
ſammtzahl von 31,922 Kirchen, wovon 5299 den: Methodi- 
ften, 8872 den Baptiften, 4584 den Presbyterianern an⸗ 
gehören. 


Der „Metropolitan Catholif Almanac® vom J. 1854 
gibt die folgende Ueberficht der Kirche von Amerika : 





Katholiken 


Kirchen 
Stationen 
Priefter 





Erzbisthum 
I. Baltimore: feit 1790 

Bisthümer: 

1. Philadelphia — 1808 

2, Richmond — 1820 

3. GCharlestown — 1820 » 

4. Pittsburg — 1843 

5. Wheling — 1850 

6, Savanna — 1850 

















einwandernden Srländer, ſo fragt man mit Erftaunen, was aus all 
diefen Anhängern der Fatholifchen Kirche geworden. Nach der Maſſe 
der Einwanderer follten die Katholifen A—5 Mal ftärfer fein, als ſie 
find. Es ift fein Zweifel vorhanden, daß die Zahl der Abfallenden 
fehon unter. der zweiten Generation der Irländer maflenhaft ftattgefun: 
den. Als Arbeiter und Diener proteftantifcher Herren müſſen fie ihren 
Glauben ändern.« 
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Kirchen 


Priefter 


Katholiken 





7. Erie — 1853 
1. New-York, feit 1808 
8. Bofton — 1808 
9, Albany — 1847 
10, Buffalo — 1847 
11. Dartford — 1853. 
12, Broocklyn — 1853 
13, Newarf — 1853 
14, Burlington — 1853 
15. Portland — 1853 
Il, New-Orleans feit 1793 
16, Mobile — 1825 (29) 
17. Natchez — 1839 (40) 
18.. Little-Rock — 1843 
19% Galvefion — 1848 
20, Natchitoches — 1853 
IV, Eincinnati feit 1821 
21, Louisville — 1808 
22. Detroit — 1833 
23. Vincennes — 1833 (34) 
24. Cleveland — 1847 
25. Eovington — 1853 
V. St. Louis feit 1826 (27) 
26. Nashville — 1837 
27. Dubuque — 1837 
28. Chicago — 1843 
29, St, Paul — 1850 
30. Milmanfee — 1843 
31. Quincy — 1853 
Zr. Santa-Fe — 1853 
Erzbisthum 
VI, St. DOregon-Eity f. 1846 
33. Nesqualy — 1850, Walla- 
Walla ift eingegangen, zwei 
andere nur intendirt, 
34. Bancouper — 1850 
VI.San Franzis ko ſ. 1853 
35. Monterey — 1850, 
dazu die Vifariate Ober- Michigan 
und Nebraska, 


343 


405 


135 


349 


403 


23 
43 


>| Stationen 


5 


109 


52 


217 


243 


t0 


364 


419 


151 


286 


25 
39 


377,000 


425,000 


222,000 


332,000 


281,000 


= 
5,000 


75,000 











1712 





853 








1574 


2,200,000 


) ef. die Weberfiht im 3.1851 der Mif.-An. 9. I. u. VI. Schluß 
des Art.: »Bericht über die Kirche der — Staaten. 
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Bom Jahre 1834 hatten fich alle Zahlen vervierfacht. 
Damals gab es 11 Bisthümer, 316 Priefter, 299 Kirchen, 
9 Seminare, 6 geiftliche Collegien, 20 Klöfter für Erzie- 
hung. Sm Jahre 1844 gab ed 21 Bisthümer, 617 Priefter, 
64 Kirchen, 19 Seminar, 11 geiftliche Collegien, 48 Pen⸗ 
fionate von Nonnen gehalten. Im Iahre 1854 gab es 4 
Bisthümer, 1574 Priefter, 1712 Kirchen,- 34 Seminare, 
20 geiftliche Collegien, 112 Klöfter zur Mädchenbildung. 
Bon den Biſchöfen Amerikas ftammten 11 aus Frankreich 

Nach dem „Gatholic Almanaca für das Sahr 1856 zählte 
man 7 Erzbisthümer, 34 Bisthümer, 2 Bifariate, 1611 Prie- 
fter (die Zunahme feit 2 Jahren alfo ‚fehr gering), 1910 
Kirchen, Unter den Bifchöfen waren 14 Amerikaner, 10 
Franzofen, 8 Srländer, 2 Defterreicher, 2 Spanier, 1 
Schweizer „1 Piemontefe, 1 Belgier. — Neben ‚den 1611 
Guratprieftern befchäftigten ſich noch 169 mit Unterricht. 
Miffionspoften gab es 895. Seit 1855 hatten ſich die Prie- 
fter um 55 vermehrt; 86 Kirchen wurden in dieſem Sabre 
vollendet, 100 waren im Baue begriffen. Es waren! in ‚dem- 
felben Jahre 24 (2) Priefter geftorben, darunter 10 Sefuiten, 
1 Dominikaner, 1 Benediktiner, 1 Lazarift.. 

Man zählte 37 geiftliche Ersichunpsanftalten, ‚mit. 851 
Zöglingen, 39 Manns - und 236 Franenflöfter. Eine Uni- 
verfität (St. Louis) und 35 Gollegien fanden unter geift- 
licher Aufficht. Bon den Frauenflöftern hatten 138 Mäd- 
chenpenfionate, 152 widmeten fich den Werfen der Barm- 
berzigfeit; die barmherzigen Schweftern allein hatten 36 Häu- 
fer mit 500 Mitglieder 1), Die armen Schulfchweftern aus 
Bayern, erft feit einigen Jahren in Amerifa, haften im 
Jahre 1856 fchon 84 Miſſionsſchweſtern, und 4000 Kinder 
in 18 Schulen und 2 Waifenhäufern; neben: dem Mutter; 
hanfe in Milwanfee und dem Noviziathaufe in Baltimore 





‚Hd Augsb. Poftz. vom 18; Juli 1856 
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beftanden 12 Filiale. Es war Ueberfluß an Poftulantinnen, 
für 11 verfchiedene Pläße waren Schulfchweftern begehrt 1). 


Nach dem Kirchenalmanach für Nordamerifa von dem 
Sabre 1857 waren 187 SPriefter ‚vom, vorigen Sahre durch 
Tod oder fonft abgegangen; 298 neue Priefter waren. ein- 
getreten,. fo daß fich ein Mebr von LiL,ergab. Die Zahl 
neuer Kirchen. war. 143 2). Befonders ‚wird, der. Bau eines 
neuen. Klofters auf dem höchften Berge. bei Milwankee her— 
vorgehoben. Die große Vermehrung der Kirchen wurde der 
Verfolgung von Seiten der ſogenannten Knownothings umd 
der Feinde überhaupt zugefchrieben 3). 


Ueberficht über den Stand der katholiſchen Kirche in den 
vereinigten Staaten von Norbamerifa : 
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Katholifche Bevölkerung im Öanzen ungefähr 2,000,000 4). 





») Bericht aus dem Mutterklofter v. 15. März 1856 in den Anna: 
fen des Ludwigs-Vereines, 1856, IV ,ı&..361—370. ». 91155 Catholie 
Standard v. 17. San. 1857...) Des Knownothings et de Fagitation 
anticatholique — 14. und: 17, Suli 1855 im „Ami de la. Religion‘*, 
In demſelben Sahrgange enthält der „Amie“ eine der beſten  vorhan: 
denen Darftellungen ‚der Kirchengefchichte Nordameritas von Courcy: 
„L’eglise aux &tats unis.“* ) Annalen des Ludwigs-Mifftonsvereines, 
1856, 9. 2, ©. 187. : 


Berault-Bercastel XII. Band, 43 
®ams Dr. II. Band, 
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| * 
$. 7. Die Kirche im Oregon-Gebiete, den Felſen⸗ 
gebirgen, Galifornien und Neu-Merifo, 


Vor 10 Jahren war fehr viele Hoffnung auf das Auf- 
bfühen der Kirche im Dregongebiete gefeßt; es follten ſechs 
Bisthümer gegründet werden. Allein — ungünftige  Berhält- 
niffe traten ein. Galifornien Ienfte den Strom der Aus— 
mwanderung vom Dregongebiete ab 1). Hunger und Kranf- 
heiten herrfchten hier, Die Mifftonen und Mifftonäre Famen 
in die drücendfte Noth. Die Zahl der Katholifen im Dregon- 
gebiete wird nun auf 6000 angegeben 2). Dblaten und Se- 
fuiten leiten die Mifftonen in jenen Gegenden. Beffere Aus- 
fichten für die Mifftonen daſelbſt foheinen nicht vorhanden zu 
ſein. In den Sahresrechnungen des Lyoner Miffionsvereines 
werden Gaben an den Erzbiſchof von Oregon-City, die Bi⸗ 
fchöfe von Nesqualy und Vancouver, fowie an bie A 
Maria's im Dregongebiete verzeichnet. 

Die damit zufammenhängenden Mifftonen, bei den Ins 
dianern in den Felfengebirgen haben namentlich durch die 
geiftreichen Berichte des Jeſuiten de Smet 3), im hohen Örade 
die Aufmerffamfeit auf fich gezogen, und das Intereſſe für 
jene wilden, aber durch das Chriftenthum beglückten Indianer 
war ein inniges. Aber große Sterblichkeit und Hungersnoth 
haben in den letzten Jahren die armen Indianer heimge—⸗ 
ſucht; dazu kam der große Mangel an Miſſionaären, und 
andere Gründe, die dem Gedeihen der Miffionen in den 
Meg traten 9. Krankheiten, Feuergewehre, Hungersnoth, 





1) Miffionsannalen von 1850, Hft 2 und 4. ”) Annalen des 
Glaubens, H. 1849, 9. II, 8. 5. 1851, 9. 1 u. 4. '*) Oregon 
Missions and Travels over the Rocky Mountains in 1845—46 by 
Father R. J. de Smet, of the society of Jesus, New-York, 1847. 
+) Annalen (Kölner Ausgabe) 1850, IV, 4—14; IV, ©. 50. 1851, 
Hft. U und VI. 1852, II, 45. 1853,IV, 37, 55,58, V, a2. VE, 
26. 1854, VI, 13. — — 
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und der erbarmungslofe Fortfchritt deffen, was der Nord. 
amerifaner das „Schieffal oder die Beſtimmung“ nennt, ma- 
chen: die Indianer mehr und mehr verfchwinden. Es tft eben 
ihr „Berhängniß,“ durch die Nordamerifaner „binwegfultivirt 
zu werden von dem Erdboden,“ Nach einem Berichte des 
P. Smet gab es zufolge einer Zählung vom Jahre 1836 
öftlichh vom Miffifippi noch 81,236 Wilde, weftlich ‚irren 
265,567 umber (2,600,000 wurden für Merifo und Texas, 
1,490,000 für die ruffifchen und englifchen Gebiete bes 
rechnet 1).  Mitlerweile find viele Volfeftämme ganz ver: 
fcehwunden. Sm Jahre 1837 verwies oder confinirte die Re⸗ 
gierung alle Indianer in einen gewiffen Bezirk weftlich von 
Arcanfas und Mifjouri, wo die Heberbleibfel der alten Stämme 
fich verfammeln follten, die Sivur , Dfagen, Potawotamier, 
die Ditama’s, die Chippeways, die Winnebagoes und andere 
Stämme. Im Jahre 1840 begann de Smet feine Miffions- 
reifen unter den Indianern der Felfengebirge, während in 
diefer Zeit die (dermaligen) Bifchöfe Blanchet und Demers 
im Dregongebiete wirkten. Im Jahre 1841 war de Smet 
von 2 andern Prieftern unterftügt. Es wurde die Miffion 
von St. Maria am Bitterwurzel-Fluffe gegründet — für die 
Plattföpfe. Bon bier ging de Smet nach Fort Vancouver. 
P. Point gründete die Miffion zum: heiligen Herzen unter 
den Pfriemberzen. Im Dftober 1844 hatte das Dorf 100 
chriftliche Familien 2). De Smet war in Sachen feiner 
Miffton nach Europa: gereist. „Die Namen der Dregons 
Stämme wurden durch ihn den Gläubigen in Belgien und 
Franfreich befannter, als in den vereinigten Staaten“ 3). 
4 Sefuiten und 6: Schweftern von der Gongregation unferer 





*) Annalen von 1851, IV, ©. 13. °) de Smet, 1. c. ©. 280. 
John G. Shea-Catholic Missions amorg the Inian tribes of the 


er States (1529-1854). New-York 1855, p. 475. °) Shea, 
p. 475. 1705}> 


43* 
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Frau begleiteten ihn. Sie famen am 5. Auguft 1844 zur 
See nach Dregon. Zu Willamette wurde. ein Klofter: für 
die Schwefterm gebaut. Den folgenden Winter brachten de 
Smet in der Miffton der Kalifpels, St, Ignatius, zu. Die 
Miffion von St. Maria ift aber feit 1850 verlaſſen, die 
Gefammtzahl ‘der befehrten Indianer wird nur auf 3600 
Seelen gefhäßt. P. Smet fehrte wieder nach St, Louis 
zurück, und befand fich Fürzlich in Europa. | 

Für das Territorium der indianifchen Sri das 
zwifchen dem Kanfas-Fluß im Norden und dem Ned River 
im Süden Tiegt 1), die vom Sahre 1841 bie 1850 um 
124,000 Individuen abgenommen: haben (von 342,058 auf 
217,000), unter denen befonderd die Sionr, die Pottawo— 
tamied, die Dfagen und die Ottawas oft genannt werden, 
war bie zum Sahre 1846 die Chicago Miſſion eine Art 
Mittelpunft. Im Jahre 1846 begann eine nene Miſſion 
unter den Oſagen, eine unter den Siour — 1848. Im Jahre 
1850 wurde für das fogenannte indiſche Territorium‘ ein 
apoftolifches Vifariat gegründet. Soh. Baptift Miege wurde 
am 25. März 1851 als Bifchof von Meffena ip. inf. 
confefrirt. Er ließ fi in der Pottamotamie-Miffion nieder; 
nebſtdem gab es 3 andere Mifftonspoften, 4 Kirchen, 7 Prie- 
fter, 4 Schulen, — Die fatholifche FR EIER des Vifariate 
wird berechnet auf 6,000 Seelen 9. 

Kür das Territorium von Minnfota wurde fi Zahte 
1851 das Bisthum St. Paul errichtet. Nach dem Berichte 
des erſten Bifchofs Eretin gab es im ohren 18527 I 
mit 12 Prieftern 9. Eur 

Das Gebiet von Neu⸗ Meriko ‚gehört fit * Zahre 
1848 zu Nordamerika, und iſt jetzt das Bisthum Santa⸗Fé, 





— 


) Wabpaͤus Handbuch der Geographie und Statiſtik von Nord⸗ 
Amerika. Leipzig, 1855, ©. 987 flg: 9) Shea, l. 6.6.4529. — 466. 
2) Wappäus, ©. 384. Bifchof Eretin ift Fürzlich geftorben, 
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deffen erfter Bifchof der Franzofe Lamy ift. Im Sahre 1850 
gab es in diefem Gebiete 73 Kirchen, alle Fatholifch. Katho- 
liſche Sndianer gibt es 8000 Cnach einem: Berichte des Bis 
fchofs vom Sahre 1854). Es herrſcht großer Prieftermangel. 

Je lebhafter unſere Beforgniß war, es möchte bei den 
ungünftigften Außern Verhältniffen und bei -dem ungeheuren 
Prieftermangel die fatholifche Kirche in den zu Nordamerifa 
gefallenen ehedem Fatholifchen Ländern von den Seften über- 
ſchwemmt und weggefchwenmt werden, zu einer um fo leb- 
hafteren: Beruhigung gereicht es und jegt, an den Katholifen 
von Neumerifo zu fehen, daß die Katholifen jener Länder 
ihren Mitbrüdern in der neuen Welt ein beſchämendes Bei— 
fpiel der Standhaftigfeit gaben. Auch nicht einer der 60,000 
Mexikaner, und. der .8000 Indianer fiel ab. Es apoſta⸗ 
firte nur ein Priefter Gardenas, der mit dem Methodiften 
Nicholfon wieder in: Santa⸗Fo anfamy um Apoftaten zu 
machen. Er predigte auf öffentlichen Pläßen. Aber: — auf 
den Wunfch des Bifchofs ließen ihn die Katholiken: fchreien, 
und thaten ihm nicht die Ehre an, ihn zu hören, Es gibt 
feinen Merifaner, der nicht Katholif wäre. Der Bifchof 
hat unter Lebensgefahr die Strenge. der Kirchenzucht Durch- 
geführt und barmherzige Schweſtern eingeführt, die eine 
Schule: halten.» 2 Baptiften und 2 Methodiſten, „brave 
Leute” in ihrer Art, hatten, jeder eine Schule, Aber nicht 
einer batte einen Profelyten 1). Bifchof Lamy iſt im Jahre 
1854: in Europa gewefen, und fehrte am Ende, des Gahres 
1854 — mit 28; Europäern zurück. Die Bevölkerung der 
Bifchofsftadt Fam ihm mehrere Stunden weit entgegen 5; alle 
Civil und Militärbehörden gingen voran. Aber, troß dem 
kann der Bifchof den Indianern die begehrten „Schwarzröcke⸗ 
nicht fenden, weil er zu wenig Priefter hat 2). 





) Ami de la Religion vom 31. Jan. 1854. 9 Miffionsannalen, 
Suli 1855. 0 In 
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Californien, in welchem im vorigen  Sahrhunderte bie 
Sefuiten-Miffionen fo fehr blüheten , hatte nach deren ‚Ber: 
treibung Franziskaner, die in Ober-Galifornien, das jetzt zu 
Nordamerika gehört, neue Miffionen von San Diego bie 
San Francisco gegründet. Im Sabre 1821 zählte man 24 
Mifftonen, die die Mittelpunfte fo vieler Fleiner Städte bil- 
deten. Jede hatte eine hübfche Kirche, umringt von anſehn⸗ 
lichen Gebäuden. So blieb es bis zum Sabre 1833, Da: 
mals hatten die Miffionen 34,000 eingeborne  Katholifen. 
Die merifanifche Regierung drangfalirte ı die Franzisfaner, 
etwa wie es die Schweizer Radifalen ihren Klöftern thaten; 
fie feßte — weltliche Verwalter aus der Hefe des Bolfes 
1833. Für einen Augenblid wurden die Mönche im Sabre 
1839 wieder innihre echte eingeſetzt, auf Betreiben des 
apoftolifchen Präfekten. Bald darauf wurden die Miffionen 
völlig ſaͤkulariſirt; die Beamten zogen deren Güter ein. Den 
Mönchen wurde ein fpäarlicher Taglohn ausgeſetzt, und dies 
fer oft nicht "bezahlt." Die Mönche, welche nicht ſtarben, 
fahen ſich gezwungen, das Land zu verlaffen. Die Regierung 
fubftituirte ihnen — fittenlofe Nachfolger, die man wieder 
zurücrufen mußte. Im Jahre 1845 gab ed kaum mehr 5 
alte Patres im Lande, von den Beamten fchmählich behan— 
delt. Doch im Sahre 1838 ftarb Pater Sarria,, von dem 
ein Amerifaner fagt, '»es war ein Glüd in der That, ibn 
gefannt zu haben, er ftarb vor Hunger und Traurigfeitiauf 
feiner Miffton La Soledad: er ftarb am Fuße des Altares, 
und in den Armen jener Indianer,’ die er 30 Sahre ale 
Baier geleitet hatte.“ °P. Fortimi, der Gründer der Mif- 
fion von San Rafael, ftarb bald nach ihm. 

Im Sabre 1838 hielten die Franzisfaner um einen Bi⸗ 
ſchof für Californien an, und fchlugen den P. Franz Garcia 
Diego, einen alten californifchen Miffionär, vor. Dieſer 
wurde von Gregor XVI. als Bifhof für Californien prä- 
conifirt. Aber diefes hielt den drohenden Ruin nicht‘ auf. 
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Mehrere Miffionen waren im Jahre 1842 gänzlich gefchlofs 
fen, die Zahl der Indianer von 30,000 auf 4450 gefunfen. 
Die Kirche und Miffton von San Diego war in Ruinen; 
ebenfo die Miffionen von ©. 3. Capiſtrano, von San Ga- 
briel. St. Barbara war die Wohnung des P. Narciffus 
Duran, des ebrwürdigen Präfekten, Zu St. Louis Obispo 
war mitten unter Ruinen, und im böchften Elende der ältefte 
Pater Ramon Abella, der fchon im Jahre 1787 bier wirfte. 
Ale Almofen, die man ihm: fandte, vertbeilte er an feine 
armen Indianer, Im Sahre 1842 erft, Fam der Bifchof 
Diego in feinem Bisthume an. Aber er fonnte nichts aus— 
‚richten. Er farb im Juli 18461). In demfelben umd 
dem folgenden Sahre nahmen die Nordamerifaner das Land; 
im nächften Sahre ging die Runde des gefundenen Goldes 
in die Welt — 1848. Es zogen alle Völker und Geſchlech— 
ter nach dem Goldlande. Sn einem Sahre waren nicht bloß 
die Miffionen, fondern auch die Mehrzahl der Sndianer von 
dein „Erdboden hinwegfultivirt.” Sie wurden wie wilde 
Thiere gehegt und gejagt, nnd, fo weit fie am Leben blieben, 
verwilderten auch fie 2). Die Regierung hat jeßt verſucht, 
die alten Reunionen wieder einzuführen. Da fie dabei das 
religiöfe Element ausfchließt, fo werden die Indianer etwas 
langfamer ausfterben. 

Die heutige katholiſche Bevölferung von Californien, die 
eingewandert ift, wird von einigen auf die Hälfte aller Eins 





VY Shea, p. 114. »Kirchliche Zuftände von Californien und Neu: 
Mexiko« — Bd. 20. der hift.:polt. Blätter, ©. 611—16. Seemann, 
Reife um die Welt, 1853, Bd. I. ©. 114 fig. Wappäus, ©. 967—82. 
») Gerftäcer, Reife um die Welt. II. Bd. Kalifornien, Stuttgart, 
1853, ©. 57. »In Mordamerifa gefchah die Unterdrückung der "Sn: 
dianer fo allmälig; wie-anders hier in Californien? Ein einziges Sahr 
war im Stande gewefen, diefen fabelhaften Unterfchied hervorzubringen 
und der Indianer eriftirte in Wirklichkeit fchon gar nicht mehr als 
Stamm. — Die Gefchichte der Indianer Californiens hört mit dem 
Jahr 1849 auf« cf. Sion von 1850, Nr. 27. 
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wohner gefchägt. Für fie ift dad Erzbisthbum San Francisco 
unter dem eifrigen Prälaten Alemany, und das Bisthum 
Monterey errichtet. Verſchiedene religiöfe Anftalten blühen. 


. 8. Die Fatholifche Kirche in den frameritanijgen 
Freiftaaten. 


Die Kirche in Mexiko [t8u6— 1856]. 


Das Ffatholifche Spanien hat das Fatholifche Südamerika 
lediglich durch den unfatholifchen, den gottlofen Geift  ver- 
loren, der feit. der Mitte des: vorigen Sahrhunderts ſich ‚der 
Regierung diefes Volkes bemächtigte, und der in dem Frie- 
densfürften unfeligen Andenfens feinen Gipfelpunft erreichte. 
Dazu kam die. unnatürliche Verbindung mit Frankreich, und 
die. ebenfo; finnlofe als graufame Beichlagnahme dieſes Lanz 
des durch und für Napoleon, Die Engländer verfper 
den Spaniern ‚den Seeweg nach Amerika; Engländer und 
Amerifaner zogen: wetteifernd durch Sidamerifa, um die Ein: 
wohner zu Abfchüttelung des ſogenannten fpanifchen Joches 
aufzuſtacheln, und um. ihnen dafür ihr Joch aufzulegen 
Den Todesſtoß gab vollends der Herrfchaft Spaniens in 
Amerifa, die unfelige Revolution von 1820, welche eben den 
Spaniern in Amerika, die Freiheit. bot, ſich faftifch; von »dem 
Mutterlande zu befreien. Die mit größter Graufamfeit ger 
führten Kriege dauerten in Zwijchenräumen von 1806 bie 
1824, und. fchufen in Amerifa vorerft ein Chaos, eine Auf- 
löfung und Zerftörung alles ftaatlichen Verbandes, eine An- 
zahl oder eine Unzahl von Spottrepublifen, die durch ‚ihre 
beftändigen Bürgerfriege und. ihre. fortfchreitende Zerbrödes 
lung fi von Tag zu Tag mundgerechter machen für den 
unerfättlichen Hunger der großen nordamerifanifchen. Schwe⸗ 
fterrepublif, welche diefe Kleinigfeiten von Staaten ſchon 
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längft als fichere Beute in Ausficht genommen hat. Mährend 
indeß der Friedensfürft in Spanien am Ruder faß, that er 
alles und ließ alles gefcheben, um die Revolution auch nad 
Amerifa zu tragen. Als Pacca in Liffabon weilte, erfuhr 
er, daß aus den Häfen von Garthagena und Cadirx viele 
Ballen irreligiöfer und gottlofer Bücher, und eine große 
Zahl Exemplare der verurtheilten Theologie von Lyon nad) 
den fpanifchen Colonien verfendet wurden. Die Folgen, 
welche die Verbreitung folcher Grundfäge in: jenen Ländern 
hatte, hatte man im Spanien am meiften zu: fühlen t), 
Man tbat alles, um die Bewohner von Südamerifa, die an 
nichts weniger, als an eine Trennung von Spanien dachten, 
wegzuftoßen; aber ohne die Revolution von 1820 in Spas 
nien wären dieſe Länder ficher bei Spanien geblieben, Die 
Regierung des Friedensfürften, der an Napoleon Spanien 
verrieth, die zerftörenden Prinzipien, welche in Folge der 
franzöfifhen Revolution über Spanien dieffeits und jenfeits 
des Meeres fich verbreiteten, die Aufmunterung, welche der 
amerifanifchen Bewegung von Seite Englands zu Theil 
wurde, die Furzfichtige Politif, welche die fpanifchen Cortes 
an den Tag legten, haben Amerifa von Spanien Tosgeriffen. 
Dazu famen die Graufamfeiten, welche die fpanifchen Ge- 
nerale im Süden ausübten, in Merifo aber die Kühnheit 
des Generals Sturbide, und die ungefchickten Prätenfionen 
der föniglichen Bertreter, Allein die Religion bat aber, wie 
der Cardinal Baluffi, päpftlicher Nuntins in Neu⸗Granada 
in den Sahren 1836—1843, in feinem Werke über die Kirche 
Südamerifas nachweist Y, das mißhandelte und zerrüttete 
Südamerifa gerettet und wieder gehoben; fie hat e8 erneuert 
und es vor der Verwilderung bewahrt. Die Gefchichte Süd» 





’) Parca, Memoiren über Portugal, ©, 5. *) America un tempo 
spagnuola riguardata sotto l’aspeito religioso dall’ epoca del suo 
u sino al 1843 (Bd. I, Anfona, 1844) von Gaetano 

alufft. | 
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amerifas feit der Revolution ift eine fortlaufende Reihe von 
Bürgerfriegen , Conföderationen , Spaltungen, Despotismus 
und, Anarchie. In Mexiko hat man eine kurze Zeit: einen 
Kaiſer, Sturbide, gehabt, — daranf hat Santa Anna mehrere 
Male geherrfcht, und iſt mehrere Male geftürzt und vers 
bannt worden. ı Sn: Ouatimala haben die Orthodoxen und 
Liberalen gegen einander gefämpft und fich gegenfeitig vers 
trieben und verbannt: Die Staaten: von Venezuela und 
Neugranada haben alle möglichen Scenen von furzer Einig- 
feit und langer Zwietracht gehabt, Ecuador hat in den blu⸗ 
tigften Revolutionen ſich ſelbſt zerfleifcht; Peru hat jedes 
Sahr fein Revolutiönchen gehabt; Bolivia Taborirt an auss 
wärtigen Kriegen. Chili ift allein feit,einer Reihe von Sahren 
innerlich beruhigt, Die Laplataftaaten , oder Die argentinifche 
Sonföderation, hat noch nie ein ruhiges Sahr gehabt, In 
alle diefe Streitigkeiten ift von jeher auch die Kirche vers 
widelt worden, fie wurde. in ‚der Regel von der Parthei 
des Fortfchritted verfolgt. Der Stand der Fatholifchen Kirche 
in Mexiko im Sabre 1810 war ‚folgender. Das Bicekönig- 
reich, Neufpanien war eingetheilt in das Erzbisthum Mexiko 
und in 8 unter ihm ftehende Bisthümer:, 1) Puebla, 
2) Valladolid, 3) Guadalarara, 4) Durango, 5) Monterey, 
6) Yucatan, 7) Dajaca, HI Sonora. Mit: Ausnahme: des 
Bisthums Sonora befaßen fie alle ‚Kathedralfirchen und 
Domkapitel, bei welchen, mit Einfchluß des Collegiatkapitels 
von unferer Frau won Guadeloupe bei Merifo, 185 Kanoni⸗ 
fatftelen und Präbenden  fundirt waren, welche von. dem 
Könige von Spanien verliehen wurden. Die Zahl der Pfars 
reien und die Einkünfte der Bifchöfe wurden alſo angeges 
ben: 1) Erzbisthum Merifo mit 244 Pfarreien, und 130,000 
Peſos Einkommen. 2) Bisthum Puebla mit 241 Pfarreien 
und 110,000 Peſos. 3) Valladolid, Coder Mechvacan) mit 
116 Pf. und 100,000 Peſos. 4) Guadalaxara, (oder Salisco) 
mit 120 Pf. und 90,000 Pefos. 5) Durango mit 46 Pfars 
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reien und 35,000 Peſos. 6) Monterey oder Nuevo Leon, 
welches Bisthum heutzutage zu Nordamerifa gehört, - hatte 
51 Pfarreien und 30,000 Pefos. 7) Bisthum Yucatan hatte 
85 Pf. und 30,000 Pelos. 8) Dajaca hatte 140 Pf. mit 
20,000 Peſos. 9) Sonora hatte 30 Pfarren und 6000 Pefos 
Einfommen. Zufammen 1073 Pfarreien und 541,000 Pefos 
Einkünfte. Diefe Pfarreien wurden verwaltet von 2300 wirk; 
lichen Pfarrern 1), und Hilfsgeiftlichen D, theild Welt 
theils Drdenggeiftlichen. — Die DOrdenggeiftlichfeit, war in 
13 Provinzen eingetheilt: 1) drei der Dominikaner, zu Mes 
rifo, zu Puebla und zu Dajaca. 2) Sechs Provinzen der 
Franziskaner.  Diefer Drden hat in Merifo fich unfterbliche 
Verdienfte erworben. 2 davon in Merifo, eine in Quere⸗ 
taro; eine in San Louis Potofi; eine in Guadalarara; eine 
zu Meriva. 3): Zwei Provinzen der Auguftiner, eine in 
Merifo, die andere in Salamanfa. 4) Eine Provinz der 
Karmeliter in Mexiko. 5) Eine der Mercedarier in Merifo. 
Die Zahl der Klöfter war 206, davon 149 Mönche - und 
57 Nonnenflöfter. Die Zahl der Mönche wurde, zu 19315 
die der Nonnen zu 1962 angegeben. Die Zahl fämmtlicher 
Klerifalperfonen , mit Einfchluß der Laienbrüder und niedern 
Kirchendiener , wurde zu 10,000 angegeben, was bei einer 
Bevölferung von etwa 6 Millionen gewiß niedrig genug ift. 
Ferner gab es 6 Eollegien der Glaubensverbreitung mit 329 
Sollegiaten und 61 erponirten Miffionen. Bon den Mifftonen 
befanden fich 21 in Hoch» oder Ober-Galifornien, 9 in So, 
nora, 9 in Tamaulipas und Sohahuila und 22 in Texas 
und in den Tarahumaras. Außerdem gab es noch 96 bi- 
fchöfliche Miffionen, welche theild dem Erzbisthum Meriko, 
theild den Bisthümern Valladolid, Durango, Monterey und 
Sonora angebörten und im Innern des Landes zerftreut 
waren. Der Sahresertrag aller Zehenten in allen 9 Bisthü- 
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mern vor dem Sahre 1810 fcheint etwa 2 Millionen Pefos 
betragen zu haben. Nebſtdem befaß die merifanifche Kirche 
noch ein Kapitalvermögen von 44,500,000 Peſos, theils aus 
Kirchenüberfchüffen, theils aus Bermächtniffen und Dotationen 
nach und nach entflanden. Diefe Kapitalien waren gegen 
Verpfandung von Ländereien und fehr billige Zinfe größten- 
theil8 an Privatperfonen ausgeliehen. An dieſen Anleihen 
zu billigen Zinfen wollte ſich denn auch der Friedensfürft 
Don Manuel Godöi feinen Theil holen; er ſtreckte die lan⸗ 
gen Finger über das Weltmeer herüber; und’ in den Sahren 
1805 und 1806 verfchwanden 3 bi8 4 Milionen Kirchen: 
vermögen, nicht in dem Abgrunde des Weltmeeres , fondern 
in den Zafchen des Friedensfürften, der fie als Tilgungs- 
fonds der Föniglichen Vales (Papiergeld) ; wohl in Folge 
des oben erwähnten päpftlichen: Breves vom 14, Juni — 
1805 1), san fich gezogen hatte: Während der Bürgerfriege 
mit Spanien nahmen die Autoritäten in Mexiko weitere 
Millionen aus dem Kirchengute zu Dedung der dringenden 
 Bedürfniffe des Augenblickes in Befchlag , ein anderer: Theil 
endlich wurde während der Wirren der Bürgerfriege durch 
die Verwalter der frommen Stiftungen veruntrenet; » Dazu 
famen die während des Bürgerfrieges eingetretenen Vers 
fchlechterungen ver Hypotheken. Sm Sahre 1826: berechnete 
der Kultminifter das Kirchenvermögen nur noch auf 20 Milz 
lionen. Ebenfo hat fich der Ertrag der geiftlichen Zehenten 
wohl um die Hälfte vermindert, Durch die Bürgerfriege 
wurde der Landbau und die Viehzucht geftört. Im Herbite 
1833 hob ein Geſetz des Generalfongreffes alle bis dahin 
geübte Mitwirfung der bürgerlichen Gewalt zur Eintreibung 
der geiftlichen Zehenten auf, und ftelte, »fo weit es die 
Eivilgewalt angeht“, die Entrichtung des Zehenten gang der 
Frömmigkeit und religiöfen Gewiffenhaftigfeit der Pflichtigen 





) Bd. I, ©. 39. 
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anbeim,. Dadurch mußte natürlich ‘der Ertraginoch mehr 
finten. Die Einfünfte der: Pfarrer berubten  faft allein auf 
Gommunalabgaben und Gebühren. Anden  Kapitalzinfen 
und‘ Zehenten hatten fie feinen Antheil. So laſſen fich die 
ftetö wiederholten Klagen über allzugroße Stolgebühren in 
Mexiko erflären. — Das Kapitalvermögen der Klöfter durfte 
man am Anfange dieſes Jahrhunderts auf. 9 bis 10: Mi, 
Peſos fchäßen, abgerechnet den ſehr ergiebigen Ertrag der 
Almofen: Das Grundeigenthum der Kirche von Merifo 
wurde nur auf etwa drei Millionen Peſos gefchäßt, und 
‚bat fich im Laufe der Zeit nicht vermindert. Um fo reicher 
war und iſt noch zum Theile die Kirche von Mexiko an 
Kirchengefäßen, Heiligenſchmuck, Gemälden, Statuen, Meß- 
gewänder rc. geiftlichen Gebäuden; der Werth dieſer Koft- 
barfeiten wird auf 96 Millionen Peſos geſchätzt. Die Größe 
der dem Gottesdienfte gewidmeten Gebäude, die Ausdehnung, 
die Bauart, und die innern NReichthümer der Kirchen würden 
den Alteften chriftlichen Ländern in Europa Ehre machen. 
Sn einigen Kathedralen find alle heiligen Gefäße aus maf- 
fivem Golde, und zwar nicht. bloß die Kelche, die Monftran- 
zen, fondern auch die Leuchter, die Rauchfäffer, die Kreuze, 
die Lampen ꝛc. In der Kathedrale zu Puebla iſt eine Mon⸗ 
ſtranz, deren Werth auf 10 Millionen Franken geſchätzt 
wird. Sie iſt von reinſtem Golde, von der ſchönſten Arbeit, 
mit Diamanten, Juwelen und koſtbaren Edelſteinen ganz 
üuberſäet. In derſelben Kirche iſt ein Tabernakel in der Ge⸗ 
ſtalt eines Thurmes, unter welchem das heiligſte Sakrament 
an den Tagen feierlicher Prozeſſionen getragen wird; Es 
iſt dieſes ein. Meiſterſtück der Ciſeleurkunſt, beſtehend aus 5 
Stockwerken, von einer Kuppel und einem Kreuze ‚überragt. 
Jedes Stockwerk: wird durch eine Reihe eleganter Forinthis 
fcher Säulen gebildet, und. auf den Grundflächen find. zahl- 
reiche Begebenheiten aus: der ‚heiligen Schrift, eingegraben. 
Diefer Thurm iſt von maffivem Silber, und wiegt 250. Pfd. 
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Man wird fich ficher wundern, warum: Don Manuel 
Godoi ſich von dieſen Habfeligkeiten nicht mehr aneignete, 
als 34 Milionen. Allein zwifchen feinen guten Willen 
und die Ausführung legten fich  unüberfteigliche Hinderniffe, 
infofern das Meer von den Schiffen Englands befeßt: war, 
und die Schäße ftatt nad Madrid, ficher nad) London ge 
wandert wären, War man ja doc in Spanien damaldıge- 
zwungen, mit einem Parifer Banquier den feltenftien Vertrag 
jeit Menfchengedenfen zu fchließen, um wenigfieng noch einige 
Millionen aus Amerika herüber zu befommen. 

Nach mehreren befiegten Aufitänden in Merifo in den 
Sahren 1809, 1810 und folg. gab die Revolution des J. 
1820 in Spanien felbft den Anftoß zu der Trennung 
vom Mutterlande,. Die Gortes von Spanien fchickten den 
Befehl nach. Mexiko, die Berfaffung des Sahres 1812 ans 
zunehmen,‘ welche nur wenige Anhänger im Lande zählte, 
Der Oberft Sturbide ftellte fih an die Spige der Unzufrie, 
denen; er wurde am 18. Mai 1822 von der Armee als 
Auguftin L zum Kaifer ausgerufen, doch von ber republi- 
fanifchen Parthei in kurzem geſtürzt. Daß die Geiftlichkeit 
und die Mönche insbefondere der Berfaffung nicht hold waren, 
welche fich ſtets als Firchenfeindlich. erwiefen hatte, ift Die 
natürlichfte Sache von der Welt. Aber wir wollen an einem 
Beifpiele zeigen, wie die. Parthei der Cortes oder der Vers 
fafjung von 1812—1820 mit den Gegnern diefer Verfaſſung 
umging. Sm Sahre 1820 erreichte die fpanifche Eonftitution 
auch Meriko, und am 30. Mai verkündete der Gefe politico 
der Provinz Yucatan in der Stadt Merida, der Hauptitadt 
diefer Provinz, diefe Verfaffung auf der Piazza. Die Fran- 
zisfanermönche, im Vertrauen auf das unbegränzte Anfehen, 
das fie fich durch ihre unfterbliche Werfe in dem Landes ers 
worben hatten, glaubten diefe Demonftrationen liberaler Ge⸗ 
finnungen Teicht überwinden zu fonnen. ‘Ein ‚großer Volks⸗ 
haufe 'erfchien auf dem Plage, in deſſen Mitte einige Fran- 
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zisfaner traten, welche gegen die Annahme der Verfaffung 
fpradhen. Da ließ nun der Gouverneur Kanonen aufrücden, 
und zerftreute mit leichter Mühe das Volk. Sofort mar, 
fchirte er mit feinen Gefchüßen gegen das Franzisfanerflofter, 
öffnete die Thore, trieb die Mönche, etwa 300 an der Zahl, 
mit dem Bajonett heraus, und übergab das großartige herr» 
liche Gebäude der Zerfiörung. Die Brüder zerfireuten fich 
im alle Welt. 20 Sahre nachher trugen von. den 300 nur 
noch 11 das Franzisfanerkleid. „In Gefellfchaft eines der: 
felben, erzählt der Reifende Stephens, widmete ich dem Klo: 
fter meinen letzten Befuch. Bon dem Corridor und den zwei 
Kirchen fanden die Mauren noch, aber ohne Thüren und 
Fenfter, "Das Dady einer der zwei Kirchen war eingefallen, 
und der helle Schein des Tages firömte in das Innere. Bei 
der andern Altern befand‘ fich im der Nähe der Thüre eine 
Schmiede. Die  Altäre waren umgeftürzt und die Wände 
befchädigt. "Die Gebeine der Mönche waren herausgemworfen 
und: auf dem Fußboden zerftreut. Die Leute glozten das 
Kleid meines Begleiter an. In den öden Hallen Fampirte 
die erfte Schwadron und die zweite Schwadron und eine 
Compagnie leichter Snfanteriew 1), Am 4. Oftober 1824 fam 
für die Republik Merifo eine durch Cortes gefertigte Vers 
faffung zu Stande. Am 30, Oftober 1824. richtete der Prä- 
fident Bittoria, kurz nady dem Antritte: feiner Würde ein 
offizielles Schreiben nach Rom, auf welches Papft Leo XH. 
am 20. Suni I. S: freundlich antwortet. Einen weitern uns 
mittelbaren Erfolg hatte diefer Briefwechfel nicht. In den fols 
genden ſturm⸗ und drangvollen Sahren hatten die um die 
Herrfchaft Fampfenden Partheien nur infoferne Zeit, fidy um 
die Kirche zu befümmern ‚als fie die Hände nach dem Kir- 
chengute austreten. Schon im’ Sahre 1826 hatte der Con⸗ 





) Begebenheiten auf einer Reife nad) Yucatan, von Sohn 8. 
Stephens, deutich von Meißner, Leipzig, 1853, ©. 41. 
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greß die Abficht , einen Theil der geiſtlichen Güter einzu⸗ 
ziehen, um die Staatsfchuld zu bezahlen, Denn „der: Fana: 
tismus hatte ſchon damals ſo fehr feine Kraft verloren, daß 
man dieß ohne unangenehme Aufregung tbun zu fönnen 
glaubte“ 1). Bei einer Bevölkerung von: 7: Millionen‘ Ein- 
wohner genügte damals die Zahl der Geiftlichen, namentlich 
für den Unterricht, nicht. Man legte fogenannter Lancaz 
fterfchulen an, welche den Zweck hatten, das Bolf in’ dem 
gewöhnlichen Sinne aufzuklären, und es von dem’ Fanatie- 
mus zu befreien 2). Gleichzeitig hatte man zum Behufe von 
Unterhandlungen eine Gefandtfchaft nach Rom geſchickt. 

Die alten Bifchöfe farben. Im Sahre 1829: waren 
von den 10 Bifchofsfigen 8 erledigt Ceinfchließlich des ſeit 
1824 neu binzugefommenen Bisthums Chiacas); nebitdem 
waren 86 bifchöflihe Kapitelpfründen unbeſetzt. — War ein 
bifchöflicher Stuhl erledigt, fo ernannte die neue Regierung 
zu demfelben, Dagegen proteftirte der, König von Spanien. 
In Rom beftätigte man Dies vorgefchlagenen Prälaten: nicht. 
Alle kirchlichen Gefchäfte, welche nur von Biſchöfen verrich⸗ 
tet werden fönnen, FBirmungen, Drdinationen u. f. w, un⸗ 
terblieben, und die Unzufriedenheit, welche die Unterbrechung 
des geregelten Firchlichen Lebens in allen Ständen der Gefell- 
ſchaft hervorrief, wurde immer heftiger, und mußte ſelbſt 
von einer Firchenfeindlichen Regierung gehört werden. Unter 
Gregor XVI. fam eine Convention zu Stande, in Folge 
melcher die lange erledigten Bisthümer wieder befeßt wur⸗ 
den. Der Papft erfannte damit weder das förmliche Pa- 
tronatrecht: der Regierung, noch die Lostrennung der Kirche 
Mexikos von Spanien an, und König Ferdinand VII. behielt 
ſich ausdrücklich alle. weltlichen und geiftlichen Gerechtfame 
der Krone vor. Nachdem Gregor XVI, am 24. Febr. 1831 





‚I Allg. Ztg. vom 19. min und 10. April 1827... 2%). Allg. te. 
vom 2. Sept. 1831. Are Fo 
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6 Bifchöfe präfentirt hatte, machte die Regierung fchon am 
25, Mai 1831 befannt, daß es Gregor XVI, gefallen habe, 
aus den von ihr vorgefchlagenen Kandidaten fechs für die 
erledigten Bifchofsfike: 1) von Puebla, 2) Guadalarara, 
3) Mechoacan, 4) Durango, 5) Nuevo⸗Leon (Linared oder 
Monterey), 6) Chiapas zuzulaffen und zw ernennen. Dem 
gleichzeitigen Antrage auf Bafanzerflärung und Wiederbe- 
feßung des Erzbiscthums von Merifo, deffen Inhaber Don 
Pedro Fonte während der Revolution nady Spanien aus—⸗ 
gewandert war, hatte der Papft nicht willfahrt ; ebenfowenig 
dem Wunfche, für Mexiko eigene Drdensgenerale zuzulaffen. 
Der Kanonifus Valdez, welcher nach Rom gereist war, um 
dem heiligen Stuhl den Nothſtand der Kirche Merifos vor: 
zutragen und deſſen Unterhandlungen ein fo günftiges Er- 
gebniß erlangt hatten, war Bifchof von Puebla (nad; Mexiko 
das bedeutendfte Bisthum) geworden. An ihn erließ der 
Papſt am 12. Suli 1831 ein Sendfchreiben, in; welchem er 
ihn zum apoftolifchen Delegaten und Bifitator für alle 
Klöfter „in den merifanifchen Ländern” ernannte und ihm 
den Auftrag ertheilte, unter unmittelbarer Auftorität des 
päpftlichen Stuhles, die alte Ordnung in den merifanifchen 
Klöftern wieder herzuftellen, und diefe Klöfter zu ihrer ur- 
fprünglichen Reinheit und Beftimmung zurüczuführen, Sm 
Nov, 1831 ertheilte die Regierung diefer Bulle die verfaf- 
fungsmäßige Sanftion, — In Betreff der fünftigen Bifchofg- 
wahlen fand zwifchen Rom und Merifo folgende Convention 
ftatt. Die Kapitel der verfchiedenen Kathedralen fchlagen der 
Regierung 3 Männer vor, von denen die Regierung einen 
auswaͤhlt. Die alfo gefertigte Liſte wird dem heiligen Stuhle 
vorgelegt, welcher dem Bifchof (nach diefen Vorfchlägen) die 
kanoniſche Inſtitution gibt. Auf. diefem Wege wurde der 
Hochw. Valdez als der erfte zum Bifchofe von Puebla ein- 
gefeßt. Auf dieſem Wege erhielt die Kirche von Mexiko bis 
jest tugendhafte und: gelehrte Bifchöfe, 


Berault-Bercastel XII. Band. 44 
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Diefe Convention zwifchen Rom und Mexiko wurde als 


Staatögefeß den 16. Mai 1831 proffamirt. Die unfirchliche 
Parthei im Lande befchuldigte die Negierung Enechtifcher 
Nachgieligfeit, weil fie nicht auf ausdrücklicher Anerkennung 
der Nepublif Mexiko und ihres Nationalpatronatsbeftanden 
habe. Bedenft man aber, daß durch den im April 1829 
erfolgten Tod des Bifchofs von Puebla Don Antonio: Perez 
die VBerwaifung der merifaniften Kirche vollendet, und die 
Kothmendigfeit, den daraus entfpringenden Wirren und Ber: 
legenheiten abzuhelfen, immer dringender war, ſo mußten 
natürlich vorerft alle Concordats⸗ und Patronatsfragem-in 
den Hintergrund treten. Im Kongreſſe ſchon hatte fich eine 
zahlreiche Parthei gegen den Frieden mit der Kirche erhoben, 
war aber von einer großen Majorität, unter der fich auch 
viele Geiftliche fanden, überftimmt worden, Die rührige 
Minorität wandte fich jest von den Gentraliften zu den Fö— 
deraliften, d. h. fie besten die Legislaturen der einzelnen zu 
der Republif Merifo föderirten Staaten gegen das Geſetz 
vom 16. Mai 1831 auf; die Legislaturen der meiften Bundes- 
ſtaaten gaben auch wirklich ihre Protefte bei der Gentral- 
regierung ein. Sie verlangten nicht nur die Zurücdnahme 
des ganzen Gefeges, fondern auch Aufhebung der vielen, 
unnügen Pfründen, und definitive Einziehung derfelben zum 
Staatövermögen, wie es binfichtlich der vakanten Kirchen- 
pfründen bisher fchon der Fall geweſen. Aber die Genträl- 
regierung blieb bei ihrem Gefeße vom 16. Mai jtehen. Am 
4. November 1831 erließ fie ein Gefeß, des Inhalts: „daß 
diejenigen Bundesftaaten, welche die im Gefege vom 16. Mai 


angeordnete Vereinbarung über Ausübung des Erflufions- 


recht8 binnen 70 Tagen nicht würden getroffen haben, Diefes 
Recht ganz verlieren follten.« Damit war diefe Angelegen- 
beit erledigt. Aber es half nichts, „daß alle aufgeflärten 
Katholifen» im Lande, alle Vertheidiger der eigenthümlichen 
Rechte deffelben, ein großer Theil der Geiſtlichkeit ſelbſt ſich 
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auflehnten 1). — Die im Mai 1831; noch unbefeßt geblie- 
benen Bifchofsfige wurden im Jahre 1840 befeßt. In dem 
Sonfiftorium vom 23. Dez. 1839 ernannte der Papft zum 
Erzbifchof von Merifo den Hochw. Emmanuel Pofada Y 
Garduno, den Hochw. Joſe Maria Luciano Becerra zum Bifchof 
von Chiapa, während der Hochw. Joſ. M. Guerra feit 1832 
Bifchof des von Meriko zeitweilig getrennten Staates Yuca= 
tan iſt. Im Sonfiftorium vom 27. April 1840 wurde F. 
Garcia Diego zum Bifchofe für die neue vom Papfte errich- 
tete Diözefe Galiforffen ernannt , fo daß damit alle Bisthü- 
mer des Landes ihre Hirten hatten. Sin der ‚Zwifchenzeit 
aber war die Kirche von Merifo von ihren Feinden fehr 
bedrängt worden, und zwar befonders im Sahre 1833, zur 
Zeit der Präfldentfchaft von Santa Anna, Ein: Gefeß vom 
6. Nov, 1833 verordnet: „Alle Gefeße, welche der Civil⸗ 
gewalt irgendeine, direkte ‚oder indirefte Mitwirkung beim 
Erzwingen: Hlöfterlicher Gelübde auferlegen, werden hiemit 
aufgehoben. — Die Religiofen beider Gefchlechter haben 
vollfommene Freiheit (fo weit e8 von der Civilgewalt ab» 
hängt), in den Klöftern und im Gehorfam gegen ihre Prä- 
laten zu verharren oder ‚nicht. - Diejenigen, welche fich ent: 
fohließen, in der Gemeinde ihrer refpeft. Convente zu bleiben, 
haben alle ihre Ordensregeln genau zu erfüllen, und fich der 
Autorität ihrer vorhandenen oder neu zu erwählenden Obern 
zu unterwerfen. So wie. die Regierung das freie Recht der 
Religioſen beiderlei Gefchlechtd  befchügen wird, welche in 
Uebereinftimmung mit dem was dies Gefeß verordnet, die 
Klöfter freiwillig zu verlaffen wünfchen, wird fie auch die 
Prälaten in. allen Fällen unterftügen, wo etwa diejenigen 
ihrer Untergebenen, welche fich entfchließen, in der religiöfen 


) Eduard Mühlenpfordt, Verſuch einer getreuen Darftellung der 
Republif Merifo, Hannover 1844, Bd. J. — Katholif von 1844 Wr. 


15. und 19.. die Fatholifche Pie in Mexiko. Allg: Ztg. vom 2. Jan. 
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Verbindung zu bleiben, ihnen die gehörige Achtung verfagen, 
ihre religiöfe Auftorität nicht anerfennen, und ihren Anord- 
nungen, foweit fie ſich auf die Beobachtung ihrer Pflichten 
und Ordensregeln beziehen, den Gehorfam verweigern follten.” 
Merifo, den 6. Nov. 1833. Antonio Lopez de Santa Anna. 
Ein anderes Gefeß vom 17. Auguft 1833 hob die bisherigen 
Miffionen in beiden Californien auf, und befahl, ftatt der- 
felben Pfarreien zu errichten, die von Weltgeiftlichen geleitet 
wären. Die Pfarrer follten vom Staate mit 2000 — 2500 
Pefos befoldet werden, und’ durchauß® feine Stolgebühren 
mehr beziehen dürfen. Diefe Gefege hatten es auf ein al- 
mäliges Aufheben aller Orden abgefehen. In der That ber 
nüßten auch viele Mönche und Nonnen die ihnen vom Staate 
gegebene Freiheit oder Beſchützung, und verließen ihre Orden. 
Gleichzeitig ftellte ein Gefeg die Entrichtung des Zehenten 
an die Kirche lediglich der Frömmigfeit der Gläubigen an- 
heim. — Indeß mußten alle bisherigen Regierungen von 
Meriko ihre Feindfchaft gegen die Kirche wenigftend unter 
gewiffen Formen und auf Ummwegen ausüben, wegen ber 
großen Anbänglichfeit des Volkes an feine Kirche, und an 
den heiligen Stuhl. Sieben Neuntheile der Bevölkerung 
von 9 Millionen find Indianer, Während in Nordamerifa 
der weiße Menfch den rothen Indianer hinwegfultivirt d. h. 
ihn mit fchonungslofer Graufamfeit zertreten und ausgerottet 
bat, hatte die Kirche in Merifo und in Amerifa überhaupt 
den rothen Indianer erhoben und civilifirt, ſie hat ihn auf: 
bewahrt für das Chriſtenthum und für die Gefellfchaft, und 
diefe Thatfache wird zur unvergänglichen Ehre Mexikos und 
der Grundfäße, welche die Mifflonen in diefem Lande ge- 
leitet haben, ftehen bleiben 1). Troßdem haben die Negenten 
Merikos bis auf die neuefte Zeit nicht aufgehört, die Kirche 





1) Die eathotiſche Kirche im alten Mexiko — im Katholik von 
1847, Nr. 45 und 46 der Miſſionsbeilagen. 


bis zum Jahre Chrifti 1857. 689 


entweder zu verachten oder zu bedrücken, während das Volk 
mit aller Kraft an ihr hielt. — Am 28, Auguft 1844 reisten 
aus Madrid 10 Schweltern vom Drden des heil, Vinzenz 
von Paul, begleitet von 2 Lazariften aus Madrid nadı 
Merifo, wo fie von allen Klafjen des Volkes mit Sehnfucht 
erwartet und mit der innigften Liebe aufgenommen wurden 9. 
Dieß ift an fich allerdings nichts Merfwürdiged; aber ein 
Zeichen ‚der Zeit war, daß man nur Spanier verlangte, und 
daß die ganze Bevölferung Mexikos fich über die Ankunft 
der Spanier und Spanierinnen freute. Damals, d. h. etwa 
vor 10 Sahren waren die 150 Mönchsflöfter des Landes 
alfo an die einzelnen Orden vertheilt, 1) Dominifaner — 25; 
2) Franciscaner — 685 3) Auguftiner — 22; 4) Garmeliter 
— 1635 5) Mercedarier — 19 Klöfter. Die Zahl der Ordens: 
frauen fchäßte man in 50 Klöftern auf 2000, und es gehör⸗ 
ten ihnen 1700: Grundftücde mit einem reinen Einfommen 
von 500,000 Piafter an. Nebftvem befaßen fie 4Y, Mil. 
Piafter an Kapitalien. ‚In der Stadt Merifo gab es ein 
Frauenflofter, in dem nur Indianerinnen lebten. 

In dem. Sahre 1848: war der Stand der Kirche von 
Merifo der folgende: 1) Erzdiöcefe von Mexiko. Diefelbe 
ift eine der größten in der ganzen  Chriftenheit, denn ihre 
Bevölferung beläuft ſich auf 1,800,000 Seelen, wovon etwa 
200,000 in der Hauptftadt leben. Damald wimmelte noch 
alles. von Lancaſterſchulen, und der Klerus hatte wenig Eins 
fluß auf, den Unterricht. Im Jahre 1852 war. es hiemit 
ſchon befier beftellt. Der unentgeltliche Unterricht in den 
geiftlichen Schulen zog viele Schüler herbei, und man traf 
Anftalten, diefe Erziehungshäufer noch zu erweitern 2). Die 





» Sion vom 27. Sept. 1844. Katholit vom 15. Sept. *) Mexico 
as it was and as it is by Frantz Mayer, New-York 1844. SKatholif 
von 1845 — 24. Aug. — Bericht des Erzbifchofs Alemany in »New— 
vork Freeman« Sournal vom 22. Januar 1853. 
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Kathedrale in Meriko ift in reinftem doriſche Style erbaut, 
und fommt an Reichthbum der von Puebla ‘ziemlich nahe; die 
Kirche ift auf derfelben Stelle erbaut, wo eiuft der Haupt⸗ 
tempel der Aztefen fand, Die Koften des Baues ſollen 
nach unferm Gelde 3,504,000 Gulden betragen baben, Die 
Portale find durchaus mit fchönen Reliefs und Statuen ver: 
ziert. Zu beiden Seiten erheben fidy die Thürme, welche 
erft 1791 ganz vollendet wurden; in dem einen befindet ſich 
eine Glocke von 150, in dem andern von 149 Gentnern, — 
Außer der Kathedrale find das weitläuftge Klofter von San 
Francisco, das von San Domingo, und die Kirche im 
Klofter de la Profefa bemerfenswerthe Firchliche Gebäude, 
Das großartige Hofpital Sefus de los Naturales wurde von 
Sortez gegründet, und ift zu Aufnahme von armen Kindern 
und Greifen der Indianer beftimmt. In der dazu gehörigen 
Kapelle befinden fich die Ueberrefte des großen Fernando 
Gortez 2). 2) Diözefe von Tlascala oder La Puebla. Die 
Stadt Puebla hat an 70,000 Einwohner ‚und ift in vieler 
Hinficht Schöner, ale Merifo. Jedenfalls aber ift die Kathe: 
drale die erfte und reichfte in Merifo, und eine der fchönften 
Kirchen der Welt. Sie wurde 1540 unter Karl V, vollen, 
det, und ift in ihrem Innern mit Silber ganz bedeckt. Trotz 
der Menge Silbers, welches hinweggenommen wurde, find 
noch viele Altäre maſſiv von Silber. Der große Bifchof 
Juan Palafor y Mendoza 9 verwendete aus eigenen Mitteln 
11%, Million Thaler für die Ausſchmückung der Kirche, Sein 
Bild von einem fpanifchen Maler befindet fich noch in der- 
Domlirche, und der Neifende, welcher die edlen Züge des 
Prälaten betrachtet, wird nicht daran zweifeln, daß ein 
Mann mit einem folchen Geſichte zu allem Großen fähig 





') Reifen in Merifo in den Sahren 1845—1848 von K. B. Heller, 
Leipzig, 1853, ©. 146 flg. — 2) f. über ihn in Wr. 46 der Beilagen 
des Katholif von 1847. 
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war. Aus allen Arten von Marmor, die in dem Staate 
von Puebla zu finden, ift in der Mitte der Kirche ein Tem⸗ 
pel gebaut, wo die Bifchöfe begraben werden, und welcher 
ſo viel gefoftet haben fol, daß man ihn zweimal aus reinem 
Silber hätte errichten: fönnen. Das aus maſſivem Silber 
gegoffene Marienbild, welches darauf ſteht, ſoll allein 320 
Arrobas oder 80 Gent. wiegen, jo daß man daraus 128,000 
Thaler prägen fünnte. Die Meßgewänder und Teppiche ent: 
halten die Foftbarften Goldſtickereien. Nebſtdem beſitzt die 
Kirche einen fo bedeutenden Schat an baarem Gelde, daß 
die Föderaliften im Sahre 1834 in denfelben einbrachen und 
die Thaler farrenweife herausführten. Zwei ftattlihe Thürz 
me fchmücken: die Kirche, In der Stadt find 43 große Kir⸗ 
chen. Die Kirchen San: Filippo de Neri und del Eepiritu 
Santo, mit welcher das ſchöne Sefuitenfollegium verbunden 
war, treten hervor, fowie die Klöfter San Auguftin und 
Dominico. Ein prachtvolles Gebäude ift auch der geiftliche 
Zufluchtsort. Es hat fehr bedeutende Einfünfte, und wird 
jährlich von mehr als 1000 Perfonen bewohnt, welche da; 
felbft durch eine Woche unentgeltlich erhalten werden, und 
ſich durch Faften und Gebet zum Empfange der heiligen 
Saframente vorbereiten, d. h. geiſtliche Uebungen halten. 
Die, theologiſchen Lebranftalten zu Puebla befanden fich in 
gutem Stande 1). Das Bisthum zählt mehr als 800,000 
Seelen. Bifchof im Jahre 1846. war, der mehrerwähnte 
Francis Paul Vasquez, geboren.im Jahre 1768. — 3) Diö- 
cefe und Stadt Öuadalarara, gleichfalls eine herrliche Stadt 
in dem volfreichen Zalisco, wurde im Sabre 1531 durch die 
Spanier. erbaut, und der Bifchofsfig. von Compoſtella im 
Sabre 1570 dahin verlegt. Die Bevölkerung der. Diözefe be- 
trägt nahe an eine Million Seelen. Bifchof war Diego de 
Hernandez, geboren im Sahre 1776. — 4) Diözefe von Me- 





») Heller, a. a. O. ©. 129 fig. 
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choacan oder Valladolid. Die Zahl der Katbolifen überfteigt 
500,000, in 115 Pfarreien. Bifchof war — feit 1831 — 
Gomez Portugal, geboren im Sahre 1783. 5) Die Diözefe 
von Antequera in der volfreichen Provinz Daraca wurde 
im Sahre 1547 durch Paul III errichtet. Die Bevölferung 
der Provinz befteht beinahe ausfchließlich aus befehrten Sn: 
dianern, und enthält nicht weniger ald 20 Dominifanerflöfter, 
Das Bisthum enthält etwa 800,000 Seelen. Bifchof von 
A. war Mantecon feit dem 25. San. 1844. 6) Die Diözefe 
von Chiapa wurde im Sahre 1547 zu einem Bisthbume er: 
hoben, Sie ift wegen ihres erften Bifchofes, des unfterblichen 
Las Caſas, in den Zahrbüchern der Kirche ausgezeichnet. Das 
Bisthum hat 160,000 Katholiken in 40 Pfarreien. Biſchof 
war feit 1840 Becerra, geboren im: Sahre 1782. Karl 
Barthol. Heller zur Zeit Profeffor in Gras) fpricht won 
einer gänzlich verwahrlosten Geiftlichfeit des Landes Chiapas; 
doch ift man folche Aufführung, fährt er fort, hier fchon 
derart gewöhnt, daß ſich niemand darüber aufhält, und man 
das höchft humane Benehmen der geiftlichen Herrn auch noch 
fobend befpricht 1). — Die Indianer in Chiapas find, wie 
die in Yucatan, und allenthalben in Amerifa, dem Trunfe 
im höchften Grade ergeben, und werden daran allmälig, 
wenn nicht Hilfe fommt, ausfterben, wie fchon zahlreiche 
Sndianerfiämme in Nordamerifa am Feuerwaffer zu Grunde 
gegangen find. „Die Seelforge und die Schulen, fagt Heller, 
die Bildung des Geiftes und der Seele liegt vollfommen 
brach. Der würdige Priefter Las Caſas hat dort leider Fein 
Nachbild gefunden, fo fehr es diefem armen Bolfe auch 
Noth thut“ 9. Bon den 160,000 Einwohner in Chiapas find 
132,000 Indianer 3). Es gibt nur 15 Schulen in Ehiapas. 





') Heller, ©. 325. ») Heller, a. a. ©. ©. 335 fl. 3) Emetrio 
Pineda, Descripcion geografica de Chiapas y Soconusco. Mexiko, 
1845. 
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Die Hauptftadt ift San Chriftoval oder Ciudad de San 
Sriftoval mit 7000 Einwohner, und dem Siße des Biſchofs 1). 
7) Die Diözefe von Sonora umfaßt die nördlichen Provin- 
zen von Merifo, und iſt größer als Franfreih. Die Zahl 
der Katholifen überfteigt nicht 250,000 Seelen, wovon 
8000 in Sonora wohnen. Bifchof war feit 1831 Lazarus 
de la Garza, geboren im Sahre 1787 Cfeit 1850 Erzbifchof 
von Merifo), 8) Die Diözefe von Linares oder Neu» 
Feon umfaßt die fchwachbenälferten Provinzen am untern 
Rio Grande. Die Bevölferung der Diözefe belief fich auf 
etwa 150,000 Seelen in 50 Pfarreien. Der Bifchof wohnte 
in der Stadt Monterey, der Hauptitadt von Neu - Leon. 
Heutzutage befteht allerdings noch ein merifanifches Bisthum 
Linares, während Monterey in Californien zu den vereinig- 
ten Staaten gehört. 9) Papft Gregor XVI. hat nemlich, 
wegen der großen Ausdehnung der Diözeſe Sonora, und aus 
Rückſicht auf die Californier, welche ſchon frühe durch die 
Sefuiten zu dem Fatholifchen Glauben befehrt wurden 2), im 
Sahre 1840 Monterey, die Hauptftadt von Obercalifornien, 
zu einem Bisthume erhoben, und den Franzisfaner Francis 
Garcia Diego zum Bifchofe eingefet, welcher mit 60 Prie⸗ 
ftern feined Ordens die Geelforge der 50,000 Katholifen 
leitete. Nach der Vertreibung der Jeſuiten aus Californien 
gründeten die Franzisfaner von 1768 bis 1822 längs der 
Küfte 21 Miffionen , deren bedeutendfte San Francisco, St. 
Diego und Monterey waren: Die Väter leiteten dort 
75,000 neubefebrte Indianer, für deren Unterhalt, Kleidung 
und Unterricht fie forgten. ine jede Miffion befaß an 
100,000 Stüd Vieh, deren Häute und Hörner ald Handels- 





E Heller, ©. 344. Heller reiste 1848 durch das Land Chiapas. 
”) Die Vertreibung der Sefuiten aus Californien, in »Katholik» Miſſ. 
B. vom 5. Januar 1845. »Californien« vom 14. Febr. 1847. „Life, 
travels and adventures in California, by Thomas Farnham, New- 
York, 1846, 
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artikel dienten. Spanien überließ die Regierung der beiden 
Salifornien den Franzisfanern; während des ganzen Unab- 
hängigfeitsfrieges 1810—1821 blieb das Land Spanien treu. 
Um diefe Zeit fam der merifanifche General Echnandra zu 
Monterey mit einem Heere an, durchzog alle Miffionen, 
fündigte den Indianern an, daß fie freie Bürger feien, las 
ihnen die Erflärung der Menfchenrechte vor, und. forderte 
fie auf, den fie unterdrücdenden Mönchen den Gehorfam zu 
fündigen, Die Väter wurden, als. fie, aus Treue, gegen den 
König der Republik Merifo den verlangten Eid nicht ſchwö⸗ 
ren wollten, größtentheils vertrieben, die den Miſſionen ge— 
hörenden Felder und Heerden unter ‚die Indianer. vertheilt. 
Was aber für alle zufammen ausgereicht hatte, das reichte 
für die einzelnen nicht bin, zumal, fi, ein ganzer Schwarm 
von Krämern und andern Weltbeglücern über das Land 
ergoffen hatte. Die Indianer wurden durch den Branntwein 
verdorben, gaben für eine Flaſche Feuerwaſſer 100 Ochfen- 
häute bin, und meßelten, um trinken zu fünnen, ihre Heerden 
fammtlich nieder. Im Sabre 1835. wurde die zeitliche Lei⸗ 
tung ‚der Golonien den. Vätern entzogen und. Regierungs⸗ 
beamten zugetheilt. Schon im nächften Sahre machten ſich 
indeffen die Galifornier die, neue Freiheit, die Mexiko ihnen 
geboten, zu Nutzen, umd ‚erklärten fich unabhängig. Nun 
309 die Anarchie in vollen Segeln in das Land, und Revo- 
Iutionen famen an die Tagesordnung, Nordamerifaner ließen 
fih. im Lande nieder, ‚und wecten den Wunfch nad; Anne- 
ration mit der nordifchen Republif, Sm Sahre 1845 brach 
Krieg zwiſchen Merifo und den, vereinigten ‚Staaten aus. 
Das Invaflonsheer der vereinigten Staaten geleiteten unter 
andern 2 Jeſuiten als Feldfapläne, fo daß, merkwürdig 
genug, in dieſem Gefoige ‚einer - proteftantifchen Macht die 
feit_ 80 Sahren vertriebenen Sefuiten wieder in das Land 
zurückkehrten. Durch. den Frieden. von 1848 verlor Merifo 
an die vereinigten Staaten ganz Oberkalifornien, fowie die 
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Gebiete von Neumerifo und Santa Fe. Das für Ober: 
californien gegründete Bisthum Monterey ift wohl zu unter: 
feheiden von Monterey oder Linares in Neu⸗Leon. 10) Das 
Bisſthum Yucatan oder Merida wird feit 1832 von dem 
Biſchof Guerra verwaltet I). Es bat unter 580,000 Seelen 
nur wenige Tanfend Weiße, 


$. 9. Die Kirche in Gentralamerifa. 


Die 5 Staaten von Gentralamerifa riffen fich in den 
Sabren 1815—1821 von Spanien los; am 15. September 
1821 erfolgte die Unabhängigfeitserflärung zu Guatemala. 
Die Spanier oder die Anhänger Spaniens wanderten nad) 
Spanien oder nach Cuba aus. Die Monarchifch- und Re- 
publifanifchgefinnten im Lande befämpften ſich lange; jene 
wollten Anfchluß an Merifo, wo Sturbide fich Kaiſer nannte. 
Es Fam zum Bürgerkrieg. Der Bifchof von Leon wirkte 
entfchieden für die Monarchie. Die Republifaner unterlagen 
— 1822. Als aber Sturbide geftürzt wurde, fo fiegten wie- 
der die Republifaner. Nicaragua, Guatemala, San Sal: 
vador, Hienduras und Coſta Nova. vereinigten fich zu der 
Berfafjung von 1823/24, welche einen Bundesſtaat bezweckte. 
Die eonftituirende Verſammlung trat fehr Firchenfeindlich auf. 
Sie verbot den Verkauf päpftlicher Bullen. Wieder fam es 
in Leon zum Bürgerkrieg. Zuerft in San Salvador trat 
eine der Kirche feindliche Stimmung hervor. Dem Erzbifchof 
von Öuatemala wurde der Gehorfam aufgefündigt. Das 
„Volk“, das heißt die Kirchenfeinde, wählten aus abfoluter 
Machtvollkommenheit einen Priefter ihres Sinnes, den Dr. 





) f. über Ducatan befonders die Reifebefchreibungen v. Stepens 
und Heller. 
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Delegado, zum Biſchof von San Salvador. Papſt und 
Erzbifchof wurden nicht beachtet. Coſta Rica folgte dieſem 
radifalen Beifpiele. Im Sabre 1829 herrfchte die kirchen⸗ 
feindliche Partbei unter Morazan unbedingt. Die: Klöfter 
wurden aufgehoben; religiöfe Freiheit proflamirt, d. h. 
fremde Seftirer durften in dem Rande herumziehen, und zogen 
berum, befonderd ein gewiffer Dove )Y. Der Unterricht 
wurde der Kirche völlig entzogen, Den Erzbifchof von Gua- 
temala, Ramon Caſaus, ließ der Diktator Morazon in der 
Nacht des 11. Suli 1829 verhaften, mit ihm die Obern ber 
Dominifaner:, Franzisfaner-, Kapuziner- und anderer Orden, 
fie durdy Soldaten nach dem Hafen Izabal, und dort auf 
ein Schiff bringen. Die übrigen Drdensgeiftlichen mußten 
das Land verlaffen. Die Regierung von Guatemala hob 
ale Klöfter auf, deren Einfünfte dem Unterricht und der 
Wohlthaͤtigkeit zufallen follten. Alle Klöfter wurden zu andern 
Zweden verwendet. Den Nonnen wurde unbefchränfter 
Austritt nahe gelegt; neue Einfleidungen wurden verboten, 
Am 7. Sept, fchaffte der Bundescongreß alle religiöfen Dr- 
den im ganzen Gebiete der Bundesrepublif ab, Der Erz- 
bifchof wurde als BVerräther erflärt, fein Cigentbum mit 
Befchlag belegt, er felbft für immer verbannt. Die yäpft- 
lichen Bullen wurden verboten. Im Sahre 1832 wurden 
die Gefeße abgefchafft, nach denen die Fatholifche Religion 
allein herrſchen folte. Ale Einzelregierungen bießen bie 
Freiheit der Eulte gut. Die Zehenten wurden zuerfi zur 
Hälfte, dann ganz abgefchafft. Die bürgerliche Ehe wurde 
von dem Gongreffe für gültig erflärt. Als im Jahre 1832 
ein Iindianeraufftand in San Salvador mißglüdt war, wur: 
den die Geiftlichen befchuldigt, ihn begünftigt zu haben. Zur 
Strafe dafür wurden alle Fefte der Heiligen und fonftige 





») Dove, the Gospel in Guatemala 1838. 


% 
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Feiertage abgefchafft: Nur die Sonntage und die 5 höchften 
Fefttage follten noch befteben. Das Volk arbeitete aber an 
den abgefchafften Feiertagen doch nicht. Im Jahre 1835 
wurde eine nene Verfaffung nach dem. Mufter der vom J. 
1824 publizirt, aber nicht eingeführt. Vom Jahre 1836 bie 
1841 mwüthete der ſchrecklichſte Bürgerkrieg. Dazu richtete 
die Cholera entfegliche Verheerungen an. Ein wilder Krieg 
der Indianer gegen die Weißen entbrannte. Rafael Carrera, 
ein Ladinos, war das Haupt der Indianer. Seit dem Jahre 


1838 ‚fiel der Bund der 5 Staaten völlig auseinander. Seit 


1839: war Garrera Diktator des größten Staates Guate— 
mala. Bon diefer Zeit an hatt Carrera geherrfcht, und er 
fchlug in Betreff der Kirche eine andere Richtung ein. Die 
Sefuiten wurden in das Land berufen, Sm Jahre 1841 
waren die 5 Staaten völlig ifolirt, und ſchlugen nun ihre 
eigenen Bahnen ein. Cofta Rica, der ſüdlichſte Staat, ging 
und blieb ganz allein. , Nicaragua zerfleifchte und zerfleifcht 
ſich in ewigen Bürgerfriegen, San Salvador und zum Theil 
auch Honduras gaben liberale Tendenzen fund. Guatemala, 
der größte Staat, hat feit 1854 in der Perfon des Garrera 
einen Dictator auf Lebenszeit. Schon feit einer Reihe von 
Sahren wirken die Sefuiten fegensreich im Lande, befonderg 
für den öffentlichen Unterricht. Auch andere Klöfter wurden 
wieder bergeftellt. Am 7; Oftober 1852 fam ein Goncordat 
mit Rom zu Stande, das aus 29 Artifeln befteht. Darnach 
foll aller Unterricht im Geifte der Fatholifchen Kirche ertheilt 
werden; die Bifchöfe follen die Aufficht und Prüfung der 
Schriften und Bücher haben, der Verkehr mit Rom fol frei 
fein; die firchlichen: Zehenten follen entrichtet werden: (fo 
weit fie noch beftehen), Da fie aber nicht zureichen zur 
Suftentation der Kirchen, foll der Staat 4000 Scudi für 
den Erzbifhof und die Klerifer geben. Der Präfident erhält 
das Vorſchlagsrecht des Erzbifchofes, und fol fpäteftens ein 
Sahr nach erledigtem Site feinen Gandidaten bezeichnen: 
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Die Pfarreien follen durch Eonfurd vergeben ; die Bifchöfe 
follen von den fähigen Candidaten 3 Priefter dem Präfidenten 
bezeichnen, und diefer ‘den ihm Genehmen auswählen, wie 
e8 bis jeßt Sitte war. Der heilige Stuhl wird neue Diözefen 
errichten, wenn es das Wohl der Gläubigen erfordert. Die 
Kirche im Lande kann Eigenthum erwerben unter den ver 
fehiedenen Erwerbstiteln, und das Eigenthum der Kirche iſt 
unverlezlich, wie dad Privateigenthbum überhaupt. Die. Kir- 
chengüter dürfen beftenert werden. Die beftehenden Klöfter 
follen. erbalten, heue können geftiftet werden. Die Re 
gierung wird den Miffionen unter den Indianern befondere 
Fürforge zuwenden 1). 

Gleichzeitig wurde ein Goncordat gefchloffen, mit dem 
Präfidenten Raphael Mora der Republif Coſtarica, der erft 
jüngft auf 4 weitere Jahre Präfident geworden, nahezu unter 
den gleichen Bedingungen, wie mit Guatemala, Auch hier 
erhielt der Präftdent das Recht, zu dem zu errichtenden Bis- 
thume von’ San Gofe und einigen Benefizien zu ernennen 2). 
Der Staat hat faum 100,000 Einwohner, hat aber das 
Lob, der ‚befiregierte und der ficherfte unter allen Staaten 
Gentralamerifas zu fein 9. 

Der unglüdliche Staat Nicaragua, dieſes — und 
zerſtampfte Stelldichein der Abentheurer aus fremden Län- 
dern, wo der wilde Räuber Walker zur Zeit die Spuren 
der fruͤhern Civiliſation mit ſchonungsloſem Fuße zertritt, 
hat einen Biſchof in Leon. Das Bisthum iſt ſeit einiger Zeit 
erledigt. Selbſt nach den Schilderungen des amerikaniſchen 
Freibeuters Squier, eines Todfeindes der Kirche, iſt der 
Klerus im Ganzen würdig. Unter den‘ endloſen : Bürger- 
friegen muß aber: alles mehr und mehr verfommen. Man 





1) Das Eoncordat f. in Pii IX. P. M. Acta 1854. p. 506—522. 
»)]. e, p. 449—463; 2) Wagner und Scherzer, Reifen durch Coſta— 
Rica, 2 Bde. 1855. hr 
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flagt über allgemeine Verkommenheit und Charafterlofig- 
feit 1). 

Der Staat Honduras hat einen Bifchof in Comayagua, 
die Kathedrale ift nach fvanifcher Bauart ſchön 2). Der 
Staat San Salvador hatte feinen Bifchof in San Salvador, 
welche Hauptftadt: am 16. April 1854 durch ein Erdbeben 
zerftört wurde — am Ofterfonntage, Nachts 11 Uhr. „Zehn 
Minuten vor 11 Uhr begann die Erde fich zu heben, und 
fie bebte mit fo fürdhterlicher Gewalt, daß binnen 10 Se- 
funden ‘die ganze Stadt am Boden lag. Häufer und Kirchen 
ftürzten zufammen, und das Gekrach war entfeglich. — Der 
Glockenthurm der Kathedrale riß bei feinem Sturze einen 
großen Theil der Kirche mit um. Die Thürme der Kirche 
des heiligen Franciscus fchlugen die bifchöfliche Kapelle ein, 
- und einen Theil des bifchöflichen Palaftes in Trümmer, Die 
Kirche des heiligen Dominifus wurde unter ihren eigenen 
Trümmern begraben und das Afuncions Gollegium in. einen 
Auinenbaufen verwandelt. Auch das ſchöne neue Univer:- 
fitätögebäude wurde zerftört; die Kirche de Ta Merced barft 
in der Mitte auseinander und die Mauern fielen nach außen 
hin, Bon den Privathäufern blieben nur wenige ftehen, 
aber alle wurden unbewohnbar. Die ganze Bevölferung, auf 
den öffentlichen Pläßen zufammengedrängt, lag, auf den Knien, 
und rief den Himmel um Erbarmen an. Doc, die Zahl der 
Zodten betrug nicht über hundert, der -Verwundeten: ‚nicht 
über fünfzig; unter denen der Bifchof, der eine ſchwere Vers 
letzung am Kopfe erhielt! 3) — Das Bisthum von San 
Salvador befteht erft feit dem Sahre 1843, | * 
or — Der Staat Nicaragua ic. von Squier, deutſch, Leipzig 1854, 
ein im Uebrigen fehr intereffantes Buch; Reichardt — Nicaragıra, 
1853 — beide Berfaffer voll fanatifchen Priefterhaffes. )) Die Staa: 
ten Gentral-Amerifas von E. ©. Squier, Leipzig 1856, deutich -von 
K. Andree (handelt vorzugsweife von Honduras und San Salvador). 
*) Boletin ertr. del Gobernio del Salvador, 2. Mai 1854, bei Andree: 


quier, ©. 191 f. cf. noch Baily, die Staaten von Centralamerifa 
1851; Heine, Wanderbilder aus Centralamerifa,. 1853: 





700 Vom Jahre Ehrifti 1802 


$. 10. Die Kirche in Kolumbien und Bolivia, 


jest die Staaten Neu- Granada, Venezuela und Ecuador, 
bilden zur Zeit in Firchlicher Beziehung ein trauriges Bild 
dar, während fie früher allen füdamerifanifchen Staaten e8 - 
zuvorgethan haben, denn mit Columbien hatte ſchon Papft 
Leo XI, eine Art von Convention gefchloffen, und eine An- 
zabl von Bisthümern befeßt, worunter die Erzbisthümer Santa 
Te de Bogota und Caracas, wovon wir früher bei ver- 
fchiedenen Gelegenheiten zur Genüge gehandelt haben, worauf 
wir unfere Lefer zurückverweifen 2). Die Bevölferung von 
Venezuela beträgt etwa eine Million Einwohner, die von 
Neu⸗-Granada 1Y, Million, die von Ecuador 610,000 See- 
len. Zu dem Erzbisthum Caracas gehört das Suffragan- 
bisthum Guiana oder St. Thomas d'Angoſtura. Dieſe 
Diözeſe erftreckt fich über ein meites Gebiet am rechten Ufer 
des Drinoco. Der Bifchof hat einen apoftolifchen Vikar von 
Guiana zu feiner Aushilfe. Das Bisthum St. Juan de _ 
Euyo ift eremt; das Bisthum Merida de Maracaybo' gehört 
zum Erzbischum Bogota. — Ueber die Befeßung der Bid- 
thümer Tag die Regierung von Venezuela in Tangem Eonflifte 
mit Rom, während Neu- Granada auf eine förmliche Los— 
frennung von Rom hinarbeitete. Für Neu-Granada befteht 
das Erzbisthum Santa Fe von Bogota mit den Bisthümern 
1) Antioguia, 2) Panama auf der gleichnamigen Halbinfel ; 
diefer Bezirf fuchte eine Zeit lang als eigene Republik fich 
zu ifoliren, was aber nicht gelang. Auch die Geiftlichfeit in 
Panama hat auf die Reifende Ida Pfeifer feinen fo guten 





” 


1) f. das Nähere in Bd. IL, ©. 469, 477, 524, 535 , 516-547, 
549 ef. Bd. II, ©. 144— 146, vergl. auch des Kardinal Eonfalvi 
Schwanengefang, Br. I, ©. 425426 
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Eindruc gemacht, wie die in Batavia und an andern Orten, 
Ihr Vorfchlag aber, der Papſt möchte tüchtige Geiftliche in. 
folche Gegenden fenden , iſt um je weniger ausführbar, als 
fie im günftigften Falle mit Schimpf und Schande über die 
Graͤnzen gejagt würden, wie die Vertreibung der Jeſuiten 
aus Merifo, Neu-Granada, Ecuador und andern Staaten, 
wie die, unerhörte Miphandlung des päpftlichen Nuntius 
Bedini in Nordamerika, fodann die Sfolirung oder verfuchte 
Ausbungerung des päpftlichen Nuntius Spaccapietra in Haiti 
bemeist., Sf der Klerus mirflich verdorben, wie in Haiti, 
fo, würde er alle irdifchen und unterirdifchen Mächte in Ber 
mwegung, jeßen, um feine befjern Elemente neben fich auffom- 
men zu laſſen. Das dritte Bischum ift Santa Marta; das 
vierte (Neu-)Gartagena, wo der felige Petrus Claver C+ 1654) 
fo: viele Jahre als Apoſtel der Neger wirkte. Das fünfte 
Bisthum ift Poyayan, das fechste Maracaibo, endlich das 
fiebente Neu-Pamplona, im J. 1836 von Papft Gregor XVI. 

errichtet 1). 

Nachdem Neu⸗ Granada eine Reihe von Sahren unter 
allen diefen Staaten Südamerifa’s der Kirche die günftigften 
Ausfichten geboten, und Hoffnungen, die auch der. vormalige 
Nuntius in Bogota, jeßige Kardinal Baluffi, theilte 2), nach» 
dem die Jeſuiten feierlich zurücberufen worden 3), brach 
gerade hier die wildefte und grimmigfte Verfolgung gegen die 
— aus. Die Jeſuiten wurden in obligater Weiſe verjagt 


4 





Band I, ©. 535. *) Das vormals ſpaniſche Amerika aus dem 
religiöfen Geſichtspunkte betrachtet‘ vom Zeitraume feiner Ent: 
deefung an bis 1843. won. Kardinal Kajetan Baluffi. Wien 1848, 
2 Bände — bei den Mechitariften, vergl. Allg. Ztg. v. 23. April 

und 1. November 1845. °) Restablecimiento de la Compannia 

de Jesus en la Nuova-Granada. Bogota 1842. Kathol. Blätter 
aus, Tirol vom 3. Febr. 1845. „ Of. hiemit Oracion. pronunciada 
en la fiesta de accion de gracias por el restablecimiento de 
las misiones encomendadas a la Compannia de Jesus — 1842, 
bei Baluffi, Bd. 2, ©. 257: der deutjchen u 

®ams, Dr. II. Band, 45 

Berault-Bercastel XII. Band. 
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und in Ecuador aufgenommen, worüber e8 zwifchen den beiden 

„ Schwefter-Republifen faſt zum Kriege gefommen wäre, bie 
auch Ecuador feine Sefuiten austrieb, die theils nach Guate⸗ 
mala, theils — für kurze Zeit — nach Mexiko, theils nad) 
den Antillen auswanderten. Die Klöfter und FKirchengüter 
wurden eingezogen, der Klerus elend oder gar nicht befoldet. 
Die Bifchöfe wurden vertrieben. Im März 1852 fchlug der 
Präfident Lopez eine vollftändige —— des a von 
der Kirche vor. 

Am 27. September 1852 hielt Yapft Pins IX. eine aus- 
führliche Allofution über die Verfolgung der Kirche in Neu— 
Granada 1). Gregor XVI. habe diefen Staat vor’ allen 
andern nicht nur zuerft anerfannt, fondern auch eine apofto- 
lifche Nuntiatur dafelbft errichten “Schon im April 1845 
habe ein Gefeß verordnet, daß die Thätigfeit nicht bloß der 
Priefter, fondern auch der Bifchöfe fufpendirt fein folle,' von 
dem Augenblice, daß eine Klage vor den weltlichen Gerich⸗ 
ten gegen fie anhängig gemacht fei. In einem Schreiben des 
Papſtes Gregor XVL deffelben Sahres an den Präfidenten 
wurde die Zurücnahme diefes Gefeßes verlangt. ' Schon: im 
Sahre 1847 fchrieb Papſt Wins IX. bittend und abmahnend 
an den Präfidenten über den traurigen Zuftand der ‚Kirche 
in jenem Lande, befonderd über die Gefeße der Aufhebung 
des Zehenten, und über die den Cinwanderern jedes religid- 
fen Bekenntniſſes zu gewährende  Neligionsfreibeit, Aber 
neue und heftigere Schläge gegen die Kirche folgten. Im 
Mai 1851 (18509. wurde durch ein Geſetz die ‚Gefellfchaft 
Sefu vertrieben, und jede religiöfe Gefellfchaft verboten, welche 
unter dem Gehorfam der Ordensgelübde ftehe. Denen wird 
der Staatsfchuß und die Staatshilfe zugefagt, welche ihre 
Gelübde brechen wollten, dem ehrwürbigen Erzbifchofe Em- 
manuel Mosguera wurde die ihm im Sahre 1835 von Rom 





») Pii IX. P. M: Acta, p. 38395. 
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gegebene Fakultät aufgekündigt, die Klöfter zu vifitiren und 
zu reformiren. Ein anderes Gefeß von demfelben Monat 
hob das firchliche Forum völlig auf, und verwies felbft die 
Biſchoͤſe vor ‚die, Gerichte der: Laien. Am 25. Mai 1851 
befretirte ein Gefeß, daß die Wahl der Pfarrer einem Paro- 
chial⸗Convent, genannt Sabildo Parroquial, beftehend aus 
den Familienvätern jeder Pfarre, zuftehen folle. Die Stol- 
gebühren wurden abdefretirt; obiger ParochialsGonvent erhält 
das Recht, die Einfünfte der Pfarreien und die Stolgebühren 
feftzufeßen, Am 1. uni 1851 wird über die Ganonifate an 
dem Domfirchen in ähnlicher Weife verfügt. Andere Gefeße 
folgten, durch. die u, a, die Güter des großen Seminars zu 
Bogota dem. Nationalcolleg zugefprochen, die Aufſicht über 
jenes Seminar in die Hände von Laien gegeben wurde: 
Jetzt brach eine! große Verfolgung aus. Die Priefter 
wurden verbannt, eingefperrt, dem Hunger und Elend über- 
geben. Der apoftolifche Erzbifchof Mosquera ſtand wie eine 
Mauer des Haufes Gottes gegen die Gottlofen. ' Dafür 
wurde er vertrieben, Zuerft wurde fein Generalvifar ſuspen⸗ 
dirt, ‚öffentlic, ergriffen, 2 Monate eingefperrt, und zu feche 
Monaten Detention verurtheilt und mit noch andern Strafen 
belegt. Der Bifar des erledigten Bisthums Antioquia beging 
einen fchändlichen Abfal, indem er am 1: März 1852 durch 
einen Erlaß in die Rechte des Erzbisthums eingreifend einen 
Konkurs für die Pfarreien desfelben ausfchrieb. Der Papft 
hielt in einem Briefe ihm feine Miffethat mit ernſten Worten 
vor, und verlangte Widerruf. Der Erzbifchof ‚verbot gleich⸗ 
falls, dem Erlaffe jenes Vikars irgend eine Folge zu geben. 
Nun Flagte die Deputirtenfammer den Erzbifchof vor dem 
oberſten Gerichtshofe als Attentäter gegen die Landesgeſetze 
an, und befahl ihm, feine Verrichtungen einzuftellen. Er 
erflärte, daß feine Gewalt ihm von Gott und dem Papfte 
anvertraut fei, Die Regierung belegte feine Einfünfte mit 
Sequefter, und verhängte die Verbannung über den heiligen 


45 * 
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Mann. Er lagıan der gefährlichkten Krankheit darnieber, 
und man zwang ihn, in ein Dorf, 2 Tagreifen von Bogota 
entfernt, ſich zu begeben. Aus ähnlichen Gründen wurden 
der Biſchof von Kartagena und der Generalvifar' von Santa 
Marta, ebenfo der Bifchof von Neu-Pampelona verfolgt, 
und vor dieweltlichen Gerichte: gefchleppt. : Und dieß Alles 
geſchah in Anmefenheit eines päpftlichen Nuntius in Neu- 
Granada, der nach Kräften im Namen des Papſtes prote⸗ 
ſtirte. Im März 1852 fchlug der Präſident Lopez’ völlige 
Trennung der Kirche vom Staate vor, und andere Befchlüffe 
wurden eingegangen, die auf eine völlige Trennung von Rom 
hinzielten. Endlich follte noch die. Civilehe eingeführt werden. 
Alle DBefchwerden des Papftes dur feinen Staatsfefretär 
hatten nicht den mindeiten Erfolg. Daß unter folhen Um- 
ftänden das Land fittlich verwilderte, läßt ſich denken. Die 
Zahl der Geiftlichen ift ohnedem fehr gering, und‘ jegt noch 
geringer ; in großen Diftriften ift nicht ein ©eiftlicher. "Aus 
Mangel an Geiftlichen ift im Innern des Landes die Trauung 
faft verfchwunden, Unfittlichkeit fait allgemein. :Die Gegend 
geht dem Abfall von jeder Religion entgegen. Diebſtahl iſt 
allgemein verbreitet, Wie in Neu» Granada, find die Ver⸗ 
bältniffe auch mehr oder weniger traurig in Venezuela, wel⸗ 
ches noch in diefem Sahrhundert, neben Guatemala, ein Sit 
der ‚Gelehrfamkeit wie der Frömmigfeit des Priefterthums 
gewefen war 1). Trotzdem waren bier die Klöfter ſchon im 
Sahre 1839 eingezogen oder in fogenannte Nationalcollegien 
verwandelt 2). 66 





') Baluffi,” Bd I, ©. 329 -33. 2) Mollieo, Reife nah Columbia 
in den? Jahren 1822—1823. Berlin 1825; Travels trough the 
Einterior provinces of Columbia by J. P. Hamilton, London 1827, 
2'vols. John Hawkshaw,, Reminiscences of South America. 
‚.London 1838; Bogota in 1836 and 1837, by J. Stewart. New- 
York. 1838. Ausland 1853, Nr. 45, 46. W. Klofe in Dr, Herzog: 
" Realencyklopädie, 1854, »Columbien.« Ida Pfeifer: * — 
Weltreiſe — 1856,18d.35©. 88. 
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Der apoftolifche Dulder Mosquera zug ſich nach Nero: 
York zurück, wo er von den dortigen Katholifen hoch ‚geehrt 
und befondersd ausgezeichnet wurde, ı Bon; da- trat er eine 
Reife nach Rom an, weilte wegen Krankheit mebrere Monate 
in Paris, und ftarb, im Begriffe, Papft Pius IX, feine Hul⸗ 
digung ızu bringen, am 10: Dezember 1853 zu Marfeille 1). 
Der. ehrwürdige Bifchof Mazenod und die dortige Fatholifche 
Bevölkerung begingen: fein Leichenbegängniß mit aller Liebe 
und Tbeilnahme. Ueber der. verlaffenen Kirche von Neu—⸗ 
Granada aber ift das Schweigen des Todes ausgebreitet. 


Die Nepublif Ecuador hat etwa 600,000 Einmohner, 
die Hauptftadt Quito etwa 50,000 Einwohner. Fefte, Kir 
chen und Kloöſter find hier, wie überall. Quito mit vielen 
fchönen Kirchen iſt Erzbisthum. Nebſtdem beftehen 2 Bi, 
thümer ," Cuenca 'mit weiten Mifflonsbezirfen der Indianer, 
und das von Gregor XVI. errichtete Guayaquil 2). Die 
Zefuiten wurden aufgenommen und wieder vertrieben.‘ Bei 
der Frage ihrer Vertreibung haben wie in Lima, fo in Quito 
die Frauen den Männern zu imponiren gefiicht — vergeben. 
Die Reifende Ida Pfeifer, die fürzlich unter vielen Lebens⸗ 
gefahren nad) Quito hin⸗ und zurücgereist, ift mit den dor— 
tigen Firchlichen und politifchen Zuftänden fehr unzufrieden; 
die Priefter dafelbft und in Panama feheinen ihr fehr zurück⸗ 
zufteben hinter. den Prieftern in Batavia und an andern 
Orten. ' Erfreuliches haben wir über Ecuador auch nichts 
auffinden fünnen. Im beiten Kalle geht e8 im alten Geleife 
fort. Am 7. Oktober 1850 fprach Papft Pins IX. die Die 
nerin Gottes Maria Anna a Gefu de Paredes, geboren zu 
Quito im Sahre 1618, geftorben daſelbſt 1645, im Alter von 





1) The Tablet und Ami de la Rel. von 1853, darnach das Hildes⸗ 
heimer Sonntagsblatt von 1854, Nr. 1; über die Statiſtik von 
armani — ‚Allg. ‚Ztg. vom. 17—18.. Mai 1845. 9) ſ. Bd. II, 

. 549. ' 
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27 Sahren, genannt die Lilte von Quito, „auch in Folge der 
frommen und inftändigen Bitten und Wünfche der Einwohner 
von Quito“ — felig, fo daß in der Stadt und Diöcefe von 
Duito ihr Feft am 26. Mai nad) doppeltem Ritus begangen 
werden möge ). Was in Folge deffen in Quito gefchehen, 
wiffen wir nicht; hoffen aber, daß die Nachricht falfch ge- 
wefen, daß die Quitenſer ſich dabei gleichgiltig verhalten 
haben. Die beiden Bistbämer Quito und Guayaquil zählten 
nach Gaftelnau 24 Präbendiften, 385 N —2* 
Mönche, 145 Nonnen. 

Bolivia, beftehend als Staat feit dem 6, Auguft * 
hat 8 Provinzen nnd einen Küſtendiſtrikt, mit etwa 14% Mill. 
Einwohner. Es befteht das Erzbisthum Charcas und 4 Bis. 
thümer. Der Erzbifchof wohnt zu Ehuguifaca, dem. alten 
La Plata, einer Stadt mit 27 Kirchen, einem Klofter. der 
Kecolleften und von der Kongregation des h. Philipp von 
Neri, ſowie 3 Nonnenflöftern. Die Kathedrale in fa Paz 
de Ayamcho, mit 15 Kirchen, 3 Mönchs⸗ und 2 Nonnenflö- 
ftern, fol die ſchönſte Kirche in Südamerifa werden, an ber 
man fchon an 20. Sabre. arbeitet, und noch mehr als 80 
brauchen fol. Der Bifchof von Santa Eruz de la Sierra 
refidirt in der Stadt Miske Pocona. Das Bisthum St: Juan. 
de Cejo ift von Gregor XVI. errichtet; das ebenfo neuge⸗ 
gründete Bisthum Cochambamba. wurde im: Sahre 1848, be- 
feßt. Unter dem Erzbisthum Charcas ftehen noch die Biss 
thümer: 1) Buenos Ayres; 2) Neu-Cordova, 3) Tucuman, 
welche drei Sige ſeit lange. erledigt waren, 

Der Gottesdienft in Bolivia iſt fehr befucht.. Beim eng⸗ 
lichen Gruß fchweigt und bleibt Alles unbewegt, wie in ganz 
Südamerifa; die Anbetung des hochwürdigſten Gutes ift 
eben fo gepflegt. Im Lande werden die Fefte fehr feierlich 





2) Das Breve der Seligfprechung in Pii IX. Acta, P. I. Rom 1854, 
©. 47-51. 
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begangen, zugleich als Volfsfefte. Die Feier der Charwoche 
ift befannt, und ‚bleibt fi in ganz Südamerifa gleich. Eben 
fo..befannt find die Frendenfefte beim Tode eines Kindes, 
wobei getanzt. und gefungen: wird, weil das Kind ein ‚Engel 
geworden. ‚Die Pferde, auf welchen. das hi. Viaticum getra- 
gen, werden. zu feinem weltlichen Dienfte mehr verwendet. 

Aus Bolivia, hat man wenig. von: Verfolgungen: gegen 
die Kirche gehört. Die Zufriedenheit über die Lostrennung 
von, Spanien, war und iſt nicht groß. Es herrfchte großer 
Prieftermangel. Franziskaner ꝛc. aus Stalien und Frank: 
reich wurden. in. den legten Sahren mit: großer — im 
Lande aufgenommen 1), 


$. 141. Die Kirche im Peru und Chili, 


In dieſen beiden Ländern hat das Firchliche Reben im 
Berhältniffe eine forgfältigere Wahrung und Pflege gefunden, 
als in den übrigen Staatentrümmern des ehemaligen fpanifchen 
Amerifa’s. Peru überhaupt und befonders feine Hauptftadt 
Lima, die Stadt der hi. Rofa von Lima, der erften Blüthe 
der Heiligkeit in Amerika, und des hf. Erzbifchofes Turibius, 
mit ihren zahlreichen Kirchen, Klöftern und andern der Re— 
figion gewidmeten Gebäuden, galten von jeher wenigftens 
bei den Neifenden als fromm 2). Das Volk, und allen voran 
die Frauen von Lima erwiefen fich der Kirche anhänglich. — 





Fſchudi, Reiſeſkizzen aus Peru u. f. w. aus den Jahren 1836 
bis 1842... St. Öallen 1846; Alv. d’ Orbigny, Voyage dans 
FAmérique me£ridionale, S. 1-6. ‚Par. 1839; Francis de Ca- 
stelnau, Expedition dans. les , parties centrales de P Amerique 
du Sud, $. 1-6. Paris 1850. : Ausland von 1853; Katholifche 
Blätter aus. Tirol vom 3. Juni 1844. 
) Ida Pfeiffer : Meine zweite Weltreife, 3. Bd, (Californien, Peru, 
Eruador). Wien 1856, ©. 10. 
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Doch brachten die langen Bürgerfriege auch hier viele Ver- 
wilderung mit fich, und ein drücdender Prieftermangel lag 
auf dem Lande, fo daß man noch im Sahre 1842 in Europa 
und in Rom Priefter verlangte und erlangte, und zwar eine 
Anzahl Spanier, die damals ihr Baterland hatten verlaffen 
müffen 1). Die wiederfehrenden Sefuiten wurden mit Freuz- 
den aufgenommen, und ihre Arbeit war gefegnet. — Peru 
bat 'jeßt in der Perfon des Kanonikus Herrera einen Ger 
fhäftsträger in Rom; Peru hat ausnahmsweife von jeher 
dem heit. 'Stuhle jede Art von Hochachtung bezeugt. In 
Peru felbit haben die Katholiken die, Rechte der Kirche und 
Noms ſtets mit Energie vertheidiget ). Nichtsdeſtoweniger 
firebte auch bier die Firchenfeindliche Parthei innerbalb der 
Kirche felbft nach Macht, und fuchte, wie überall, die Re— 
gierung zum Bruche mit Rom fortzutreiben, und die Bifchöfe 
von dem Mittelpunfte der Einheit zu „emancipiren.. Ein 
gewiffer Vigil edirte in 6 Bänden im Sahre 1848 zu Lima 
fein Werk: „Vertheidigung. der Macht der Regierungen und 
der. Bifchöfe gegeu die Anmaßungen der römifchen Curie“ 3). 
Diefes elende Machwerf wurde ‚in feierlicher. Weiſe durch 
Papſt Pius IX. am 10, Juni 1851. verdammt. Die Leſer 
und Verbreiter dieſes Buches verfallen dem großen  Kirchen- 
banne, und können nur vom Papſte abſolvirt werden. Auch 
die Frage wegen Vertreibung der Jeſuiten führte in der letzten 
Zeit zu heftigen Conflikten in Lima, wobei die Frauen den 





) Allg. Ztg. vom 24. Januar 1837; cf. Nro. 114 v. Jahre 1842. 
) Ensayo sobre la Supremacia del Papa etc., namentlidy mit 
Rückſicht auf die Einfegung der Bifchöfe, von Dr. 3: Ig. Moreno, 
Archidiafon zu Lima. Lima 1836 — bei SBifeman, Abhandlungen 
über verfch. Gegenftände. Regensburg 1854, Br. 1, ©. 355 ff. 
»Das Anfehen des heil. Stuhles in Südamerifa.« >) Damnatio 
et prohibitio operis in 6 t. hispanico idiomate editi sub titulo: 
Defensa de la autoritad de los Gobiernos y de los Obispos 
contra las pretenciones de la Curia Romana por Francisco de 
Paula G. Vigil. Lima 1848'—- in Pii IX. Acta, p. 280-284. 
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„gefeßgebenden‘ $reimaurern“ banıh Muth und Energie im- 
ponirten. 

Peru hat bei einer Bevölferung von 2,150,000 Seelen 
das. Erzbisthum Lima 1), unter ihm 5 Bisthümer : 1) Ares 
quippa; 2) Eudco; 3) Zrurilo; 4 Maynas oder Chacha⸗ 
poyas; 5) Guamancha oder Ayacucho, neuerrichtet von 
Gregor XVI. Chadjapoyas und Truxillo ſind im J. 1853, 
das Erzbisthum Lima vor Kurzem neu beſetzt worden. 

Für die Republik Chili mit 1,200,000 (nach andern 
11, Mill.) Einwohnern, (in den Bezirken 1) Coquimbo mit 
100,000. €.,.2. Aconcagua mit 137,000: &, 8) Santiago 
mit, 253,000 E., 4) Colchagua [21 Kirchfpiele] mit 167,000 &;, 
5) Talca mit, 60,810 E. 6): Maule,..[13 Kirchfpiele] - mit 
120,815. E., 7) Conception mit 118,000. Es, 8) Valdivia 
mit 9000 E., 9) Chiloe mit. 43,800 E., 4 Kirchſpielen und 
Kirchen und 90 Kapellen); beſteht das Erzbisthum Santiago, 
defien prächtige Hauptſtadt über 100,000 Einwohner zählt, 
deren katholiſche Gefinnung mit ‚jener der. Einwohner von 
Lima wetteifert.. Unter dieſem Erzbistbume. ftehen die Bis: 
thümer: 1) von Gonception, am 28. Juni 1854 nen: befeßt; 
2) von Serena, — feit 1842 ,.,am 19. März. 1853, befeßt; 
3) Carlo di Ancud — ſeit 1843, erhielt, gleichzeitig einen 
neuen Oberhirten. Unter »diefen Bifchöfen ſtehen etwa 160 
Pfarrer. Serena oder Coquimbo und San Carlo auf der 
Inſel Ehilo& wurden von Gregor XVI neu errichtet, und 
damals Santiago zum Erzbisthume erhoben, das früher unter 
Lima fand. Das Bisthum San Carlos erfireckt fich zum 





;» Reife um die Welt in den Sahren 1844-47, von K. Örafen von 
Görtz, 3 Bände, 1852-53, Bd. IL, ©. 421 folg.: Lima »Kirchen 
und Klöfter; Weihnachten.« Diefer gegen Katholiken: fonft fehr 
| billige Reiſende schließt aus energiſchem Lachen , das er in einem 
‚Klofter an. einem Feiertage hörte, auf) verkommene Sitten. Das 

ift denn doch zu puritaniſch. Of. Tſchudi, Reiſeſkizzen aus Peru, 

ı ©t. Gallen 1846; Katholif von 1848. — Nro.5 der M. Bl 
Smyth and Lowe, narrative of a journey from Lima etc. 1836. 
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Theil auf das Gebiet der noch unbefehrten wilden Araucanos, 
an deren Befehrung die Söhne des hi. Franziefus 1) arbeiten 
ſollten, die in leßterer Zeit aus Stalien befonders zahlreich 
nach Chili auswanderten Cim Sahre 1852 allein 54 Kapu⸗ 
ziner), und: mit großen Freuden aufgenommen wurden 2). 
Auch Sefuiten ließen fich nieder, Zu Balparaifo befteht ein 
Procurabaus für die Miffionen der Südfee, Früher war, 
wie in ganz Südamerika, auch in Ehiti der ee 
drückend. 

| Sm Sabre 1824 wurde das Eigenthum der Kirche ein⸗ 
gezogen. Die Geiſtlichen erhielten einen beſtimmten Gehalt 
vom Staate. Sm Jahre 1847 waren für den Cult 180,000 
Peſos beftimmt. Ebenfo zog der Staat den Zehenten an fich. 
Die Mönche durften fich „fäkularifiren#, und erhielten Warte- 
geld, bis fie etwa eine Pfarrei befamen, Doch waren die 
betreffenden Berordnungen, befonderd audy in Betreff der 
Nonnen rüdfichtsvnl und fehonend, wie in Oberperu, 
dem fpätern Staate Bolivia 3), und ein Einvernehmen mit 
Rom war vorbehalten. Zu diefem Zwecke reiste im J. 1824 
eine römifche Gefandtfchaft nach Ehili, an deren Spike der 
Erzbifchof von Philippi fand, und bei der fich der jegige 
Papſt Pius IX, befand. Die Reife ging über Buenos⸗Ayres 
und die unabfehbaren Pampas- Ebenen über die Anden ©. 
Die Klöfter, worin ſich nur 8 Mönche befanden, wurden 





2) Katholif von 1848, Nro. 2, M. B.; cf. Allg. Ztg. vom 24. Fa: 
nuar 1837. 2) Schon im Sahre 1837 fchifften fih in Genua 150 
Franziskaner nach Chili, Bolivia und Peru ein (Allg. Ztg. vom 
24. San. 1837). Diefe Miffionsreifen wurden bis auf die neuefte 
Zeit mehrfach wiederholt, befonders von Genua aus. cf. Mifftons- 
annalen, 1845, VL ©. 1—13. *) Gefeß wegen der Säfularifa- 
tion der Ordensgeiftlichen in Oberperu — Tübinger Quartalichrift 
son 1827, ‚Seite 191—-92.  *) Die Reife * Canonikus Grafen 
Maſtai⸗Feretti nach Chili, Gratisbeilage v. J. 1848 des Bücher⸗ 
vereines der Mesitarifen in Wien, f. auch "Rathorit von 1848, 

M. Beil. 26. 
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gefchloffen; in jeder Provinz follte fünftig nur noch ein Rlos 
fter jedes Ordens fein. Neulich zählte man 41 Manns: und 
7 Nonnenflöfter. Die Zahl der Fefttage wurde auf 11 re 
ducirt. 

Seit dem Jahre 182931 traten unter dem Präfidenten 
Pietro ruhige Zuftände in Chili ein, die angedauert haben, 
fo daß Chili feit 25 Jahren der beftregierte Staat in Süd» 
amerifa ift. Daß in Folge deffen auch das Firchliche Leben 
gedeihen Fonnte, ift natürlich. — Auch einen glüclichen Krieg 
gegen Peru bat Chili 1837—39 geführt 1). Der Art. 5 der 
Verfaffung von Chili vom Sahre 1833, wie der Art. 2 der 
Berfaffung von Peru fprechen aus, daß die Fatholifche Reli—⸗ 
gion die ausfchließlich berrfchende und erlaubte im Lande 
ſei ). Im Jahre 1835 wurde auf den Antrag des Präfis 
denten im Congreſſe die Errichtung eines Erzbisthumes für 
Chili und zweier neuer Bisthuͤmer befchloffen, fowie die An- 
Mmüpfung von entfprechenden Verhandlungen mit Rom, mit 
welchem der Verkehr nad, Vertreibung eines Legaten „wegen 
angeblichen Intriguirens gegen den Staat“ unterbrochen 
worden. — Seitdem hat die Kirche in Chili fich ſchön ent⸗ 
falten können. Ein im vorigen Sahre drohender Eonflift 
zwifchen Staat und Kirche (der Erzbifchof follte verbannt 
werden) wurde durch die Fatholifche Feftigfeit der Einwohner 
von Santiago zu Gunſten der Kirche entfchieden 3). 

In Chili herrfcht die Sitte des nächtlichen Begrabens. 
Aus Sanitätsgründen werden dort, wie in Neapel, die mei⸗ 
fen Leichen in gemeinfchaftliche große offene Gräber gebracht. 
Der Weltreifende Fr. Gerftäcer macht fich komiſch durch 
feine Seremiade über diefe in feinen Augen herzloſe Grau⸗ 








) Allg. Ztg. vom 8. April 1835, vom 22.23. Mär; 1836; bef. 
‚dom 13. Dezember 1836. ?) Walter, Kirchenrecht, 12. Auflage, 
1856, Seite 113. 2) »Ein glücklich beigelegter Kirchenftreit in 
chin⸗ — im »Deutfehland« vom 24. Febr, 1857 (aus Santiago 
vom 9. November 1856). 
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ſamkeit y. Weiß er denn etwa nicht, daß in Berlin nur 
unter 43 Reichen eine in religiöfer Weife beigefeßt wird? 


$.12:, Die Kirche in Buenos⸗Ayres und deu — 
Staaten. 2) 


Noch im Sabre 1808 war man in dieſen Ländern ent—⸗ 
ſchieden ſpaniſch, und entſchloſſen, für die Krone mit Gut 
und Blut“ einzuſtehen. Schon 1810 bildete ſich eine provi⸗ 
ſoriſche Junta der Provinzen am Rio La Plata im Namen 
Ferdinand's VII., aber ohne einen Altſpanier. Zwiſchen 
Spaniern und Amerikanern kam es zum Kampfe. Am 9. Juli 
1816 erklärte der zu Tucuman verſammelte Congreß die Pros 
vinzen am La Plata für unabhängig. Zahlloſe Umwälzungen 
reichten: fich ‚die, Hand. ı An. der Zeit von 1816 bis: 1829 
hatte Buenog-Ayres 20 Gouverneure Das, kirchliche, Leben 
zerfiel, In Buenos - Ayres ‚Liegen fich proteitantifche Bibel« 
agenten. nieder.3).. Es herrſchten die heftigen Kämpfe, der 
Foderaliften gegen die Unitarier, d.h. der Provinzen, gegen 
die Hauptftadt, der Theilberrfchaft gegen die Einherrichaft: 
Schon im Sahre 1820. gab es in den Ländern: am La Plata 
13 verſchiedene Regierungen: neben einander. Sm. 3,1829 
wurde der befannte Gauchohäuptling, Don Manuel, Roſas, 
zum verftenmal «auf. 3. Sabre zum Präfidenten erwählt. Er 
war am fich Föderalift; da er ‚aber herrſchen wollte, wurde 
er. Unitarier. Mit Hilfe der Gauchos übte Roſas 20 Sahre 
lang eine drückende Herrfchaft aus. Sm Sahre 1835 wurde 
Rofas Diktator, unter der einzigen Verpflichtung „die Föde⸗ 





N Reiſen von Fr. Gerftäder, 1. Bd. Südamerifa, 1853, ©. 415 
bis 442: »Eine Nacht auf dem Gottesader von Valparaiſo.« 
2). Buenos⸗Ayres u. die Argentinifchen Provinzen« v. K. Andre, 
Leipzig 1856. °) Tübinger Ouartalfchrift-von 1827, S 102. 
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ration und die, Religion nicht anzutaften.“ Roſas wurde im 
Sahre 1852 geſtürzt, und feit jener. Zeit hat Urguiza unter 
vielen - Kämpfen: die höchſte Gewalt: Roſas war Gewalt— 
berrfcher, und von einer freien Bewegung der Kirche konnte 
unter ibm nicht; die Rede fein, Roſas herrſchte durch‘ den 
Säbel. Die Priefier waren aber gut genug, ihm: zu‘ dienen. 
Sein Bild ‚wurde in die,Kirche de la Merced geführt, auf 
den Hauptaltar geftellt, und vor ihm ein Hochamt gehal- 
ten ). Faktifch war die Verbindung mit Rom gelöst; ein 
Schisma beftand, oder war doch im Entjtehen ; der. Priefter- 
mangel war unerhört , die bifchöflichen Stühle, verwaist 2). 
ALS einige Jeſuiten wiederfehrten — 1836, wurden ‚fie mit 
großer Freude aufgenommen 3),.aber bald wieder, vertrieben. 


Buenos - Ayres hatte viele Jahre, nur einen; Weihbifchof 
in part. inf., der erft im Jahre 1854 den Zitel eines Biſchofs 
von. Buenos-Ayres erhielt. Die übrigen Bisthümer ſtanden 
ganz verwaist und verlaflen; fie find. Cordova, ehedem Tu⸗ 
cuman (Gordova in Indis) und Salta. Cordova hat über 
10 Kirchen, etwa 100 Geiftliche — bei-15,000 Seelen. Die 
Einwohner find. ſehr fromm 9... Die Stadt Buenos = Ayres 
hat jeßt wohl 140,000 Einwohner, die Stadt, mit der. Pro- 
vinz eine halbe Million. » Die Kathedrale ift ein: prächtiges 
Gebäude. In der Stadt befinden fich 30,000 Franzofen. 





4 Andree, ©. 207. '*) Panegirico de la esclarecida Virgen S. Ca- 

talina de Senna etc. von Dr. Michael del. Eorro, hauptfächlich zu 

dem IZwecke veröffentlicht, um einen tödtlichen Haß gegen das 

Ungeheuer Schisma einzuflöflen, und Sedermann von der Noth: 

wendigkeit zu überzeugen ‚' man. müffe zur Erhaltung des wahren 

Katholizismus und des ewigen Lebens dem’ oberften Priefter ge: 

horchen. Buenos-Ayres 1837, bei Wifeman a. "ang. D. 3) Dekret 

der Regierung über das Verbleiben der aus Europa angefomme: 

nen Sefuiten, Heft 21, 229 der Zeitfchrift von Achterfeldt und 
Bram. 9 Annalen von 1854, VI, ©. 8. 


714 Bom Jahre Ehrifti 1802 


Man zählt mit Buenos⸗Ayres im Ganzen 14 Provinzen 1), 
Seit dem Sturze des Roſas Fonnte auch die Kirche Freier 
aufathmen. Verhandlungen mit Rom wurden angefnüpft, 
und eben wird berichtet, daß fie zu dem Abfchluffe eines Con⸗ 
cordates geführt haben, deffen Beftimmungen aber noch nicht 
befannt find. Ohne Zweifel wird Buenos-Ayres Erzbisthum, 
und einige neue Bisthümer errichtet, In der neuen Berfaf- 
fung vom 1. Mai 1853 heißt der Art. 2: Die argentinifche 
Nation hält den römifch-fatholifch apoftolifchen Cultus aufrecht. 


Neben der fogenannten argentinifchen Gonföderation bil- 
den Uruguay und Paraguay befondere Staaten. Diefes bat 
angeblich 740,000, jenes 120,000 Seelen. Paraguay (Bie- 
thum Affumeion) hat feit 1844 einen Bifchof in der Perfon 
des Franzisfanerd Lopez. Sn Uruguay beftehet noch Fein 
Bisthum. Doch hat in der Hauptftadt Montevideo der Prä- 
feft der füdamerikfanifchen Mifftonen feinen Sig, der allen 
Miffionsforporationen zur Aushilfe der Diözefen in Chili, 
Bolivia, Peru ıc. vorftehet 9. In Paraguay berrfchte der 
abgefchloffene und verfchloffene Doctor Francia unbefchränft 
bis zu feinem im Sahre 1840 erfolgten Tode 3). Auch er 
hob die Klöfter auf, und zeigte fich als praftifchen Atheiften, 
indem er fagte: „Sch erinnere mich nur noch dunkel jener 
Zeit, wo ich wie Shr ein Katholif war.“ 





+) 1) Buenos-Ayres, mit 500,000 Einw., 2) Santa:$& 30,000 €., 
3) Entro-Rios 70,000 Einmw., 4) Corrientes 60,000 , 5) Cordova 
150,000, 6) Santiago 60,000, 7) Tucuman 65,000, 8) Salta und 
9) Sujuy 70,000, 10) Catamarca 65,000, 11) La Rioja 30,000, 
12) San Luis. 50,000, 13) Mendoza 60,000, 14) San Suan mit 
45,000 . Einw. — zufammen 1,275,000 Einwohner. 2) Michelis 
im Art, »Südamerifa, im Freiburger Kirchenler. ) Deffentliche 
Charaktere; Doctor Francia — in Allg. Ztg. vom 31. Januar — 
2. Februar. 1835. 
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$. 13. Die Kirche in MWeftindien. 


Die Lage der) Kirche in dem Mohrenftaate Haiti ift 
derart troftlos, daß man faft verfucht ift, fie für eine „aufs 
gegebene“ oder verzweifelte zu halten. Bon Ehriftenthum tft 
faum mehr eine Spur übrig 1). Da abfoluter Priefterman- 
gel berrfchte, ſo fchlichen fich ſchlechte ungpriefterliche Sub- 
jefte dafelbit ein, und verdarben alles, oder doch fehr viel. 
Diefe Menſchen firebten jeder Verbindung mit Rom, alfo 
jeder Reform entgegen, weil fie fich fürchteten vor der Bef- 
ſerung. Im Auftrage Gregors XVI, übernahm der Bifchof 
Rofati von St. Louis eine Sendung nach Haiti, und Fam 
im Sahre 1842 in die Hauptftadt Port⸗au⸗Prince. Der Prä- 
fident Boyer ließ über ’ein Soncordat mit Rom unterbandeln. 
Es follte für die Milion Neger und Mulatten ein Bisthum 
errichtet werben 2), Aber Boyer wurde geftürzt. Eine Zahl 
guter Priefter aus Franfreich mußten das Land wieder vers 
laffen, Die Proteftanten überfohwemmten das Land. Papft 
Pins IX. machte einen Ießten vergeblichen Verſuch, der Kirche 
in Haiti aufzuhelfen. Er fandte im Sahre 18592—1853 den 
Bifchof, jest Erzbifchof Spaccapietra an den „Kaifer” Fau- 
fin I. von Haiti. Der Anfang und Empfang war vielver- 
heißend. „Da aber“, jagt Pius IX, in feiner Allofution vom 
19. Dez. 1853 3), „dem befagten Fürften und feiner Res 
gierung eine falfche Anficht innewohnt über die Kirche Ehrifti 
und über Firchliche Reifen, die nur zum Heile der Seelen 
unternommen werden, und da ein großer Theil des Klerus 
daſelbſt fi) nur mit Widerwillen zu einer ftrengern Lebens- 
weile, die für den heiligen Dienft fich ziemt, zurückführen 





) Weltreife des Grafen Görtz, Bd. Il, ©. 94—164. "Annalen 
der Verbreitung des Glaubens, 1842, Heft 1: °) Acta Pi IX., 
P. 559. 
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laffen wird, fo wurde diefer Bifchof gezwungen, den Staub 
von feinen Füffen zu fchütteln, und jenes Land zu verlaffen. 
Die fchwerften und nie genug zu beflagenden Uebel werden 
der ‚Kirche von gewiſſen Prieftern zugefügt, welche allzuleicht 
von ihren eigenen Bisthümern entlaffen, in gewiffe Gegenden 
Amerifa’8 gehen, und dort wegen Mangel an Geiftlichen 
gern aufgenommen, ohne eine Probe- ihrer Kenntniffe oder 
Sitten, dort ganz andere Plane verfolgen, als den Plan, die 
Menfchen zum wahren Glauben zu führen.“ | 

Auf. derſelben Inſel befindet: fich die „Republif“ San 
Domingo (mit 200,000 Einwohnern und der Hauptitadt San - 
Domingo); Diefe Stadt ift Sitz eines -Erzbisthums, das im 
Sahre. 1848 bejeßt wurde. «Die vor einigen Jahren drohende 
Bertreibung des Bifchof8 wurde eben noch verhindert: (1853). 

Die zu Spanien gehörende: Infel Cuba batvetwant!a 
Millionen Einwohner. Es befteht das Erzbisthum Sct, Jago 
de Cuba, und das Bisthum Havanna. Die Hauptſtadt Ha 
vanna hat 200,000 Einwohner. Als im Jahre 1851, die 
Jeſuiten aus Neu = Granada vertrieben wurden ‚. nahm: man 
fie auf Cuba freundlich auf, und die Einwohner von Havanna 
erflärten fich bereit, für fie ein .Klofter zu. bauen. Die Wirk⸗ 
famfeit ‚des Erzbifchofes Claret — feit 1850. — wird gerühmt 
wie die eines Apoftels 1). 

Die Inſel Porto, Rico mit 400.000 fatbolifchen. Ein⸗ 
mwohnern gehört gleichfalls zu Spanien. Die Hauptitadt St. 
Suan, de Portorico war, Si eines Biſchofes. J 

Von den großen Antillen gehört Jamaika zu England, 
Hier wurde im Sahre 1837 ein apoftolifches Vifariat gegrün⸗ 
det — für Samaika,. verfchiedene. kleinere Sinfeln und die 
Colonie ‚Belize in Gentralamerifa, Im Sabre 1850: wirkten 
in Samaifa 8 Sefuiten. Die Zahl der Katholifen wird 





+) Er iſt jetzt zum Beichtvater der Königin von Spanien ernannt, 
nach dem Tode des Kardinals von Toledo. 


bis’ zum Jahre Chrifti 1857. 717 


verſchieden zwifchen 2000 und 20,000 (angegeben. ' Die Infel 
Jamaika befindet ſich in völligem Zerfall, —** Ba 
— der Sklaverei— 

"Sn einem verbältnißmäßig blühenden Bet befindet 
ſich die Kirche anf den. Fleinen Antillen, deren Mittelpunft 
Trinidad iſt. Man rechnet die Zabl aller Katbolife in: brittifch 
MWeftindien auf 200,000 Seelen; auf‘ Trinidad felbft aber 
befinden ſich 60,000 Katbolifen und nur 10,000 Nichtkatho: 
lifen. Die Bevölkerung von Trinidad iſt zugleich fpanifch, 
franzöftfch und engliſch. Die Engländer nahmen die Inſel 
im Jahre 3797 den  Spaniern hinweg,  bebielten ſie, und 
führten dafelbft den Proteftantismus ein. Trinidad: war ein 
apoftolifches Vifariat bis zum Jahre 1850: Der apoftolifche 
Bifar Daniel Mar Donnel zog aus Irland, Spanien und 
Frankreich" Priefter herbei.‘ In Spaniſch⸗Town wurde ein 
Collegium‘ gegründet; ed gab: 12: Priefter und 9 Kirchen auf 
der Inſel. Im Jahre 1852 beftanden 18 Pfarrfirchen und 
12° Succurfalen. Das ganze Vikariat hatte: 31h Kirchen, 
60 enropäifche und viele eingeborne Priefter. Am 30. Mai 
(April?) 1850 wurde das apoftoftolifche Vikariat Trinidad 
umgewandelt in ein Erzbisthbum mit einem Bisthume. Das 
Erzbisthum heißt: Port d'Espagne (Porto d' Espanna), nah 
der Hauptftadt der  Infel: Trinidad; das Bistbum heißt 
Roſeau mit dem Sie auf Dominifa Die neue Domkirche 
zu Puerta' de Espana (auch Spaniſch⸗Town) iſt 200 Fuß 
lang im gotbifchen Style mit einem Aufwande von 364,000 
Thalern erbaut. Sie wurde im Februar 1851 vor der In— 
thronifirung des neuen Erzbifchofes, früheren apoftolifchen 
Vikars, Richard Peter Smith, feierlich eingeweiht 5 dem erften 
Erzbifchofe Smith folgte der oben erwähnte Erzbifchof Spacca⸗ 
pietra, dem Pius IX. durch feinen KRammerberrn .Mfgr. 
Zalbot das Pallium überfandte. Talbot kam Ende Dezember 
1855 nach Trinidad, und weilte einige Monate dafelbft. In 
feiner Reifebefchreibung gibt er tröftliche Mittheilungen: über 


Berault-Bercastel XIL Band, 46 
Samö Dr. II. Band. 


718 Vom Jahre Chrifti 1802 


die kirchlichen ‚Verhältniffe der Antillen )Y. Er rühmtı febr 
die, Frömmigkeit: des Volkes. Die Kloſterfrauen vom „heil. 
Sofeph wirken hier und in Oſtindien überhaupt fegensreich. 
Mitte» Februar 1856 fand: eine Diözefanfpnode ıftatt, im wel- 
cher die Defrete der Provinzialfynode, die zwei Sabre vorher 
zu Porto: d!’ Espanna ftattgefunden und ‚inzwifchen vom heil. 
Stuhle genehmiget worden waren, publicirt wurden — 
Die Inſel Grenada mit der Hauptſtadt Sct. Georg hat 
unter 28,000 Einwohner 25,000: Katholiken; im Jahre 1852 
6 Pfarreien mit 6 fteinernen » Kirchen Die Kirche der 
Hauptſtadt beherrſcht die Stadt. Den Katholiken fehlt es 
aber an materiellen Mitteln gegenüber den Secten, welche 
durch ihre Schulen die Jugend an ſich ziehen. — Die Gre⸗ 
nadillen haben 2 Kirchen. — In: Cariacou ſind 3000 
Katholiken unter 4000 Einwohneru. Die Inſel Sct Lucia, 
auf der die franzöſiſche Sprache) herrſcht, hat: unter 20,400 
Einwohner 20,000 Katholiken, 10 Pfarreien: und. | Kirchens 
Die) Katholifenıvon Set; Lucia find muſterhaft. Den. Hrote: 
ſtantiſche Richter auf der Inſel verficherte den Mfgr. Talbot, 
daß er feitideni13 Jahren feines Aufenthaltes nur ein: ‚eins 
ziges Kapitalverbrechen gehabt: ıhabe,. und. daß die; kleineren 
Vergehen, meiſt Diebftähle an Lebensmitteln, nur 20 im: Jahre 
betragen: ı Auch das Concubinat , die gemeinſame Peſt der 
Antillen, hat ſich fehr verloren, weil. der Clerus eifrig: dage⸗ 
genn Fampft: : Der Pfarrer der Hauptitadt Caſtries, Abbé 
Caitel, iſt beſonders eifrig im ‚Unterricht der Katholiken und 
im’Befämpfen der Proteftänten. Auf der Inſel Set. Vinzenz 
leben nur etwa:5000 Katholifen unter 20,000 Einwohnern. 
Es gibt nur eine Kirche daſelbſt. In dem ganzen Erzbis⸗ 
thume leben etwa 110,000 Rocegen eben ao ooe * 
ſtanten. 





9 Bein Bericht erichien in der Civilta cattolica v som 25. Suguft 1856, 
daraus in der Auget. —— vom 16. 9, 30. On. 1, 2, ei 
Nov. 1856. 
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Das. Suffraganbisthum , Roſeau, ‚deffen erſter  Bifchof 
Monagher ‚war, und das zur, Zeit, der Reife Talbot's ‚keinen 
Bifchof. ‚hatte 1), hat feinen Siß auf der Infel Dominifa, 
die 20,000: Einwohner, meiftens Ratholifen und. 10 Pfarreien 
hat. Talbot weilte 13 Tage: in: Dominifa, und. befuchte: alle 
Pfarreien der, Inſel, allein im der Kathedrale. von Roſeau 
firmte,er am 1.. Sonntag: 350 :Perfonen, Auf tauſenderlei 
Arten drückten,die Einwohner dem Mfgr. Talbot ibren Dank 
und ihre Verehrung. aus. Nach der ‚Güte der Gemuͤthsart 
ift das Volk von Dominika das befte sauf den Antillen, und 
um, das frömmſte zu ſein, fehlt » ihm nichts als ein «wenig 
Unterricht. Selbſt die ehedem menſchenfreſſenden Karaiben, 
die noch getrennt von den übrigen Bewohnern und unter 
einem eigenen Könige wohnen, baben durch den Katholiciss 
mus die natürliche Wildheit ihrer Vorfahren in eine Sanfts 
muth und Gelehrigkeit, welche bezaubert, umgewandelt. In 
jener Pfarrei, wo Talbot am Pfingſtſonntage firmte, kam 
eine junge Negerin, warf ſich vor ihm auf die Kniee, weinte 
bitterlich, und mit: ihr weinten alle; dien es ſahen. Dieſes 
Kind hatte eine Sünde begangen, und um das Aergerniß 
gut zu machen, hatte es freiwillig dieſe öffentliche Demütbis 
gung geübt. Siehe da, die öffentliche Kirchenbuße, ein Ber 
dürfniß derimenfchlichen Natur! Sn Folge) der Einfalt und 
Unfchuld der Sitten: lebt Dominica ohne einen Soldaten ; der 
Dberrichter, ein Proteftant, schrieb das Verdienft dem Katbo- 
lizismus zu, indem er auf keine andere Weife die unglaubliche 
Berfchiedenheit der ‚Sitten zwifchen den proteftantifehen und 
katholifchen Snfeln zwierflären wußte, — Die Infel Antigun 
bat mit: Ausnahme von 1000 Portugiefen: nur noch etwa 50 


—— — 





NEin neuer Biſchof für Roſeau iſt ernannt in der Perſon des 
Migr. Vesque, eines wahrhaft; guten und heiligen Mannes; bis jetzt 
Kaplan an der Verwahranſtalt für katholiſche Waiſenkinder zu Nor— 
wood — The Weckly Register and Catholik Standard vom 19. — 
und 21. Februar 1857. 
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Katholiken. "Die Inſel Monferrato hat unter 8000 Ein- 
wohner 800 Katholiken mit einer Kapelle ohne’ Priefter." Die 
Inſel Set. Chriſtoph hat '23,000 Einwohner und nur etwa 
100 Katholiken. Die Snfel Barbados mit 123,000 Ein? 
wohner gehört zu dem apoftolifchen Vikariat Guiana. Es 
iſt die bevölkertſte Inſel der Welt und gehört ſchon ſeit 1605 
den Engländern. Aber, ſagt Talbot, ich habe nie ein ver⸗ 
dorbeneres, zügelloferes Volk gefehen, nie den Contraſt der 
fatholifchen und proteftantifchen Sitten fo klar erkannt, ale 
da ich Barbados mit den Fatholifchen Infeln Dominica, Mars 
tinique und Set. Lucia verglich; Barbados, welches ganz 
proteftantifch, und der Hauptplak des Anglicanismus: und aller 
Seften iſt, die in diefem Archipel ihr "Net haben." Das 
Schiff, auf dem Talbot vor der Hauptftadt Bridgetomn Tanz 
dete, wırrde alsbald von einem Schwarm liederlicher Dirnen 
überfallen. — Doch wurde Talbot von dem Generalgouver⸗ 
nenr der engliſchen Antillen und feiner "Gemahlin höflich 
empfangen, "der ihm zu Ehren ein großes Banquett gab, wozu 
er alle hochgeſtellten Katholiken der Inſel Ind. Es gibt aber 
nur 100 Katbolifen und 500 Mann von der ’Befagung. 

Hieher gehören die däniſchen Inſeln Ser." Thomas, 
Santa Cruz und Sct. Johann. Die Thomasinſel hatte im 
Sahre'1850 713,666 Einwohner, wovon die Hälfte Katho⸗ 
liken ſind Sie haben uur 1 Priefter und nur 1:Kirche, die 
nur’ 1000 Menfchen faßt; nur eine Farholifche "Schule. "An 
einem einzigen Tage batte hier Talbot 63 Kinder zu taufen. 
Die Sitten find ſehr verdorben. Auf Set. Thomas beftand 
eben eim Schisma, welches durch die Abberufung des Pfarrers 
entitanden: Die Snhaber der Kirchenfabrif' hatten dem neuen 
Pfarrer Cund auch dem Mfgr. Talbot) die Kirche gefchloffen. 
Letzterer mußte ‚feinen ‚tragbaren „Altar im, einem ‚Privathaufe 
aufrichten. Die daniſche Infel Set: Eruz hat etwa 20,000 
Einwohner, darunter 7000. Katholiten. In der Gemeinde 
Shriftianftadt beftand ein Schisma, gegen das, ‚Talbot: mit 
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Erfolg kaͤmpfte, ſo daß viele der Schuldigen ſich ‚ibm zu 
Füßen, warfen, und um Verzeihung baten. ‚Da die, dänifchen 
Geſetze einem, Lutberaner verbieten, Fathofifch. zu „werden, fo 
kann die Kirche daſelbſt fich ‚nicht. ausbreiten. 

Die ‚beiden apoſtoliſchen Präfekturen von Martinique 
und. Gouadeloupe umfaffen, die franzöſiſchen Antillen, Martiz 
nique: mit 140,000 Fatholifchen ‚Einwohnern, 32 Kirchen und 
34. Prieftern ; die Inſel Gouadelupe hat 120,000 faft durch: 
gehends fatholifche Einmohner,,, Set. Barthelemy mit 8000 
Sinwohner, Maria, Galante,, Defiderade, :S. Martin. und. Les 
Saintes, zufammen 26 Pfarreien mit 30, Prieſtern. Am 26 
September 1850 wurde das Bifariat Martinique, zum, Bis 
thume „Hort de France, Gouadeloupe zum Bisthume Baſſe 
Terre erhoben, und unter das Erzbisthum Bordeaur geſtellt. 
Der Biſchof von Fort de France (und Sct. Pedro) Le 
Herpeur, bat in den wenigen Jahren ſeines Amtes Wunder 
bares geleiftet. Gr hat_den Klerus reformirt und vermehrt, 
der zahlreich und mufterhaft ift. Gr hat. ein, ſchönes Semi- 
nar von Grund ans neu. gebaut, worin. ſich (als Talbot 
im vorigen Jahre ſich dort befand) 17 ſehr fromme Alumnen, 
und im dortigen Collegium 160 Zöglinge befanden. Dabei 
find große Gaͤrten zur Erheiterung. Mehrere Kirchen wur: 
den erbaut und eben jetzt eine neue große Kat"edrale, wozu 
das Geld die Regierung gibt. In St. Pedro gründete der 
Bifchof die Geſellſchaft des heil. Vinzenz von Paul und einen 
Frauenverein für. Kranke. Seine Herde verehrt ihn wie einen 
heiligen Vater, der fie erzeuget bat. Der gleichfalls ausge 
zeichnete Gouverneur wohnt in Kort de France. Es folgt das 
Bisthum Baſſe Terre ; Bifchof dafelbft ift feit 1853 Forcade, der 
mehrere Sabre den itel eines Bifchofs von Japan führte, 
in welchem Lande er aber nicht einzudringen vermochte. Point: 
a⸗Pitre it der Sit des Bischums, zu dem. die oberwähnten 
Snfeln gehören. Leider  herrfchen in dieſen Gegenden an- 
ftecfende Krankheiten, die den Klerus nicht blos’ dejimiren, 
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fondern 'oft faſt aufreiben. Im Ganzen umfaſſen die fraizo- 
fifchen Infeln über 250,000 Katholifen. Die holländifchen Its 
ſeln Curacçao und Sct. Euftache u. f. w. haben einen apo- 
folifchen Bifar auf Curacao. Hier hat die Zahl der Katholiken 
in den letzten Sahren fehr zugenommen. Auf Guragao, Druba 
und Bonaire' find 17,570 Katholiken, 2340 ' Proteftantei) 
1,000 Süden; dazu 13 Fatholifche, 13 jüdifche, 106 proteſtan⸗ 
tiſche Beamte 1). — Das holändifche Guyana Kauf den 
Feftlande von Südamerika) mit dem im Jahre 1842 geftif: 
teten 'apoftolifchen Vifariate — bat 4 00 —9 
2 Kirchen, 4 Priefter. Zu 


Für das franzöft iſche Guyana beſteht die apoſtoliſche 
Prafektur Cayenne Apoſtoliſcher Prafekt iſt Abbe Doffat 1), 
Die Zahl der Katholiken, theils weiße, theils ſchwarze, wird 
auf 16,000 angegeben, mit 3 Kirchen und 6 Prieftern. 

Für das englifhe Guyana befteht das apoftolifche Vita⸗ 
riat Demerary, das im Sabre 1837 durch Diemembration 
von Trinidad, wie Jamaika, gegründet wurde. Talbot hat 
auch dieſes Vikariat beſucht. Migr. Hynes iſt apoſtoliſcher 
Vikar feit dem Jahre 1846. Nach einer von dem legtern 
Migr. Talbot ‚gegebenenen Statiftif zahlt Engliſch Guyana 
mit der Hauptſtadt Georgetomn jest. 151,300 Einwohner, 
nämlich 25,000 eingewanderte Portugiefen, 6000 Fatholifche 
Kreolen aus Spanien, Holland, Franfreich, 300 eingeborne 
fatholifche Indianer, Häretifer aller Sekten 80, 000, ‚Heiden 
aus dem Orient, Afrifa, China 40,000. Leider fi ind im 
ganzen. Lande nur 5 Prieſter, und dieſe unfähig, etwas. zu 
[eiften. In der Hauptſtadt iſt nur eine hölzerne Kirche. Die 
Urfulinerinnen wirfen viel Gutes, find aber zu vereinzelt. 





Die Katholiken in den Niederlanden. Bd. 30 der Hiffor, "pol. 
Blätter, ©: 671 — \,Dentichrift über die Lage der Katholiken: in: den 
Jlarelnuhen: 1850, ©. 62... ”) Catholik Standard vom 28, Febr. 
1 10 31:3 171333331 
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Talbot weilte einen ganzen u win beſuchte alle Miſſions⸗ 
poſten im ande nun 344 9 

In ganz Weſtindien beftehen 3 &rsbierhümer, 5Bis thůͤ⸗ 
mer, 3 apoſtoliſche Vikariate. Die Zahl der Katholiken beläuft 
ſich (mit Cuba und Hayti) auf 700,000, die der ara 
— * 500,000. | 


hau 





3. Afrika, 


KIN DIE Kirche in Algier, Centralafrika, —9*r der 
Gallas Id Abyffinien, Capland, Madagaskar und Kt 
nion, Guinea und Senegambien. 


Ueber die katholiſche Kirche in Algier hat der jetzige zweite 
Biſchof Mſgr. Pavy ſelbſt eine Denkſchrift verfaßt, aus der 
wir hier einen gedrangten Auszug folgen laſſen. 

Es bat dem Herrn der Kirche gefallen, nach einem Zwi⸗ 
fhenraume von zwölf Sahrhunderten das im Norden von 
Afrika niedergeworfene heilige Kreuz wieder aus feinem Staube 
und feiner Erniedrigung in’ Afrika emporzurichten, und zwar 
in Folge der — Agier's “durch die Franzofen im 
Sabre 1829. In einem Welttheite, in welchem vor zwölf 
Sahrhunderten wenigſtens vierhundert biſchöfliche Kirchen 
bluͤhten, und welcher der Kirche die größten Heiligen geſchenkt 
bat, beſteht zur Zeit nur ein einziges Bisthum, das Bisthum 
Algier, ſeit dem Jahre 1888. Allein der Herr, vor dem 
tauſend Jahre ſind wie ein Tag, hat das eine aufgerichtet, 
um zu zeigen, daß er alle wieder aufrichten koͤnne. Inder 
hellweiſen Wiederherſtellung der Kirche in Afrika ſehen wir 
eue Gewähr ihrer dereinſtigen völligen Herſtellung/ wenn es 
andırs im Rathſchluſſe Gottes liegt, daß die Kirche aus den 


.— 
— 


) Sr. Michelis in dem Art. Weftindien im Freib. Kirchenler 
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dermaligen großen Gefahren, welche ‚der, ausgebrochene ‚Krieg 
auch für fie in feinem Schooße trägt, nicht mit; neuen ſchwe— 
ren Niederlagen hervorgeht, deren fie wahrlich in diefem Jahr— 
hunderte fchon viele erlitten bat. Was aber. die neue Kirche 
in Afrifa anbelangt, fo kann es, menfchlich. angefehen „. faum 
mebr lange dauern, bie fich an ein Erzbisthum Algier ‚meh: 
rere andere Bierhümer, und zwar, wie es früher in Augficht 
geftellt wurde, ein Bistbum Gonftantine und ein Bistbum 
Hippo, der wiedererftandene Biſchofsſitz des heiligen Augufti- 
nue, anfchließen werden. Es ift gewiß, daß mwenigitend im 
vorigen, Sahre die Gründung dieſer beiden  Bisthümer ıbeab- 
ſichtigt wurde, „und, ‚wir hoffen,, daß Die Anweſenheit des 
Biſchofs vou Algier in Rom nicht. ohne einen fördernden Ein- 
fluß auf die Errichtung neuer Bisthümer in dem chriftlichen 
Afrifa geweſen ‚fein mwird..1) 

Die ‚Denffchrift. des  Migr. Pavy über das. Bisthum 
Algier zerfällt in 3 Abſchnitte. Der erſte behandelt die, Zeit 
von. der Eroberung des Landes, bis zur Errichtung des Bis⸗ 
thums Hippo (1838), der zweite behandelt die Zeit waͤhrend 
der Regierung des. erſten Biſchofs, des Mſgr. Dupuch 
(1838— 1845). Endlich der dritte, Abſchnitt geht vom Jahre 
1845, bis zur. Gegenwart, oder bebandelt die, Zeit ‚der Regie. 
rung, des jetzigen Biſchofs Migr, Pavy. — Die, Seelforge 
in ‚dem erſten Zeitraume wurde durch Die Almofeniers bei 
dem „Meere ‚verwaltet, und, zwar. ſowohl bei den Truppen 
als bei den aus Europa eingewanderten. Katholiken. Von 
einer Bekehrung der Eingebornen zum Chriſtenthume konnte 
in. jener. Zeit kaum die Rede ſein. Regelmäßige Pfarreien 
beſtanden nicht. Die Ausübung des Gottesdienſtes war auf 
einige Städte ‚befchränft,, auf, Algier, Oran, Gonftantine, 
Philippeville., Die fühle Regierung ‚des, Bürgerkönigs Ludwij 
Philipp, die ſich insbeſondere ruauſerjg und knapp exwes, 





Eben iſt die Rede von einem Bisthume Tunis, dem alten Girthago. 
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wenn es ſich um die Befriedigung kirchlicher Bedürfniſſe hans 
delte, hatte natürlich Feine: flüſſigen Gelder für den: Dienft 
Gottes) indem. neueroberten Lande, Von der Kirche und 
von der Seelforge, war faum die Rede, Unter den Stimmen 
derjenigen ,. die, Damals das Aufgeben: einer ſo Foftfpieligen 
Eroberung, ‚wie, fie Algier war, anriethen, eined Landes, 
welches, Franfreich nichts eintrage, dagegen ihm viel Geld 
und, Blut. entziehe, befanden fich nicht wenige, Katholiken. 
Allein. mit der Verzichtleiftung auf Algier hätte manı ja auch 
die Hoffnung auf Erneuerung. der Kirche in Afrifa aufgeben 
müſſen. 

Die Denkſchrift über die Kirche in Algier, hat den: Titel: 
„Ordre, de ersation. des titres. ecclesiastiques et des divers &ta- 
blissements ’religieux ‚en Algerie* — „Reihenfolge der Grün 
dung ber kirchlichen, Stellen: und der: verfihiedenen: religiöfen 
Inſtitute in ‚Algier von: 1830-1854, — In der erften Pe: 
riode bis 1838 hatten nur einige Priefter ſich geiftliche Voll⸗ 
machten von, der Propaganda geben laffen. Nur eine einzige 
religiöfe Genofjenfchaft entitand damals, die Schweftern von 
ber, Erfcheinung des heil. Joſeph; gegründet won der Frau 
von Vialar verließ ‚diefelbe Algier im Jahre 1842 ‚um fich 
im Tours niederzulaffen, von wo fie ſich über den ganzen 
Orient verbreitet, bat... Der zweite Zeitraum, der: des Epi⸗ 
ſtopats des Mſgr. Dupuch, umfaßt: 7 Sahre — 1838— 1845, 
Ein Kapitel fammelte ſich um den Bifchof, das aus 6 Mits 
gliedern beftand, von. welchen zwei eine außerordentliche Ver- 
gütung ‚erhielten, um.die Zahl der Generalvifare auf 4 zu 
erhöhen. (in. ganz Frankreich gibt es in 80 Diözefen 178 Ges 
neralpifare ,. die ‚von. der Regierung anerkannt und:befoldet 
ſind; die Erzdiözefe Auch hat vier, die übrigen Erzbisthümer 
ſowie auch einige, Bisthümer drei, die andern aber je zwei 
Generalvifare, ‚Algier hat auch nur zwei von der Regierung 
anerfannte,Generalvifare, die HH. Suchet und, Pavy, wahr: 
fcheinlich ‚einen Bruder; des; Bifchofs, nach dem uns vorlie⸗ 
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genden „Almanach du Elergea wom Sahre’1852). 29 Pfar 
feien wurden: unter Bifchof Dupuch geftifter, Alle Städte 
im Algier erhielten Deſſervants (Prieſter zweiter Klaſſe) 
ſieben Vikare wurden in den Hauptſtädten angeſtellt; drei 
Hilfsprieſter wurden zur Verfügung: des Biſchofs geſtellt, und 
drei Kriegsalmoſeniers wurden in den Spitälern in jeder 
Provinz eingefuͤhrt· So viel hatte der Staat gethan; die 
Regierung hatte im Ganzen 32 Pfarrerstitel anerkannt, aber 
es gab mehr Pfarreien. In den beiden letzten Jahren der 
Verwaltung des Biſchofs Dupuch nahm die Zahl der Colo⸗ 
niſten oder Einwanderer um 40,000 Menſchen zu, die Armee 
ſelbſt zaͤhlte mehr als 100,000 Soldaten, und dennoch hatte 
der Biſchof nur die Genehmigung zu Errichtung von ſechs 
neuen Pfarreien erhalten können. Sein ayoftol. Eifer konnte 
einen ſo großen Theil feiner Herde nicht ohne religiöfen Troft 
laſſen; er: fam der Sparfamfeit des Staatsſchatzes mit ſeinen 
eigenen Mitteln‘ zu Hilfe. Aber’ fein! Vermögen "mußte bald 
erfchöpft" fein‘, und der ehrwürdige Biſchof übernahm Ver⸗ 
pflichtungen, denen er nicht gewachſen war. Da er feine 
Schulden nicht bezahlen konnte, und ihndie Juliregierung 
vollkommen im Stiche ließ, To mußte er fein Bisthum nie 
derlegem Aber gewiß iſt ſelten ein Biſchof auf fo ehrenvolle 
Weiſe zurückgetreten, und ſelten bat er Werke hinter ſich der 
laſſen, die fo reiche Frucht brachten. Als darum kürzlich, 
zur Zeit der Anweſenheit des Abdsel-Kader in Paris die Ne 
gierung die Bezahlung der 800,000 Franes, welche Dupuch 
für ſeine Stiftungen im Bischum Algier zu bezahlen "hatte, 
auf den Staatsfchaß übernahm, ſo berief fie ſich dabei auf 
den ſebr ſtichhaltigen Grund, daß jene von Biſchof Dupuch 
gegründeten Werke Beſtand und Blüthe erlangt, und daß das 
Land ſelbſt fortwährenden Gewinn von denſelben ziehe. Faſt 
alle die religiöſen Inſtitute, deren ſich Algier heut zu Tage 
erfreut, ſind eine Schöpfung des Bifchofs "Dirpich. Er hat 
die Geſellſchaft der Jeſuiten in’ den drei "Provinzen Algier's 
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eingeführt. ‚Sie haben in der Nähe von Algier, bei Ben» 
Akevue, ein Waifenhaus für junge Knaben gegründet, welches 
feitdem ein Vorbild: für alle derartige Anftalten geworden ift. 
Die Lazariften haben die Leitung: des‘ von ihn gegründeten 
großen ‚Seminars erbalten. Aus Mangel an Geld: konnte 
die Stiftung eines fleinen Seminars nicht: in das Xeben' treten, 
welches er einem Priefter aus der Kongregation des hl. Sofeph 
von Mans anvertraut hatte. Nichtsdeſtoweniger hat er zu 
Bona, zu Philippeville und zu Oran Brüder: von dieſer Con⸗ 
gregation eingeführt, wo dieſelben Knabenſchulen halten. Das 
heute ſo berühmte‘ Trappiſtenkloſter von Staouéli wurde 
unters dem Epiffopat des Mſgr. Dupuch gegründet, und 
zählte ı bei deſſen Abgang gehn Vätern und: »fechzig Brüder: 
Seitdem wird: jenes Klofter von Reiſenden vielfach 'befucht, 
weil dasſelbe eine große Ackerbauſchule geworden ift, und: die 
Mönche und Brüder: umfaffenden) Landbau treiben.‘ Auch 
die ‚uwelche aus Grundfaß dem Mönchsweſen abhold find, 
fünnen doc; die Vorzüge einer derartigen Birth 
des Bodens nicht in Abrede ftellen, 

Die weiblichen Orden wurden, gleichfalls —— 
unter Biſchof Dupuch geſtiftet; die Nonnen von der Drei— 
einigkeit für die Provinz Oran; die Frauen von der chriſt⸗ 
lichen Lehre fürs die Provinz Conſtantine; die barmherzigen 
Schweitern vom heil, Vinzenz von Paul fürndie Provinz 
Algier, > Sm den drei Provinzen wurden: diefe »frommen | Ges 
noffenfchaften ‚beauftragt ı mit der Leitung von Schulen‘; "der 
Zufluchtsfäle (Salles ıd’ asile);, der Waifenbäufer , der Hand» 
werföfchulen mit der Sorge für die Armen, dem’ Befuche der 
Kranfen und der Spitäler. : In der Nähe von Algier haben 
die Frauen vom heiligen: Herzen Jeſu ein Penſionat eröffnet, 
und die Nonnen vom guten Hirten ein Zufluchtshaus. Unter 
demſelben Bifchofe bat das Werk der Verbreitung des Glau⸗ 
bens feinen Anfang genommen. Die Frauen der chriſtlichen 
Wohlthätigfeie Haben’ damals ihr Werk: begonnen," unddie 
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erfte. Gonferenz des Vincenzvereind trat in’s Leben, deren ed 
heut zu Tage an 1500 in der ganzen Chriſtenheit gibt." 

Nachdem Bifchof Dupuch im Sahre 1845 zurückgetreten, 
trat im Sahre 1846 der jegige-Bifchof Pavy im feine Stelle. 
Er war zur Zeit feiner Erhebung Lehrer an einer geiftlichen 
Anftalt in yon, und hat auch als Schriftfteller in Frankreich 
einen geachteten Namen. Er iſt Berfaffer einer Schrift über 
den‘ kirchlichen Cölibat, weiche wohl für’ die befte in dieſem 
Gebiete in Frankreich gilt, und Ffürzlich in einer neuen ſehr 
verbefjerten Bearbeitung erſchienen iſt Unter feiner Verwal⸗ 
tung find wenig neue Anftalten entſtanden, aber die alten 
haben. ſich entwickelt: und bereftigt, Die Regierung hat‘ fich 
befonders ſeit dem Jahre 1848 um die Kirche in Algier mehr 
befümmert, und hat den‘ firchlichen Anftälten mit materiellen 
Mitteln nachgehoffen. : Zu Zeiten des Bürgerfönigs galt es 
der Regierung für ein halbes Verbrechen; wenn die Geiftlichen 
einen Muhamedaner oder einen Suden bekehrten; denn die 
Krämerpolitik jener Regierung abnte nichts von dem Berufe 
einer Fatholifchen Großmacht, das Reich Gottes auf Erden 
unter den Ungläubigen auszubreiten. Die eifrigen Chriften in 
Frankreich jelbft machten ihr allzu viele ‚Sorgen; ſie wollte 
darum im Afrika lieber Mofcheen als Kirchen bauen Taffen: 
Heut: zu Tage ift man von diefer Politik der Gleichgiltigkeit 
zurüdgefommen, und‘ läßt wenigftens die Kirche dem ihr won 
Gott gewordenen: Beruf: erfüllen ‚ eine ı weithin: Teuchtende 
Stadt Gotted in dem: Lande der Ungläubigen und der Heiden 
aufzubauen. Die jebige Regierung: bat die Koften der Er⸗ 
haltung: mehrerer. religiöſen Inſtitute auf ı fich "genommen, 
welche Bischof Dupuch gründete; fie‘ genehmigt die Errichtung 
aller der Pfarreien „welche ihr. der: Bifchof vorſchlägt. Im 
ſechs bis fieben: Sahren: bat Biſchof Pavy 76 Pfarreien ge⸗ 
gründet ,s fomie 30 Bifariate; Die Regierung gab ihm die 
Befoldung für zwei weitere Domberren, für einen. Sekretär, 
fieben neue: -Hilfspriefter und fünf, neue) Almoſeniers. ı Sie 
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gab ibm eine ſehr erhebliche: Geldanweiſung für) die Koften 
feines Prieſterſeminars, und eine: fleinere für fein kleines 
Seminars: fie vermehrte) auch. die Einfünftes feiner eigenen 
bifchöflichen Tafel, fo daß fie um das Dreifache dag Eins 
kommen: der übrigen: Bifchöfe überſteigen.“ Bifchof Pavy er: 
wirfte seine Ordonnanz der Regierung, welche fein kleines 
Seminar beftätigte, eine andere für die Mutterfirchen:  Diefen 
beiden Stiftungen unter ihm muß man hinzufügen vie Eins 
führung der Brüder von Abbe Abraham: zu Mifferahim; 
welcher Gefellfchaft die Regierung die Erziebung: der Waifen 
aus der, Provinz Conſtantine anvertraut bat. Kürzlich wur⸗ 
den auch die chriſtlichen Schulbrüder eingeführt, in Algier, 
in Blidah und: in Dran. Dagegen find die Oblaten Mariens 
nach einem | Aufenthalte von nur 18 Monaten wieder aus 
der —E weggegangen. 

Noch verdankt man dem — ‚eine sMaßregel; 
— die Zahl der gottgeweihten Jungfrauen der drei Pros 
vinzen nicht wenig vermehrt; die meiſten Dörfer haben näm⸗ 
lich jeßt Schweitern, die vom Staate anerfannt: find, um die 
Schulen zu halten und die‘ Kranken zu beſuchen.  Endlic, 
baben die Sefuiten im: verfloffenen Sahre zu Conſtantine eine 
Bruderfchaft des heil. Franz Kaver für die Männer: geftiftet, 
während fich zu Algier. eine — vom hl. Herzen (in 
die Frauen gebildet hat. 

Die: Miffion in Marofko war den PORN Mcanta; 
rinern ‚anvertraut: | Sie umfaßte, nach einem Berichte von 
1843, die Drte Fez, Mequinez, Felum und: Tanger, mit 
300 Gläubigen 1). In den Mechenfchaftsberichten, des Miſ— 
fionsvereines finden wir Maroffo nicht ‚aufgeführt, | 

Papſt Gregor XVI. verließ sam 8. April 1846, kurz vor 

feinem. Tode, «in Breve, wodurch er Gentralafrifa zu, einem 

— Vikariate erhob. papſt Bon: IX. bear das 
+) ‚Notizia, istatist. bei Dtto Mejer. 3 
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Breve. Der polnifche Priefter Ryllo, dem dası Verbienft 
ded Planes zugefchrieben wird, und deffen Thatkraft die fehön- 
ften Hoffnungen: zu rechtfertigen ſchien, wurde im Anfang 
nicht zum apoftolifchen Vikare ernannt. "Der Priefter Cafolani 
follte da8 Ganze leiten, und er wurde zu diefem Zwede zum 
Biichofe geweiht: Er begab ſich nach Malta, um die Bors 
bereitungen der ı Reife zu treffen. Die Prieſter Knoblecher 
und Angelo Binco 'begaben fich zu den Maroniten am Liba⸗ 
non „um ſich in der  arabifchen Sprache: zu üben. v Water 
Ryllo traf einige Monate fpäter in Syrien ein, und brachte 
die Schweftern des heil, Sofeph mit. Im Juli 11847 trafen 
die Mifftonäre in Alerandrien ein. Sie vernahmen bier, daß 
der Biſchof Caſolani auf das Provifariat von Gentralafrifa 
verzichtet habe, und daß an feiner Stelle P. Ryllo zum apo—⸗ 
ftolifchen Vifar ernannt ſei. Migr: Caſolani kam als ein- 
facher Mifftonär mit. Erft durch Vermittlung der Gefandt- 
fchaft Defterreichs erhielten die Miffionäre einen Fermanı zur 
Eröffnung der Miffton. Die Reifenden mußten 1% Tage: bei 
der Inſel Phile weilen, weil der P. Ryllo erfranft war. Zu 
Schiff feßten fie fodann' ihre Reife bis Korosfo fort, von wo 
fie den gewöhnlichen Reifeweg durch die große nubifche Wuͤſte 
einfchlagen wollten; aber die Krankheit des P. Ryllo zwang 
fie, die Reife zu Schiffe fortzuſetzen. So famen fie’ nad) 
Wady Halfa in Nubien, wo fie 12° Tage lang blieben. 
Siebzehn gefährliche Stromfchnellen paffirten fie. Nach einem 
Monat kamen fie in Ourdy, der Hauptitadt von Dongola, 
an! Wegen der zunehmenden Schwäche ‚des P. Ryllo mußten 
fie hier einen ganzen Monat’ weilen, wo fie das Chriſtfeſt 
feierten. Der Gouverneur von Dongola behandelte ſie mit 
Auszeichnung; dem Franfen Ryllo ſchickte er fein eigenes Bett 
und bot ihnen zum Aufenthalt in Chartum fein eigenes Haus 
an, in dem die Miffionäre auch 5 Monate wohnten, Nach» 
dem fie tbeild auf dem Nil, theils durch die Wüfte weiter: 
gereist, gelangten fie am 11. Februar 1848 nach Chartum, 
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einer Stadt ‚won,etwa.20—30,000 Einwohnern. In Nubien 
wurden die Miffionäre, durchaus freundlich behandelt.» Die 
Reifenden, famen ‚in, Chartum ganz; erfhöpft an „und: be⸗ 
ſchloſſen, hier zunächht eine Miffionsftation zu gründen, da 
die Stadt an, dem ‚Zufammenfluffe ‚der „beiden Nilarme Liegt: 
Zuerft mußten fie die, heilige Meffe ganz ſtill in dem Garten- 
hauſe eines Europuͤers feiern zfpäter ‚erwarben fie ein Stück 
Gartenland mit „einigen, alten Gebäuden. am weißen $luße: 
Intriguen der muhamedaniſchen Behörden hinderten den: Fort: 
fchrittz; in Folge des Jahres 1848 verfiegten die,Geldzuflüffe 
aus Europas zunächfb,von der. Propaganda in Rom. Schon 
im März 1848 wurde eines Erpedition: nach der. Halbinfel 
Sennaar geſandt, die Günſtiges berichtete: «Ulm Pfingſten 
wurde die Pflanzſchule für Heranbildung kuͤnftiger Glaubens» 
boten für Centralafrika eröffnet ; es waren Negerknaben, theils 
aus der Gefangenſchaft losgekauft, theils von ihren nubiſchen 
Eltern der Anſtalt übergeben. Aber ſchon am 17. Juli ſtarb 
im beſten Mannesalter der Pr Ryllo. Sterbend übertrug er 
die Führung der Miſſion an Dr. Knoblecher. Monſ. Saſa⸗ 
loni reiste mit P. Vinco nach Ennager, um die traurige 
Lage der Miſſion zu ſchildern, und Hilfe für dieſelbe zu ſu⸗ 
chen. Im Fruͤhjahre 1849 kehrte Vinco mit zwei neuen 
Miſſionaͤren zurück, aber, ohne, materielle Hilfsmittel, Knob⸗ 
lecher überließ den zwei Neuangekommenen das Miffiong- 
inſtitut, und entſchloß ſich zu der Reiſe in das Innere mit 
den beiden älteren 'Reifegefährten Binco-und Pedemonte, um, 
wo möglich, jetzt ſchon eine Niederlaffung im Innern zu be⸗ 
gründen. Sie mußten ſich an die ägyptiſche Handelserpedition 
anſchließen, die jaͤhrlich in das Innere des Landes zieht, um 
Elfenbein gegen Glasperlen einzutauſchen Y. Knoblecher 
er; zum 4. Örade n; —* u. den — — 


——— 
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Negern vor, und fand überall günftige Dispofitionen. Zu— 
rüctgefehrt nach Chartum befchloß er, da die materiellen 
Mittel der Miffton verfiegt waren (Gafolani war entmurhigt 
nach, Europa zurücgefehrty, in Deiterreich perfönliche Hilfe 
zu fuchen, Es gelang, in Defterreich den Marienverein für 
feine "Miffton zu begründen. Dann erft fam er nach Rom 
— Zuli 1851, wo ihn die Propaganda zum „einftweiligen 
Provifar“ ernannte; wenn die Miffion Beftand gewinne und 
ein Bifchof nothwendig werde, fo werde man Migr. . 
dorthin ſenden. 

Aus’ Kärnthen und Krain Hegleitetön den Provitar fünf 
Priefter nebft mehreren Laien, denen im Jahre 1853 weitere 
ſechs, 1854 drei, 1855 zwei Priefter und jedesmal einige 
Laien folgten. Dagegen fehrten Pedemonte und Zara (der 
1848 erft gefommen war) an den Libanon und nad Neapel 
zurück, und farben nadjeinander — 1853." Don Angelo 
Vinco und Sohann Knicacic, beide nach Knoblecher die her- 
vorragendften Mitglieder der Miffton, und Milharcic ftarben 
im Jahre 1852 5; Dtto Trabant, M. Dovjat, Anton Laſte⸗ 
gnaro, Alois Haller (von welchem edlen Priefter eine eigene 
Biographie erfchienen von Dr. Mitterrugner, früher in Rom, 
jegt in Brixen, der für die Miffton in Gentralafrifanfo außers 
ordentlich ‚viel 'geleiftet,, und dafür auch von dem Papfte die 
mehr als verdiente Anerfennung gefunden bat), Ignaz Kohl 
und Franz Rainer ftarben im Sahre 1855, fo daß es fchon 
am' Ende diefes Jahres hieß, „daß die’ Gebeine von 6 Mif- 
fionären in dem Sande von Afrifa bleichen.“ Es folgten im 
Tode Sofeph Lay, und (1856) noch auf der Reife Michael 

Wurnitſch, im Ganzen ftarben 11 Miffionspriefter binnen 4 
Jahren. Die Priefter Jeran und Staller fahen ſich fchon in 
Egypten genötbigt, umzufehren, fo daß, außer dem Provikar, 
nur zwei Mifftonäre in Chartum fich befanden, Generalvifar 
Sof. Goftner aus Tirol, und Matth. Kirchner aus. Bayern, 
drei Miffionäre in der Station Gondokoro, Generalvifar 
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Anton, Ueberbacher „u Franz Morlang undı Alex. Pircher aus 
Zirolz, Bartha Mosgan aus Kaͤrnthen befindet ſich im: Ang⸗ 
weyn bei den Kyk⸗-Negern Giov. Beltrame aus Verona 
kehrte voriges Jahr in bie, Heimat zurück, um neue Mitar⸗ 
beiter, zu holen, und um dann bei: den. Dinka's am Sowbat⸗ 
Fluße, der dem weißen Nile zuſtröͤmt, eine Miſſion zu ber 
gründen ade er ſich uͤberzeugt, daß ſolches an dem 
blauen Nile nicht möglich fei.) Herr Goſtner ſollte gleichzeitig 
mit, 8 Böglingen der Miſſionsſchule nach Alerandrien: veifen, 
um die „neue Expedition von Europa; nach dem Süden zu 
führen „während, jene Zöglinge theils in dev Propagandaı zu 
Rom, theils in, Berong: gebildet werdeungolktenusnsisou moin 
sur In Chartum wurde das Miſſionshaus gebaut. Die 

on beſitzt zwei, Gärten „wovon der eine zu dem Miſ⸗ 
ſionshauſe gehört, der andere zu dem kuͤnftigen Frauenkloſter 
der Frauen vom guten Hirten, womit eine Mädchenſchule 
und ein Waiſenhaus vereinigt werden ſollenz der Miffion 
7000 Gulden ‚gefaufte Schiff; „Stella matutina‘S, das der ſelige 
Knicacin mit, unſaͤglicher Muͤhe die Stromſchnellen des obern 
Nils hinaufleitete. Die ſes Schiff, iſt beſtimmt, die Verbindung 
den verſchiedenen Miſſionspoſten der obern Gegenden zu uns 
terhalten. Die, Schulen beſuchten etwa 80 Knaben, wovon 
vier dem Studium, ſechs der: Oekonomie oder Handwerken 
ſich widmen wollten. Der ausgezeichnetſte Zögling Andreas 
Scheriff und der Mulatte Skander ſollten in die Propaganda 
treten, um ſich als Glaubensboten für ihr Volk auszubilden. 
Die Miſſion Angweyn bei den Kyl?s hatte ſchon 50 Schüler, 
er do I Stamm wollte‘ die‘ RRier et “auf die 
Mh ef Boch WON oo > ce 
ni Be ondokoro im. ‚Sande, der: —* beißt Die. Miflen 
ein "Stück Landes ‚! auf dein der Bau eines‘ Miſſtonshauſes 
init Käpelle begonnen” hat. NE, ift, dleſes die Slation „St. 
Maria am Geſtade.“ Doch gewähren die Bary felbſt feine 
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fongroßen Hoffnungen 19H Nach dem 5 Jahresberichte des 
nMarienvereinesutin Defterreich ag von März 1855 bis 
März'1856 181,786 Gulden ein. iu md Me 
An die Miffton in Centralafrika — ſich · die Mifſton 
in Abyſſinien und im Lande der Gallas an.’ Hierbeftehen 
zwei: apoſtoliſche Vikariate Juſtin de Jacobis, Lazariſt) iſt 
Biſchof von Nilapolis und apoſtoliſcher Vikar von Abyſſmien 
ſeit dem 6.Juli 1847 Zum Coadjutor hat er feit dem 28. 
Januar 1858den Lazariſten M Lorenz Biancheri. Im 
Lande der Gallas iſt der Kapuziner Wilhelm Maſſaja Biſchof 
von Caſſia ſeit dem 4. Mai 18460 Die Berichte aus Abhf⸗ 
ſinien beziehen ſich meiſtens auf die fanatiſchen und blutdür- 
ſtigen ‚Verfolgungen’,' "welche der ſchismatiſche Klerus von 
Abyſſinien, an ſeiner Spitze der Abuna, gegen die eifrigen 
Glaubensboten daſelbſt und im Lande der Gallas hervorruft2) 
Im Jahre 1850 mußte der Biſchof Maſſajawiederholt vor 
den Nachſtellungen des Abuna nach Maſſowa an der Küůſte 
des rothen Meeres fliehen nach den Leiden einer dreijährigen 
Verfolgung! Das Fand Abyſſinien „trinke den "Schweiß der 
Miſſionare bringe'oaber Feine Früchte des Heiles hervor.“ 
Bischof Maffajarıgibt im Jahre 1850) die Zahl der Neube⸗ 
fehrten auf 10,000 an. Muhamedaner und Haͤretiker hatten 
ſich geeiniget gegen die Katholiken.‘ Ein’ ſpaͤterer Bericht 
meldet von weitern Mühen des Biſchofs Maſſaja, von feinen 
Kämpfen „Hoffnungen und) Planen 8). "Ueber die ſehr ver⸗ 
— ee hat der: 2* dem Jahre * aus Abyſ⸗ 
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ſynien wegge zogene franzöſiſche Gelehrte Abbadie nähere Auf; 
ſchlüſſe gegeben. Im Jahre 1806; war die Bra gegen 
die Chriſten wieder: heftiger"). n3az, Italai, 190 
Die Miffion auf der, Inſel Dadngastar, eine der — 
r zigftän und undankbarſten Miffionen zudie es gibt, wird won 
Sefuiten geleitet, welcher Drden nach einem Berichte vom 
Sabre, 1850 9) 12: Miffionen hatte, namlich mob)! Tine und 
Syra in Griechenland, mit 7 Vätern und 2ıBrüdern ;Q) Tre⸗ 
bigno oder die Herzegowina mit 8 Vätern sund 30 Brüdern‘; 
3): China mit 26 Vaͤtern, 4 Scholaftitern und 5 Brüderm; 
4) Mabura in Vorder⸗Indien mit 40 Vaͤtern, 13 Scholafti- 
fern und 6 Brüdern; 5) Madagascar; 6) Syrien mit 13 
Vätern und A Brüdern; 7) Algier mit 27 Vätern, 6 Scho—⸗ 
laſtikern und 36 Bruͤdern; 8) Südamerika mit 62 Vätern, 
28: Scholaftiferu und 25 Brüdern. Sie wären zerſtreut über 
das ganze Land, mit den beiden: Drdensprobinzen Neu-Gra: 
nada und Paraguay. Lebtere Miſſion befaß 33 Väter, wovon 
in.Brafilien, 18 Väter, zu Montevideo 4, in Chili ‘2. Väter 
weilten; 9 Samaifa: mit 6 Vätern 5510) Miffton in der 
Miffonri-Provinz  mitı3 Bätern und 9 Brüdern z' 11) Miſſion 
in den Felfengebirgen mit 11 Bätern und 10 Brüdern, iund 
4& Stationen, Sancta Maria beiden Mattköpfen, „das Aller- 
heiligſte Herz“, ı bei: den Pfriemherzen; „Sanct Ignaze bei 
den Kalispeln, und Sanet Franz: Xaver“ zu Walamette; 
endlich 1) Canada mit 81Vatern, 7 Scholaſtikern⸗ 2Brůuͤ⸗ 
dern. Im Jahre 1849 gingen 130 —— und Brüder 
in. die Miſſionen ab. dla? 
Da die Miffionäre.i ‚in Madagaskar selof nicht — 
fonnten, fo errichteten fie auf der Inſel Reunion zwei Schu⸗ 
(en — 1850, worin fich eine Anzabl Kinder der Malgafchen 
—— dahre 1837; wurde bie Miffion wieber ‚aufge: 
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rionimen. Im Bahre 1849 "begab ſich Der apoſtoliſche Vikar 
Monnet in dieſe Miſſion, der in Kürze farb. nz 18hl 
war der Sefuit Jouen apoftolifcher Präfeft’von' Matagascht. 
Damals hatten die Miſſionare noch’hiche: in’ das Fand ein- 
dringen können 1) Im Jahre 1852’ war Hoffnung) in das 
Inunere einzudringen. Die "beiden Zufluchtsſtätten auf der 
Inſel Reunion hatten ſich ſehr erweitert. Es beſtand ein 
Seminar in dem 191 junge Madagaſſen ſtudieren wollten. 
S56 madagaſſiſche Maͤdchen welche ſich fehr gut betrugen, 
und 10 Knaben waren in den Zufluchtshaͤuſern Aber dieſe 
Anſtalten nahmen »ungeheuer viel Geld⸗ in Anſpruch bloß 
die Unterbaltung der Kinder koſtete jährlich 18,000 Francs ) 
Vom Jahre 1858 waren die Berichte wieder nicht tröſtlich. 
Seit den 9 Jahren der Miffion (vor 1844 am): waren bereits 
zwei Biſchöfe geſtorben, Dalmont und Monnet, nebſtdem 
zwei Prieſter und zwei Katecheten. Die zwei Anſtalten auf 
Bourbon waren die einzigen Erfolge der Miſſion . Mich 
vom Jahre 1856 lauten die Berichte noch nicht gunſtiger. 
„Das Zufluchtshanse und die ⸗Nazarethanſtalt⸗ blühten. 
Aber der Eintritt in das —— Inſel * unter Todes 
ſtrafe verboten 4), © ine II Nm u 197% 130 mi 
Die zu — gehörige Inſel Reunon oder) IJsle de 
France. hat im Sahren 1850627. September)einen 'eigenen 
Bifchofi erhalten. ı Der. neue Bifchof Desprez (ebem zu einem 
andern! Bisthuine in Frankreich. ernannt)" Fanı am 29% Mai 
185 1in Isle de France an 0).Im Jahre 185% zählte man 
auf der Inſel 50 Schulbrüder, 42 Lehrſchweſtern des heil. 
Joſeph ae die ie auf den: Antillen‘ fo fegensreich 
nalmumit In? 134 Tun sh nis 5 Aninel 
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Die Miſſion auf den Sechellen -Iufeln wurde im Jahre 
1853 neu aufgenommen, Der Kapuziner P. Theophilus, der 
big, jetzt in Trapezunt gewirkt hatte, wurde dazu als apoſto⸗ 
liſcher Präfekt zerwaͤhlt, md reiste, mit mehreren Kapuzinenn 
dahin, Sie, begleitete den P.y Leon won Aprauches der naiif 
dieſen Juſeln vorher mehrere Tauſende, getauft und eine 
große Zahl won; Abſchwörungen angenommen hatte, os, Die 
Engländer hatten ihn aber vertrieben Jarsın ana as 1ARI 
re Die Katholifen des Caplandes ſtanden unten dem apo⸗ 
ſtoliſchen Bifar der Inſel Manritins, ıder im QIahres 1820 
einen Benediftiner, Namens Kater, in die Capſtadt fandte, 
Bald darauf fam der apoftolifche Vikar felbjt. Doc, fand 
garen Laufe, im Tante’ 1893 nur die Ein, 
team" eilt Eher" Seit deu Sabre TE wär Die 
Colonie wieder ohne Wrikfter. Jin Sabre 1896 kamen wieder 
Miſſſdnaͤre/ welche gleichfalls das Fand zu berla En eu 
Zeh würden. Erſt mit dem Jahre 7837 — 
diefem Jahre wurde ein aͤpo ſohſches Vikariate für das Cap- 
fand errichtet.” Griffiths wurde apoſtoliſchel Vikar, "Daniel 
Burke fein Coadjüter. "Der Empfang von Seiten der lauen 
Katholiten wär" anßerft Kalt. Der Biſchof berkaufte die faſt 
in Trümmer jerfalten® alle Kirche Eine neue" Kirche wurde 
gebaut, eine’ katholifche Freiſchule erdffnete Im Zahle Isad 
berechnete than die Zahl der Kätbbliten in der ganzen Eolonie 
auf '8588. Im Jahre 1841 JH man“ ih der Capſtadtſchon 
296 Taufen darunter von 30 Erwächfenen. In 'diefem 
Fahre wurden’ 20 Heiden und! 38 Ptoteſtanten befehtt. Noch 
ehr Katholiten Haren’ in der Stade Orahamftoit,'\bo der 
Pricfter Mirrptigeine? Kirche baute Sn" Port-Crifäbeth Tam- 
melie ſich eine dritte Gemeinde unter dem Prieſter Cormoran; 
eine vierte zu Beaufort."" In’ Gebrgstown baute der Prieſter 
Devereu eine Kirche. "Die Mifſtonare drangen In das Innere 
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des Landes vor. Im Jahre 1851 "beftänden‘ 2apoſioliſche 
Vikariate. Der Weſtdiſtrikt ſtand unter "den Dominikaner 
Griffiths. Zum Weſtdiſtrikt mit der Capſtadt gehört auch 
die katholiſche Gemeinde auf St. Helena! Das! Bifariat’don 
Grahamſton umfaßte den Oftdiftrift.' Debereitwar Biſchof 
Port Natal wurde ein eigenes 'apoftolifches Biräriat.- Fran? 
Allard, Oblat Niſt apoſtoliſcher Wifar’feit 1850. Im April 
1851 wurde eine neue Kirche in der Capſtadt einge weiht in 
Gegenwart von 3Biſchöͤfen, des Biſchofs Griffiths, des Bir 
ſchofes Desprez von Jele de "rate, und * Biſchofes 
BEE ————— Bi 
Ahr ni 1unınd Ola 
‚Die Mifften, von Suinen, un Senegambien, iſt ae 
faß fo unfruchtbar, als die von, Madagascar, und, fi 
lichtet der Tod die Reihen der Glaubensboten. * 
in Amenta beſorgt für die freien Neger in der Sera ie 
beriad ,. verlangten im Sabre 1833 ‚von, der. Propaganda ‚bie 
Gründung. einer. ‚Miffion, , Erf, im Zahre, 1841 „famen, ‚Die, 
ſier an. Im Sahre 1843, murde, ‚Baron. erſter apoftolifcher 
Vitar von Ober⸗ und Nieder⸗Guinea. Bald darauf verließ 
er. die Miſſton und überließ. fie 7, Prieftern aus, der, Congre⸗ 
gation | des. unbefleckten Herzens, Mariä. Dieſe kamen 1844 
an.ihrem, Poſten an. Aber 5, farben nach wenigen. Mongten 
der Kor, tebrte ‚nad, Europa N ynr ‚einer, ‚blieb in 
abgefanbt, 2 farben, oder ana durch — unfäbig 
geworden. Im Jahre 1854 zählte ‚die, Miffion, 15, Prieſter, 
11, Brüder, 19 Schweſtern. ‚Der, Coadjutor Ludwig Kobes 
Bilchef. von Maflona feit dem 27. , September, 1848 , „weilte 
in, Paris. Es beſtanden 10 Primärfchufen. mit „200 ‚Kindern; 
eine, Centralſchule ‚für, Gewerbe, und Wiſſenſchaften mit, 40 
Schuͤlern. ‚Dominikaner, waren in die Miſſion berufen, als 
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Gehilfen. „ Auf,,die Heranbildung, eines einheimiſchen Clerus 
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Die Houander herrſchen in Hinterindlen "über ein a 
* 16 Milfionen Seelen. "Darimter aber ſind nr "30,000 
Proteftänten, Täufer Eirropäer. In 29 Jahrhunderten ver⸗ 
mochten die Proteſtanten keine Seele zu betehren. Kaͤtholi⸗ 
ſchen Prieſtern ward der Zugang in die Colonen verſchlogen 
Fin Jahre 1808’ konnten als Ludwig Napoleon Konig der 
Niederlande war) zwei Prieſter ſich in Batavia niederlaſen 
Mit Hilfe eines katholiſchen Gouverneurs wurde zu Batabvia 
eine 110 Schüh lange, 50" breite Kirche gebaut und {im 3. 
1829 "eingeweiht. "Die hollandiſchen Eolonien erhielten € einen 
apoſtoliſchen Praͤfelten mit 6 Prieſtern Zwei andere Kirchen 
wurden gebaut. Die ’Infel Sumatra erhielt zu Padang Die 
erfte Kirche) Im Jahre 1840 "wurde Batavia apoſtoliſches 
Bifariat Nach einer Uebereinkunft mie dem König der Nie- 
derlande ernannte der Papft den apoftolifchen Vikar Grooff, 
den der König anerkannte. Grooff "harte 18 Jahre in Su- 
rinam theils als einfacher Mifftonär, theils als apoſtotiſchet 
Praͤfekt mit’ großem Segen gewirkt. Hier hatte er feine ger 
Bote er. mitten unter dem von ih gehrlndeten 
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Hanfe) der Ausfatzigen·n Im Apriln ſ848 Fan Grooff· mit A 
Prieſtern in Batavia an Am 80. Zi erhielten die Prie 
ſter die Erlaubniß des Aufenthaltes, und wurden zu dem 
herkömmlichen Eide zugelaſſen. Die Stimmung der Katho— 
liken, beſonders der Prieſter, die vorher dageweſen, war aber 
den neugngekommenen e apoſtoliſche ikar 
wollte RL ie is BRD Hs — * der 
Lebensweiſe und beſonders der Kleidung. Darauf erfolgte 
heftiger! Widerftänd! Mſgr. Groobff ſah ſh gezwungen, dr 
Prieſter auf laͤngere Zeit zu ſuspendiren! Davon! an 
dem General⸗ Gouverneur Anzeige. Die Regierung „befoldete 
bis jetzt 7 Prieſter, deren Zahl für 16—17,000 zerſtreut 
wohnen de Katholiken viel. zu Hein, war. Ohnedem waren bei 
der, Anfunft des neuen, Vitars S Stellens erledige: Der leb⸗ 
ſandte nun 2Prieſter. nach Surabaja ‚und ‚Samarangı 
Die zwei andern — — behielt er bei ſich. 
Da. drei, Hrieſter Inspendirt waren, „blieben nur zur Ver⸗ 
wendung uͤbrig · Auf, Anregung eines der Suspendirten er 
Nanen „38, Ganz), fatholifehe Laien, , in einer Zuſchrift dem 
Öoupernsment,, ‚Daß, der apoftolifche, Bifarı ihr ganzes Ber 
trauen ‚verloren, 7 Die beiden erwähnten Prieſter „fchietten 
bie ‚Behörden, von, Samarang- und Surabaja nach Batavia 
zurück. Aus Nachgiebigkeit ‚befahl nun ‚den apoſtoliſche Vilar, 
daß ‚bie 4 mit ihm gekommenen, Prieften  worenft außer, Thaͤ⸗ 
tigkeit treten ſollen. Da; ‚aber das Gouvernement wiederholt 
von, dem Biſchof „die Wiedereinſetzung der „drei, ſuspendirten 
griefter verlangte, Cinzwifchen, war, Herr; Rochuſſen ald neuer 
Generals Gnuverneug angekommen, ein.großer Katholifenfeind), 
und, der, Biſchof nicht, machgab; ſo verlangte der Gouverneur, 
daß der Biſchof wegen ſchwa hucher· Gefuaheikn — nach 
Europa, sur ückkehre — 19. Januar 1846.Als der Biſchof⸗ 
auf dem jet ohnedem die ganze Laft der Seelforge in Batavia 
ruhete, ‚Darauf, einzugeben; fich weigerte ließ man ihm nur 
die Wahl, die Suspenſion der drei Prieſter aufzuheben, oder 
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zu mildern, «— oder dien&olonie zu meiden. Darder: Bifchof 
nicht, nachgab, ıfo.erflärte ibn der Gouverneur für fuspendirt, 
und meihfeine Gegenwart der Ruhe der Colonie gefährlich fei, 
„die mit ihm gekommen/ das Land 
in-14 Tagen verlaſſen. Doch dürfe er aus eigenem Antriebe 
ſich entfernen, um den öffentlichen Beſchluß der Verbannung 
zu, vermeiden. Als der Biſchof Much jenen Ausweg nicht 
nehmen konnte, ſo erſchien Tagsı.daranf ſein Verbannungs⸗ 
dekret, ſo wie der vier Aſſiſtenz⸗Prieſter, weil dieſe dem Bi⸗ 
ſchofe gehorchten. Zwei der ſuspendirten Priefter: übernahmen 
wieder ihre Amtsverrichtungend Doch hielten ſich die Glaͤu⸗ 
bigen ferne von ihnen.) Einer von ihnen‘ kehrte nach Holland 
zurück, und zeigte, Die tiefſte Neue, Nur in Padang war 
noch ein Prieſter, Staalder aber bald daraufnermordet 
wurde, Die Katholiken in ‚ganz Niederländiſch⸗Indien blieben 
ein Sahr ohne, Seelforge ini. si. nme An 60 ren? 
091 Zwifchen Rom und den Niederlanden kam es zu fülgen- 
dem Uebereinkommen. Mouf. Grooff durfte nicht zuruüͤckkeh⸗ 
ren;saber den Titel eines apoſtoliſchen Vikars von Nieder⸗ 
ländifch-Indien behalten. Er wurde als apoſtoliſcher Viſitator 
nadıı Weſtindien geſandt, wo er bis Rzu feinem vor wenigen 
Jahren erfolgten Tode in mapoftolifcher" WBeifer zu arbeiten 
fortfubr:: An ſeine Stelle trat Monſ. Vrancken als ſein 
Coadjutor in: Batavia. Er nahm 7 ſehr achtbare Geiſtliche 
mit ſich · Die Beſchraͤnkung der Zahl der in der "Kolonie 
thätigen Prieſter wurde aufgehoben, was das wichtigſte Er⸗ 
gebniß des Konfliktes war 1)9 Die Regierung übernahm die 
Koſten der Unterhaltung von 8 Prieſtern md die Koſten det 
Viſitationsreiſen des Biſchofes Das katholiſche Leben hat 
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ſich inzwiſchen nicht wenig in dem Vikariat von Batavia 
gehoben und gekraͤftiget Selbſt die ſehr kritiſche Weltreiſende 
Ida Pfeifer ſtellt die dortige Geiſtlichkeit als muſterhaft 
dar 1)’ Auf BERN —* jüngft . erfte Farholifche 
Kirche eingeweiht 2): ; (ha x E77) BEZ > ZT 
en Borı Kurzem: And: Lie ebene ee 
Flores, Sabrao und ein Theil von Timor von Portugal an 
Holland abgetreten worden unter der Bedingung der 
freien: und ungehinderten Ausuͤbung der katholiſchen Religion 
Dadurch dürfte die Zahl der Katholiken in Niederländiſch⸗ 
Indien auf 80,000 bis 100, 000 ſteigen Vorher ſchwankten 
dien Angaben: uͤber die Zahl der Katholiken zwiſchen 15,000 
und 36,0000 Freilich ſind jene an Holland abgetretenen 
Katholiken ıohnes Streit im deſolateſten Zuftande, da dieſelben 
von Macao aus paſtorirt werden ſollten, deſſen Biſchof im 
Jahre 1853 das Schisma in Oſtindien neu belebte. ms 

Bis zu der Aufhebung der Klöfter in Portugal 1833 
beſorgten die Dominikaner die portugieſiſchen Miſſſionenin 
Solor, Timor und andern Inſeln? Aber die! Regierung 
Portugals verfuhr ſo barbariſch bei der „Säftlarifatiön) 
daß ſie ſogar die Barken in Beſchlag nabm, mittelſt deren 
die Miſſionäre die Verbindung mit: dem verſchiedenen Inſeln 
unterhielten. Die Inſeln zerfielen in ökonomiſcher und reli⸗ 
giöſer Hinſicht. Selbſt Macao bietet den elendeſten Anblick 
dar. Schon sim Jahre 18394 waren auf Timor nur noch 8 
Prieſter. Als man um: deren Vermehrung bat, gab ſich kaum 
der Abſchaum des goaniſchen und portugieſiſchen Klerus dazu 
ber „sim dieſe verlaſſenen Inſeln zw ziehenDer gaänzliche 
Verfall aller Religion iſt nur durch die) Abtretung dieſer 
Inſeln an — Holland abgewendet. Zwar hat der Biſchof 
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von Colophon Peter Maria Vranken, zu wenig Prieſter. 
Aber — er war in dieſer Angelegenheit: kürzlich in Europa, 
und wird wohl eine Anzahl Miffionäre und Nonnen mit ſich 
genommen haben. Und inſoferne war der: Gewaltakt vom 
dahre 1846 von weitern geſegneten Folgen. Er hat noch 
eine andere gute Frucht getragen. Bis jetzt durfte kein ka— 
tholiſcher Prieſter den Boden der, Moluffen-Infeln, die Hol: 
land. gehören, ſowie der großen Inſeln Gelebed und 'Borned 
betreten. Auch dieſe Beſchraͤnkung * in Folge jenes Kon⸗ 
fliktes auſsehoben monde area, Wa He N (BR 
nd ; 00 nru nit 008 nad Ile 
Im Jahr⸗ A8At. rn das —8 Vikariat Bun: 
Malapa Malaiſten, Malabar , auch Weſt⸗Siam) geitiftet 
oder von Siam abgezweigt: Es begreift die englifchen Bes 
figungen, Malacca ‚(das alte: Bisthum Malacca wurde 1838 
aufgehoben) „. die ganze Weftfüfte von Siam mit: den Provin⸗ 
zen Martaban,  Tenafferim , die Stämme . der Carianen in 
Birma, die Nifobaren-Infeln in ſich, wo in den Jahren 1838 
bis 1842 Verſuche zur Einführung des Chriſtenthumes gemacht 
wurden, ferner Pulo⸗Pinang, Singapore und viele kleinere 
Inſeln des; indiſchen Archipels, die nicht zu Portugal oder 
Holland gehören. Auf Pulo-Pinang befindet ſich das große 
Miffionsfeminar, das ‚Abbe Letondal im Jahre 1808 zur Zeit 
der Verfolgung in China für chineſiſche Jünglinge gründete, 
amd in; dem ſich 150, Zöglinge befinden. in der Stadt Ma— 
facca mit 2000, KRatholifen und 2 Prieſtern brach im Jahre 
1838 das Schisma aus. —ı Den apoftolifche Vikar von: Mas 
laifien (der Halbinſel Malacca oder des weſtlichen Siam), 
Joh. Bapt. BouchoMiſſionsprieſter, Biſchof von: Athakia 
ſeit 1845, der feinen Wohnſitz zu Tanjang auf der Inſel 
Pulo⸗Pinang hat, hat 12 Priefter zn feiner Verfügung. Die 
meiften Katholiken dieſes Vikariates ſind chineſiſ ſche Handels⸗ 
leute), .d abs und. ‚zugehen. Puilo⸗ Pinang zaͤhlt über 4000 
Katholiken. Singapore ,. wo imoSahre, ‚1853..Schulbrüder 
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und «Schweftern vom hlin Mäurus in Frankreich "die Schulen 
uͤbernommen ‘haben, duͤrfte ebenſo viele Katholiken yahfendı 
Cambodja und Laos im Kaiſerthume Anam wurden in 
dahre A8 durch· die Propaganda zu einen apoſtoliſchen 
Vikariate verbunden, dem der Miſſionsprie ſter Joh Elaudius 
Miche vorſteht a a mono ha Sinn WIRT 
Auf dem zu Spanien! gehörigen Philippinen beſteht das 
Erzbisthum Manila Cſeit 1621)" mit’ etwar 1000 Nfarreten 
oder, Miſſionsſtationen Das Bisthum Neu⸗Segovi WMeit 
1598), Hauptort der gefeierten Miffionen der Dominikaner, 
zählt etwa 500 ; das Bistum Neo: Caceres 600; das Bis 
thum Zebu (Nominis Jesu) 900 Pfarreien und Mifftonspoften. 
Die 12 Mitglie der des Domkapitels von Manila find lauter 
Eingebornen Dominikaner/ Benediktiner, Jeſuiten Auguſtiner 
und las Orlerwarben ſich gleich unſterbliche Verdienſte um die 
Miſſionen auf den Philippinen, deren Chriſten? man auf wier 
Millionen ſchaͤtzt, und von wo aus die Miſſionen in China 
und in Tonkin beſtaändige Hilfe erhielten." Biele: dieſer Miſ⸗ 
fionären ſind für: ven Glauben geſtorben. "Der Welt⸗ und der 
Regulärkleruschat · Ausgezeich netes geleiſtet· Die katholiſche 
Kirchen wien die ſpaniſche Nation haben ſich um dieſe Inſeln 
unſterbliche Verdienſte erworben e anno 
Nacheinander waren 8ausge zeichne te Maͤnner Erzbiſchofe 
von Manila, pi Swan Antonio Zulaibar; der Augüſtiner 
Hilarion Diaz⸗ P. Joſeph Segui. Der letztere /gleichfalls 
ein Auguſtiner⸗/ ſeit dem 15. Jahre in Manila) mächtig aller 
Dialekte von Oceanien und von China, wo er viele Jahre 
Miſſionaͤr war, und allein 30,000 Neophyten taufte, Tpäter 
bewunderter Miſſionär auf den Philippinen‘ angebetet von 
— von 1830 bis 1844. Er 
A .pnupitr womit ng Nr Or Ind and unnilu 
ir —202 “| —* De 2 &aytsid 1 Dronbauer Im nalliamı 
ood Blei AL re REN dent. "°) all 
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erwarb ſich die Achtung "von ganz Oceanien. Auch er kam 
mit den ſpaniſchen Behörden in Konflikte „oO ausırdenfelben 
Gründe; wie der Biſchof Grooff. Er ſtarb den ar Duli 1844. 
„Ein zartlicher Vater aller Einwohner, ein liebreicher Vor⸗ 
mund und beſorgter Meiſter und Lehrer aller Völker, welche 
feiner; Hirtenforge anvertraut waren, wurde Segui auch von 
Allen wie ein Vater beweint · NoyDaß dieſer Juwel der 
Dhilippinen noch in den: ſo vieler Edelſteine beraubten? Krone 
Spaniens pranget ‚ishat: diefev Kroner zum groͤßten Theile den 
Glaubensboten der katholiſchen Kirche aus Spanien zu ver⸗ 
daunfen 0 ute ANSTR rirzut haurg and QEBL dir 
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ae Brangofen ; und auch Die Miſſionaͤre theilen den 
fuͤnft ge in; Polgnefien,;Micronefien; Mafefien 
un anefien, ‚Wir, folgen der, englänbifchen Cintheilung, 
HR iefich auch der Biſchof Roſendo Salvado in ſeinen „hiſto⸗ 
Kia Po ürdigfeiten! * 2) ,über Auſtralien anſchließt, l. in 
iR e In ſeln des indiſchen Archipels, 2. im, Ara Armin 
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dete früher die Verbrecher⸗Colonie Botanybay (1788 1810 
Im Jahre 1800 zaͤhlte man 7000 im Jahre 18387 etwa 
100,000 Einwohner, mit der Hauptſtadt Sidney. Im Jahre 
1833 war darunter ein Fuͤnftheil Katholiken, nach andern 
ber vierte Theil. Der Erzprieſter Flinn, der im Jahre 1818 
nach Sidney geſandt wurde, mit der Vollmacht zu firmen, 
wurde zuerſt eingeſperrt, ſodann nach England zuruͤckgeſandt. 
Erſt die Emancipation der Katholiken in England brachte 
beſſere Zeiten. Der Prieſter Therry (ſeit 1820) veranlaßte 
die: Gründung der Marienkirche in Sidney. Im Jahre 1829 
und 1832 kamen zwei weitere Priefter. Bald darauf 1832 
fam der apofteigleiche Benediftiner Ullathorne Cheute Bifchof 
von Birmingham), damals Vikar des apoftolifchen Bifares 
von, Mauritius, dem ſeit 1818, Neu-Holland, zugetheilt wor⸗ 
den. Ullathorne fand etwa 2000 Katholiken in Ranbiemeug- 
land völlig verlaffen. Ulathorne bereiste Neu: Sidwales, 
und ſandte feine erfchätternde Berichte über die Lage der 
Katholiken in die Heimat. Er predigte mehrfach dreimal an 
einem Tage, an weit von einander gelegenen Orten. Gegen 
Ende des Jahres 1835 fam der Benebiftiner Dr. Polding 
als apoſtoliſcher Vikar mit drei Prieftern an. Sn Sidney 
'waren 6 Priefter umd 6000 Katholiken; einen behielt Polding 
bei ſich/ die übrigen vertheilte er über das Land. Run 9 ‚ging 
es beffer. Selbſt auf der Inſel Norfolk, dein Aufenthalte 
der ſchwerſten Verbrecher, wurde eine katholiſche Kirche ge⸗ 
baut. Die Prieſter fingen’ auch an, den Wilden fi au 
nähern. Italieniſche Paffioniften gründeten eine Miſſton dr 
der Inſel Denwich an der Oftküfte.' N 


ALS die Zahl der Katholiken fehr gewachfen war, reiste 
we gen Polding im dahre 841 nach SR * 
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Gregor, XVI;.erbob im Jahre 1842 bie, Stadt: Hobarttomi 
auf BansDiemensland ‚zum Bisthume.ı, Sidney wurde Erz⸗ 
bisthum, und, ihm Adelaide, als weiteres Bisthum ainterges 
ordnet; Der neue ‚Erzbifchof gründete: viele: Kirchen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten. Zu Sidney ſtiftete er das Collegium 
der heil. Maria unter der, Leitung von Benediktinern. Im 
Jahre 1845 wurde auf dem Boden von Neuholland die erſte 
Synode gehalten, der wier Biſchöfe und: viele Prieſter an⸗ 
wohnten,. Zu Sidney baute der Erzbifchof eine Kathedrale, 
die, mit Ausnahme der Altern Kirchen auf den Philippinen, 
die prächtigfte Kirche von Auſtralien iſt. Doch ſchon im 
Jahre 1851 ‚mußte man auf Mittel denken, ſie zu erwei⸗ 
tern 4). Die Zahl der Katholiken in Neu⸗Südwales erreichte 
den; dritten Theil aller Einwohner. Im Jahre 1852 zählte 
man. 57,000; Seelen; mit 40 Prieſtern, dem Erzbiſchofe, zwei 
Spadjutoren, einem: Generalvifar,; 1 Archidiafon ; 1 Dechant 
von Sidney, 3 Landdechanten, 32 Miffionsprieftern,; deren 
erſtrecken. Nach Sidney iſt Maitland der wichtigſte Platz 2). 
Eine iriſche Katholikin hat in Sidney Unglaubliches geleiſtet 
für Beſſerung und Heranbildung von Mädchen: zu Maͤgde⸗ 
dienſten 3). rn ſelbſt * im * 1848 — — 
‚Einwohner 9. rast 42 nu 
Maitland . * im Sabre, 1847. zum Biehumer erhoben 
worden der Benediktiner Davis war zugleich Coadjutor des 
‚Erzbifchofes.: In neueſter Zeit — —— nicht . 
als Bischumgenannts nah Tadeninisr li nad 425*8 
Zwiſchen Neu⸗Südwales rn defaide in Südanfre 
lien liegt Auſtralia Felix, auch Port-Philipp und, Melbourne 
‚genannt ‚das, rg legten Jahren ie Sa innen ‚wegen 
TR kr] ren en ar Pbarıdan 
9 „Ihe Tablet“ vom 17. San. 1852. 2) f. mein Art. Sidney⸗ im 
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feines Goldes in’ guten und in üblen Ruf gekommen iſt Im 
Jahre 1847 wurde auf den Vorſchlag des Erzbiſchofes Por 
ding ein Bisthum Melbourne errichtet. Der Auguſtiner Jakob 
Alypius Goold iſt Biſchof ſeit dem 9. Juli 1847. Er hät 
von) Europa⸗ beſonders von Irland zahlreiche Gehilfen er⸗ 
halten. Biſchof von Hobarttown auf Van⸗Diemensland 
ERBE Wilſon feir dem 22. 'Ayrit 1842Die 8 Bi⸗ 
ſchöfe von Hobarttowm, Melbourne und Adelaide‘ haben 
kuͤrzlich eine gemeinſame Erklaͤrung abgegeben, wornach ſie, 
trotz des Prieſtermangels, nur mit regelmäßigen Zeugniſſen 
verſehene Prieſter bei ſich aufnehmen 103 siinnihhyg sid 
Das Bisthum Adelaide befteht gleichfalls ſeit dem Jahre 
1842, und hat ſeit dem 22. April de In feinen. erſten Biſchof 
in der Perſon des Franz Murphy. Es umfaßt Südauſtra⸗ 
lien nebſt der Känguruh⸗Inſel Die Kathedrale zu Adelaide 
iſt eine ſehr beſcheidene Kirche. Im Jahre 1851waren ges 
baut oder im Baue begriffen Kirchen zu Clare (wo ſich 
deutſche Jeſuiten, und beſonders P. Kranewitter aus Tirol 
befindet), Willunga, Mount⸗Barker/ Gawler Town, Kapunda 
und Little Para, und dieſen einzelnen Diſtrikten waren Prie⸗ 
ſter zugetheilt worden 2). Ein convertirter Anglikaner ſchenkte 
dem Bisthume 500 Morgen des beſten Landes, nebſt 2000 
Pfund Sterling. Auch wies er 4 Morgen Landes auf einem 
hohen Plage) der Stadt zum Kirchenbaue an. nn! 
Im Jahre 1845: wurde das Bisthum Perth für Weſt⸗ 
auſtralien gegründet. Der Prieſter Brady, der beſonders für 
die Befehrung der Ureinwohner gearbeitet, kam im I 1844 
nach Rom, und wurde zum Biſchofe von Perthigeweihit. Er 
verfaßte das erſte Lerifon der Sprache der Ureinwohner Neu⸗ 
Hollands, das im Jahre 1845 in der Propaganda. zu Rom 
gedruckt wurde. Als er im Jahre 1845 zurückkehrte, beglei⸗ 
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teten ihn. als Miffionäre die beiden, ſpaniſchen Benediftiner, 
die würbdigften Söhne des heiligen Bemediftus, 
Rodefindo.Salvado, geb. zu Zuy den 1, März 1814, als 
Bischof für Port-Bittoria , zu. Rom, geweiht: den 15, Auguft 
1849, und Joſ. Maria Benedikt Serra, geboren zu Matarä 
den 11. Mai 1810, zuerft im Jahre 1848 zum Bifchofe für 
Vittoria in Rom geweiht „ dann am 7. Auguft: 1849 trands 
ferirt als Adminiftrator ‚des Bisthumes, Perth. 28 Perfonen 
begleiteten den rückfehrenden  Bifchof Brady. Bon: Perth 
aus zerſtreuten fich die, Mifftonäre. — In das Nähere ihrer 
Schickſale können wir, nicht eingehen. Biſchof Salvado er: 
zählt ausführlich. in feinen, Denkwürdigkeiten, wie er und 
Serra nebft „zwei, jüngern Brüdern. in die Urwälder einge: 
drungen, um ein, Neu-Nurcia als Mittelpunkt der: Civilift- 
rung der Wilden zu gründen, wie fie eine Hütte: gebaut, füch 
verirret in den, Wäldern, in, Noth und Elend gerathen, wie 
fie Würmer, und Reptilien verzehrt, mie fie in Feben und 
ohne Schuhe waren, wie Salvado in feinem: zerriffenen Auf- 
und Anzuge unter den Thüren. der Kirche von Perth gebettelt, 
wie er (einer der beiten Klaviervirtuofen) ein Concert‘ auf 
dem Piano⸗ Forte in: Perth gegeben, („meine Figur, ſagt er, 
erregte zugleich Gelächter und Mitleid; er hatte: us a. einen 
Bart von, drei, Monaten, ‚und ſah mehr vermildert als ein 
Wilder aus“), wie er mit den Einnahmen des Concertes 
Lebensmittel gekauft, wie die zwei einzigen: Begleiter, außer 
Serra, die Katechiften Gormann und Fonteine noch im J. 
1846. geftorben, wie fie in. der, Wildniß pflügten und fäeten, 
wie fie ihren frühern Poften, verließen, wie es allmälig beſſer 
ging, wie, fie, ein Klofter gebaut — Neu-Nurfia genaunt; wie 
im Sanuar 1848 zu Neu⸗Nurſia die. erſte Diözefanfpnode von 
Perth ‚gefeiert wurde. ‚Serra. follte nach Europa, reifen in 
Betreff der Miffion, um Hilfe zu holen. Im Sahre 1848 
waren die der Miffion von der Regierung gefchenften Felder 
fhon im beften Stande. Die Wilden. in: der Nähe naheten 
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ſich der Cultur. Im Jahre 1849 fehrte Salvado, nach drei 
Sahren Aufenthalt, nach Europa in Angelegenheiten des 
Bisthumes Perth zurüd. Serra, im Jahre 1848 zum Bi. 
ſchofe von Porto Vittoria geweiht, wurde im Sahre 1849. 
transferirt als‘ Coadjutor und Adminiftrator des Biſchofes 
von Perth, während Salvado Bifchof von Vittoria wurde, 
eines Bisthumes, das aber nicht in das Leben trefen Fonnte, 
weil die englifche Regierung in demfelben Jahre 1849 die 
Colonie von Port Effington oder Victoria als hoffnungslos 
aufgab und auflöste. Salvado kam nad, feiner Weihe (15. 
Auguft 1849) nad) Barcelona, und fah feine Heimat nad) 
etwa 11 Sahren der Entfernung wieder. Seit den 14 Jahren 
politifcher Kämpfe zeigte Salvado den erftaunten Barcelos 
nefern zum erftenmale wieder das Kleid des hf. Benediktus 
In Barcelona kleidete er 28 Miffionäre ein,’ welche fodann 
in Prozeffion zum Schiffe fich begaben und nach Cadir fuhren. 
Die beiden Bifchöfe Serra und Salvado trafen ſich hier 
wieder nach einer Trennung von 18 Monaten, Am 6. Of 
tober 1849 fuhr Bifchof Serra von Cadix ab mit 39 Bere: 
diftinern, theils Profeffen, 'theild Novizen, Prieſtern und 
Handwerkern, und fam nach Perth am 29. Dezember 1849, 
nach Neu» Nurfia am 26. Januar 1850. Im Triumphe 
empfingen ihn feine Wilden. Der Aufenthalt Salvado’s in 
Europa: dauerte noch Tange. Erſt am 16. April 1853 verließ 
er den Hafen von Cadir, begleitet von 44 Benediktinern ‚mie 
Spanien 1), 

In Perth wuchs inzwifchen die Zahl der —————— 
Vier Meilen von Perth wurde ein Klofter, „Subiaco“, des 
gründet, das ſchon im Jahre 1851 beinahe vollendet war, 
Am 3. Dftober 1851 wurde Bifchof Brady durd ein Motu- 
proprio des Papftes firspendirt; Sonntag den 4. Suli 1852 





8. I, ©. 60. 9 Ami de la Rel. vom 5. Februar, 22. Suli, 
47. Auguft, 16. Dezember 1852. Ä 1 
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wurde‘ dieſe Susyenfion durch den Erzbifchof Polding in der 
Kathedrale zu Perth in der Weiſe verkündet, daß der Bifchof 
Brady feine völlige "Unterwerfung 'ausfpradı 1). — So weit 
reichen die ——— von einer der boſtungevongen Miſ⸗ 
Arm." 

Auf dem Feſtlande von Auſtralien varflen im Ganzen 
wenigſtens 100,000 Katholiken leben unter 6 Biſchöfen. 

Die Inſel Norfolk umſchließt die elendeſten Verbrecher, 
die auch von katholiſchen Prieſtern beſucht werden. In den 
erfchütterndften Worten beſchreibt der Biſchof Ullathorne den 
Zuftand diefer unglüdlichiten Gefchöpfe 2). - Sm Sahre 1835 
betrug die Zahl der Sträflinge' 1200, von denen. 450° katho⸗ 
life waren; in den folgenden Sahren mehrte fich die. Zahl 
der Sträflinge um weitere 200 jährlich. Eine katholiſche 
Kirche wurde gebaut. 

Gehen wir. über zu Neu Seeland 3). Im Jahre 1836 
wurde das apoftolifche Vifariat Weftoceanien gegründet, und 
den Mariften übergeben, unter dem apoftolifchen Vikar G, B. 
Pompallier ,. Bifchof von Marronea. Nachdem er mehrere 
Miffionen ı. a. auf Wallis gegründet, ließ er fi auf Neu⸗ 
Seeland nieder, wo Tatholifche Engländer und Srfänder 
lebten. Im Sahre 1839 beſetzten die Engländer die Inſel. 
Pompalier gründete Stationen auf der nördlichen und füd- 
lichen Snfel. "ME im Jahre 1845 die Eingebornen einen 
Krieg gegen die Engländer führten, fo fuchte der Häuptling 
Hefi den Bifchof Pompallier mit feinen 30,000 Katholiken 
auf feine Seite zu ziehen, Heki zerſtoͤrte die Stadt Kororarefa 
mit Ausnahme der Fatholifchen Kirche. In demfelben Sabre 





3) The Tablet vom 15. Januar 1853, >) Bd. IV, hiſtotiſch-⸗polit. 
Blätter, ©. 531 folg. ®) Histoire de la premiere Mission ca- 
tholique au Vicariat de Melanesie par C. M. Leopold Verguet 
missionaire apostolique S. M. de 1844 & 1848 (le texte est 
ornee de 20 gravüres), Carcassonne 1854. Weber NeuSeeland 

ſ. ©, 208-226. Rn 
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1845 wurde Viard, früher Miffionär in Neu » Caledonien, 
Bischof von Drthofia: und Coadjutor des Bifchofs Pompallier. 
In der schönen Kirche von Kororarefa | wurde am Pfingſtfeſte 
1847 Migr.ı Collomb durch den apoſtol. Vikar Viard zum 
apoftolifchen Bifare von Melanefien und Micronefien konſe—⸗ 
frirt, in Gegenwart einer unabfehbaren Menge: theild Wei⸗ 
Ber, theils Eingeborner. Neu-⸗-Seeland hatte.vor 60 Sahren 
1 Million Einwohner; ſie waren: durch verheerende Kriege 
(die Neu⸗Seeländer waren Menſchenfreſſer) auf 200,000 ge⸗ 
ſunken. Die katholiſche Religion hatte mit Erfolg dieſe 
Greuel bekaͤmpft. Leider weilte Biſchof Pompallier 4 Jahre 
in Europa ‚u während welcher Zeit Tauſende von Katholiken 
dem Heidenthume oder der Häreſie verfielen. Sm Jahre 1849 
wurde Neu⸗Seeland in zwei Bisthümer getheilt z Viard wurde 
Biſchof von Wellington oder der ſüdlichen Inſel, wo eine 
zweite Kirche gebaut wurde, Klöſterliche Inſtitute wurden 
errichtet. Viele Kirchen erhoben: ſich im Lande. Pompallier 
wurde Biſchof won Aukland, oder der nördlichen Inſel ) 

Die Inſel Neu⸗Caledonien zählt etwa 50,000 Einwoh⸗ 
ner, bis jetzt die wildeſten Menſchenfreſſer. Mariſten ließen 
ſich hier im Jahre 1843 nieder:  Douarre, Biſchof von Amata, 
und die, Väter Viard (fpäter Bifchof) und Rougeyron famen 
bieher an Weihnachten: 1843. Der P. Biard drang in das 
Innere des Landes vor, und begann Gemeinden zu gründen: 
Ein von der, Infel Wallis: wertriebener Stamm fchloß ſich an 
die Miffionäre an. » Ballade. war Miffionsftation, das apo—⸗ 
ftofifche Vikariat von Neu Eafedonien felbft beſteht aus drei 
Inſelgruppen, deren Bewohner wild und verwildert find: 
Nur auf Annatom auf den Neu-Hebriden und der Fichten- 
infel war eine Niederlaffung möglich 9. Im Januar 1850 
verließ der Bifchof von Amata mit 23: eingebornen Chriften 





1) Annalen des Glaubens, 1851, 9.5, ©: 47-50, von. 1856, 9. 4.. 
2) Annalen von 1850, 9. 2, ©. 39-45; 3. 1851,95, ©. 35 f. 
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die menfchenfreffenden Galedonier, und zog ſich auf die Fich⸗ 
teninfel zurüc, Anm 1. April führte: fie der: Provifar Rou⸗ 
geyron auf die chriftliche Infel Futuma. In demſelben Jahre 
folgten 43 andere Galedonier. Am ı29 November wurden 
13 frangöfifche Schifflente von den: Caledoniern erwürgt und 
gefreffen. . Im Mat 1851 führte der Bifchof von Amata die 
Berbannten muthvoll zurück. Er gründete mit ihnen. wieder 
zwei Miffionspoften Ballade und Poébo 1), Am. 27, April 
1853 ftarb der Bifchof Douarre zu Poebo. Seit dem Tode 
deffelben aber fanden ziemlich viele Befehrungen ftatt, und 
die Miſſi ion. fing ‚an, aufzublühen. Neue Miſſionäre find im 
vorigen Jahre abgegangen 2), ‚Der Provifar Rougegron hat 
im Sabre 1855 eine neue Golonie gegründet 3). — Papſt 
Gregor XVI. erhob im Sahre 1844 die Salomons— 
infeln zu dem, apoftolifhen Vikariate von Melanefi en und 
Macronefien. Der Pater Epalle wurde in Rom zum Bir 
fchofe, von Sion fonfefrirt; 12 Mariften begleiteten ihn. Im 
Dezember d. J. kam der Biſchof von Sion nach Aroſſi oder 
San Criſtoval. Dann beſuchte er die Inſel Guadalcaner, 
fodann die Be Sfabela — -12. Dezember. Schon 
am 16. ‚Dezember d wurde der Biſchof von Sion toͤdtlich 
verwundet , und Zu ‚am 19. Der P. Fremont wurde 
fein Stellvertreter. Die Mifftonäre zogen fi nad, San Cri⸗ 
ſtoval zurück. Im Jahre 1847 uͤbernahm Collomb als Biſchof 
die Miſſion. Aber da 8 Miſſi ſonaͤre von den Wilden ge: 
fchlachtet und verzehrt wurden, verließ. Collomb San Criſto⸗ 
val, um auf die Inſel Woodlarck zu ziehen. Das Jahr 
—9 wurde eine Miſſion auf der Inſel Rook gegründet, 
h, ſtarb der a ſchon am 16. Suli 1848 5)... Noch im 

) Verguet, ©. sag — 1854, 9. 2. 2) Ludwigs Annalen 
son 1856, 9. 2, ©. 190. 3) Ludwigsannalen, 1857, ©. 212. 


*) Das Nähere in dem Buche des Verguet, das fi ch ſpeziell mit 
dieſer Miſſion beſchäftigt. 5) Verguet, S. 292. 
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Sahre 1851 war in Woodlarf wenig erreicht worden. Im 
Sabre 1852 verkießen: die Mariften diefe Mifften, um nach 
Central⸗Oceanien überzugehen. Nachdem auch die Inſel Rook 
4 Sahre verlaſſen worden, wurde die Miffion » dafelbft im 
Jahre 1852 von Miffionsprieftern aus Mailand wieder auf: 
genommen, doch ohne nambafte Erfolge bis jetzt )J. 


$. 17. Die, Kirche in Polyneften 


(in Gentrhloceahien, auf den Sandwich sinfeln, 
auf den Markeſasinſeln, auf den Gambier- 
infeln und Tahiti). D | 


Die größte der Gambier-Inſeln heißt Mangareva mit 
etwa 2500 Einwohnern. Die zwei Priefter Caret und Faval 
mit einem Katecheten betraten diefe Infel am 7. Auguſt 1834, 
Sie gewannen allmälig Vertrauen, Zwei Angriffe von. außen 
wurden zurüdgefchlägen. Der Oberpriefter und der König 
der Inſel Tießen fich taufen, mit ihnen Die ganze Bevölferung. J 
Die Miſſion der Gambierinſeln iſt die ſchönſte und blühendſte 
Vier Inſeln haben je eine Kirche. Mangareva hat eine hohe 
geräumige Kirche mit einer doppelten Säulenreihe im Innern, 
Die Mauern verdanfen dem Korallenfalf eine unvergleichliche 
Weiße. Die Altäre aber find mit Korallenzweigen und den 
herrlichſten Perlmufcheln geziert. Zu Mangareva befteht ein 
Klofter, wo man freiwillig und für immer die Gelůbde der 
Keuſchheit ablegt. Es enthält 60 Schweſtern. Des Könige. 
Namensfeft wird durch einen literarifchen Wettkampf gefeiert 
(er nahm nad) feiner Taufe den Namen Gregorius-an,— zu 
Ehren Gregor’ XVL); fie fingen um die Wette, religiöfe 





1) Ludwigsannalen/ 1856,.©,.39 folg. ..ch.: 1852. 


bis zum ‚Jahre Chrifti , 1857. 155 


Stücke, freie Bearbeitungen ‚der evangelifchen Gefchichte, die 
fie ſelbſt verfaffen und, memoriren, Alle, Inſelbewohner fpre: 
chen dann Einer der Infeln den ‚Preis zu. Shrer findlichen 
Naivität und Gorglofigfeit fteht ein williger Gehorſam zur 
Seite... Vorher waren fie, Menfchenfreffer, fo daß einmal 
nach einem blutigen Kampfe ‚die Sieger, von den Leichen | der 
Erſchlagenen ein achttägiges Mahl bereiteten, und ‚eine, Frau 
ihre. zwei nacheinander, verftorbene Männer | zur Zeit. einer 
Hungersnoth_verfpeiste,. Sie waren zügellos ‚und diebifch im 
böchften Grade. Seßt find. fie, fleckenlos rein und. von er 
probter Redlichkeit 1). 

Zaiti. und Pomutu ſtehen mit Mangareva unter N 
felben ‚apoftolifchen Bifare. Die erwähnten Mifftonäre, Caret 
und Laval famen auch nach Taiti. Doch wurde. — auf 
Betrieb des berufenen Pritchard gegen fie, Gewalt gebraucht, 
und fie wieder nad; Mangareva gefchafft. Nebſtdem wurden 
Franzofen mißhandelt und, verwundet. Frankreich intervenirte 
in Taiti im Sabre. 1838... Der Admiral Laplace. erlangte, die 
Sleichftelung der Katholiken mit den Proteftanten. ‚Doch die 
Königin Pomare brach alle, ihre Verſprechen. Im Jahre 
1842. befeßten die Franzoſen die. Inſel bleibend. Frankreichs 
Gewalt wurde anerkannt... Pomare blieb Königin. der, Heinen 
weftlichen Inſeln. Trotzdem iſt die Kirche nicht, in guter 
Lage — wegen der Entſittlichung der Einwohner. Auf den 
Pomutu⸗Inſeln (niedrige, ‚gefährliche Inſeln) wurden neulich 
Miſſionsverſuche gemacht. Einige Schulen wurden eröffnet, 
aber, menſchlich betrachtet, waren. die Ausſichten trübe 
Die Marqueſas⸗Inſeln beſtehen aus einer nördlichen und 
ſüdlichen Gruppe; dieſe beſteht aus 5. größern Inſeln, jene 
aus 11, von denen Nuka-hiva die wichtigſte iſt; alle Inſeln 
zählen. an 20,000 Einwohner, ,, Die, Einwohner von Nufas 





!) Michelis, S. 341-365. Annalen. von 1852, ©. 4, ©. 35 folg., 
von 1856, 9.5... | 
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hiva find ganz verdorben 1). Im Sahte 1838 gründeten zwei 
Väter aus der Picpusgefellfchaft die erfte Miffion auf Sanct 
Chriſtina. Im Sabre 1842 befeßten bie — Srangofen dieſe 
Inſeln. | 
Auf den Sandwicheinfeln ließen ſich im Sahre 1827 drei 
Mitglieder der Picpusgefellfchaft nieder, fo daß diefe Miffion 
die frühefte in Polynefien war 2). Die Mifftonäre wurden 
bald mit Gewalt entfernt und — in Ealifornien ausgeſeht. 
Doch die’ Neophyten konnten alle Verfolgungen nicht zum 
Abfalle zwingen. Viele ſtarben an den Folgen der Mißhand⸗ 
lungen. König Kamehamewa III. ächtete im Jahre 1837 die 
katholiſche Religion völlig unter dem Einfluß des Puritaners 
Bingham, Nach einer graufamen Nerfolgung der Katholiken 
auf Honolulu, der Hauptinſel, verlangte der franzöft fche Ad» 
miral Laplace — 1839 — Freilaffung der gefangenen Kas 
tholiken, und gleiche Rechte derſelben mit den Proteftanten. 
Der König mußte der Gewalt weichen. Im Jahre 1840 
kam der apoftolifche Vifar Rochouze von den Gambierinfeln ; 
in diefem Jahre zählte man 3000, im nächften 7000 Katho⸗ 
liken. Nach einigen Schwankungen erhielten die Katholiken 
im Sabre 1843 mehr aͤußere Ruhe. Als Biſchof Rochouze 
von Europa zurückkehrte, fand er beim Cap Horn mit 14 
Miffionären in den Wellen fein Grab, Neue Mifft ohäre 
kamen. Die Sandwichsinfeln find feit 1845 ein ayoftolifches 
Bifariat, deffen Vikar zur Zeit Bifchof Maigret, deffen Pro⸗ 
vikar Marechal iſt. Im Jahre 1846 Fählte man 15,000 
Katholifen mit 16 Prieftern und 110 Schulen. Bom Jahre 
1840 bis 1855 wurden über 27,000 Perfonen getauft; die 
Zahl der Katholiken betrug 1855 etwa 20,000; die Calvini⸗ 
ten hatten etwa 22,000, die Mormonen 56000 Anhänger. 
Der Reft’ift indifferent oder ungläaubig. König Kaiehakieia 





.) Annalen von 1851, 9.5,,©. 18 folgs, S. 51 folg. Michelis, 
©. 185-248, ©. 366-383. ?) Michelis, ©..897-—438.%° 
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ftarb 'amıı25. Dezember 1854.) Der Biſchof hatte 16 Priefter 
und 12: Brüder, 7 Kirchen, ein Collegium, 100 Schulen und 
einiger Kapellen. Doch herrſcht arge Sittenverderbniß auf 
dieſen Inſeln, deren Bevölkerung fichtlich ausſtirbt. Zur 
Zeit Cook's zählte man 300,000 Einwohner‘, 108,000 im 
dahr⸗ 1836; 78,000 im Jahre 18505) 71,000 im J. 1854 1). 

Das apoftolifche Vifariat von Centraloceanien dehnt fich 
auf eine Strede von 500 Stunden aus, und beſteht aus 
etwa 100 bewohnten Infeln, worunter die Freundfchaftes, 
Biti- und Schifferinfeln die vorzüglichften find. Die 100 
Inſeln Haben etwa’ 300,000 Einwohner. An den wichtigften 
Poften des Vikariats beftehen Miffionen. Pompallier, jegt 
Biſchof von Auckland, begründete die erfien Mifftonen, be: 
fonders auf der Inſel Wallis — 1837, deren 2700 Ein- 
wohner ſaͤmmtlich katholiſch wurden. Die Inſel Futuna mit 
1000 Einwohnern, wo der P! Chanel für den Glauben ftarb, 
folgte Wallis nah) 9. Dann ward eine Miffton auf der 
Inſel Rotuma geftiftet, Jetzt wurde ein apoftolifches Vika— 
riat gegründet, deffen Sig Tonga Tabu, eine der Freund; 
fchafteinfeln, fein ſollte. Erſt im Sahre 1843 entftand eine 
Heine‘ Gemeinde auf Tonga. Im Jahre 1844 fam der neu⸗ 
geweihte Bifchof Bataillon zum erftenmale nad) Tonga. Bon 
Tonga nad Wallis zurückfehrend, begründete er auf Namufa, 
einer der Bitiinfeln, eine Miffton. Auf den Schifferinfeln 
füchten die Seftirer mir allen — die KLatholiten ferne 
zu halten. 

Sm Jahre 1852 ahlte man in kaſen Vikariate 16 öffent⸗ 
liche Anſtalten, mit Inbegriff der kleinen Seminarien von 
Uvea und Futuna, Mifftonäre zählte man 38, Katholiken 
| Die Gemeinden in Uvea und Futuna waren mu- 


air, ‘ 





’) Ludwigs⸗Annalen von 1856, 9. 1, ©. 46-58. Hiftorifch-politifche 
Blätter, Bd 37, S1290. 2) Wiceie, 8 en — 
Annalen von 1857, ©. Ws folg,/ 
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ſterhaft. In Tonga begann ein von; dem Proteflanten aufs 
geheter Häuptling Krieg gegen die wenigen Katholifen. Die 
Proteftanten. fiegten: Trotzdem mehrten fich. die ‚Katholifen ; 
im: Sahre 1853 wurden etwa 100 Heiden getauft. ı Auf den 
Fidji⸗Inſeln waren noch feine günftigen Ausfichtenzudie Ber 
wohner ſind die  fchrecklichften. Kannibalen 1). Die Miffion 
von Rotuma mußte aufgegeben, werden. Auf den Schiffer: 
infeln boten fih gute Augfichten dar; ‚zahlreiche Europäer, 
darunter,.der von Taiti ‚her. berüchtigte ‚Pritchard, ‚wohnten 
daſelbſt. Der, leßtere, wurde, jet der: Freund, der Katholiken: 
Er, der früher nicht einen Zoll breit Landes, abtreten wollte, 
trat nun den Miffionären fein Haus, ab, das prachtvoll und 
fehr gut gelegen war. .Sein.ältefter, Sohn; warı Kapitän des 
Miſſionsſchiffes. Auch ‚der amerikanische, Conſul wollte, fein 
Haus an, die Miffion verkaufen, die nun. fo in den Befiß der 
zwei fchönften Gebäude auf derQufel ‚gelangte. Auf ihrem 
neuen Eigenthume in Saamoa ‚errichteten die-Miffionäre eine 
Kapelle, und eröffneten ‚eine Schule. Im Jahre 1854 waren 
ſchon mehrere. Kirchen ‚erbaut, . An: den ‚hungernden und vers 
bungernden. Bewohnern. von. Zofelau thaten die Katholiken 
das Werk des, barmherzigen Samaritan; dafür ließen ſich 
jene: taufen; mit 500 Piaſtern Hilfe gewannen die Miſſionäre 
dem Herrn 500 Seelen. Der Biſchof von Enos, Bataillon, 
bittet um beſonders reichliche Gaben den Lyoner Miſſions⸗ 
verein, und nach dem neueſten Rechenſchaftsberichte hat er 
auch 72,000 Franken erhalten; dieſes iſt die größte Summe, 
die ſich ͤberhaupt unter den Gaben: findet; die, nächſtgrößte 
Summe hat der Patriarch von Jeruſalem dakm⸗ namlich 
68,000 , Franfen 2). X 

Der Lyoner Miſſi — hatte Pia ‚feiner lebten 
Sahresrehnung von 1855 eine Einnahme von 3,778,180, 





5 ‚Submigtannalen 6 1857,.©. 29. 2) Ditonsumatn von. 11853, 
I, ©. 58 f.; 1855, Septemberhefti .D rt nelnand 


bis zum Jahre Chrifti 1857. 7159 


und mit dem UWeberfchuffe der Einnahme von 1854 — von 
4,124,452 Franfen; davon gab Frankreich 2,323,337 Fran 
fen, alfo nahezu 2 Drittheile, Nordamerifa die große Summe 
von 202,362 Franfen, Belgien ebenfoviel, Großbritannien 
169,716, ebenfoviel Preußen, Sardinien faft 200,000 Fr., 
und unter allen Staaten Staliend weitaus am meiften; denn 
das reiche Lombardo » Venetien gab nur — 68,000 Franfen. 
Davon erhielten die Miffionen in Europa 794,835, in Affen 
1,261,880 Fr., Afrifa 291,639, Amerifa 938,156 Franfen, 
Dceanien 405,262 Fr. Der Drud der Jahrbücher, die alle 
2 Monate zu 178,000 Exemplaren gedruckt werden, 110,300 
in franzöfifcher, 16,000 in englifcher, 16,500 in deutfcher, 
1200 in fpanifcher, 4800 in flamändifcher, 24,200 in italies 
nifcher, 2500 in portugiefifcher, 2000 in holländifcher, 500 in 
polnischer Sprache — fowie anderer Vereinsſchriften Foftete 
169,888 Franken. 

Der Verein der hl. Kindheit hat nach feiner Tegten Rech— 
nung (1. Mai 1855 bis 1. Mai 1856) eingenommen 1,063,000 
Franfen; davon aus Franfreic; 529,849, aus Deutfchland 
155,123 Franken; in diefer Rechnung nimmt Deutfchland 
eine würdige, und durchaus ebenbürtige Stellung ein, Möch— 
ten es die Alten den Jungen nach⸗ oder zuporthun! Die 
Bisthümer Köln und Münfter haben in Dentfchland am 
meiften eingebracht. Sm vorigen Sahre wurden getauft: 
329,388 Kinder, angefauft wurden 9165, erzogen 6157, es 
ftarben 247,041 Kinder 1). 





N Sahrbücher des Vereins der hi. Kindheit, Jahrg. 1856, 4. Mün: 
fter bei Cazin. 
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Bisthum 10) _Mebile. Im Jahre 
1826 — 11) ©t. Louis. Seit 1333 
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14) Dubugue; 15) Nasheille, 16) 


Natcheʒz. Im Jahre 1842 16 Bis- 


nl, un 
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thümer. Statiftif von 1842. An: 
falten in Cincinnati u. St. Louis. 
Sulpicianer, Sefutten, Dominifaner, 
Fazariften,  Nedemptoriften, Augu— 
ſtiner, Trappiſten, Urſulinerinnen, 
Karmeliterinnen, barmherzige Schwe: 
ſtern, Schweſtern v. Loreto, Schwe— 
ſtern vom heil. Herzen, Schweſtern 
vom hi. Sofef, Schweſtern von No: 
tre:Dame, Schweitern der Vorfehung, 
Dominifanerinnen., Leopoldsverein. 
Die Provinzialconcilien. Convertiten. 
Große Berlufte. Im Sahre 1846 
1 Erzbisthum, 20 Bisthümer, 1 apoft. 
Vikariat; 17) Pittsburg; 18) Little: 
Rock; 19 Chicago; W) Harktfort 
Grovidence); 21) Milwankee; 22) 
Dregongebiet. 1 Million Seelen. Im 
Jahre 1847. die Bisthümer 23) Al: 
bany; 24) Buffalo; 25) Cleveland; 
26) Galvefton (Teras); 27) Mon- 
terey (Californien). Sm $. 1850: 
28) Savannah, 29) Wheling ; 30) 
St. Paul v. Minefota ; 31) Walla: 
Walla; 32) Vancouver ; 33) Nes- 
qualy. Im Sahre 1847 das fiebente 
Provinzialconcil mit 2 Ersbifchöfen 
und 253 Biichöfen; 9 geiftl. Orden. 
St. Louis jeit 1847 Erzbisthum. Am 
19. Juli 1850 die 3 Bisthimer  Ein- 
Cinnati, Newyorku. Nemworleang Erz: 
bisthümer. Mit Oregon-Eity 6 Erz: 
bisthümer, Im Jahre 1852 dag erfte 
Nationalconcil (6 Erzb., 26 Bifhöfe 
anmwefend). In Folge davon die Bis: 
thümer: 34) Brooflyu ; 35) Newark; 
36), Burlington; 37). Portland; — 
29. Juli 1853 38) Erie; 39) Nat: 
chitoches; 40) Eovington; 41) Santa: 
FE (Meumerifo); 42) Quiney; dazu 
43). das Erzbisthum für Californien 
in San Francisco; darnach 7 Erz: 
bisthümer; 35. Bisthümer (Walla: 
Walla und Vancouver ift eingegan- 
gen), 2 apoſtoliſche Vifariate : Ober: 
michigan und Nebraska. Statiſtik 
vom Sahre 1854. Große Verluſte; 
große Verwahrloſung und Verlaſſen⸗ 
heit der einwandernden Katholiken 
Im Jahre 1856 1761 (im $. 1857 
1872) Priefter , 1910 Kirchen, 895 
Mifftonspoften, 37. Collegien, 29 
Manns-, 236 Srauenflöfter, Arme 
Schulſchweſtern. ſ. noch Californien, 
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1 1 
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benbürgen, 1, 541—542. Bifchof v. 
1782 — 1830, 7 91 Jahre alt. 

Baher, Bürger, Sranfreichs Depu: 
tirter in Regensburg, 1, 325, 330, 
331, 352, 383. 

Baciohi Pascal, Vafallen-Fürft non 
Lucca und Piombino, ſ. Gemahlin 
Elife Napoleons Schweiter, 2,148; 
f. Maßregeln gegen die Kirche, 2, 
188—189, 191. 

Baden, Großherzogthum, >»die Ge: 
fhichte der Kirche im Öroßherang- 
thum Baden von 1802 — 1814«<, 1, 
429 — 472. Badens Erwerbungen 
durd die Säfularifation, 1, 429. 
Kirchliche Einrichtungen und Lage. 
Edikt vom 11. Februar 1803, 430 
—431. 14. Febr, Edift über Stifte 
und Klöfter, 1,431-432. Bayert- 
che Säfularifation in Baden (Pfalz), 
1,432 — 440; in der Pfalz durch 
Bayern und Baden, 432—438; wei: 
tere. Säfularifationen, 440 — 448. 

‚Religionsedift vom 14. Mai 1807, 
4:8—449. Kirchenvermögen (449 — 
455) , und. jeine Mißverwaltung in 
Baden und Württemberg. Katholi: 
ſche Kirchencommijfion jeit 1803 in 
Bruchſal, 1, 453; Frankreich inter: 
venirt in Baden, 455. Lehrfrauen 
in Baden, 1, 468. Kirchenfeftion 
ſeit 1812, Neuerungen und Refor: 

‚men, 468—472. Ueber. die Zeit bis 

— ſ. oberrheiniſche Kirchenprovinz, 
>, 410—434, Der Erzbiſchof Bern⸗ 
hard Boll von 1827 — 1835. Die 
Kirchenſektion. Der Erzbifchof Boll 
verlangt zu refigniven. Demeter, 
Kandidat der Regierung, Erzbifchof 
von 1837—1842. Seine Beftrebun: 
gen. Großartige Conceſſionen an ihn 
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vom 23. Mai 1840. Der Schaf: 
haufer Werein« von 1838 zur För- 
derung des (un⸗) Firchlichen Lebens. 
Fifcher und Kuenzer. Demeter + 
21. März 1842. Hermann Ricari, 
Erzbiſchof. Behandlung der gemiich: 
ten Ehen in Baden, 3 437—443. 
7. Baden, »vie Fatholifchen Zuftände 
in Baden«, 1. Abth. 1841, 2. Abth. 
1843. 1, 438, 441, 443, 447, 456, 
457, 472. 3, 413, 427, 438,439, 
440,441. Bi, 
BOT. Miffionär in Amerika, 3, 


52, i 
Bagdad, Metropole feit 1848, 3, 604. 
Bahia, (San Salvador), Erzb; von 

Brafilien, 2, 198, 199 

Baines, in England,. 3, 226. 

Ballade, Milfton auf Neu-Caledo— 
nien, 3,752, 753. 

Balmes, Safob, Leben u. Schriften, 
3, 161, 162, 240. 

Balſamo, Benediktiner, Erb. von 
Monreale, 2, 628. 

Baltimore, Erzbisthum, 3, 650, 
655, 656, 660, 661, 664. 

Baluffi, Nuntius in Neu-Öranada, 
Cardinal 1846, 2, 547, 577, 595. 
„America un tempo spagnuola etc. 
Ancona 1843*, deutſch 1848. 3, 675, 
701, 704. | 

Bamberg, fäcularifirt, 1,480. | 

7 Bangen, »die Römiſche Eurie, ihre 
gegenwärtige, Zuſammenſetzung und 
ihe Geſchäftskreis« MM. 1854, 2, 
536, 549, 573. 

Banz, altes Klofter, 1, 491. 

Baraga, apoft. Bifar von Obermi- 
chigan, 3,663, 664. 

+ Baraldi, „Leo XII. e Pio VII.“ 
u. „Memorie. di relig.* 2, 400, 528, 
542, .573. 3,17, 57,. 71. 

Barbados, in Weftindien, 3, 720. 

Barbarour, ſardiniſcher Gefandter 
in Rom, 2,.631, 638, 642, 643. 

Barberini, Cardinal 1828, 2, 476, 
477,489, 495, 542,.602., 

Bardari de. Azara, Kardinal. 1816, 
2, 388, 410, 468.. }. 1826. 

Bardstown, f. Louisville, 3, 651, 
656. en 

Baron, Miffonär in Afrifa, 3, 738. 

Barral, Erzb. von Tours, 2, 130, 
292, 300, 305, 367, 369. 
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Barrett, Biih. von Namur, 2,298. 

Bartholdy, preuß. Legationgrath in 
Rom, »LReben des Eardinals Herkules 
Conſalvi⸗, 1824, 1, 75, 83, 89. 2, 
176, 430. 

Barpyneger, 3, 732. 

Bafel, Bisthum, 3, 313; 1. Schweiz. 

Bataillon, Bifh. vom Gentralocea- 
nien, 3,1757, 758. 

Batadia, auf Saba, 3, 739-740, 
f. Niederlande und indische, Infeln. 
Batthiany, Gardinal, Primas von 

Gran 'f. 1777, + 1799. 1, 29, 30, 
533—534. 
Batthiany, Se: , Bifchof von Sie— 

benbürgen, 1, 30. 
B an ch, zweiter Bifch. von Limburg, 
7 


N 4 3 . 

Bauffet, Eardinal, 2, 58 (über den 
Sardinal Boisgelin F 1804). Wirken 
im $. 1814. Card. 1817, 1 1824. 
Gefchichte des Fenelon u. Boffuet. 2, 
348-349, 392, 410. 3, 15, 17, 47. 

Bauffet-Roguefort, Erzbe von 
Air, 3, 59. 

Bautain, Abbe, fein Syſtem, 3, 
508-510. 


Bayane, Gardinal, 1, 423, 494. 2, | 


101, 105, 118, 129, 212, 217, 219, 
305, 326, 566. 3, 16. F 1818. 
Bayern, die Kirche in B., f. 1801 
(ſ. Deutichland); freiſinnige Akte ; 
proteftirt gegen Neumahlen zu Fürft: 
bifchöfen, 1, 326, 331. Wertrag v. 
24: Auguft 1801 mit Sranfreich über 
»Entihädigungenz, 1, 3515 v. 24, 
Mat 1802 df. feine Entichädigungen, 
361. Wie B. in der badifchen Pfalz 
u. Rheinbayern fäfularifirt, 1, 432 
—438. Die Kirche in B. von 1802 
bis 1814, _1, 472-509. Vandalis⸗ 
mus der Gücularifation. Churfürft- 
liche Spezialcommiffton in Klofter: 
fachen, 474; fpeziell in München, 
473—418; im übrigen Lande, 497. 
Gemwaltfhätige Reformen, 1, 497— 
509. Bayern in Tirol, 498-503. 
Römifche Noten, 1, 498-501. Eitle 
Eoncordatsverhandlungen; der herr: 
fhende  antifirchlihe Liberalismus, 
504. Priefterfeminar zu Landshut, 
1, 504—506. Prieitermangel. 
»Die Kirhe in Bayern von 1815 
bis 1848.< 3, 381—409. Geiſtliche 
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Noth und Noth an Geiſtlichen. Un— 
terhandlungen mit Rom ſeit 1816. 
Dagegen Montgelas und die Seini— 
gen. 2. Febr. 1817 Montgelas ent: 
laffen.” Das Concordat von 1817. 
Sein Inhalt. Allofufion des Papftes 
vom 17. November. Traurige Wen: 
dung durch die Manveuvres Feuer: 
bach's (Veſuvius) u. Conjorten. Die 
Verdienfte Nechbergs. Häffelin Car: 
dinal. Das bayerifche Religiongedift 
vom 26. Mat 1818, welches das 
Eoncordat neutralifiren folfte, zu dem 
diefes als Anhang publizirt wurde. 
Die Geiftlichen follen die Verfaſſung 
fammt Ediften befchwören. Beru- 
higung nad) Rom. Neue Allokution 
des Papfte: — Dft. 1818. Grftä- 
rung des Könige vom 7. November 
gegen diefe Allofution. Note Con: 
ſalvi's v. Januar 1819 an Häffelin. 
Brief des Papfted an den König — 
19. Januar. Bedingte Eidesleiſtung 
der Biſchöfe auf die Verfaffung. 
Beruhigende Note vom 22, Dezem⸗ 
ber 1819 nah Rom. Nun neue 
Verhandlungen bis zu der Erklärung 
des Königs von Tegernfee — 15. 
Sept. 1821 zu Gunſten des Eoncor- 
dats. Gebfattel Erzbifchof von Mün- 
chen. Statiſtik der einzelnen Bis— 
thümer. Die Burenufratie gegen 
die Kirche. Das große Placet. Lan— 
desherrliches Patronat. Staatsfon- 
Fürs, Marimiltan I. 7 12. Oftober 
1825. König Ludwig und eine neue 
Zeit will fih mühlam durchringen. 
Das Placet ftrengftens eingefchärft, 


‚der Verfehr mit Rom verboten, bis 


Preußen ihn freigab. Klöfter errich: 
tet — ohne Staatshilfe. Benedikti— 
ner. Sranzisfaner. Die Stände gegen 
die Klöfter. Barmherzige Schweftern 
— 1. Mat 1835. Schulſchweſtern 
und englifche Fräulein. Frauen vom 
guten Hirten. Die Wirren über die 
gemifchten Ehen 1826-1835. Die 
Kammern verlangen ftrenge Maßre- 
geln — 1831. Minifterium Waller: 
ftein, 1832—1837. Die großen Bi- 
fhöfe Sailer und Wittmann von 
Breve vom 97. Mai 
1832. Minifterium u. Yandtag da- 
gegen. Snftruftion Bernetti's vom 
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12. Sept. 1834. , Minifterium Abel 
1837—1847., Bayern gilt, ſeit 1837 
als ultramontanes Land. Verdienite 
des Königs Ludwig. - Trauerfeier: u. 
Kniebeugungsfrage. Die Wrede fchen 
Beichwerden. Die Erzbifchöfe Geb: 
jattel und Reiſach. Die übrigen Bi: 
ichöfe in. Bayern. 

7 Bayern, »Kirde und ‚Staat in 

Bayern unter d. Minifterium Abel, 
1849, 1,227, 485. 8, 402, 406. 

t Bayern, »Concordat und Conftitu: 
tiongeid der Katholiken in’ Bayern«, 
1847, 1, 327, 374, 480, 498, 499, 
504. 3,.381, 382, 389, 390, 392, 
393, 398. 

T Bayern, »das Recht der Kirche und 
die Staatsgewalt in Bayernz, 1852. 
2 FAR 3, 395, 398, 400, 401, 402, 

7 »Bayern unter der Regierung des 
Miniſters Montgelas« Deutſchland 
1813. 1, 480, 

r »Erläuterungen und Zuſätze zu der 
Rede des Fürſten L. Wallerftein über 
die Klöfter«, 1846. 1, 485. 3, 401. 

Bayonne, Napoleon in B., 1808, 
3, 110— 116. 

7 Beauhamp, „Storia.di Pio VII. 
dal Signor di. B. Tor. 1825.*:2, 116, 

Beaulieu, Bifchof von Soiffons, 3, 
19- 20, 44, 

Beaumont-Vaſſy, Sdas ruſſiſche 
Reich ſeit dem Wiener Congreß«, 
1853, 2,.121. 3, 533. 

Beaumont, Bilhof von Piacenza, 
2, 336— 337... 

Becerra, Bilhof von Chiapas in 
Meriko, 2, 570. 3, 687, 692. 

T Beidtel, »Unterfuchungen über die 
firchlichen Zuftände in den F. £..öfter- 
reichifchen Staaten«, 1849, 1, 525, 
548, 550, 551, 554,555, 556, 557, 
"560. 3, 363, 364, 370. 

+ >Beiträge zur Gefchichte der Fatholi- 

ſchen Kirche im 19. Sahrhundert.« 

Heidelberg 1818. 1, 134, 466, 2, 
284, 289—293. 3, 31, 32. 

T Beiträge zur Gefchichte des 19. Jahr: 
— (das rothe Buch) 1835. 1, 


29, 632, 635, 636. 3,-491, 495. 


Belgien, die Kirche in. B. von 1830 
bis 1848. 2, 557 — 558. 3, 294— 
308... Der Erzbifchof von Mecheln 
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verlangt Freiheit der Kirche — 13. 
Dez 4830 (Eultus-, Unterrichts: und 
Affoziationsfreiheit). Fürft Mean + 
15. San, 1831: Der Cardinal Sterfr 
jein Nachfolger. Die Bifchöfe von 
Belgien. Die Eintheilung der Bis: 
thümer. Belgien ein rein Patholifches 
Land. Die Helfeniften. Die Ber: 
faffung vom 7. Febr. 1831: Beftand 
der Klöfter im 5. 1839 und fpäter. 
Die Eultusfoften im J. 1850 und 
1853. Die. beftehenden Unterrichts: 
verhältnifle. Die Freiheit nur ein 
Schein. Die liberale und die fatho: 
life Partei. Die Freimaurer. Die 
Staatsuniverfitäten Lüttich u. Gent. 
Die freie Fathol. Univerfität Löwen, 
und die freie liberale Univerfität Brüf- 
ſel. Unterrichtsgefeß von: 1835. Die 
Eonflifte von 1841 wegen der Aner: 
fennung der Univerfität Löwen als 
einer Corporation. Im Jahre 1842 
8 Fleine Seminarien, 7 Eollegien der 
Sefuiten. Die Schulbrüder. Die 
Schullehrerfeminarien. Die Preffe. 
Licht: und Schattenfeiten. 
Belli, Silo., Card. 1841, 2,577, 580. 
Bellifomi, Cardinal, Bifchof von 
„Eefena, ‚1, 28, 87,38, 41, 42, 43, 
45, 46, 47. B. in ®yon, 2,39, 41, 
80, 7 1808: 2.:200—201. 
Belloy, Joh. Bapt., Biſchof von 
Marfeille, refignirt 1801, 1, 126. 
Erzbiſchof von Paris, 2,5: Cardi: 
naf- ſ. 1803, 2, 25, 114, 129, 275. 
T 10. Juni 1808, 99 Sahre alt, 275 
— 1276. 9.3, 42. | 
Belmas, Bifhof von Cambrai, 3, 
78—80, 


Benedikt da San Fradello hl., 2, 
205. 

Benedikt XIV. Papft, 1, 27; gegen 
die zu feiner Zeit beabfichtigte Säcu— 
larifation in Deutfbland, 1, 307— 
308 


Benediftbeuern, Aufhebung des 
Klofters, 1, 482- 485, 

Benislamsfi Joh., Jeſuit, Coadj. 
des Metrop. von Mohilem, 1, 165 

 — 166. 

Benvenuti,' Sof; A., Card. 1828, 
2, 476, 481, 489, 496, 503, 542, 559 
(560). Card. von 1826—28 — 1838. 


168 


Berdolet, erfter (und einziger) Bi- 
fchof von Machen, 1802 — 1809, 1, 
646. 2, 18. - 

Bergamo, fromme Anftalten, 2, 657. 

Bernhard, der große (Bernhards: 
berg), 1, 79. 3, 325—326 

B 5, rnhard der beil., Kirchenlehrer, 


494. 
B s rington, Katholit in England, 


ı 226. 

Berlin, katholiſche Gemeinde, 1, 587 
589, 3, 477, 478, 484, ſ. Dele: 
gatur. 

Bernet, es, von Air, 2, 533. Car: 
dinat 1846, 2% 601. 3,85. + 1846. 

Bernetti, Gouverneur von Rom, 
'&ard. 1826, 2, 467-468; Staatöfe- 
kretär in der legten Zeit '2eo’s XI. 
(1828 — 1829) und in den erften 5 
Sahren des Pontififats Gregors XVI., 
(1831-1836). 2,473, 486, 496, 497, 
503, 511, 529 — 530, 549, 592, 615. 
3, 405,543. 1. Leo XH., Gregor XVI. 
und die einzelnen Lanber. + 1832. 

Bernier, Pfarrer, beim Concrrdate 
von 1801 betheiligt, Bifchof von 
Drleans, 7 1806, 1, 78, 108, 113, 
114, 117. 2, 6, 23, 93, 94. 

Bermis de, Erzbischof von Rouen, 
19, 7 


Bernis de, Eardinal, 1, 36, 244: 

Bertazolli, Sardinal 1823, 2, 101, 
326, 401, 403, 404, 410, 43%, 460, 
477, 493. T 1830. 

T Besnard, Repertorium f. Fathofifches 


Wiffen, 1843 502. 
t Beifen, ©. 33 Geſchichte des 


"Bistpums Baderborn, 1820, 1, 575, 


— Katholiken daſ., 3, 605. 
— Generalvikar in Mailand, 


Biandi, Beichtvater Gregor's XVI., 
Cardinal 1835, 2,565—566. + 1856. 

7 Biandini, „della storia delle 
— — del regno di te “ vol. 

. 2, 624, 628. 

Biger, R., .. von Cham: 
bery, 2, 639- 

Bignon, über Reden Antheil an 
der Säfularifation, 1, 348. 


Billiet, Erzbifchof von Chambery, 
2, 571. 
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Bin:Denb, Kae in Tonfin: 
Cochinchina, 3, 635, 636, 637. 
T Binder, >%oh. Bapt. von Keller, 
Es Biſchof von Rottenburge, 1848, 
28. 


+ 8in —— Denkwürdigkeiten, M. 
31 

Birma (Bifariat Ava und Pegu in 
Hinterindien), 1, 206. 3. 620. 

B a i '8 en, Weihbifhof i in Eonftanz, 


—— Geſandter Frankreichs in 
Rom, 3, 8, 10, 11, 14,15, 91,733, 
34, 38, 39. | 

Blanc, Erzbifchof von Neworleans, 
3, 662. 

Blankhard, renitenter Abbe in Eon 
don, 2, 32—34 

Blancis, AM. Maria, Biſchof von 
Syra, apoftolifcher Delegat f. Grie⸗ 
chenland, T 1851, 1, 180-181. 

Blafien Set. Benediktinerkloſter, 
Auflöſung im 3.1806, 1,443, 444, 
447. 1, 528-531. 

Bludom, ruffifcher Meinifter unter 
Czar Nikolaus I.,' 5, 551, 555, 558, 


568. 
Blum % Biſchof von — —— 2, 
580. 5, 447. 
*F Bluntichli, »der Sieg des Radika⸗ 
lismus in der Schweiz« 1850, 3, 331. 


Bodelfhwingh, „Leben des Ober; 
präfidenten von Vinke«, 1853, 
59—67, (über foanifche” Buftände). 
Bodelihwingh, Regierungspräfident, 
und Clemens Auguft, 3, 513—514. 

Bogota, Santa Fé de B., Erzbis⸗ 
thum in Neugranada, 2, 79-80. 
3, 700, 703, 704, f. Mosquera und 
Neug ranada. 

— Erzbiſchof von Air, Erz: 
bifchof von Tours, Cardinal 1803, 
+ 1804. ‘1, 158-159. 2, 5, 6, 22, 
24, 5758) ſ. Leben von Baurfet. 

Bofi ivar, Präfident von Eolumbien, 
3, 183. 

Bolivid in Südamerika, felbftändig 
jeit 1824; Erzbisthum Charcas, Die 
herrliche Kathedrale in La Paz. Bis: 
thümer 1) Santa Cruz de la Sierra; 
2) Sant Juan de Cuyo; 3) Coca: 
bamba. Unter Charcas bis jest auch 
die Bisthümer in den Laplata-Län- 
dern. Gottesdienft in Bolivia. Ne: 
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figiofität des Volkes. Franzisfaner 
dahin. — 3, 676, 706 
—707, 710, 

Boll, ee Erzbifchof von Frei- 
burg (1827 --1835), 2,469. 8, 437 
— 439, 1. Baden. 

Eombay, apoftol. era in Indien, 
‚608, 612,616. ſ. Buffierre, 
Hartmann, Indien, 

Bommel van, Biſchof von —2 — 
2, 489: 279 287, 297—298 
f. "Belgien und Niederlande. 

Bona, in Algier, 3,_727. 

Bonald, Piccomte, Leben u. Schrif— 
ten, 3, 9-10, 71. 

Bonald, Erzbischof v. Lyon, Card. 
1841, 2, 571,576, 580: 3,9, 84, 
99— 100, 104, 105—106, 

Bonaparte, ſ. Frankreich, Napo— 
feon, Seröme, Sofef, Luͤdwig 

Bondi, Garbinal, 1, 50. 

Bonifaz St, Bisthum in Nord- 
amerifa, 649, 650, ſ. Canada. 

Bonifaziusblatt, 1, 626. 

Bonnard, Martyrer in Tonein, 1852, 


». 633. 

Boos Martin, Aftermyſtiker, und die 
Boofianer, 1, 517-518. 

Boppert (Seutum fidei 1853 — 1854), 
1,59-530. 

Bore, Eugen, thätig für die Miſſio— 
nen, 1, 222. 3, 98. 

Borahefe, Gundaline, FSürftin, Toch- 
ter des Glafen Shrewsbury , Leben 
und Tod, 2 562— 564, f. Gantu. 

Borgia, Cardinal, 1, 10, 27, 39, 
70.,2, 101. »Tod des Card. Borgia 
(28. Nov. 1804). Seine —————— 
‚um die Kirche und um die Wiſſen— 
ichaften.e 2, 106—114. 

mpnien Lage der Kirche in, 1,;184. 


606. 
Boffi, Biſchof von Chur, 3, 323. 
Bofton, Bisthum in den. Ver. Staa: 
ten, 3, 660, 662, 665. 
Bo dtany-Bay in Neuholland, 3,746. 


Bottiglia, Cardinal, 2, 59. +534 | 


(1834— 1836). 

Douam apoſtol. Vikar in Malacca, 
3, 616, 743, 

Boulogne, —— von Troyes, ge: 
feierter Redner, Slaubensbefenner 
unter Napoleon L, 2, 296, 297—298, 
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301, 303, 304. Boul. im 3. 1814, 
2, 348, 353, 401.3, 4A. 

Bounapvita, Abbe in St. Helena, 
2, 393. 

Bourbon, Don Ludwig von Spa— 
nien, Sarpinal ei 1800 , fiberaler 
Kirchenfürft, 1, 284 2, 58-59. 
Bifitator der Kıöfter, 2,7172. 
Schwager des Friedensfürften, fein 
Leben und Tod CH 19. März 1823, 
45 Sahre alt), 2, 411.3, 116, 119, 
120, 121, 140. 

Bourbon, Snfel, 3 734. 

Bourget Sgn;, Bifchof von Mont: 
real, 3, 647, 648. 

Bourlier, Bifchof von Evreur, 2, 
367—3568. 

or a Bifchof von: Brügge, 3, 

299 

—— Biſchof von Mans, 3,84. 

Boyer, Abbe, 3, 80, 91. 

Boyer, Präfident in Haiti, 03, 715. 

Brady erſter  Bifchof von Perth 
(1845- 1851), 3, 748, 750 751. 

Bramſton, apoſt. Virar in England, 

3,1224. 

Brancadoro, Eardinal, 2,310, 
409, 496, 528, 539. (Sardinat von 
1801— 1837). ' 

Brand Jak erſter Bifchof von Lim— 
burg, 357425, 445, 448. 

Brasdi- ‚Honefti, Cardinal, 1, 27, 
42, 43, 44, 89,101, 118. 2,128, 
129, 130; 220,278. 

#Braffeur, „Histoire du Canada, de 
son eglise et de ses missions, de- 
puis la decouverte de I’ Amerique 
Js a'nos jours.ete. par VAbbé 
rasseur de Bourbourg, Vicaire- 
General de Boston. t. Il. Paris 1852, 
3, 644-650. 

Brafilien, Kaiferth., Don Pedro I. 

Kaiſer ſeit 1831. Drohendes Schisma 

wegen des zum Biſchofe von Rio 

Janeiro ernannten Dr. Moura. Die 

brafilianifhen Kammern u. die bra- 

filianifche Preſſe verhindern die von 
der Regierung beabfichtigte Trennung 

—* Rom. Die berüchtigte Note 

ch Rom — ein koloſſales Plagiat. 

Kirchliche Statiftif von Brafilien. 

Kirchliche Knechtſchaft Großer Prie- 

ftermangel; nur 4 Seminarien , 

191— 200. Erzbisthum Bahia oder 
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San Salvador. Unter ihm die Bis: 
thümer: 1) Rio Janeiro oder St. 
Sebaftiano; 2) Belem oder Para; 
3) Cujaba; 4) Dlinda oder Fernam- 
buco ; 5) Goyas, von Gregor XVI. 
geftiftet:; 6) Ludovico in Maranhan ; 
7) Marianne; 8) St. Paolo: und 
St. Pedro, von Pius IX, geftiftet. 
f. Portugal, 

Brati, Biſchof von Forli, 2, 19. 

Braun, Prof. in Bonn, Hermefianer, 
3, 508. (fi. Achterfeldt , Hermes, 
Preußen). 

Braunsberg, im Ermeland, 3, 479. 
„Lyceum Hosianum“, 479-480, 
Braunjaweig, Katholiken in, 3, 

452, 468. 

Breda, apoftol. Vifariat in den Wie: 
derlanden, 3, 248—249, 292. Napo⸗ 
leons Rede in Breda, 3, 248-249. 

Breisgau, 1806 an Baden, 1, 443. 

Bremen, Katholifen dai. 455 

TBrenan, Ari history 
of Ireland“, "Dublin 1840, 3, 213, 
214, 228. 

Bres c; (Breft), unirtes Bisthum in 
Rußland, 1, 167. 3, 534. 

— fromme Anftalten, 2,655 
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1 Bresciani, »der Jude von Ve— 
rona< , 1855, 2, 625, Bee 

Breslau, Bisthum , ‚ 475, 477, 
478, 483—484 , 528. 

Bricito, Erzb. von Udine, 2, 658. 

Brignole, Sardinal 1834, 5, 514, 
516,523. ſ. Berdienfte, 598, 542, 
573: 7 1853. 

Briren, Bisthum , 1, 503. 3, 336 
337, 338 f. Bayern, Defterreic) 

B 3 o er Paftor in Schwerin, 1, 597. 
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Brodzißsemeti, Dffizial in Önefen, 


Broglie, Bifchof von Gent, Ölau: 
bensbefenner unter Napoleon I. und 
der niederl. Regierung, «f. Frank: 
„weich, Niederlande, Pius VII.) 2, 303. 
3251, 255, 257, 259—260. + 1821. 

Broofiyn, Bisthum in. den Ver. 
Staaten, 3,662, 665. 

Bro — Schrifiſteller in New— 
york, 3, 65 

REN at 4 Baden, Kirchencommiſ⸗ 
fion, 1, 453. 
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Brügge, neues Bisthum, 2,528. 
BB Bor 299, Tut ummenintitut, 


8.3 

Brühl, "Graf, 3, 595. 

7 Brühl M „Gefchichte der Zune 
lifchen Literatur in Deutfchland« , 
99, 101,395. 3, 359, 36) 


r Brüpl M., »Hand- u. Adreßbuc, 
über alle Ver hältniffe der katholiſchen 
Kirche«, 1850, 3, 418. 

Brünn, Biethum feit 1777, 4, 513. 

B sa f et, freie Univerfität, 8: 305— 


Srnillard, Biſchof von Grenoble, 
8 


“ 
Brunelli, Nuntius in Maprid 1847, 
Card. 1852, 3, 179. 
Drapsopehle Bl Ordensgeneral 
1805, 1, 172. 

Biommar auf dem Fibanon, 3, 601. 
Buchanan, über den Zerfall der 
Seften auf Ceylſon, 1,215 
+Budonia, Zeitfchrift von TH 

der, 1826— 1808, 1, 607. 
Bupddhiften, 1, 216. — 
Budzunsfi, Rektor in Kaminiec, 

3, 583, 586. 

Büdesurg, Katholifen dafelbft, 2. 


Buenos-Ayres und. die Laplata⸗ 
ſtaaten, Rage der Kirche, 3, 706, 
710, 719— 714. Don Manuel Rofas 
20 Jahre Diktator — bis 1862 auch 
gegen. die Kirche. Keine Bifchöfe, 
feine Priefter. Seit 1854 ein ifchof 
in Buenog-Ayres. Unterhandlungen 
mit Rom. Früher die Bisthümer 
Buenos-Ayres, Cordova (Tucuman) 
und Galta unter dem Erzbisthume 
Charcas in Bolivia. ſ. Andree. 

Buffalo, Bisth. in den 2 
Staaten, 3, 661, 665. Ev; 

Bulgari, Eugen, 3,5162 

Bulgarien, Katholifen daf., 1,183. 

Bulhad, Joſaphat, Metropofit der 
unirten De in Rußland, Bifch. 
von Brefte, 3, 535, 536-537, 545, 
546, 558. 

t Bullarium, Bullarii Romani Con- 
tinuatio etc. nr et studio Rainaldi 
Segreti 1. om. XI., ‚continens 
ei Pii. VII. annum prunen 
ad tertlium. Romae 1846, 1,61, 
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66, 68, 86, 88, 89,117, 124, 142, 
143, 154 ‚ 155, 170, 284, 287. T. 
.,2,4,5, 43.1. T. XI. (cont. 
pontifie. Pii VII. annum quartum 
ad sextum. Rom. 1846), 2, 43, 47, 
71, 72, 73, 74, 100, 144, 151,187. 
T. XII. (Rom. 1847) , 2, 78, 79, 
80, 142, 194, 219, 230, 382, 631. 
3, 651. T. XIV. (Rom. 1849), 1, 
200. 2, 389, 392, 631, 675. 3, 386, 
387: (ef. Pii IX. Acta Pontific. Pii 
IX. 1854): 

Bunfen, Carl Ehriftian Joſias Bun: 
ſen, weiland preuß. Gefandter in Rom, 
2, 489, 532. 3, 472,489, 491, 493, 
494, 495, 498, 499, 510, 511 (I. 

. Preußen). 

Buol, Carl Rudolph, Fürftbifchof von 
Chur, 1, 501.8, 310, 312,319, 
321, 322, 336-337. + 1833 (Fe 
8 1. Schwei). _ J 

Burdet, Bill für die Katholiken, 3, 
204— 205, 207. 

Burg, Vitus, Bischof von Mainz, 3, 
4435 444. 


Burfe, Ed. apoſt. Vikar, 3, 647. 

Burlington, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 662, 665. 

7 Burmeifter, »Reile nach Bra: 
filien,« :18%3,.93,,198, 200. 

Buronzo, Erzbiſchof von Turin, 2, 
43, 55.713 ſ. eben, 2, 194—195. 

Busca, Eard., 1,27. 

af ch, Ardidiafonus von Dortmund, 


1, 601. 

7 Buldh, Moriz, »Wanderungen zwi: 
ſchen Hudfon und Miffifippi in ‚den 
rn 1851 und 1852,« 2 B. 1854, 

‚652, 553, 654. 

TER fe, Licent. Prof., 576, 578. 

Buſeck, Ehriftian Franz ©. letzter 
Fürftbifchof von Bamberg, 1,100. 
T 28. Sept. 1805, 1,88 

+ Buß, Prof. Dr., »Urfundliche Ge- 
schichte des Nationals u. Territorials 
Birchenrechts in der Fatholifchen Kirche 
Deutichlande,« 1851 ,.2, 375, 378, 


381, Sr 

t Buß, >Die nothwendige Reform des 
Unterrichts und. der Erziehung der 
katholiſchen Weltgeiftlichfeit Deutſch⸗ 
lands,« 1852, 2, 421. 

rt Buß, Die Gemeinfamteit d. Rechte 
und der Intereſſen des Katholizismus 
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in Frankreich und in Deutſchland,« 
2. Bd. 1850, 3, 104, 105— 106. 

+ Buß, »Der hohe und der niedere 
Radifalismus ‚< 1850, 3, 109, 331. 

+ Buß, »Gefchihte der Bedrückung 
der Fatholifchen Kirche Englands und 
die Wiederherftellung der bifchöflichen 
Hierarchie in ihr,« 1851, 3, 222,225. 

Buffi de Pretis, 'Eard., 1, 28. 

Buffiere, in Rom, 2, 581. 

+ Bussierre, „Histoire du schisme 
Portugais dans les Indes,“ Paris 
1854, 3, 609, 610, 611, 612, 613, 


614. 
Butler, in England, 3, 297. 
Bytomwn, Bisth. in Kanada, 3,649. 


C. 


Caballero, Erzb. won Saragoſſa, 
2, 438. 3, 142, 143, 154—155 (ver: 
bannt), 156, 177. 

Cabanis, Werf der frommen Schu: 
fen, 2, 658. 
Cacault, franzöfifcher Gefandter in 
Rom (1801-1803), 1, 109, 110, 

123.12 124 

Saccia:Piatti, Joh., Cardinal f. 
1816, 2, 389, 411, 496. 

Cadello, Didacus Gregor, Erzb. von 
Cagliari, Card. |..1803, 2,23. 

Cadix, Weltliches und Gerftliches, die 
neue Kathedrale (ſ. Moreno), 2, 
62-66. Kadir in den Sahren 1820 
—1823, 3, 126, 127. (1835 folg.) 
154, 155, 156. | 

Cadolini Ignaz Soh., Eard..f. 97. 
San. 1843, 2, 560, 582 7 1850. 

Cadolini, Ant. Maria, Biſchof von 
Ancona, Card. f. 1. Juni 1843, 2, 
547, 590. + 1851. 

Gafarelli, General, 2, 97. 

Cagiano de Azjevedo, Card. feit 
1844, 3, 593. 

Cairo, apoft. Vifariat, 3, 602—603. 

Calcagnini, Card, 1, 27, Al. 

Calcutta, Erzbisthum, apoft. Vik., 
3, 609, 616. 

Saleppi, Lorenz, Nuntius in: Por: 
tugal und Brafilien f. 1802, 2, 85, 
86. Card. [1816 und + 1816, 2, 
388, 389. 3,:180—181. 


772 


Californien, 3, 670-674, 688, 
693, 694. San Francisco Erzb. 
Monterey Bisthum. Schickſale der 
Miſſionen der Franziskaner. Im J. 
1821—1824 Miſſionen mit 34,000 
Katholiken ( Indianer ). Merito 
fprengt die Mifftonen. Sm 3. 1845 
Faum noch 5 alte Patres im Fear, 
und nur noch 4,450 Indianer. Gar: 
cia Diego jeit 1842 Bifchof von Ca⸗ 
lifornien ; Fann nichts wirken, und 
ftirbt {con 1846. Nachdem N.-Ca: 
lifornien an Nordamterifa gefallen, 
und das neue entderfte Goldland mit 
Goldfuchern überſchwemmt worden, 
find die alten Indianer faft in Sahres: 
frift vom Erdboden hinwegcultivirt. 
Das neue Erzb. und das Bisthum 
Monterey find für Die eingewanderten 
Katholifen. Viele neue religiöfe An: 
ftalten im Lande. 

Cambarceres, Stephan Ubert, Erzb. 
von Roueu 1802, Card. feit 1803, 


2, 5, 6,24, 103, 104, 129,:275, 295, 
+ 1818. 3, 16. 
Cambaceres, Herzog Erzkanzler, 


Cambod ja und Laos, apoſt. Vikariat, 
3, 744 


Cambrai, Erzb. 8, 33, 46, 80. 
T Campori, „Annuario storico Mo- 
denese,* 2, 659, 


Canada, 2die Kirche in Canada und 
den angrängenden Ländern, .1800— 
1856 ,« 3, 644—650, 735. Schnelle 
Zunahme, der Bevölkerung. Pleſſis, 
eilfter Biſchof von Quebeck und Ca— 
nada (1806—1825). Die Blüthe von 
Haltfar. Erzb. feit 1852. Ed. Burfe 
daf. Provencer an „Der Hudfonsbay. 
Quebeck Erzb. im J. 1819. Pleffis 
reist nach Rom und hält eine Sy— 
node. Verlaſſenheit in Ober-Canada. 
Katbenpale in Montreal. Montreal 

Bisthum feit 1836. Erzb. Planet 
von 1825—1833,. Sof. Signay, Erzb. 
v. 1833-51. Nach ihm Flav. Tur- 
geot. Die Srländer in Quebed. Ka: 
tholifches Leben in Montreal. Bisth. 
Bytown f. 1847. Bisth. Toronto. 
Bulle u. 12. Zuli 1844. Kirchen: 

provinz Ober⸗ und Unter:Canada mit 
(neben den'genannten) Bisthümern: 
4) St. Bonifaz am. rothen Fluſſe; 
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5) St. Hyacinth 6) London; 7) 
Hamilton. Das Erzbisthum Halifar 
(Walſh Erzb.) mit den Bisthümern: 


1) Arichat; 2). Charlottetown ; 3) 
Frederiftown ; 4) Meu: -Sundland, f. 
Braffeur. 
Canale, Stans; Erzb. von Sorifa, 
Card. 1834,83 , 524,.71835. 2, 528. 
Canaveri, Vijchof von Vereelli, 2, 
194, 195. 


Ganning, Minifter in England; + 


1827, für die Katholiken ; 3, 204 
207. : 
Sanova, Bildhauer, in paris und 


London, 2 486 -388. 
ETantu, Sifar, „Histoire de cent 
ans, de 1750 à 1850.“ Paris 1852, 
162. 3, 56, 57, 61. &. über 
den = der Fürftin Sundal, Tem: 
ahefe, 2, 564. 

Sapaccini, Sardinal, 2, 514, 539, 
547, 550; nad) Holland u. Eiffabon, 
2, 576, 594, 595. Card. 1845, + in 
demfelben Zahre. Sein Wirken —* 
feine Verdienſte, 2, 596—598, 615. 

‚ 189-190, 27% 274,279, 284, 
f. "Niederlande und Portugal. rt 

Sapece, Latro, Erzb. von ‚Turent 
Staateralh unter Sofef 1.,1, 2 

Sappellari, Mauro, Benesittiner- 
Abt, und die Manharter , 1, 522. 
Gardinal f. 18%, 2, 461,4 2. Prä- 
feft der — Ki "468, 481, 
483 —484, 492, 495. 272 14 
f. Niederlande Cf. 5 


Papft). 

Sapelletti, Benedikt, Card. ‘1832, 
+ 1834, 2, 510, 597. 

Sapland, 5, 737— 738. Drei apoft. 
Bikariate: 1) der Weftdiftrift; 9) 
Grahamſton oder Oſtdiſtrikt 8 Yort 
Natal. ef. 1, 212. 

Capponi, in Korenj, 2, 671 ' 

Saprano, Peter, Card. f. 1828, 2, 
476, 486, 489, 495, 511, 527,7 1834 

Caprara, Joh. Bapt., Card‘, —9 
tius in Wien unter Jofef U. 
tius in Paris im J. 1801, 


J A 1802, To 1810, 1, 97, 


28, 1415. Leben, X ara. 
Große Rolimanten für Paris, 1, 
143, 148, 153, 155, 158, 499423, | 
513. Eid an Napoleon , 2,3, 4 
Sndult und Jubiläum, 2, 4, 6,8. 
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Cap. an den belgifchen Elerus, 2, 16— 
17.— 2,41,42--43, 89, 90, 93, 94, 
114, 115, 129, 130, 146, 167, 176, 
179, 181, 182, 188, 190, 211,'217, 
219, 222, 284: + 1810, 2,330, 648. 

Capftadt, f. Capland. 

Saraccas, Erzb. in Benezuela, 2, 
79. 3, 700. - 

Caraffa, Card. f. 1773, 1, 97, 2, 
BI, 977.550: 

Saraffa, Marin, Card. f. 1801, 1, 

286 


Sarafa, di Traetto, Erzb. von Be: 
nevent, Card. ſ. 1844, 2, 593. 

Caraccioli, Didac., Card. f. 1800, 
1, 82, 85, 86. 2,207, 219, 248, 


298. 

Caraccioli: Geffi, Ph. Sud, Erzb. 
von Meapel, Eard. 1833, 2, 515, 
516, 542, 589, 628. t 1844. 

Earaccioli, Franz hl., 2, 205. 

Carandini, Eard., 1, 27, 85. 2, 

298, 278. 

Careira, portug. Öefandter in Rom, 


Caret, Martyrer in Mangsreva, 3, 
754, 755. Ba a 0 

Carlo di Ancud, Bisth. in Chili, 
3, 709-710. 

Carlos, Don, von Spanien, 3, 114, 
146, 147, 157,.160. 

Carrera, Rafael, Diktator in Gua: 
timala, 3, 697. 

Carrol, Soh., Erzb. ven Baltimore, 
3, 651, 658. 

Cartagena, Bisth. in Neugranada, 
3, 701, 704. 

Carton, Abbe, Blindenanftalt in 
Brügge, 3, 302. 

Carvalho, Wilh. Hein., Patriarch 
von Liſſabon 1845, Card. 1846, 2, 
598-599, 601. + 1857. 

ea aloni, Biſchof für Centralafrifa, 
3, 730, 731, 732. 

Caſaus RR, Erzb. von Guati— 
‚mala, . 

Cafelli, Ergeneral der Serviten, zu 
dem Eoncordat von 1801 Gefandter 
nach Paris, Eardinal 1801, + 1828 
als Biſchof von Parma, 1, 108,113, 
114, 2, 101, 118, 129, 187, 288, 
295, 300, 304, 409, 474, 493. 

Cafoni, Phil, Card. |. 1801, 1, 
286. Staatsfekretär im 3. 1806, 1. 


’ 
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0423-4. 2, 180,"214. 8. Febr. 
1808 tritt er zurüd, 2, 220, 277. 
Caspars, in Weiß, Kapitularvifar 

von Köln, 1, 646—647. 

Caftiglioni, Frz. #., Card. im J. 
1816, 2, 388-389, 400, 411, 413, 
414, 418, 429, 442, 460, 481, 484. 
Saftiglioni, Papſt Pius VIII. ſ. d. 

Caftiglioni, Joh., Card. f. 1801, 

‚24, 278. 

Caftillo y Ayenfe, ſpan. Gefandter 

in Rom, 3, 177, 178. 

Saftraccane:Eaftruccio, Cardinal f. 
1833, 2, 477,51 1,542,592: + 1852. 

C tan a, Schreefen d. Cholera, 1837, 

‚619. 

Cava, Klofterin Neapel, 1, 261, 262, 
263, 268. 

Cavalchini, Franz, Gouverneur. v. 
Nom, Card. f. 1818, 2, 217, 411, 
420, 432, 460. 3, 391. 

Cayenne, avoft. Präfektur, 3, 721. 

Cebriam y Balda, Patriarch v. In: 
dien, Card. 1816, * 1820, 2, 39. 
a 

Celles, niederländ. ©efandter- in 
Rom, 2, 489, 951, 577, 3, 172 — 
274, 295, ſ. Miederlande. 

7 Cenni, Leben des Cardinals Con— 
ſalvi, 2, 176. Sun 

Centralafrifa, die Kirche in, 3, 
729734. Seit 1846 apoft. Vifa- 
riat. Ryllo, apoft. Vikar. Cafaloni, 
Biſchof der Miſſion. 11. Febr. 1848 
Ankunft in Charium. Ryllo 7 17. 

Juli 1848. Knoblecher, apoſt. Pro- 
vifar. Marienverein in Oeſterreich 
Eilf Prieſter geſtorben in 4 Jahren. 
In Chartum das Miffionshaus. Die 
Stationen Angweyn und Gondoforo. 

Gentralamerifa, 3,695- 699. Die 
5. Staaten: Guatimala, Nicaragım, 
San Salvador, Honduras , Cojta- 
rica. 182, firchenfeindfiche Erzeffe 
der Regierungen, Morazan Präf, 
1829. — Die Klöfter aufgehoben. 
Der Erzb. R. Cafaus (f. d.) ver: 
haftet umd deportirt. Weitere Gräuel 
und Gewaltthaten jeder Art. Bon 
1836— 1841 ftetige Bürgerfriege. Die 
5, Staaten für fich ifolirt. _ Raphael 
Sarrera f. 1839 Diktator von Gua— 
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timala. Sefuiten daf. Im J. 1852 
Eoncordat mit Rom. Snbalt. Eon- 
cordat mit —* 1852. Bisth. 
San Joſé für Eoſtaͤrica Für das 
unglückliche Nicaragua Bisth. Leon. 
Für San Salvador Bisthum San 
Salvador. Für Honduras Bisthum 
Eomayagua. 

Gentraloceanien, ſ. Dceanien. 

t Cerfbeer, „Rapport sur les dif- 
ferens höpitaux de I’ Italie,“ 2, 672. 

Ceſarei-Leoni, Frzu Card. 1817, 
2, 392, 3. 

T &eylon, »Skizze der Erhebung und 
des Wachsthums der Fathol: Kirche 
in Ceylon,« Colombo 1848, 1, 216. 

Ceylon, »die Miffionen auf der Inſel 
Ceylon, v. 1801-—-1823<, 1, 214— 
916. Die beiden apoftol. Vikariate 
Jaffna und Colombo, 3, 609, 610, 
612, 615. Vergebliche proteftantifche 
Mühen. 

Chaldäer (befehrte Neitorianer), in 
Perfien und in der Türfei, 1, 218— 
220. Der , Patriarch Sohannes von 
Hormes ſeit 1780 Fathol. Biſchof; 
noch im Sahre 1837 voll Kraft: und 
Leben. Er hat Taufende von Prie- 
ftern und Laien befehrt. Jetziger Pa: 
triarch Joſeph Stodo, 1853. 30,000 
Chaldäifche Ehriften unter 8 Bifchö: 
fen, Moful Sitz des Patriarchen. 

Shalloner, „apoft, Vikar v. — 
7.1781 90 3. alt, ſ. Verdienſte, 3 


220, 224. 
Shambery, Erzbisthum , 2, 633, 
639—641, 643, |. Biger u. Billiet. 


Champagny, Minifter unter Na: 
poleon 1. , Note an Caprara v. 21. 
Sept. 1807, 1, 423 (Abberufung 
della Senga’s von | Stuttgart); Straf: 
note an Caprara vom 3. April 1808, 
„2, 222—225. Strafnote an Baden 
"vom 12. Febr. 1810, 1, 456-457. 

Shandelle, Matth., Bifchof von 
Speyer, 1818— 1826, 3, 397, 409. 
GRane Martyrer in Dceanien , 3, 


Chaptat, Minifter Napoleons I., 2, 
G Graf, Biſchof v. To— 


ronto, 3, 648. 
Cha rcas, Erzb. von Bolivia, 3, 706. 
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Eparlestomn, Bisthum in Nord- 
amerifa, 3, 652, 657, 650, 664: 

Cpartoftstomn, Sufraganbistpum 
von Halifar, 3 

Chartum, f. Sentralafrita, 3,730, 
731, 732, 7383; 

Shateaubriand, 1,20. 2, 499 — 
482. 3, 9, 59 — 60, 63, 69; fptelt 
eine einzige Rolle (in . — 
— jenſeits des Grabes), 2 480. 

+ Chateaubriand, Mem. d’outre 
tombe t. 10. 1850, 2, 478, 419, 
480,481, 482, 497. 5, 20. 

Shatel, Abbe, feine franzöfl ſche Kir. 
che, 8, 76,.77. 


76, 
Chelm, unirtes Bisthum in Polen, 


1,544. 3, 534, 588-589. ı 
Ehen, Martyrer in China, 1, 201— _ 
202. 


Cheverus, Ludwig de, Bilchof von 
Bofton, Bischof von. Montauban 
1824 , Erzbifchof von Bordeaur 1826, 
Sardinal —F as +.1836,.2, 467, 
532. 3, 85, | 

Chiacas, Bisthium in Merito, 3, 
682, 683, 692 — 694. a 

Shiaramonti, Gregor Barnabas, 
Cardinal, Biſchof von Smola, 1, 96, 
98, 41, 42, 46—47, 48-51. |. Y 
ben vor feiner Wahl, f. 8 
52—53. 2, 131. ſ. Pins VII. 

Chicago, Bisihum in Nordamerika, 
3, 660, 665, 670. 

Chiti, 3, 700-712. 3, 144, 676, 
714. Relativ ruhigere Lage der Kir- 
che. Erzbisthum Santiago (feit 1835) 
mit den Bisthümern: 1) Conception, 
2) Serena, 3) Carlo. die Ancud. 
Franzisfaner und Kapuziner le 
Chili, _Prieftermangel. Pius IX 
Chili. 41 Mönds-, 7 Nonneneld- 
fter.. Mächtliches Begraben. 

Chillau * N. Ya Tours (1817 


— 1824), 3 

+ China, >&efahife * Fatpofihen 
Miffionen in China«, Wien 1845, 2 
Bre., 1, 203. 

China, »das Chriſtenthum in China 
(von 1800 — 1323). Traurige Lage. 
Großer ‚Dnielleumangeh, Feine neuen 
Miſſionäre. , Große Verfolgung. im 
Sahre: 1815. Die Blutzeugen. Bi: 
ſchof Dufreſſe, Prieſter Aug. Schao, 
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. der 72 jährige, Lazarift Clet, der Pr. 
Ehen u. v. a. Kaifer Kiafing ſtirbt 
1820, Unter Kaifer — 53 keine 
allgemeine Verfolgung, 1 ‚ 196-208. 
3, 637-640, 642 643. Die Ver 
folgung von 1839 — 1840 in der Pro- 
vinz Hupe. Der Martyrer Gabriel 

erboyre. Die einzelnen apoftolifchen 
ifariate in China. 

Ehlumezansey, W. Leopold, Erzb. 

von Prag, aus feinem Leben 1, 
511-513. 7 1830, 81 Jahre alt. 
Sorinery, Bifchof von Brünn, 1, 


€ hotet, Erzbifhiof von Olmüz, 2, 


Ehrikiania, in Norwegen, 3, 459. 

Chur, 1,501. 3, 319 — 324, 336— 
338. Mn Buol, 

Ciachi, Ludwig, Gouverneur von 
Rom, "Sardinal feit 1838, 2, 516, 

546, 548. 

Ciambertani, Superior der. Mif: 
* * in Holland, 3, 249, 252, 267, 


&ice) "Erzbischof von Air, 2, 5, 22. 
eieaanomtti, Biſchof von Chelm, 


Cienfuegos y Jove Llanos, Erzb. 
von Sevilla feit 1824, Gardinal feit 
1826, Slaubensbefenner , 2, 462- 
463, "496 , 504 , 541, verbannt von 
1836-1844, 3,154, 156,177. + 1847. 

Giezigzomaty Gafımir, Biſchof von 
Luc, lat. Metropolit, 3, 542, 568. 

Cincinnati, Erzbisthum in Nord- 
amerifa, 3, 652, 653, 655, 657, 
660, 662, 665. 

Girilfo Alameda, Sranzisfaner : Ge: 
neral, aus Spanien verbannt, 3, 121, 


139. au 
Bra cattolica , 2, 661. 5, 599, 


£ Slaretti, Cardinal 1844, 2, 593. 
en Peter, in Cartagena , 1, 18. 


laufe el Montals, Bifchof * Char⸗ 
* ‚geb. 1769, T 1856, ‚36, 


Slemens. Menzeslaus, letzter 
Churfürft von Trier , Fürftbiichof v 
Augsburg, + 1812. 1,794, 95, 363 

64, 37T f. Sorge für die 
deutjche Kirche, 379, 385— 386. El. 
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an Dalberg, 394, 400, 509, 602— 
603, 643. 

Elermont:Tonnere, Cardinal, Erzb. 
von Touloufe 1822, 2, 401, 410, 
414, 480, 483—484. 7 1830, 492 - 
493. 3,19, 46, 65. RUE 

Set, Lazariſt, Meartyrer in China, 
1820, 1, 201-202. 

Sleveland, Bisthum in den Ver.- 
Staaten, 3, 661, 665. 

Elotilde Maria Adelheid, Königin 
von Sardinien, hohe Tugenden , $; 
70-71, 9. + 1809, 2 49 ihr Fe: 
—— ci. "als sehrwürdig« erklärt, 2, 
23 


Cochabamba, Bisthum in Bolivia, 
706. 
Cobindina, f. Tonfin, 1, 204— 


906. 2,571 - 572, 577. 3,634—635. 
Co dronbi, Erzbiſchof von Ravenna, 
Großalmofenier bei dem Picekönig 
Eugen, 2, 193, 201, 319. 
Soimbatur } apoft. Bifariat in Sn: 
dien, 3, 615, 616. 
Soimbra, — tät in Portugal, 


82 f. 86 
Eoiverg, Feftung in Preußen (M. 
Dumin) 3, 520-522. 
Cole, N. ®., »das Kap’ und Fe 
Kaffern« , deutich von Haßkarl, 


212. 

Eolletta Boilet, Clariffin, J 
geſprochen 1807, 9, 205, 207. 

+ Eoletta Pietro, »Gefchichte des 
Königreichs Neapel (deutfche Aus- 
gaben von 1848 u. 1853), 1, 235, 
226, 227, 229, 230, 331, 239, 233, 
234, 235, 237, 269, 272, 979, 282, 
283. "Eoletta über die Art und die 
Refultate der Klofteraufhebung 1807, 
1, 267 ; 278. 2, 112,350, 343, 
361, 362, 363, 605—613. 

Col (omb, apoft. Vikar von Melane: 
fien, 3, 752,763. 

Eollo vedo, "Hieronymus, Fürfterzb. 
von Salzburg, 1, 520. 

Eolloredo, Srafgnn., Minifter, 1, 


549. 

Colt oredo, Anton Theodor, Erb. 
von Olmii;,, 1, 513. Kardinal feit 
1803, + 1811, 2, 23, 151, 514. 

Solmar, Biidef v. Mainz (H1818), 
1, 643 2, 10. 3 443. 


Sin, Rn 
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Colombe, Katechiſtin, Martyrin in 
Eorea, 1, 1%. ee 

Colombo, apoftol. Vifsriat in Cey⸗ 
Ion, 3, 615, 616, 

Columbien, in Südamerika (fpäter 
zerfallen in die 3 Staaten Ecuador, 
Neu:Öranada und Venezuela) , Un: 
terhandlungen mit Rom in Betreff 
der Anerkennung, und der Bejekung 
der dort erledigten Bisthümer ; Eon: 
flifte Darüber zwifchen Rom und Spa: 
nienz Confalvis dringende Mahnun— 
gen vor feinem Tode, 2, 469, 477, 
524,535, 546—547, 549. 3, 144— 
146. vgl. 2, 12546. | 

Comayagua, Bisthum in Hondu— 
mas, 3, 699. 

Combalot, Abbé, 3, 96, 98. 

Como, Bisthum, milde Stiftungen u. 
Anftalten, 2, 654, 655. 4 

ARERE TAB, Bisthum in Chili, 3, 
709. 

Sonclave, ſ. darüber; . Pius. VII 
»Einleitung zu dem Conclave in Be- 
nedige, 1, 26 — 34. Das Conclave 
für die Papftwahl in Venedig (1. Dez. 
1799 bis. 14. März 1800, 1, 34— 
48. Das Conclave vom Jahre 1823, 
(f. Leo XI.) vom 2. bis 28. Sept. 
1823, 2, 408-414. Das Eonclave 
vom Sahre 1829, vom 23. Februar 
bis 31: März 1829, 2, 480 — 484 
(ſ. Pius VII). Das Conclave von 
1830/31, vom 14. Dezemb. 1830 bis 
2. Febr. 1831, 2, 495—498 (di. Gre⸗ 
gor XVL).. Das: Conclave vom 3. 
1799— 1800 dauerte 104 Tage; das 
von 1823 dauerte 26 Tage; das von 
1829: dauerte 35 Tage; das von 
1850—1831 dauerte 50 Tage. 

Soncordat, ıf. die einzelnen Päpſte 
und Länder. 


Congreß, Wiener, »die Kirche auf | 


dem Congreffe zu Wien«, 2, 370— 
382. Denfichrift der 3 Dratoren. vom 
30. Okt. 1814. Noten und Proteite 
des Card. Confalvi vom 17. Nov. 
1814 und 14. Suni 1815 in Betreff 


der Wiederherftellung des: römischen | 


Reiches u. |. w. Weflenberg in Dal: 
bergs Namen auf dem Congreſſe. 
Confalvi, Herkules, Sekretär des 
Conelave von 1799— 1800, 1,144 — 

47, 79. Gardinal den: 11. Auauft 
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1800, 1,82; Biographifches82—85, 
89. Der Abjchluß des Concordates 
zu Paris durch Confalvi, L, 123, 
124, 126.‘ Depeiche an Cacault vom 
20. Nov. 1801, 147—152., Arbeits- 
fraft, 1, 153. 2, 554, Conſalvi 
Staatsjefretär bis 1806. ſ. darüber 
Pius VI. , 2, 89, 907 96, 97,101, 
145, 152, 156, 165, 166, 167. f. 
Rücktritt am 17. Sunt 1806, 2, 175, 
176—177,,.277,.278,.279—280,:310, 
330, 345; nach dem erften Sturze 
Napoleons nach Paris gefandt, 345 
— 351; geht nach London 352 ;'dann 
zum Congreſſe nad Wien; 2,371 
— 382, übernimmt wieder das Staats- 
jefretariat nach dem Wiener Con— 
greife, 2, 383—397, bis zu dem Tode 
Pius VII. C. im Eonelave von 1823, 
2, 411,414, 415, 417. Seine denf- 
würdige Rede an LeoXIl., 2, 422— 
428. Krankheit und Tod (geboren 
8. Juni 1757, 7 24. San. 1824, 67 
Jahre alt). Weber feine fonftige Thä- 
tigfeit während feines Staatsſekre— 
Fretariats ſ. Pius VIL und die eins 
zelnen Länder. LH: 2 

Sonftantine, in Algier, 3, 794, 
727, 729. 


. &onftantinopel, 1, 161, 174, 175, 


180-181. 3, 597-599: 
Sonftanz, f. Konftanz. 


Co at: Generaljchagmeifter 1802, 1 


| 288: | 
‚Corfü, Erzbisthum, 1, 185. 
Eornay, Martyrer in Tonfing, 5, 


628. 


Cortez Fernando, 2, 50.3, 690. 


Corti Johann, Bifchof von Mantua, 
58 


Eorvey, ehem. Bisthum, 2, 475,476. 
Eosmus de Corfi, Cardinal ſ. 1842, 
2, 579, 594. 
Coffati, Wiederherſteller der ı Sp: 

phienfirche, 1, 173. VELTETE 
Coftarica, 3, 695, 696, 697, 698. 
f. Eentralamerifa. 0 150%) 
Eottolengo, Kanonikus in Turin, 
f. Eleines Haus der Vorfehung mit 
1200 Armen, 2, 647-648. 00.1 
— Abbe der kleinen Kirche, 
— ER [4 gie 
Eoucy, Erzb. von: Rheims, 3, 12, 
19, 44, 46, 58.10. —X 
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—— Domherr in Wien, 


366. 

Coufin, Philoſoph, 3, 96. 

Covington, Bisth. in Nordamerika, 
3, 663, 665. | 

Co; le, Erzbifchof der Civilkleriker in 
Frankreich, Präſident des konſtitu— 
tionellen Concils von 1801, 1, 136. 
Erzbischof von Beſançon, 2, 5; ftar: 
ver Sinn, 8, 21, 98, 1185 ftirbt in 
den 100 Tagen aus Eifer für Na: 
poleon, 2, 367. 

Cremona, milde Anftalten, 2, 655. 

heim. Sardinal |. 1829, 2, 490 


Cretet, Staatsrath 1801, 1, 113, 
114, 117. 

7 Cretineau:$oly, »Geichichte der Ge: 
jellfchaft Sefux, Bd. V. 1, 165, 166, 
Ua 238, 2340, 242, 244. 

Ereus, Don, Erzb. von Taragona, 
3,131, 137,139, 157. 

Sriftaldi Bel., Card. f. 1898, 2, 
476, A81, 489, 495. 

Erits son Creits, Bifchof von St. 
Pölten, 1, 515. 

Crivelli, Card., 2, 220, 228, 278. 

€ —* della IJ., canonifirt, 2, 568 
—569. 


Eroi, Erzb. von Rouen, Cardinal ſ. 
1825, 2, 460—461, 483, 489, 496, 
541,592. 3,80, 86. 7 1. Sam. 1844. 

Croix, de fa, Erzb. von Aur, 2, 571. 

Cuba, wird Erzbisthum 1803, 2, 79. 
f. Santiago di Cuba, Erzbisthum; 
Havanna und Portorico Bisthümer. 


‚ 716. 
Eullen, Erzbifhof von Armagh, von 
"Dublin, 3, 215. 
Eulm, f. Kulm. 
Cuneo, Bisth. in Piemont, 2, 631. 
Cunha de Karl, Patriarch von Liffe: 
bon, Card. f. 1819, 2, 410. 
Cunha dae Mello, Erzb. von Braga, 


Curacao in Weftindien, 3, 722. 

Curtis, Erb. von Armagh,_3, 208. 

Cusco, Bisthum in Peru, 3, 709. 

Cuyo (St. Juan de), Bisth. in. Ve- 
nejuela, 3, 700. 


Cypern, Katholiken da... 1181, 
3, 605. —* 





Berault-Bercastel XI. Band. 
Gams, Dr. II. Band, 


4 
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Cywins ki, Adminiftrator von Wilna, 
3, 580, 587. 

Czerski Soh., Apoftat, 3, 599. 

Czerniewicz ef. in Polo, 1, 162. 


D. 


Dacca, apoſtol. Vikariat in Indien, 
3, 615, 616. 

Dalberg, Karl Theodor (geb, 1744, 
T 1817), Coadjutor von Conftanz, 

‚ 97, ‚|. bisheriges Leben, 1,.97— 

99. Im 5. 1803 bei der allgemei: 
nen Gäfularifation conſervirt als 
»Reichserzfanzler«, 1, 365. Breve 
Pius VO. vom 2. Oftober 1802 an 
ihn, 369— 370. , Dalberg in. Paris 
bei der Katferfrönung, Erzbifchof v. 
Regensburg 1804 —1805, 384— 385. 
2, 115, 130. Dalberg's Bemühun- 
gen und eitle Hoffnungen für die 
Kirche in Deutſchland und ein Eon: 
cordat, 1, 336—387. 2, 373. Sein 
trauriges Benehmen im Kriege von 
1805/6, 1, 388; fein Schwanenge- 
fang, 389 — 390. Nah Münden 
entbofen, angedonnert und niederge— 
donnert von Napoleon erliegt er, 
390-391, 394—396. Gr verlangt 
Feſch als f. Coadjutor, 396—397, 
Rüge des Kaifers Franz I. gegen 
ihn. Dalberg im Juli 1806 Mitglied 
des Rheinbundes, 1, 399; verſetzt 
nach Frankfurt als Primas; entboten 
nach) Paris 1807, 1, 404, 426, 427. 
D. in Baden, 454. Dalberg’s Schrift: 
»Ueber den Frieden der Kirche in 
den Staaten der rheinifchen Confö— 
deration ausgefprochene Wünſche 
Karls, Metropolitan:Erzbifchofs von 
KRegensburg«, Febr. 1810, 1, 459 
—465. Dalberg am 1. März 1810 
von Napoleon völlig laifirt, als Groß: 
herzog von Sranffurt mit dem Titel 
»Königlihe Hoheit.« Seine Schid: 
fale im 3. 1811— 1814, 1,472; wie 
Dalberg in Regensburg ſäkulariſirte, 
1, 507, 604, 608. 3, 310, ‚311, 465. 
T 10. Februar 1817 zu Regensburg, 
3, 391. 

7 Dallas, »Ueber den Orden der 
—— 2, Auflage, 1852, 1, 24, 
170. 


50 
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Dalmont, Miffionsbifchof, 3 
Dam asus, 185. 


+ 736. 


Dammers, Richard, Biſchof von 
Paderborn, b, 577. 3, 485..(1842 
— 1844). 


Damian, Martyrer in Korea, 3, 
640—641. 

Damiani bl, Kirchenlehrer, 27. Sept. 
(11. DE.) 1898, 2,477, 

Dandini Ere., Gardinal f. 1823, 
2, „all 411, 486, 495, 541, 571. 


Ban 

Dänemark, 3, 457 gegen einen apo: 
ftol. Vikar in 
in Dänemarf, 3, 457 —459. 1. Welt: 
indien. 

—— Biſchof von St. 
Pölten, 1, 515. (1816— 1823). 

Danzig, Sonfeffionelles, 1, ar2 

+>Darlegung des Rechts: u. That: 
beftandes des Verfahrens des heiligen 
apoftoliihen Stuhles in Sachen des 
Erzb. von Pofen« v. 11. April 1839, 


ı 523: 
Dat, Sohann, Martyrer in. Tonfing, 
1, 205 


Davis, Coadjutor v. Sidney, 3, 747. 

Debats, Journal des D., 1, 242. 
3, 60, 62, 63; 69, 70, 102. 

*8 Herzog, Miniſter, 3, 23, 
0—42 

* iR Ig., Bilchof von Minsk, 


Osheiielle, Bifhof von Namur, 


Defadenfeier in Frankreich, 1 77. 
——— Martyrer in Tonking, 


Biſchof von Gent, 


27. 

Delegatur, die fürftbifchöfliche, für 
die Mark Brandenburg u. Pommern, 
ihre Stationen, 3, 478. 

Delgado Ign., Martyr - Biſchof in 
Tontin, 3, 628. 

T Dellamare, „M. de Quelen en 
dix ans.“ Par. 1843. 3, 7 

Delnau, barmherz. un 2 267. 

Delplanc, Biſchof von Tournai, 3, 
279, 280. 

Demerary, apoft. Vifariat in Weft: 
indien, 3, 722. 

Demeter Ign., Erzb. von Freiburg 
(1836—1842), 2, 535. 3, 439-441. 


Deishahne; 
3,29 


ambura. Katholiken | 
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Demidoff, gemifchte Ehe mit Ma— 


thilde von Montfort und Trennung, 
2, 574—575. 

Denant, Bifch. von Quebek, 3, 645. 
Denis, Johann Michael, Hofrath, 
Bibliothekar in Wien, 7 1800, Bio- 

graphifches, 1, 100-101. 

Denis Sct. die Kirche und das Ka— 
pitel, 2, 272-273. Das ae: 
feft des 15. Sanuar 1815, 2, 353. 
DVerfchiedene Plane mit & Denis, 
3, 20--22, 81, 87. 

+ Denis, »vie Stadte und die Be: 
gräbnißpläße Etrurien’d< , deutfch von 
Meißner, 1852, 2, 537. 

T Dentfchrift des heil. apoſtoliſchen 
Stuhles in Sachen des Erzbifchofes 
von Köln, 1838, 1, 629. 3, 526. 

Denkſchrift des Episcopatg der 
ug Kirchenprovinz, 1853, 

‚, 417 (über Staatspatronat). 

HBentfariet über die Lage der 
Katholifen in den Niederlanden feit 
ihrer Emancipation im Sabre 1798 
bi8 auf unfere Tage. Bon einem 
niederländifchen Wahlmanne. Köln 
1850, 3, 44, 281, 282, 283, 287, 
290, 722, 741. 

Dennerlein Gallus, 1, 491... 

T Denzinger, „Enchiridion sym- 
bolorum fidei“, 1854, 2,138. 3, 76 

Derefer, Pfarrer in Karlsruhe, 1, 
468—469, vertrieben, 1,635. in 
Breslau, 

——— Abbe in Canada, 3 

4 

Desperans, Jeſ. aus Skios, L, 177. 

Desprez, erſter Biſchof von ‚Sete de 
France, 3, 736,738. 

Despui g' Cardinal päpftl. Provitar 
1808, 220, 251. } 

Deffau, Katholifen daf. 3, 453, u 4 

Deifervants, Lage ‚und Gtreitig- 
keiten in Betreff derfelben in Franf: 
reich und Belgien, 3, 88—93.. £ 

Defolle Srenäus, viſchof v. Cham⸗ 
bery, guf dem Nationalconcil zu 
Paris, 2, 301, 639-640. | 

Detroit, Biethum in Nordamerika, | 
3, 653, 655, 660, 665. | 

Deutfhherrn, 1, 391—392, 393. 

Deutfchland, »die Kirche in Da | 
land im Sahre 1800«, 1, 90—10 
»Die Zertrümmerung und Anon 
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‚der Kirche im Deutfchland« ; 1, 304 
— 365. »Das Elend der, Kirche in 
Deutichland nach der Säkulariſation«, 
1, 365 f. (1803-1805). . Was hat 
Pins VI. zur. Rettung der: Kirche 
in D. gethan? 1, 369. Eitle Con: 
tordatshoffnungen, 1, 376 — 385. 
Verhandlungen eröffnet , 6. Februar 
1804, 1,333. »Die Kirche in Deutfch- 
fand von 1805 1808«, 1,.385—404. 
‚Neue vergebliche Concordatshoffnun: 
gen, Verhandlungen und Unterhand- 
lungen zu Regensburg, Münden, 

' Stuttgart, alles ohme Reſultate. 
Rotbitände. Stand der Bisthümer 
im 3. 1803, 1, 429430, |; Dal⸗ 
berg, Genga della. Vergebliche Be— 
mühungen für die Wiederherſtellung 
der deutſchen Kirche auf dem Wiener 
Congreile, 2,:373—382, 

Deutſchkatholiken (Deutichheiden) 
3, 5239-530. 

T>Deutfhlande, von 1855 — 1857, 

"3,221, 449, 711. 

Devereur, apoftol. Vikar am Cap, 
BRETT.» | 

Devie, Biſchof von Belley, 3, 85. 

Devoti, Kirchenrecht, 2, 101; Se: 
fretär der Breven. 

r Diario di Roma, 2, 419, 420, 421, 
430, 432, 443, 447, 468, 485, 576, 
588, 598: 8, 14, 138. i 

Di a Hilar., Erzb. von Manila, 5, 


744. 

Diego Öarcia, Biſchof von Cali— 
fornien, |. d. 2, 571. 3, 672—673. 

Diepenbrof Meldior, Füritbifchof 
von Breslau, 1845, Cardinal 1850, 
7 1853, 2, 595. 3, 86, 484... | 

T Dieringer, über den Univerfitäts- 
fireit in Frankreich, 3, 94. . 

7 Dieulin, Abbé, über die Frage 

‚der Deflerpants, 3,,92. . 

Bart Kenelm, Schriftit., 8, 228. 

Diron, Erzbiſch. v. Armagh, 3, 214. 

Rap owski, Präf. in Petersburg, 
‚ 580, 587. 


Dohm, preußifcher Staatsmann, 1, 
323, 304, —* 


T Döllinger, Sammlung der baye— 
\ N 3, 898, 399. 
dllinger Ig., Prlicht u. Recht 
‚der Kirche gegen Verftorbene eines 
fremden Befenntnifles, 3,407. 
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rDdllinger; der, Proteftantismus 
in u je und die Kniebeugung, 
1843, 3, 407, | 

Dondi, Bifchof in Padua, 2, 195. 

Dongen van, anoft. Vikar in Breda, 


Donnet Ferd., Erzbifchof von ‚Bor: 

j. 1837, Cardinal ſ. 1852, 

3A nn, 

Dpria, Anton Maria, Cardinal |. 
uch. 1,.27.,,2,:228, * 1821, 2, 398 
—399. 

Doria, Sof., Staatsfefretär, 1, 118, 
290, im Febr. und März 1808, 2, 
215, 220, 228; beider Doria’s Hal- 
tung in Frankreich, 2, 305, 326. 

Doria=Pamphili, Georg , Cardinal 
im Sahre 1816, 2, 389, 410,495. 
41837,,2,5640. 3,5% 4% 

Doug pen ‚ apoft, Vikar in London, 


Drago del Ludw., Eard, feit 1832, 
2, 510, 542. + 1845, 2,596. 
Drepper Franz, Bifchof von Pader- 
born (1845— 1855), 2, 595. 3, 485. 
7 Drey, über Lefevereine „1, 419; 
als Bischof für Rottenburg in Aus: 
fiht, 3, 426—497. I: 
Drofte Freiherrn von — zu Viſche— 
ring, Maximilian, Clemens Auguft 
und Franz (k 1825), 1,103. Mar 
u. Clem. Aug. zu Münfter, 1,567: 
Droſte Caſpar Mar., 1, 567—568, 
Leben bis 1825; Clemens Auguft, 
Leben bis 1825, 1, 567—575. Mar 
Weihbifchof für mehrere Bisthümer, 
1, 647—648. 3, 291. Marim, ‚auf 
dem Concil zu Paris, 2, 301 ck. 


Drofte, Caſp. Mar., Biſchof von 
Münfter |. 1825. Im Jahre 1845 
5ojähriges Biſchofsjubiläum, T 3. 
Aug. 1846, 3, 485, 494, 498, 510, 
515, 527, 528. |. Preußen. 

Drofte, Clemens Auguft von Köln, 
2, 535, 594. Gründe und Art 
T Wahl, 3, 496-497. Das Wei: 
tere |. Preußen. Clemens Aug. in 
der Stille des Privatlebens, 3, 526 
—527. Im J. 1844 inRom, 3, 527. 
2, 5945| Tod, 19. Oft. 1845, 

„und päpftliche Allofution über feinen 
Tod, 2, 599-600. 3, 528. 

Drücke, Generalvifar in Paderborn, 


‚ 576 
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Dubbelden, ayoftol. Vikar in Hol: 
land, 999. 

+ Dublin Review, 1, 213. 3, 234. 

TDubois, „Leiters of the state of 
Christianity in India“, 1, 210. % 
Miifionär ; traurige Berichte, a 
210, 211. 

Dubourg, Bifchof von Neworleang, 
Montauban und Befancon, 2, 524. 
3, 651-652. 

Dubucgue, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 653, 660, 665. 

Duder fta df, Commiffariat, 3, 465. 

Dufreffe, Bifchof von Tabraka, 
Martyrer in China — Allokut ion 


Pius VII. über ihn, 1 ‚ 198-200. 
Dugnani, Gard., 1, "m. 2, 220, 
228, 305, 336. 


Dumoulin- Bore, 
in Tonfing, 3, 608. 

Dunin, Martin von, Erzbifchof von 
Poſen feit 1831, f. Leben, 3, 482 
SET, Sonflifte ſ. Preußen; fein 
Tod, 26. Dezember 1842, 5, 593. 

Du yanloup, Bifhof von Orleans, 
2, 581. 3, 86. 


Martyr Biſchof 


Dupin, 3, 54, 63. f. fein Muſter⸗ 
firchenrecht: „Manuel du droit ec- 
clesjastique francais“, 3, 104, 106. 

Dupont, Erzb. 1 Bourges feit 
1842, Cardinal, 3, 82, 84. 

Dupud, erfter" Fe von Algier, 
2, 558-559. 3, 84. f. Algier, 3, 
724— 727. 

Durango, Bisthum in Merifo, 3, 
676, 677, 683. 

Durazzo, Erb. in Albanien, 1, 185. 


Duvoiſin, Bifhof von Nantes, 2, 
282, 286, 299, 326, 366. T 1813. 


€, 


M.Eachern, apoftol. Vikar auf der 
Prins Eduards: Inſel, 3, 646, 647. 
berach, ehem. Klofter in Franken, 

1, 491, 493. 

Ecuador in Südamerika, Hauptftadt 
Quito, 3, 676, 700, 701, 702, 705 
706. Quito Erzbisthum; die Bis- 
thümer: 1) Cuenca, 2) Guayaquil. 
Seligſprechung 7. Dftober 1850 der 
M. A. a Sefu de Paredes, der Lilie 
von Quito. 


General > 
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Edgemworth, Generalvikar in Paris, 
Edinbu rg, Katholifen daſelbſt und 


apoſtol. Rikariat, 3, 219, 921. 
Ehre WET GERT, N, apofiol. Bifariat, 
‚& 


6 
I Eid horn nie Benedict, von St. 


Blafien, 1, 531: 
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Nähere u. Weitere ſ. unter Pius VII, 

„Die Kirche in "Frankreich von 
1805—1811°, 2, 260—276. In den 
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fammer nimmt den Unterrichtsent—⸗ 
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Garcia= Diego, f. Diego uud Ca: 
lifornien, 3, 672—73,_687,_693. 
Gardo qui, Cardinal 1816, 2, 388. 
Garibaldi, Nuntius in: Brafilien, 
Neapel und Paris, 2, 528,534, 592, 
630. T 1853. 
Garza Lazarus de, Erzbiſchof von 
Mexiko. 3, 693. 
Garzoni, Mifftonär am  Urmiafee 


Pr r A 
Gaſchet, Abbe der »Fleinen Kirches, 
2, 34, 35. 
T . aspari, Reichsdeputationsrezeß, 
2 


‚342. 

Gaudez, Lazarift, 1, 182. 

Gaume, ſ. Öregoire, 1, 137—139. 

Gapvi Hieron., Bifchof in Livorno, 2, 
674, ſ. Stiftung. | 

Gaysxruck Earl Cajetan, Graf, Ge— 
neralvifar in Paſſau und Salzburg, 
1, 520; Erzbiſchof v. Matland 1816, 
1, 561; Cardinal im J. 1824, 2, 
438, 489, 496, 542, 648—649,. 7 
19. Nov. 1846 77 3. alt. 

Gazzola Bonav., Card. 1824, 2, 434, 
483,496, 508. + 1832 88 3 alt. 

— Lud., Card. 1831, 2, 510, 

42. 

Sebfattel Lothar Anfelm Franz v., 
geb. 1761, Erzbifchof von München 
1821, * 1846 86 Sahre alt, 3, 394, 
396, 408. RT 

Gedroic, Suffraganbiichof, 3, 583. 

Geiffel Johannes, Bifchof v. Speyer 
im $. 1837, 2, 533. 3, 409; Coad⸗ 
jutor des Erzbifchofes Clemens Auguft 
von Köln feit 1841; Erzbifchof von 
Köln feit 1845, 3, 409, 525—5265 
Cardinal feit 1850. 
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rt ©eiffel Sob., »der Kaiferdom in 
Speyer«, 1838, 3 Bde, 1, 95—96, 
439, 440 


, 440. 
Senf, Katholifen daf.,'3, 326-397. 
Genga della Hannibal, Erzbifchof v. 
Tyrus, zu den Conferenzen in Re— 
gensburg beitimmt, 1, 384, 2, 146; 
reist Mai, 1806 in Nom ab, 1,400; 
24. Juni in Negensburg, ſ. Eredi: 
tive, 1, 401; Miferabilien bei der 
Mebergabe, 1, 402-403; 8. Zuli in 
Münden, 1, 403; _nac Augsburg 
zurück, 1, 404; 24. Sept. 1807 nad) 
Stuttgart, 1, 422 —423 ; dur Nat 
poleon nach Paris gezwungen, 1, 
424 ; warum della Genga mit Bay: 
ern nicht unterhanvdeln fann, 1, 498, 
2005 Genga nah Rom verwiefen, 
2, 212; im J. 1814 nad) Paris ge- 
ſandt, 2, 345; von Confalvi dort 
übel behandelt, Fehrt er zurück nach 
Monticelli in feine Pfarrei, 2, 350— 
3515 Cardinal un J. 1816, 2, 388— 
339; Papft als Leo XI. T. dal. 
Genga:-Sermattei, Gabriel, Neffe 
Leo's XII. Erzb. von Ferrara 1834, 
2, 523; Cardinal 1836, 2,532, 535, 
542, 557, 
Gengenbach, alte Abtei in. Baden, 
2, 442444, 445. | 
Gent, Bisthum, 3,298 ; Staats: 
univerfität, 3, 304, 306. 
enua, Kirchen und fromme Anital: 
ten, 2, 643— 646, f. Pius. VII. 
Georg II. und IV. won England, f. 
Großbritannien und Hannover. 
eorgen ©t., in Baden, fäcularifirt 
1807,,1, 445 —446. 
7 Seramb, Trappift, »Reife nad) 
Serufalem«, 1837, 1, 190 f. 
Gerbet, Bifchof von Verpignan „3, 
74, 76. ı8 
Gerdil, Hycz. Sardinal, 1, 28, 37, 
41,:43, 45,48, 2, 416, f. Biogra: 
phie, 1, 293—298 (geb. 1737, Card. 
'% 1773, 7 1802). 
Gerhardinger, Matth., Offizial in 
Paſſau, 3, 381. 
SGeriz of. Ambrof. , Bifchof von 
Ermeland 1842, 2, 580. 3, 481. 
Germain, Sct. Aurerrois , Kirchen: 
ſturm, 3, 73, |. Frankreich. 
Geronimo de Franz, Sefuit, canon. 
1839, 2, 568. | 
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r Öerftäder $r., Reife nach Süd: 
amerifa 1853, 3, 673, 712° ı 

Ge aut, Biſchof von Chioggia, 2, 
195 | | 


Öhert van, Kirchenfeind, 3, 280. | 
Öhisleri Graf, mit Pius VIE nad 
Rom, 1, 69, 70; Defterreiche Ge— 
fandter in Rom, 1, 109: ° 0 
Gialaong, König von Tonfing un 
Cohincina, 1820, 1, 205.77 
Gibraltar, Katholiken dal, 2,87: 
Gindel Frz. Ant., Bifchof von Brünn 
und Gurf 1832, 1, 553. 2,510, 
3, 347. | 
Gioberti Vinzenz, Vormann des 
rothen Italiens, 2 589. 
Giorgio San Maggiore, Klo— 
ſter in Venedig, Ort des Conclave 
v. 1790—1800,.1,.33—48, 51,.53, 


67. Atas dent 
Siovanelli, Patriarch von Vaedg 
‚Ct 10, Jan. 1800), 1, 33, 35, 2, 


190. 
Giraud Ph., Erzbifchof von Cam: 
brat 1842, 2,.580. 0.7 W 
Giuliani-Beronifa, Fanonifirt 1839, 
. 2, 568-569. —— 
Giuſtiniani Alex., Nuntius in Liſ— 
fabon, Cardinal 1832, 2, 510, 524, 
542,.570, 538. + 1843. 
Giuftiniani Jakob, Bl 
Spanien, 3, 138; Cardinal 1826, 2, 
467, AS1, 496, 541, 583, #1 
(608). —— 
Gizzi, Pasquale, Nuntius in der 
Schwei;, 3, 315, 316, und in Turin, 
2, 528, 565; Card. 1844, 2, 593. 
1.1849. —* 
Glasgow, apoſt. Vikarial, 3, 221. 
Glück Henne und Snell, (unkatho 
liſche) Kirchengefchichte der Fatholi: 
fchen. Schweiz, 3 Boe., 3,309. 
G uͤckſt adt, Aufhören der Katholifen, 


9, 458: 
Gnefen, Erzbisthum Pofen-Önefen, 
3, 475,478, 482, 522,533, |. Pofen. 
Goa, Erzb. in Oftindien, das Schisma 
von Goa, 3, 608—614, |. Buffterre 
und Indien.  _ ! — 
G deasfi, Erzbiſchof von Zara 1843, 
591 s 


Godehard, Sct., altes Klofter in 
Hildesheim, 1, 580-581. läd; 
Godoi de Manuel, der  jogenannte 
Friedensfürft, der böſe Geiſt Spa: 
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niens, 1, 18-19... 2) 55, 1. Omni: 
potenz, 2,059, 1. Wirthichaft, 2, 
75-78; ©. in Bayonne, 3, 111° f. 
3, 674—75, 678, 680. 
Oolasseweän Bifchof v. Przemysl. 


Göldlin von Tiefenau, 3, 311-312. 
Gondokoro (Maria am Geſtade) in 
Gentralafrifa, 3, 733. 
Gonzaga Ludwig VBalenti, 1, 27, 
‚37, 43. ‚2, 276.(330), * 1808. ı 
Gonzaga-Guerrier Cäfar, Cardinal 
1819, 2,411, 484, 495,508. ; 11831. 
Gonzalez Bravo, ſpan. Minifterium, 


‚177. a Tee 
Goold J. Al., erfier Bifchof von Mel: 
‚bourne 1847, 3, 748. 
G F Miſſionäre vertrieben, 3,580 — 


1 Görres J. der Athanafius, 3, 526; 
die Triarier. 1838, 3, 526; Kirchen. 
Staat nach der Kölner Irrung 1842, 
3, 526; die Wallfahrt nach Trier 
1845, 3, 529. 3, 270—271 (üb. die 
Niederlande); »Rheiniſcher Merku: 


rius,« 2,375 


SGorszenski Thim., Erzbifchof von | 
A82. 7.1828, 07° 


Pofen, 3,.482 
Goͤrz, Graf, preuß. Gefandter in 
Regensburg, 1, 325. 
Ghörz, Erzbisthum 1829, 2,492, 658. 
Gör;, Graf, »Reife um die Welte, 
‚1852—1853, 3, 709, 715. 


+ GoÄner (Mpoftat), Martin Bons, 


* Prediger der Gerechtigkeit, 1826, 


517. 
Goſtner, Gen. Vikar in Central⸗ 
afrika, 3, 732, 733. 
Gother, in England, 3,226. 
Goubau, Kirchenfeind in Brüſſel, 
3, 255, 38, 261, 266 80 
Beer f,. ruf. Gefandter: in Rom, 


v3, 549 

Goufſſet ; Cardinaf (f. 1850) von 
Rheims, 3, 86. 

Grab, das heilige, »der Brand der 
Kirche des hl. Grades, 12. Dftober 
1808€, 1, 186-191; ein ‚Haupt: 
KOLDR -üR, die Katholifen, 191.8, 


G a > h ‚not. Vilar in England, 


Gra bamfton,"apoft. Vikariat im 
Capland, 3, ‘a1, 738. 


| 
| 
| 
| 


| 
) 
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Gran, Primatialfig inIingarn, Dom: 
bau, 3, 350-351. 

Grandi,' ©eneralafliftent der Bar: 
'nabiten, 1, 298. Bu 
+ Gramier' de Gaffagnac,, Histoire 

du directoire, 1851, 2, 272. 
Graubündten, 3, 319-320, fiehe 


Schweiz. —— 
+ Graut, Reife nah Oſtindien über 
Paläftina, 1834, 3, 604. 
Grave, apoſt. Vikariat in Holland, 
3, 291—292. alas 
Gravina Peter, Nuntiusin Spanien, 
Cardinal 1816 2, 388, 409, 484, 
496, Erzb. von Palermo. 
T'Öregpire, Abbe, Fonftitut. Biſchof 
von Blois, Unterredung mit Napo- 
leon und antifirchliches Treiben, 1, 
—— Ab J— 
regor Papſt, ſ. Cappellari; 
das Pontifikat Gregor’s 'XVL, 2, 
'495—604; das Conclave von 1831; 
frühere Lebensgefchichte Gregors X VL., 
495 —502 , Mauro Eappellart geb. 28. 
Sept. 1765; 1783 Camaldulenfer, 
1787 Prieſter 1799 Schriftfteller, 
1800 Abt in Rom, 1818 General: 
prokurator, 1823 Ordendgeneral, 1826 
Sardinal, 2. Febr. 1831 Papft in 
einem Alter von 65 Jahren; damals 
55 Eardinäle; sdie Regierung Öregors 
XVI. unter dem Minifterium des 
Staatsfefretärs Bernettie, 2, 502— 
529 41831— 1836); Revolution in den 
Legationen; die Defterreicher rücken 
ein; Confiftorium v. 28. Febr. 1832; 
Einmiſchung der Mäckte; Amneſtie; 
Reformen ; Somunalverfaflung; Hans 
defsfammer ; Juſtizverwaltung; Das 
Eaienelement verftärft ; Finanzen ; eine 
Empörung in den Legafionen unter: 
drückt; ‚die Franzofen beſetzen An: 
cona, 22. Febr. 1832; am 31. Mai 
1832 Befisnahme des Lateranz En: 
eyelica v. 15. Auguſt 1832, Confti: 
fution v. 9. Auguſt 18315 Trennung 
"des ÖStaatsfefretariates in ein Se— 
Fretariat des Neußern und Innern; 
Verordnung über das Studienweſen; 
was die Revolutionen dem Kirchen: 
ftaate gefoftet haben; Verdienſte des 
Schatzmeiſters Toſti; ſchon 1834 Fein 
Defizit mehr; noch im Jahre 1836 
jehr guter Stand der Finanzen; ım 
Fahre 1837 durch die Cholera großer 
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Rückſchlag, der bis jetzt nicht ausge: 
glichen ijt; fremde Truppen bis 1338 
im Kirchenftaate; Verordnung über 
das Militärwelen vom 29. Dezember 
1834; 17,362 Mann Truppen, 1524 
Pferde; Popularität des Papftes; 
neues Bett des Anio bei Tivoli; 
Reifen des Papftes; im J. 1835 55 
Cardinäle, 671: Bisthümer. 

»Die Regierung des Papftes Öre- 
gor vor dem: Amtsantritte des Car: 
dinals Lambruschini als Staatsſekre⸗ 
tär, bis zu der großen Heiligfprechunge, 
1836— 1839, 2, 529—567 ;, Eonfifto: 
rien und Ernennungen; Edikte gegen 
den Straßenbettel; etrusfifche Alter: 
thümer; die Cholera in Rom; Wie: 
derjeßung mehrerer Commiffionen v. 
Cardinälen; Allofution vom 10. De;. 
1837 5:Complimente des Sultan; Lob 
des Papftes und des Stantsfefretärs; 
Statiftifches vom J. 1838; Schulen 
in Rom; Bevölferung 2,597,292 
Getzt 3,160,000) ; Budget: von 1838; 
Zod der ‚beiden Engel von Rom; 
Allofution vom 8. Juli 1839. 

»Das Feft: der Heiligfprehung am 
26. Mai 1839 und die Begebenheiten 
der nächitem Sabrex, 2, 568-589; 
am 22. Nov. 1839 Allokution über 
Rußland; Encyelica.vom 3: Dezem: 
ber gegen den Sclavenhandel; Allo— 
fution vom 27. April 1840 über die 
Martyrer in Tonfin; Encyelica vom 
15. Auguft 1840 über die Miffionen ; 
Sortichritte des Baues der Pauls: 
firche; Altarmweihe und Encyelica ; 1. 
März, 1841 zweite Allofution über 
Spanien; im. 3.1842. Reformen; 
Ratisbonne's Befehrung: 22. Zuli 
1842 zweite Allokution über Ruß— 
land; Mai 1843 Schwanengefang des 
Cardinals Pacca. 

»Die letzten Jahre Gregors XVI.«, 
2,.589--604 ; vom Sahre 1843 trübe 
Zeiten; das Nahen politifcher Stürme ; 
Gioberti und die Congreſſe; partielle 
Aufftände;. neue Commiffionen für 
Reform der Bermwaltung; Rund— 
fchreiben vom 8. Mai gegen die Bi: 
bel⸗Colportage; blutige Empörungen ; 

Allokution über den Tod des Clemens 
Auguft von Köln; der Czaar Niko: 
laus vor Papft Gregor XVL; Ber: 
mehrung der Truppen; Papft Öregor 
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XV. ftirbt, 1. Suni-1846, 81 Sahre 
alt, nach einer Regierung v. 15 Jahren 

4 Monaten. re 
** König: der Gambierinſeln, 
’ 5 


Gregorio de Emanuel, Cardinal ſ. 
1816, 2, 388,410, 420, 460,481, 
484, 486, 539,541), 565, 567.0 9 
1839. indie [? 

Gregorovius, Ferdinand, 2,623. 

Greith von Sct. Gallen, 3, 322,323. 

Grenada in Weftindien, 3,7187 

Griffiths Th., apoft. Vikar in Eng: 
fand, 3, 224. — 

G A iffiths, apoft. Vikar im Caplande, 

R > UI, ne 

Grooff, apoft Vikar in Batavia, |, 
Eonflifte, 3, 739-741, 745, f. Nie: 
derlande und indifches Meer. 

Groß Fr., Generalvifarin Bamberg, 
1, :09. 3, 381, 391, 39%; Bilchof v. 
Würzburg, 3, 397—398, 409 (1821 
bis 1840). 

Großbritannien, »die, Kirche in 
Großbritannien (ſ. England) von 
1800—1850« , 3, 200-243; König 
Georg II. (1760—18W0)--ein enra: 
girter Katholifenfeind, Helotenthum 
der Katholiken; vergeblihe Verſuche 
in den Sahren 1807 und 1808, 1815 
und 1816; Daniel D’Connel und der 
Katholifenverein; Tfeit 1824 Sheil 
mit D’Connel verbunden, König 
Georg IV.; durdy ein Geſetz 1825 die 
Katholifenvereine aufgehoben und doch 
fortbeftehend; Sir F. Burdett's Bill 
1826 für die Emancipation der Ka: 
thofifen vom Unterhaufe angenommen, 
vom DOberhaufe verworfen, 1826— 
1827 feine Fortſchritte. »Erklärung 
ver katholiſchen Bifchöfe, apoftoliichen 
Vikare und ihrer Coadjutoren in Eng: 
land«, und der englifchen Katholiken 
vom 1. uni 1826; Parlament: vom 
15. Nov. 1826; Burdett's neuer An: 
trag, 5. März 1827; fein Antrag 
geht Hl. Mai. 1828 im. Unterhaufe 
durch, „aber nicht im Oberhaufe; 
Deel und Wellington werden den 
Katholifen günftig,; Parlament ‚vom 
1. Februar 1829; das Miniftertum 
bringt felbft die Bill der Emancipa: 
tion ein; Sieg im Unterhaufe 23.) 
März 1829, im Oberhaufe: 10, April 


Di u 2 — 


Sy er 
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1829; am 13. April Fönigl. Sant: 
tion der Bill; Snhalt der Emanci— 
pationsbil. 

Die Biſchofswahlen in Irland; 
Norm ſ. 18295 Statiftit v. Irland; 
das Maynooth:Collegium; die drei 
Regierungs: Collegien ;fatholifche Uni: 
verfität, die Kirche in Schottland; 
drei apoft. Vifariate; frühere kirch— 
liche Pegierung der Katholifen in 
England; vier apoft. Bifariate feit 
1840-8; kirchliche Statiſtik v. 1843; 
Literatur und katholiſche Gelehrte; 
Lingard; Wiſeman; Lucas; Lord 
Shrewsbury; die Puſeyiten; Schat- 
tenſeiten des kirchlichen Lebens in 
England. BIN 

Gruben Carl, Weihbifchof von Os— 


nabrüd, 1, 568. 3, 493, 466-467. 


T 1827. 
Gruber, General der Sefuiten, F 1805, 
1, 168, 169, 171,178, 238. 
Gruber Auguftin, Erzbiſchof v. Salz: 
burg (1823—1835),.1, 523 —524, 
552, 553. 2, 389. 3, 338-340. 
Guadalarara (Salisco), Bisthum 
von Merifo, 3, 676, 677, 683, 691. 
Suadeloupe in Weftindien, 3, 721. 
Guamancha (Ayacucho), Bisthum in 
Peru, 3, 709. J 
Guatimala, Erzbisthum in. dem 
Stante 9. W., 3, 676,.695 , 696, 
697, 698, 702, 704, j. Central: 
amerika... 
Guayayuil, Bisthyum in Ecuador, 
3, 705, 706. 
Trash Bifchof von Yucatan , 3, 


Öuerrieri, f. Gonzaga. 

Guiana in WVeftindien, 3,700 (Tho— 
mas D’Angoftura). J 

Guibert, Biſchof von Vviers, Oblat, 
3, 84, 92—095. 

Öuinea, Ober: und Unter-G., und 
Senegambien; tödtliche Miſſion CI. 
1841); in 11 Jahren ftarben 42 
Miſſionäre; 10 Schulen; 3, 738. 

Guifolan Mar. Biſchof von Frei: 

burg⸗Lauſanne, 3, 310, 326. 

u * delshei m, an Württemberg, 1, 


Su, Bisthum, 1, 597533. 8, 


Rn m, 
Gutkowski Marc. , Biichof v. Pod: 
lachien, Glaubensbekenner, 3, 564, 
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565, 567, 570, 572, 573, 574, f. 
Rußland. 

+ Guslaff Earl, »das Leben des 
Tao: Kuang, verftorbenen Kaifers von 
China«, 1852, 1,197, 198, 201, 
203, 204. 


H. 
Häberlin, badiſcher Kirchenrath, 1, 
169 


Häffelin, Biſchof von Cherfones, 
baierifcher Gefandter in Rom, Car: 
‚dinal 1818, 1,9383. 2, 410, 418, 
438, 490. 3, 382, 383, 389,390, 
392, 393. 71827, 90 Jahre alt. 

Hagleitner, Priefter, und die Man: 
harter, 1, 502-503, 521-522, 527. 

Hagipiel, Abt von Huysburg, 1, 

"597-598. > | 

Haiti, traurigfter Zuftand des Ehri- 
ftenthums, 3,701, 715-716, fiebe 
Weftindien. 09 

Halberftadt, Säcularifation daf., 1. 
592—600. 2 3,477, 

M Hale, Erzb. von Tuam, 3,1215. 

Halifar, Erzbisthum ſ. 1852, Ra: 
thedrale, 3, 645, 646,649. 

Haller A.; Milftonär, 3,732. 

Hamburg, Katholiten in, 3,455, 
456—457. 2Geſchichte der Fatholifchen 
Kirche in Hamburg und Altona, von 
— 1850«, 2, 18. 3, 455, 456, 


57. D 
Hamilton, Bisthum in Canada, 3, 
649 | 


Hannover, f. Antheil im J. 1803, 
‚1,363; Säcularifation in, f. Hildes⸗ 
heim ; die Kirche im Königreich Han: 
nover ,. 1816-1850, 3, 460-470; 
feit 1816 Verhandlungen mit Rom; 
noch 1821 Feine Ausfichten,; Hanno: 
ver will 1821 "mit Preußen gehen; 
1822/23 ein Conventsprojeft,; am 
24. Mai 1824 die. Bulle: „Impen- 
sat; ihre Inhaltz das Bisthum 
Osnabrück vorerft nicht hergeftellt; 
DBeftandtheile der Bisthümer Hildes: 
heim und Osnabrück; der Weihbifchof 
Gruben Executor der Bulle; nach 
Franz Egon's Tode Sedisvakanz 
(1825— 1829) ; Biſchof Oſthaus 1829 
bis 1835; . gemischte Ehen; die Ka: 
tholifen in Braunfchweig zu Hildes⸗ 
heim; Bifchof Fritz, 1836 — 1840; 
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Bischof: Jak. Sof. Wandt, 1842— 
1849; Biſchof Ed. Jak. Wedekind. 


Harden berg, vpreußifcher Staats-— 
mann, Kanzler, 1, 337—338. 3, 
470, 473, 474. 


Hartfo rt (Prov.), Een in den 
Per. Staaten, 3, 660, 

Hartmann Anaftar., nn. Vitar v. 
Bombay, und |. appjtolifcher Starf: 
muth, 5, 613—614, 616, 617. 

Hatten, — von Ermeland (1837 
—— 2,538: 8, 479, 480, 481, 


—— Erzbifdofvon — 1853, 
Card. 1856, 1, 541. 3,356. 

Haunold, —— * Erfurt, 
1, 605 — 606. 


Havanna, Bisthum auf Cuba, 3, 

71 

Hay, apoft. Vikar in Schottland, 3, 
224. 


220, 
He, » Pfarrer in Schwerin, 1, 597. 


Hederslieben, ehem. Klofter , r, 
593, 599. 
Hedoupille, Gefandter in Regens⸗ 


burg, 1, 396. 
Heiligfprehung im: J. 1767, 1807, 
1839, 2, 204— 209, 568 569. 
252 "Häuptling in Neu-Seeland, 3, 


Held, ©., Provifar für Hannover, 
3, 467. 


Helfferih, „Reifebriefe aus Sizi— 
lien“, 1853, 2, 620, 623. 
Helena, Stt., 3 738. 
+ 8 el ler, „Reifen in Meriko‘, 1853, 
690, 691, 692, 693, 695. 
Helfeniften, Sekte in Belgien, 3, 


299. 
9 5, nare z, Martyr-Bifchof in Tonfin, 
628. 
„die Fathofifche Kir— 


* 8 enner,®,, 
— in Bayern“, 1854. 3, 384, 


Ki „Allgemeine Gejchichte 
der Fatholifchen Mifftonen bis auf 
die neuefte Zeit“, deutih — 4 Bde. 
1852, 1, 182, 203, 206. 

Herberftein, erfter Biſchof von 
Linz, 1, 516. (1784— 1788). 

Hermes (und Hermefianer), |. Xeben, 
‚Schriften, Syſtem er Berlauf, 3. 
497, 500-510, 512. j. Preußen. 

Hermozilta, apoft. Vikar in Ton- 
fing, 3, 633. 
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Hernandez kit Bilchof ron 3a 


lisco, 
„Bücef von gort: de 


Herpeur g 
France, 3, 721. 
Herrenalb, Klofter in Baden, 4, 


440 —441: 

Her kn Kanonifus aus Veru, 3 
70 

Herzan de Harras, „(onen Cardi—⸗ 
nal, 1, 28, 47, 485° ge 


Die VI. zum He geweiht, 1 ’ 
Hersenowina, Katholiken daf., , 
184. 


Herzogenbufch, anoftol. Vikariat, 
Bisthum, 3, 248, 291-292. 
Helfen: Cafiel, Pr entſchädigt 

1803 , 362. Was der Sa 

das Domkapitel und der Magi 
von Fulda (Churheſſen) in den u 
ren 1830/31 für die a 
thaten, 432—434. |. Oberrhei: 
nifche Kirchenprovin;. Die Biſchöfe 
J. Ad. Rieger (1829-1830) ; Leonh. 


af (1832 — 1848) und Chr. 5 
Kött (ſeit 1848), 3, 450-451. — 
Heffen : Darmftadt, wie ‚entichädig t 


1803, 1, 362. |. Dberrheinifce seh 
chenprovin;. Bisthum- M 
443 — 445, Nach Colmar 8 — 
+ 1818 — 11 Jahre Sedisvakanz. 
Die Biſchöfe Vitus Burg (1830— 
on. Zaf. Humann (1833— 1834), 
P. 8, Kaifer (1835— 1848). Wahl: 
Eonflifte. Seit 1850 Wilh. Ketteler 
Biſchof. 

r Hetfinger, „die kirchlichen und 
die ſocialen Zu ſtande von Paris F 
1852, 2, 268, 269, 270. 

Hilarius— Kirhenlehrer feit 1851 — 
1,8, an Kaifer .Conftanfius. 

Hildesheim, Bisthum, Shicfale 
1802—1815, % 578—585, Säfula: 
rifation ; Domftift, 581582... Dom: 
Ihaß, 581585; über die, fpätere 
Zeit 1. Hannover. 

+ „Beiträge zur Hifdesheimifchen 
Gefchichte”, 1829, 1, 579, 580, 581. 
H Hildesheimer theofogifbe Mo— 
natſchrift, 1, 168, 172, 183, 3, 456, 
468, 470 
x Hildesheimer katholiſches Sonn. 
1 aka 1, 220, 541, 581. 2, 66. 
3, 459, 531 flg. 623, 640, 736. 
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Hille, Biſchof von Leitmeris, 2, 510. 
pille ereau, Erzb. von Pera, 3, 597, 


# Hunmeifein, Katholifche Wo: 
chenſchrift, 2 

——— die Kirche in Hin— 
terindien (1800-1823), 1, 204—206. 
„Die Kirche in Hinterindien“, 3, 
620-637: |. Birma, Siam, Tonkin, 
(Cochinchina). 

Hirn Franz Joſ., Biſchof von Tour: 
m Ölaubendbefenner, 2, 301, 302 


4 bikoriim- pofitifche Blätter (1838 
—1858). Sahrg. 1888, 1, 626. 2, 
70.3, 221, 308. 1839: 1, 626, 
641, 646. 2, 559, 656. 3,518, 519, 
"746, 751. 1840: 1,479, 633.% 2. 
555, 656. 3, 234, AA6, 483." 1841: 
1, 242, 636, 647. 2,581. 3, 303, 
392, 524. '1sa9: 1, 22. 2, 548, 
549. 3,60, 62, 305, 307,308. — 
1843: % 23. 2,562. 3,579, 580. 
1844: 1, 485, 491, 640. 2,587. 
3, 302. 1845: 1, 101, 638. 3, 88, 
89, 90, 92, 9, 28%, 283, 287, 
387. 1846: 1, 498. 2,600, 603. 
3, 109, 249, 587, 591,741. 1847: 
2. 119. 3, 673, 690, 694. 1849: 
3, 400. 1850: , 612. 1851° 3, 
731. 1852: 1, 12, 207, 496, 592, 
596. 3, 244, 388, 455, 7225 1853: 
1, 213, 214, 419, 447, 450,451. 

605,614. 11854: 3, 337, 731. 
1855: 2, 642.0°1856: 3,0757. 
1857: 3, 734. 

Oyafuang, Provinz von China, 1, 

l 


Hobarttown, Bisthum in Vandie— 
mensland f. 1849, 3,747, 748: 
Hoffbauer Siem, der erſte deutſche 
Redemptorift, Einfiedfer bei Tivoli, 
‚49-50; ın — 3, 360—361. 
Höf fen, Sel., 
Hofit ätter. eu Bifchof von 
Palau f. 1840, 2, 570.3, 409. 
90 f u. tter ‚Kreishauptmann i inZirol, 


1, 502. 
85 gel we rd, Stift, aufgehoben 1817, 


Pin Chriſtian, Fürftbifchof v. 
Breslau 1795-1817, 1,587, 624, 
683. FT © 

Hohenlohe Franz Karl; Biſchof von 
Tempe, in Ellwangen 1812, 1, 426 
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428. Bisth.:Verw. v. Augsburg, 
3, 391. 


Ho b enwart Sigismund, Erzbifchof 
von Wien, 1, 509-510; aus feinem 
Leben, 527, 532, + 1820, 90 .Sahre 
alt. 

Hohenmwart Sigismund, Bisth.:BVer: 
wejer von Linz 1809, Bifchor 1815 
— 1825, 1, 516— 517, 519. 

Hohenzollern Joſ., Für ſtbiſchof v. 
Ermeland, Erefutor Bullä (1818— 
1836), 3, 477, 479—480, 485. 

Holland, f. Niederlande. 

Delominatl Rektor ber Akademie 
in Petersburg, 3, 581, 583. 

+Holfcde, Statiftif von Weſt⸗, Süd⸗ 
und Neu— Oſtpreußen, 1, 611, 617. 

*Oolzer, de proepiscopis Trevi- 
rensibus, 1845, 1, 601, 643. 

Hommer, Bifchof von Zrier, aus f. 
Leben (1824— 1836), ar 2 
486, 490, 492, 494, 17. 499, 510. 
ſ. Preußen. 

23° BAR n, apoftol, Vifariat in China, 


Honduras, f. Gentralamerifa, 3, 
695, 696, 697. 

Honvrati, Cardinal, 1,28; Bifchof 
von Sinigaglia, 2, 910. 


7 Hormapr, allgem. Geſchichte der 
neueften Zeit, 1, 342. Archiv, 1, 
531—533. 


Hormes, Fathol. Patriarch der Chal— 
däer ——— 1837), 1, 217-218. f. 
Chaldäer. | 

— Fr. von, als Katholik, 3, 


2 
Horvath, Biſchof von FRIHhIR Ben: 
burg, 3, 356. 
Howard, 3, 297, 


Huber Saief, farrer in Karlsru e 
1, 466—467. R * 


Huc; Lazarift in China (1841), 1, 
202 5 in Tibet, 3, 617—619.: ſ. abet 
und Indien. 


ou g n — Erzbiſchof von Newyork, 
au: Bijchof von Mainz 1834, 
516. 8, Ada 


Humboldt Bih.. Minifter, 1, 586. 
Super Provinz in China, 1, 202. 


Hu-Quang, apoftolifches Vikariat, 
3,.643. 
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7 Hurter, „Rom“, 2, 555. „Die 
—— der katholiſchen Kirche 
in der Schweiz“, 3, 328,329. „Ge: 
en Kaiſer Ferdinand Mo 3, 


en, Generalvifar, 3, 497,498. 

Huth, Kirchengeſchichte ved 18. 

‘ Sahrhunderts, 1, 514. 

Huysburg, alte "Abtei, 1, 590, 592. 
Aufhebung, 594—598. 

9 — th Sect., Bisth. in Canada, 


99H de rabad (Secunderabad), Bifa- 
zen in Indien, 3, 615. 
— apoſt. Vikar in Weſtindien, 


J. 


Jaccard, Martyrer in Tonking, 3, 
624, 62 8. 
Sadimomic; ( —— Suffragan in 


Lemberg, 1 
— in Abyſſinien, 3 


Jacobis, 
603, 734, 
Saffna, apoftol. Vikariat in * 
615, 616. 
Jahn, Prof. in Wien, 1, 536, 538, 
539. 7. 1816. 
Sakobi, der Philoſoph, bei Stol: 
berg’8 Eonverfion, 1, 106. 
Sama ii ca, anoftol. Vifariat, 3, 716 
—71 


Salabert, Generalsifar in Paris, 
2, 315—317. 

Sanuarius, der heil. in Meapel, 
von Joſef Bonaparte und Joachim 
Murat reich befchenft, 1, 247, 272 
—273. 2, 616, 624. 

Sapan, alte und neue Miffton , 1 
24. 3, 643, 721. dd. Forcade, Dallas, 
China). 

Saumann, Domdehant in Frank: 
furt, 3, 420; in Stuttgart, 3, 436; 
in Rottenburg, 3, 437. 

Senny, Bifhof von Genf- anne 
(1815—1845), 3, 326—327 

Serufalem, fateinifches Patriarchat 
(f. 1847), 3, 603; |. ©rab hi. 

Sejuiten, Zahl, 1, 6; in Rordame- 
rifa, 29-2. Folgen der Aufhebung 
in den Mifftonen, 1, 23, 24, 210 f. 

gef. in Rußland unter Katharina II., 

L, 161-165; unter Paul L, ‚168 
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— 170. Miffionen an der. Wolga 
1, 171.  Sefuiten im Archipel (Le: 
vante), apoftolifches ei in &on- 
ftantinopel und fonft, 1, 173—179. 
u in * en 
233—243. ſ. Neapel 
7. Auguft —— — iederherftellung 
der Gejellichaft. Sefu, 2, 356-357, 
über ihr Wirfen und ihre. Schickfal⸗ 
ſ. die einzelnen Länder. Stand ihrer 
Miffionen im 3. 1850,.3, 735. 
Indien (Dft-), die Miffionen in Bor- 
derindien, 1800— 1823, 1,.207— 214. 
Schrecklicher Prieftermangel in jene J 
Zeit; die Zahl der Chriſten um? 
gefunfen, Allgemeine Muthlofigkeit. 
Die franzöfifche Regierung verlangt 
nah Mifftonsprieftern. Proteftan- 
tiſche Miffionsthätigkeit. Fell 
„Die Kirche in Oftindien u. Tibet- 
(1825—1856), 3, 608-619. 

Das Schisma von Goa, Portugal 
hatte faktiſch ſein er aufgege- 
ben. Gregor XVI. errichtete im J. 
1834 die Vikariate Calcutta u. Ma: 
drasz im 3.1836 Ceylon und Ma- 
dura; das Breve vom 24. April 1838 

„Multa praeclare“ hebt die alten 
Bisthümer auf. Sm 3. 1843 Wie: 
derbeginn des Schisma von Goa 
ern den Erzbifchof Joſef da Sylva 
y Torres. Er ordinirt auf einen 
Schlag — 800 Mann, welche die 
apoftolifchen Bikariate überſchwemm— 
ten. An 240,000. Geelen verfallen 
dem Schisma. Die Sache bereinigt 
theilmeife erft 1851, da Sylva nad 
Braga transferirt wird. Allofution 
Pius IX. vom 17. Februar 1851, 
Sof. da Matta, Bifchof von Macao, 
erneuert das Schisma 1853; er er: 
ſcheint auf Ceylon, zieht in Bombay 
ein, pontificirt, benedicirt und firmt. 
Umfonft erhebt fich Anaft. Hartmann, 
Adminiftrator von Bombay, Der 
Bifhof von Macao weiht in Goa 
536 Subjefte. Hartmann in der 
Pfarrkirche Upper - Mahim belagert 
und faft ausgehungert (13: bis 20. 
März). Breve vom 9. Mai 1853 
gegen die Schismatifer. Erlöſchen 
des Schisma. Zurücdfesung der Ka- 
tholifen durch die Engländer. "Die 
einzelnen apoſtoliſchen Vikariate: 1) 
Madras; 2) Hyderabad; 3) Viziga⸗ 
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patnam ; 4) Pondichery ; 5) Myſore; 
6) Madura; 7) Quilon; 8) Coim⸗ 
batur ;.9) Verapoly ; 10) Mangalore; 
11) Bombay; 12) Agraz 13) Patna ; 
14) -Calcutta; 15) Daccay 16) Ava 
u. Degu; 17) Saffna ; 18) Colombo ; 
19) Malacca — zufammen 786 Prie— 
fter mit 800,000 Seelen. — Miſſion 
in Tibet. Die Lazariften Huc und 
Öabet 1844.45 na Tibet von Pe: 
fing aus; von China ihre Verban— 
nung. commandırt ;  deportirt nach 
Kanton — 1848. Wergebliche Ber: 
ſuche von  1851— 1854; neue Hoff- 
nungen. und Ca: li, 
Indianer (in Nordamerika) der Fel— 
fengebirge ; die Miffionen der Selfen- 
gebirge, schnell und. hoffnungsvoll 
aufblühend,, vom Unglücke verfolgt. 
' Die Indianer dezimirt. De Smet 
jeit 1840 unter ihnen. Späterer 
Zerfall. Die Ehicago-Miffion.) Apo— 
ftol. Vikariat der Indianer mit 6000 
Seelen, 3, 668-670. 10.“ 
Indigner in Mexiko; die Kivche hat 
die Indianer »confervirt«, 3, 658— 
689 , 692, 693-694 (Californien). 
Indiſches Weltmeer, Infeln im —, 
18,239 — 745. Kirche in Batavia 
auf Japan, und apoftol. Präfektur 
nach 1808. Im 3.1840 apoftolifches 
Vikariat. Grooff apoſtoliſcher Vikar. 
Seine großen Verdienſte. 17,000 
Katholiken. Der Conflikt zwiſchen 
dem apoſtol. Vikar und dem Gou— 
verneur — 1845. Grooff verbannt. 
Ein Jahr keine Seelſorge. Vranken 
apoſtol. Vikar für Niederländiſch— 
Indien. Portugieſiſche Abtretungen 
an die Niederlande. Die Katholiken 
hier im deſolateſten Zuftande. Apoft. 
Bifariat ‚von Malacca. Schisma 
0 a 1833. Singapore; Pulo-Pinang. 
Die Kirche auf den Philippinen: — 
Erzhisthum Manila. Bisthümer: 
U) Neu:-Segovia ; 2) Neo-Caceres; 
3) Zebu. «Die Orden und ihre Ver: 
„Dienfte, Große Bijchöfe. 
Ingugnzo Nibera Peter, Erzbiſchof 
von Toledo, Primas 1824, 2, 438. 
3, 1425 Kardinal 1824, 2, 442, 
496, 504. 3, 155. 41836. 
Intereſſen, die katholiſchen, bei 
den Budgetverhandlungen im den 
preußiſchen Kammern des 3.1852 — 


Berault-Bercastel XII, Band. 
Sams, Dr. II. Band. 
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1853 ,ı Paderborn 1853, 2, 18. 3, 


Ba 
Soanetti, Cardinal, 1, 28. 
Sohann VI, König von Portugal, 
2, 81, 82, 86. f. Portugal. 
JIbniſche Infeln, Katholifen daſ., 
1, 185 (Corfu, Zante). 
Ipfef Napoleon, beim Concordate von 
1801, 1, 113, 114, 117. Sofef 1806 
König von Neapel, 1808 König von 
Spanien, j. Neapel und Spanien. 
are will Pius VIE. entlaffen fehen, 
» 340, — »Memoiren des Königs 
ort, 6 Bde. Paris 1853-1854, 
‚ 69-70, 172. 3, 117. („Memoires 
et Correspondance politique et mi- 
litäire du Roi Joseph“ ece. ' Paris 
1853— 1854). 


*Joſefinismus« dA, 13, 19. 


»Der J. und die faiferlichen Verord— 
nungen vom 18. April 1850 in Bezug 
auf die Kirche.< Wien 1851. 1, 93. 
3, 369 (von dem ehemaligen Bifchof 
Lonovics). 

Jouen, Miſſionäx, 3, 736. 

Ir land, ſ. Großbritannien. 

JIrokeſen, bekehrte Indianer, 1, 21. 

Sfabella, ſ. Spanien. 

—356 de France, Bisth. ſeit 1850, 3, 
736. 

Sfoard, J. A., Cardinal 1827, 2, 
470 ; Erzbiſchof von Aux 1838, 2, 
476, 483, 496, 541, 566. 3, 6, 80. 
7.1839. 

Italien, Republik und. Königreich 
(1801-1814). >Das Concordat für 
die italienische Republife, 16. Sept. 
1803, 2, 39-49 (f. Sardinien). 
Die »organifchen Artifel« vom Febr. 
1804. Naprleon I. in Stalten, 1805; 
jeine Krönung, in Mailand — 26. 
Mai 1805, als König von Stalien, 
2, 134, ,145—149. Unterdrüdung 
der Klöfter und Pfarreien. Dom in 
Mailand. Lage der Kirche in Ober: 
Stalien von 1805—1809, 2, 187— 
204. Das Benetianifche 1806 bei 
dem Königreiche Italien. Kirchen: 
reformen. Hierarchie im Königreiche 
Stalien. "Die Klöfter 1806 im Ve: 
netianifchen aufgehoben. Verbote der 
Reife nah Rom an die Bijchöfe. 
Gehäufte Firchenfeindliche Maßregeln. 
Neuer napoleon. Katechismus 1807. 
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Suppreffion aller  Bruderfchaften. 
Gentralifation der Wohlthätigkeit. 
Meitere »Reformen« Die armen 
Pfarrer. Wieder der Mailänder Dom. 
Sm 3.1810 alle Orden in ‚Stalien 
und Rom aufgehoben, 2, 312. Com: 
mandirter Adreffenfturm der Bilchöfe 
u. Rapitel in Stalien, 2, 318-325. 
Erklärungen . u. Aufflärungen 1815, 
2, 365-366. ſ. Lombardo⸗ Penetien 
und Sardinien. 


Stalinsfy Andr., ruſſiſcher Bot: 
jchafter in Rom, 2, 436. 3, 5 

Sturbide, General in Serien 8; 
675; ephemerer Kaifer, 676, 680, 
695. 


Sn Erzbifchof von Paris, 1, 
16-77. 2, 30, 37. } 1810._2; 394. 


in “ von St. Auguftin,: feliggefpr. 
49. 


* 


K. 


Kaiſer, ar von Mainz (1835 — 
44. ſ. Heilen. 

ungariſche Bibelüber— 
ſetzung, — 536, 538. 

Kalispel, Indianer, 3, 670,.735. 

Kaminiet, (ateinifches Bisthum in 
Rn ‚.166,%167..8, 583,.585 
—586. 

u Prälat in Rußland, 5, 

569. 


7 Kampe Sriedr., „Geſchichte der re- 
ligiöfen Bewegung der neuern Zeit“ 
3 Bde. 1853-1856; 3, 530. 

59 Martyrer in Tonfing, 

625, 

Kap, das, Sn die KRaffern, 1, 212— 
213. f. Capland. 

Kareu, ef. in Rußland, 1, 170. 

Karl Ambros, Graheriog, Primas von 
Gran (1808, + 1809), 1, 533—534. 

Karl der Große, über die Heiligkeit 
des Kirchenguts, 1, 65. 

Karl Felir,”, Sardinien. 

Karl Albert, ſ. Sardinien. 

Karl IV., König von Spanien , Ma: 
nifeft bei der Wahl PinskVIl. , 1, 
54-55. — Eingriffe in da: 
Kirchenrecht, 1,55. 56; vertreibt 

aus Rache die. Sefuiten, 1, 170. 
Spätere Schickſale, f. Spanien und 


JI 
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Mearel: +: 19. Januar 1819 in Nea: 
yel; 2, 609-610. 

Karl RT. Frankreich. N 

TRarl vom hl. Alois, „die katholiſche 
Kirche in ihrer gegenwärtigen Aus— 
breifung auf der Erde“, 1845, 
225, 293,299, 319. 

Karlörube, Fathofifche Gemeinde J 
1804 ; Schickfal⸗ und Wirken, 
— 

Karmel, „Hospiz 8; 603 604. 

+ Katertam p, Dentwürbdigfeiten 
aus dem Leben der Fürftin Oaligin“, 
1828, 1, en 107, 566, 570; ‚Kat. 
in Münfter, 1 ‚565, 569. 

Katharina I; von Rußland, ſchutzt 
die Sefuiten, L, 161, 165 She Ver: 

tifgungsfrieg gegen die unirte Kirche, 


165 — 166. 
+ Ratholif, der, Jahrg. 1821: 1, 
208. 3, 127, 181,260, 396 , 445. 


%. 1829): 1;:22; 23, 208, 209, 458, 
005; 606, 607, "608, 626. 2, 39. 
3, 56, 397..1823U 1, 477: 6 138. 
1824: 2,430, 434. 1825: 2. 449, 
3, 336. 1826: 2, 462, 468. 3,67. 
266, 270, ve 1898: 1: 468. 1829: 
3; 477, 487, .488, 489, 490. 3, a 
209, 219, 216, 279, 281, 468, 
1830: 2,493. 3; 73,296. 181 
2, 503, 504, 518. 8,74, 296, 438, 
513. 1832: 2, 508, 509, 510, 512. 
1833: 2, 515, 516.3, 298299. 
1834: 2,523, 524, 3,221. 1835: 
2,529. 3, 305, 509. 1836: 1, 439. 
2,533, 534, 3, 150, 154, 468, 469, 
486. 1837: B; "538. 1838: 2, 549, 
558. 1839: 2, 565. 1840: 2) 571. 
1841: 3, 447. 184212, 205, 270. 
3, 171. 184322, 586. #1, 
577, 620. '2, 593,654. g, 64, "96, 
97, 100, 101,190, 294, 459, 485, 
585, 586, 587,589, 601, 637, 689. 
1845: 1, 573,574, 636. ER 590, 
689. 1846: 1,'107. 65. 3, 109, 
143,154, 156, 408, 449, 591. 
1847: 1, 173, 179, 139, 476, 477, 
479, 493. 8; 993, 661, 688. 1848: 


3, 709, 710. 1849: 1, er 
451. 1850: 1, a — 
2,5, 2 "441. 75 


1853: 1, 
+ Katbofifce Blätter aus Sirof, 
— 1843: 2, 562,'583,'589. 
212, 808, 324 326, . 1844: 
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2, 592, 658. 3,212, 294,308, 324, 
325, 346, 359, 707. 1845: 2, 596, 
598, 630. 3, 101. 1847: 2, 652, 
653, 655. 3, 293. 1848: 3, 359. 
1849: 2, 652, 653, 555. 1853: 
2, 674. 3, 338. 1854: 3, 338. 

+ KRatbolifche illuſtrirte Zeitung v. 
1855, 3, 221, 326. 

+ er ſche Blätter aus Franfen, 
‚181. 

+ Ratholifche Zeitichrift. Münfter 
4851,.1, 581,594, 598,599. . >. 

+ Ratholiiches Wochenblatt für die 
Diözefen Kulm, Ermland, Poſen u. 
Gneſen, 6. Sahrg., 1, 611, 612. 

Keerens, eriter Bifchof von. St. 
Pölten (1785—1794), 1, 515. 

Keller, Johann Bapt,, geiftl. Rath, 


nah Rom 1808; nach Paris. 1811, |- 


1, 435; 1815. nad_ Rom, 1, 428. 
„Keller Biſchof von Evara 1816, 2, 
339; im 3. 1828 Biſchof von Rot: 
.tenburg, 2, 473. 8, 496-497, 432, 
435, 437, 438. + 1845. _ı 
Kellermann, erwählter Bifchof von 
Münfter, T 1847, 3, 486. 
Kentucky in den Ver. ©t., 3, 655. 
Kerack, am todten Meere, chriftliche 
Gemeinde, 1,223. 
Ketteler Wilh. Emm., Bifchof von 
Mainz feit 1850, 3, 445. 
rKetteler, „das Recht und der 
Rechtsſchutz der katholiſchen ‘Kirche 
in Deutjchland“, 1854, 3, 438. 
Kettenburg, aus Mecklenburg, 3, 
454— 455. 


Khoan, Martyrer in Tonking 3, 
625 — 626 


Kiafing, Kaifer im Ehina 1795— 
1820, ein Tyrann, 1, 197, 203. 
Kiangfi, Vikariat in China, 3, 645. 

Kiel, Katholifen daf., 3, 458. 

Kienlung, Kaifer von China 1735 
79, den Ehriften günftig, 1, 197. 
+ KRimmel, „Monumenta fidei orien- 
talis“, 1850, 1, 185. J 
Gen stomwn, Bisth. in Canada, 3, 


5, 646, 648. 

T — 6 ſüddeutſches katho— 
iſches, 44. 

+ en henblatt, ſchleſiſches, 3, 480, 


Kirchner Mattb., Miflonär, in Een- 
tralafrifa, 3, 732. iffionär | 
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Kirk, Katholit in England, 3, 226. 
Klagenfurt, Bisthum Gurk, ” 
527 f. 3, 341. 
Klee, Prof. in Bonn, 3, 506... - 
7 an Sa — des 
rzbisthums München: Freifing, 1822, 
1, 476—477. 3, 396. f 
Klein, „Geſchichte des Chriſten— 
thumes ın Defterreich und Steyer— 
marf“ B2.75 1842, 1, 515, 516, 
517, 521, 524, 5235, :526, 552, 553, 
559. 3, 344, 346, 347, 364, 365. 
Klobufigfy Peter, Erzb. von Ko— 
(ocja, 1, 536. 3, 356. | 
*Kloſe Karl, Leben Paskal Paoli's, 
Oberhaupts der Corſen, 1853, 2, 20. 
Kloſe K. Ludw., Leben Karl Au: 
guft Fürften von Hardenberg , Fön. 
preußifchen Staatsfanzler, 1851, 1, 
337,338, 341. 2, 369. 3, 473. 
Kluch Sof., Bifchof von Meutra, 1, 
534, 537, 539. 
rKlüber, über Säfularifation und 
ihr Elend, 1, 341—342; Weberficht 
der Wiener Congreßverhandlungen, 
1816, 1,1342, 366.2, 374, 375, 
378, 381. 
Knamwer Joſ., Fürftbifchof von Bres- 
(au (1843—1844),: 2, 583.. 3, 484. 
Knicanie, Miſſionär in Central: 
afrifa, 3, 732,733. 
Know:nothing in den Ver. Staa: 
ten, 3,.667: Bei 
Knoblecher;, apoft. Provifar in Een: 
ne feit 1848, + 1858. 3,730 


Kobenzl, ſ. tragifche Politif im S. 
1801 /2, 1, 344—347, 359. 

Kobes Ludw., apoftolifcher Vikar von 
Guinea, 3, 738 28 

Kochanowiez Gregor, Biſchof von 
Luck, Metropolit 1809, 3, 585, 
+ 1814, 3, 536. 

F Kohl, „Reifen in Canada und durd) 
die Staaten vor Newyorf und Pen: 
folsanien“, 1856, ,3, 649. 

Kohlborn, Weihbifhof von Regens— 
burg, 1, 381 —382, 384. 2, 130., 

Kölle, Württembergs Vertreter ın 
Rom, 3, 413, 419. 

Köln, Shurfürftenwahl im 3; 1801 
und edle Haltung des Domkapitels; 
1, 317 — 318. , Chur » Köln ‚auf der 
rechten Aheinfeite, 3, 646-647, (1. 


5i* 


* 
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Caspars und Schmik). Weber Köln 
jeit der Wiederherſtellung des Erz— 
bisthumes _1821—1825 |. Preußen, 
Drofte, Geiffel, Spiegel. 3, 475, 

"477, 478, 479, 486, 495. 

T Königsdorfer, Geſchichte des 
Klofters zum heiligen Kreuz in Do: 
naumwörth, 1829, 3 Bd. 1, 488-490. 

San ih kathol. Gymnaſium, 1, 613, 

16 


Konflave, |. Conclave. 

Konftanz, Hochſtift im 3. 1801, 1, 
317—318; das bifchöfliche Drdinariat 
— 10. März 1803 an den Klerus 
von Württemberg , 1, 412; es ift 
reformluftig ; Erlaſſe — 412-413; 
es reformirt in Baden, L, 454, 469 
—472. |. Weflenberg ;; der Zerfall 
und die Auflöfung des Bisth. Eon: 
ftanz „. infoweit die Fathol. Schweiz 
dazu gehörte, 3, 310 f. f. Schweiz. 

Kopaciy Joſ., Primas von Ungarn 
(1838-1847), 1, 537, 539. 3, 356, 
357,372, 374, 376. 

BOB gem, Katholiken daſ., 3, 


Kopten, 3, 602—603. |. Türkei. 

Korea, Ehriftenverfolgung in Korea 
im J. 1801, 1, 191-196; Korea 
hat ım 19. Sahthundert am meiften 
Blutzeugen der Kirche und dem Him: 
mel gejchenft. Verfolgung von 1793 
»—1801. Die Martyrer Paul Me 
und Jakob Kuan. Im Sabre 1800 
10,000 Ehriften. Die Martyrer Pe: 
trug 2y,. Aleris  Hoang-the-Soung 
und Jakob. Ly, die Katechiftin Eo- 
fombe, im Ganzen mehr als 200 
Martyrer. Nun 30 Jahre Korea 
den Miffionären verfchloffen. Erneu: 
erte Ehriftenverfolgung, 1839-1840. 
Der Bifchof Imbert und zwei Prie— 
ſter Martyrer 21. September 1839. 
100 einheimifhe Blutzeugen.. Kna⸗ 
ben und Mädchen als chriftliche Hel- 
den. Die Blutzeugen Damian, Agatha 
und Pucia. 

—— in Oſtindien, 1, 33, 
209. 

Koffuthtudw., Rebell, 3, 375. 

Köthen, Katholifen daf., 3, 453. 

Kött —— Biſchof von Fulda ſeit 

1848, 3, 451. 





General Regiſter. 


T Krabbe, Nachrichten über die hö— 
hern Pehranftalten in Münfter, 1, 
107, 563—564. 

Krafau, Bisthum, 3, 539." 

Krämer. Gedächtnißfehrift auf Karl 
von Dalberg, 1, 99, 395 (über die 
Szene in Münden). 

in. Neuholland, 


Kranewitter P. 

3, 748. >: 1 
Ale msti, Erzbifchof von Polock, 
rt Kras in Hildesheim, 1, 581, „Der 

Dom zu Hildesheim“, 1840, 1, 585. 
Kroatien, die Kirche in, 1, 541. 
Kryſtoſowicz Sof., Bifchof der Ar- 


menter in Rußland, 3, 537—538. 
Kuenzer, Spitalpfarrer in Konftan;, 
3, 440—441. —E 


Kulm, Bisth., 1, 608-618. 3, 475, 
476-478, 481 -482. f. Preußen. 
Kunigunde, Prinzeffin von rar > 

1, 600, 601, 602%. + 1826, 1, 603. 
Kutais, die Miffionäre vertrieben, 
3, 589-590. GR ER 


Hr 


E. 


Labis K. J., Biſchof vom Tournay 
j. 1835, 3, 297. KIrter 
Labrador (Marquis de fa Eonftanza), 

Een Geſandter in Rom, 1, 56. 
’ 1 ” ? L 
Lacor daire, Dominifaner, 3, 74. 
Lafayette, Herr von, und der Thron 
des Julius 3, 70, 71. | 
Lafitte, Banguier, 3, 70; Minifte- 
rim, 3, 73. DO -ELD. 
Lafor eſt, Frankreichs Gefandter in 
Regensburg, 1, 352358, 359, 360. 
Lah ar pe, Bekehrung, 2, 8-9. 
Laicſak, Biſchof von Großwardein, 
8, 357, 37% 1... una, 
Laine, kirchenfeindlicher Minifter in 
Sranfreich, 3,23, 27—238, 32,63. 
7 Zamartine,- „Histoire de la re- 
stauration“, 1851; 2,.340,.347. 3, 
50, 52,,53, 55, 61,63, 64, 68, 60. 
tamartine, über die. Freiheit des 
Unterrichts, 3, 96. |... 
Lambrecht St., Stift, wiederherge- 
e ve. — — Bir 
ambruschini Soh. Bapt., Bi | 
* ig 2, 530—531 ae 
1826). * m 


General: 


Lambrushinif,, Cardinal, Staats: 
jefretär von 1836-1846; geb. bei 
Genua 1776; Barnabit, 1819 Erz: 
biichof von Genua; 1827, Nuntius 
in Paris; 1831 Eardinal; + zu Rom 
12. Mai 1854, 2, 364, 468,481, 
530—532. Seine Berdienfte um vie 
Kirche, 2, 532, 542, 547—548, 554, 
579, 592. „Ueber. fein. Wirken. als 
Staatsjefretär |... n. Gregor XVI, 
und die einzelnen Ränder. cf. 

Lamiot, Miffionär in China, 1, 202. 

Lamſpringe, Kloſter, aufgehoben, 

„L, 579-580. 3, 223: 

!amy, Biſchof von Santa FE Meu: 
Merifo), 3, 671. 

r Lang, Sammlung der württember- 
gen Fathol. Kirchengefeße, 1836, 

‚ 412, 413, 4i4, 415, 417, 418, 
420, 422, 425. 8. über das Patro: 
nat, 1, 416—417. 3, 434. 

+ Lang, Memoiren des Ritters von 
Lang, 1842, 1, 358, 485, 489, 491. 
2, 111. 3, 382. 

ante Aler., Cardinal 1816, 2, 389. 

ante Anton, Cardinal 1817, 2, 392. 

La Pa; in Bolivia, Kathedrale, 3, 
706. 

La Plata (Ehuguifaca), Sig des Erz: 
biſch fs von Charcas, 5, 706. 

La Blata: Staaten, |. Buenos-Ayres. 

= Cafas, Biſchof von Chiapas, 

692 


+ Laspeyres, Gefchichte der Fatho- 
liſchen N in Preußen, 1841, 1, 
465, 590. 3, 471, 372, 473. 

Fatil de, Erzbiſchof von Rheims, 
Cardinal, 2, 462—463, 483, 489, 
496, 541. 3, 19. |. Leben, 3, 57— 

..58, 59, 68, 71, 80 (geb. 1761, 1824 
Erzb., 1825 Gardinal, + 1839). 

Latour » Maubourg, Botjchafter 
in Rom, 2, 496, 

Laurent, Bilhof von Cherfones, 2, 
573. 3,294, 456. 

une Genf; Bisthum, 3, 326 

7. 

Faufig, Katholiken in der, 3, 452. 

Lavater, ©. Stolberg san ihn, 1, 
104— 105, 


Camwjon, Sohn Parker, „the roman 
catholic church in Scotland“, Edinb. 
1836, 3, 221. 
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TLayard, Niniveh und feine Ueber— 
reite, 1852, 1, 220. 

Lazariſten im Archipel und der Fe: 
vante, 1, 182. |. Türkei, 2, 125, 
Leao-Tong (Mandichurei),. 3, 643. 
T »Lebensbefchreibung ‘der fünf 
+ Fanonifirten Heiligen“, 1839, 

f i 


+ 452 — anc, „Histoire, de dix ans“, 
’ 7 

Ledebur Fr. Clemens, Biſchof von 
Paderborn (1826 — 1841), 3, 456, 
466, 467, 484—485, 494, 498, 510, 
515. ſ. Preußen und Hannover. 

+Refebore , Geſchichte der Cabinete 
Gurcpas“, 2, 96, 98, 165, 166, 185, 
211,.212, 215, 224..3, 111—113. 

Lefebvre, apoftol, Vikar in Tonkin, 

‚631, 634. 

Lemberg, lateinijches , unirtes und 
— Erzbisthum 1, 643- 
548.63, 347—350. |. Defterreich. 

Leo XU., Papſt, ſ. Hannibal della 
Genga. „Die Regierung des Papftes 
Leo XII. 1823—1829*, 2, 408—477: 
„Das Conclave vom Jahre 1823 * 
2, 408—415, 49 Gardinäle in das 
Conclave (von 53) — 2. Sept. 1823. 
Severoli durch  Defterreidy ausge: 
ſchloſſen. Caſtiglioni gewünſcht. 
Frankreich und Oeſterreich ſchließen 
ſich aus. Della Genga nach Seve— 
voli gewählt — W. Sept. „Leben 
des Papſtes Leo XII. vor ſeiner Er: 
hebung“, 2, 415—418; geb. 2. Aug. 
1760, Sardinat 8. März 1816, Papft 
28. Sept. 1823. „Die erften Hand: 
lungen, Leo's XII., feine Kranfheit 
und Genefung. Tod des Cardinals 
Conſalvi.“ 2, 418 - 434. Die Krö— 
nung am 5. Okt. 1828. Des Pap— 
ftes Krankheit und wunderbare Ret— 
tung durch den Tod des Bijchofs 
Strambi. Conſalvi's Rede an den 
Papit, Krankheit und Tod, Größere 
Strenge Leos. Eneyelica, vom 5. 
Mai 1824. „Das Zubeljahr in Rom“, 
2, 435-455. SZubiläumsbulle vom 
29. Mai 1824. Am 13. Juni Ber 
fisnahme des Lateran. Edikt über 
Staats -» und Gerichtöverwaltung. 
Maßregeln gegen die Räuber. Das 
Jubiläum vom 24. Dezember 1824 


798 General » Renifter. 
— 24. Dezember 1825. Rundfchrei: | Lingard Soh., Hiftorifer, 2, 472. 
ben wegen des Neubaues der Pauls: Leben u. Werke, 3, 228-232 (geb. 


kirche. Erlaß gegen die Carbonari 
und Freimaurer. Im Ganzen 90,000 
Pilger. „Unterrichtsweſen unter Leo 
XI. Innere Verwaltung‘, 2, 455 
—477... Bulle vom 23. Anguft über 
den Unterricht. Auszüge aus derfel: 
ben. Maßnahmen gegen den Stra: 
Benbettel. Drdnung des Armenwe- 
jens. Exzeſſe der Gottiofigkeit. Con: 
fiftorien. Beſetzung von Bisthümern 
in Südamerika. Guter Stand der 
Finanzen: _ Sorge für die Willen: 
ichaften. „Tod Leos XII.“ 2, 478 
479 (710. Februar 1829, 68 3 
at 
Leoben, zeitweiliges Bisthum, 1, 
523—524. 3, 347. 
Leon, Bisth. in Nicaragua, 3, 698. 
Feonardi in Berona, 2,:657. 
Frz. Eäfar, Carpinal 1816, 1, 


410. 
par II. Kaifer, 1, 13. ſ. Tos⸗ 


fan 

—— II. j. Toskana. 

Sesam ai in Wien, 3, 658. 

Leu von Eberfol, 3, 330. 

Levante, 3, 595-597. ſ. Türkei. 

Lewicki Michaei, unirter Erzbiſchof 
von Lemberg ſeit 1836, Primas, 
Cardinal ſ. 17. Juni 1856, +1858, 

543, 544-548; aus ſ. Hirten: 

Srief * 10. März 1841,01, 544 f. 


eHäffa in Tibet , 3, 617, 618, 643, 
(Bifariat I. ſ. "Indien. 

- Libanon, Miffionen am, 2, 186. 

Liberia, Eolonie der freien Neger 
in Afrika, 3, 738. 

Cichtervelde van, in Brüffel, 3, 
280. 

r Lieber Mori, »In Sachen der 
N Kirchenproving«, 1853, 


giedeferfe, niederländifcher Bot: 
‚Schafter in Rom, 3, 283. 
moon} hf., canonifirt,.2, 494, 568 


Lima, Ernie in Peru, 3, 705, 
707 —709 

Simburg, Bisthum, 3, 419, 445 — 
449. ſ. Raflau. 

Linares, f. Monterey. 





1771, T 1851, 81 3. alt). 
Linz, Bisthum f. 1785, 1, 516. 
Lipp Sof., Bifchof von Dottenburg ſ. 
1847, 3, 437. 
RR Detmold, Katholifen daf., 
47 


Ciruti. Biſchof von Verona, 2, 195. 

Liſowskiß Herakl., Erzbiſchof von 
Polock, 3, 531—735. 

Fitta, Erzbifchof von Theben, Nun: 
tius in Rußland, 1, 166, 168. Car⸗ 
dinal, 2, 212, 228, 310, 417, 596. 
3, 213, 536; i 1820. 

Little-Rock, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 660, 665: 

Livorno, neues Bisthum, 2, 10. 


ſ. Gavi. 2, 6 
— — in Rußland/ g, 


Liwinski, 
583. 

Lo an Lukas, Prieſter, 84 Jahre alt, 
Martyrer in Tonkin, 3, 626. 

"ocatelli Fri. Maria, Biſchof von 
Spoleto, Eardinat 1801 (1803) , 2, 
24, 228, 278; 5 

Fodowico Franz. da San — Pa— 
triarch von Liſſabon 1843, Cardinal 
1843, 2,:583,.590, 508. 4 1845. « 

Codron, Graf, Fin ftbifchof von Bri: 
ren, 1,.498, 502. — 3 T. 1828. 


Lombardei (j. Stalien),; das lom⸗ 
bardifch = venetianifche Königreich, 
1815—1848. 2, 648—658. Kirch⸗ 
liche Gintheilung. Cardinal Gays: 
ru. Fromme Anftalten in der Lom— 
bardei und dem Benetianiichen. Dr: 
ganifation der Wohlthätigkeit. Herr- 
liche Stiftungen in Mailand, Pavia, 
Comp, Cremona, Brescia, Verona, 
Vicenza, Bergamo, Venedig; 4* 
668... 

+ %ongner, »Darjtellung der Rechte: 
verhältniffe der Bifchöfe in. der. ober: 
rheinifhen Kirchenpropinz«, 1840, 
1, 428. 3 432. : 

Lonovits Joſ., Bilchof von Cſanad 
1834, Zu 523. 3,.353- 354, 356, 
369, 37a, 376, 377. ; 

Cope;, Bifchof von Orihuela, 3, 
122—124, 127. Erzbiſchof von Va⸗ 
lencia, 3, 142, 157. (2,.438). 

Copes,, Präi ident in Neu: Granada, 

04. 


4 


General:Regifter, 


Lopez, Bil. von Affumeion, 3, 714. 

Lorenzana, Gardinal von Toledo, 
1, 18, 275 verzichtet zu Gunſten des 
Sardinals Bourbon, 1, 284. »Tod 
des Cardinals Corenzana. Seine 
Arbeiten, und DVerdienite um Spa: 
nien und um die Kirche«, 2, 4A9—56 
(geb: 1722, 1772, Primas von To: 
ledo, 1789 Cardinal, 4 1804 in 
Rom). i 

orenzana, Öejandter in Rom, 2, 
547. 

Louis St., Erzbisthum  feit 1847, 
er a: 

ouispille, rigen in den Ber. 
Staaten, 3, 660, 665 

Löwen, freie ealpolüiche Univerfität 
in Belgien 1834/35, 3, 304-307. 
Löwen, das philofophifche Collegium, 
1825, 3, 264—272, 279. 

Cömwenbroed, Abbe 3, 67. 

Löwenſtein— MWerthheim, Ent: 
jchädigung 1803, 1, 363. 

Cübek, Katholifen in —, 3, 456. 

Fubinsfi, ifchof, Apoftar in Ruß: 
land, 3, 550, 555, 557. 

gublin, Bisthum, 3 539. 

Luca de, Biſchof von Averſa, 2, 599 
(Nuntius in München und —5 
Lucas Fr., fein Wirken (Gründer des 
»Tablet«), 3, 234-235. F 1855. 
Lucca, früheres Herzogthum, u 

der Kirche feit 1806, 2, 148, 
190, 191. Der Herzog "Inf. * 
1825 in Rom beim Bern. 2, 
442, 448. Lage der Kirche, 2, 668, 
675 676. 
gu eſini, preußiſcher Staatsmann, 
348, 358. 


— Bened., Card. 1801, 1, 286. 
* 1802. Biographie und Schriften, 
298—300. 

Luc, unirtes u. lateiniſches Bisthum, 

166, 167. 

Lucia, große Martyrin in Korea, 
3, 640—642. 

eucia St., Inſel in Wejtindien, 3, 


— Geſchäftsträger in Nom, 2, 
air —* Großherzog von Baden, 3, 
2, 438, 


euowigh, f. Bayern. 
u # itiederlane 3, U6— 
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Ludwig Philipp, f. Frankreich. 

@udwig XVII, f. Frankreich. 

+ Ludwigsannafen (Annalen des 
Ludwigs: Mifftonsvereines), 3, 669, 
734, 736. 744, 753, 754, 757. 

Cumper &,, Prior in Et. Georgen, 


Lünevilfe, Friede, Beftimm. über 
die Säfularifation in Deutfchland, 
1, 311, 314 f. 

Cüning,. Bifchof von Corvey und 
Münfter, F 1825. 1, 567. 3, 485. 

Lüpke Anton, apoftol: Vifar in Ds: 
nabrück 1830, Provifar des Nordens, 
3, 454, 457, * 468, 469. * 1855. 

Luf bin Fi. * Enbiſchof v. Görz 
(1835- 1854) 8 338. 

Lüttich, Bisthum, 1, 319, 3, 298; 
Staatsuniverfität, 3, 304, 306— 308. 
Lützow, ABER „ Botfehater in: Rom, 

—— er * polland), apoftol. 
Vifariat, 3,293 —29. 

Luzern, Provifariat, 3,328.  fiehe 
—— 330—331. 
uzerne de fa, & W., :Cardinal 
1817, 2, 392. 3, 15, 18. + 1821. 

Ly, Petrus und Jakob, Martyrer in 
Kuren, 1, 192—195. 

£2 und, »Bericht über Ne Erpedition 
nach dem todten Meere«, 1850, 
223—224. 


M. 


et van, Kirchenfeind in J 

an 

u acao, — Chriſtenthum, 
742. 


+ Macaulay, »ausgewählte Schrif— 
ten«, 1854. 3, 218. 

Machi Vinzenz, geb. 1770, Nuntius 
in Paris, Cardinal f. 2. Hft. 1826, 
2, 467, 468, 496, 515, 541, 574, 
592. 3, 48. 

Macdo nald, Commandant in Nea— 
pel 1799, 1, 235—2337. 

Mac: Donald, Bifchof von King: 
ftown, 2, 491. 3 646, 647, 648. 
Mac-Donnel, apoftolifcher Vikar 

En —2 —* 

a rofeſſor, 

Madagascar, unzugängliche Mif: 

fion, 3, .735—736. 
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u ras, apoftol. Bifariat , 3, 609, 


Maprid, 3, 129-130; fromme An- 
ſtalten 173. 

Mapdura, apoftof. VBifariat, 3, 609, 
«615, 616. 

+ Magazin, neues, für Fatholifche 
' Nelgiondlhren, 1809— 1813, 1, 428. 
(1,576 

————— katholiſche Kirche daſ., 
1, 590-592, 596. 3, 465, 477. 

% Magenta, über die frommen tif: 
tungen in Pavia, 1838, 2, 653. 

Mahim:Upper,. Indien u. Hart: 
mann, 5, 613-614. 

Mai Angelo, geb. 1782, Card. 1837 
(1838), F zu Albano 8. Sept. 1854, 
2, 515,530, 538,548, 573. 

Mail and, Stiftungen und milde An- 
ftalten, 2, 651—653, (1, 79-80). 

7 Mailäth, Geſchichte Ungarn’s, 3, 
351- 380. 

Mainz, Bisthum, 2,10, 19. 3, 415, 
'4175.419, 443— 45 ſ. Heffen 
Darmftadt. 4 

Maiffur, apoft. Vikariat, 3, 615. 

Maiftre de la Graf 30), fein Leben 
und feine Schriften, 1, 134, 171, 
172. 2, 634 — 636. „Lettres et 
opustules inedites*, 1851, 8, 533. 

Makowinski in Witepsk, 3, 55 

Malabar (Verapoly), apoftol, Vika— 
riat, 3, 610, 616. 

Malacca, apoftol. Bifariat, 3, 616, 
743 

Malchus, preuß. Kriegsrath, Klojter; 
ftürmer, Minifter des Königreiches 
Weſtphalen, 1,578 — 582, ‚59. 


, 465 
Melisewefi, Biſchof von Wladimir, 


540. 

Malou 3 B., Biſchof ‚von Brügge 
f. 1848, 23, 997, 

Malta, Sefuiten daf- 2, 662. 

Malvafia Aler., Cardinal 1816, 

, Erzbischof von «Siena, 2, 


7 
Mandl J. M., Biſchof von Speyer 
1826, und Eichftädt 1835, 7. 1836, 
3, 408-409. 
Mandfhurei, 3,68, 738. 
Mangalore, apoft. Vikariat, 3,616. 
Mangareva, Miffion, 3, 754 


„388: , 
Mancini 
3. 





General:Regifter. 


Mangelli Paul Graf, ‚Card. 1843, 
2,582, 601... 1846. 

Manharter, Sekte in Tief, 1, 
502—503, 521-523, 597.2, 1. 

Manila, Erzbisthum, 3, TA. 

Manin, ſ. —— zu Ere⸗ 
mona, 2, 6 

Mannay, Aiäef von Trier, 1, 643, 
645. 2,2 

Mantiea —3 Cardinal 1501, 1 


286. 
Maracaibo, Bisthum, 3,701. 
Marazzani-Bisconti, Kardinal 
j..15..De;. 1828, 7 18. San. 1829, 


77 


476, 

Marcefuk Graf, 3, 31, 32, 50. 

Marchand, großer Martprer in Fon 
fin,. 3, :627—628. 

Marco y Satalan ranz Gouver⸗ 
neur von Rom, Cardina im Sahre 
1828; „2, 431—432, 468,476, —* 
541, 576, 609.:+ Ah... 

Marescaldi, Minifter, 2 a 

Marescotti,Hyacrintha hf, 

207, 448. | 
Marfaut, Abbe, 3, 68 
Maria Louiie, Königin von ERE 

vien, %, * 103, 135, 141-142; 

entießt;, 3* 186 — 187. Traurige 

Schicfale, 2 346 Später Herzogin 

von Lucca, in Rom 1824, 2, A31 

432, 609, 675. 

Maria Ehriftine,f. Spanien. 

Maria Donna, ſ. Portu al. 

Harienrode, Klofter, —* 582-583. 

Marienthal, Klofter, 1, 593, 599. 

Marienwerden, Sonfeitonele, "7 


A 

Maritiey, 3,327. TE 
Marina, Ranonifus, 3, "20, ’ 
Marmora, Ferrera della, Lardinal 

“1824, 2, 438, 482,496, : 638. 
Waroniten,, ; 604 6055 in Ey 

pern, (1, 185 
Margquefas Inſeln, Mifſton3, 

755-756. 
Martignac, Minifterium, 3, 62, 63. 


a ‚Sultminifter , 3, 98- —99, 
* Wertingau, Be Englums, 
205, 217, 21 
Erzb Lvon Em. 


MartinetjAnt., 
bery, 2, 473. 
Martinez de la Rofa, 3, 179 x 


General » Regifter: 


Martini, Erzbiſchof von Florenz, 
2, 102, 136, 139-140. + 1809. 
Martiniana, Eardinal 1800, 1,28, 
80, 81. Conferenz mit Napoleon. 

Martinique, 3, 721. 

T Martius und Sphir, Reife nad) 
Brajilien, A. von 1854, 3, 200. 

— — Jak., Biſchof von 


Mafiaja, apoſtol. Vikar, 3, 734. 

Maffimo Fran R., Präfeft der 
apoftoliichen Palläfte, Cardinal 1842, 
2, 559, 579, 582, 592. 4.1848. 

MaftaisFerretti Johann Maria, 
geb. 13. Mai 1792 zu Sinigaglia, 
Erzbiichof von Spoleto , 2, 475, im 
3. 1832 Biſchof v. Smola, 2,510; 
Cardinal 14. Dezemb. 1840, 2, 574. 
ſ. Pius IX. _ 

Maſtrozzi Valent., Eardinal 1801, 
1, 286, 


Mathieu, in Regensburg, 1,1352, 
358,:350, 362. | 

Mathieu, Erzbiichof von Befancon 
"1834, Sardinal 30. Sept. 1850, 2, 
5%. 3,182, 84 

Mattei, Cardinaldefan, 1,27, 37, 
39, 41, 42,43, 44,46, 290, 291. 
2, 190, 220, 309, 399. + 20. April 
1820. 

Diattei Maria Pater, Eardinal 1832, 
2, 510, 573, 592. 

Mattei, Lorenz Herzog, Card. 1833, 
2, 514, 515.F'1833. — 

Mauermann, Biſchof in Sachſen, 

2,573. 3, 45%. | 

1 Maurer, Ueberſicht der in Würt: 
temberg für die Katholiken beſtehen⸗ 
den Gefege, 1, 420. 

Mauritius, apoftolifches Vikariat, 
3, 737, 746. 

Maury, Cardinul, 1, 27, an Bi: 
ſchof von Monteftascone, LT, 119; 
‚ernannt zum Erzbifchofe von Parig 
durch Napoleon, maßt er fich die 
Kirchenregierung an, 2, 276, 282, 
287, 313-315, 317, 350, 354, 366, 
391. 7 zu Rom 1817. f. Pius VII. 
u Vie d. Cardinal M.“ Paris 
1827, 2, 354. 

Marimilian, Ehurfürft von Köln, 

= 1801. 1, 94, 314, 322. 
daynas (Chacopoyas), Bi | 
—— * opoy⸗ 9), Bisthum in 





801 


Mayno ot h=EColleg, 3, 217—218. 
Mies, herrliche Snftitute in Verona, 


Mazenod, Bilhof von Marfeille, 
2, 538. 3,’84, 705. 

Mean, Fürfterzbifchof von Mechein, 
3, 2332-355, 257, 261, 266, 267, 
294— 296. 7 1831. ſ. Belgien und 
Niederlande. 

Meheln, Erzbisthum in Belgien, 
3, 297-208. 

Mehitariften in Wien, 3, 360, 

Mecklenburg, Lage der Katholifen 
in, 3, 454-455. 

Mechoacan (Balladolid), Bisth. in 
Meriko, 8,676, 677, 683, 691—69. 

Medici, Minifter in Neapel; 2, 607. 

T Meyer, »die Propaganda, ihre 
Provinzen und ihr Rechte, 2 Bde. 
1852 — 1853, 1,492, 458, 465, 
500,586, 588, 589, 590. 3,216, 
225, 250, 293, 310, 312, 412, 416, 
418,420, 453, 456, 457, 460, 463, 
467,468, 471,472, 473, 620. 

+ Melchers, »das Nationafconcil zu 
Parıs im J. 1811«, Münfter 1814, 
2, 227, 296, 299, 301. 

Melchiten in Syrien, 3, 602. 

Mello, Groginguifitor in Portugal, 
Sanfenift, 2, 83, 84, 85. 3, 180. 

Melzi, Bicepräfident in. Mailand, 2, 
48, 122, 134. 

+ Mempoires, pour servir.& l’hi- 
stoire ecelesiastique pendant le 18 

sieele. :T. IV. 1, 90, 130, 300.2, 
9, 38,47, 58, 129,140, 182, 194, 
195, 240, 348, 367. 

Mendoz za, Cardinal, Patriarch von 
Liffabon, 1, 29. 2, 80. 

Mennais la, 2, 512. 3, 58-595 f. 
Conflifte, 3, 66. >Apenir«, 3, 74 

76. Völliger Abfall. |. Frankreich. 

M L nohio, Beichtvater Pus VI., 

‚101. 

Menzel Ad., Neuere Gefchichte der 
Deutſchen, 12 Bde, 1848, 1, 342, 
EN 356, .376,.480, 551, 594. 2, 
378. 

Meran, 1, 501-502, 503. 

Merckel, Präſident in Schlefien, 1, 

620. 3, 484 


620. 5, ) 
Merida, Bisthum, 3, 700, 
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Merida, 
Yucatan. 


Bisthum in: Merifo , ſ. 
—— Biſchof von Minorka, 3, 
ER Weihbiſchof von Köln, 1, 


a Fo 1, 217 
Metten, Kiofter, 1, 485. 
Merifo, orenzana’s Wirken i in M., 
2,49, 51. 3, 144. »Die Kirche in 
Mexiko 1806—1856x, 3, 674-695. 
Warum Spanien Südamerika verlor. 
Der traurigſte Friedensfürft. Die 
Revolution in Spanien von 1820. 
Berdienfte ter Kirhe um Südame— 
rifa. Stand der Kirche in Merifo 
im 5. 1810. . Erzbisthum Mexiko. 
Bisthümer: 1) Puebla; 2) alla: 
dolid; 3) Guadalaxara; 4) Durango; 
5) Monterey; 6) Yucatan; 7): Da: 
jaca; 8) Sonora. 1073: Pfarreien, 
:2380° Weltpriefter, Pfarrer und Eu: 
raten; 13 Ordensprovinzen. Klöfter 
206 (149 Manns: , 57 Nonnenflö- 
fter) ; Mönche 1931; Nonnen 1962. 
Das Kirchenvermögen im J. 1806 
und 1826. 1833 der Zehente abfäl— 
lig und zufällig. Die Kirchenheilig— 
thümer und Zierden. Kathedrale zu 
Puebla. Verfaffung von. 18%. — 
Im, Jahre 1829 von 10 Bisthümern 
(die obigen und Ehiapas) 8 erledigt. 
Convention - mit Rom von 1831. 
6 Biſchöfe präconifirt. Art der Bi: 
fchofswahlen. Die Liheralen laufen 
Sturm gegen die Kirche. Sm Jahre 
1839 neue Biſchöfe. Feindliche Ge- 
feße von 1833. 9 Millionen Ein- 
mohner, davon % Indianer. Wie 
die Kirche die Indianer »Fonfervirt.e 
5 Drden der Mönde: 1) Domini: 
Faner ; 2), Sranzisfaner ; 3) Augu⸗ 
ftiner ; 4) Karmeliten ; 5) Merceda: 


tier... 150. Mönchs-⸗, 50 Ronnenfld- 
fter. 2000 Nonnen, Statiftif der 
Kirche vom J. 1848. Verluſte Me: 


xiko's an — Nordamerikaner. 

Meriko, Erzbistbum, 3, 676, 677, 
678, 689 — — 690, 701, 702. 

Mezzofanti Sofef, "geb. in Bologna 
1774, Sardinal 12. Febr. 1838, T zu 
Kom 12. März; 1849, 2, 515, 548 
—549, 552,:573, 657: 

Micara Cudw., Kapuziner, geb. 1775, 
Cardinal 20. Dezember 1824 (1826), 





General Regifter. 


+ zu Rom 24. Mai 1847, 2,462, 
483,495, 539, 542, 592, 508. 

Michaelis Kloſter in Hildesheim, 1 , 
550-581, 582. 

Mihaelsritter, Sekte, 1, 526- 
527. 

Micheli »die Völker der Süpfeee, 
1847, 1, 25, 3, 755, 756, 757 (3, 
308). 

Michigan, Ober- apoftol.- Virariat, 
3, 663-664, 665. 

Miege, apoſtol Vikar der Indianer 


3, 670. 

Mieszlawska, 3 590- 
591, 593: 

Migassi, Erzbiſchof von Wien, ‚Gar: 
dinal, 1,29, 30 3—304, 509, 5tl. 
j 1803, 89 ale alt. NLSRT 


+Migne, Patrologie, 1, 299.2, 37, 
52, u 55, 120% 194, 297 417. 


3; 
Mig rt Kreuzerfcheinung, 3; 67-68. 
Miguel Don — dell” Annunziata, 
Biſchof von Coimbra, 2, 88. 
Miguel Don, von Vortugal, 3, 183 
Milde, Erzbiichof v. Wien, T 1853, 
2, 510. 3, 365-366. 

Milefi, Patriarch von Venedig, 2, 
194, 390. 

Milner, apoftol. Vikar in England, 
2,39, 34: 3, 212, 227. 

Milwa nEee, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 660, 665, 666, 667. 

Min: Me ah, Wunherich in Tonkin, 
3, 623, 629, 630. 

Minsk, latein. Bisth. in Rußland, 

Minucci, Erzbiſchof von Sloren;, 


72. 
Miollig in Rom, 2, 213-339. Sf; 
Pius VII. 
Mi — Biſchof von St. Gallen, 
23 
Mifericordia, in Florenz, 2, 669 


— 670 

+ Mielin, »Pilgerreife nach Serufa: 
lem 1848«, Reg. 1852, 3, 605, 606. 

Miffionsverein, 2, — 445. 3, 
758-759. 

+ Miffionsannalen, 1, 21, 29, 
25, 184, 185, 196, 202, 203, 206, 
218, 222. 3, 619,623, 627, 635, 
637, 640, 650, 661, 662, 665,668, 
669, 671, 710, 713, 784, 735,736, 


Tonne, 


General Regifter. 


738, 739, 742, 744, 752, 753, 755, 
756, 758. 

7 Mittermaier, »Stalienische Zu: 
ftände«, 1844, 2, 626, 672, 674. 

Mobile, Bisthum in den Der. &t., 
3, 652, 655, 660, 665. 

Modena, die Kirche in - 41815 — 
1848, 2, 659-661. Glückliche Rage; 
Pirchliche Statiſtik ſe 668. 

Modigliana, neues Bisth. 2, 667. 

Mohilew, lateiniſche Metropolitan: 
Firche in Rußland, 1, 166, 167. 3, 
556, 567, 569, 584. 

+ Möhter, Gefammelte Schriften, 
3, 495, 509. 

Molda u, Lage der Kathol. (150,000), 


1, 183. 
Molukken, 3, 143. 


Monagher, Bifhof, 3, 719. 

FMonatfchrift, Linzer theologifche, 
1807, 1, 516. 2, 648. 

Mongolei, 3, 643. 

Monico, Patriarch von Venedig, 2, 
468, 516, 523, 542, 658. Sardinal 
von 1833—1851. 

Monnet, Mifftonär, 3, 736. 

Montalembert, »die Fatholiichen 
Intereſſen im 19. Sahrhundert«, 1853, 

‚6, 11, 13, 14, 16, 36, 37, 122, 
336; ſ. Rede über Galizien, 3; 109. 
Rede über die Maroniten und den 
Sonderbund, 109; f. Reden. über 
den Unterricht und die Sefuiten, 3, 

96, 100, 101-107. Für die Wahlen 

der Katholiken, 3, 108 109. 

— Erzbifchof von Tours, 

1 


Montecaffino, Schickſale 1807 f. 
1, 261-262, 263, 268. 

Monterey, Bisthum in Californien 
* Mexiko, 3,661, 665, 674, 693, 
6 

Montevideo, 3, 714. 


Montgelas,f. Bayern. 
Montlofier, Denunziant , 


Montmorency-Laval, Gejandter 
eichs in Nom, 2, 412, 414, 
439. 
TH — Cardinal, 
Biſchof von Be. ‚29, 198. 2, 
97, 36. 71 


Montreal, Seit in Canada, 3, 
Y 644,646, 647, 648. 


3,52 


‚ 
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Moore, Thomas, 3, 227— 228. 

+ Mooren, »dag Dortmunder Archi⸗ 
diafonat«, 1852, 1, 601. 

Mora Kafael, Präfi dent in Eoftarica 
1821, 3, 698. 

Moreno, Bifchof von Cadir, + 1853, 
2, 63— 66. 3, 174. 

Morichini Karl, Tardinal fl 1852, 
2, 516,593. „Degli istituti di pu- 
‚bliea carita e d’istruzione primaria 
in Roma“, 2, 593. 


Morlot, Sardinal f. 1853, Erzbifchof 
von Paris f. 1857, 2, 582. 3, 86 
Morozzo Sofef, Cardinal 1816, on 
383, 409, 496, 541, 588. 
Mosquera, Erzbifchof von Bogota, 
594.: 8, 702, 703, 705. T 1853. 
Moful, Sit des chaldätfchen Patriar- 
chen, 1,.219, 220. 3, 602, 
Motti (und Mortellaro), Jeſuit im 
Archipel, 1, 177—178. 
Moura, Eindringfing in Rio Saneiro, 
* 19-1 98. 
Movers, “über die Fathor. theologijche 
afultät in Breslau, 1, 636. 
j Müllbauer, >Gefdjichte der fa: 
tholifchen —6 onen in Oſtindien« 


1852, 1, 6 
Dſchof von Münſter 
ſ. 1847, > 486. 
+Münd Ernit, »Bollftändige Samm- 
lung aller ‚ältern und neuern Con: 
cordate, nebft einer Geichichte ihres 
Entftehens und ihrer Schidfale«, 
2 7 1831; 2, 310, 313, 608. 
39, 42; 250, 251, 357, 275, 
A 312, 316, 375, 414, 419, 415, 
416, 478, 539, 540. 
Münden in Köln, 3,499. 
Münden, |. Bayern. 
Wimper; Wahl im 3.1801, L, 328, 
Schictal⸗ 1802 - 1825 5 561 
. 1. 35 475, 476, 478, 485, 
486, 492. 

+ Münfterfches Sonntagsblatt, 1, 
574, 590, 597, 599, 648. 3, 291. 
Murat Toad)., General in Madrid, 

König in Neapel, ſ. d 
— viſchof von "Adelaide, 3, 


Deu Erzbifchof von Santiago, 
3 


Muth en, Abt in Erfurt, 1, 
604— 60 
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Mutti, Patriarch von Venedig, 2, 
574, 658. 


Myfore, apoſtol Vikariat, 3, 616. 


N. 


Nachrichten und Betrachtungen 
über die ungariſche Nationalſynode 
vom Jahre 1822, Sulzb. 1824, 1, 
535 —540. 

Namur, Bisthum, 3, 298. 


N 2" 1 Johann, Bifchof von Brescia, | 


Wanking, apoftol. Vifariat, 3, 643. 
apoleon I., 1, — ©. Ver: 
dienfte um die Kirche, ‚4-75; 
befiehit die Todtenfeier in Vi 
7576, andere. Erlafle, 76. Am 
18. Juni 1800 in Mailand, 1, 79- 
80. Napoleon ſchließt das Concordat 
‚mit Rom, 1, 112 f. Unterredung 
mit Gregoire, T 134—135. Brief: 
‚wechfel mit Pins VIL, 1, 143-146. 
N über die Motive des Soncordales, 
1, 160-161. Achterflärendes Ma: 
nifeft gegen Ferdinand von Neapel 
a ‚, 1, 244-246. Napoleon im 

1801— 1803 in Sachen des deut: 
fen Reiches, 1, 304— 865. Napo⸗ 
leon Gegner eines Concordates in 
Deutfchland, 1, 422—423. N. in 
Deutſchland, 1, 390 f. Das Wei: 
tere unter Frankreich und Pius VII. 
Sein Ende auf Helena, 2, 392—395. 
Napoleon’ Brüder: Sofef, ſ. Joſef; 
Ludwig, ſ. d. Jeröome — und feine 
Ehe mit Miß Patterfon, 2, 146, 155, 
158; ſ. Ehe mit Katharina von 
Württemberg, 2, ur f. Demidoff. 

Narbonne, Sefuit, 629. 

Narp Benedikt , — 1816, 2, 
388, 410, 419, 442, 483, 495, 514. 
T 1832, 83 Jahre alt. 

Naro-Patrizzi Eonftantin, Cardi— 
nal 1836 (1834), 2, 533, 535, 542, 
581, 602. Sardinalsikar von Rom. 

Narvaez, 3, 171, 179. 

Nafalli Ignaz, Cardinal 1897, 2, 
470, 484, 495, 508, 577.8, 266. 
T 1831. 

Rafelli, —— Commandant in 

Rom, 1, 

Vlethum in den Ber. 


Ma heil * 
Staaten, g, 653, 660, 665. 





General » Regifter. 


Naſſau, Weilburg, 1802—1803 5 wie 
entichädigt 1803, 1, 362—363. Naſ⸗ 
fau: Dranien, W.-Wfingen. : Weil: 
burg, |. Kirchenedift: vom 16. Aug. 
1803 , 378—379. |. Oberrhein, 
Kirchenprovinz. — Trauriger Zuftand 
der he — pi a 2 Buch 
mangel. Die Bifchöfe Brand, 
und (ftatt Mohr) Blum. Wie der 
Sroßftaat Naſſau von dem Kleinitaat 
Sranffurt, ſich bezahlen u. beſchämen 
läßt. Wie Naſſau 5mal ‚mehr für 
Das Theater in, Wiesbaden, - als für 
die Fatholifche Kirche in feinem Lande 
verausgabt, 3, 445—449 

T »Katholiiche Kir Ps und Squl⸗ 
zuſtände in Naſſau«, 1, 379. 

Natchez, Bisth. in den Ber. Staa⸗ 
ten, 3, 653, 660, 666. nr 

Rathitohes, Bisih. in den Ber. 
Staaten, 3, 663, 665. 

T Natterer P »Chronifblätter. der 
Abtei Petershaufen« , 1841, 1, 447. 

Nationalconcil, reg 
von 1797 und 1801 in‘ Paris, 1 L, 
134 — 141. 

Nationalconcil ſogen, in: Paris 
4811, 2, 292-305. 1. Sranfreich 
und Pius vo 

Rationalconcit,, ungarifches , eY. 
Nachrichten und Hefterreich. 

Nava Gabriel Mar., Biſchof von 
Brescia, 2, 195 196, 30% 

Naria, Miffion der Sejuiten, L, 175. 

Neapel, die Kirche im Königreid) 
Neapel vom $. 1800-1814, 1, 294 
— 283. Tanuccis Wirthichaft, 224 
—229. Der König Ferdinand lenkt 
ein, 230— 232. Eine, parthenopäif 
Republik, 1, 232—237; die Kirch) 
vom Wolke geachtet. Die Wieder: 
herftellung der Sefuiten, 238—244. 
Sofef “Bonaparte König feit 1806; 
verfpricht Achtung der Religion, % 
246— 247. Beginnende Drohungen 
gegen die Geiftlichfeit, 248; Heitlich 
feiten,, 250. Die: Dartialbereichart 
beginnt, 252. Den Mönchen der 
Krieg erklärt. Das Noviziat einge: 
ſtellt. Plackereien und beginnende 
Confiskationen des Kirchengutes, 253. 
Die Zefuiten vertrieben. Shre Güter 
confiscirt, 254. Reichere Klöfter 
aufgehoben und. eingezogen, ı 255. 





fizielle Pflege der 


General-Regifter. 


Andere Gemaltftreihe, Die Kapu— 
jiner am fehlimmften behandelt, 256 
— 157. Krieg gegen die Klöfter. 
Alle Bettelorden der Aufhebung nahe. 
Schrecklicher Krieg in Calabrien, 
26257. Vertilgungskampf, 258. 
Die Regierung will Volksbildung 
fördern, 253, 258; ſowie die Wiſſen— 
ihaften , 259, 264—265, 270. Im 
Sahre 1807 größere Fortichritte, 259; 
die Zahl der Priefter feftgeftellt , 5 
Priefter höchſtens für 1000 Seelen. 
Weitere Verbote gegen das göttliche 
Rect; 260: Edift vom 14. Februar 
1807 gegen die Klöfter überhaupt, 
1, 260-262. (Napoleon. an Joſef 
über Neapel, wie es zu regieren, be— 
fonders über Sofef's Edikt vom 14. 
Febr. 1807, 2, 179-173). Bene: 
diktiner in Montecaffino, Cava und 
Montevergine erhalten. Die Kirche 
mundtodt gemacht, 1, 263 264. 
Große Güterverfchleuderung. „Die 
Bettel- und Nonnenflöfter eriftiren 
vorerft noch, 1, 266, 268. Neapel, 
‘deal des Polizeiftaates, 1,265 —267. 
Der Staatsfhaß wird, ärmer durch 
die Säfularifation, 1, 269., Joſef 
zieht ab, Joachim Murat, zieht ein 
als König 1808, 1, 270-271. Viel- 
verfprechende Anfänge. ide und 
Orden der Biihöfe, 272—274. Of⸗ 
Wohlthätigkeit, 
2425. Krieg gegen Bettler und 
Lazzaroni; dieſe 1810 (auf dem Pa— 
piere) verfchwunden, 275. Saleſia— 
nerinnen, 276. Schattenſeiten, 277 f. 
Die Kirche bettelarm gemacht, und 
kläglich entſchädigt vom Staate, 277 
— 278. Die Gerichtsbarkeit des Kle— 
rus aufgehoben. Die Biſchöfe ge— 
maßregelt. Alle Benefizien ohne Cura 


unterdrückt ; bei den andern das Pa— 
tronat hinwegdiftirt, Kirchhof-WVer: 
ordnungen. Die Hirtendriefe unter 
 Eenfur, 279. 


Mönch- und Frauen- 
Flöfter aufgehoben. Die Bettelorden 
zuletzt die Reihe. Eine »begna: 
digte« Movizin, 1, 280. Kirchen: 
u. Klofterdemolirungen, 1, 254, 280 
281. 1811 — 12 Unterrichts dekrete, 
231—282. (1811—12) Joachim nach 
Rußland, 1, 282-283, im Jahre 
5 zurück; Abfall von Napoleon, 
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»Die Kirche: im Königreich beider 
©ijilien von 1815 bis 1848«, 2, 
605—630. Rückkehr Ferdinands von 
Sizilien. Joachim Murat's Ende. 
Kirche des hi. Franz, de Paula. Die 
firchenfeindlihen Minifter. Medici 
und Conſalvi fchliegen zu Terratına 
das Concordat vom 16. Febr. 1818. 
Defien Inhalt,  Wiederherftellung 
der Klöfter. Miſſionen. Ferdinand I. 
mit Romcbefreuntet. Karl IV. ftirbt 
in Neapel: Ferdinand’s Jagdwuth. 
Die Carbonari in Neapel. Die Re: 
volution von 1820. Ferdinand muß 
abdanfen ‚und geht, nach Laibach. 
Am 24. Mai 1821 Neapel von den 
Defterreichern befekt. Ferdinand als 
König zurüd. Seine Frömmigkeit. 
Er ftirbt plößlich 3. Januar, 1825. 
Bea I, 1825—1850... Rad) dieſem 

erdinand II., erſt 20, Jahre ‚alt. 
Seine Energie: u. — Tod 
der frommen Königin Marie Chri— 
ſtine. Ferdinand's zweite Ehe, mit 
der Erzherzogin Therefia. Ferdinand 
und der Nuntius Ferretti zur, Zeit 
der. Cholera, 1836-1837. , Charfrei: 
tag in Neapel. Schrecken der Cho— 
lera in Palermo u. Sizilien, , Grau— 
jamkeiten und. deren Strafe. Sit: 
lien neapolitanifche Provinz. Statiftif 
des Clerus. Unirte Griechen. Aerm— 
liche Dotation des Elerus, Jubi— 
läum von 1842. Wohlthätigfeitsan: 
falten in Neapel. und Sizilien. Der 
Bettel. Gefängniffe. „Sizilien im J. 
1848. Allgemeine religiöfe Lage. f. 

noch 2, 668. 
N t. apoſt. Vikariat, 3, 664, 
5. 


Neigebaur, 2die Inſel Sardi: 
nien«, 1853, 2, 355,..632,:635. , 

7 Meigebaur, »die Inſel Sizilien«, 
2 Bde. 1848, 2,.626, 629, 630 
Neigebaur;, »die Begründung der 

Metropolitanrechte in der Moldau 
und Wallachei<, 1,183. 
Nembrini-, Piront: onzaga, Car: 
dinal 1829, 2,490, 496, 540. 
T 1837. 
Nev:Earveres, Bisthum, 3, 744. 
——— Bisthum, 3, 661, 665, 


Neffeltode Graf, 3, 564, 59. 
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Neftorianer, die, und die prote: 
ftantifchen Miffionäre,. 1, 212,218 
— 222 noch 70,000 Neft.2220— 221. 

Neu-Caledonien, Miffionen daf., 
3, 752-753. 

Neu-Cordova, Bisth. in Bolivia, 
3, 706. 

TNeuefte Gefhichte der Kirche 
Ehrifti. Augsb. 1841, 1, 191, 290, 
370, 381, 401. 2, 17, 47,48, 56, 
103, 104, 114, 158, 182,104, 207, 

221,249, 284, 311, 386, 391, 419, 
A43 ‚447, 462, 500, 640, 642. 3, 
67, 600. 

Reufvundland, Miffionen in —, 
3,645, L —— 

Meugart Trudpert, Hiſtoriker, 1, 
52*6529, 531. 

Neugranada, Staat in Südamerika; 
über frühere beſſere Zuſtände ſ. Co— 
lumbien und (Süd-) Amerika. Für 
Neu⸗Granada Erzbistyum Santa⸗Fé 
de Bogota. Bisthümer: 1) Antio— 
quia; 2) Panama; 3) Santa-Marta; 
4) (Meu:) Cartagena ; 5) Popayan; 
6) Maracaibo; 7) Neu: Pamplona. 
Die große Kirchenverfolgung in Neu: 
Granada 1845-1855, 1, 18, 2. 
Allofution vom 27. September 1852. 
Ihr Inhalt. Unmenſchliche Greuel. 
Verfchwinden aller Religion. Ber: 
wilderung. (Aehnlich in WBenezuela.) 
Der Glaubensbefenner Em. Mos— 
quera, + 10. Dez. 1853, 3, 701— 
705. (3, 676, 700.) 

Neu:Hebriden, Miſſion, 3, 752. 

Neuholland, Miſſionsverſuche in 
Neu⸗Süd⸗Wales ſ. 1818. Die Ver- 
dienſte des Benediftiners Ullathorne. 
Sein Ordensbruder Dr. Polding feit 
1835. Biſchof Polding 1841 in Rom. 
1842 Hobarttown und Adelaide Bis- 
thümer; Sidney Erzbisthum. Im 
Sahre 1845 Synode von A Bifchöfen. 
Kathedrale zu Sidney. Melbourne 

of. 1847 Bisthum. Perth, Bisthum 
j. 1845. ©eit 1845 hier die beiden 
‚Spanier Serra und Rudefindo Sal: 

vado, die würdigften Söhne des hei: 
ligen Benediftus. Ihre übermenjc- 
lichen Arbeiten, Leiden und Entbeh- 

‚rungen. Neu-Nurfia und Neu:Su: 
biato. Beide Biſchöfe. Schöne Hoff: 
nungen ihrer Miffion, 3,.748—751. 
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Neu: Merifo, feit 1848 bei Nord- 
amerifa. Bisthum Santa Be. Bi- 
ſchof Lamy. Es giebt feinen Meri- 
Faner, der nicht. Katholif. „wäre. 

70,000 Fatholifche Mexikaner; 8000 
Indianer. Prieftermangel , 3, 670 
6715.09. 11:4: om * 

Neu-Nurſiqa, 3, 749, 755.— 

— Miſſion daſ. 3, 

1: 

Neu:-Segovia, Bisthum, 3, 744. 

Neuzelle (Neuenzelle), »Aktenſtücke, 
die Aufhebung des Kloſters Neuen— 
zelle in der Lauſitz betreffende, Al: 
tenburg 1817, 1, 6%. Mauer: 
mann, »das fürftlihe Stift und 
Klofter Neuzell.< Negensburg 1840, 
1, 626. Der Neuzeller Fond wie 
verwendet? 3, 475, 479-481. 

Neveu, lekter Fürftbifchof von Bafel, 
1, 467. 3, 310, 315,317, 318. 
T 188. —* 

Newark, Bisth. in den Ber. Staa— 
ten, 3, 662, 665. 

Newmann, Rektor in Dublin, 3, 
219, 2383-240. 8 

Neworleans, Erzbisth. feit 1850, 
3, 651—652 , 653, 656, 657, 660, 
662, 665. \thnar „Un Kat 

Nicaragua, Bisth. Leon, 3, 695, 
697, 698. |. Gentralamerifa. 

Nicolovius Alf., »Friedrich Leo- 
pold, Graf zu Stolberg«, 1846, 1, 
103, 128, 566, 570. EN 

Nicolovius in Berlin, 3, 473. 

Nicopolis, apoft. Vifariat, 1, 183. 

Niebuhr, preußiſcher Öefandter in 
Rom, 1, 499. 3, 413, 460-461, 
470, A71, 473, 47a, 076. 0 

Niederlande, die, »die Fatholifche 
Kirche. in den, Niederlanden« (Hol⸗ 
land und Belgien) 1798-1850, 3, 
243294: wer 

Die ‚Smancipation von 1798 der 
Katholifen ohne, praßtiiche Folgen. 
u > Unterrichtsordnung, 1806. 

önig. Ludwig Bonaparte, (1806— 
1810) den. Katholifen billig,  Hrü- 
here. firhlibe Lage zu. Nappleon’s 
Zeit. Seit 1814— 1815. das König: 
reich der Bereinigten Niederlande. 
Alsbald feindfelige Haltung der Ne: 
gierung. Proteſt der belgiſchen Bi- 
fchöfe gegen die Verfaſſung v. 1815- 


General - 


»Rirchenrath« in Brüſſel. Verhand⸗ 
lungen mit Rom jeheitern. Ener: 
giſche Schritte — 1816. Organiſche 
Artifel. Die Jeſuiten verwieſen. 
Die Biſchöfe gerichtlich belangt, Bel: 
gien mit: peoteftantiichen Holländern 
überfchwemmt. Attentat gegen, den 
Biſchof von Gent; derjelbe zur De: 
portation verurtheilt. Es erfolgt 
‚Schlag: auf Schlag. Im J. 1815 
die Noviziate aufgehoben. Der Bi: 
jchof Broglie F 1821 in der Ber: 
bannung. Eitle Concordatshoffnun: 
gen. Die ?katholiſche Gefellichaft« 
von Belgien 23. Auguſt 1823- unter: 
drückt, Große »Leihbibliothef.< In 
Holland erträglichere, Zuftände. Er: 
neuerte Verfolgung von 1825... Das 
philoſophiſche Collegium von ‚Löwen 
u 14: Juni 1825: Alle Eleineren 
Seminare aufgehoben. Allgemeine 
Protefte; ‚darauf ſchärfere Maßre- 
gein, vom 12., 24. uli, 3. Sept., 
1. Dftober; ‚alle Seminare und fon: 
jtigen Collegien mit Gewalt geſchloſ— 
jen; durch Dragonaden das Löwener 
Eolleg bevölkert — 17. Okt. Terro: 
rismus der Regierung, Allgemeine 
Spionage. Adrejienfturm. Das Eon: 
cordat ‚vom, 18. Juni 1827., Deſſen 
Inhalt. Das Concordat nicht, aus: 
geführt. Gereizte Stimmung der 
Katholifen. Zeit der »Conceſſionen« 
‚an die Katholiken. Die Oktoberor— 
donnanzen von 1829. Das Löwener 
Colleg aufgehoben. : In Folge der 
Sulivevolution reißt ſich Belgien von 
den Miederlanden los. 

»Die Kirche in Holland von 1830 
bi8 1850« , 3,,282— 294. Bon 1830 
bis 1840 Feine Verfolgung und Fein 
‚Schuß. Wilhelm I. dankt ab 1840. 
Wilhelm I. ein guter König. Was 
Capaccim im 5.1841 im Haag aus: 
„richtete. Das Noviziat freigegeben. 
Die Orden von der ‚Regierung ge— 
nehmiget. Limburg und Luremburg 
an Holland. Größere Lehrfreiheit 
1842. Der »Kutholif« und ꝰdTizd« 
(die Zeit). Schreiendes. confejfionel: 
les Mißverhältniß aller Angeftellten 
(1847) wie. 25: 2. Wilhelm IL 7 
1849. Statiftifches, 1841 vier neue 
apoſtoliſche Vikariate: Herzogenbufch, 
Breda, Limburg, Luremburg, — 
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1853 die kirchliche Hierarchie her— 
eſtellt 


Belgien von 1830 — 1850 ſ. Bel: 
gien. 

Nifolaus J., Caar ‚18935 = 1855; 
‚größter Berfolger der: Fatholifchen 
Kirche im 19. Zahrh., ſ. Rußland. 

Rimes, Unruhen 1814—15, 3, 6—17. 

Nizaa in Sardinien, 2, 643, 647. 

Tr Nolte Vinzenz, „Fünfzig Jahre in 
beiden Hemisphären“, 1853, 2, 368. 
3,70, 652% 

Nordhaufen in Preußen, 3, 476. 

Nordftrand, janfeniftifche Gemeinde, 
3, 458-459. 


Norfott, Miffion daf., 3, 746, 751. 

Norwegen, Katholifen daf., 3, 459. 

7 Notizia statistica delle missioni 
cattoliche in tutto il mondo. Roma 
1843, 3, 216, 221, 233, 235, 293, 
294, 620, 729. , 

7 — del mondo. 1, 370. 


1 Notizie eGuida del Firenze e de’ 
‚suoi contorni, Firenze 1841, 2, 
669, 670. . 

+ Nouvelle Biographie .univer- 

- selle par Didot-Hoefer. P. 1853 sg. 
2, 6,38, 57, 58, 194, 235, 277, 
312, 330, 348, 369, 514,515. 3, 
16, 80,.85, 260. 

Nuevo-Leon (Monterey), Bisth., 
3, 676,,677. ns 

ME armeniſcher Patriarch, 

IR n 


(4 


D. 


Dberrheinifhe Kirhenproninz, 
umfaffend die Katholifen im König: 
reiche Württemberg ,, in ‚dem, Groß: 
herzogthume Baden (nebſt Hohen: 
zollern), dem Shurfürftenthume Hei: 
jen = Eaifel .(nebft Weimar) ,. dem 
Großherzogthume Heilen (nebſt Hei- 
jen:Homburg) , „dem Herzogthume 
Naſſau (nebft Frankfurt) „,d, 410- 
451. Ihre Beftandtheile. Eröffnung 
der Frankfurter Conferenzen unter 
dem Vorfiße von Wangenheim — 
24. März 1818. Große Trennungs: 
plane von Rom. 5 Bisthümer pro; 
jeftirt. Vertrag vom 7. Okt. 1818. 
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Schmiß-Grollenburg und Türfheim 
nad) Rom. Weſſenberg ihr Bor: 
läufer. Die Gefandten, befonders 
Schmitz, jehr energifch. Die Decla— 
ration. Note Eonfalst's vom 10. 
Auguſt 1819. Ihr Inhalt. Zwei 
unannehmbare Noten des Schmik- 
Grollenburg, der, grollend Nom ver: 
läßt. Die vereinigten Mächte wagen 
nicht, mit Rom zu brechen. Am 22. 
März; 1820 Fortſetzung der Frank— 
furter Conferenzen. Schmig-Örollen: 
burg mahnt zur Mäßiguͤng. Die 
Grundfäge der, „Declaration‘ gehen 
in die „Kirchenpragmatik“ über. 
Freiburg als Erzbisthum vorgeichla: 
gen — 9. Fanuar 1821, Im März 
eine. neue Note. nah Rom, Die 


Circumffriptionsbulfe vom 16 Aug.’ 


21. Note Confalvi’8 vom 20. Aug. 
Die vereinigten Staaten ‚prüfen die 
Bulle: zu Frankfurt, und geben ihr 
das Placet — 2%0. November, 1821. 
Wegen der „Kichenpragmatif‘ und 
anderer Dinge Anftände bis 1827. 
Neuer Vertrag vom 18. Febr. 1822. 
Die ernannten Biſchöfe 6. Mat 1823 
dem Papfte vorgefihlagen, und ‚nicht 
beftätigt — 13. Juni. Ultimatum 
von Rom — 16. Sunt 1825. „1826 
neue Conferenzen in Sranffurt. Die 
Errichtungsbulle vom 11. April 1827, 
the Inhalt. Allofution vom 21. Mai. 
Die berüchtigte Iandesherrliche Ver: 
prönung vom 30. Januar 1830 In 
39 Paragraphen. Warum fie To ſpät 
erfchien? Ihr Snhalt. Das ver: 
werfende Breve Pius VII. vom 30. 
Suni 1830. Proteſte gegen die Ber: 
ordnung in Fulda und des Herrn p. 
Hornftein. |, über das Folgende die 
einzelnen Staaten, 

Dceanieh (Central Oc.), Miſſion, 
3, 757-788. 
S’Eonnel Daniel, der Befreier Ir: 
lands, |. Feben, 3, 202—203, 204. 
DOdescalhi Karl, Cardinal 1823, 2, 
401, 411, 495, 515, 594, 535, 542, 
548. Generalvifar des Papftes, ge- 
nannt der Engel von Rom, wurd 

Jeſuit und ſtirbt 1841, 2, 

5 2 


60-562. 
Odyniec, Biſchof von Hippo, 3, 536. 
Seherreid, Verhandlungen im J. 


1801 wegen der Wahlen v. Münfter 





und Köln, 1, 334 f. Verluſte bei 
der Säfularifation, 1, 343 f. Oeſt. 
übermäßige Mäßigung, 345 f. Die 
Erflärung vom 14. Juni 1802, 353. 
Separatverhandfungen mit Frankreich 


'und Rußland, L, 359 f. "Vertrag 


vom 25. Dez. 1802, feine Entjchä- 
digungen, 361. Aa 
»Die Kirche in Defterreich von 
1802 bis 1823«, 1, 509-5615 Ein: 
zelnes von 509 — 548, Allgemeines 
von 548—561. Die Erzbifchöfe von 
Wien, Cardinal Migazsi, T 1803; 
Sigiemund Hohenwarth feit 1803, 
T 1820, 90 Sabre altı Leopold Fir- 
mian (1822- 1832). Der Erzbifchof 
W. Chlumczansky von Prag 1815 — 
1830. Das Erzbisth. Ofmüß; Erz: 
biſchof Eolloredo feit 1777, Cardinal 
1803, 7 1811. Erzbifchof Traut: 
mannsdorf f. 1811, Cardinal'1816, 
T 1819. Erzbiſchof der "Erzherzog 
Rudolph, Cardinal 1819,’ + 1831. 
Das Bisthum Brünn ſ. 1777: Das 
Bisthum St. Pölten feit 17855 Bi 
ichöfe Keerens (+ 1792): Gigiem. 
Hohenwart (1794— 1803), Erit8 von 
Creits (1806 1815) ;_Danfesreither 
bis 1823. Bisthum Linz ſeit 1785. 


Biſchöfe: Herberitein (1785-1788); 


Gall (1788 — 1807).  Sedisvafanz 
von 8 Sahren. Biſchof Hohenmwart 
(1815— 1825). Boofianer und Pöfch- 
lianer. - Das Erzftift Salzburg hir— 
tenlos. Leopold - Firmian Admini⸗ 
ftrator von 1818-1822. Die Sekte 
der Manharter. "Die neue, Kicchen- 
provinz Salzburg feit 1833. Suffra⸗ 
gane: 1) Seckau (Graz), D) Lavant, 
3) Gurf, 4) Briren , 5) Trient. 
Wahlart der Bifchöfe, Das jeitwel- 
lige Bisthum Leoben. Die Biſchöfe 
von Seckau: Arko (+ 1809; Wald: 
ftein (+ 1812). Sedisvakanz bis 
1824. Geften in Steyermarf. Bis— 
thum Gurk; der Cardinal Salm, 


Biſchof von 1785-1822. Die Be: 


nediftiner son St. Blafien in Et. 
Paul. Der Glaubensſchild“ von 
Konr. Boppert. — Die Kirde in 
Ungarn. Der Primas Cardinal Ba: 
thiany, 7.1799. Der Erzherzog Karl 
Ambros Primas 1808-1809. Zehn 
Jahre Gedisvafanz. Der große Ale: 
rander Rudnay Primas v. 1819-31. 


General - 


Seine Verdienſte. Dombau v. Öran. 
Die Nationalſynode von 1822. Die 
Lage der Kirche in Kroatien und 
Siebenbürgen. Der große (unirte) 
Biſchof Johann Babb de Kapolnok— 
Monoſtor, von, 1782—1830. Die 
Kirche in Galizien. Das dreifache 
Erzbisthum Lemberg. Lemberg ru: 
theniſches Erzbisth. ſeit 1807. Der 
Erzbiſchof Primas) Mich. Lewicki. 
Seine Darftellung der Lage der unir- 
ten Kirche (1841). Allgem. .Schil: 
derung ‚der Firchl. Lage in Defter: 
reich (nad) Beidtel). Lebens: und 
Kraftloſigkeit. Demoraliſation. Der 
ſchleichende Joſefinismus. Zuneh— 
mender Prieſtermangel. Handbillete 
vom 25. März; 1802, ihn zu heben. 
1804 Geſetze über Volksſchuͤlen. Die 
‚Hierarchie der geiftl. Hof, Staats: 
und Öuberniafräthe. Nationalismus 
in den Gymnaſien. Das Kirchen: 
vet von Nechberger. Dr. Ignaz 
Beidtel über die Biſchöfe unter Kai: 
fer Franz I. Allerlei Verordnungen. 
Das Syſtem der richtigen Mitte. 
Die Kirche in Dejterreich v. 1824 
— 1848, 3, 333—380. Allgemeine 
Lage. Statiftif von 1824. Die Bis: 
thümer Briren u. Trient in Tirol, 
Salzburg und feine Suffragane. Der 
Erzbischof Auguftin Gruber (1824— 
1835). Jubiläum des Domes _1828. 
Die Bifhöfe Zängerle von Seckau 
(1824 — 1849), Ziegler von Linz 
(1827—1851), und Zimmermann v. 
Favant (1824—1843). Die Biſchöfe 
von Gurf. Die Kirche in Galizien. 
Statiftif der Kirche in Ungarn. Die 
Biichöfe und Bisthümer. Die Me: 
hitariften und Redemptoriften._ Za⸗ 
charias Werner und Friedrich Schle: 
gel in Wien. Das Frintaneum. 
Biichof Jak. Frint von St. Pölten. 
Der Erzbiſchof Milde von Wien 
(1832— 1853). Barmherzige Schwe: 
fern in- Wien. Stand der, Klöfter 
im J. 1885. Sefuiten in Galizien 
f. 1820. Des Kaifers Franz I. gute 
Sefinnung. Die Anfänge des Ultra: 
montanismus. Franz I. ſtirbt 1835. 
Trauerfeier um ihn in Rom, Kaifer 
Ferdinand, von 1835—1848. Keine 
Veränderungen. ‚Cenjurftrenge. Die 
Religionswirren in Ungarn. Die 


Berault-Bercastel XU. Band. 
®ams, Dr. II Band, 
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gemifchten Ehen und die Neverfe. 
Gefegesvorichlag vom 7. Mai 1840. 
Die Bifchöfe gegen ihn. ‘Die Co— 
mitafe mifchen, fih in den Streit. 
Biſchof Lonovits nach Rom. Der 
Reichstag von 1843. Alsbald Sturm. 
Bifchof Lonovits als Redner. Stände 
und Magnaten diffentiren. Kaiferl. 
Refolution von 1844 über gemifchte 
Ehen und Vebertritte. 
Defterreichifch: Schlefien, 3, 477. 
Deiterreiher Fr. , Bifchof v. Eich: 
ftädt, 3, 397, 408 (1825—1835). 
Didenburg, Großherzogthum, ent: 
ſchädigt im J. 1803 durch das Nie: 
derftift, 1, 363, 567. Verhandlun⸗ 
gem, 3, 410, 412. Katholiken in, 
3, 452, vergl. 3, 476, 485. 
Dfiwa, Klofter zu —, 1, 614, 616, 
617, 618. 3, 475, 479, 480; fiehe 
Preußen. 
Dlmüs, Erzbisthyum, 1, 513—514. 
Dmpteda, aus Hannover, 3, 460. 
eh Biſchof von Namur, 
92 


Dpizzont Karl, Cardinal von Bolo- 
ana, geb. 1769, Card. 1804, 2, 187, 
190, 287, 310, 409, 481, 496, 541, 
588. + 1855. 

Dran in Algier, 3, 724, 797. 

Dregongebiet u. DOregoneity, ‚Erz: 
bisthum, 3, 660, 661, 662, 665, 
668, 669. 

Drganifhbe Artifel vom 8. April 
1802, 1, 156—157. 2, 7—8. Proteft 
Roms, 2, 35-26. f. Frankreich 
und Pius VO. 

f ,DOrganon, oder Furze Andeutun- 
gen über das kirchliche Verfaſſungs— 
weſen im Deutichland“, 1830, 1, 
349, 367, 424. 2, 378. 8, 415. 

Drioli A. Fr., Card. 1838, 2, 548. 
+ 1852. 

Drfini Viviano, Cardinal-1823, 2, 
401, All, J 

Ortigoſa Valentin, Eindringling in 
das Bisthum Malaga, 3, 156, 158, 
164, 166. | | 

Dfagen in Nordamerika, 3, 670. 

Dsnabrürf, Bisthum, 5, 460, 462, 
463, 466, 467468 „476. 1. Han: 
nover und Hildesheim. 

Oſth aus Godehard, Biſchof von Hil⸗ 
desheim (1829—1835), 3, 467—468. 
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Oſtini Peter, Nuntius in Wien, 2, 
432, 528. Cardinal (1831— 1836), 
2, 533, 535, 542, 583. T 1849. 

Dttobeuren, Klofter, 1, 485. 

Dultremont dv’, Gräfin, 3, 283. 

Dverberg in Münfter, 1, 103, 104. 


P. 


Pacca Bartholomäus, Cardinal von 
1801 bis 1844, vorher Nuntius in 
Köln und Portugal. Seine Schrif— 
ten : 1) Denfwürdigfeiten über feinen 
Aufenthalt in Deutichland von 1786 
—1794. (1832), 1, 83, 93, 94, 95, 
310, 424, 514; ‚über die. Plane der 
Säfularifation in Deutfchland, 1, 
306—310; über den Lurus der Prä- 
laten -in Franffurt, 1, 513-514. 


Pacca Nuntius in Portugal von 


1795 — 1802. >Nachrichten über Por: 
tugal«, deutich 18365 über die Feier 
des Todes Pius VI. und der Er- 
wählung Pius VII. zu Liffabon , 1, 
56; über die Firchliche Lage in Por: 
tugal,. fi 72, 80—88 (und Spanien, 
Pacca, Card im J. 1801, 1, 286. 
Pacca Staatsfefretär v. 1808-1809, 
I. Hiftorifche Denkwürdigfeiten über 
gut VII. vor und während feiner 
efangennehmung in Rom und bei 
feiner gewaltfamen Wegführung nad) 
Frankreich. Oder »über das Mini- 
fterium, die beiden Reifen nach Sranf- 
reich und die Gefangenfchaft auf der 
Seftung Feneftrelle des Card. Bar: 
tholomäus Paccax, von ihm felbft 
geichrieben, Rom 1828, Augsburg 
1835. Der 2. Theil der Denfwür- 
digkeiten (1831) geht bis zum Jahre 
1813. Der dritte Band behandelt 
die $. 1813 u. 1814 bis zur Rück— 
Fehr des Papftes nach Rom; der 
vierte Band behandelt Pacca's Auf- 
enthalt in Deutichland; der fünfte 
Band berichtet über die Flucht des 
Papftes nach Genua in den 100 Ta- 
gen — 18155 der’ fechöte und legte 
Band enthält die Nachrichten über 
Portugal. — Ueber die Zeit von 
1808 an — 2, 212, 214, 225, 226, 
227, 230, 231, 232, 234, 237, 241, 
248, 255, 258, 260, 267, 279, 284, 
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309, 310, 327, 328, 329, 330, 331, 
332, 336, 333, 344 — 345, 347, 
361, 363, 365, 366, 383 f. — 405, 
409, 420, 442, 460, 481, 486, 495, 
535, 539, 541; Seine Abfchiede- 
rede 1843, 2, 584-586. 3, 180. 
T 1844, 88 5. all. 
Paccanariften in frankreich, 2, 26. 
Padang, Mifften, 3, 739, 741. 
Paderborn, Bisthum von 1801 — 
1813, 1, 575—578; die Zeit von 
1821 an, 3, 475, 476, 478, A8i— 
485, 491, 492. f. Preußen. 
Padula, Karthaufe, Hofpiz, L, 262. 
Palermo, Cholera im 5. 1837, 2, 
618—6%. 23,000 Todte. \ 






Fromme 

Anftalten, 2, 626—627. Feſte, 627. 

Pallegoix, Bifhof von Mallos, ap. 

Vikar von Siam, 1, 206.3, ,620— 

623. „Memoire sur la mission. de 
Siam, 1853. 3, 623. 


Pallota Ant.,  Cardinal 1823, 2, 
—* 410, 434, 440, 495, 527. geſt. 
1834. 

Pamplona (Meu:), Bisth. in Neu: 
granada, 3, 701, ‚704. 

PBandolfi:Alberici Frz. Mar., Car- 
dinal 1832, 2,510, 538: t 1835. 

Pandolfi Ludw., Cavdinal 1823, 2, 
401,410, 431. 7.1824. 0..,00° 

Pantheon in Paris, bald Kirche der 
heiligen. Senovefa , bald Tempel der 
»Größen« Frankreichs (vom 1764— 
1854), 2, 271-272. 3,22, 73. 

P oli Paskal, Oberhaupt der Corſen, 
‚20. 
Paraguay, verödet, 1, 20. 3,714. 
Bisthum Affumcion). 
Paredes, die Lilie von Quito, ſelig— 

geiprochen, 3, 705—706. 

Paris, Erzbisthum, |. Suigne, Belloy, 

Feſch, Maury, Talleyrand:Perigord, 
Quelen, Affre, Sibour, Morlot. 

ParifisP. 2, Bifchof von Pangres 
und Arras, 3, 86, 96, 99, 107. 

Parma, Herzogthum, 3 91, 92, 187. 
Die Kirche in Parma von 1815 — 
1848, 2, 661—662. Regentin Ma: 
ria Louiſe von 1815— 1847. Jeſui⸗ 
ten daf. ſ. n. 2, 668, 676. 

—— Erzbiſchof von Pifa, 2, 
57 | 


Baifau, Bisthum, 1, 509. 3, 409. 
Paffi in Bergamo, 2, 657. 


m 
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Paſſioni Ren, Miffion in der Türfei, 
1, 182— 


Patna, — Vikariat in Indien, 
3, 615, 616, 617. 

Patterfon, über die Ehriften des 
Drients, 3, 605. 

Paul, Kaifer von Rußland, 1, 40, 
N 166. ‚534; für die Sefuiten, 

Dauf St., Stift in Kärnthen, 1, 
447, 528—530. 

Paul von Minnefota, Bisthum, 3, 
661, 665, 670. 

Paulini a Bartol., Leben des C. 
Borgia, 2, 113. 

Paulus, der — von Heidelberg , 
Patriarı der Rationaliften, 1803 
f., in Würzburg und Bamberg, J, 
493 —496. 


Paulskirche in Rom, Brand 1823, 
und Wiederaufbau derſelben, 2, 403 
—404, 445, 451—452, 470. Altar: 
weihe, 2, 572. 

Pavia, fromme Snftitute, 2, 653— 


Pavy, Bifchof von Algier feit 1846, 
3, 723, 724, 125, 728, 729. 

Pawlomwsti Ignaz, Metropolit von 
Frag vorher Präfes des lateini: 

Kirchencollegiums, 2, 576. 3, 

563, 564, 565, 968, 569, 574. 

Pecci %o., Nuntius in Brüffel, 2, 
583. Card. 1850, + 1855. 

Pedemonte, Mifftonär in Central: 
afrifa, 3, 731, 732. 

Vedicini®. M., Cardinal 1823, 2, 
401, 410, 481, 482, 486, 495, 524, 
541, 574, Dee: + 1843. 

Pedro Don, 
filien. 

Peel Sir Robert, 3, 203, _207, 208, 
209, 210, 2417—218. f. England. 

Pelagallo, Cardinal 1815, 2, 388, 
411. 7.1823. 

Pelplin, Refiden; des Bifchofs von 
ra 8, 477, 479, 481. (1, 614, 


P rboyre Gab. Martyrer i A China, 


f. Portugal und Bra: 


[2 ® ’ 


ar, von Avignon, 2, 22. 
Perier‘ 3, 74. 


et Jiffion daf., 1.229, 
erth, Bisthum P, 1 Reufolland feit 
1845, 3, 748, 749, 750. 


Perier, 
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Ef Stan, das Leben des Minifters 
wir 1, 564,566, 640, 641. 3, 


9 Südamerika, 3, 676, 707, 
709, 711. Relativ beffere Zuftände. 
Frömmigfeit in Lima. Großer — 
ſtermangel — 1842. Frz. P. Vigil 
cenſurirt. Die Jeſuiten vertrieben. 
Die Frauen in. Lima und Quito. 
Erzbisthum Lima; unter ihm. die 
Bisthümer 1) Arequippa ; 2) Eusco; 
3) Trurillo; 4) Maynas; 5) ua: 
mancha oder Ayacucho. 


—— in Erfurt, 1, 603— 


Peter St., Abtei, 1, 443—444. 
Petrus a6. Patriarch der Arme: 


nier, 3 . 
Pfaff 3. B., von Fulda 
GEBR BR „1 608. 3, 450 


T Pfeifer Ida, »meine zweite Welt- 
reife«, 1856, 3, 700-701,'705, 742. 
Pfriembersen, Indianer, 3, 669, 


Philadelphia, Bisth. in den Ver. 
Staaten, 3, 651, 655, 660, 664. 
Dhilippenilte in Algier, 3, 724, 


2 E i ppinen, — auf den, 
1, 24. 3, 744— 

Pianetti, ardinat, 2 574. 

En Eardinal 1844 
(45), 2,5 

Pidoit, Sf von —*— 1819, 
1, 600, 601, 643. ‚ 644 

_.645). 


Piemont, f. Sardinien. 

Pietro, Präfident in Chili, 3, 711. 

Pietro di Camillus, Nuntius in Nea- 
pel und Mortugal, Eardinal ſ. 1853 
Rs ‚566, 592, 630. 3, 191, 


mr Cardinal, 2, 101, 122, 129, 
213, 245, 278, 287, 310, 328, 333, 
347, 363, 398. 7 1821. 

Pignatelli K. Erzbifhof von Pa- 
fermo, 1, 27. 2. 131, 219, 309, 335. 

Pignatelli $. m. E Erzbifchof von 
Palermo, der jüngere, Card. 1839, 
+ 1853, 2, 565—566, 620,628. 

Piſa, Erzbisthum, 2, 662. 

Pi abet, Erzbiichof von Lemberg, 

512. 


52* 
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ins VI, + 29. Auguft 1799. Letzte 
Anordnung in Betreff des Eonclave, 
1, 26 cf. 32, 33, 49, 60, 62, 63, 
71, 83, 85, 86; fein Leichnam erbeten 
von Pius VII, 1, 146, v. 164, 165 
—168, Die Todtenfeier des Pap- 
ftes Pius VI. 1, 287— 293. 

tus VI, Papſt 14. März 1800, 1, 
41, 47. Das Leben Papft Pius VII. 
vor feiner Wahl, 48 — 51. eier: 
lichfeifen aus Anlaß der Wahl Pius 
Vu, 1, 51-56. Erfte Allofution 
des Papſtes Pius VII. an die Car: 
dinäle, .L, 56—61. Rundfchreiben 
des Papftes Pius VII. aus Anlaß 
jeiner Erhebung ‚an die Biſchöfe der 
Fatholifchen Kirche, 1, 61-66. Die 
legte Zeit des Aufenthalts Pius VII. 


‘im Benedig, 1, 67—69. Reife des 


Papftes Pius VII. nah Rom, 1, 
69—73. Erfte Ernennung von Car: 
dinälen durch Pius VII, 1, 82—86 


1. Auguſt 1800). Vorgänge und 


Maßnahmen: in Rom: bis zu dem 
Ende des 5. 1800, 1, 86—90. Die 
Verhandlungen des heiligen Stuhles 
über ein Concordat mit Frankreich 
bis zu der Anfunft des Cardinals 
Conſalvi in Paris, 107—111. Der 
Abſchluß des Concordats zu Paris 
durch Conſalvi, 111—123, Fortgang 
dieſer Angelegenheit. Verhandlungen 
mit den früheren Biſchöfen Frank— 
reichs über ihre Verzichtleiſtung, 123 
— 130. Verhandlungen zwiihen Rom 
und Frankreich bis zu der Veröffent— 
fihung des Eoncordats, 1,141— 161. 
Pius VII. an Napoleon — 24. Dft. 


‚4801, 1, 144—146.- Breven, 153— 


155. Pius VO, und Paul I. von 
Rußland, 1, 169. Breve ‚vom 7. 
März 1801 (Sefuiten). Pius VII. 


ſtellt die Sefuiten in Neapel her, 1, 


238--240. Ernennungen von neuen 


Cardinälen bis zum 53.1805, 1, 283 


—287. Pius VO. forgt für die be- 
drängte Kirche in Deutfchland, 1, 


‚369 f. (1802). Breve vom 12, Fe: 
vbruar 1803 an den Ehurfürften von 


"Bayern, 7, 371—374. DBrere an 
Napoleon wegen der deutfchen Kirche, 


4. Suni 1803, 1, 374—376. Breve 
vom 20: Auguft: 1803 an Clemens 


Wenzeslaus, 377-378. Pius VIE. 


— 21. März 1816 — an Mürttem: 
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berg, 1, 428. Breve von 1814 an 
Caspar Mar von Drofte, 1, 574. 
Breven vom 25. April 1817 und 31. 
Okt. 1819 über gemifchte Ehen. _ 

Pius VI. Allofution über die Her- 
ftellung der Kirhe in Frankreich, 
1802, 2, 6-8.  Zubiläum, 2,'8,9, 


10. Allofution vom 17. San. 1803, 


2, 23. Reife des Papftes Pius VI. 
nach Franfreich, 2, 88-106. Unter: 
handlungen Napoleons mit d. Papfte 
über deſſen Krönungsreife, -Abreife 
von Rom. Reife durch Etrurien, 
Piemont; Ankunft in Lyon. Die 
Salbung und Krönung des. Kaifers 
Napoleons I. Apoſtoliſche Thätigkeit 
Pius VIL in Paris, 2, 114-132. 
Ankunft in Fontaineblean. Aufwar⸗ 
tungen in Paris. Der 2. Dezember 
1804. Weiterer Aufenthalt, des Pap- 
ftes; fein Bemühen für die Freiheit 
der Fatholiichen Kirche und für den 
Kirchenſtaat Befuche in Paris. Eon: 
fiftorium vom 1. Febr. 1805. Ber: 
zögerte Abreife. Geſchenke. 

Die, Rückreiſe des Papſtes. Lage 
der Kirche im Königreiche Etrurien, 
2, 132—145. Abreiſe am 4. April 
1805. Ankunft zu. Lyon am 16. April, 
am 23. April, zu. Turin, 6. Mai in 
Florenz. Scipio Ricci u. Erzbiſchof 
Martini, Die Sranzofenherrichaft des 
Königreich Etrurien, Am 16. Mai 
Ankunft in Nom. Allokution vom 
26. Juni. — 

Die Geſchichte Pius VII. bis zum 
Rücktritte des Cardinals Confalst, 
2, 145—179. Maßregeln gegen die 
Kirhe in DOberitalien.,  Breve an 
Napoleon vom 31. Suli; herbe Ant- 
wort vom 19. Auguft. Alokution 
vom 9. Sept. 1805. Ancona im 
Frieden beſetzt. Schlacht von Aufter- 
fiß — 2. Dezember 1805. Heftiger 
Brief Napoleons an den Papft vom 
7. Januar 1806. aus München. Ant: 
wort Pius VII. vom 29. Jan., und 
die Entgegnung vom 13. Februar. 
Drohende Note des Card. Feſch vom 
2. März. Anoftolifches Schreiben 


des Papftes vom 21. März; an den 


Kaifer (Frage des Krieges gegen die 
Engländer u. 1. f. und der Souve— 
ränität des Papftes ald Herrn des 
Kirchenftaates). Die Noten Talley⸗ 
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vand’s vom April 1806. Feſch ab: 
berufen; Alquier an. feine Stelle. 
Conflikt wegen der Beförderung So: 
ſef's Bonaparte als König von Nea— 
pel. Confiftorium vom 8, Juni. Die 
Franzoſen occupiren weitere Theile 
des Kirchenitantes. Note des Papites 
an die Mächte über die- Neutralität 
des Papſtes. Proteſt Conſalvi's vom 
16. Juni über die Wegnahme von 
Benevent und Pontecorvo. Conſalvi 
am 17. Juni entlaſſen auf Verlan— 
gen Frankreichs. 
> Die Regierung Pius, VII. vom 
Rücktritte des Cardinals Conſalvi 
bis zum Miniſterium des Cardinals 
VPacea — Juni 1806 bis Juni 1808, 
2, 180227: Caſoni Staatsſekretär. 
Vergebliche Noten und Proteſte. 
Alquier fordert 8. Zuli Krieg gegen 
England, Pius VI. an Caprara. 
Proteft gegem das Blokadedekret vom 
21. November 1806 ‚aus Berlin. 
zus VII. an den Vicefönig Eugen. 
riede von Tilfit — 7. Zuli: 1807. 
Napoleon droht, mit dem, Schiäma 
und dem Nationalconcil,, Damalige 
Lage der Kirche in Oberitalien (I. 
Stalien). Pius VII. Breven in Sa— 
chen von Lucca und Venedig. Das 
Feſt der Heiligſprechung v. 24. Mai 
1807. Sparfamfeit des Papftes. Ma- 
cerata und Urbino bejegt. Ultimatum. 
Beitritt zu einem, Bunde mit Napo- 
feon und. Krieg gegen. «England. 
Miollis befekt Rom.— 2. Februar 
1808. Der Papft ein Öefangener. 
Allokution vom 16. März. Die Car: 
dinäle deportirt. Dekret vom 2. April 
‚1808 aus. ©t. Cloud. , Note Cham: 
pagnys san Caprara vom 3. April 
1808. Antwort vom 19. April. Pacca 
am 18. Juni, 1808, Staatsjefretär. 
»Die Geſchichte des Papſtes Pius 
VII. vom Zuni 1808 bis zu ſeiner 
Dom Rear aus Romz, 
“2, 223 — 260. Fortgeſetzte Gewalt: 
akte. Allofution vom 11. Juli. Ge— 
‚waltangriff auf den Cardinal Pacca 
6. Sept. Blutige Greuel. De⸗ 
fret Napoleons vom 17. Mai 1809 
aus Wien, wodurd der Kirchenftaat 
als Theil feines Reiches erklärt wurde. 
Bannbulle vom 10. Juni 1809 gegen 
Napoleon. Gewaltſame Wegführung 





Pius VII. am 6. Suli; nach Öre: 
noble — 21. Sul — 1. Auguft ; dann 
nach Savona — 15. Auguft. 

»Der Papſt und ‚die Cardinäle in 
der Gefangenſchaft Mapoleon’s< , 2, 
2767325. Die Cardinäle nach Paris 
kommandirt und. dort mißhandelt. 
Die. Cardinäle bei, der, Bermählung 
der Maria Louiſe mit, Napoleon. 
Bon da an die rothen. u. die ſchwar— 


zen Sardinäle. Die Archive. von Rom 


nach Paris geſchafft. Der »Kirchen— 
vath«, vom 16. November 1809. Die 
3 Reihen von Fragen. Der Papft 
will in Savona die Bifchöfe ‚nicht 
präconifiren.. Antworten des Kirchen: 
raths — Januar 1810; Schlägt ein 
Rationalconcil vor. 19 Biſchöfe 
ishreiben am 25; März 1810 an den 
Papft. Des Cardinald Maury Ber: 
vath an der Kirche. Pius VII. apo— 
ftolifche Feftigfeit: Von ihm. alle 
Diener getrennt. „Dem Papjte ver: 
boten jeder Briefwechfel. 6. Januar 
1811 dem Papfte alle Papiere durck = 
fucht und weggenommen, ſelbſt die 
Schreibmatertalien, Der Kirchenrath 
im Januar 1811, wieder berufen, ‚und 
fehr gefügig. Das Mationalconcil 
auf den 9. Juni 1811 nach Paris 
berufen.  Deputation: von, Biſchöfen 
nach Savona mit Vorfchlägen, Weber: 
einkunft u: 19. Mai 1811: Schmerz 
des Papſtes. Am 17. Juni Eröff⸗ 
nung des Concils., Aufzählung der 
Prälsten. Feindfelige Akte. Taufe 
des Königs von Rom... Zweite bis 


‚fünfte Sigung des Concils ; 10. Juli 
8: Sigung. Das Concil alsbald. auf: 


gelöst.: Nochmalige Verſammlung 
am 5. Ang. Neue Geſandtſchaft an 
den Papft. Die Biſchöfe des. Eon- 
cils am 1. Oktober nach Haufe ge: 
ſchickt. Conferenz zu Savona vom 
3—209 September. Alle Zugeftänd: 
niſſe des Papftes von Napoleon zu: 
rückgewieſen. Der Papft ruhig. ge: 
laſſen bis 9. Juni 1812. Dann von 
Savona nach Fontainebleau geſchleppt 
— :20. Juni. Schickſale der Biſchöfe 
und Geiſtlichen des Kirchenftaates. 
Deportationen. Die Adrefie des Me: 
tropolitanfapitels von Paris vom 6. 
Januar 1811. ‚Sofort großer fom: 
mandirter Adreffenfturm aus Stalten. 
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»Der Dapft und die Cardinäle zu 
Fontainebleau«, 2, 325—337. Na: 
poleon überliftet den Papft. Trau: 
riges Concordat vom 25. Jan. 1813. 
Traurigkeit des Papftes. Am 25. 
März Fündigt, er das oncordat. 
Weitere Erklärung vom 9. Mai. 
Trübfeliges Leben zu Fontainebleau. 
Neue vergebliche Lnterhandlungen. 
»Mochmalige Trennung und Depor- 
tation des Papftes und der Gardi: 
nälee, 2, 337—340. Am 23. San. 
1814 wird der Papft weggeführt; 
"am 12. Februar 1814 wieder in Sa⸗ 
vona. Die Sardinäle aufs neue ver- 
bannt und von einander gefrennt. 
»Rückkehr Pius VII. und der Car: 
dinäle nah Rom«, 2, 340— 347. 
Am 25. März 1814 fommt der Papft 
an den Taro, dann nach Parma und 
Modena. Murat ift darüber ver: 
ftimmt. Der Papſt in Bologna — 
31. März. Am 24. Mai zieht der 
Papft in Rom ein. »Die Gefchichte 
der Kirche bis zur Wiederfehr Na: 
poleons aus Elbax, 2, 347-360. 
Conſalvi geht nach Paris und Fon: 
don, dann zum Congreffe nach Wien. 
3u Ende des Jahres 1814 alle Car⸗ 
dinäle in Rom. Milde Pius VII 
27. Zuli, 1814 Amneftie. Am 7. 
Auguft die Gefellfhaft Jeſu herge- 
ftellt; durch Edifte vom 15. Auguft 
die übrigen Orden im Kirchenftaate 
reftituirt. Allofution_ des Papftes. 
»Die Kirche und der Papft während 
der hundert Tagex, 2, 360—370. 
Murat befegt den Kirchenftaat. Der 
Papft zieht fih nah Genua zurück 
— 3. April. Der Papft wieder in 
Savona. Am 7. Mai Rückkehr nad 
Rom. Widerruf der Adreffen von 
1811. Napoleon's zweiter Sturz. 
Die heilige Allianz. 

»Die Kirche auf dem Congreife zu 
Wien«, 2, 370—382. Wiederher- 
ftellung des Kirchenftaates. Con: 
ſalviis Protefte. Wiener Congreßafte. 
Allofution Pius VIL vom 4. Sept. 
1815 über den Wiener Congreß. 
Snnere Berhältniffe des Kirchen- 
ftaates von 1815— 18%, 2, 333 — 
397. Conſalvi Fommt wieder zur 
Regierung. Seine Prinzipien und 
Maßregeln. 17 Delegationen. Die 
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Feudalität aufgehoben. Neue Ge: 
richtsordnung. Feldzüge gegen die 
Banditen. Reklamirung der Kunft: 
werfe v. Paris. Den 8. März 1816 
21 neue Cardinäle und 6 in petto; 
fogleich nachher 5 KRroncardinäle. Im 
Ganzen nur 57 Cardinäle. Der 
Papft Fränfelt feit 1817. Pius VII. 
forgt_für das Geelenheil Napoleons 
auf St. Helena. Napoleons Ende 
— 5. Mai 1821. Kaifer Franz 1. 
1819 in Rom — faft ohne Frucht. 
Confiftorium vom 4. Juni 1819. 
»Leste Sahre und Tod Pius VI.«, 
2, 397—407. Bulle gegen die Car- 
bonari. Im 53. 1822 nur noch 46 
Cardinäle. Im Conftftorium vom 
10. März 1823 — 21 neue Cardi: 
näle. Das 24. Jahr des Pontififats 
Pius VII. Am 16. Juli Brand der 
Paulskirche. Pius VII. ftirbt — 20. 
Auguft 1823, 81 Sahre alt. 

Pius VI. (1829-1830). Das Eon- 
clave von 1829, 2, 480-484 — 58 
Cardinäle — 33. Febr. bis 31. März. 
— 50 Eardinäle im Conclave. Ca⸗ 
ftiglioni als Papft Pius VII. >Pon- 
tififat Pius VIII.«, 2, 485 — 494. 
Biographifches. Aemtervertheilung. 
Krönung 5. April. 24. Mai Befig- 
nahme des Lateran; von demfelben 
Tage die Encyclica. Edikt gegen die 
geheimen Gefellfchaften. Conftftorien 
und Cardinalswahlen. Handelstarif. 
Concordat mit den Niederlanden. 
Unter ihm ftarben 8 Eardinäle. Pius 
VII. + 30. November 1830, 69 
Sahre alt. a 

Pius IX, vorher Johann Maria 
Maftai Serretti, geb. 13. Mai 1792 
in Sinigaglia, Cardinal 1840, Papft 
den 16. Juni 1846; Krönung den 
21. Suni; Beſitznahme des Lateran 
8. November. Weber ihn |. befon- 
ders die Miffiongländer. 

+ Pii IX. Acta Pontificatus, Romae 
1854, 3, 223, 601, 612, 698, 702, 
706, ‚708, 715. 

Piwnicki Michael, Coadjutor von 
Luk, 3, 542, 568, 580, 583, 585, 
537. . Rußland. 

ai, Erzbifchof von Quebeck, 3, 


Pla wei „Prieſter in Rußland, 3, 
550. 
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Pleſſis, erfter Erzbifchof v. Canada, 
3, 645, 646, 64 


FPles, Neue theologifche Zeitichrift, 
‚513, 515, 521, 534, 536, 

537, 539,540, 541, 549: 3, 340, 
341, 344, 347,351, 355, 356, 357, 
359, 365. 

Block, Bisth. in Polen, 3, 539. 

Poczaiow, Klofter in Rußland, 3, 
546, 569 


Podlachien (Janow), Bisthum in 
Polen, 3, 539. _, 

Point ä-pitre, Sik des Bisthums 
Baffe-Terre, 3, 721. Bi 

Polding,. Erzbifhof von Sidney, 
2, 580. 3, 746, 751. 

Polen, ſ. Rußland. 

Polidori Paul, Cardinal 1834, 2, 
486, 5%, 542. 5, 93. T 3. April 
1847. AR 

Polignac, Minifterium, 3, 69—70, 
Polignac:  »Hiftoriihe , politische 
und moralifche Etudien über den 
Zuftand der europäifchen Öefellichaft 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts, 
vom Fürften Julius von Polignace, 
2 Bde. 1846, 3, 59, 69. 

+ Polis (Bülau: Zimmer) Weltge: 
fchichte, 7. Aufl. 1853, 1, 280. 2, 
25, 612, 633. 3, 61, 124, 160. 

Polling, Stift, 1, 487, 488. 

Polock, unirtes Erzbisthum in Ruf: 
fand, 1, 167, 169. 3, 534, 535, 545, 
547, 553, 559. . | 

Pölten St., Bisthum |. 1785, 1, 
514-515. 3, 364— 365. 

PBombal, 2, 80, 81. 

Bompallier, Bifhof auf Neu-See— 
land, 3, 751. \ 

Pondich ery in.Indien, 1,208. 3, 
615, 616. 

22 payan, Bisthum in Neugranada, 

—— 

Porta a Hieron., Cardinal 1801, 1, 
286. 7 1809, 2, 278. 
Porta della Rodiani Zofef, Cardinal 
1835, 2, 529, 542. Generalvikar, 

2, 574, 579, 1 1841. * 

Portalis, Staatsrath, Cultminiſter 
1801, 1, 144, 147, 151, 155. 2, 8, 
12, 21, 9, 122, 123—125, 211, 
(314—315). 3, 2%. 

Portalis der jüngere, 3, 34, 36, 

39, 62, 69. 
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Vortsau:Prince auf Haiti, 3,715. 
Portland, Bisthum in den Ber. 
Staaten, 3, 662, 665. 


Port Natal, apoftol. Vifariat, 3, 
738. 
Portoricv, ©. Juan de — Bisth., 


3, 716. 

Portugal Gomez, Bifchof von Me: 
choacan, 3, 692. 

Portugal, 1, 19. 2Blicke auf die 
Kirche in Spanien und Portugal v. 
1800—18082, 2, 80-88. 2, 516, 
524. (Allofution über Portugal). 
»Die Kirche in Portugal und Bra: 
filien«e, 3, 180— 200. Die Zeiten 
Napoleon’8 und der Engländer. Jo— 
hann VI. Liberale Anläufe. Revo: 
Iution von 1820. Die Inquiſition 
abgefchafft. Krieg gegen die Klöfter. 
DVerfprechen an die Pfarrer, u. nichts 
gehalten. Die Königin eingefperrt. 
1823 alles auf den alten Fuß herge: 
ftellt. Sohann VI. 7_1826. Don 
Bm und Miguel im Bruderfriege. 

on Miguel Regent. Lage von 
Braftlien. Donna Maria Königin. 
Don Pedro ein Kirchenverfolger. Der 
Nuntius vertrieben. Die.7 Bifchöfe - 
fuspendirt. Die Klöfter und geift: 
lichen Patronate aufgehoben. Don 
Pedro 7 1834. Die Befoldung der 
Pfarrer fequeftrirt. Sm Jahre 1841 
Sareira als Gefandter nad) Nom ; 
Capaccini nach Liſſabon. Trotzdem 
neue Gewaltakte, und fein Concor— 
dat. Pietro ſeit 1844 Nuntius. 

Poſada, y Garduno, Erzbiſchof von 
Merifo, 2, 570. pe 

Pöfhlu. die Pöfhlianer, Sefte, 
1, 518-519. 

Poſen, Säfularifation, 1,609 f. 
Erzbisthum, 3, 475, 479, 482, 483, 
516, 519, 520—523. ſ. Preußen. 

+ Poftzeitung, die Augsburger, 1, 
184. 2, 593, 598. 3, 66, 234, 342, 
448, 590, 603-607, 666, 718, 734, 
737. 

+ Potter, Leben des Scipio Ricci, 
1825, 2, 139. 

Pradt de, Bifchof von, Poitiers, er: 
nannter Erzbiſchof für Meceln, 
nachher Abbe Pradt, Kirchenfeind, 
„les  quatre concordats“, 2, 116, 
249,:250, 281, 289, 297, 301,. 305, 
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306, 308-309. 3, 23, 67. v. 2, 
307, 327, 371: Ferner über fein 
Thun, 3, 248, 252, 259.. „Memoi- 
res. historiques sur la revolution 
d’ Espagne*, 3, 110-112 flo. 


Preffigny, Gejandter inRom 1814, | 


2, 351—352, 354. 3, 4, 6,8, 9. 
+4 — Friedrich der Große, 1, 
61 


Preußen; feine Politif im 3. 1801, 
agirt gegen die Wahl von Ehurföln 
und Müniter, 1. 323 flg. Protefte, 
329... Vertrag vom 23. Mai 1802 
mit Franfreich über deutiche Reichs— 
theife, 1, 339 (347, 352). Preußens 
Theil bei d. Säkularifation, 1, 340 f. 
Ländertauſch mit Bayern vom 22. 
Nov. 1802,,1,,341. »Freimuthe 
gegen Defterreich, 1, 346. Preußens 
Dceupationen, 351 f. ſ. Entſchädi— 
gungen, 1, (340), 361. _ 

»Preußen«, die Kirche in Preußen 
von 1802 bis 1823, 1, 561—648; 
über die firchliche Lage der Provin- 
zen Münfter, 562—575; Paderborn 
575 — 578; Hildesheim 573—585 ; 
der Provinzen Sachſen, Branden: 
burg, Pommern, 5855— 607; in Oft: 


und Weftpreußen und in Pofen, 1, | 


608—618 5; in. Schlefien „ 618—625. 
Allgemeine Page der Kirche in Preu— 
ßen, 1, 627—648 ; gemifchte Chen, 
1, 627 — 632. Angelegenheiten des 
Militärs, 1, 633; Unterrichtöweien, 
634-638; vorherrfchende Tendenzen, 
638—640. Tugendbund u. Deutichs 
thümeleien, 1, 639—64?. Das Su: 
beifeft v. 1817, 1, 641— 642. Trau⸗ 
rige Lage der Kirche. Die Zuftände 
in der Rheinprovinz (Trier, Koblenz, 
Köln, Aachen). 

»Die Kirche in Preußen«, 180 — 
1837. Niebuhr als Gefandter nad 
Rom, 1816. Seine engen und eng- 
herzigen Snfteuftionen, Bis zum J. 
1820 hat Niebuhr nur allgemeine 
Vollmachten; fpezielle Aufträge erft 
Mitte des I. 1820. Schwanfen in 
Berlin zwifhen Bifchöfen umd apo— 
ftolifchen Vifaren, zwifchen Concordat 
u. Convention. Hardenberg in Rom 
— März 1821. Abichlug der Ber: 
handlungen — 25. März. Die Bulle: 
„de Salute animarum“ vom 16. Juli 
‘1821. Die fönigliche Sanftion der: 





felben vom 23. Auguft.) Inhalt der 


Umjchreibungsbulle. ‚Die  Dotation 
in liegenden Gründen, bis jeßt nicht 
geleiftet. Die Gränzen der einzelnen 
Bisthümer. Köln, Trier, Münfter 
(wozu die Katholiken in Oldenburg), 
Paderborn, Pofen, Kulm mit dem Sike 
in Pelplin, Breslau, Ermeland: Der 
Fürftbifchof von Ermeland Erefutor 
der Bulle (f. Leben). Die fürſtbi⸗ 
ſchöfliche Delegatur für die, Marf _ 
Brandenburg und Pommern: Die 

»angenehme Perſon« der -Wahlfan: 
didaten. Stand und Geſchichte des 
Bisthumes Ermeland. Der Neuzeller 
Fond, wie verwendet? Klofter Dliva 
aufgehoben — 1831. Nach Hohen 
sollern (1 1836) St. Hatten Bischof 
(1836-40). Wahlart. Hatten: ‚er- 
mordet 3. Januar 1841. Jetziger 
Bifchof Sofef Ambroſ. Geriz. Stand 
und Gejchichte des Bisthumes Kulm. 
Großer Prieftermangel.. Nach Bi— 
ſchof Mathy (1816-1832) Anaftaf. 
Sedlag (1834 — 1856). : Stand, des 
Erzbisthumes Gnefen = Pojen. Gro— 
ger Prieftermangel. Erzbiſchof Thi— 
motheus Gorssensfi, T 1828; ‚dann 


Theophilus v. Wolicfi, T 18295 nad) 


diefem Martin von Dunin (183:— 
1842); |. Leben. Kloſterſturm und 
Säfufarifation in Pofen > Önefen zu 
feiner Zeit. Das Bisthum ‚Breslau. 
Die Biſchöfe Höhenlohe,CH 1817), 
Siymonsfi (4.1832), Sedlnitzky j. 
1835, zurückgetreten 1840, Knauer 
(1841-44); Melchior. von Diepen- 
brock, Fürftbischof 1845, Card. 1850, 
+ 20. San. 1853. Freiſinnige Ten: 
denzen. Die eingezogenen Kirchen. 
Das Bisth. Paderborn. Nach Franz 
Egon Fürftenberg (+ 1825) Clemens 
Ledebur Bifchof (1826— 1841), nad) 
ihm Dammers - (1842—1844) ;. bier: 
auf Franz; Drepper (1845 — 1855). 
Das Bisthum Münfter. Bifchöfe : 
Ferd. Füning E 1825), Caspar Ma- 
ximilian Drofte, (1825 — 1846), 3. 
G. Müller (f. 1847). Die Katho- 
fifen in Oldenburg an Münſter — 
1830. Dffizialat in Vechta. Im 
Köln Graf Spiegel Erzbifchof von 
1825 bis 1835; Clemens Auguft 
Drofte, 1836 bis 1845; ſ. Coadjutor 
Sohannes v. Geiffel; 1. feinem Tode 


General: Regiiter. 
" bette, 


Erzbiſchof, Cardinal ſeit 1850, Im 
Trier Joſef Hommer Bijchof (1824 
— 1836), jodann Gedisvafanz bis 
1842. Wilhelm Arnoldi Bifchof feit 
1342. 

»Clemens Auguft von Köln und 
Martin Dunin von Pofen.« 3, 487 
— 530. Die Defatholifirungs- und 
Eentralifirungsplane in Preußen. — 
Gemischte Chen. Karl Chriftian 
u. Ritter von Bunſen — und 

erdinand Graf Spiegel, Deren 
Charaktere. Kabinetsordre vom 17. 
Aug. 1825 über die gemifchten Ehen. 
Die Biſchöfe fügfamer ald die Pfar: 
ver. Die Biſchöfe wenden: fich nach 
Rom — 28. Febr. 1828, wo Bunfen 
vefidirt. Weiteres Machgeben der 
Biſchöfe. Breve Pius VIII. vom 
F März 1830 an die 4 weſtlichen 
Biſchöfe. Albani’s Inſtruktion — 
27. März. Große und den Katho- 
liken unerwartete — Zugeftändniffe, 
die ın Berlin nicht befriedigen. Das 
Breve am 113. Juli 1831 zurüdige: 
geben — zur Milderung. Bunſen 
fordert es heraus 1833, und geht 
mit dem Breve nach Berlin. Bunfen 
und Spiegel interpretiren in das 
Breve in Berlin — einen andern 
Sinn hinein. Die Berliner Conven- 
tion — 19. Juni 1834 — mit 14 
Artikeln, des Inhalts, daß das Breve 
mit der Gabinetsordre vom 17. Aug. 
1825 conveniren müſſe. Der Graf 
"Spiegel zieht feine drei Suffragan- 
bijchöfe zum Convention heran. Die 
vereinbarten Artikel. Das fchreckliche 
Jahr. 1834. Der Erzbifchof Graf 
Spiegel ftirbt — 2. Auguft 1835. 
Wichtigkeit der Wahl feines Nachfol— 
gers. Clemens Auguft’s ſtilles Leben 
von 1820 = 1835. Welthiſtoriſches 
Mifverftändniß bei feiner Erwählung 
durch die Regierung. Klemens Au 
guft eine >angenehme Perfon.« Elfe: 
mens Auguft in Köln vom 29. Mai 
1836 bis 20. November 1837. Die 
Sache der Hermeftaner und der ge: 
miſchten Chen. Die’ Berliner Eon: 
vention foll Rom gegenüber geleugnet 
werden. Die drei Guffraganbifchöfe 
‚von Köln laffen ſich dazu herbei. Am 
10. November Widerruf des Bifchofs 
Hommer von Trier auf dem Tod: 


November, 1837. 26 
Chriſtus; jetzt geſchieht Gewalt.« 
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Clemens Auguſt von Köln 
gibt keinen entſprechenden Bericht 
nach Rom. Syſtem des. Hermes. 
Berlauf diefer Angelegenheit. Ber: 
dammungsdefret w. 26. Sept. 1835. 
Der. Bautainismus ren des 
Hermefianismus. Der Ritter Bunfen 
in großer Roth. Er Fann noch lü— 
gen „aber nichtmehr fäugnen. Er 
will nun den Erzbifchof von Köln 
gewinnen, zuerft durch Liſt, dann 
durch Drohungen, dann durch Ge: 
walt. Bedenfen. in Berlin. Ulti— 
matum an den Erzbifchof vom 24. 


‚ Dftober 1837. Apoftolische Antwort 


deffelben vom 31. Oktober. Der 20. 
»Gelobt ſei Jeſus 


Allokution vom 10. Dezember 1837. 


Der Conflikt im Oſten der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie. Hirtenbrief des 
Erzbiſchofes von Poſen vom 17. Fe: 
bruar 1838. Cabinetsordre vom 12. 
April. Der Hirtenbrief Faffirt. Mi— 
nifterialverfügung 9.25. Juni 1838. 
Allofution vom 13. Sept. Crimi: 
nalprozeg gegen Martin von Dunin. 
Verhaftungen und Berationen. Dar: 
legung der Regierung vom 31. Des. 
1838 (gegen Rom). Der Erzbifchof 
durch die Gerichte zur Abfegung und 
zu 6 Monaten: Seftung , verurtheilt. 
Er wird ın Berlin zurückgehalten ; 
er entflieht nach ‚Polen, — 4. Okt. 
1839; von da mit Gewalt entführt, 
und in die: Feftung Colberg geführt. 
Kirchentrauer, in Poſen = Önefen. 
Friedrich Wilhelm IM, stirbt den 7. 


Juni 1840. + Friedrich Wilhelm IV. 


Dunin Fehrt — 5. Auguft — nach 
Pofen zurück. Dunin +. 26. Dez. 
1842. Beſſere Zeit der Kirche unter 
Friedrich Wilhelm IV., 1.. Januar 
1841 Aufhebung, des Placet, Beile: 
gung der Kölner Wirren. Sohannes 
von Geiffel Coadjutor. Clemens 
Auguft T 19. Dftober 1845. Aus: 
ftellung des heiligen Rockes in Trier. 
Johannes Ronge, Sohannes Czerski 
und Eonforten. 


Primat El. Franz, ‚Erzbifchof von 


Zoufonfe (1802 — 1816), 


2,5, 21. 
3, 15. 


* 
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Provenher, Biihof von St. Bo: 
nifaz in Nordamerika, 3, 646, 647, 
649, 650. 

Yrüm, alte Abtei, 1, 644. 

Praemysl, unirtes und lateinifches 
Bisthum, 1,543, 546, 547. 3, 348, 


349. 

Puebla (Tlascala), Bisthum u. Ka: 
thedrale in Meriko, 3, 676, 677, 
679—683, 684, 690—691. 

Puerto d’ Espanna, Erzbisthum auf 
Trinidad, 3, 717—718 

——— Bisthum in Albanien, \ 


Paulo: Pinang, Mifftonsfeminar f. 
1808, 3, 743. 

Purcelf, 
>. © Alla 

Pufeyiten in England, 3, 233—240. 

Puſtet P. 3, Biſchof von Eichftädt, 
(1824—1825), 3, 399, 408. 

Pyrfer Ladislaus, Patriarch von De: 
nedig (1821—1827), Erzbifchof von 


Erlau CH 1847), 2, 469, 523. 3, 
356—358, 359, 379, 377. 


Erzbifchof von Eincinnati, 


Q. 


Duarantotti, Cardinal 1816, 2, 
389. 

T Quartalfhrift, Tübinger (von 
1818-1858, die ältefte der beftehen- 
den Fathol. Zeitfchriften in Deutich- 
land), Sahrgang 1819: 3, 118. 

. 1820: 3, 42. 3, 533. $. 1825: 

‚ 265, 967, 270, 319, 320. Sahrg. 
1826: 4 523. 3, 53, 54, 270, 315, 
320. 1327 : 1; 517. 2, 139. 3, 
710, 718, J. 1840, 1, 819. $ 
1847: 3, 908, 55; 1852: 3, 403. 
$. 1853: 3, 497. 

Quebek, Erzbisthum in Canada, 3, 
GAA—648, ſ. Canada. 

Quedlinburg, altes Reichsftift, 1, 
599 — 600. 


Quelen, Grabiichof von Paris (1821 


1839), 2 ‚419.83,:43, 45, 47, 57, 
‚18, 80. 
—— y Guinzano, Cardinal 
1816, 3, 390. 


QDuilon, apoftol. Vikariat in Indien, 
3, 616. 


‘ 
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Regiſter. 


Quincy, Bisth. in den Ver. Staa: 
ten, 3, 663, 665. 

Quito, Erzbistum i in Eeuador (.®.), 
D, 705-706. 


M. 
Rabka, Adminiſtrator von Minet, 
3, 583. 


Radet, Gensdarmerie: General, 2 
250 — 260! 

Radoml in Rußland, 3, 55t. 

Radowitz J Gefammeite Schrif⸗ 
ten, 1853, 9, 160. 

+ Raffe- Blandin, Jakob Bafmes, 
fein Leben und feine Werke, ‚1852, 


3, 161-162. 
Ramirez de Arellano, Bicegerens. 
3, 163— 


—* Nuntiatur in Madrid, 
1 
Ranucci, Cardinal, 9— 29, 71. 
Räß, Biſchof von Straßburg I 1840, 
2, 574. 3,86. 
Rasponi, Bifhof von Novara , 2, 
195. 


R afta dt, Congreß, über die Säfula- 
riſation Deutf chlands, 1, 312—313, 
329, 338, 339. 

Ratisbonne Alfons, T. wunderbare 
Belehrung, 2, 580-581. 

Raumer, Legationsrath, 3,470. 

R . uzan, Congregation des Abbe, 

22, 67. 

Re ch ber g, — er. della Genga, 
1, 403, |. Berdienfte, 3 * 393. 

Rechberger, Kirchenrecht, 1 ı 556. 

„Recueil des Actes episcopaux“ 
Eier — 1846. 4 vol. Paris, 1846, 
109. 
Redemptoriften in Wien, 3, 360 
6 


1. 
Reden, Geſandter Hannovers in 


’ 


‚460, 461. 
Regenbrecht, Domberr zu Poſen, 
3, 481. 


Regen sburg, improvifirtes Erzbis— 
thum, 1, 365. Bayeriſche Bertäti- 
gung deſfelben, 1, — Dal⸗ 
berg’s Hirtenbrief 5 331. Am 
1. Februar 1805. zu —— er⸗ 
hoben, 1, 385. 2, 129. Das Dom⸗ 
Fapitel bei der Coadjutorsmahl von 
1806, 1, 398. Regensburg verliert 
feinen Dalberg, 1, 399. — Regens: 
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burg , Bisthum ſ. 1817 f. 3, 384, 
385 f. 


t Regnon, Marquis, ſ. „La liberte 
comme en Belgique*, 3, 94, 9. 
„Appel à l’episcopat“, 1843. 

t Reibensperger A., »Finger— 
zeige auf dem Gebiete der Firchlichen 
Kunft«, 1854, 2, 582, 

+ — »Heinrich 
Eberhard Gottlob Paulus und ſeine 
Zeit«, 2 Bde., 1853, 1, 493, 494, 
496; Reichlin fällt ab, 3, 439. 


Reihsdeputationshauptichluß; 
Verhandlungen in Regensburg feit 
1801, 1, 314 f. Abftimmungen der 
Reichsſtände, Reichsgutachten vom 
1. Mai 1801 an den Kaiſer, 1,8334 f. 
Reichsdeputation, 1, 335 f.; ſie hält 
ihre erfte Sigung 23. Auguft 1802. 
(Reichsdeputationsabfehluß vom 25. 
Februar 1803, 1, 341). Frankreich: 
Rußland fommandirt Hehorfam, Juni 
1802, 1, 352. (Hofdefret vom 2. 
Auguft 1802, 1, 354 f.) Die Reiche: 
kommiſſion thut Schreiberdienfte, 357. 
Peremtorifhe Note von Frankreich: 
Rußland vom 15. Auguft 1802, daß 
die Reichd-Deputation nur zwei Mo: 
nate figen, und alles gutheigen müffe. 
Große Beſtechungswuth, und. allge: 
meine Niedertracht, 358 f., 360. 
25. Februar (formeller) Reichsdepu: 
tationshauptſchluß; Refultate, 360— 
365. Der Paragraph 35 des Reiche: 
deputationsregreiles, 366 f. Die 9. 
36, .37, 60 — 1, 367. Die $9. 61, 
62, 63, 65. 


Reinolds Soh., Niederl, Agent in 
Rom, 3, 259, 272, 413. 

Reifah Karl, Cardinal , geb. 1800, 
1836 Biſchof von Eichftädt, 1841 
Coadjutor von München : Freifing, 
1846 Erzbischof von München - Frei: 
fing, 1855 Cardinal, 2,533 — 534. 
2, 577. 3, 172,:408, 525. 


F>Religionsfreunde, 3. 1823: 
1, 210. 3.1184: 2, 434, 438; 3, 
142, 437, 455, 465. Sahrg. 1825: 
2, Mil, 442, 443, 447, 448,449, 
450. 3, 51, 336, 397, 466. 
J. 1828: 2%, 187, 472, 473, 474, 
475. 3, 396, 467. 3.1829: 3, 467. 
3.1831: 3, 432, 450, 2, 407, 411, 
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412, 415. 3. 1832, 1, 629. 3, 481, 
3. 1810: 2, 492. 3, 49. 

+ Remling, Gefchichte der Bifchöfe 
von Speyer, 1852, 3, 409, 525. 


(1, 439, 4429), 
— —— in Rom, 2, 552 
an 5 { 


Retord, Bifchof von Weft-Tonfing, 
3, 625, 629. 

+ Reumont Alfred, Papſt Clemens 
XIV., 1846, 1, 36. rat, 

T Reumont U., Beiträge zur italie: 
nifchen Gefchichte, 1853, 2, 20, 142, 
500-501, 659,669. Mi 

Rey, refignirter Bifchof von Dijon, 

‚ 18, 87. 

Rezzonico, Gardinal, + 1798, 1, 
31,.89..2, 24. 

Rheims, Erzbisthum, 2, 4. 3, 12, 

/ 1. 

Riariv-Sforza Thomas, Cardinal 
1823 (der Zeit nach der ältefte aller 
Sardinäle) ,.2, 401, 411, 496, 515, 
549, 583, 588. _, 

Riariv-Sforza Eifto, Cardinal f. 
1846, Erzbifchof von Neapel 1845, 

60 


‚599, 601. 

KRiccabona, Bilhof von Paſſau 
(1827—1839), 3, 409. 

Ricci, Scipio, ehemal. Bijchof von 
Piltoja, 1805 mit der Kirche ver: 
fühnt, 2, 135—139. 5 

+ Rihardeau, Abbe, 3, 91. 

Richarz, Bifchof von Speyer und 
Augsburg, + 1855, 2, 535. 3, 409. 

Rihelieu, Minifter Ludwig's XVIII., 
3, 8, 11, 14. 32, 35. 

Richmond, Bisthum tin. den Der. 
Staaten, 3, 652, 660, 664: 

Riedel Bal., Bifchof von Regens— 
burg (1841-1857), 2, 580. 3, 409. 

Rieger 3. A., Biſchof von Fulda 
(1829-1830), 3, 450. 

Riegg, Bifchof von Augsburg (1824 
1836), 3, 396, 399, 408. 

+ Riffel, die Aufhebung der Jeſui— 
ten, 1845, 1, 170. 

Riganti Nie., Card. 1816, * 1823, 
2, 388, 411 

+ Rintel, Vertheidigung des Erzbi— 
fchofes von Pofen M. Dunin, 1839, 
1, 629, 633. 3, 515, 516, 517, 518. 

+ Rintel, ı» Beleuchtung der Denk⸗ 
fchrift des evangelifchen Oberfirchen: 
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rathes« 1852, 1, 576,613, 618, 
620, 626. 

+ Rintel, »die Verluſte der Batho: 
liſchen Pfarrfeelſorge in Preußen«, 
1853, 1, 609, 618. 

Rinuccini, Gard., 1, * 

Rio di Janeiro, 3 19, 

+ Ritter, Sirengefihihte, 
229, 242. 

Rivarola Aug.‘, Eardinal 1817, 2, 
344, 358, 411, 420, 434, 440, 465, 
495, 541, 576. T 1842. 

T Robianp, „Continuation de!’ hi- 
stoire de I’ eglise. de Berault-Ber- 
castel*, t. 4, 1836, 2, 206,207. 
a, 253, 256, 258, 259, 262, 267, 
268, 270, 280.) h 

Robiano Borsbeck, 8, 262— 263. 

Rochow, Minifter in Preußen, 3, 
511, 515. 

Ro an ffen,; Gouverneur in Batavia, 


3, 226, 


O. 
Rodrigues Alf. ‚ feliggeiprochen, 2, 
R N —9. Fürftb. von Konſtanz, 7 1800, 
97. 


Rohan Ludw., Cardinal, + 1803, 1, 
29, 300- 303,320. 

Rohan:Chabot, Erzbifchof von Be: 
fancon, Cardinal 1830, F 1833, 2, 
493, 496, 504, 594. 3, 85. 

T Rohrbade r, »die wichtigften Be⸗ 


kehrungen zur katholiſchen Kirche im 


19. Sahrhundert« , 1844, 2, 118. 
Rohres, Jeſuit in Syra, 4, 176. 
Romilti, Erzbifchof von Mailand f. 

1847, 1, & 2, 649, 652-653, 658. 
Romo 8. ‚ Erzbifchof von Sevilla, 

Sardinal 1350, +01855/, 3,1175: 
rRoncaglie, „Statistica "generale 

degli Stati Estensi“, Mod, 1849, 50, 


‚ 659: 
Ronge Sohannes,: 3, 529 — 530. 
Rogwelaure, Erzbifchof v. Mecheln, 
28,17, 297. 
Rofa, hf. ; won ima, 1, 18. 3, 707. 
Rofas Don Manuel } Diktator, 3, 


712-714. 
ee Bifchof von St. Louis, 3, 
—— Bisthum auf der Inſel 
Dominika IRRE .; 


Rofi ini, Bifchof, Hoffaplan bei Sofef 
von Meapel, 1, 52-253. 





General» Regifter: 


Ros kovany (Biſchof von Waiße 
in Ungarn), „Monumenta catholi u 
pro independentia poteslatis ecele- 
siasticae ab imperio civili“, m 
1847,.1, 374. 2 26, 165, 8, 215 
378, 381, 49%. 3, 250, 296, 15, 
„De matrimoniis 


432, 433, 450, Aal. 
R —1 NY, 
inter catholicos et protestantes“, 
1842, 3, 371, 374, 405, 442, 491, 
492, 493, 495, 499, 512, 523, “ 
+ Rof, »Reifen nach Kos, Rhodus 
und der Inſel Eypern<, 1852, ‚er 
Reifen nach —— Band 4, 
1, 182. 3, 604,605» 
Rörtfel in’ ‚Srmeland, 35 479. 
R 5‘ fi, in — Frankreichs indem, 
106, 
worochi, retroporit in Riem, 67 
— Biſchof von Sitten 
1843 (Wallis), 3, 325. 
Rottenburg, Bisthum, 3, 419, 
426, 434-437. |. Württemberg und 
Oberrhein. Kirhenprovinz.. 
Rottler Berthold, Tester Abt von 
St. Blaften, L, 443, 447,530. 
eg Erzbisthum (Miffton daf. F 


—2 


—* 


Rovarella, Sardinal, 
2, 212, 228, 305. 

Rover, > Bürger «,, Fonftitutioneller 
Bifchof von Paris, '1, 76, 81; gegen 
das Fonft. Eoncil von 1801, 2 133. 

Rubin de Celis, Bifchof von. Gartha- 
gena, 

Rudnay Aler., Primas von Ungarn 
ſ. 1819, Cardinal 1828, 71831, 1, 
53 540: 2,476, 496. 3‘ 350— 
351, 353. 

Rudolph, Erzherzog von Defterreich, 
Erzbifhof von Olmütz, Eard. 1819, 
+ 1831,15 514. 2, 396, 410, 484, 
496. 3, 334, 346: 

Ruffo, Canonikus in Neapel, 1, A. 

Ruffo Fabricio, Sardinaldiafon 1791, 

27, 28,:33, 39, 89, 1185, fom- 
mandirt die fi zifianifche Armee von 
1799, 1,.236— 237. 1. 2, 219, 305, 
326, 411, 413, 415, 484. 

Ruffo Ludwig, Erzbischof: von Nea⸗ 
— Cardinal 1801, 1, 86, — im 

. 1806 verbannt, 1,247, 250 — 


31. 2, 310,:409, 495, 496. 
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 Ruremond, Bisthum in Holland, 


3, 247— 248,293... , 

Rusconmi Anton, Cardinal 1816, 2, 
388, 410. Be 
Rußland, »die Fatholiihe Kirche in 
Rußland bis zum Jahre 1806«,, 1, 
160-172. Statiſtik derfelben ‚vom 
J. 1804 (vergl. mit 1834 und. 1848), 
.»Die Kirche in Rußland«,, 1806 


bis 1846, 3, 531—594. Die heilige: 


Allianz. Manifeft Alerander's I. vom 
1. Januar 1816. Die Sefuiten aus 
Petersburg. und Moskau verbannt; 
im 3. 1820 (13. März) aus ganz 
Rupland. Bielfache Billigfeit des 
Kaiſers Alexander. Wiederherftel- 
lung der Metropole der unirten Grie— 
hen. Die Metropoliten Liſowski u. 
Kochanowicz Ci 1814). Die »Epi: 
fia.<.,, Erneuerung der Union in 
Wilna — 1811. Joſ. Bulhak Me- 
tropolit. Ab⸗ u. Zunahme der unir: 
ten Kirche von 1771 — 1834. Die 
lgteiniſche Kirche. unter dem ſchnöden 
Sieſtrzencewicz. Die Kirche der Ar: 
menier. Die Bibelgefellichaften. Neue 
firchliche Eonftitution f. Polen. Neue 
Hierarchie in Polen. Bulle vom 12. 
März 1817. Bulle vom 30. Juni 
1818. Die Eisthümer : 1) Podlachien- 
Sanow;2) Seyna-Auguftow ; 3) Sen: 
domir; 4) Krafau; 5) Wladislaw: 
Kaliſch; 6) Plock; 7) Lublin, Die 
Eneicheidungen in Polen. Des, Kai: 
jers Alerander edle Handlungen vor 
feinem Tode (7 12. Dezember 1825). 
Die Intoleranz des neuen Strafge— 


ſetzes. 

5 Die Fatholifche Kirche in Rußland 
unter Kaifer Nifolaus«, 3, 542— 
594. Sieftrjencewicz ftirbt, 95 Jahre 
"alt: Cieciszowski fein Nachfolger — 
1827. Mich. Pimnicki jein Coadju: 
tor. S lateinische Bisthümer. Ver: 
felgung und Unterdrückung der unir: 
„ten Kirche. , 5 Ufafe., Der, Apoftat 
wet: Siemaszfo, Vikarbiſchof von 
ifthauen. »Die heilige Synodes im 
Bunde mit Siemaszko. Ruſſiſche 
Bisthümer mit den Namen und an 
den Orten der unirten. Klofter Po— 
czajow weagenommen — 25. Dftob. 
1833 — ruſſiſche Metropole Bolhy- 
nien. Ruffiicher Bifchof v. Warſchau 


werden. 





Die unirten Kirchen in ruſſiſche ver— 
wandelt. Das Predigen verboten. 
Die polnifchen Kinder deportirt und 
zu Tode gequält, Beſchwerden des 
Papftes, 9. Juni und 6. Sept. 1832, 
4. San. 1854. Giemaszfo wird ein 
Tyrann. Die 54 Priefter in Nowo— 
grodef. Viele Priefter nach Sibirien 
verbannt. Neue Ukaſe. Die Popen 
erzwingen den Abfall. Unmenfchliche 
Grauſamkeiten (3. B. in Polock, 


Witepsk, den Militärfolonien). Der 


Adel von Witepsk. Uszacz. Im J. 
1837 von 1369 ſchon 826 ſchismati⸗ 
fche Kirchen. "Die beiden Apoftaten 
eilen mit Riefenfchritten zum Ziele. 


"AP der Union mit dem Schisma.« 
"Blutige Verfolgung im Sahre 1838. 


Mehr als 160 Priefter nach Sibirien 
deportirt, darunter der Water des 
ſchrecklichen Siemaszko. Eonvent der 
Anoftaten in Polock — Herbft 1838. 


Der ehrwiürdige Sof. Bulhaf zum 


Adfalle und zu Tode gequält — Ende 
1838. Er wird ſchismatiſch begra- 
ben. Am 12. (22.) Febr. 1839 der 
Verrath vollendet, und der Abfall. 
Der Czaar Nikolaus unterfchreibt 
mit den Worten: >»ich danke Gott 
und nehme an.« Siemaszko wird 
zum Lohne Erzbifchof. Alle (unir— 
ten) Kapellen gejchloffen. Altofution 
som 22. November 1839: über die 


Losreißung der unirten von der Fa: 


tholifchen Kirche. Ruſſiſche Compli: 
mente nad) Nom. 

Lateinische Kirche. Ignaz Pawlow⸗ 
se ſoll Metropolit von Mohilew 
Römiſche Noten vom 1. 
Juni und 16. Auguft 1840. Brief 


"des Saar Nikolaus vom 3. Dei. 


1840. Ukaſe gegen die  Tateinifche 
Kirche von 1828; 1829 alle Novi- 
ziate geichloffen. Stand der Katho: 
liken in Polen, 1823-1830. Nad) 
der Bewältigung der Revolution 
neue. tödtliche Streiche gegen die la— 
teinifche Kirche. : Die Klöfter der 
Erzdiözefe Mohilew aufgehoben, ihre 
Güter eingezogen. Pawlowski da- 


mals Präfes des lateinischen Kirchen- 


collegiums in Petersburg, das Werf: - 
zeug dazu; noch vor Ende 1832 alles 
vollbracht. Won 300 Klöftern der 
Metropolie Mohilew 202 aufgehoben. 
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Die gemifchten Ehen — 1832. Alle 
Kinder aus denfelben müſſen ruffiich 
erzogen werden. Die Zumwiderhan: 
deinden  Majeftätsverbrecher. Die 
Martyrer des Glaubens.  Bifchof 
Marcell Gutkowski verhaftet — 1. 
Mai 1840. . Man verfpricht, wenn 
Rom den Gutkowski fallen und den 
Pawlowski beftätigen werde, beſſere 
zeiten. Der Papft gibt nach — 

März und 7. April 1841, und 
Alles wird foplimmer als zuvor 
Schreiben Gregor's xXVi vom. 7. 
April 1841 an den Czaar. Kein 
Fathol. Pfarrer darf feinen Wohnort 
verlaflen, u. ähnliche Graufamfeiten. 
Alle Predigten verboten. Ukaſe vom 
22, Mai und. 23. Dezember 1841 
zur Ausrottung der Katholifen. Allo- 
fution vom 22. Zuli 1842 — ohne 
Wirkung. Neue, Ufafe. Im Jahre 
1844 nur noch ein — 74 J. alter — 
Biſchof (Pionici) in Ruſſiſch⸗ Polen. 
Sm Sahre 1843 viele Seminarien 
unterdrüdt; die noch. beftehenden den 
Biichöfen entzogen. Die geiftliche 
Akademie zu Petersburg. Im Jahre 
1843 die Miffi — und barm⸗ 
hersigen Schweftern aufgehoben. Im 
Sahre 1844 alle Drucderprefien für 
Fatholifche Bücher eingezogen. Zahl- 
veihe Pfarreien unterdrüdt. Der 
Rektor Holowinsfi-fchweigt zu allem. 
Die Baſilianer in die fehismatifchen 
Klöfter vertheilt. Der Fatholifche 
Bauernadel Polen's deporfirt. Der 
letzte Bifchof Piwnicki 7 1845. Noch 
2 Weihbifhöfe übrig. Die barmher: 
zigen Schweſtern vertrieben. Die 
unirte Diözefe Chelm in Polen; des 
Bifhofs Szumborsfi Neue. Die 
Kapuziner aus Transkaufafien ver- 


trieben. Die Aebtiſſin Macrina 
— Bitte der Polen an 
den Papft, 3. November 1845. Der 


Herr der Kirche führt den aageen 
Nikolaus nach Rom, 13. Dez. 1845, 
und ruft ihn vor feinen Rchterſtuhl, 
2. März 1855. 


Ryllo, Miffionär in Centralafrika, 
3, 730, 731. 
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© 8 a: — sage der Katholifen in—, 
9—-45 

© ge, Dit, Minifter in Spanien, 
‚141. 

Sage (le) —— Katholik i in Hol⸗ 
land, 3, 262— 264 

Sailer M., Bifchof v. Regensburg 
(1829 - 1832), 3, 405, 407, 409. 

Saint: -Aulaire, Gejandter in Rom, 
2, 511-512. , 

Sekte in 


Saint- Simoniften, 
Sranfreih, 3, 7778. 

— Eardinal 1831, 2, 509, 541, 

—— Kirchenfeind, 3, 179. 

© HAAR Aufkflärling in München, 1 , 

Salem, altes Klofter, 1, 447—448. 

Salefianerinnen “ Annecy, 2, 
641; in Neapel 1, 

Salette la, —S der ſeligſten 
Jungfrau, 3, 85. 

Salm Franz Xaver, Cardinal 1816, 
Fürftbifchof von Gurk von 1785 bis 
1822, 1, 527-533. 2, 390. 

Salfette bei Bombai, 3, 612. 

© Art, Bisthum in Südamerika, 

‚713. 

Saluzzo Ferdinand Maria, Cardinal 

1801, 1, 286. 2, 219, 309 


Salvado Rofendo, Benediktiner, Bi- 
iaf | in Neuholland, 2, 66. 3, 745 


T a A a do, „Memorie storiche del- 
T Australia, particolarmente . della 
missione benedettina diNuovaNor- 
cia e degli usi e costumi degli 
Australiani, per Monsig. D. Rude- 
sindo Salvado, O. S. B. Vescovo 
di Porto-Vittoria.* Roma, 1851, 3, 
745—751. 

Salzburg, Ersftift, 1, 519-523. 
3, 338. Der Dom, 340-341. 

Salzmann, Biſchof von Bafel 1829, 
2, 489. 3, 312, 315, 317, 318, 
329, 338. 

Samdgi BE 
Rußland, 1, 

Sand, Ort, Feldzug. gegen die 
Kirche, "3,13 

San Erift —— 


a! Bisthum in 


3, 69. 
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San Diego, Bifchof v. Californien, 
3, 672-673, 693. 

San Domingo, 3, 716. 

San Francisco, Erzbisthum, 3, 
664, 672, 674, 693. 

San Sofe, Bisthum in Coftarica, 
3, 698. 

San-Salvador, f. Sentralamerifa, 
3, 695, 696, 697, 699. 

Sanfeserino Stan. , Cardinal, 2, 
389, 411, 465. 

Santa: Anna, Präfident in Merito, 
3,676, 687, 688. 

Santa:Eruz (de fa Sierra), Bis: 
thum in Bolivia, 3, 706. 

Santa:Fe, Bisth. in Neu⸗Mexiko, 
3, 663, 665. ſ. Bogota. 

Santa-Marta, lan in Neu- 
granada, 3, 701, 704. 

Santiago, Erzbict, in (Spanien) 
Chili, 3, 709, 

Santorin, BER "im Archipel, 1, 
174, 175. 

Sappa, Bisth. in Albanien, 1, 185. 

Sardinien; Piemont bei Frankreich 
(1802). Die 17 Bisthümer auf 8 
vermindert — 1. Zuni 1803. Die 
neuen Biſchöfe im J. 1804 ernannt, 
2, 41-44. 2Die Kirche in Sardi- 
n von 1815 bis 1848«, 2, 631— 

648. König Viktor Emmanuel, 1815, 

ſ. Frömmigkeit. Concordat v. 1817 
Neue Circumſcription der Bisthümer. 
Kirchliche Eintheilung der Infel Sar- 
dinien, Wiederherftellung der Klö— 
fter. Die ‚Eollegien der Sefuiten. 
Revolution von 1821. Viktor Em: 
manuel dankt ab. Karl Albert Prinz: 
vegent. Karl Felir König, ein Be- 
fhüßer der Kirche. Graf Sof. de 
Maiftre. Concordat von 1828 über 
die Kirchengüter. Kirchliche Zuftände 
in einzelnen Theilen des Königreichs, 
bejonders Savoyen, der Infel Sar- 
dinien ; Chambery , Annecy; Haute: 
combe. Karl Felir 7 1831. Karl 
Albert König. Sein Charakter und 
feine Antecedentien. Frömmigkeit u. 
Thätigfeit. Concordat von 1841. 
Blühendes firchliches Leben bis 1848. 
Der Ruhm von Genua. — 

er im ganzen Reiche. ſ. noch) 


* 
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S er fe d'Ofſſelt, beigifcher Katholif, 
— Biſchof von Straßburg, 
2, 8, 9. 


© avannah, Bisthum in den Ver 
Staaten, 3, 661, 664. 

7 Savary, Memoiren, 2, 335. 

© gut fgotfche, Bifchof von Brünn, 


Shäffler Aug. ‚ Martyrer in Ton: 
fing, 3, 632—633. 

Schang- soul; apoftol. Vikariat in 
China, 3, 643. 

Sch Aug., Martyrer in China, 1, 
a0 

+ Scharpf, »Morlefungen über die 

neueſte Kirchengefchichtex , 1850, 


Scheiblein, Direktor in Erfurt, 1, 
605-607 

Schenk— Stauffenberg, Bisth.- 
Verweſer von Würzburg, + 1813, 

‚ 427, 508. 

Siherer, ſ. Artaud. 

Scheyern, Klofter, 1, 480, 485. 

© bimonsti, Bifchof von Breslau 
(1817 -1832), 3, 483: 

Schlegel Friedrich, 3, 362. 

Schleſien, kirchliche ale (1807 
bis 1812), 1, 618—62 

7 — — 1, 613, 


484 

Sch lör, Leben des Biſchofs Roman 
Zangerle⸗ ‚ 344. 

+6 hloffer, Gefchichte des 18. Sahr: 
hunderts, 1846,, 1, 348, 351, 352. 

Schmedding, Negierungsrath in 
Berlin, 1, 586. 3, 479, 498, we. 

ih Leopold, in Sieffen, 3 44 


Schmidlin, Miniſter in Württem— 

berg, 3, 427—428. 

Schmiß: Grolfenburg , württemberg. 

Rath, 3, Ne 414, 416, 417, 420. 
Schmitz Stephan , 

Köln, N 
Schmülling, Regens, 3, 480,496. 
+ Schönftein, Kurze Gefchichte des 

—— St. Georgen, 1824, 1, 446. 

Schöttl, »vie gegenfeitige Gemein: 
ſchaft der Kulthandlungen zwifchen 

Delle und Afatholifen«, 1853. 


S ch o 9 r and, f. Großbritannien. 


Seneralvifar in 
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Shrattendas, Biſchof v. Brünn, 

‚Dh 

— Erzbiſchof von Prag, 2, 
558. 


Schroffen berg Sof. Konrad, Fürft- 
bifchof von Freifing u. Regensburg, 
+ 1803, 1, 96, 498, 506. 

Schulenburg, Graf, in Hildesheim, 
1, 578 (in Ringelheim), 579, 580, 
582, 588. 

Shüs-Holzhaufen, Katholik in 
Naflau, 3, 445—446,. 

Shwäbl Fr. A, Biſchof von Re— 
gensburg, 3, 409. 
Schwarzenberg Cöl., Cardinal |. 
1842, Erzbifchof von Salzburg. 1836, 
feit 1850 von Prag, 2, 533, 579, 

580, 582,593. 2 

Schweiz, ‚die Fatholifche Kirche in 
der Schweiz, 3, 309-332 ; Leidens: 
geſchichte der. Kirche... Die, Media: 
tionsafte von 1803. Die zulammen- 
gewürfelten Kantone. Seit 1805 
Wunſch nah einem Nationalbie- 
thume. Seit 1815 Schritte zur 
Trennung ‚von Konftanz. Vorerſt 
apoftolifches Vikariat. Seit. 1819. der 
Bifchof von Chur Verweſer _des 
apoftolifchen Vikariates (Der von Kon: 
ftanz getrennten Bezirke). Provifar 
für Luzern. Seit 1820—1827 Unter- 
handlungen für ein Bisthum Solo— 
thurn⸗Luzern. Concordat vom 12. 
März 1827, geſchloſſen zwifchen Bern, 
Luzern, Aargau u. Solothurn, einer: 
jeits, und Rom anderfeits. Bisthum 
Bafel. Aargau tritt zurück, 1828. 
Nun neues Concordat ohne Aargau, 
1828. Aargau tritt bei; jodann 
Thurgau, Baſel und Schaffhaufen. 
Beftand des Domkapitels und des 
Bisthums. Seit 1821 das Doppel: 
bisthum Chur = St. Gallen im Zuge. 
Bifchof Buol im Conflikt mit Grau— 
bündten und St. Gallen. Seit 1829 
will Chur und St. Öallen fich- tren- 
nen. "Das Doppelbisthum von Nom 
aufgelöst, 1836. Mirer apoftoliicher 
Bifar von: St. Öallen: Das Bis: 
thum Chur umfaßt: Graubündten, 
Schwyz, Uri, Glarus, Unterwalden, 
Appenzell. Der Kanton Teifin. Das 
Bisth. Sion oder Sitten in Wallis. 
Das. Bisthum  Saufanne- Genf für 
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Freiburg, Genf, Waadt, Neuenburg, 
Stadt Bern. Die Badener Eonfe- 
renz, 1834. Großer Kirchenfturm. 
Die. Badener Artikel regieren. , Die 
Kirchenverfolgung im Aargau. Die 
Klöfter bevogtet, fuspendirt, dann 
jupprimirt, 1841. Alle Welt prote- 
ftirt umſonſt. Die Sefuitenfrage, 
1843 —1847. St. Gallen der Schick⸗ 
ſalskanton. Der Sonderbund ge— 
ſprengt. Radikale Tyrannei. 
Schwerin, Katholiken daf., 3, 454 
—455 (1, 597). "SH IMRS 
Schwy;, Kanton, 3, 319-3W. 
Scitowsfy Johann, Cardinal 1853, 
Primas von Ungarn 1849, 2,473, 
565...8,,857, 9,376. x nun @ 
Scopia, Bisthum, 1, 188. 
Scotti Gal. Joh. Phil., Cardinal 
1801, 1, 286...2,. 228,309, 335. 
Sebaftiani, ‚franzöf. General im 
Drient, 1, 191. 2, 6-27. 
Seber,, Prof. in Löwen, 5, 270. 
Sechellen-Inſeln, Miffion, 3, 736. 
Sedau oder Grätz, Bisthum, 1, 
523— 524. ERS 
Sedlag Anaft. , Bifchof von Kulm, 
—— 2, 516. 3, 481, 516, 
18. | | 
Sedlnigfy, Bifchof von Breslau 
1836—1840, 2, 533. 3, 484, 516. 
Seemann, »Reife um die Welte, 
1845-1851, 1853, 3, 200, 673. 
S 2. ‚, Erzbifchof von Manila, 


Sendomir.,  Bisthum in Polen, 
539 


Senegal und Senegambien, Miffio: 
nen, 1, 22. 3, 738. Guinea: 
Sentmanat 9 Gardella, Cardinal, 

1, 29. 2,79. 0 —S— 
Serafini, Cardinal 1843, 2, 582, 
583. 7 1855... — — 
Serbien, Katholiken daf., 1 185. 
Serena, Bisthum in Chili, 3, 709 

(Coguimbo). "a7sdnajsd 
Sardinal 1823, 3,401, 


Serlupt, 
410, ATA. + 1828. 103. 
Serra, Benedift, Bilchof, Admini- 
ftrator von Verth in Neuholland, 2, 
66: 331749575059. — 
Serra: Gaflano, Cardinal 1833,'2, 
514, 542.8, 393.4 1850: 0% 
+&erriftori, „Statistica dell’ Italia“, 
2, 578, 622. 1,290 8 
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Severin Pacif. von Set. Sev., 
canonifirt, 2, 568— 569. 

Severoli, Cardinal 1816, 1, 381, 
382, 510. 2, 388—389, 409, 412, 
413, 414 , 417, 420, 431 , 437. 3, 
536. T 1824. 

Sevilla in Spanien, 2, 62. 3, 173 
174. 

+ Shea, „John G. Shea, Catholic 

issions among the Indian tribes 
of the united States (1529— 1854), 
1855, 3, 669, 670. 

Sheil, Srländer, 3, 203—204. 

Shrews bur y, Graf, aus England, 

Verdienſte um die Kirche, 2, 562. 

, 206, 235—237. 

Siam, das Chriſtenthum in task, 
206; große Hoffnungen und feine 
Erfolge, 3, 620 — 623. „Memoire 
sur la mission de Siam“, 1855, von 
Biſchof Pallegoir. 

Siebenbürgen, die Kirche in —, 
1, 541-542. 

Sibour, Bifchof von Digne, Erzbi: 
hof von Paris, 3, 89, 

Sicard, Abbe in Paris, 2, 128. 

Sidney, Erzbisthum in Neuholland, 
3, 746, 747. 

Siemaszko, apoftatifcher Bifchof, 
3, 545, 550, 555, 556, 557, 558. 
560. |. Rußland. 

Siena, Erzbisthum, 2, 670. 

Sierocinski Cyrill, Biſchof von 
Pinsk, 3. 536. 

Sieftriencewic; St-, Metropolit 
von Mohilew, 1, 163-165 , 167, 
171—172. 3, 535, 537, 538,542. 

Silva, Erzbiihof von Evora, Gar- 
dinal, 2, 438, 496. 

Silva Joſ. da Torres, Erzbifchof von 
Goa, Schismatifer, 3, 610-612. 
Simone, Cardinal 1830, 2, 490, 

496, 540. + 1837. 

Simonetti Lorenz, Gardinal 1845, 
2, 599. 4 1855. 

Singapore in Indien, 3, 743, 744. 

T Sion, alte und neue, 1, 450, 485, 
486, 517, 544, 580, 581, 582, 537, 
590. 2, 23, 575, 576, 577, 578, 
579, 593, 594. 3, 153, 165, 171, 


Berault-Bercastel XII, Band. 
®amt, Dr, II. Band. 
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172, 173,,174, 176, 191, 432, 469, 
673, 689. h 

Sion (Sitten), Bisthum für Wallis, 
3, 324-336, 

Sizilien, f. Neapel, 

Skarbek Ankwicz, Primas von Gali: 
zien, 1, 543; Erzbiſchof von Prag, 

Skios, Wirken der Jeſuiten daf., 1, 
174 (179). 

Sfutari, Bisth. in Albanien, 1, 185. 

SIattery, Erzbifchof von Eafhel, 
3, 215. 

Smet de, Jeſ., „Oregon Missions 
‘and Travels over the 2. Moun- 
tains in 1845-46 by F. de Smet, 
1847, 1, 21. 3, 654, 668 — 669, 670. 

Smyrna, Katholiken daf. , 1, 174, 
180. 3, 605—606. 

Snigursfi Joh, Biſchof von Prze— 
mysl, 1, 543, 546." 

Soglia Joh., Cardinal 1838, 2, 467, 

‚565. + 1856. 

Solaro, Cardinal 1816, 2, 390, 

410, 413. 


Soldhaga, General der 
3, 126-197. 


So lo nis, Jeſuit von Tine, 1, 176, 

Splor, Sniel, 3, 749, 

Somaglia, Eardinal 1795, 1, 27, 
70. 2, 220, 228, 309, 362, 408; 
Staatöfefretär unter Leo XI., 2, 
415, 418, 419, 420—421, 430, 437, 
442, 444, 460, 473, 483, 480, 493. 
7 1830. * 

Sommerau-Beckh, Erzbiſchof von 
Olmütz, Cardinal 1850, + 1853, 
2, 538. 

Sonora, Bisthum in Mexiko, 3, 
676, 677, 693. 

Spophienfirde in Eonftantinopet, 
reftaurirt 1853 (ſ. Eoffatı), 1, 173. 

Spaccapietra, Erzbifchof v. Porto 
d’ Eipagne, 3, 701, 715-716 

Spada M., Fürft, Cardinal 1835, 
2, 529, 542, 589. F.1843. 
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Kapuziner, 
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Spanien, Lage im Sahre 1800, 1, 
17— 2. Blide_auf die Kirche in 
‚Spanien und Portugak.Cvon 1800 
1808), 2, 58-80 (88). Traurige 
Wirthichaft d. Friedensfürften. Vinke 
‚über ihn und Spanien. Der König 
'und die Königin. Gelbes Fieber ir 
Jahre 1800 Sevilla und Cadir. 
Königliche Laſt- und Luftreife; wie 
ſich KarlIV. die Zeit vertreibt. Bodoi 
Großinquiſitor. Legaliſirte Einzie— 
hung von Klöſtern u. Kirchengütern. 
Die Kirche in Spanten ifolirt. ' Spa: 
nien ift. Nom, ‚eine. theure, Laft.) Re— 
gierung des Friedensfürften. Spanien 
und Südamerika, 2, 425—426, 533. 


Die Kirche in Spanien von 1808 
‚bis. zum Tode 'Ferdinand’s VH.<, 
3,2110—-146. Napoleon. in! Bayonne 
1808; zwingt, Karl: IV. un - Ferdi 
nand VI. zur. Abdankung. Eine 
bfutdürftige Mutter. " Am 2. Mai 
1808 Aufrußr in Madrid. Joſef 
Bonaparte muß König von Spanien 
werden. 12. Juli 1808 Einzug in 
Madrid, ohne einen einzigen Anbän- 

er. Gewaltherrichaft. Junta von 

evilfa, 24. Sept. 1810.° 14. Mai 
Iren Ferdinand’ VI. Rückkehr. 
‚18141819, fpanijcyes Elend. Re⸗ 
volufion vom 1. Januar 1820. Gon- 
ftitution vom 19. März 1812. Ihr 
Firchenfeindlicher Charakter. Die Sn: 
quifition abgeſchafft, ihre Gebäude 
niedergeriffen. ; Blutige, Gräuel.. — 
Aboſtoliſche Sunfa« und der Bür- 
gerkrieg. Kloſterſturm. Die: Jeſuiten 
‚vertrieben. ‚Vertreibung der. übrigen 
. Orden. "Eingriffe in, das, Amt der 
Bilhüfe: Alle Klöſter aufgehoben, 
die Häufer und Güter eingejogen. 
Ferdinand’s VI. ‚Knechtichaft und 
Enechtifche Sefinnung. Kirchengüter- 
raub. Hinrichtungen von Prieftern. 
Der. König inſultirt und bedroht, 
Die Bifchöfe verfolgt, vertrieben. ır. 
verbannt, Maßregeln gegen Rom. 
Maffenhafte Beſchlüſſe gegen die 
Kirche. Civilklerus. Prämien für 
‚Einlieferung von Geiftlichen. ; Viele 
Bischöfe als Gefangene transportirt 
‚und »eportirt. Bon 1700 Klöftern 
ſchon 800 aufgehoben... Alle, Pfarrer 
in ihren —“ confinirt. Das 


Guillotine bedroht. 


‚und dort nicht an enommen. a 
„der Nuntins, Giuſtiniani aus ‘ 
vertrieben — 233. . 


ſter Canch der Bischof N. 
"Die ⸗Gut⸗ und Blut⸗ 


3,7147 179. 





General⸗ Regifter. 


Die Gobern dorese 
Der en t 
Die —— 
1. März 1829. Sie — 

Pfarrer gewinnen md, hre ah 
mindern. 73,495 Plieſter zu viel, 


Die Priefter dürfen nicht mehr ihre 
Wohnungen verlaffen. — Blutiger 


gelbe Fieber, 
der Bisthümer, 


Kampf am 7. Juli 1822. Der ee 


ein: Öefangener. - Die Rege 


von Send’ Urgel. Der Kuntius em 


handelt. Der Firchenfeindliche Kano: 
nifus Villanueva nach Nom gejandt, 





an... he 
ganze Zehent aufgehoben. > % 
Ichägee e imgegngeh” FR. Sid 


ermordet. - Die 66 


vor ihnen. Ferdinand "ie 
in. feine Gewalt, kaſſirt alle Akte) der 
Zeit vom 7. März 1820 bist. DF: 
tober 1823; „Die. Ai ’ 

Sefuiten, die Kö 






ftellt. Miffionen Ale, — 
‚von 134* — te 
Biſchöfe. nflikt mit Rom 


wegen der — in Südame⸗ 


rika Der Nuntius Tiberi endlich 
"zugelaffen. 


: Ferdinand’ Ehe . mit 
Maria Ehriftine 1899. Das 


liſche Geſetz aufgehoben. 


»Die Kirche in Spanien vom Sp ‚Tode 
Ferdinand’s VII. 6i8 zum J. ce" 
Ferdinand V Pe 
Sept. 1833. "Die Bert mi 
Maria: Chriſtine. Die Reform 
Geiſtlichkeit. Geiſtliche dZunta. D 
Noviziate geſchloſſen — 2a Are 


‚1834... 18° Jeſuiten u. 60 Kapıziner 


in Madrid ermordet... ung der 
anti ifion nen Ihe ehren ſodann 
er Mönchsklöfter, Dekrete ‚som 
25. Juli, und 11. Eine Fi 
3 Sanuar und 8. 
ie Nonnenflöfter faſt * oc, 
Mönche und Nonnen dem Hınige 


tode preisge sanken: —T — Van⸗ 
—— nflift mit — 
der — der Höre. 
‚Nuntius zurückberufen nach Rom 


Alfofution vom 1. Ben 1305 über 


‘1 keys 


General» Neyifter. 


ae Verbannung der Biſchöfe 
Nur no) 20 Bifchöfe in ihren Spren— 
geln. Gefammtlage aller Diözefen 
(1840). +1837 Plan einer Civilcon: 
ftituution des Clerus Miever Ab: 
ſchaffung des Zehent· Vom: Jahre 
1183740 Nachlaffen der Verfolgung. 
Neue "Zeitichriftem. Balmes Leben 
und Wirken... Marie Chriftine. 1840 
durch Espartero vertrieben. Neuer 
Sturm gegen die Kirche. Die Jun— 
ten vertreiben Biſchö und Prieſter. 
er Vicegerens des Nuntiaturgerich⸗ 
tes über die Graͤnze gebracht — 29. 
— 1840. Am 1. März 1841 
die zweite Allokution über Spanien. 
Die ſpaniſche Regierung verbietet diefe 
Allokution. Weitere energifche Maß: 
regeln. Alle Br üter eingezogen, 
Die Berfolgung- schlägt in völlige 
Ausreltung der Kirche über. 
—— Losteißung Yon“ 
Enchelica des Papſtes vom 

32. Febr. 1842, an die ganze Chri⸗ 
ſtenheit. Das ſpaniſche Jubiläum, 
welches die ſpaniſche Regierung ein: 
fangen will. "Nur noch 6 Fanonifch 
eingejeste Biſchöfe. Espartero er— 
liegt vor Enke Ende der Ver- 
—5 aber nicht Ende des d8. 
0-9 Ayenfa nad Rom. Ein: 
‚fell ig des. Verkaufs der Kirchen: 
‚güter. Die. Väter der Schulen wie: 
der eingeführt. Im Sahre 1846 
Biſchöfe präconifirt. Der Nuntius 
Brunelli 29. Mai 1847 in Madrid. 


Syedle, letter Abt bon St. Peter, 
‚ 443-445. 
Spiegen Ferdinand, Domdechant in 
"Münfter, 1,562, 563, 570, 571, 
573- 575; ‘feine wandelnden Sym- 
pathieen — Spiegel serie von 
Köln (185-1835), 3, 
490, 492, 493, 494, 195, 497, 1499, 
505, 506. |. Preußen. 


Spina, Cardinal |. 1801, Gızbirchöf 


Biichof von Paleftrina, 
, 117, 126, 146 f. E 
. 2or. 3, AL, 43, 104, 


= ae 


* 4, 27%, (292),,.295, 
J "304, Ara--475) 7 1828, 
Spinola, Nuntius in Wien, Car- 


dinal’ 1832, 2, 467, ‚510, 515, 542, 
592. 


Fak⸗ 
Rom... Die | 
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Spinucci, Eardinal 1816, 2, 338, 


397, 420. 7 1823. 


— Erzbiſchof von Urbino, 

2, 236 237 318; 32I-3M. 

Statfelberg, Graf, 2, 574. 

Stahl Ant., Biſchof von — 
1840, 3, 409. 

Stefanefli, 
2, 533. 
Steiglehner, Tekter Abt von St. 
Emmeran, + 1819, 1, 507-508. 


Stein, Freiherr von, — ‚62, 570, 
640.. 3, 489, 490. 


Stendal, Rathoriken daf., 1, 590, 
592. 


Sterfr Eng., Eardinal von Mecheln 
f. 1838, 2, 510, 557-559. 3, 296. 


Grabifehof von Lucca, 


‚Stevenifen,; Sefte in Belgien, 2, 


1. Mani 
Stockhohm, Katholifendaf., 3, 459. 
Stodo, Patriarch der Chaldäer, L, 
218—219. 
Stolberg, »die Rückkehr des Grafen 


Leopold von Stolberg in die Kirchez, 
1, 101-107, 128; 565, 569-570. 


+ Stöveden, »Clemens Auguft in 
„feinem Leben und Wirken. dem deut: 
9 Volke geſchildert 1846 


* 5 Katholifen df., 1, 589. 

Strambi', ehrw. Bifchof,- opfert fein 
Leben für eo. XI, 2,:418—419, 
40-41. 

Strauch R,, Bücher von Vich, er: 
mordet, 3, 139-140. -. ı 

Streber, Weihtifcnf, in Münden; 


+, ’ ’ 


Ströbele, 
3, 437. 
Strofmaier, Bifchof von Diafovar, 

3; 606, | 
— *9 Sof., Erzbifchof son 
Bamberg, 3,1391, 392,394, 397, 
398, 399. 7 1824. Aue 
Studach, apoftol, Vikar von Schwe— 
den, 3, 459. 


Sturmfeder, PVifar. - Vorftand in 
Augsburg, 1,509, 602. 3, 381. 


53* 


Dame in Rottenburg, 


828 

Subiaco, Neu:©., 3, 750. 

Suchet, Generalvifar im Algier, 
3, 725. 


Südamerißa, f. Amerika. 

Südſee, ſ. Michelis, Oceanien, Meu: 
holland, Indien, 

Sumatra, Snfel, 3, 739, 742. 
Surinam, apoftol. Vifariat, 3, 722, 
739, 741. 
Su:Tihuen, Provinz und apoftol. 
Bifariat in China, 1, 198, 199, 

201—202. 3, 642. 

Syra, Snfel im Archivel, 1, 174, 
175; Schieffale der Snfel, 1, 176, 
181. 

——— Greuel im Jahre 1837, 

619; Erzbisthum 1845, 2, 630. 

Syrer, katholiſche, 3, 602. 

Szezyt, Ölaubensbefenner in Ruß: 
land, 3, 583. 

S;umborsfi, Biſchof von Chelm, 
3, 588—589. 


©. 


+ Tablet, the, Zeitjchrift, 2, 472. 3, 
191, 232, 234, 235, 705, 747,748, 
751. 

Tadini Mac. Maria, Erzbiſchof von 
Genua, Sardinaf 1835, 2, 529, 541, 
593. + 22. Nov. 1847, 88 5. alt. 

Tahiti, Miffion, 3, 755. 

Talayero, Bifhof von Albarracin, 
3, 142, 158. 

Talbot, Kammerherr des Papftes in 
und über Weftindien, 3, 622, 717 
ERS: 

Talleyrand, fällt ab, 1, 127; Mi: 
nifter, 1, 146, 147. Tall. an Bür: 
ger Bader 1801/2, 1, 325, 328, 
355. Bericht vom 21. Auguft 1802 
an Napoleon, 1, 357. — Tall. als 
Minifter, 2, 91-92, 93, 94, 95, 
153. Tall. Herzog von Benevent, 
2,170—171; als Minifter abgedantt, 
wird Bize-Groß:Wahlfürft — 2, 211. 
Minifter der Bourbonen, 3, 4, 8. 





General » Regiiter. 


Talleyrand=Perigord, Erzbiſchof v. 
Rheims, ſpäter von Paris, 2, 28. 
Gardinal 1817, 2,392. 3, 5, 6, 11, 
12, 15,522, 3 Bis E 
Leben und großer Tod, 47. + 1821. 

Tanucci Bern., 43 Jahre fang Kir- 
chenftürmer ın Neapel, 1734— 1777, 
1, 224—229, 260. 2, 82. 1 1783. 

Tao: Kuang, NKaijer von China 
1820— 1850, 1, 204. 3, 637. 

Tarnomw (Tyniec), Bisthbum in Ga: 
lijien, 1, 543. 3, 346, 348-349. 

Tegernfee, ſäkular., 1, 478. Er: 
klärung von — 3, 395, 

tTennent Em., »das Ehriftenthum 
in Geylon«, 1851, 1, 215—216. 

Teffin, Kanton, 3, 3%. 

Teftaferrata, Cardinal 1818, 2, 
409, 496, 541, 588. 3, 391. 

Terada Ig., Geſchäftsträger von Co— 
lumbien in Rom, 2, 546—547. 3, 
143—144, 145. I— 

Teras, Bisthum Galveſton, 3, 661. 

Tharin, Biſchof von Straßburg, 
3, 60. 

+ Theiner, »Geſchichte des Pontifi— 
Fates Clemens XIV.«, 1853, 1, 227, 
298, 243. 2, 50, 57, 107. | 

+ Theiner, »Leben des Gardinals 
Schwarzenberg«, 1850, 2, 16. 3, 
264. 

Theiner, »Zuftände der Fatholiichen 
Kirche in Schlefien, 1740—1758«, 
2 Bde., 1852, 1, 587, 627. 

7 Theiner, »die neueften Zuftände 
der Fatholifchen Kirche beider Ritus 
in Polen und Rußland feit Katha- 
vina II. bis auf unfere Tage«, 1841, 
1, 164, 165,167, 170. 3, 534, 
541, 542. 

Theiner, Gebrüder, 3, 484, 507. 

Theſſalonich, Miſſion daf., 1, 181. 

+ Thiers, »Gefchichte des Eonfulats 
und Kaiſerreiches«, 1, 399. 2, 89, 

Thiers, in der Unterrichte- und Se: 
fuitenfrage, 3, 102, 106, 107. 

Thomashriften in Indien, 3, 610. 

Thugut, Minifter in Deiterreich, 1, 
13, 36, 38, 45, 47. 


General-Regifter. 


Thun ©., Fürftsifhof von Trient, 
7 1800, 1, 97, 501. 

Tiberi Frj., Nuntius in Madrid, 
Gardinal 1832 , 2, 510, 542, 546, 

567. 1839. 3, 145, 147, 163. 

Tibet u. Agra, Miffion daſ. 1, 214. 
Das Ehriftenthum in Tibet, 3, 617 
—619. f. Indien. 

Tien Thomas, Martyrer in Tonfin, 
3, 68. 

Tieu: Tri, König von Tonfin, 3, 
630, 631, 686. 

Tiflis, Mifftonäre vertrieben, 5, 
589-590. |. Gori und Kutais. 

Timor, Ehriften dal., 3, 742. 

Tine, im Ardipel, Miſſion der Se: 
juiten, 1, 175, 177, 179. 

+ Tipaldo, „Biographia degl’ Ita- 
liani*, 2, 194, 200. 

Tivoli, Bisthum, 1, 49-50. 

Tommafi, Mark. in Meapel, 2, 


608. 
Tommafi, Bifchof in Averja, 2,613. 
Tonfin und Cochinchina, die Kirche 
in Hinterindien von 1800 bis 1828, 
1, 204—206. Der Kaiſer Gialaong 
— fein Verfolger. »Die Kirche in 
Hinterindien« (von 1820— 1856), 3, 
623-637. Nach Gialaong der Wit: 
therih Min: Menh, ein Blutmenfch 
(1820-1841). Anfang der Berfol: 
gung 1830. 400 Kapellen zerftört. 
1833 BVertilgungsfrieg., Die ganze 
Armee verfolgt die Ehriften. Schil: 
derung der Verfolgung. ‚Der Mar: 
tyrer Petrus Tuy. 23 einheimifche, 
5 europäifche Priefter, 3 Biſchoͤfe 
folgen im Tode nach. (Gagelin, Mar- 
hand, Cornay, Jaccard, Delamotte, 
Ignaz Delgado, Henarez, Dumoulin- 
Bors, Biichöfe). Strafen Gottes. 
Letztes u. fchärfftes Edikt von 1839. 
20. San. 1841 Min:Menh vor Got: 
tes Richterftuhl abgerufen. Allofu: 
tion vom 27. April 1840, 2, 570— 
971, über die chriftlichen Martyrer 
in Tonfing. 19. Juni 1842, ihre 
Seligſprechung. König Tieu-Tri fekt 
die Verfolgung matt fort (+ 1847). 
König Tu: Duc. Die Cholera von 
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1850. Die Martyrer Schäffler und 
Bonnard (1851 und 1852). Neuefte 
Verfolgung. 7 apoſtoliſche Vikariate 
und 14 Bifchöfe. 1) Weſt-Cochin— 
china; 2) Nord-Cochinchina; 3) Oft: 
Cochinchina; 4) Weit : Tonfing ; 5) 
Süd:Tonfing, 6) Mittel: Tonfing ; 
7) Dft:Tonfing. 500,000 Ehriften. 
Die hohen Tugenden der Chriften in 
Tonfing. Neue Verfolgung f. 1854. 
Neue Vertilgungsplane gegen die 
Ehriften. 

Toreno, Minifter in Spanien, 3, 
152— 153. 

Toronto, Bisthum in Obercanada, 
3, 645, 648. 

Tosfana (Etrurien), Lage der Kirche 
in —, 1804— 1855, 2, 102--103, 
135—142, 186-187. Tosfana 1808 
an Frankreich; die Klöfter aufgeho: 
ben, 202 — 204. »Die Kirche in 
Tosfana nebit Lueca«, 1, 663—676. 
Concordat von 1815. Konvention 
von 1848 (1851). Deren Beltim: 
mungen. Kirchliche Eintheilung und 
Statiftit der Bisthümer u. Klöfter. 
Fromme Anjtalten im Lande , befon- 
ders in Florenz. 

Tofti Antonio, Teforiere, Cardinal, f. 
großen Berdienfte um die Finanzen, 
2, 516, 517—519, 546. Cardinal 
1839, 2, 564, 59. 

Tour Earl, de la Tour d’ Auvergne, 

Biſchof von Arras, Cardinal 1839, 
+ 1851, 2, 570, 601.3, 84. 

zamıne för ki Bifhof von Limoges, 


Tournay, Bisthum, 3,298: 

+ Tracts, for the time, 3, 238. 

Trautmannsdorf, Erzbifchof von 
Olmütz, Cardinal 1816, 1, 514. 
2, 390. 

Trebnig, Frauenklofter, 1, 622. 

Trient, Bisthum, 3, 338. 

Trier, Bisthum, Schickſale 1802 fle- 
1, 643—648. f. 1821, 3, 475, 476, 
477,478 — 492. Der heil. Rod, 
528-529. 
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Trieu-Em:, 
1,204. = 

Trigona," Eribifchof von aha, 
"Cardinal 1834, 2,515, 524, 539, 
'618. + 1837. 

Trinidad, Erzbisthum, 3, 117. 
MWeftindien, 

Tripoli, Chriften daf. E 1 185. 

Trudpert, Set. , Klofter, 1, 446 
447. 

Trurillo, Bisthum, 3,709. 

Tſche-Kiang in China, 3, 643. 

Tſchiderer, Fürſtbiſchof von Trient, 
3, 338. | 

Tucuman, Bisthum, 3, 706, 713. 
(Eordova). 

Tu: Duc, 
631, 635. 

Turgeon, Erzbiſchof von Quebeck, 3, 
648,649, 

Turin,.:2, 643, 645,. 647 648. 1. 
"Enttolengo. 


Türkei (und Griechenland) 4 ka— 
tholiſche Kirche in der „Türkei bis 
1815, 1, 172— 186 (v. 169). Sta: 
tiftifches, Tr, 12, Zahl der Katholi- 

- Een. Miffte onen der Sefuiten, befon- 
ders im Archipel.' Der Bifchof Blan: 

cis von Syra, 711851: Lazariſten 

in. der Levante. Die Katholiken in 
der Moldau, Wallacyei. und. Bulga- 
rien; die Kathofifen in Bosnien, 

Herzegowina und Albanien. "Die 

Miſſionen am Berge Libanon! Das 

Chriftenthum in Mefopotamien, 1, 

TER. 3, 


»Die kirchlichen Zuſtände in der 
Türfei<, 18151848, 3, 595-607. 


Die Mifftonen in der Levante, 
1825. Kapuziner, Sranzisfaner, 8a: 
Özariften. In Serufalem die Spanier 
—— Das heil. Grab, Apo— 
ſtoliſcher Vikar in Eonftantinppel mit 
13,000. Katholifen. Patriarch der 
Armenier mit 17,000 Katholiken, 
Die Orden in Sonftantinopel. 8 Ta: 
teinifche Kirchen. Schulen. "Schul: 
‚brüder und ‚barmherzige Schweftern. 
Öraufame Berfoigung der - unirten 


Martyrer in Tonking, 


‚König von. Tonfin, 3, 
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Armenier 1828 1830 durch Die, ii 
matifchen Armenier... Breve Gregor’: 
XVI. vom 3. Febr. 1832, Pius IX. 
vom 2. Febr. 1854 an die Armehier. 
Neueſte Fortichritte der unirten Ar- 
menier. Patriarchat in Eilicien’mit 
12,000 Katholifen; das, Patriar J 
in Conſtantinopel mit 60,000 8 
lifen. Die Melchiten mit ydtriar. 
hen. Die befehrten Monophyſiten 
oder Syrer mit 87,000 Katholiken. 
Die Kopten in Aegypten mit, 17,000 
Geelen. „Die Fatholifchen Abyfi mier. 
Das lateinifche Patriarchat in Jeru— 
jalem. Der Berg Karmel. Tage 
und Statiſtik der Maroniten. Die 
Metropole Bagdad feit 1848 “mit 
100,000: Katholiken: Patriarchat von 
Aleppo. Beyrouth mit. 12,000 Ra: 
tholifen. Die Inſeln Eypern, Rho— 
dus, Creta. Schulen und Kirchen 
in Smyrna: Die Katholiken in Bos— 
nien und Herzegowina. Statiſtik 
Türkheim, Badens —— n 
Rom, 3, 412, 414, 416..— 
Turriozzi Fab,, Eapünat 152, 2, 
401, 411. 
Tuy'Peter, 
625, 627. 
Tyrol, zur Zeit der Skkupatiin. 1 ; 
498-5038; BADER. PIBeN Arient, | 
Defterreich: h 
Ty rnau in ungarn 3, TH 


Martyrer in: Zontin, 3 


u. J some 
udine, Enbthum 2 658 FR 
ugolini Sof, Lardinal 1838, 2, 548, 

len iz 


| Ullethberne, Miffiondr, Sicher von 


Birmingham, B; 746, ‚731. 


Ungarn, Kirche in —, 1, . 
‚Die ungariſche Hationaiſhnde +, 
385-540. Die Kirche in Ungarn 
1848 ,,131,350—360, 37 — ſ. 
Soſerreich 6 

universe, le, 3,.91,.03, 97, 100, 
108,102 mi: Aınam 


General; Regifter. 


Ursan, Erzbiſchof v. Bamberg (1842 
— 1858), 2, 580, 3,408.) 

Urugmayz.dienKirhe in, 3, 714. 

Us zacz in Rußland, 3,554: 

pe + wie Schismatifer von —, 

Uznach, dus, ante von, 3, 32% 


mt GRi eu 
1» B ” i | \ wi B. 
Balder, Bitte von pin, 3,.683, 
ee. | 


Pälence, Leichenfeien Pins VI. daſ., 
die Peiche von da nach Nom, das 
Herz nady Valence zurück, 1, 287— 
293. Denkmal daf., "399. v. 1, 75 
—76, 146. * 

Valerga, Patriarch in Sehljaiem, 

Balenti. Eardinal, Yu, 2 308, 

Valfré Seh, ſeliggeſprochen, 2, 49. 

Valleyo, Adminiftrator von Toledo, 
3, 155, 165-166. , 

Balparaifo in Chili, 3,_710, 712. 

Vancouver in Oregon, 3 661, 665, 
668),'669. 

Ban:-Diemensland, 5, 747, 748. 

Banicelli Eafoni, Eareinal 1839, 
2, 559, 579. 

Ban (der) Velde, Biſchof von Ru: 
vemond,. 3, 247— 248. 

Ban der Rare Biſchof bon Gent, 
3,279, 80h md 

Bargasy — Marquis der. Be- 
ftändigfeit, 3, 141, 143, 144. 

rBarnhagen van Enfe, Dentwur⸗ 

digkeiten/ 1846, 2369 W 

Vater, Anbau der neuen Kir: 
"chengefchichte, 2, 608: | 
Vatismenil, Minifter, 3, 63. 


Vechta, air: in Oldenburg 8, 


485. 

Belez3, Don Raph;, Kapusiner, @n; 
biſchof von Santiago, But 139, 102, 
156, 177. 1 Spanien. 
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VelzieJ. M Dominikaner, Cardinal 
1832, 2, 510, 534. T 1836. 
Venedig, Conclave von 1799—1800, 
1, 11, 12, 26-48. — Sta: 
tiftiß, 2,657 658! | 
Venezuela, ein Erzbisthun Daf., 
1803) 2,79. 3,676, 1700, 704. Der 
Staat V. 1: Eolumbien , Neugra: 
nada. Erzb. Caraccas.  Bisthümer: 
1) Guayana; St Suan de Cuyo; 
3) Meriva di Maracaibo. 
Berapoly) (Malabar), apoftol. —* 
kariat, 3, 616.9 °% 
+ Berguet, über d. Miſſion in Me. 
fanefien, 1854, 3, 751,'753. 
Verhovatz „Biſchof : von Agram 
| (1787-1827), 1,541. 
Vernerey, Fonftit. Biſchof von 1801, 
1137 1388 
Veron⸗ fromme Anſtalten 2; 656, 
657.” . 
Bewillor RB 9; ‚95, f. Iiiters. 
Viala, in Algier, 3, 428. 881 
Biale preid Michael‘, Nuntius in 
München und Wien, 2, 551, 327, 
595. Car dinal 1852. : 
Bicari Hermann, Erzbiſchof von 
o Freiburg ſ 1842, 3, Aal. 
Vicenza, fiomme Anftalten, 2, 657. 
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ſer ſeit 18255 Gründe: der Zurück: 
weifung des apoftol. Vikars Laurent. 
Viktor Emmanuel, f. Sardinien. 
ig fpanifcher Agent in Rom, 
Villadicani, Erzbifchof von Mei: 
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Bizigapatnam, apoftol. Vifariat, 
3, 615. 

Bizzardelli, Card. 1847,75 1851, 
2, 664. 

T Volksblatt, deutſches 1, 450, 
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liſche Untertanen. Zahl und Namen | 
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Keller + 17. Dftober. 1845, Biſchof 
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82, 85, 90, 290. 2, 142, 209 210, 

416. 7. 1807. 
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